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ich 


im  Sommer  1823  für  diese  Arbeit  • 


zu  sammeln  begann , schien  es  mir  nicht  zweifel- 
haft, dass  ich  sie  in  einigen  Jahren  beendigen  werde. 
Die  Schriften  und  die  andern  Werke  des  Alterthums, 
auf  welche  ich  hier  angewiesen  bin,  waren  mir 
nicht  fremd,  ich  durfte  sie  nur  für  einen  besondem 
Zweck  benutzen.  Bei  jedem  Schritte  sah  ich  mich 
aber  weiter  vom  Ziel!  Denn  die  Untersuchung 
führte  bei  der  Form  und  Anlage  meines  Buches  oft, 
und  stets  von  einer  andern  Seite  auf  denselben 


Punct  zurück;  so  zeigten  sich  Dunkelheiten  und 
Widersprüche,  wo  ich  es  nicht  geahndet  hatte. 
Das  Schwierige  wollte  ich  nicht  umgehen,  und  es 
wenigstens  für  bessere  Forscher  oder  günstigere 
Zeiten  bezeichnen,  wenn  meine  Kräfte  und  Mittel 
nicht  zureichten.  Vieles  und  Bedeutendes  wird  nie 


erledigt  werden,  und  jede  Lücke  wirkt  auf  das 
Ganze.  Die  Bande  der  Blutsfreundschaft,  um  nur 
Eins  zu  erwähnen,  blieben  auch  in  Rom  nicht 
ohne  Einfluss;  es  ist  aber  keine  geringe  Aufgabe, 
und  oft  unmöglich,  die  genealogischen  Reihen  her- 
zustellen, diess  gilt  namentlich  und  am  meisten  von 
der  Familie  der  Lentulus.  Manches  habe  ich  in 
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den  Zusätzen  berichtigt,  wenn  es  am  geeigneten 
Orte  nicht  mehr  geschehen  konnte.  Gern  gestehe 
ich  meinen  Irrthum,  wie  ich  wünsche,  dass  Sach- 
kundige mich  belehren  mögen ; nur  ein  Absprechen 
ohne  Beweise  verletzt,  und  die  jetzt  überhand 
nehmende  Unsitte,  die  Gesinnung  zu  verdächtigen. 

Der  Theil  meines  Birdies,  Welcher  Cicero  be- 
trifft, hat  Missfallen  erregt,  und  zwar  äussern  die 
. Gegner  ihre  Unzufriedenheit  meistens  ,;k|jp*£  und 
entschieden  bei  der  Anzeige  andrer  Werke.  Gegen 
solche  und  ähnliche  Angriffe,  bei  welchen  man  das 
Ergebniss  verwirft,  ohne  aruf  die  Thatsachea  einzu- 
gehcn,  kann  ich  mich  nicht  vertheidigen , und  für 
die  Wissenschaft  wird  nichts  dadurch  bewiesen  und 
gewonnen.  Es  fragt  sich  nicht,  ob  Cicero  in  meiner 
Schrift  in  einem  günstigen  oder  ungünstigen  Eichte, 
sondern  ob  er  im  rechten  Lichte  erscheint.  Um 
darüber  zu  urtheilen,  ist  es  erforderlich , dass  man 
seine  Worte  mit  seinen  Handlungen,  seine  Worte 
und  Handlungen  mit  einander  und  mit  dem  ver- 
gleicht, was  von  Zeitgenossen  oder  von  spätem 
Schriftstellern  gemeldet  wird,  und  dass  man  nicht 
einseitig  nur  ihn,  sondern  auch  die  Müuuer  nach 
ihrer  ganzen  Eigenthümliclikeit  beachtet,  welche 
neben  ihm  auftraten,  und  oft  seine  Denk-  und  Hand- 
lungsweise bestimmten.  Der  Vorwurf  ferner,  durch 
meine  Darstellung  werde  die  Jugend  abgeschreckt, 
Ciceros  Werke  zu  lesen,  vernichtet  sich  selbst; 
solche  Rücksichten  nimmt  der  Geschichtsforscher 
nicht,  et  sucht  die  Wahrheit.  Uebrigens  bestätigt 
es  sich  überall , dass  der  Reiz  und  der  Erfolg  aus- 
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gezeichneter  geistiger  Schöpfungen  nicht  von  dem 
sittlichen  Werthe  ihrer  Urheber  abhiingt;  auch  ge- 
hört Cicero  zu  den  Characteren,  die  ohnerachtet 
ihrer  Fehler  und  Schwachen  um  so  mehr  fesseln, 
je  genauer  man  sie  kennt.  In  keinem  Falle  will 
ich  der  Jugend  — welche  sich  wahrscheinlich  nicht 
mit  mir  beschäftigt  — oder  irgend  jemandem  meine 
Ueberzeugungen  auf  dringen,  wie  man  daraus  gefol- 
gert hat,  dass  ich  in  den  Urtheilen  über  Cicero  mir 
gleich  bleibe;  diess  hat  einen  andern  Grund.  Ich 
zeige  aber  Mangelhaftes,  wo  man  bis  auf  die  viel 
besprochene  Eitelkeit  nur  Vollkommenes  erblickt. 
Zu  dem  Bilde,  welches  ich  von  Cicero  entwerfe, 
hat  er  selbst  die  Farben  geliehen,  wie  es  nachge- 
wiesen ist , meine  Schilderung  beruht  auf  seinen 
Geständnissen  und  auf  den  Aeusserungen , durch 
welche  er  sich  überführt,  ohne  es  zu  wollen;  ihn 
also,  nicht  mich  muss  man  anklagen.  In  der  That 
findet  man  bei  Alten  und  Neuern,  die  ihn  bewun- 
dern , Dasselbe,  was  ich  gesagt  habe,  aber  verein- 
zelt, zerstreut,  hingeworfen,  wie  es  sich  gerade 
aufdrang,  und  daher  ohne  grosses  Gewicht.  Denu 
das  Eine  ist  vergessen,  wenn  das  Andre  hinzu- 
kommt, Cicero  tritt  unaufhörlich  als  sein  eigener 
Sachwalter  dazwischen,  seine  Sprache  besticht,  und 
seine  Verehrer  halten  fest  an  der  Regel,  die  sie 
durch  ihre  Ausnahmen  aufheben.  Fordert  man 
Beweise,  so  werde  ich  urkundlich  darthun,  dass 
diess  Verfahren  das  gewöhnliche  ist.  Ich  habe  die 
einzelnen  Züge  jeder  Art,  mithin  auch  die  schlechten, 
zu  einem  Ganzen  vereinigt,  und  diess  überrascht 
und  verstimmt;  zugleich  aber  habe  ich  mehr  als 
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die  Lobreden  mit  ihrem  von  der  Wahrheit  er- 
zwungenen Tadel  Cicero  entschuldigt;  denn  während 
ich  das  Verschiedenste  aus  einer  Quelle  abzuleiten, 
und  das  Widersprechende  in  Einklang  zu  bringen 
suchte,  und  um  diess  zu  erreichen,  neben  der  rö- 
mischen die  Geschichte  des  Menschen  befragte,  bot 
sich  mir  mit  dem  Aufschluss  über  die  Erscheinungen 
auch  Versöhnendes.  Eine  unbewachte  Leidenschaft, 
Mangel  an  Festigkeit  und  Selbstkenntniss , und  eine 
falsche  Stellung  als  Folge,  entfernen  von  Wahrheit 
und  Recht,  so  dass  ‘hie  ursprünglich  bessere  Natur, 
ohne  die  Kraft  zu  siegen,  nur  durch  eine  stete 
Reue  sich  verräth.  Diess  gilt  von  Cicero.  Es  ist 
aber  die  Pflicht  des  Geschichtschreibers,  nichts  zu 
verschweigen  oder  zu  beschönigen,  das  ganze  Leben 
des  Mannes,  welchen  er  schildert,  sein  ganzes  Sein 
nach  Wort  und  That  ins  Auge  zu  fassen.  Nur  auf 
diesem  Wege  kann  er  namentlich  ermitteln,  ob  die 
Wahrheit  Cicero  heilig,  oder  ob  sie  ihm  durchaus 
gleichgültig  war;  findet  sich  das  Letzte,  so  erregt 
es  Erstaunen  und  Unwillen,  während  es  keinen 
Anstoss  giebt,  wenn  jemand  bei  einer  Stelle,  und 
dann  hundert  Seiten  weiter  bei  einer  andern,  wenn 
der  Eine  bei  dieser,  der  Andre  bei  jener  Schrift 
Ciceros  gesteht,  hier  sei  der  Verfasser  freilich  oder 
allerdings  von  der  Wahrheit  abgewichen. 

; : Die  oft  wiederholte  Aeusserung,  mein  Buch 

bringe  manches  Gute,  nur  die  Lebensbeschreibung 
des  grossen  römischen  Redners  sei  verfehlt,  möge 
nun  so  lange  auf  sich  beruhen , bis  man  nicht  mehr 
mit  wohlfeilen  Redensarten  uud  Machtsprüchen  gegen 
mich  kämpft,  sondern  mir  auf  das  Feld  der  Ge- 
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schichte  folgt.  Nie  werde  ich  es  für  eine  Wider- 
legung halten,  wenn  man  sich  sofort  auf  die 
Charactoristik  wirft,  oder  Einzelnes  herausreisst, 
um  zu  zeigen,  wie  ich  geirrt  oder  auch  entstellt 
habe.  Das  Einzelne  kann  bei  dem  Römer,  .der 
sich  immer  anders  giebt,  stets  Rollen  spielt,  nur 
in  der  Verbindung  mit  dem  Ganzen  verstanden 
und  gewürdigt  werden.  Mit  Einem  Worte,  ich 
darf  erwarten,  dass,  nun,  nach  vielen  nichts  be- 
weisenden Klagen,  irgend  ein  Gelehrter  aus  der 
Mitte  meiner  Gegner , die  für  Jugend  und  Literatur 
fürchten , selbst  eine  Geschichte  des  Cicero  schreibt; 
durch  eine  solche  Polemik  'wird  die  Wissenschaft 
gefördert.  ; 

Mir  ist  mehr  gewährt,  als  ich  bei  einer 
wankenden  Gesundheit  zu  hoffen  wagte.  Auch 
werde  ich  es  stets  dankbar  anerkennen,  dass  die 
geehrten  Herren  Verleger  dieser  Schrift  von  An- 
fang allen  meinen  Wünschen  freundlich  eutgegenge- 
kommen  sind.  Nur  an  Einen  Tag  aus  der  langen  Zeit 
unseres  gemeinschaftlichen  Unternehmens  knüpft  sich 
eine  schmerzliche  Erinnerung ; es  ist  der  30.  October 
des  vorigen  Jahres,  an  welchem  der  Jüngere  Herr 
L.  Bornträger,  die  Erde  verliess.  Nicht  weniger 
fühle  ich  mich  den  Gelehrten  in  und  ausser  Deutsch- 
land , die  mir  eine  ermunternde  Theilnahme  bewiesen 
haben,  zu  innigem  Danke  verpflichtet.  Die  Liebe 
zum  Altertbum  hat  meiner  Schrift  auch  übrigens 
Eingang  verschafft.  So  bestätigt  mir  die  eigene  Er- 
fahrung, dass  jenes  noch  viele  Freunde  zählt,  und 
es  nicht  so  leicht  gebogen  wird,  das  Alte  als  ver- 
altet und  abgestorben  zur  Seite  zu  schieben.  Möge 
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man  neben  Cimbem  und  Teutonen  einen  Griinzstein 
setzen,  wenn  die  Völker  des  Alterthums  einer  an- 
dern Art  von  Geschöpfen  angehörten , als  die  neuern. 
Waren  sie  aber  Menschen  wie  diese ; dachten,  fühl- 
ten , . wirkten  und  litten  sie , wie  es  den  Menschen 
vergönnt  und  beschieden  ist;  offenbart  sich  überall 
eine  höhere  Fügung;  beginnt  die  Erziehung  des 
Menschengeschlechtes  mit  seinem  Entstehen;  geht 
Ein  Faden  durch  das  Ganze,  so  hüte  man  sich 
wohl,  ihn  zu  durchschneiden , es  bleibt  ein  Bruch- 
stück, ein  Stumpf,  ein  nicht  zu  lösendes  Rlithsel, 
und  grosse  Lehren  werden  weggeworfen.  Das 
erste  Jahrhundert  vor  Christus  und  das  neunzehnte 
nach  ihm  liegen  nicht  so  weit  aus  einander,  als 
Unkundige  glauben. 

Königsberg,  am  26.  Marz  1844. 
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— 8 T.  0. 

6— : 

ihm  nun. 

— 

629 

— 16  T.  «. 

ist  nacht  nntergehen  d.  Ziffer  81  n 

tilgen. 

— . 

— • 3 — . 

lies  81,  ad  Qn.  fr.  9,  2 i.  2,  ad  Att.  u.  s,  w. 

— 

653 

— 8 — 

— 

Staseas. 

660 

13  T.  0. 

— 

87). 

'■ 

661 

— 1 T.  a. 

— 

1)  Oben. 

— 

669 

— 1 8 T.  0. 

— 

entschied. 

. 

671 

— 2 T.  «. 

— 

t.  d.  J.  . ■ ’.U  a 

— 

677 

— 4 — 

*— 

Rhet. 

— 

683 

— 1 T.  0. 

— 

unter  den. 

702 

— 10  t.« 

— 

567  A.  94. 

_ 

705 

— 14  — 

_ 

ihn  selbst. 

— 

706 

— 14  T.  0. 

•— 

Apellas. 

708 

— 6 — 

— 

Oppins. 

712 
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mm- 

Tor  dem. 
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Gewandtheit 
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ad  Att  11,  18. 
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Nachträge  und  Berichtigungen 

zum  ersten  Theil.  ■T  1 (!ii 

. ..»  • .■<  .i  r.  — m’t  — 

Seite  *73  Zeile  iS  t.  o.  lies : Dejotarn»  Philadelphia,  Vflln  No.;  J j.  95 
A.  76.  . . ..  • - r.  - 

17  — aind  d.  Worte  t Dejotaros  tob  Calatien,  tu  tilgen. 

_ «96  _ 1*  — ist  n«cb  d.  Worte?:  wa*' iljrer  wartete,  pls  A. 

i-,  , .Tl  x«9,Uau*ata«e*t  Porphyr- Wo»«.  O^J,  37. 

. T,.  Liriae  refert,  Ulen,  etua.  de  indn.lria  »b 

Angnsto  io  capthritate  indnlgentins  tractaretor, 
identidera  dicere  aplitam  IfnbUa,  « OQt'tffijftvOQ- 
fiai,  i.  e.  non  Ujomphtbog  aj>  *lio.  t'..j  - - 

Sie  10  — sind  die  Wolle»  Vopieeoa.  -rr  war,  *«  tlgen. 

4-  Cf.)  - 

• • . • i - : .i  ,o  ,r  T - • I*  i*  — ■ 

' ...  < - - .«  ,r  (H  i.OC  - - 

Zum  zweite«  Theil.  ?;'*! 

Tv  • f7  - ,o  ,r  H «HU 

- . . ö •-  w»:  — 

_ 182  9 — sind  d.  Werte:  »am  erste»  Male,  »»  tilgen.  6. 

Th.  2,  &29  A.  M.  *’•  11  C 

, 230  1 habe  Ich  sescend  in  ad  Att.  2,  17  dnreh  600 

übersetzt ; dies  ist  gerügt.  Hütte  ich  für  Schüler 
geschrieben,  so  würde  ich,  wie  rot  dreissig  Jah- 
ren im  Ojntnasinm,  bei  dem  Worte  Einiges  bemerkt 
haben.  Jeder  begreift , dass Cic.  fürchtete,  nach 
sechs  oder  sechzehn  Jahrhunderten  werden  die 
Verdienste  des  Pompejns  grösser  erscheinen,  als 
die  seinigen.  Ich  übertrag  wörtlich,  weil  hier 
ein  Misrrerstündniss  so  wenig  8tatt  finden  kann, 
als  wenn  man  ad  Att.  12,  46  wörtlich  übertrügt: 
es  ist  dasselbe , ob  ich  jetzt  oder  nach  zehn  Jah- 
ren das  Tnscnlannm  besuche , oder  wenn  man 
mit  den  Orientalen  rierzig  für  viel  gebrancht. 


I.  .1  — 

i.t'C  - - 

.vn 

«in»  — . 
«>:  — 

tilgen.  6. 

t.l  C — 


34S  — 

IS 

Y.  n.  liest  Cato  Censorios. 

427  — 

10 

— angeblich  der  erste. 

461  — 

8 

— Ton  Catilina. 

468  A 

39 

ist  hinzvofagen  s Jnl.  Firmle«  mathes.  1 > 3, 
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Seite 

2 

Zeile 

5 V.  0. 

lies:  Appia»  Caeemt. 

— 

— 

— 

16  — 

fehlen  nach:  Standes,  die  Worte:  welcher  ein 
Lustrnm  veranstaltete. 

— 

7 

— 

10  t.  tu 

sind  d.  Worte:  Memmips  — Clandii  sn  tilgen. 
8.  Th.  6,  119  A.  13. 

— 

39 

Ae 

80  r. 

liest  de  legibus. 

— 

110 

— 

7 >,«, 

rr-  auf  dem  Cumanmn.  S.  Tollii  No,  7 }.  87 
A,  76  n.  77.  l 

— 

161 

— 

3 — 

lies:  Csrias.  8.  Th.  6 . 71  A.  25. 

173 

9 T.  n. 

lies : Seine  Rede  konnte  Plntarch  noch  benutzen. 
Sellosl  hat  eine  andre  n.  s.  w.  & Th.  3,  327 
A.  31. 

— 

173 

— 

10  .•*> 

lies:  7j  Millionen.  S.  Th.  3,  139  A.  8. 

— 

443 

— 

16  T.  0, 

■'—(  nach  Alpinum. 

479 

22  t.  n. 

— Gastor  war  der  Schwiegersohn  des  Dejota. 
ras,  — »sah  Strabo  — eia  Sohn  des  Saocon- 
darins.  8.  Th.  4.  469  A.  96.  Th.  0.  300 

A.  29.  .,. : . . ,.i 

— 

580 

— 

1 — 

lies  t (.  56  fia.  ' 

653 

A. 

81 

— das.  14,  20. 



654 

— 

9 T.  0. 

— Sp.  Manlins. 

. — 

676 

— 

11  — 

sind  die  Worte:  aber  Cicero,  and  A.  27  xa  til- 

gen.  8.  Tollii  No.  7 j.  73  A.  100.  Main  geehr- 
ter College , H.  Professor  Sanio , vermuthef  nach 
Dig.  1,  2 fr.  2 §.  44,  A.  Ofilins,  der  Freund 
Caesars,  habe  in  dessen  Anflrage,  oder  doch 
dnrch  sein  Unternehmen  veranlasst , libros  de 
jnre  civili  geschrieben,  n.  nach  dem  Tode  seines 
GSnners  beendigt,  nnd  als  eine  zweckmlssige 
Privatarbeit  bekannt  gemacht.  Vgl,  Dirksen  Ci- 
vil - Abh.  1 , 333. 

Zum  vierten  Theil. 

— 23  — 8 t.  n.  liest  widerlegt  Chapman  Dissert.  de  aetate  Cic. 

lihror.  de  legib.  p.  22,  im  Anhänge  sn  Tonstall 
ep.  ad  Middlet.  8.  Tollii  No.  7 J.  93  A.  20. 

■ — — — 8 — wird  von  Chapman  bemerkt. 

— 38  — 12  — Seneca  ep.  93. 

— 124  — 1 t.  o.  sind  d.  Wortet  xnm  ersten  Male,  sn  tilgen.  8. 

Th.  2.  329,  93. 
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Seile  161  Zeile  12  r,  o,  sind  die  Worte:  welcher  in  Spanien  »ein  QnisWr 
gewesen  war,  u.  A.  8 xn  tilgen. 

— 206  — 3 — lief:  im  Gericht  an  erscheinen. 

. — g70  — 16  — sind  die  Worte:  für  welchen  Cicero  — ver- 

wandfe,  an  tilgen. 


Zum  fünften  Theil. 
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62 

A. 

85 

lies:  ad  Att.  13,  12  5-  3. 

•mm. 

69 

— 

16  ▼.  o. 

■ — einem  römischen  Bitter. 

— 

67 

i — 

8 - 

— Ciceros  Diener. 

— 

91 

— . 

5 — 

— verwaltete  62. 

— 

107 

— 

5 — 

— 191. 

_ 

122 

. — 

10  — 

ist : As  das  Richtige. 

a— 

231 

— 

2 ▼.  n. 

lies:  7 Phil.  3. 

_ 

328 

— 

20  ▼.  0. 

— nach:  gcSchtef  wnrde:  22). 

— 

572 

An 

90 

— 2.  Th.  521  A.  22. 

— 

633 

— 

16  — 

— so  wendet  er  sich  gegen  ans. 

— 

— 

— 

6 r.  n. 

— gegen  die  Optimalen. 

— 

718 

— 

17  ▼.  0. 

— Sthenios. 

nan 

721 

— 

15  — 

— Porcins  Laeca. 

_ 

_ 

23  — 

— Murcias  Rex. 
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§.  61. 

(&*  55.)  Nach  einer  Zwischenregierang  and  durch  gewalt- 
same Mittel  erhielten  Pompejng  und  Crassas  das  Consnlat.  ')  Sie 
beförderten  ihre  Anhänger  zn  den  andern  Aemtern,  namentlich 
Vatinius  zur  Prätur,  um  M.  Cato  auszuschliessen.  -)  Provinzen 
verschaffte  ihnen  das  trebonische  Gesetz.  3 ) Diess  wurde  in  den 
ersten  Monaten  ausgefiihrt.  Cato  war  am  thätigsten,  es  zu  ver- 
hindern, aber  ohne  Erfolg.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  Cicero 
ihn  in  der  Curie  gegen  seinen  Mitbewerber  vertrat;  4)  er  war 
ihm  durch  den  Sireit  über  die  Gesetze  des  Clodius  entfremdet,  4) 
und  sah  ihn  ungern  an  der  Spitze  der  Partei,  welche  er  aufgab; 
auch  hätte  er  in  Vatinius  den  Proconsul  von  Gallien  beleidigt. 
Ohne  Zweifel  wagte  er  es  noch  viel  weniger,  Pompejus  zu  war- 
nen, als  man  Cäsar  durch  eine  andre  Rogation  des  Trebonius  die 
Provinzen  verlängerte.  6)  Nur  in  Briefeu  an  Vertraute  rügte  er 
die  Willkühr  der  Consuln.  7 ) Sein  Bruder  erinnerte  ihn  an  das 
Gedicht  über  das  Consulat;  an  die  Grundsätze,  welche  er  darin 
aussprach,  und  an  die  Verdienste,  deren  Lob  es  enthielt,  damit 
er  seiner  würdig  handelte,  und  er  gelobte,  sich  treu  zu  bleiben.*) 
Aber  schon  längst  war  er  nicht  mehr  frei,  und  auch  jetzt  be- 
stimmte ihn  vorzüglich  die  Rücksicht  auf  Clodius.  Dieser  wollte 
als  Gesandter  rückständige  Summen  im  Osten  eintreiben,  und 
Q.  Cicero  auf  Gebäude,  welche  er  nach  den  Ereignissen  des  J.  58 
hergestellt  hatte,  Inschriften  setzen ; beide  Theile  konnten  einander 


1)  3.  Th.  279.  2)  Das.  I.  c.  Th.  S,  169.  3)  3.  Th.  264  u. 

281.  4)  ad  Fam.  1,  9 }.  3.  3.  Th.  284  A.  65.  5)  2.  Th.  267. 

6)  2.  Phil.  10.  7)  ad  Qu.  fr.  2,  9 fin.  u.  ad  Fam.  1,  8 §.  2:  Dignitas 

in  sentenliis  dicendis,  libertu  in  re  pnblica  capessenda;  ea  sahlata  tota.  — 
Dignitatem  illam  consnlarem  fortis  et  constantis  senatoris,  nihil  est  qaOd 
cogitemas.  8)  ad  Qo.  fr.  1.  c.  oben  f.  47  A.  47. 
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hinderlich  werden , und  schlossen  im  Februar  unfer  der  Vermitt- 
lung des  Crassus  einen  Vergleich:  Clodins  sollte  die  Provinzialen 
und  Bundesgenossen  plündern  dürfen,  ohne  Vorwürfe  zu  hören, 
wenn  er  seine  Feinde  in  Rom  gewähren  Hess.  Noch  vor  kurzem 
war  Cicero  von  neuem  mit  Crassus  zerfallen;  9)  obgleich  dessen 
Sohn  Pnblius  eine  Versöhnung  gestiftet  hatte,  so  wendete  er  sich 
doch  znerst  an  Pompejus;  er  wurde  an  den  Collegen  gewiesen,' 
der  sich  bereit  erklärte,  seinen  Wunsch  zu  erfüllen,  und  ibm  nur 
die  Angelegenheit  des  Clodius  empfahl.  >0) 

Nach  der  Mitte  des  April  lebte  er  eine  Zeitlang  auf  dem 
Lande,  und  zuerst,  wie  es  scheint  auf  seinem  Gute  bei  Pnteoli.  1 *) 
Am  21.  Hess  Pompejus  ihn  begriissen,  welcher  auf  seinem  Cu- 
mannm  eingetroffen  war;  sogleich  am  andern  Morgen  reis'te  er 
nach  Cumä,  ihn  zn  sehen,  1 2)  nnd  empfing  dann  anf  der  Villa 
bei  dieser  Stadt  den  Gegenbesuch.  ,J)  Hier  verweilte  er  einige 
Zeit;  am  27.  war  er  bei  einem  Gastfreunde  in  Neapolis,  und  am 
folgenden  Tage  erreichte  er  sein  Pompejanum.  *•)  Später  befand 
er  sich  auf  dem  Gute  bei  Antium,  und  um  die  Mitte  des  Mai  zn 
Lavinom  im  Frentanischen,  wo  er  einer  Versteigerung  beiwohnte.1  i) 
WahrscheinUch  berührte  er  auch  seine  Besitzungen  bei  Arpinum.1  6) 
Ein  Rechtshandel  des  Milo,  über  welchen  nichts  Näheres  bekannt 
ist,  beschleunigte  seine  Rückkehr  nach  Rom;  er  blieb  aber  am 
1.  Juni  bis  zur  Nacht  im  Garten  des  Crassipes,  seines  Schwieger- 
sohns, vor  der  Stadt,  um  nicht  an  den  Berathungen  des  Senats 
Theil  zn  nehmen.  Man  erkennt  darin  den  Zweck  der  Reise. 
Am  andern  Morgen  vertheidigte  er  Milo.  1 ’)  Um  sich  zn  be- 
schäftigen und  die  Sorgen  zu  verscheuchen,  griff  er  auf  dem 
Lande  zu  den  Büchern.  Er  benutzte  die  Bibliothek  des  Faustus 
Sulla  auf  dessen  Gute  bei  Pnteoli.  1 *)  Mit  ibm  war  Dionysius, 
der  gelehrte  Diener  des  Atticus;1*)  übrigens  wünschte  er  allein 
zu  sein;  nicht  einmal  an  seinen  Bruder , der  deshalb  besänftigt 
werden  musste,  ergieng  anfangs  eine  Einladung,20)  obgleich  es 

9)  Oben  }.  60  A.  45.  10)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  2.  Th.  333.  11)  ad 

Alt.  4,  10.  12)  Das.  L e.  13)  Das.  4,  9.  14)  Das.  1.  e.  15)  Das. 

4,  12.  16)  ad  Farn.  7,  23.  17)  ad  All.  4,  12.  18)  Das.  4,  10 

§.  2 u.  ap.  11.  2.  Th.  496  A.  91  ».  499  A.  22.  19)  ad  A«.  4,  11. 

5.  Th.  67.  20)  ad  Qu.  fr.  2,  10. 
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bei  der  .Nähe  des  Meers  nnd  des  lncriner  Sees,  wie  er  scherzend 
schrieb,  nicht  an  Mitteln  fehlte,  Gäste  zn  bewirthen.  21)  In 
trüber  Stimmung  dachte  er  an  die  öffentlichen  Verhältnisse.  So- 
gar seinen  Schmerz  mnsste  er  unterdrücken ; den  Herrschern  musste 
er  Freundschaft  heucheln,  nnd  ihnen  behiilflicli  sein,  denn  er  be- 
durfte Schutz,  und  hatte  sich  auch  schon  zu  tief  verstrickt.  Es 
war  ihm  nun  einmal  beschieden,  auf  einem  dornenvollen  Wege 
mit  Pompejus  „Hand  in  Hand  zn  gehen;  das  Weitere  mochte 
der  Zufall  fügen,  oder  die  Gottheit,  wenn  es  einen  Gott  gab,  der 
über  solche  Dinge  waltete.“  2 2 ) Die  Unterredungen  mit  Pom- 
pejus bei  Cumä  befriedigten  ihn  nicht.  Er  wusste,  dass  jener 
seine  Absichten  verbarg,  obgleich  er  offen  und  mit  Vertrauen  sich 
ihm  hinzngeben  schien.  2 3 ) Indess  hielt  er  Pompejus  oft  wieder 
für  den  mächtigsten,  nnd  jetzt  auch  noch  für  den  mildesten  und 
erträglichsten  unter  den  Triumvirn;  durch  seine  Gunst  glaubte  er 
am  meisten  gesichert  zu  sein;  ausserdem  blieb  die  nähere  Ver- 
bindung mit  ihm  in  der  Jugend  nicht  ohne  Einfluss,  die  Bewun- 
derung seiner  Thaten,  und  die  Ahndung,  dass  man  ihn,  nie  aber 
Cäsar,  dem  Senat  wieder  gewinnen,  und  mit  seinem  siegreichen 
Schwerdte  die  Feinde  der  Republik  vernichten  könne,  da  er  nur 
durch  die  Schuld  des  M.  Cato  nnd  der  andern  unbesonnenen 
Eiferer  ihr  entfremdet  sei.24)  Daher  das  umumwundene  Ge- 
ständnis in  einem  Briefe  an  Lentulus  Spinther  in  Cilicien  :•  ich 
fühle  mich  so  stark  zn  Pompejus  hingezogen,  ja  die  Liebe  zu 
ihm  vermag  so  viel  über  mich,  dass  Alles,  was  ihm  nützlich  ist, 
und  was  er  will,  mir  sofort  als  recht  und  wahr  erscheint.23) 
Diess  änderte  sich,  als  er  erkannte,  wie  sehr  der  Gönner  durch 
seine  verkehrten  Massregeln  und  besonders  durch  den  Bund  mit 
Cüsar  sich  und  dem  Staate  geschadet  hatte.  Ohnerachtet  seines 
Kummers  war  er  auch  während  der  Reise  darauf  bedacht,  das 
Haus  auf  dem  Palatin  in  seinem  vorigen  Glanze  herzustellen; 
Atticus  musste  den  Bau  beschleunigen,  und  über  die  Ereignisse 
in  der  Stadt  fleissig  Bericht  erstatten.  ’ fi) 


21)  ad  Alt.  4,  10.  22)  Das.  1.  c.  23)  Das.  4,  9.  4.  Th.  319. 

24)  ad  Fam.  I,  8 j.  2.  23)  Das.  I.  c.  26)  ad  All.  4 , 10  a.  9. 

S.  Th.  8.  22.  . „ 
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Da  Cicero  nun  einmal  nicht  eingreifen  konnte,  so  verlangte 
ihn  wenigstens  nach  Rahe;“7)  er  fand  sie  nicht,  grössteutheils 
durch  seine  eigene  Schuld.  Es  brachte  ihm  sogar  bittere  Stun- 
den, dass  L.  Piso  Caesoninus,  unter  dessen  Consnlat  er  58  ver- 
bannt war,  in  Macedonien  einen  Nachfolger  erhielt,  und  jetzt 
znriickkam.  *8)  Seine  Bemühungen,  ihm  die  Provinz  zu  ent- 
ziehen, und  die  Schmähungen,  welche  er  hinzufügte,  waren  Piso 
nicht  unbekannt.  i0)  Als  dieser  nun  kurz  vor  den  Spielen  des 
Pompe  jus  i °)  sich  im  Senat  gegen  die  Angriffe  des  Feindes  ver- 
teidigte, und  ihn  ebenfalls  nicht  schonte,  1 *)  antwortete  er  ihm 
in  der  Rede,  die  in  ihrem  Anfänge  nur  verstümmelt  auf  uns 
gekommen  ist,  1 a)  und  spottete  darin  zunächst  über  seine  Ab- 
stammung und  Gestalt.  „Ihr  Götter,  welch’  ein  Tag!  Jä)  Findet 
sich  in  dir  eine  Spur  von  Geist,  oder  auch  nur  von  einem  Frei- 
gebornen,  da  du  durch  die  Farbe  dein  Vaterland,  durch  die 
Sprache  dein  Geschlecht,  und  durch  die  Sitten  deinen  Namen 
verläugnest?  1 4)  Hatte  dein  Vater  einen  angesehenem  Schwieger- 
vater als  C.  Piso?  ls)  In  die  Ehrenstellen  hast  dn  dich  einge- 
schlichen, weil  man  dich  nicht  kannte,  und  deine  beräucherten 
Ahnenbilder  dich  empfahlen,  welchen  du  nur  in  der  Farbe  ähn- 
lich bist.  Und  dieser  Mensch  soll  sich  gegen  mich  rühmen,  er 
habe  alle  Aemter  erhalten,  ohne  je  abgewiesen  zu  sein?  dem 
Piso  galt  es,  nicht  dir,  wogegen  das  Volk  bei  den  Wahlen  in 
mir  den  Mann,  nicht  das  Geschlecht  auszeichnete.  Ich  Unglück- 
licher, mit  dieser  Pest,  mit  diesem  Schandflecken  Roms  vergleiche 
ich  mich?  Du  wurdest  Consul,  weil  deine  Beförderer  meinten, 


27)  ad  Farn.  1,8:  Otinm  nobis  exoptandnm  esl.  28)  2.  Th.  72. 
29)  Oben  $.  60.  30)  Cic.  io  Fis.  27.  Ascon.  arg.  Pis.  u.  za  c.  39  p.  16  Or. 

31)  2.  Tb.  73.  A.  35  f.  32)  ad  Qn.  fr.  3,  1 {.  4.  Quintil.  3,  7 §.  2. 

33)  Quintil.  9,  4 $.  76.  Diomed.  Mb.  2 p.  464  P.  34)  Asc.  enarr.  in. 

p.  2.  Or.  G schildert  ihn  nach  sonst  als  einen  geistig  und  körperlich  von 

der  Natur  Vervrahrlos’ten , p.  red.  in  sen.  6.  2.  Tb.  78  A.  78,  der  durch 

seine  dunkle  Farbe  an  einen  aethiopischen  Sdaven  erinnerte,  das.  77  A.  69, 
seines  Namens  Calpurnius  unwürdig  war,  das.  62  A.  34,  und  nicht  zu  den 
Römorn  gezählt  zu  werden  verdiente,  wie  er  durch  Calventia,  seine  Mut- 
ter, von  einem  Gallier  jenseits  der  Alpen  abstammte,  der  sich  nach  Pla- 
centia,  und  von  dort  nach  Rom  übersiedelte.  Das.  63  A.  41.  35)  Ci- 

cero* Schwieget sohn.  2.  Th.  83. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7.  $.61.) 


5 


da  verdientet  nicht  za  leben,  wenn  da  dich  nicht  noch  ichlechter 
zeigtest,  als  Gabinius.  Mich  haben  ganz  Italien,  alle  Stände  zam 
ersten  Consal  gewählt.  8 8)  Ehrenvoller  ist  es,  von  der  Verwal- 
tung des  Amtes  zu  sprechen.  8T)  Ich  habe  am  ersten  Januar  die 
Gutgesinnten  von  der  Furcht  vor  einem  Ackergesetz  befreit,88) 
and  wenn  der  campanische  Acker  einmal  vertheilt  werden  sollte, 
den  Antrag  bessern  Männern  Vorbehalten.89)  Ich  habe  in  Ra- 
birius  das  Ansehn  des  Senats  vertheidigt,  40)  fangen  Leuten, 
welche  den  Staat  erschüttern  konnten,  den  Weg  zn  den  Aemtern 
verlegt,41)  meinen  Collegen  Antonins  unschädlich  gemacht,  der 
Provinz  Gallien  entsagt,  4 2)  und  den  verruchten  Händen  der  Ver- 
schwornen  die  Waffen  entrissen.  Mich  hat  Catulus  den  Vater 
des  Vaterlandes  genannt,48)  und  Gellias  einer  Bürgerkrone  für 
würdig  erklärt;  44)  mir  hat  der  Senat  ein  Dankfest  ohne  Beispiel 
beschlossen;48)  meinen  Schwnr,  dass  durch  mich  allein  die  Stadt 
gerettet  sei , hat  das  Volk  durch  den  seinigen  einstimmig  ge- 
billigt. 46)  Wage  es  nnn,  Furie,  von  deinem  Consulat  zu  spre- 
chen, 4 7)  welches  damit  begann,  dass  gegen  den  Willen  ^es 
Senats  die  compitalicischen  Spiele  gefeiert  wurden.  4 s)  Dann 
liessest  du  es  geschehen,  dass  Clodins,  das  Ungeheuer,  das  aelische 
und  fufische  Gesetz  auf  hob,  *")  die  Zünfte  herstellte,  50)  und 
die  censorische  Rüge  vernichtete,  8 1 ) während  man  von  dir, 
Brandfackel  des  Staates,  bei  dessen  Schiffbruch  kein  Wort  ver- 
nahm. Diess  ist  es,  du  Henker,  was  im  Schoosse  deines  Con- 
snlats  begraben  wurde;  83)  denke  nnn  an  die  Tage  zurück,  welche 
anf  jene  Leichenbegängnisse  folgten.  Mit  freundlicherem  Blick, 
als  man  an  dir  gewohnt  ist,  sähest  du,  dass  ein  schändlicher 
Mensch  am  anrelischen  Tribunal  Sclaven  aushob;88)  vor  deinen 

36)  io  Pis.  1.  Gell.  1 3,  24  §.  23.  37)  in  Pis.  2.  38)  3.  Th. 

152  A.  29.  39)  Eine  Schmeichelei  für  Casar,  nud  zugleich  eine  Un- 

wahrheit; denn  jener  war  in  der  That  der  Urheber  des  semitischen  Ge- 
setzes wie  des  jnliscben  v.  J.  59.  3.  Th.  150  in.  o.  197.  A.  1.  40)3.  Th. 

160  A.  86.  41)  Den  Kachkommen  der  v.  Snlla  Geächteten.  Oben  $.  32. 

42)  Oben  §.  31  A.  17  u.  §.  32.  fin.  43)  in  Pis.  3;  oben  }.  38. 
44)  Oben  {.  38  A.  24.  45)  Oben  §.  38.  46)  Oben  §.  43.  47)  -c.  4. 

48)  2.  Th.  65  A.  64.  241  A.  33.  386  A.  97.  49)  2.  Th.  239  A.  12  n. 

3.  Th.  204  A.  53.  50)  2.  Th.  240  A.  18.  51)  Das.  242  A.  43. 

52)  c.  5.  53)  2.  Th.  242  A.  38. 
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Angen  stellte  jener  Räuber  Bewaffnete  in  den  Tempel  des  Castor ; 
da  nahmst  nicht  nnr  Theil  an  den  Anschlägen  gegen  mich,  son- 
dern sie  wnrden  auch  von  dir  geleitet.  Mir  sagtest  du,  von  Weine 
duftend,  Gabinius  könne  ohne  Provinz  nicht  bestehen;  es  sei 
nnnütz , dass  ich  mich  an  die  Consnln  wende,  * 4)  und  dann  vor 
dem  Volke  von  meinem  Consolat : Grausamkeit  gefalle  dir  nicht.  * ‘) 
Wie,  du  Galgenstrick,  du  vernrtheilst  den  Senat  vor  dem  Volke 
wegen  Grausamkeit?*6)  Wärest  du.  damals  Consul  gewesen,  so 
hättest  da  ohne  Zweifel  dafür  gestimmt,  man  müsse  Catilina  mit 
Sold  und  Getreide  unterstützen.  Für  eine  Provinz  hast  du  dich 
an  Clodins  verkauft;  *7)  ihr  Consnln  hälfet  ihm  vollbringen,  was 
Catilina  unter  meinem  Consulat  nicht  vermochte;  auf  dem  Grabe 
des  Catilina  hättet  ihr  mich  geschlachtet,  wäre  ich  nicht  vor  eurer 
Wuth  enflohen. 

Der  mitleidige  Mann,  dem  Grausamkeit  missfällt,  untersagte 
dem  Senat,  um  mich  za  trauern;  **)  aus  einer  finstern  Garküche 
hervorgezogen  *9)  verbot  er  mit  der  glatt  geschornen  Tänzerinn  60) 
de^  Senat,  über  den  Untergang  des  römischen  Volkes  za  trauern. 
Aber  er  fragte  mich  so  eben,  warum  ich  nicht  mit  eigener  Macht 
meinen  Feinden  widerstanden  hätte?61)  Ich  wollte  mich  wohlauf 
den  Rath  oder  Schutz  dieses  Tiehs,  dieses  faulen  Fleisches 
stützen?  65)  von  diesem  verworfenen  Leichnam  begehrte  ich 
Hülfe?  Den  Consnl  suchte  ich,  nicht  dieses  verschnittene  Schwein. 
Fragst  da  jedoch,  welcher  Ansicht  ich  folgte,  so  wisse,  vor  dem 
Klopffechter,  61)  vor  dir  und  deinem  Collegen  wäre  ich  nicht  ge- 
wichen. Denn  ich  befand  mich  in  einer  andern  Loge  als  Q.  Me- 
tellns.  6t)  Vor  den  Consuln  entfloh  ich  nicht,  vor  dem  Epicur 
von  barbarischer  Abkunft,  6*)  und  dem  Laternen -Träger  des  Ca- 
tilina; 66)  weder  vor  deinen  Augenbraanen,  07 ) noch  vor  den 
Cymbeln  und  Tanzklappern  deines  Collegen;  ich  fürchtete  weder 
die  Wölkchen  auf  deiner  Stirn,  noch  den  unreinen  Athem  jenes 
Zweiten;  andere  Stürme  sah  ich  nahen  und  entfernte  micli  als 


54)  c.  6.  2.  Th.  248  A.  87.  55)  Das.  249  A.  96.  56)  c.  7; 

oben  §.  42  A.  26.  57)  2.  Th.  261.  58)  c.  8.  59)  2.  Th.  78  A.  82. 

60)  Mil  dem  andern  Consnl  Gabinias.  3.  Th.  62  in.  61)  c.  9.  62)  2.  Th. 

78  in.  63)  Clodins.  64)  Nainidicus;  oben  j.  54  fin.  65)  Tiso; 
oben  A.  34.  66)  Gabinins.  8.  Tb.  61  A.  30.  67)  2.  Th  77  fin. 
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Opfer  für  das  allgemeine  Wohl.  ss)  Da  schlossest  da,  Wahn- 
sinniger, das  anheilbringende  Geschöpf  in  deine  Arme,  anter  Gast- 
gelagen nnd  Glückwünschen  wnrdest  da  nicht  nüchtern,  6 9)  das 
Haus  deines  Collegen  hallte  wieder  von  Gesang  and  Cymbeln, 
and  er  selbst  tanzte  entkleidet  vor  seinen  Gästen ; dieser  aber, 
der  Masik  weniger  kundig,  lag  im  Gestank  und  Weindunst  seiner 
Griechen,  nnd  man  weiss  nicht,  ob  er  mehr  trank  oder  von  sich 
gab.  ,0)  Und  da  willst  von  deinem  Consnlat  reden?  wen  soll 
man  Räuber,  Feind,  Verräther  und  Tyrannen  nennen,  wenn  man 
euch  Consaln  nennt?  Was  dieser  Name  besagt,  vermagst  du  in 
deiner  Engherzigkeit  und  Geistes- Armuth  nicht  zu  fassen.71) 
Selbst  Seplasia  wies  dich  als  campanischen  Consul  zurück,  sobald 
sie  dich  erblickte;72)  Gabinius  würden  die  Salbenhändler  dort 
schon  eher  anerkannt  haben.73)  Warst  da  etwa  Consnl,  als  auf 
dein  Anstiften  mein  Haus  angeziindet  und  ansgeleert  wurde?74) 
Betrachtete  und  ehrte  dich  übrigens  jemand  als  Consul?  71) 

SelMt  dann , du  schmutziger  Caesoninus , tauchtest  da  nicht 
einmal  aus  dem  jammervollen  Schlamme  deiner  Natur  empor,  als 
endlich  ein  berühmter  Mann  nach  einem  hochverdienten  Mitbürger 
sich  sehnte;76)  Gabinius  sogar  ermannte  sich.77)  Consul  warst 
du,  in  dessen  Jahre  der  Retter  der  Republik  entweichen  musste, 
und  der  Held  mit  drei  Triumphen  nicht  öffentlich  zu  erscheinen 
wagte?78)  Oder  wart  ihr  Consuln,  die  ihr  gestandet,  ein  Gesetz 
hindre  euch,  auf  meine  Herstellung  anzutragen, 7 9)  und  durch  den 
Vertrag  über  die  Provinzen  euch  gebunden  hattet?  Du  unmensch- 
liches, scheusliches  Ungeheuer  hast  dich  erfrecht,  wegen  meines 
Weggehens  mich  zu  lästern  und  zu  schmähen?  "°)  Durch  euer 
Geschrei,  Senatoren,  wurde  damals  die  Wuth  des  Verworfenen 
gebrochen,  der  kaum  noch  athmete.  Vergleiche  ich  meine  Ab- 
reise mit  der  deinigen,  bei  welcher  Aller  Fluch  dich  begleitete, 
so  erscheint  mir  jede  Verbannung  wünschenswerther  ab  irgend 


68)  Aas  Furcht  vor  den  Triomvirn  nnd  besonders  vor  Cäsar  nnd  dessen 
Trappen  bei  Rom.  Oben  §.  54.  69)  c.  10.  70)  2.  Th.  78  A.  80 

n.  82.  71)  c.  11.  72)  2.  Th.  67  A.  72.  73)  3.  Th.  61  fin. 

74)  2.  Th.  269  A.  61.  75)  c.  12.  76)  rompejns.  77)  2.  Th.  275 

A.  0.  78)  c.  13.  2.  Th.  278  io.  79)  2.  Th.  257  En.  a.  276  A.  14. 

80)  c.  14. 
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eine  Provinz.  Warum  coli  ich  mich  in  andern  Beziehungen  mit 
dir  vergleichen  ? 8 1 ) Mich  hat  der  Senat  unter  dem  Beifall  des 
römischen  Volkes  am  ersten  Jannar  einstimmig  zariickgerofen ; 8 2 ) 
derselbe  Senat  hat  mich,  nicht  als  einen  Heimatlilosen,  wie  da, 
Insaber,  8 1 ) za  sagen  dich  erkühnst , sondern  als  den  Erhalter 
des  Reiches  den  auswärtigen  Nationen  empfohlen;84)  ich  bin  der 
Einzige,  für  welchen  er  die  Bürger  von  ganz  Italien  znm  Bei- 
stände aufrief.8')  Sie  erschienen;  Lentulus  und  Pompe  jus  und 
die  übrigen  angesehensten  Staatsmänner  sprachen  fiir  mich  zum 
Volke,  8 6)  der  Senat  beschloss  nach  dem  Gutachten  des  Pompejus, 
wer  meine  Rückkehr  verhindere,  solle  für  einen  Reichsfeind 
gelten, 87 ) gross  nnd  glänzend  wie  nie  war  die  Versammlung  des 
Volkes,  als  es  über  den  Antrag  stimmte.88)  Vergleiche  nun, 
Epicur,  der  du  aus  einem  Schweinskoken,  nicht  aus  der  Schule 
hervorgezogen  bist,  wenn  du  es  wagst,  deine  Abwesenheit  mit 
der  meinigen.  8S)  Du  erhieltest  eine  Consular- Provinz,  deren 
Gränzen  gegen  das  Gesetz  deines  Schwiegersohnes  Äifcgedehnt 
wurden;®0)  dein  Heer  war  so  gross,  als  es  dir  beliebte,  du  er- 
schöpfest den  Schatz:  und  welcher  Thaten  kannst  du  dich  rühmen? 
Noch  nichts  von  seinen  RäubereieD,  Erpressungen  nnd  Morden; 
bald  werde  ich  mit  ihm  als  mit  einem  Diebe,  Tempelräuber  und 
Meuchelmörder  sprechen;  jetzt  vergleiche  ich  nur  meinen  press- 
haften Zustand  mit  dem  glänzenden  des  Imperator.  Er  berichtete 
nicht  an  den  Senat;  er  kam  zurück  ohne  Triumph,  bei  einem 
Statthalter  in  Macedonien  von  consularischem  Range  unerhört,  und 
was  noch  mehr  ist,  der  Geier  seiner  Provinz  wurde  als  Imperator 
begriisst.  Ich  habe  berichtet,  sagt  er.91)  Es  gilt  mir  gleich,  ob  da 
im  Bewusstsein  deiner  Verbrechen  nicht  zu  schreiben  wagtest,  oder 
ob  deine  Freunde  aus  Schaamgefuhl  das  Schreiben  unterdrückten. 
Was  solltest  du  melden,  als  die  Misshandlung  Macedoniens,  den 
schmachvollen  Verlust  der  Städte  und  den  Un^prgang  des  Heers? 
Doch  bist  du  bescheidener  gewesen  als  Gabinins;  der  Schwelger 
hat  nach  der  Verwüstung  seiner  Provinz  nm  ein  Dankfest  gebeten. 


81)  c.  IS.  82)  2.  Tb.  288  fin.  83)  2.  Th.  63  A.  41.  8t)  Das. 

294  in.  85)  Das.  I.  c.  86)  Das.  296  A.  42.  87)  Das.  295  fin. 

88)  Das.  296  6n.  89)  c.  16.  90)  3.  Tb.  214  A.  47.  91)  c.  17. 
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Bei  den  Golfern!  ihr  Schlünde  nnd  Klippen  des  Reiches  wollt 
besser  gestellt  sein  als  ich?  ")  Mehr  als  ich  -wünschen  oder  anch 
nur  ahnden  konnte,  hat  Alles  in  meiner  Abwesenheit  sich  für 
mich  geregt;  ihr  habt  euch  ftir  immer  gebrandmarkt.  Könnte  ich 
bei  der  Zerfleischnng  eures  Körpers  eine  grössere  Frende  empfin- 
den, wenn  ich  dich  and  Gabinins  am  Kreuze  sähe,  als  es  mich 
freot,  dass  ihr  eure  Ehre  verwirkt  habt?  Der  Tagendhafte  ist 
immer  glücklich;  keine  Basse  oder  Strafe  ohne  Schuld.  9J)  Wenn 
ich  euch  Unheil  wünsche,  wie  ich  es  oft  gethan  habe,  und  nicht 
ohne  von  den  Göttern  erhört  zu  werden,  würde  ich  euch  nicht 
Krankheit,  den  Tod  oder  Marter  wünschen;  es  würde  mich  nicht 
eben  betrüben,  wenn  da  nach  einem  Schiilbroch  mit  zerrissenem 
Leibe  am  Felsen  hiengest,  wie  der  Dichter  sagt;  doch  wäre  diess 
etwas  Menschliches,  ein  Zufall,  keine  Strafe.  Was  ist  also  eine 
Strafe?  wenn  zwei  Feldherrn  Imperatoren  genannt  werden,  nnd 
der  Eine  aus  einer  Provinz,  welche  mehr  als  alle  fruchtbar  an 
Triumphen  ist,  wegen  seiner  Frevel  nicht  an  den  Senat  zu  be- 
richten wagt,  der  Andere  zwar  berichtet,  der  Senat  ihm  aber 
nicht  glaubt.94)  Diess  ist  es,  was  mir  Ergötznng,  Frende,  Genuss 
gewährt,  dass  der  Senat  ench  den  abschenlicbsten  Feinden 
gleichstellt,9*)  die  Ritter  und  alle  Bürger  euch  hassen,  und  jeder 
schon  bei  dem  Gedanken  an  euer  Consnlat  einen  Schänder 
empfindet.  Diess  begehrte,  wünschte,  erflehte  ich  immer;  ja,  es 
ist  noch  mehr  geschehen,  als  ich  wollte,  ihr  habt  das  Ileer  ver- 
loren. Doch  man  mag  es  als  ein  Unglück  betrachten,  dass  du 
den  grössten  Theil,  der  Truppen  eingebiisst  hast,  welchen  Grund 
kannst  dn  aber  fiir  ihre  Entlassung  anführen,  welches  Gesetz, 
welchen  Senatsbeschlnss  ? 9 8)  Siehe,  da  ist  der  Andre.  9 7)  Nach- 
dem er  durch  Ankäufe,  Vertauschungen,  um  den  Berg  bei  Tas- 
calum  za  errichten,98)  und  aaf  andere  Art  verschwendet  hatte, 
was  er  den  Staatspächtern  und  Bundesgenossen  genommen,  ver- 
kaufte er  sich  und  das  römische  Heer  an  den  König  von  Aegyp- 
ten. ")  Durfte  er  Syrien  verlassen?  Giebt  es  etwas  Schmäh- 

• 

92)  e.  18.  93)  Das.  «.  c.  19.  94)  c.  19.  3.  Th.  47  A.  33 

96)  c.  20.  96)  2.  Th.  68  A.  92.  97)  Gabioins.  98)  c.  21. 

3.  Th.  61  A.  35.  99)  3.  Th.  49  fin. 
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lieberes,  als  dass  er  der  Miethling  des  Königs  wurde?  Nur  ein 
Wahnsinniger  konnte  ohne  Auftrag  von  Volk  nnd  Senat,  mit 
Verachtung  vieler  alten  Gesetze,  und  des  cornelischen  1 °°)  und 
julischen  ')  in  das  Königreich  eindringen,  sich  anmassen,  was 
Lentulus  wegen  eines  religiösen  Bedenkens  aufgab. 2)  Ich  bin 
voll  Verlangen,  zu  sehen,  mit  welcher  Stirn  er  hier  wieder  er- 
scheinen wird,  wiewohl  er  es  sich  unmöglich  gemacht  hat.“3) 

§.  62. 

(a.  55.)  „letzt  will  ich  meine  Rückkehr  mit  der  deinigen, 
Piso,  vergleichen.  Von  Brundusium  bis  Rom  strömte  Alles  herbei, 
mir  Glück  zu  wünschen;  der  Eine  Tag,  an  welchem  der  Senat 
und  das  ganze  römische  Volk  mir  entgegen  kamen,  wog  mir  eine 
Unsterblichkeit  auf.4)  Man  beschloss,  mein  Haus,  welches  du 
geplündert  und  verbrannt  hattest,  auf  Kosten  des  Staates  wieder 
aufzubauen,  eine  beispiellose  Auszeichnung.  1 ) Du  dagegen  wur- 
dest von  niemandem  begriisst;  du  hast  dich  in  die  Stadt  einge- 
schlichen, die  durch  deine  Ankunft  entweiht  wurde.  6)  O du 
Schandfleck  deiner  Familie,  ich  sage  nicht  der  calpurnischen,  son- 
dern der  calventischen,  nicht  dieser  Stadt,  sondern  des  Muuicipium 
Placentia,  nicht  deines  väterlichen  Geschlechtes,  sondern  deiner 
Verwandtschaft  in  Beinkleidern,  7 ) wie  bist  du  zurückgekommen? 
Wer  ist  dir  entgegen  gegangen?  Dein  Legat,  L.  Flaccus,  war 
bei  mir,  als  jemand  erzählte,  man  habe  dich  nicht  weit  vom  Thore 
mit  Lictoreu  umher  irren  gesehen;  *)  Q.  Martins,  einer  der  Le- 
gaten in  dem  Gefechte,  nach  welchem  du  Imperator  wurdest,  ob- 
gleich du  weit  entfernt  warst,  blieb  ruhig  zu  Hause.  ®)  Doch 
er  berichtigt  midi;  ich  habe  statt  des  Thors,  dnreh  welches  er 
eingezogeu  ist,  ein  anderes  genannt;  als  wenn  diess  nicht  gleich- 
gültig wäre,  wenn  du  nur  nicht  durch  das  Triumphthor  kamst. 
Der  Philosoph  betheuert,  nach  Triumphen  habe  ihn  nie  verlangt. 
Du  Verbrecher,  du  Pest,  du  Schandfleck!  als  du  den  Staat  zer- 
störtest, und  mich  gegen  eine  Provinz  dahingabst,  was  bestimmte 

100)  2.  Th.  487  A.  12.  f 1)  S.  Th.  213  A.  40.  2)  2.  Th.  537 

A.  85  o.  538  in.  3)  e.  22.  4)  2.  Th.  299.  5)  Das.  310  u.  315 

A.  78.  6)  2.  Th.  72  Cn.  7)  c.  23.  BraccaUe  cognalionis ; ia  Gallien ; 

oben  d.  A.  34.  8)  2.  Th.  68  A.  87;  oben  }.  50  in.  9)  2.  Th.  1.  c. 


Digitized  by  Googl 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.62.) 


11 


i 


dich  anders,  als  das  Verlangen  nach  einem  Trinmph?  1 °)  Halte 
man  dir  ein  Heer  aufgedmngen,  so  würde  doch  die  Verachtung 
einer  solchen  Ehre  von  einer  engherzigen  und  niedrigen  Ge- 
sinnung zeugen;  als  dn  aber  gegen  den  Willen  des  Senats  und 
des  freien  Volkes  znm  Lohn  für  die  Zerstörung  des  Staates  die 
Provinz  erhieltest,  was  verblendete  dich,  als  die  Begierde 
nach  Beute  und  Raub,  wenn  der  Triumph  dir  gleichgültig  war, 
den  Pompejus  und  Andre  vor  und  nach  ihm  in  ihrer  Thorheit 
erstrebten?  Warum  eilt  dieser  Schatten  von  einem  Menschen  nicht, 
dieser  aus  Thon  und  Koth  geknetete  Epicar,  solche  Weisheit 
dem  grossen  Feldherrn,  seinem  Schwiegersöhne,  mitzutheilen,  der 
nach  einem  wohlverdienten  Triumphe  lechzt?  1 ')  Sage  ihm,  der 
feierliche  Aufzug  könne  fast  nur  Knaben  Freude  gewähren;  es 
sei  nichts  Gediegenes  darin,  kein  Genuss  für  den  Körper;  sieh 
auf  mich ; aus  Macedonien , über  welches  Unzählige  triumphirt 
haben,  bin  ich  so  zurückgekehrt,  dass  ich  am  esqnilinischen  Thore 
den  Lorbeer  mit  Füssen  trat;  dagegen  ist  Geld  in  meinem  Hause, 
und  es  wird  dort  bleiben;  die  Rechnungen  sind  niedergelegt,  wie 
dein  Gesetz  es  gebietet,  1 -)  und  so  geschickt  abgefasst , dass  der 
Schreiber  im  Schatze  murmelte:  es  trifft  Alles  zu,  aber  das  Geld 
ist  fort.  Du  Finsterling,  du  schmutziger,  unfläthiger  Mensch,  der 
du  die  väterliche  Abkunft  vergessen  hast,  und  kaum  der  mütter- 
lichen gedenkst,11)  in  deiner  Gemeinheit  erscheinst  du  nicht 
einmal  des  Ausrufers  in  Mediolannm,  deines  Grossvaters,  würdig. 
Tadelst  du  Männer,  die  nach  dem  Lorbeer  gelüstete,  ohgleich  sie 
im  Felde  wenig  oder  nichts  gethan,  so  hättest  du  nach  so  grossen 
Thalen  den  Lohn  nicht  verachten  sollen;  du  hast  ihn  auch  nicht 
verachtet,  sondern  deine  eiserne  Stirn  nicht  den  schmachvollen 
Streichen  des  Senats  preis  geben  mögen.  Du  siehst  also,  wie 
Weggehen,  Abwesenheit  und  Rückkehr  mir  unsterblichen  Ruhm, 
und  dir  ewige  Schande  gebracht  haben. 

Wirst  du  nun  wegen  deiner  Thätigkeit  und  deiner  Verhältnisse 
hier  in  der  Stadt  dich  mir,  oder  richtiger  auch  nur  einem  Menschen 
vorziehen,  der  nichts  vermag,  an  sich  und  an  Allem  verzweifelt? 


10)  c.  24.  II)  c.  25.  Caesar.  12)  3.  Th.  214  A.  49.  13)  c.  26; 

oben  A.  34. 
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Wohlan!  Der  Senat  hasst  dich,  und  mit  Fog,  wie  dn  zugiebst,  da 
du  nichts  nnterlagsen  hast,  ihn  zu  vertilgen. 1 *)  Die  Ritter,  ans 
deren  Mitte  Aelins  unter  deinem  Consnlat  verbannt  ist,  können 
deinen  Anblick  nicht  ertragen.  1 $)  Die  Plebejer  wünschen  deinen 
Untergang,  weil  die  Beschlüsse  der  Räuber  und  Sclaven  in  meiner 
Angelegenheit  ihnen  aufgebiirdet  sind.  Dich  verwünscht  ganz 
Italien,  dessen  Bitten  du  iu  deinem  Uebermuth  nicht  beachtet  hast. 

Wir  sehen  glänzenden  Spielen  entgegen;  I6)  versuche  es  einmal, 
zeige  dich  dem  Volke.  Er  wird  es  nicht  wagen;  an  dem  öffent- 
lichen Gastmahle  wird  er  nicht  der  Ehre,  sondern  des  Vergnügens 
wegen  Theil  nehmen.  Denn  wenn  ihr  ihn  nur  für  unredlich, 
grausam,  einen  ehemaligen  Dieb  im  Kleinen  nnd  nnr  für  einen 
Räuber  haltet,  so  wisset,  dass  niemand  schwelgerischer  and  aus- 
schweifender ist.  Aber  seine  Schwelgerei  ist  nicht  die  gewöhn- 
liche; Glanz  und  Geschmack  fiudet  man  nicht  bei  ihm,  sondern 
grosse  Becher,  und  zwar  aus  Placentia,  damit  er  die  Seinigcn 
nicht  zu  verachten  scheint,  ranziges  Fleisch,  schmutzige  Sclaven, 
und  auf  einander  geschichtete  Griechen.17)  Man  wird  sagen, 
woher  weisst  du  das?  Ein  gewisser  Grieche,  1 8)  ein  Epicureer, 
wich  in  Piso’s  Jugend  fast  nicht  von  seiner  Seite,  obgleich  dieser  I 
schon  damals  die  Stirn  runzelte,  als  zürne  er  den  Göttern.  1 •) 

Für  die  Epicureer,  wie  ihr  ohne  Zweifel  gehört  habt,  giebt  es 
nichts  Höheres,  als  das  Vergnügen.  Dieser  Hengst  wieherte  bei 
den  Vorträgen  des  Griechen,  in  der  Meinung,  er  werde  zu  sinn- 
lichen Genüssen  angeleitet  werden ; als  der  Lehrmeister  zu  unter- 
* scheiden  und  einzutheilen  begann,  blieb  er  bei  dem  stehen,  was 
er  vernommen  hatte,  nach  Epicur  sei  kein  Gut  denkbar  ohne 
sinnliches  Vergnügen.  Der  Mann,  von  welchem  ich  spreche,  ist 
auch  gelehrt  und  ein  trefflicher  Dichter.  ä0)  Er  hat  auf  dringen- 
des Bitten  viel  über  Piso  geschrieben,  alle  seine  Buhlschaften, 
Schmausereien  und  Ehebrüche  in  ergötzlichen  Versen  geschildert, 
worin  man  sein  Leben  wie  in  einem  Spiegel  schauen  kann.  Ich 
würde  Manches  daraus  mittheilen,  wenn  es  sich  an  diesem  Orte 


14)  c.  27.  15)  2.  Th.  246  A.  70.  16)  Den  Spielen  des  Pora- 

pejns.  4.  Th.  523  A.  4.  17)  2.  Th.  78  A.  82.  18)  Philodemus. 

2.  Th.  79  A.  86.  19)  c.  28;  2.  Th.  77  A.  6n.  20)  c.  29. 
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geziemte;  auch  schone  ich  den  Verfasser,  der  vielleicht  ernster 
geschrieben  hätte,  wenn  er  bei  der  Wahl  seines  Schülers  glück- 
licher gewesen  wäre.  Je r Philosoph  befleckte  sich  mit  dem 

Schmutz  und  Roth  dieses  unreinen  unmässigen  Viehes,  welches 
so  eben  nach  einer  für  mich  fast  schimpflichen  Belobung  meines 
Consnlats  sagte:  nicht  der  Neid  hat  dir  geschadet,  sondern  deine 
Verse,  die  Worte:  weicht  ihr  Waffen  der  Toga!*1)  Unter  dei- 
nem Consulat  nannte  man  auf  dem  Grabe  der  Republik  nicht  die 
Verse,  sondern  die  Bestrafung.  22)  Und  was  tadelst  du  an  dem 
Verse?  Deiner  Toga,  sagst  Du,  sollte  der  grösste  Feldherr 
weichen.  Soll  ich  dich,  du  Esel,  die  Buchstaben  lehren?  hier 
bedarf  es  keiner  Worte,  sondern  der  Prügel.  Ich  meine  nicht  die 
Toga,  die  ich  trage,  and  nicht  die  Waffen  eines  einzelnen  Feld- 
herrn: Krieg  und  Aufruhr  sollen  dem  Frieden  und  der  Ruhe 
weichen.  2J)  Aber  der  zweite  Theil  des  Verses  giebt  dir  An- 
atoss:  es  weiche  der  Lorbeer  dem  Lobe.  Du  selbst  hast  bewie- 
sen, als  du  vor  dem  esquilinischen  Thore  den  Lorbeer  deiner 
blutigen  Fasces  wegwarfst,  dass  der  Lorbeer  nicht  nur  dem  glän- 
zendsten, sondern  auch  dem  kleinsten  Lobe  weicht.  24 ) Man  soll 
glauben,  Pompejus  sei  durch  jeneu  Vers  beleidigt,  und  habe  des- 
halb mein  Verderben  beschlossen.  Der  Vers  bezog  sich  nicht 
auf  ihn,  den  ich  so  oft  in  Reden  nnd  in  Schrillen  gepriesen  habe, 
und  fühlte  er  sich  verletzt,  so  hätte  er  nicht  aus  einem  solchen 
Grunde  einen  treuen  Freund  und  hochverdienten  Bürger  ins  Ver- 
derben gestürzt.  Du  sprichst,  als  seien  die  angesehensten  Män- 
ner deine  und  des  Gabinius  Mitschuldige,  2 s)  und  behauptest,  ich 
streite  mit  denen,  die  ich  nirht  fürchte,  während  ich  die  Mäch- 
tigen, welchen  ich  zürnen  sollte,  nicht  antaste.  2S)  Wer  weiss 
uicht,  wen  du  meinst?  Pompejus  hat  mich  stets  geliebt;  durch 
eure  Ränke  und  Beschuldigungen  ist  es  dahin  gekommen , dass 
ich  keinen  Zutritt  bei  ihm  erhielt.  27)  Leutulps  und  die  Uebri- 


21)  Oben  {.  47  fin.  22)  Die  Hinrichtung  der  Mitschuldigen  des 
Catilina.  2.  Th.  237  A.  78.  23)  e.  30.  24)  Piso  entsagte  dem 

Triumphe,  oben  A.  8,  u.  gestand  damit  nach  Cic.  Deutung,  dass  der  Ruhm  des 
Kriegers  vor  dem  Verdienste  des  Bürgers  im  Friedensgewande  verschwinde. 
25)  c.  31.  26)  Der  stärkste  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Behanptnng 

liegt  im  Folgenden.  27)  2.  Th.  248  A.  83  u.  249  A.  93. 
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gen,  welche  sich  auf  seinem  Albanam  fiir  mich  verwendeten,  wies 
er  an  dich  and  an  deinen  Collegen;  ihr  solltet  an  den  Senat  be- 
richten , und  was  antwortetest  da  ihnen : ich  könne  die  Republik 
nochmals  retten,  wenn  ich  mich  entfernte;  im  äussersten  Falle 
werde  der  Tribun3")  sowohl  bei  dir  als  bei  Cäsar  und  Gabinius 
Beistand  finden.  Und  du  Feind  des  Reiches,  dn  Verräther  be- 
hauptest, ich  müsse  Andre  mehr  hassen  als  dich?  Dass  Casars 
Ansichten  in  Sachen  des  Staates  von  den  meinigen  abwichen, 
ist  mir  bekannt;38)  indess  bat  er  mich  als  Consul  um  meinen 
Rath,  und  trug  mir  die  Ehrenstellen  an,  welche  er  übrigens  nur 
Männern  verlieh,  die  ihm  am  nächsten  standen.  30)  Ich  gieng 
nicht  darauf  ein,  vielleicht  ans  zu  grossem  Verlangen,  mir  gleich 
zu  bleiben,  wenn  er  nun  glaubte,  seine  Anordnungen  im  Consulat 
seien  durch  mich  gefährdet,  warum  sollte  er  nicht  sein  Heil  dem 
meinigen  vorziehen?  Als  dann  Pompejus  nichts  unversucht  liess, 
mich  herzustellen,  gewann  er  auch  Cäsar,  von  welchem  er  wusste, 
dass  er  nicht  mein  Feind  sei.  31)  Selbst  wenn  dieser  mir  stets 
gegrollt  hätte,  würde  ich  wegen  seiner  Thaten  sein  Freund  sein 
müssen;33)  wirst  du,  da  er  mich  liebt,  den  Zwist  erneuern? 

Du  kennst  meine  Verbindung  mit  ihm,  3J)  und  warfst  daher 
die  Frage  hin,  obgleich  mit  zitternden  Lippen,  warum  ich  dich 
nicht  anklage?  3<)  Einen  Mann,  der  in  einen  so  grossen  Krieg 
verwickelt  ist,  würde  ich,  sein  Freund,  dadurch  belästigen;  es 
werden  aber  wohl  Andre  den  verworfenen  Leichnam  des  con- 
snlarischen  Schmacks  berauben.  Glaubst  du,  ich  habe  nicht  genau 
erforscht , wie  viel  Unglück  durch  dich  in  der  Provinz  entstanden 
ist?33)  Gleich  im  Anfänge  wurden  Plator,  dein  Gastfreund, 
Pleuratns,  sein  Gefährte,  und  hessische  Gesandte  für  Geld  von  dir 
gemordet.  3 6)  Die  Denseleten  sind  durch  deine  frevelhaften  An- 
griffe in  unsre  Feinde  verwandelt,  und  haben  sich  furchtbar  in 
Macedonien  gerächt.  37)  Auch  hast  du  den  Tempel  des  Jupiter 
Urins,  einen  der  ältesten  und  heiligsten  unter  den  Barbaren,  ge- 

28)  Clodins.  2.  Th.  247  fin.  n.  248  A.  86.  29)  c.  32.  30)  2.  Th. 

230  A.  47  n.  48.  231  A.  32;  oben  f.  49  A.  30  i.  31)  2.  Th.  286 
A.  70b.  32)  c.  33.  33)  Mil  Piso’s  Schwiegervater.  34)  2.  Th. 

73  A.  39.  33)  c.  34.  36)  8.  Th.  69  Sn.  n.  4.  Th.  177.  37)  2.  Tb. 

68  A.  83. 
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plündert;**)  und  zur  Strafe  für  diese  Frevel  ist  das  Heer  mit 
Seuchen  geplagt.  Ueber  deine  Ilabsncht  nur  das  Bekannteste. 
Hast  du  nicht  achtzehn  Millionen  Sestertien,  welche  dir  als  Preis 
fiir  meinen  Kopf  auf  den  Schatz  angewiesen  wurden,  in  Rom 
auf  Wucher  angelegt?39)  Hast  du  nicht  durch  die  Winter- 
quartiere die  unglücklichen  Städte  zu  Grunde  gerichtet?  Hast 
du  nicht  drei  Jahre  hindurch  allein  das  Getraide  geschätzt  nnd 
verkauft?  40)  Was  soll  ich  von  deinem  Verfahren  in  peinlichen 
Rechtsfällen  sagen,  von  den  Verträgen  mit  den  Beklagten,  den 
JLoskaufungen  , harten  Verurteilungen  und  willkiihrlichen  Frei- 
sprechungen?4 ')  Ein  Verbrechen  wird  dich  an  die  übrigen  erinnern. 
Hast  du  nicht  das  Vieh  aus  der  ganzen  Provinz  zusammen  ge- 
trieben, angeblich,  weil  man  Häute  zur  Verfertigung  der  Waffen 
bedurfte?  du  wolltest  dich  bereichern,  wie  dein  Vater  als  Vor- 
steher der  Waffen -Werkstätte  im  italischen  Kriege.  45)  Hast  du 
nicht  durch  die  Einführung  eines  bestimmten  Zolls  die  Provinz 
deinen  Sdaven,  den  Zollpächtern,  zinsbar  gemacht?  die  Hanpt- 
manns- Stellen  öffentlich  verkauft?  den  Sold  von  den  Städten  er- 
presst? Sankest  du  bei  der  Nachricht,  dir  sei  ein  Nachfolger  er- 
nannt, Gabinius  bleibe,  nicht  fast  todt  zu  Boden?  4J)  Uebergabst 
du  die  Provinz  einem  Quästor?  44)  Schicktest  dn  nicht  dem  Manne 
des  Volks,  dem  Priester,  Leute  ans  befreundeten  Völkern  zum 
Kampfe  mit  den  wilden  Thieren?  4S)  Zogst  dn  nicht  im  Schmerz 
über  deinen  Abgang  mit  zarten  Tänzern  und  schönen  Brüdern 
umher,  um  dich  zu  zerstreuen?  Ich  sage  nichts  von  dem  Krouen- 
golde,  welches  du  nahmst,  obgleich  es  in  dem  Gesetze  deines 
Schwiegersohns  nnr  nach  der  Bewilligung  eines  Triumphs  gestattet 
war?  4S)  Auch  schweige  ich  von  andern  Bedrückungen  der  Provinz; 
aber  das  unglückliche  Aetolien  hast  du,  Geissei  und  Furie  der 
Bundesgenossen,  bei  deinem  Abzüge  ins  Verderben  gestürzt;  seine 
Städte  sind  von  Feinden  besetzt,  welche  durch  dich  gezwungen 


38)  c.  33.  Urins,  der  günstigen  Wind  zur  Schifffahrt  verleiht,  S.  Znmpl 
zn  Verr.  4,  57.  89)  2.  Th.  262  A.  18  n.  3.  Th.  208  in.  40)  Vgl. 

oben  $.  12.  41)  c.  36.  42)  2.  Th.  63  A.  40.  43)  Du.  72  A.  23; 

oben  60  g.  E.  44)  2.  Th.  72  A.  27.  45)  Clodins,  der  unberufene 

Priester  der  Bona  Den,  gab  56  als  Aedil  megalesische  Spiele.  2.  Tb.  326. 
46)  e.  37.  3.  Th.  151  A.  18  o.  214  A.  48. 
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waren,  von  Altar  nn d Ileerd  zn  fliehen.  4 ’ ) Dann  wurde  da»  Heer 
von  dir  entlassen  ; du  wolltest  lieber  jede  Strafe  für  ein  solches 
Vergehen  erdulden,  als  die  Zahl  und  Trümmer  deiner  Soldaten 
mustern.  Sehet  die  Aehnlichkeit  zwischen  zwei  Epicnreern:  Albucius 
wurde  wegen  seines  Triumphs  in  Sardinien  verurtheilt;  4 *)  dieser 
verkehrte  Feldherr  stellte  zum  Andenken  an  seine  Niederlagen  in 
Macedonien  Trophäen  auf,  nnd  damit  man  Stoff  znr  Inschrift  erhielte, 
belagerten  ihn  bei  seinem  Abgänge  die  Soldaten  in  Dyrrhachium, 
die  er  angeblich  entlassen  hat,  ihuen  einen  Dienst  zu  erweisen; 
er  schwur  ihnen  die  Rückstände  zu  zahlen , und  entwich  in  einer 
stürmischen  Nacht;  jene  zerschlugen  seine  Statue,  nnd  er  schifTte 
nach  den  entlegensten  Küsten,  ohne  Rrundusinm  zu  berühren. 
Dich  anzuklagen  bedarf  es  also  keiner  Mahnung  für  mich,  nur  einer 
Veränderung  im  Staate,  die  näher  zn  sein  scheint,  als  du  glaubst. 
Siehst  du,  welche  Richter  wir  nach  dem  Gesetze  über  die  Ge- 
richte haben  werden  ? solche , die  das  Gesetz  selbst , nicht  die 
Willkühr  der  Menschen  wählt.49)  Man  hat  Unschuldige  ver- 
nrtheilt,  und  dann  kann  nicht  von  Strafe  die  Rede  sein;  Ca- 
tilina  dagegen  ist  zweimal  freigesprochen;  50)  freigesprochen 
wurde  auch  der  Mensch , welchem  du  die  Provinz  verdankst ; 1 * ) 
wer  hielt  nicht  die  Richter  für  Mitschuldige?  Du  bist  schon  von 
jedermann  verurtheilt ;‘ J)  Alles  hasst  und  verabscheut  dich,  auch 
deine  Soldaten;  Griechen  und  Barbaren  sind  von  dir  geplündert, 
die  Römer,  welche  in  jenen  Gegenden  Handel  treiben,  sind  nur 
durch  dich  beraubt  und  angefeindet;  auch  du  selbst  hast  durch 
deine  geheime  Ankunft  und  dadurch,  dass  du  weder  an  den 
Senat  zn  berichten , noch  auf  den  Triumph  Anspruch  zu  machen 
wagtest,  dich  für  schuldig  erklärt.  S3)  Nach  deinem  Blute  hat 
mich  nie  gelüstet;  aber  verworfen,  verachtet,  von  dir  Belbst  auf- 
gegeben,  schaudernd,  zitternd.  Allen  schmeichelnd  wollte  ich  dich 
sehen,  und  so  habe  ich  dich  gesehen ; nicht  weniger  als  eine  An- 
klage wird  deine  Furcht,  angeklagt  zu  werden,  mir  znr  Freude 
gereichen.“  54) 


47)  c.  37  u.  40.  48)  c.  38;  oben  }.  60  A.  4.  49)  c.  39;  nach 

dem  Gesetze  des  Pompejns.  4.  Th.  519  fin.  50)  Oben  §.  27  A.  5.  }.  29 
$.  61  n.  §.  31.  51)  Clodins  nach  d.  Vergehen  gegen  d.  Bonn  Dea.  2.  Th. 

214  A.  30.  52)  c.  40.  53)  Das.  n.  c.  41.  54)  c.  41. 
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Piso  ‘ *)  schrieb  zu  seiner  Rechtfertigung  eine  Rede , worin 
er  den  Gegner  so  heftig  angriff,  dass  dessen  Bruder  eine  Er- 
widerung nüthig  fand;  nach  Ciceros  Meinung  war  sie  überflüssig, 
da  Niemand  das  elende  Machwerk  lesen  werde,  wenn  er  schweige, 
während  alle  Knaben  seine  Rede,  die  letzte  gegen  den  Consnlar, 
wie  eine  Aufgabe  lernen.  'Wahrscheinlich  fühlte  er  sich  getroffen.1  °) 
Bald  nach  jenem  Streite  in  der  Curie  weihte  Pompejns  sein 
Theater;  der  Dank  und  das  Erstaunen  der  Menge  sollte  ihn 
Cäsar  und  dem  Senat  gegenüber  noch  günstiger  stellen, 1 7)  Cicero 
kam  aus  persönlichen  Rücksichten  za  den  Spielen,  die  er  nicht 
liebte;  er  beschrieb  sie  seinem  Freunde  Marius,  und  wünschte 
ihm  Glück,  weil  er  auf  dem  Lande  geblieben  und  nicht  gelang- 
weilt war.  *•)  Während  der  Feier  verpflichtete  er  sich  Pompejns 
auch  als  Anwalt  des  L.  Caninius  Gallus,  welcher  im  vorigen 
Jahre  als  Tribun  zu  bewirken  sachte,  dass  jener  Ptolemäus  Aaletes 
wenigstens  mit  zwei  Lictoren  nach  Aegypten  führte.  $9)  Sein 
Vorschlag  missfiel  den  Feinden  des  Trinmvir,  da  er  unter  keiner 
Bedingung  sich  mit  der  Sache  befassen  sollte,  besonders  dem 
Consul  Lentulus  Marctllinus,  mit  welchem  er  im  Senat  in  Wort- 
wechsel gcrieth,  60)  and  dem  zahlreichen  Anhänge  des  Lentulus 
Spinlher,  weil  dieser  selbst  den  König  wieder  einznsetzen  hoffte. 
Ein  Vorwand,  ihn  anznklagen,  war  leicht  gefunden ; man  belangte 
ihn,  wie  es  scheint,  wegen  Wahlumtriebe,  and  gerade  jetzt,  am 
seinen  Gönner  in  glanzvollen  Tagen  za  demüthigen.  Cicero  sprach 
fiir  ihn,  nach  seiner  'Versicherung  ungern,  nur  auf  die  Bitte  des 
Pompejus , aber  mit  der  grössten  Anstrengung;61)  gleichwohl 
wurde  sein  Client  vernrtheilt,  wenn  eine  ihn  betreffende  Nachricht 
bei  Valerius  Maximns  auf  diesen  Process  zu  beziehen  ist.67)  Auch 
in  den  Provinzen  blieb  Ciceros  Hinneigung  za  den  Triumvirn  nicht 
unbekannt.  Nicht  jeder  billigte  sie ; man  glaubte  aber , dass  er 
Einfluss  habe,  Gesuche  um  Dankfeste  und  Triumphe  unterstützen 


55)  Calventins  Marias  la : ad  Qn.  fr.  3,  1 §.  4,  weil  er  Cic.  verbannen 
half,  aber  kein  Held  war  wie  Marias,  vor  welchem  Melellas  Nomidicns 
die  Stadt  ränmte.  in  Fis.  9.  56)  ad  4)n.  fr.  1.  c.  2.  Th.  74  A.  47. 

57)  4.  Th.  520  A.  60;  oben  }.  61.  A.  30.  58)  ad  Farn.  7,  1.  4.  Th. 

523  A.  5 f.  59)  2.  Tb.  109  A.  45  and  538  fin.  60)  ad  Farn.  1,  2 io. 

61)  Das.  7,  1 {.  2.  62)  4,  2 J.  6. 
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könne,  and  er  liess  es  nickt  an  Versprechungen,  fehlen.  Nach 
einem  Schreiben  an  Lentulus  Spinther  hatte  er  schon  anf  ein  Ge- 
rückt von  dessen  Waifentbaten  sich  bei  dem  Consnl  Pompejos  für 
ihn  verwendet;  sobald  der  amtliche  Bericht  eintraf,  sollte  mehr 
geschehen.  SJ) 

Crassns  wollte  sich  wenigstens  gegen  seine  Rache  sichern. 
Er  fürchtete,  dass  man  ihn  vor  der  Zeit  aus  der  Provinz  Syrien 
abrief,  welche  er  sich  unter  Gewalttätigkeiten  durch  das  trebo- 
nische  Gesetz  verschafft  hatte,  *4)  oder  ihm  nach  Siegen  über 
die  Partker  die  gewöhnlichen  Ehren  nicht  zugestand.  Leicht 
konnte  Cicero  sich  zum  Wortführer  der  Gegner  aufwerfen,  and 
ihm  wie  früher  dem  Proconsul  Piso  schaden.  Daher  mussten  die 
Collegen  im  Triumvirat  ihm  seine  luteressen  empfehlen,  und  er 
selbst  meldete  sich  bei  ihm  als  Gast.  Cicero  bewirthete  ihn  im 
Anfänge  des  November  vor  den  Thoren  der  Stadt  im  Garten  des 
Crassipes,  seines  Schwiegersohnes,  wodurch  die  Erneuerung  ihrer 
Freundschaft  gleichsam  öffentlich  beurkundet,  und  die  feindliche 
Partei,  wie  man  hoffte,  entmutigt  wurde.  6 s)  Bald  nachher,  am 
15.  November,  war  er  im  Tusculanum;  6 6)  er  sah  voraus,  dass 
die  Rüstungen  des  Crassus,  welcher  noch  vor  dem  Ende  des  Jahres 
nach  Syrien  reiste,  und  sein  Entschluss,  die  Partlier  zu  bekriegen, 
lebhaften  Widerspruch  finden  würden,  und  mochte  nicht  gegen* 
wärtig  sein.  Man  erzählte  ihm,  der  Consul  sei  von  dem  Tribun 
Atejus  Capito  mit  Verwünschungen  entlassen;  auch  er  nannte  ihn 
einen  Nichtswürdigen,  und  tadelte  ihn  in  seinen  Schriften  wegen 
der  verächtlichen  Habsucht,  deren  Opfer  er  wurde.87)  Die  Ver- 
mählung Milos  mit  Fausta,  der  Tochter  des  Dictators  Sulla,68) 
und  die  Erwartung  der  Consular- Comitien  beschleunigte  seine 
Rückkehr  nach  Rom,  wo  er  um  die  Mitte  des  December  wieder 
anlangte.  66) 

Als  Staatsmann  feierte  er  demnach  auch  in  diesem  Jahre ; 
nur  aus  Hass  gegen  Piso  liess  er  sich  im  Senat,  und  nnr  anf 


63)  ad  Fara.  1,  8 fiu.  2.  Th.  341  A.  35.  64)  3.  Th.  282  in. 

65)  ad  Farn.  1 , 9 {.  C.  Plnl.  Cic.  26.  4.  Th.  95  fin. , oben  §.  59  A.  23. 

66)  ad  Alt.  4,  13.  67)  Das.  1.  c.  4.  Th.  96.  112  A.  99  n.  113  A.  IO. 

68)  2.  Th.  512.  69)  ad  Alt.  1.  c.  4.  Th.  526  A.  32. 
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Potnpejus  Wunsch  vor  Gericht  vernehmen.  Unthätig  za  sein  war 
ihm  nicht  möglich;  er  las  und  schrieb.  So  erhielt  man  jetzt  die 
drei  Bücher:  von  dem  Redner.  7 °)  Athens  wurde  in  der  zweiten 
Hälfte  des  November  durch  Cicero  benachrichtigt,  dass  er  fleissig 
daran  gearbeitet  und  die  letzte  Feile  angelegt  Labe;  jener  könne 
das  Werk  nun  abachreiben  lassen.7 ')  Nach  dem  Vorgeben  des  Ver- 
fassers gehörte  das  Gespräch  in  das  Jahr  91,  in  welchem  L.  Crassus, 
der  Redner,  starb,72)  und  M.  Marcellus  curnlischer  Aedil  war.73) 
Crassus  gieng  im  Septemher , zur  Zeit  der  römischen  Spiele,  7 *) 
auf  sein  Gat  bei  Tnscalum , wie  Cicero  annimmt,  7 *)  und  unter- 
hielt sich  Lier  mit  dem  Augur  Q.  Marius  Scavola,  seinem  Schwieger- 
vater, 7 *)  mit  seinem  grossen  Zeitgenossen,  dem  Reduer  M.  An- 
tonios, 7 7)  nad  zwei  lernbegierigen  jungen  Römern,  C.  Aarelias 
Cotta,  dem  V.  Tribun  des  folgenden  Jahres,7*)  und  P.  Sulpicius 
Rufus.  7 •)  Scävola  verschwindet  nach  dem  ersten  Tage,  *°)  wo- 
gegen 9-  Lutatins  Catulus*1)  and  C.  Julias  Caesar  Strabo,  der 
Bruder  des  Catulus,  ®2)  sich  onscbliessen.  **)  Neben  diesen  Män- 
nern konnte  and  wollte  Cicero  keine  Rolle  übernehmen;  iadess 
hatte  er  sie  in  seiner  Jagend  gekannt,  und  die  Leser  mochten 
entscheiden,  ob  er  Eigenes  oder  Fremdes  mittheilte.  •*)  Nicht 


70)  Libri  oratorii ; ad  Att.  4 , 13  fin,  Trei  libri  in  dispntatione  ac 
dialogo  de  oratere;  ad  Fan.  I,  I j.  8.  Dialog!  oratorii.  ad  Att.  4,  16 
$.  2.  Libri  de  orat.  ad  Fam.  7,  32.  ad  Alt.  13,  19  §.  3.  de  dir.  2, 
1 fin.  Qnintil.  3,  5 j.  15.  9,  3 j.  90  a.  s.  Unten  §.  133.  71)  Zorn 

Verkant  4,  13  fin.  5.  Th.  66  A.  5.  Es  irnrde  also  nicht  54  beendigt, 
welches  Gorrad.  Qnaest.  p.  264  und  nach  dessen  Torgange  Andre  behaup- 
ten, sondern  55.  Der  Brief  ist  in  diesem  Jahre  geschrieben,  wie  der  ganze 
Inhalt  und  besonders  die  Aenssernng  über  Crassus  bevreis’t.  72)  de  or. 
8,  1 n.  2.  ad  Att.  13,  19  J.  3.  4.  Th.  67  in.  73)  de  or.  1,  13.  2.  Th. 
393  A.  69.  74)  Oben  $.  18  in.  75)  de  or.  1,  7 n.  2,  3.  ad  Att. 

*,  16  j.  2.  7«)  Cos.  117.  de  or.  I,  7.  4.  Th.  69  A.  16.  77)  de 

or.  1,  7.  n.  2,  3.  ad  Fam.  7,  32  und  ad  Att.  13,  19.  78)  de  or.  1,  7 n. 

3,  8.  ad  Att.  I.  c.  Cos.  75.  Th.  5,  246  in.;  unten  j.  102  A.  7.  79)  de 

er.  1,  7 n.  29.  2,  3.  T.  Trib.  t.  88.  80)  de  or.  2,  3;  die  Gründe  ad 

Att.  4,  16  5.  2.  81)  de  or.  2,  3 «.  3,  3.  ad  Att.  13,  19  j.  3.  Cos.  102. 

82)  ad  Att.  1.  e.  3.  Th.  119  A.  78  n.  126  A.  40.  83)  de  or.  11.  ce. 

Marios  Hess  diesen  CSsar  87  tSdten.  Das.  3,  3.  3.  Th.  127  A.  48.  84)  ad 
Qu.  fr.  3,  5.  ad  Att.  13,  19  }.  3.  5.  Thl.  217  A.  87.  218  A.  88  a. 
3.  224  A.  53  n.  58,  n.  226  A.  70.  Unten  $.  98  A.  63. 

2* 


Digitized  by  Google 


20 


XXIX.  TÜLLII.  (7.  §.62.) 


nur  Atticus  rühmte  die  Schrift,  8S)  sondern  er  fühlte  sich  auch 
selbst  sehr  dadurch  befriedigt.  *s)  Er  gab  nicht  die  gewöhnlichen 
dürftigen  Regeln  der  Redeknnst,  vielmehr  drang  er  tiefer  eia,'7) 
und  hatte  besonders  Plato  vor  Augen.  **) 

Die  Freude  über  seine  geistigen  Schöpfungen  wurde  doch 
immer  von  dem  Schmerze  Uber  seine  Müsse  und  die  erlittenen 
Kränkungen  überwogen.  Durch  die  Verhandlungen  über  die 
Consular- Provinzen  im  vorigen  Jahre,  und  dann  durch  den  Streit 
mit  Piso  im  Senat,  war  er  an  seine  Bedrängnisse,  an  die  Zeit,  in 
welcher  man  in  ihm  den  Retter  des  Reiches  verfolgte,  auf  das 
empfindlichste  erinnert.  * 9)  Wie  er  nun  stets  das  Bediirfniss 
fühlte,  mit  Worten  darzustellen,  was  in  seinem  Innern  sich  be- 
wegte, so  verfasste  er  jetzt  ein  Gedicht  über  seine  Leidenszeit  in 
drei  Büchern.  9 °)  Es  betraf  Verbannung  und  Rückkehr,  und  ist 
von  dem  lateinischen  Gedichte  über  sein  Consulat  ans  dem  Jahre 
60, 9 1)  von  den  Anecdota92)  und  von  dem  Gedichte,  welchen 
54  für  Cäsar  bestimmt  wurde,95)  zu  unterscheiden.  Cicero  be- 
endigte es,  während  Lentolus  Spinther  Cos.  57  in  Citicien  stand,  *‘) 
und  zwar  schon  längere  Zeit  zuvor,  ehe  er  54  in  einem  Briefe 
an  den  Proconsul  es  erwähnt,95)  und  im  September  desselben 
Jahrs  Gabinius  aus  Syrien  znrückkam;  denn  er  wollte  im  zweiten 
Buche  eine  Stelle  eiuscbalten,  um  sowohl  jenen  Imperator  als  den 
macedonischen  Piso,  wegen  des  schimpflichen  Einzuges  in  Rom  zu 


85)  ad  An.  4,  16  §.  2.  86)  Das.  13,  19  $.  3.  vgl.  Quintil.  3,  6 

j.  60,  u.  10,  1 {.  107.  87)  ad  Fan.  1,  9.  }.  8.  de  or.  1,  6:  Kepetam 

non  ab  iucnaabnlis  nostrae  veteris  puerUisqne  doctrioae  quendam  ordinem 
praeceptornm  etc.  5.  Tb.  229  A.  2.  88)  ad  Alt.  4,  16  j.  2.  vgl.  de 

or.  3,  61  n.  Orator  3 a.  4.  Hemde  Cic.  p.  201  f.  In  der 

politischen  Geschichte  kann  man  auf  den  Inhalt  nicht  weiter  eingehen,  der 
überdiess  schon  von  vielen  Andern  erörtert  ist.  S.  Westermann  Geschichte 
der  Beredtsamkeit,  2,  194  f.  89)  An  seine  tempora  ad  Fant.  1,  9 }.  3- 
Das.  2.  ep.  6.  n.  13,  60.  ad  Att.  8,  12.  p.  Plane.  40.  p.  Sext.  58;  oben 
§.  53  A.  52.  90)  Scripai  versibns  tres  libros  de  leinporibus  meis , ad 

Fant.  1,  9 {.  8.  91)  Oben  {.  47  A.  37  n.  48.  92)  Oben  §.  46  fiu. 

Corradi  Qnaest.  264:  Hic  ego  saepe  dubitavi,  an  Ille  sil  Über  — Cicero 
certe  qunedam  scripsit  «vtxSouu  93)  Oben  j.  47  A.  48.  94)  Qnod 

rogas,  nt  mea  tibi  scripta  mittain,  qnae  post  discessnm  tnura  scripserim.  ad 
Farn.  1,  9 $.  8.  95)  laut  pridem  ad  te  misissem.  Das, 
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verhöhnen.  *•)  Solche  Nachträge  waren  am  so  mehr  zulässig, 
da  er  das  Werk  nicht  sogleich  bekannt  machte,  wie  es  auch 
Lentnlus  64  nur  unter  der  Bedingung  zngesagt  wurde,  dass  sich 
ein  sicherer  Bote  fand.  *’ ) Obgleich  er  seine  Mässigung  rühmt, 
so  waren  doch  selbst  die  Triumrirn  nicht  geschont  und  er  fürchtete 
ihre  Rache;  die  minder  mächtigen  Gegner  hatte  er  auch  übrigens 
oft  genug  heransgefordert.  Mochten  daher  die  Männer,  welche 
während  seines  Exils  fiir  ihn  wirkten,  etwas  später  vernehmen, 
wie  sehr  er  auch  bei  dieser  Gelegenheit  ihre  Verdienste  erhob.***) 

§.  63. 

(a.  54.)  Seine  Leiden  dauerten,  so  lange  er  lebte,  und  die 
Schuld  trug  er  selbst.  Oft  wurde  er  darauf  hingewiesen,  und  ge- 
nötbigt  zu  bekennen,  dass  er  nicht  an  seiner  Stelle  sei,  wo  Ban- 
den und  Heere  entschieden;  dennoch  warf  er  sich  immer  wieder 
in  den  Strudel,  um  nicht  unbemerkt  zn  feiern,  nnd  stets  endigten 
sich  diese  Wagnisse  mit  einem  eiligen  Rückzüge,  und  mit  Hul- 
digungen fiir  alle  Parteien,  weil  der  Gefahr  gegenüber  die  Feigheit 
über  die  Eitelkeit  siegte.  9 ,k)  Das  städtische  Treiben  dieser  Zeit 
gewährt  einen  kläglichen  Anblick.  Vier  Männer  aus  den  ange- 
sehensten Familien,  Domitius  Calvinos,  Memmius,  Messala  und 
Scanne,  Uberboten  sich  mit  dem  Gelde  der  Wacherer,  von  dem 
Volke  das  Consolat  zu  erkaufen,  nnd  die  Consnln  Appius  Claudius 
and  Pomitins  Aheuobarbus  schlossen  ohne  Scheu  und  Schaam  mit 
den  beiden  Ersten  einen  Vertrag,  worin  sie  gegen  andre  Dienste 
ihre  Hülfe  znsagten.  **)  Milo  und  Clodins,  die  sich  den  Tod  ge- 
schworen hatten,  rüsteten  schon  jetzt  zn  den  Wahlcomitien  des 
nächsten  Jahres ; der  Eine  hoffte  52  Consnl,  der  Andre  Prätor  zu 
sein.  Diese  Alle  beobachtete  Pompejns  vor  der  Stadt;  je  ärger 
das  Uebe!,  desto  noth wendiger  das  Heilmittel;  man  sollte  ihn  zum 
Dictator  ernennen;  und  doch  machte  ihn  schon  seine  Gegenwart 
zum  Verbrecher,  denn  er  war  Proconsnl  von  Spanien.  Indess 
kämpfte  Casar,  nm  König  zu  werden;  er  gieng  zum  zweiten  Male 

96)  ad  9a.  fr.  3,  1 fin.  3.  Tb.  33  A.  43.  97)  ad  Farn.  I.  e. 

93 a)  Das.  I.  e.  ad  At«.  4,  8b)  98b)  Dices,  tamea  ta  noa  qoieicii? 

igaosca , vix  possam,  ad  Att.  4,  16  ).  4.  99)  3.  Tb.  3 fin.  4 A.  26. 

313  A.  97  f.  . , 
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nach  Britannien,  unterdrückte  einen  Anfrnbr  der  Gallier,  der  «ein 
Heer  zu  vernichten  drohte,  und  verschaffte  sich  von  Porapejus, 
und  ohne  Zustimmung  des  Senats,  eine  Legion.  1 0 ®)  Cato  grollte  ; 
er  sah  das  Gebäude  des  Staates  zusammensiaken,  und  stützte  mit 
redlichem  Willen,  wenn  auch  nicht  immer  am  rechten  Orte;  di« 
zerstörenden  Kräfte  waren  ohnehin  zn  stark.  *)  Diese  bedachte 
Cicero.  Ans  Grundsatz  versuchte  er  es  nicht  einmal,  die  Wanden 
der  Republik  zu  heilen;  es  war  ihm  im  J.  58  zu  sehr  verleidet. 
Sein  Wahisprnch  blieb:  Sicherheit  und  Rache.  Demnach  diente 
und  schmeichelte  er  den  Triumvirn,  die  er  als  solche  verwünschte. 
Er  überschüttete  Cäsar  mit  Versicherungen  seiner  Freundschaft, 
and  sprach  für  einen  Feind,  Vatinins,  well  jener  es  wollte.  Er 
sprach  auch  für  Crassns,  nnd  bezeugte  ihm  mit  vielen  Worten  seine 
Theilnahme  and  Liebe.  Er  sträubte  sich  eine  Zeitlang,  auf  den 
Antrag  des  Poinpejns,  einen  andern  Feind,  Gabinios,  za  vertbei- 
digen , weil  sein  Hass  gegen  ihn  alles  Maass  überstieg,  und  er 
sich  durch  Cäsar  gedeckt  glaubte;  dann  fügte  er  sich,  als  die 
Bitten  dringender  wurden.  Kr  verbreitete  sich  in  Briefen  mit 
Spott  und  Bitterkeit  über  die  Bestechungen  des  Domitius  und  seiner 
Mitschuldigen,  nod  erklärte  sich  zugleich  bereit,  sie  ohne  Unterschied 
vor  Gericht  zu  vertreten,  weil  die  künftigen  Consaln  Milo  bei 
seiner  Bewerbung  begünstigen  sollten,  nnd  er  nicht  wissen  konnte, 
wer  das  Consalal  erhielt.  Aach  versagte  er  sich  nicht,  wenn  andre 
Optimalen  von  Einfluss  seinen  Beistend  sachten,  obschon  die  Ar- 
beit zn  Zeiten  ihn  fast  erdrückte,  ln  der  Cnrie  zeigte  er  sich 
dagegen  selten,  nnd  er  pflegte  dann  za  schweigen,  wenn  nicht 
eine  Angelegenheit  mächtiger  Freunde,  oder  eia  unwiderstehlicher 
Drang,  seine  Feinde  zu  demütbigen,  oder  Zeuge  ihrer  Ernie- 
drigung zu  sein,  es  anders  gebot.  Und  der  Schlüssel  zu  dem 
Allen  liegt  in  seinen  Verhältnissen  zu  Clodius,  dessen  Prätnr 
er  mit  Sorgen  entgegen  sah.  Diess  ist  in  Kurzem  die  Geschichte 
des  Jahrs  54. 

Jeder  strebte  nach  Ansehn,  Macht  und  Reichthum,  und  Cäsar 
nach  dem  Höchsten ; ftir  ihn  war  nur  Mittel,  was  für  die  Meisten 
Zweck  war,  C'onsulat,  Provinz,  Geld  nnd  Triumph,  und  das  wirk- 


100)  3.  Th.  305  u.  313  A.  78.  1)  i.  Th.  172  A.  82. 
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samste  batte  den  grössten  Werth;  er  gab  den  Triumph  fiir  das 
Consulat.  a)  AI*  Consul  verflocht  er  die  Interessen  des  Pompejus 
mit  den  «einigen  in  Gesetzen,  welche  dieser  nun  anfrecht  erhalten 
musste,  and  er  öffnete  sich  zugleich  Gallien,  die  Rüstkammer  zum 
Kriege  mit  Rom.  In  der  Provinz  hatte  er  die  Hälfte  des  Weges 
znriickgelegt,  der  ihn  vom  Diadem  trennte,  als  die  Cotlegen  im 
Triumvirat,  und  mit  ihnen  gar  Viele  in  sein  Lager  kamen,  nm 
Aemter  and  Provinzen  za  erbitten.  Sein  Weg  war  also  der 
rechte,  und  er  durfte  nnr  verhindern,  dass  man  ihn  abrief  und 
dadurch  vor  der  Zeit  zum  Bürgerkriege  zwang.  Diess  geschah 
aber,  sobald  Pompejus  seine  Verirrungen  erkannte,  und  sich  mit 
der  Nobilifät  verband.  Cicero  konnte  es  beschleunigen,  wenn  sein 
Scharfsinn  der  Entrüstung  über  seine  Nichtigkeit  entsprach,  oder  er 
konnte  doch  durch  Philippiken  den  Bund  befestigen,  wenn  mau  sich 
ohne  ihn  einigte.  J)  Deshalb  erwies  ihm  Cäsar  eine  ausgezeich- 
nete Aufmerksamkeit;  er  schrieb  ihm  im  Getümmel  des  Krieges, 
selbst  aus  Britannien,  und  ehrte  die  Römer,  welche  er  ihm  empfahl, 
besonders  Quinta«,  seinen  Bruder,  dem  als  Legaten  in  Gallien, 
wie  wahrscheinlich  auch  ihm,  4)  ein  Theil  der  Beute  zufloss. 
Nur  Eins  veraulasste  Klagen;  Cicero  gab  dem  Freunde  nicht  Ge- 
legenheit genug,  durch  kleine  Dienste  ihn  von  der  Aufrichtigkeit 
seiner  Gesinnungen  zu  überzeugen.  Indes«  liess  er  es  nicht  daran 
fehlen;  mit  einer  Leidenschaft,  die  man  fiir  Wahrheit  halten 
könnte,  wenn  nicht  die  geheimen  Ergüsse  eiues  heftigen  Unwillens 
folgten , warf  er  sich  Cäsar  in  die  Anne.  Auch  auf  seinen  Be- 
trieb gieng  Quintus  über  die  Alpen;  es  brachte  Cicero  und  den 
Proconsul  in  nähere  Berührung;  jener  erinnerte  den  Bruder,  als 
er  bei  grossen  Anstrengungen  sich  nach  Ruhe  sehnte,  an  den 
Zweck  des  Unternehmens  und  an  die  Gläubiger,  damit  er  blieb. 
Wie  wenig  die  Gerichte  ihm  Müsse  gönnten,  so  ermüdete  er  doch 
nicht,  an  Cäsar  und  an  dessen  Vertrante  im  Heer  zu  schreiben, 
Trebatius,  und  wer  es  sonst  begehrte  oder  auch  nicht  begehrte, 
zu  empfehlen,  und  er  trug  in  den  Briefen,  welche  der  Imperator 
las  oder  lesen  konnte  und  sollte,  eine  gränzenlose  Begeisterung 

2)  8.  Th.  19T  A.  62.  3)  Tgt.  über  das  Folgend«  Th.  3,  318—326. 

*]  2.  Th.  338  fin.  u.  602  fio.  3.  Th.  323  A.  74  u.  75,  u.  ansser  den  dort 
aog.  Stellen  ad  Fam,  1,  9 $.  7.  T.  2.  p.  258  fin.  Sch. 
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für  ihn  zur  Schau.  Er  besang  «eine  Thalen,  and  trauerte  über 
den  Tod  seiner  Tochter;  bei  einem  Ban  in  Rom  übernahm  er 
Geschäfte  fiir  ihn;*)  Vatinius  wnrde  anf  seine  Bitte  Ton  ihm 
vertheidigt , and  Messala,  einem  jener  Candidaten  des  Consnlats, 
wollte  er  auch  deshalb  Gleiches  gewähren,  weil  er  glaubte,  dass 
Cäsar  ihn  begünstige. 

Ein  andrer  Triumvir,  M.  Crassns,  war  in  dieser  Zeit  eben- 
falb abwesend  Ton  Rom.  Der  Consul  L.  Domitius  Ahenobarbus, 
dessen  Bewerbung  er  früher  gewaltsam  vereitelt  hatte,  ®)  and  die 
übrigen  Gegner  suchten  zn  bewirken,  dass  man  ihn  ans  der  Pro- 
vinz Syrien  zuriickrief,  und  ihm  damit  die  Schätze  der  Parther 
▼erschloss.  Cicero  gedachte  der  Bitten  des  Pompejns  and  Cäsar, 
and  der  Versprechungen , mit  welchen  er  von  ihrem  Collegen 
geschieden  war.  7)  Er  vertrat  ihn  ihm  Anfänge  des  Jahrs  in  der 
Curie,  *)  und  meldete  es  ihm  sogleich  selbst.  „So  heftig  wie  nie 
habe  ich  mit  den  Consuln  und  vielen  Consularen  gestritten,  und 
dadurch  den  Pflichten,  welche  unsre  vieljährige  Verbindung  mir 
auflegt,  vollständig  genügt.  An  dem  Willen,  dich  zu  ehren 
und  zu  fördern,  fehlte  es  mir  wahrlich  nie.  Jetzt  ist  endlich 
die  erwünschte  Zeit  gekommen,  wo  meine  Gesinnungen  sich 
bewähren  können;  dein  ganzes  Haus,  die  ganze  Stadt  ist  non 
überzeugt,  dass  du  keinen  wärmern  Freund  hast,  und  auf  nie- 
manden mit  mehr  Sicherheit  rechnen  darfst.  Es  ist  diess  nicht 
die  Folge  einer  plötzlichen  Veränderung;  seit  dem  Beginn  meiner 
öffentlichen  Laufbahn  suchte  ich  dir  so  nahe  ab  möglich  zn  stehen. 
Hat  mitunter  ein  grundloser  Verdacht  uns  einander  entfremdet, 
so  möge  in  dem  Gedächtniss  keine  Spur  davon  Zurückbleiben. 
Ich  gelobe  dir  hiermit,  in  Allem,  was  zn  deiner  Ehre  und  zu 
deinem  Ruhme  beiträgt,  mit  dem  grössten  Eifer  dir  gewärtig  zu 
sein.  Dein  Sohn  Publius,  der  mich  wie  einen  Vater  liebt,  und 
sein  Bruder  mögen  darüber  richten.  9)  Betrachte  diesen  Brief  ab 
eine  Urkunde,  in  welcher  ich  mich  verpflichte,  meine  Zusagen 
ab  unverbrüchlich  auf  das  gewissenhafteste  zn  erfüllen.  Schreibe 

S)  Vgl.  TB.  3,  317  fin.  323  A.  75  n.  616  fin.  6)  4.  Th.  91  A.  84 
u.  8.  92  A.  89.  7)  Oben  f.  59  A.  19  u.  {.  62  A.  64.  8)  ad  Farn. 

1,  9 j.  6.  3.  Tb.  324  in.  4.  Th.  97  A.  30.  9)  Th.  4,  115  A.  23  a. 

116  A.  37. 
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mir  wie  dem  treuesten  Freunde,  nnd  weise  auch  die  Deinigen 
an,  sich  in  jeder  Angelegenheit  an  mich  zn  wenden.“  I0)  Crassus 
verdankte  die  Provinz  der  Willkühr  nnd  Gewalt  des  Herrscher- 
bandes, und  Cicero  erklärte  sich  durch  die  Verwendung  für  ihn 
öffentlich  fiir  einen  Anhänger  nnd  Sendling  der  Herrscher.  Es 
wnrde  ihm  schwer.  Mit  dieser  Einen  Rede  im  Senat  hätte  er 
Vieles  abgebiisst,  wäre  sie  eine  Wirkling  der  Grossmnth  und  der 
Vaterlandsliebe  gewesen;  denn  er  mnsste  seinen  persönlichen  Hass 
gegen  Crassus  überwinden,11)  die  Furcht  vor  einem  schlechten 
Rof’  bei  den  Gutgesinnten,  nnd  den  Absehen  „gegen  das  drei- 
köpfige Ungeheuer/1  welches  den  Befreier  der  Republik  nöthigte, 
mit  ihr  zn  fröhnen,  die  Kunst,  durch  die  er  sich  emporgeschwnngen 
hatte,  in  seinem  Dienste  zn  entweihen,  und  mit  Grimm  im  Herzen 
freundlich  lächelnd  die  Ketten  zn  küssen.  Clodins  vermochte  viel, 
nnd  bald  schuf  er  Wunder,  über  welche  man  anf  den  erbten 
Blick  noch  mehr  erstaunt. 

Zum  Theil  kommt  diess  auf  Rechnung  des  Pompejns.  Er 
machte  unverschämte  Forderungen  an  Cicero,  während  er  ihm 
wenig  oder  nichts  leistete.  Denn  es  war  nnr  ein  geringes  Verdienst, 
dass  er  als  Proconsul  von  Spanien  ihn  zu  seinem  Ehren- Legaten 
ernannte,  '**)  ein  Rettnngsmittel,  welches  der  Consnlar  zn  seinem 
Unglück  verschmähte,  als  Cäsar  es  ihm  anbot,  nnd  jetzt  nicht 
zuriiekwiess,  so  dass  er  sogar  von  einer  Reise  nach  den  Pyrenäen 
sprach,  1 ä‘)  dann  aber  doch  nicht  benutzte.  Er  mochte  sich  nicht 
von  Rom  entfernen  und  nicht  in  den  Lagern  sein ; auch  rieth  ihm 
Cäsar,  in  der  Stadt  zn  bleiben,  weil  er  eine  engere  Verbindung 
zwischen  ihm  nnd  Pompejus  zu  verhindern  wünschte.  1 3)  Dieser 
hatte  ihn  Clodins  preis  gegeben,  als  Frennd  sich  nicht  bewährt, 
und  sich  damit  entschuldigt , dass  er  ohne  Cäsars  Genehmigung 
nichts  fiir  ihn  thun  könne.  Nach  den  Siegen  in  Gallien  stand 
der  Proconsnl  noch  höher;  Alles  verrieth  seinen  mächtigen  Ein- 
Uuss  auf  Rom;  sowohl  Cicero  als  sein  Bruder  waren  der  Meinung, 

10)  ad  Farn.  5,  8.  4.  Th.  98  die  A.  33.  Cie.  Uriheile  über  den  Pro- 
consnl  s.  das.  111  A.  92.  112  A.  99  i.  115  A.  14  n.  15.  11)  Inclnsnra 

illud  odium  nmltarnm  eins  in  me  inimiarnm.  ad  Farn.  1,  9 J.  6.  12  a)  3.  Th. 

319  A.  33.  12  b)  ad  Alt.  4,  18  6n.  13)  ad  Farn.  7,  5 o.  17  ad 

Qa.  fr.  2,  15a  §.  1 n.  3,  1 J.  7.  2.  Th.  335  A.  90. 
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das»  man  mit  ganzer  Seele  sieb  ihm  zuwenden  müsse.  1 *)  Aber 
der  Andre  hatte  auch  Provinzen  und  ein  Heer;  er  thronte  in  un- 
bequemer Mähe  vor  den  Thoren;  ,s)  man  sprach  von  einer  Dicta- 
tnr,  und  immer  von  neuem,  wenn  auch  das  widerwärtige  Gerücht 
zu  Zeiten  schwieg.  ••)  Mochten  Einer  oder  Drei  im  Staat’  ge- 
bieten, wenn  Cicero  nicht  galt;  man  sollte  ihn  aber  nicht  ver- 
folgen; die  Umtriebe  des  Triumvir  machten  ihn  besorgt.  Im  näch- 
sten Jahre  bewarb  sich  Clodius,  wie  er  wusste,  um  die  Prätnr; 
ein  Gegengewicht  für  seine  amtliche  Gewalt  gab  nnr  das  Consalat 
des  Milo , der  auch  fiir  52  gewählt  zu  werden  hoffte.  Poropejus 
War  mit  ihm  einig,  als  er  Ciceros  Exil  endigen  und  sich  durch 
ihn  gegen  Clodins  verstärken  wollte;  jetzt  hatten  sich  seine  Ge- 
sinnungen geändert;  ,T)  strebte  er  nach  der  Dictatnr,  obgleich  er 
in  Zeiten  es  läuguete, 1 *)  und  kam  er  znm  Ziel,  so  erreichte  wohl 
auch  Clodius  seine  Absicht,  Milo  musste  zurücksteben,  1 •)  und 
welches  Schicksal  erwartete  dann  Cicero  ohnerachtet  der  vielen 
Clienten  und  der  Beifalls- Bezeugungen  im  Theater  und  auf  dem 
Markt!  2 °)  Schon  die  Ungewissheit  bereitete  ihm  Verlegenheiten. 
Er  war  der  Reise  nach  Spanien  nnd  der  Verteidigung  des  Gabinius 
überhoben , durfte  selbst  als  Ankläger  sich  an  ihm  rächen,  wenn 
Rom  keinen  Dictator  erhielt,  und  besonders,  wenn  Cäsar  es  ver- 
hinderte, und  sein  Gönner  sich  auch  dadurch  als  der  Mächtigste 
erwies.  Die  vier  Candidaten  des  Consnlals  wollte  er  vertheidigen,2  *) 
wenn  auch  ihre  Schuld  so  gross  war,  „dass  entweder  sie  oder 
die  Gesetze  nntergehen  mussten.“  2 2)  Vielleicht  gelang  es  ihm, 
Einige  zn  retten,  etwa  mit  Hülfe  Casars,  der  nach  seiner  Meinung 


1t)  td  Qu.  fr.* 2,  13,  in.:  De  Pompeio  assentior  tibi , vel  tu  potios 
mihi.  Nain,  ut  sei*,  iam  pridem  istom  canto  Caesarein.  13)  3 Th.  314 
A.  88.  16)  ad  Qu.  fr.  2,  15a  fin.  ad  Atl.  4,  16  §.  5.  ad  Qu.  fr.  3,  4 

io.  Das.  ep.  8 §.  3 n.  5.  u.  ep.  9 j.  3.  3.  Tb.  314  in.  a.  316  A.  3 f. 
17)  ad  Qn.  fr.  3,  8 { 5.  18)  Das.  §.  3:  Plane  se  negnt  veile;  anlea 

ipse  mihi  non  oegabat.  lieber  Crassos  Jonianns,  dessen  C.  hier  gedenkt, 
s.  Th.  4,  117  fin.  19)  ad  Qa.  fr.  1.  c.  §.  3:  Milo  ■ — si  ille  dictator 

faetns  sit,  paene  dHRdit.  Das.  ep.  9 j.  2 i.  3.  20)  Das.  2.  ep.  15b. 

21)  Oben  A.  99.  ad  Alt.  4,  16  j.  4:  Qaid  poteris,  fuipiles,  pro  illis  dicere ? 

ne  viram,  si  seio.  Bier  ist  von  drei  Caad.  die  Rode ; der  vierte  kam  hinzu, 

ad  Qa,  fr.  3,  1 $.  7,;  du.  ep.  2 }.  2.  a.  ep.  3 2.  22)  ad  Qa.  fr.  8,  2 §.  2. 
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Messala  **)  oder  Memmins  in  Schutz  nah»;  •*)  Jan«  konnte  er 
een  ihneu  als  Consoln  in  den  Gomitien  des  Milo  Gegendienste 
fordern.  Um  keinen  der  Vier  za  beleidigen,  erschien  er  eine 
Zeitlang  nicht  in  Senat,  als  über  ihre  Bestechungen  verhandelt 
wurde;  3 *)  man  sagte  sieh  sogar  in  Gallien,  er  sei  bei  dem  Ver- 
trage mit  den  Consnln  ’8)  gegenwärtig  gewesen;  „kein  Gutgesinnter 
konnte  daran  Theil  nehmen,  nnd  er  auch  deshalb  nicht,  weil  man 
Meosala  ansschloss.  »»)  Non  aber  wieder  die  Dictatur.  Man 

•so 

durchkreuzte  den  Plan  des  Pompejns,  wenn  man  den  Candidaten 
darchhalf  nnd  siegte  er  dennoch,  so  blieb  es  nicht  unbestraft. 
Jene  worden  wegen  Krkanfnng  der  Stimmen  angeklagt,  *•)  nnd 
die  Comiden  von  einer  Zeit  zur  andern  verschoben;  **)  das  Jahr 
endigte  sich  mit  einem  Zwischenreiche,  **)  and  der  Trinmrir 
lanschte  in  der  Verwirrung  anf  einen  Nothruf  der  Repnblik  oder 
doch  seiner  Sendlinge,  um  als  ausserordentlicher  Magistrat  ein- 
znachreiten. 

Cicero  war  erbittert;  seiae  Thädgkeit  bezweckte  nnr  die 
Verlängerung  eines  freudenlosen  nnd  unwürdigen  Daseins,  nnd 
ein  Vergessen  seiner  selbst.  Mitnnter  konnte  man  glaeben,  er 
»ei  erstarrt,  oder  habe  a»  der  Hand  der  Philosophie  den  Frieden 
gefunden;*1)  aber  ln  demselben  Augenblicke  überwältigte  ihn 
der  innere  Sturm;*’)  auch  in  seinen  Scherzen  liegt  Klage  nnd 


23)  Das.  3,  3 $.  2.  Das.  ep.  8 }.  3.  u.  ep.  9 f.  3.  24)  ad  Att. 

*,  17  {.  2.  ad  Qu.  fr.  3,  1 }.  7.  25)  ad  <?u.  fr.  2,  16  §.  2.  vgl.  ad 

AM.  4,  16.  j.  «.  26)  Oben  A.  99.  27)  ad  tjn.  fr.  3,  1 f.  7.  3.  Th.  S 

A.  81  f.  28)  *3  An.  4,  16  f.  4 a.  *.  ad  9«.  fr.  3,  2 J.  2.  Da*,  ep. 

3 2.  ad  AM.  4,  17  §.  2.  29)  3.  Th.  316  fin.  34)  Da*.  317  in. 

31)  Dices,  tn  ergo  haee  qno  modo  fers?  belle  meherenle,  et  in  eo  me  vnlde 

am0.  Locus  ille  nnimi  nostri,  storaachns  obi  babitabat  Olim,  concallnit. 

ad  Att.  4,  16  $.  5.  Abdnco  eqaidem  me  ab  omni  rei  pablieae  «nra,  dedoqne 
literi«,  ad  Qn.  fr.  3,  i f.  3.  *«mm  iadicii  foedam  et  perniciosa« 
lerisaime  tnli.  — Ex  re  pabfica  qnoniam  nihil  iam  volaptati»  tapi  potent; 
ear  stemacher,  aesda.  Das.  ep.  9 ia.  32)  Amiaimns,  mi  Pompoai,  0 Bauern 
non  modo  anetnm  ne  sangainem  *ed  etiam  colorem  et  speelem  pristinae  eiei- 
laris.  Kalla  est  re»  pablica,  qnae  delectot,  in  qma  aeqniescam.  ad  Att.  4,  16 
$.  4.  vgL  da»,  j.  9.  Cogaoseo  »nac  hominis  — Gahinii  — andadaat,  et 
aMqnid  ia  re  pablica  perdita  delectare.  ad  Qm.  fr.  3,  2.  Vide*,  nallam  esse 
rem  pablicam,  nallam  senalam,  null»  indida,  aallam  in  nallo  aoatram  digai. 
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Zorn,31)  nnd  überallhin  verfolge  ihn  mit  dem  Schatten  der  hinsler- 
benden  Repoblik  «ein  eigene»  entstellte»  Bild.34)  Catilina  war 
vergessen.  Er  selbst  durfte  nnr  Andre  preisen,  die  Unterdrücker, 
dnrch  welche  die  Thaten  vom  fünften  December  znr  Posse  worden. 
In  der  Cnrie  ein  Fremdling,  nnd  den  Senatoren  seines  Ranges, 
den  Consnlaren,  ein  wortbrüchiger  Ueberlänfer,  schlich  er  wie  ein 
Miethling  ins  Gericht,  nnd  vertheidigte  seine  Feinde,  am  dann 
mit  tiefem  Harm  dem  Bruder  Quintus  zu  verkündigen,  dass  auch 
sein  Hass.  Sicht  mehr  frei  sei.33)  Aber  selten  wagteeres,  auch 
nur  in  Briefen  sich  ansznsprechen , und  diess  beengte  besonders 
die  Brust  eines  Mannes,  für  welchen  reden  und  sprechen  athmen 
war.  Indess  konnte  Ein  Wort  als  Ausdruck  der  wahren  Ge- 
sinnung verreiben,  was  namentlich  Cäsar  — ohnehin  wusste. 
Cicero  nnd  sein  Bruder  empfahlen  sich  gegenseitig  in  jeder  Be- 
ziehung die  änsserste  Vorsicht.  Jener  bat,  ihm  nichts  zu  schrei- 
ben, was  Andre  nicht  erfahren  sollten.  33 ) «Wie  sehr  ich 
wünsche,  du  mögest  vorsichtig  sein,  kannst  du  daraus  abnebmen, 
dass  ich  dir  nicht  einmal  über  die  öffentlichen  Wirren  Miltheilnngen 
mache;  damit  niemand  sich  verletzt  fühlt,  wenn  etwa  die  Briefe 
anfgefangeu  werden.“37)  Den  Rath  des  Quintus,  als  Anwalt 
seine  Verbindungen  zu  erweitern,  und  gewisse  Leute  — Cato  und 
die  übrigen  Häupter  der  Gutgesinnten  3a)  — sich  nicht  zu  ver- 
feinden , wollte  er  befolgen ; 1 *)  er  durfte  auf  wiederholte  Er- 
mahnungen versichern,  dass  er  seine  Gegner  mit  der  grössten 
Schonung  behandle,  und  bei  der  Abstimmung  im  Senat  mehr  Andre 
als  sich  selbst  befriedige.  4 °)  So  viel  im  Allgemeinen. 

Cicero  verwendete  sich  in  der  Curie  für  Crassus,  um  Cäsar 
und  Pompejus  zu  beweisen,  dass  er  ihre  Wünsche  ehre.  4I)  Sie 


tatem.  Das.  8,  4.  Angor,  mi  suavissime  frater,  angor,  nnllam  esse  rem 
pnblicaai,  nnlla  iudiria  nostromqae  hoc  tempos  aetatis,  qnod  in  illa  anctori- 
tate  Senator»  florere  debebat,  am  forensi  labore  iactari,  aat  domesticis 
Liier»  snstentari.  Das.  ep.  i a.  6 j.  3.  Nihil  est  perditins  his  hominibas, 
bis  temporibas.  Das.  ep.  9.  33)  ad  Farn.  1,  10.  3t)  Recordor,  quua 

bell»  panlisper,  nobis  gnbernaniibos,  eivitas  faerit,  ad  An.  t,  16  j.  £.  Vgl. 
Tb.  3,  32$  fin.  SS)  ad  Qu.  fr.  3,  $ a.  6 $.  3.  36)  Das.  3,  8 $.  2. 

37)  Das.  ep.  9 $.  3.  38)  Das.  2,  16  {.  1.  j 39)  Das.  2,  lt.  40)  Das. 

•p.  lSa  j.  2 u.  3.  41)  Oben  A.  8. 
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waren  anch  in  io  fern  dabei  betheiligt,  als  der  Senat  an  Ansehn 
gewann,  wenn  er  einem  Triumvir  die  Provinz  entzog,  und  da- 
durch Ieidit  ermntbigt  werden  konnte,  über  die  Provinzen  der 
andern  ebenfalls  zn  verfügen.  Es  schmerzte  Cicero,  dass  es  nicht 
geschah , nnd  dass  er  selbst  nach  Kräften  es  verhindern  musste. 
Im  Unwillen  über  diesen  Zwang  blieb  er  dem  Vorsatze  nicht 
Iren,  seine  Feinde  gewähren  zn  lassen.  Der  Februar,  in  wel- 
chem der  Senat  die  Gesandten  der  Provinzen  nnd  Bundesgenos- 
sen hörte,  war  für  die  Consuln  nnd  für  einflussreiche  und  käuf- 
liche Optimalen  die  Erndtezeit;  nun  halte  der  Consul  Appius 
Claudius,  ein  Bruder  des  Clodius,  im  J.  57  als  Prätor  bei  Ciceros 
Herstellung  sich  lan  nnd  zweideutig  gezeigt;**)  mochte  seine 
Tochter  mit  dem  ältesten  Sohne  des  Pompejus  vermählt  sein, 4>) 
er  sollte  dafür  biissen.  Bei  den  Berathnngen  über  die  Tenedier 
und  Mugneten  am  Sipylns  wird  er  nicht  erwähnt.  Es  ist  aber 
wahrscheinlich,  dass  jene  ihm  nicht  zahlten,  und  anch  übrigens 
sich  karg  bewiesen ; ihre  Bitte  utn  die  Hechte  freier  Städte  wnrde 
nicht  gewährt,  da  nur  Cicero,  dessen  Bruder  vielleicht  als  Statt- 
halter von  Asia  ihnen  seinen  Schotz  zugesichert  hatte,  Bibulus 
und  zwei  andre  Senatoren  ihre  Gesandten  unterstützten.44)  Die 
Magneten  rühmten  Quintus,  ihren  ehemaligen  Proprätor,  weil  er 
allein  der  unbilligen  Forderung  eines  Staatspächters  sich  wider- 
setzte.41)  Gern  hätte  Cicero  ihnen  diess  Zeugnis»  erlassen;  es 
konnte  ihm  die  Ritter  entfremden,  nnd  ohne  seine  Schuld;  er 
machte  es  dem  Brnder  zur  Pflicht,  als  dieser  in  Asien  stand,  so 
viel  als  möglich  ihnen  nachzugeben.46)  Man  stimmte  dann  über 
den  Antrag  des  Antiochus  Asiaticus  oder  Commagenus , ihn  in 
dein  Besitz’  einer  kleinen  Stadt  am  Euphrat  zu  belassen  und  zn 
gestatten,  dass  er  die  toga  praetexta  trage,  wie  es  ihm  unter  Cä- 
sars  Consulat  bewilligt  war.47)  L>.  Lucullus  hatte  ihn  im  mithri- 


♦2)  2.  Th.  186  A.  32  f.  287  A.  78  u.  293  A.  22.  43)  Das.  382 

A.  69.  44)  ad  Qu.  fr.  2,  11.  Dirkseo,  Versuche  zur  Kritik,  8.  144  f. 

43)  ad  Qu.  fr.  I.  e.  46)  Das.  1,  1 f.  10.  47)  Das.  2,  12,  wo  schon 

Mannt,  d.  Lesart:  in  Enphrate  et  Zeugmate  als  ein  Olossem  verwarf;  die 
andre,  v.  Orelli  anfgenommene  : in  Euphrati  Zengraato  ist  sinnlos.  Z.  war 
überdicss  kein  oppidulnm.  Ueber  Abkanft  und  Namen  d.  Königs  g.  Th.  4, 
432  fin.  n.  433  die  A.  12.  Etwa  hundert  Jahr  früher  erschien  Anüocbos  IV. 
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datischen  Kriege  als  König  von  Syrien  anerkannt,  und  Pompe- 
jus,  der  fast  alle  Verfügungen  seines  Vorgängers  aufhob,  ihn  auf 
Commagene  beschränkt.  Es  war  ein  bequemes  Mattel,  befreun- 
dete oder  abhängige  Fürsten  za  verpflichten , dass  man  ihnen  rö- 
mische Insignien  schickte,  wie  schon  dem  Masinissa,  4 *)  und  ihnen 
vergönnte,  sich  als  römische  Magistrate  an  kleiden,  ein«  Auszeich- 
nung, um  welche  sie  sich  beneideten.  Cicero  spottete  über  die 
Eitelkeit  and  Armath  des  Aatiochas,  welchem  der  Senat  das 
Ehrengewand  erneuern  solle,  damit  er  nicht  geaöthigi  sei,  es  neu 
zu  färben;  er  bewirkte,  dass  man  nicht  darauf  eingieng,  and  Ap- 
pias  bat  ihn,  und  lies»  ihn  durch  Atticns  ersuchen,  in  ähnlichen 
Fällen  nicht  hinderlich  zu  werden,  weil  er  sonst  einem  unfrucht- 
baren Monat  enlgegensah.  *■») 

Antiochus  war  Cioero  gleichgültig;  er  hasste  dagegen  Ga- 
binius,  den  Consul  des  Jahrs  58 , dessen  Provinz  Syrien  in  die- 
sem Jahre  M.  Crassut  übernahm.  Da  er  es  nicht  erzwingest 
konnte,  dass  man  ihm,  wie  Piso  in  Macedonien,  schon  früher 
einen  Nachfolger  gab,40)  so  sollte  man  ihn  nnn  wenigstens  an- 
k lagen  und  verbannen.  Mit  der  gespanntesten  Theilnahraa  achtete 
er  aof  jeden  Schritt , der  ihn  dem  Ziele  näher  brachte.  Sein 
Feind  war  noch  auf  der  Reise,  als  am  die  Mitte  des  Februar 
die  Staatspächter  im  Senat  sich  über  ihn  beschwerten,  während 
Gesandte  der  Tyrier  über  ihre  Bedrückungen  klagten.  Um  di« 
unglücklichen  Provincialen  handelte  es  sich  nicht;  man  vernahm 
nur  die  Stimmen  des  Eigennutzes  and  der  Privatfeindschaft,  auch 
als  L.  Aelius  Lainia  sprach,  welchen  Gahinius  58  als  einen  An- 
hänger Cicero’s  verfolgt  hatte. 4 1 ) Dieser  schwieg  ans  Rücksicht 
anf  Pompejns,  den  Gönner  des  Gabinins;  obgleich  aber  an  dem 
Tage  nicht  entschieden  wurde,  und  Appius,  jetzt  noch  der  Freund 
des  bedrängten  Consulars, 1 3)  erklärte,  dass  er  nach  dessen  Ge- 
setze41) in  diesem  ganzen  Monat  den  Senat  versammeln  werde, 


Epipbanes,  welcher  als  Oeissel  in  Ron  gewesen  war,  in  einer  Toga ; wenm 
er  richtete,  sass  er  anf  einem  elfenbeinernen  Stuhl.  Polyb.  26,  10.  Uv.  41, 
20.  Diod.  Sic.  fr.  lib.  29  fin.  48)  App.  Pan.  p.  18  in.  49)  ad  Qu. 
fr.  2,  12.  50)  Oben  j.  60.  A.  45  f.  51)  ad.  Qa.  fr.  2,  13.  2.  Th. 

246  A.  70.  Vgl.  über  diese  Vorgänge  Th.  3,  52  A.  43  a.  S.  53,  A.  44 
a.  fin.  52)  2.  Th.  189  in.  53)  3.  Th.  «3  A.  4. 
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so  drohten  dennoch  V.  Tribüne,  and  besonders  C.  Memmius, 4 4) 
in  der  Sache  des  bisherigen  Statthalters  von  Syrien  an  den  Co- 
mitial- Tagen  des  Februar  sich  an  das  Volk  za  wenden. 4 4)  Für 
Cicero  war  es  erwünscht,  wenn  Andre  ihn  rächten;  er  fürchtete 
die  Clandier,  ihre  Schützlinge  and  ihre  Beschützer.  Bin  neuer 
Streit  mit  ihnen  schien  ihm  ohnehin  gewiss  za  sein,  da  M.  Coe* 
lins,  welchen  er  vor  zwei  Jahren  gegen  sie  vertheidigt  hatte,46) 
aof  ihr  Anstiften  im  Februar  wieder  in  einen  Procets  verwickelt 
wurde ; indes«  begnügten  sie  sich  ihn  za  schrecken ; der  Sache 
wird  nicht  weiter  gedacht.47) 

Es  trat  nun  eine  Zeit  der  Rahe  ein,  and  Cicero  verlebte  sie 
zum  Theil  auf  seinen  Gütern  bei  Cumä  and  Pompeji.  Kurz  zu- 
vor, ehe  Atticas  zur  Besorgung  seiner  Angelegenheiten  in  Epiras 
und  Asien  gegen  die  Mitte  des  Mai,  Rom  verlies«,  rois’te  er  auf 
das  Land,  wo  er  sich  mit  dem  Werke  über  den  Staat4*)  und 
mit  dem  Unterrichte  seines  Sohns  beschäftigte. 4 9)  Am  3,  Jan» 
kam  er  wieder  nach  Rom.  6 °)  Die  Gerichte  nahmen  ihn  nicht 
sogleich  in  Anspruch;  es  herrschte  eine  Stille  auf  dem  Markte^ 
die  weniger  Ruhe  als  Altersschwäche  des  Staate«  vertieth. **) 
Diess  änderte  sich  im  Juli;  doch  wer  Cicero  auch  im  Anfänge 
des  Monats  noch  nicht  mit  Arbeit  überladen.  6 2)  Bei  der  Besorg- 
nis, dass  man  im  künftigen  Jahre  Milo,  seine  Stütze,  zorückwei- 
sen,  nnd  Cledins  wählen  werde,61)  tröstete  ihn  der  Gedanke  an 
den  Schatz  des  Pompejus  und  Cäsar,  die  grosse  Zahl  der  Römer, 
welche  ihn  in  seinem  Hanse  begrüssten,  and  der  günstige  Em- 
pfang bei  dem  Volke  im  Theater.64)  Nur  eia  Neider  konnte 
Cäsar  melden,  nicht  ihm  sondern  Milo  habe  man  Beifall  geklatscht, 
es  sei  also  nicht  eine  Belohnung  des  Eifers,  mit  welchem  jener 
seine  Rückkehr  ans  dem  Exil  beförderte.  • * ) Wenn  nun  Cledius, 


4«)  3.  Th.  47  fin.  44)  ad  90,  fr.  2,  13.  56)  2.  Th.  377  die 

A.  18;  oben  j.  46  fin,  57)  ad  9a.  fr.  1.  c.  2.  Th.  413  A.  71.  58)  Do 

re  pah lica.  S.  aalen  J.  70.  59)  ad  Alt.  4,  14.  ad  9a.  fr,  2,  14.  Th.  5, 

23  A.  3,  60)  «d  9a.  fr.  2,  15  a ia.  61)  Das.  J.  3.  62)  Das. 

2,  15  b.  63)  Oben  A.  17  f.  64)  ad  9*.  fr.  L c.  ad  Att.  4,  15  j.  6. 
65)  ad  9a.  fr.  3,  1 $.  6.  Es  war  eine  Belohnung  der  Kühnheit,  mit  wel- 
cher Milo  sich  ia  aene  Schulden  stürzte,  am  Spiele  za  gebe«,  und  darch 
die  ErgStxaag  der  Menge  sich  das  Consalat  zu  verschallen.  1.  Th,  46  A.  63  L 
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der  Wahnsinnige,  in  seiner  Wuth  ihn  ron  nenem  angriff,  so 
fehlte  es  nicht  an  Mitteln,  ihm  zu  widerstehen.  6 *)  Doch  mochte 
er  ans  freiem  Entschlösse  sich  nicht  mit  ihm  messen.  Deshalb 
verweigerte  er  Procilius  seinen  Beistand,  welcher  von  Clodius 
wegen  verübter  Gewalt  belangt,  and  am  5.  Juli  verurtheilt  wurde. 
Das  Töchterchen,  Tullia,  war  eben  krank,  and  fürchtete,  er  werde 
den  Kläger  gegen  sich  erbittern.  ® 7 ) 

Ohne  Gefahr  vertrat  er  die  ehemalige  Präfectnr  Beate  — 
Rieti  — im  Sabinischen  vor  einem  Consnl  and  zehn  Gesandten 
gegen  Interamna  — Terni  — in  Umbrien.6')  Sie  stand  unter 
Seinem  Schatze  and  schickte  ihm  zur  Zeit  der  catilinarischen 
Meuterei  junge  Mannschaft  als  Wache;69)  auch  hatte  sein  Freund, 
der  Senator  Axius,  auf  ihrem  Gebiete  bei  den  sogenannten  Sie- 
ben Wassern  ein  Gnt,70)  wohin  er  Cicero  führte,  als  dieser  zur 
Besichtigung  sich  einfand.71)  Durch  die  Felder  der  Reatiner 
floss  der  Velinus  — Velino;  — er  bildete  mehrere  kleinere  and 
einen  grossem  See,  and  mündete  im  Nar,  — Nera,  welchen  wie- 
der jenseits  Interamna  auf  ihrem  linken  Ufer  die  Tiber  anfnahm. 
Nicht  M'  Curins,  der  Consnl  des  J.  290  v.  Chr. , sondern  ein 
Andrer  seines  Namens,  Ciceros  Zeitgenosse,71)  hatte  vor  kur- 
zem den  Graben  in  dem  Berge  erweitert,  durch  welchen  das 
Wasser  des  See’s  in  den  Nar  abgeleitet  wurde,7*)  so  dass  In- 
teramna fruchtbarem  Boden  erhielt,  Reate  aber,  sein  schönes 
Tempe,  das  Feld  Rosea,  7 *)  nach  seiner  Behauptung  in  eben  dem 
Maasse  verlor.  Indess  war  der  Schaden  nicht  so  gross,  als  man 
vorgab,  wie  Cicero  selbst  bemerkt,  obgleich  gegen  die  Reatiner 

66)  ad  Qu.  fr.  2,  iSb.  Diesen  Mitteln  vertrante  er  auch  vor  saiaer 
Verbannung.  67)  ad  Att.  4,  IS  j.  4.  3.  Th.  99  fia.  68)  ad  Att. 
I.  c.  {.  S.  69)  3 Cat.  2.  Fragm.  or.  p.  Scanr.  §.  27  ed.  Payr,  et  Beier; 
5.  Tb.  481  in.  70)  ad  Att.  1.  c.  Varro  de  re  r.  3,  2.  Dionys.  H.  1,  14. 
71)  Cie.  ad  Att.  n.  p.  Scanr.  U.  ec.  72)  8.  Znmpt  in  d.  Abb.  d.  Bert. 
Acad.  ans  d.  J.  1836  8.  ISS.  73)  Cie.  ad  Att,  4,  IS  {,  S sagt  in  d. 
dürftigen  Berichte,  bei  welchem  es  ihm  gar  hicht  darauf  ankam,  die  Sach- 
lage genan  darznstellen,  interciso  monte,  u.  so  spricht  aach  Znmpt  a.  a.  O. 
von  einem  Durchstich,  welcher  den  Wasserfall  geschaffen  habe.  Fluss  n. 
See  mussten  ja  schon  frfiher  mit  d.  Nar  in  Verbindnng  stehen,  sonst  hSttea 
sie  d.  ganze  Umgegend  bedeckt.  Serv.  zu  Virg.  Aeu.  7,  711.  Varro  1.  c. 
74)  Cic.  ad  Att,  n,  Serv,  11.  ec. 
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nichts  daraus  folgt,  dass  sie  im  J.  15  n.  Chr.  unter  Tiberins  sich 
dem  Anfrage  widersetzten,  den  Abfluss  des  See’s  durch  einen 
Damin  zu  erschweren,  damit  die  Tiber  bei  Rom  weniger  an* 
schwoll  nnd  iibertrat,  denn  diess  musste  auf  ihren  Marken  Ueber- 
schwemmungen  veranlassen.  7 *) 

5-  64. 

(a.  64.)  Cicero  kam  am  9.  Juli  von  Reate  nach  Rom  zu- 
rück. 7 ®)  Seitdem  erschien  er  oft  im  Gericht.  Nach  einem  Schrei- 
ben v.  27.  Juli 7 7 ) vertheidigte  er  in  dieser  Zeit  C.  Messias,  des- 
sen Verbrechen  nicht  näher  bezeichnet  wird.  Der  Client  beför- 
derte 57  als  Tribun  seine  Herstellung, 7 ")  und  verlangte  in  dem- 
selben Jahre  für  Pompejus  zum  Behuf  der  Zufuhr  Flotte  und 
Ileer;  7 ®)  ohne  Zweifel  ist  darin  die  wahre  Ursache  seiner  Ver- 
folgung zu  suchen.  Er  war  auf  die  Empfehlung  des  Consuls 
Appins  Claudius  von  Cäsar  zum  Legaten  ernannt,80)  und  schon 
abgereis’t,  als  er  auf  die  Nachricht,  er  sei  vor  den  Prätor  Serri- 
lius  Isauricus  gefordert,  sogleich  wieder  in  Rom  eintraf,  nm  nicht 
den  Verdacht  zu  erregen,  dass  er  sich  schuldig  fühle.  "°‘)  Man 
stritt  mit  grosser  Heftigkeit;  dennoch  rechnete  sein  Sachwalter, 
den  ihm  wohl  ein  Wink  des  Pompejus  gewann,  auf  einen  glück- 
lichen Ausgang.®*)  Kaum  war  der  Process  geendigt,  als  auch 
Dmsns  und  Scaurus®7)  sich  um  Ciceros  Beistand  bewarben."®) 
Livius  Drusus,  mit  dessen  Tochter  später  Octavian  sich  vermählte, 
war  der  leibliche  Sohn  eines  Claudius.  Seine  Sitten  machten  ihn 
verächtlich,  und  er  bedurfte  viel,  weil  er  schwelgte.  So  diente 

75)  Tsci«.  A.  1,  79.  76)  ad  Alt.  4,  15  6i  Fonteii  oder  Pomptini 

causa.  Die  richtige  Lesart  ist  ungewiss.  Corradus  vermnthete,  dass  nicht 
▼.  einem  Fontejns,  Th.  6,  329  A.  34,  sondern  v.  Pomptinns  die  Rede  sei, 
welchem  man  d.  Triumph  streitig  machte.  Die  Sache  muss  anf  sich  beruhen, 
wie  so  manche  andre  flüchtig  hingeworfene  Bemerkung  in  Briefen  dem  Drit- 
ten dnnkel  bleibt,  zumal  nach  Jahrhunderten.  S.  unten  J.  68  A.  3.  77)  ad 

Alt.  4,  15  §.  7.  78)  2.  Th.  287  A.  88.  290  A.  2 u.  301  A.  76.  79)  ad 

Alt.  4,  1 f 2.  2.  Th.  307  fin.  80)  3.  Th.  321  in.  324  A.  85.  80b)  Vgl. 

in  Valin.  14  fin.  81)  ad  Att.  4,  15  {.  7.  Mcssins  stand  dreimal  vor 
Gericht,  so  viel  wir  wissen;  in  d.  letzten  Rechtshandel  vertheidigte  ihn  C. 
Licinins  Calvns.  Senec  Controv.  3,  19.  Weicher!  Poet.  lat.  reliqniae  p.  112. 
82)  8.  nnten  A.  9.  83)  ad  Alt.  L c. 

Drnmann,  Geschichte  Roms  VI.  3 


Digitized  Oy  Google 


34 


XXIX.  TULL1I.  (74.64.) 


er  einst  als  Ankläger  dem  Gegner  seiner  Partei,  um  von  beiden 
Vortheil  zu  ziehen.84)  Deshalb  belangte  ihn  Lucretins,  vielleicht 
derselbe,  welcher  im  Bürgerkriege  49  im  Heere  der  Optimalen 
gegen  Cäsar  focht. 8 s)  Die  Untersuchung  begann  nach  dem  3. 
Juli,  wo  man  die  Richter  bestellte,  und  zum  Erstaunen  des  Pa- 
trons  erhielt  Drusus  durch  die  Stimmen  der  Schatztribune , durch 
eine  Mehrzahl  ron  vier,  einen  günstigen  Spruch.  86) 

Am  Nachmittage  desselben  Tages,  im  August,  hörte  man 
Cicero  in  der  Sache  des  Vatinius.  37 ) Der  Gedanke  an  Clodius, 
gegen  welchen  er  sich  decken,  und  zu  dem  Ende  auch  Milo  mit 
den  consularischen  Fasces  bewaffnen  wollte,  gönnte  ihm  selbst  in 
der  heissesten  Jahreszeit  keine  Frist ; kaum  fand  er  eine  freie 
Stunde,  dem  Bruder  eigenhändig  zu  schreiben.88)  Bei  seinem 
Verlangen  Dach  Sicherheit  kam  jetzt  besonders  weder  die  Schuld 
des  Beklagten,  noch  sein  früheres  Verhiiltniss  zu  ihm,  und  An- 
stand und  Würde  in  Betracht.  Vatinius  batte  ihn  dadurch  ver- 
letzt, dass  er  59  als  Tribun  für  Cäsar  thätig  war,  und  vor  zwei 
Jahren  zu  äussern  wagte,  der  Triumvir  verdanke  Ciceros  Freund- 
schaft nur  seinem  Glück.89)  Zur  Vergeltung  schilderte  dieser 
ihn  als  einen  Nichtswürdigen, 90)  der  selbst  erkläre,  dass  man 
nicht  sein  Sachwalter  sein  könne,  ohne  sich  za  beschimpfen.91) 
Nun  aber  vertheidigte  er  ihn;  „ein  leichtes  Unternehmen,“  sofern 
die  Machthaber  ihm  das  Gelingen  verbürgten,93)  übrigens  nicht 
erwünscht,  da  er  eine  glühende  Rachgier  beschwichtigen  musste, 
und  mit  der  Nobilität  gänzlich  zerfiel,  wenn  er  in  einem  Knechte 
der  Tyrannen  diese  selbst  und  ihre  Frevel  öffentlich  vertrat.93) 
Lentulus  Spinther  fragte  in  einem  Briefe  aus  Cilicien,  was  ihn 


84)  ad  9«.  fr.  2,  16  §.  3.  8 5)  ad  An.  4,  16  §.  3.  3.  Th.  435  A.  10. 

86)  ad  -Qu.  fr.  I.  c.  ad  Alt.  1.  c.  {.  3 n.  4.  87)  ad  <)u.  fr.  L c.  88)  Das. 

j.  1.  Er  gieng  za  seiner  Erholung  gern  aaf  and  nieder,  wenn  er  sich  nar 
harze  Zeit  vom  Markte  entfernen  konnte,  and  sagte  einem  Diener  die  Briefe 
in  die  Feder.  89)  ad  Fam.  1,  9 $.3;  oben  §.  58  in.  90)  Oben 

j.  58.  91)  in  Vatin.  2.  92)  ad  Qn.  fr.  2,  16  §.  S.  ad  Fam.  5,  9 o. 

11.  OnintiL  11,  1 j.  73.  Ascon.  za  Scaar.  in.  p.  18  Or.  Schot.  Bob.  za 
Plane,  c.  16  p.  262  Or.  (Sallost.)  Or.  in  Cic.  Vatinü  causam  agis]  oben 
(.  58  fin.  93)  ad  Qu.  fr.  3,  5 u,  6 {.  3 : Angor  — iaimicoi  n me  partim 
non  oppngnatos,  partim  eliam  esse  defeosos.  Anders  Val.  M.  4,  2 j.  4. 
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dazu  bewogen  Labe?  Diess  zu  beantworten,  musste  er  ausführ- 
lich sein.  Er  belehrte  den  Proconsul  über  aeine  Stellung,  und 
endigte  damit,  dass  auch  jener  schlechte  Menschen  belobe,  und  er 
zugleich  Cato  und  die  andern  Optimalen,  welche  als  Feinde  Ca- 
sars auch  Vatinius  Feinde  waren,  und  Clodius  nach  dessen  Ab- 
falle von  den  Trinmvirn  vor  seinen  Augen  umarmten,  ein  wenig 
habe  kränken  wollen.9*)  In  der  That  bestimmten  ihn  Cäsar  und 
in  dessen  Aufträge  Potnpejus  zu  dem  schmachvollen  Widerruf. 
Vatinius  bewarb  sich  für  55,  und  zwar  in  demselben  Jahre,  am 
die  Prätur,  und  liess  durch  bezahlte  Werkzeuge  das  Volk  in  Rot- 
ten oder  Abtheilungen  bestechen.9*)  Die  Consnln  Pompejus  und 
Crassus  unterstützten  ihn  gegen  seinen  Mitbewerber  M.  Cato. 
Er  wurde  gewählt;  eine  Anklage  verhinderte  der  Beschluss,  nach 
welchem  die  Magistrate  ihr  Amt  sogleich  übernehmen  sollten.99) 
Deshalb  konnte  C.  Licinius  Calvns,  der  schon  vor  vier  Jahren 
einen  Process  gegen  ihn  anhängig  gemacht  hatte,97)  ihn  jetzt 
erst  wegen  jenes  Verbrechens  belangen. 9 •)  Seine  Rede  wurde 
von  den  Alten  bewundert.99)  Er  rügte  mit  gewohnter  Heilig- 
keit die  Anmassung  des  Vatinius,  da  er  sich  erkühnt  habe,  neben 
einem  Cato  za  werben.100)  Auch  verhöhnte  er  ihn  nach  Cice- 
ros  Beispiele  wegen  seines  Kropfes,  *)  und  nannte  es  unver- 
schämt, dass  er  bei  der  grossen  Hitze  mit  einem  weissen  Tuche 
sich  die  Stirn  trocknete.7)  Der  Beklagte  fühlte  sich  so  sehr  ge- 
troffen, dass  er  während  des  Vortrages  aufsprang  und  rief:  soll 
ich  verurtheilt  werden,  weil  jener  beredt  ist?  Ein  solches  Zeug- 
niss  vernahm  Calvus  gern;  ihn  verlangte  nur  nach  Beifall,  nach 

94)  ad  Farn.  I,  9 {.  2 rt.  5.  2.  Tb.  324  in.  n.  oben  {.  39  A.  13. 
93)  Sodaliüa.  Qnlnlil.  6,  1 {.  13  n.  9,  3 J.  36.  Ilieronym.  adv.  Rufin.  üb. 
3.  T.  4 p.  469  Paris.  Sch.  Bab  1.  c.  Aquita  Rom.  de  fig.  eloc.  c.  19.  S. 
nnten  $.  66.  A.  33.  96)  3.  Th.  279  A.  39.  97)  Oben  $.  58.  A.  59  f. 

98)  Qnintll.  6,  1 §.  13.  S.  Weicher!  Poel.  lat.  reliqnine  p.  109  1.  99)  Dial. 
de  oral.  34.  100)  Qnintil.  9,  2 {.  25.  Isidor  Orig.  lib.  2 e.  21  oder 

de  fig.  verb.  1)  Qnintil.  1,  6 §.  42;  vgl.  Cic.  in  Yatin.  16.  2)  tyaintil. 

6,  3 ).  60.  Vor  seinen  Richtern  sollte  man  in  Traner  erscheinen,  n.  mil  de- 
müthigen  Geberden  nm  Gnade  flehen,  Milo  schadete  sich  52,  als  er  es  un- 
terüess,  Pint.  Cic.  35,  welches  Cic.  entschuldigte , p.  Mit.  34 , 2.  Th.  364 
in.  wie  Calvns  die  Antwort  erhielt,  ich  esse  doch  auch  weisses  Brodf, 
wenn  ich  angeklagt  bin.  Qnintil.  1.  c.  3)  Senec.  Controv.  3,  19. 

3 * 
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dem  Siege  im  Kampfe  mit  Cicero,  sonst  würde  er  nicht  in  die- 
sem Jahre  C.  Cato,  einen  andern  Feind  der  Republik,  verteidigt 
haben.*)  M.  Cato  war  jetzt  Prätor;  er  richtete  nicht  iiberWahl- 
omtriebe,  sondern  über  Bestechongen;  dennoch  berührte  es  ihn 
persönlich,  nnd  musste  ihm  in  mehr  als  einer  Hinsicht  schmerz- 
lich sein,  dass  sein  Nebenbuhler  in  Cicero  einen  Beschützer  fand, 
und  das  Gericht  ihn  frei  sprach.  So  blieb  Vatinius  in  Rom,  und 
berichtete  ferner  nach  Gallien,  auch  über  Cicero.  s)  Für  einen 
erzwungenen  Dienst  glaubte  er  sich  ihm  wenig  verpflichtet,  ob- 
gleich er  bei  Gelegenheit  einer  Bitte  dankbar  daran  erinnerte.6) 
Im  Jahre  51  stand  er  als  Legat  in  Gallien,7)  wo  er  schon  frü- 
her gewesen  war.  8) 

Sein  Schicksal  hatte  sich  noch  nicht  entschieden,  als  M.  Ae- 
milius  Scaurus,  welcher  sich  um  das  Consulat  bewarb,8)  am  8. 
Juli10)  von  P.  Valerius  Triaritts  1 1 ) und  drei  Andern,  den  bei- 
den Brüdern  M.  und  Q.  Pacuvios,  und  L.  Marius15)  angeklagt 
wurde,  weil  er  im  vorigen  Jahre  als  Proprätor  in  Sardinien  er- 
presst, einen  Sarden,  Bostar,  vergiftet,  und  die  Gattinn  des  Aris 
gezwungen  habe,  zur  Rettung  ihrer  Ehre  sich  zu  tödten.  1J) 


4)  2.  Th.  8.  3.  A.  23.  S.  Th.  204  fin.  4)  ad.  Qu.  fr.  3,  9 }.  4. 
6)  ad  Fam.  4,  9.  7)  B,  Gail.  8,  46.  3.  Th.  373  A.  64.  8)  iu  Vatin. 

14  u.  14.  Die  Nachricht  bei  Val.  M.  4,  2 §.  4,  Cicero  sei  zweimal  in 
peinlichen  Frocessen  sein  Patron  gewesen,  ist  falsch,  u.  beruht  auf  der  un- 
richtigen Auslegung  einer  Stelle  in  Cic.  in  Vatin.  14;  oben  §.  58  A.  59. 
Es  erklärt  sich  leicht,  dass  C.  die  Reden  für  ihn  n.  für  Gabinins  nicht  nie- 
derschrieb n.  bekannt  machte.  Ein  Bruchstück  der  ersten  giebt  er  ad  Fam. 
i,  9 §.  5,  aber  wohl  mit  Veränderungen.  Er  war  in  späterer  Zeit  sehr  un- 
zufrieden, als  ein  Gerücht  von  Vatinius  Tode  sich  nicht  bestätigte,  Flut. 
Cic.  26.  Apophih.  Vol.  8 p.  163  II.  Nach  Quintil.  6,  3 §.  84  antwortete 
ihm  ein  Freigelassener  des  V.  auf  die  Frage:  es  steht  doch  Alles  gut? 
recht  gut,  worauf  er  hinzufügte:  er  ist  also  gestorben?  Vgl.  das.  §.  68. 
9)  Oben  }.  63  A.  99.  I.  Th.  30  fin.  10)  Ascon.  in  Scanr.  arg.  p.  123 
ed.  Feyr.  et  Beier,  aestate.  Dem.  p 226,  11)  Dem.  122  u.  225.  Sein 

Vater  war  81  Quästor;  5.  Th.  267  A.  31;  er  focht  dann  in  Sardinien  ge- 
gen M.  Lepidus;  Asc.  122,  4,  Th.  346  A.  20,  u.  im  mithridat.  Kriege  als 
Legat  unter  Lucnllus.  Asc.  L c.  4.  Th.  127  A.  28.  12)  Asc.  123  n,  226« 

Marius  ist  vielleicht  derselbe,  welcher  bei  d.  J.  50  als  Quästor  des  Bibo- 
lus  in  Syrien  erwähnt  wird;  ad  Fam.  2,  17  {.  1;  wo  jedoch  der  Vorname 
fehlt.  13)  S.  nuten  Cic,  Rede. 
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Niemand  zweifeile  an  seiner  Schuld, ,4)  und  wenn  man  ihn  liber- 
führte, so  vereitelte  man  zugleich  seine  Hoffnung  in  Betreif  des 
Consnlats.  Seine  Mitbewerber  beförderten  die  Klage  mehr  als  die 
Sarden, 1 s)  und  auch  der  Consul  Appius  Claudius  wollte  ihn  be- 
seitigen, anfangs  zu  Gunsten  seines  Bruders  Cajus,  ehe  dieser 
den  Plan  aufgab,  jetzt  Consul  zu  werden,16)  und  dann  weil  er 
mit  einigen  Nebenbuhlern  des  Scaurus  einverstanden  war. ' 7 ) Es 
entsprach  seinen  Wünschen,  dass  Triarius,  welchem  man  zu  dem 
Ende  dreissig  Tage  bewilligt  hatte,  nicht  nach  Sardinien  reis'tc, 
sich  genauer  zu  unterrichten,  damit  nicht  der  Gegner  indess  zum 
Consul  gewählt  würde,  1 8)  dass  er  die  erste  gerichtliche  Verhand- 
lung abkiirzte,  einen  Aufschub  bewirkte, ,a)  und  erst  am  2.  Sep- 
tember wieder  auftrat,  als  man  znnächst  keine  Wahlen  erwarten 
durfte.  Ein  Stiefbruder  des  Scaurus,  Faustus  Sulla,  der  Sohn  des 
Dictators  von  Caecilia,  der  Wittwe  des  M.  Scaurus  Cos.  115, 20) 
und  jetzt  Quästor,  behauptete,  er  werde  ebeufalls  von  den  andern 
Candidaten  verfolgt;  man  habe  seine  Sdaven  verwundet,  uud  er 
sei  kaum  dem  Tode  entgangen.21)  Ferner  beunruhigte  die  grosse 
Zahl  der  Zeugen,22)  unter  welchen  auch  Aris  sich  befand,2-*) 
die  Strenge  und  Unbestechlichkeit  des  Prätors  M.  Cato,24)  nnd 
der  Einfluss  seiner  Stiefschwester  Servilia,  der  Mutter  des  M. 
Brutus,  mit  welcher  Flaminia,  die  Mutter  des  Triarius  und  er 
selbst  befreundet  waren.  2‘)  In  einer  solchen  Gefahr  musste  Scau- 
rus auf  eine  kräftige  Abwehr  bedacht  sein;  er  wählte  sechs  Ver- 
theidiger,  während  man  sonst  selten  mehr  als  vier  hatte:26)  P. 
Clodius,  welcher  eiuen  langen  Vortrag  hielt;  27)  M.  Claudius  Mar- 
cellus;28) M.  Calidius ; 2 9)  M.  Valerius  Messala  Niger;20)  Q. 
Hortensias  * *)  und  Cicero.  Wie  gewöhnlich  sprach  dieser  zn- 


14)  ad  Au.  4,  15  §.  7.  Vat.  M.  8,  1 §.  10.  15)  Oben  §.  63  A.  99. 

16)  Voten  A.  99.  17)  Ira  Vorigen  $.  63  1 c.  18)  Asc.  127.  Cic 

p.  Scanr.  p.  172.  19)  p.  Scanr.  p.  179  u.  183.  20)  Asc.  121.  2.  Th. 

37  A.  30  u.  31,  u.  508  A.  96.  21)  Asc.  126.  22)  p.  Scanr.  164  u. 

199.  23)  Das.  155.  24)  Asc.  123  n.  226.  25)  Oers.  125.  4.  Th.  IS. 

26)  Asc.  127.  27)  p.  Scanr.  197  2.  Th.  340  in  28)  'Wahrscheinlich 

d.  Consnl  des  J.  51.  2.  Th.  393,  29)  Im  J.  66  Ankläger  des  ßallios. 

5.  Th.  375  in.  n.  57  als  Prätor  für  Cic.  Rückkehr  ans  dem  Exil.  2.  Th. 
287  nach  A 80.  30)  Cos. 61  mit  M.  Piso,  2.  Th.  86  in.  31)  3.  Th.  J00  A.  29. 
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letzt.**)  Scannte  wurde  überdies»  von  neun  Consularen  belobt,1*) 
von  mehrern  schriftlich , weil  eie  abwesend  waren.  So  verwen- 
deten sich  L.  Piso  für  ihn;1*)  L.  Vokatius;34)  Q.  Metellas 
Nepo»;36)  M.  Perperna;37)  L.  Marcins  Philippus;3*)  Cicero, 
Hortensias,  P.  Servilias  Isatiricns 3 °)  und  Pompejus.  Der  Pro- 
consul  von  Spanien  vqr  den  Thoren  der  Stadt  konnte  diesen 
Dienst  nicht  verweigern,  weil  Scanrus  im  mithridaiischen  Kriege 
sein  Quästor  gewesen  war;*0)  man  sollte  aber  den  Gemahl  der 
von  ihm  geschiedenen  Mncia  * *)  verurtheilen,  weil  er  nach  einem 
Zwischenreiche  Dictator  za  werden  hoffte.**)  Am  beweglichsten 
war  die  Lobrede  des  Fanstus,  dessen  Stimme  fast  durch  Thronen 
erstickt  wurde.*3)  Scanrus  sprach  auch  selbst;  weinend  und  im 
Trauergewande  erinnerte  er  an  seine  aedilicischen  Spiele  and  an 
den  viel  gepriesenen  Vater.  * *)  Während  der  Abstimmung  am 
2.  September*4)  warf  er  sich  mit  seinen  Freunden  den  Richtern 
zu  Füssen.*0)  Auf  der  einen  Seite  flehten  mit  ihm  M*  Glabrio 
der  Sohn  seiner  Schwester  Aemilia;*7)  L.  Aemilius  Paallas, 
Cos.  50,  der  Bruder  des  nachmaligen  Triumvir,  AI.  Lepidus ; * *) 
L.  Lentulus,  dessen  Vater,  L.  Lentulus  Niger,  Priester  des  Mars 
war;*0)  L.  Aemilius  Bucca  und  L.  Memmius,  der  Sohn  der 


32)  Vgl.  p.  Scanr.  197.  33)  Asc.  222.  Vgl.  Tb.  2,  352  A.  9. 

84)  Asc.  1.  c.  Cos.  38.  2.  Tb.  63.  33)  Cos.  66.  36)  Als  V.  Trib. 

62  Cic.  Gegner.  Cos.  37,  2.  Tb.  29,  n.  Verwandter  der  Mncia,  mit  wel- 
cher Scanrus  vermählt  war.  ad  Fam.  5,  2 j.  4.  Er  starb  bald  nachher. 
2.  Th.  33  in.  37)  Cos.  92.  2,  Th.  184  die  A.  7.  Er  wurde  sehr  alt; 
Dio  41 , 14.  8.  Heinrich  ru  Asc.  in  Scanr.  p.  222  ed.  Peyr.  et  Beier,  n. 
ober  d.  Form  d.  Namens  Th.  4,  338  A.  6.  38)  Cos.  56.  Stiefvater  des 

Octavianns  durch  Atia.  4.  Th,  234  Cn.  39)  Cos.  79.  Mehr  über  ihn  im 
4.  Th.  396  A.  44.  40)  4.  Th.  437  A.  37.  41)  Asc.  123.  1.  Th.  31 

A.  3t.  42)  ad  Att.  4,  15  {.  7.  ad  Qn.  fr.  3,  8 §.  3.  3.  Th.  316  in. 

43)  Asc.  222.  44)  Den.  127  «.  223.  ad  Att.  4,  17  §.  2.  Val.  M.  8,  1 

f.  10.  I.  Th.  29  A.  99.  Vater  n.  Sohn  waren  gleich  rSnherisch;  Asc.  122: 
In  qna  — prorinda  Sardinia  — neque  satis  abstinenter  se  gessisse  existimatns 
est  et  valde  arroganter:  qnod  genas  mornm  in  eo  paternam  videbatnr.  Val. 
M.  1.  c.  1.  Th.  28  A.  88.  45)  Ase.  121.  46)  Den.  223.  47)  1.  Th. 

33  Sn.  48)  1.  Th.  4 A.  53.  49)  Asc.  223  nennt  den  Sohn  Pnblins,  ohne 

Zweifel  ein  Irrthwn,  da  von  einem  andern  Sohne  des  Flamen  sonst  nie  die  Rede 
ist.  2.  Th.  353  A.  31 ; eben  so  wird  d.  Ankläger  Triarins  bei  Asc.  122  Pnblins, 
n.  225,  vielleicht  durch  d.  Schuld  d.  Abschreiber,  Cajns  genannt 
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Faust«,  einer  Stiefschwester  des  Beklagten;'0)  and  aaf  der  an- 
dern Fauslus  Sulla;  Milo,  als  Gemahl  der  von  Memmins  dem 
Vater  geschiedenen  Fansta;  “)  T.  Pedacäns;  C.  Cato,  welchen 
Scanrns  am  5.  Juli  vertheidigt  hatte,'2)  nnd  ein  Fünfter,  dessen 
Name  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  lässt.")  Mehr  als  Alle 
wirkten  Gunst  und  Geld;  Scaurns  wurde  nicht  bestraft,  da  nur  4 
Senatoren  unter  22,  nur  2 Ritter  unter  23,  und  nur  2 Schatztri- 
bune  nnter  25  ihn  für  schuldig  erklärten.")  Auch  das  Volk 
verschaffte  ihm  eine  Genugtuung.  Ea  war  ihm  seit  seiner  Ae- 
dilität  ergeben,  und  behauptete,  dasg  Triarius  und  seine  Helfer, 
subscriptores , ihn  durch  eine  falsche  Anklage,  calumnia,  in  den 
Proces»  verwickelt  haben.  Cato,  welcher  bei  diesen  Verhand- 
lungen ohne  Yunica  erschien,")  untersuchte  am  andern  Tage; 
die  Mehrzahl  der  Richter  entschied,  dass  die  lex  Remmia,  welche 
jenes  Verbrechen  verpönte,56)  hier  nicht  anznwenden  sei.  Nnn 
vertheilte  Scaurus  in  seinem  Hause  Geld  nnter  die  Zünfte.'7) 
Triarius  belangte  ihn  deshalb  von  neuem,  * *)  nnd  Cicero  verthei- 
digte  ihn  wieder,'®)  aber  in  diesem  Rechtsbandel , der  sich  bis 
zum  J.  52  hinzog,  ohue  glücklichen  Erfolg.  n °)  Die  zweite  Rede 
hat  er  nie  vollständig  niedergeschrieben;61)  die  erste  schickte  er 
nach  der  schriftlichen  Abfassung  seinem  Bruder  nach  Gallien;  67 ) 
sie  ist  uns  nnr  in  Bruchstücken  erhalten.6') 

$.  65. 

(a.  54.)  Cicero  bewies  durch  ein  nahe  liegendes  Beispiel, 
wie  wenig  Auszeichnung  vor  Anfeindungen  sichere.  Der  Vater 

SO)  2.  Tb.  512  A.  40  51)  Asc.  224  ist  die  richtige  Lesart  durch  d.  Zusatz: 

cui  Fansta  n.  s.  vr  vollkommen  verbürgt.  2.  Th.  512  A,  42.  52)  2.  Th.  S.  3 

A.  24  o.  5.  Th.  204  ün.  53)  Asc.  225.  54)  Ders.  1.  c.  nd  Alt.  4,  16  § 4. 

Val.  Sl  8.  1 }.  10.  55)  Asc.  in  Scnur.  22«.  5.  Tb.  171  A.  77.  56)  Ck. 
p.  Rose.  Amer.  19  u.  das.  Sch.  Groii  431  Ort  tjaa , qni  cslmnniabntnr, 
•lamnabatnr,  si  crimen  approbare  non  poterat.  Dig.  48,  tit.  16  lex  1.  57)  ad 

Alt.  4,  16  5.  4.  58)  Das.  1.  c.  n.  4,  17  }.  2.  ad  90.  fr.  3,  2 §.  2 n 

ep.  3 5.  2.  59)  Quintit.  4,  1 §.  «9.  60)  8.  die  Bericht,  zn  Th.  1 

8.  32  am  Endo  des  2.  Th.,  u.  vgl.  Th.  3 8.  7 die  A.  47.  App.  2,  442. 
61)  Qaintil.  1.  c.  62)  ad  Qn.  fr.  3,  1 }.  4.  63)  Mai  n.  Peyroa 

haben  Mehreren  gefunden;  aber  oft  fehlt  es  am  Zusammenhänge  u.  einer 
sicher  begründeten  Lesart. 
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«eines  Clienten  wurde  von  Cn.  Domitlus,«*)  Servilius  Caeplo«4) 
und  dem  Tribun  Q.Varius««)  angeklagt  nnd  verfolgt,  ein  Mann, 
welchen  der  Sachwalter  nicht  nur  bewunderte,  wie  Alle,  sondern 
auch  vorzüglich  liebte.  Denn  bei  einem  heissen  Verlangen  nach 
Ruhm  lernte  er  zuerst  durch  ihn,  dass  das  Verdienst  auch  ohne 
die  Gunst  des  Glückes  durch  Anstrengung  und  Beharrlichkeit  an 
das  Ziel  gelangen  könne.«')  Es  wurden  dann  die  Klagpunkte 
besprochen,  welche  man  am  leichtesten  als  erdichtet  zurückweisen 
oder  so  wenden  konnte,  dass  man  der  Gegenpartei  das  Verbrechen 
aufbürdete.  „In  der  Anklage  sind  Beschuldigungen  in  grosser 
Anzahl  und  ohne  Unterscheidung  gehäuft.«")  Man  sagt,  ein  ge- 
wisser Boslar  aus  Nora  in  Sardinien,  welcher  von  der  Insel  ent- 
fliehen wollte,  sei  — zu  einem  Gastmahle  gelockt  nnd  — vor 
dessen  Beendigung  begraben.««)  — Nnn  wohl,  ich  habe  Scau- 
rns  vertheidigt,  vertheidige  du , Triarius,  die  Mutter  des  Bostar.  ,0) 
Auf  keine  Weise  konnte  jener  sich  der  Güter  des  Verstorbenen 
bemächtigen. 7 *)  Nicht  einmal  von  dem  ruchlosen  L.  Tubulus 
würde  man  glauben,  er  habe  einen  Gast  getödtet,  den  er  weder 
beerbte  noch  hasste. 7 2)  Aber  Aris  wurde  gezwungen , sich  ins- 
geheim vcn  Sardinien  zu  entfernen,  weil  er  seine  Gattinn  nicht 
preis  geben  wollte , und  diese  endigte  ihr  Leben  durch  Selbst- 
mord. 7 »)  P.  Crassus  tödtete  sich,  um  nicht  von  dem  Feinde  er- 
griffen zu  werden;7«*)  man  weiss,  dass  auch  P.  Crassus  Mucia- 
nus  den  Tod  der  Gefangenschaft  vorzog.74)  Anders  dachten 


64)  p.  Scaur  p.  130  ed.  Vejr.  et  Beier.  I.  Ti  27  A.  80.  3.  Th.  IS  A-  99 
6S)  p.  Scaur,  131.  1.  Th.  27  A.  82.  Wesseling  Obs.  1,  11.  66)  p.  Scaur! 

133.  1.  Th.  27  fin.  4.  Th.  319  A.  10.  67)  p.  Scaur.  134.  Sein  Qe- 

schlecht  war  patricisch,  aber  bis  auf  ihn  arm  u.  verachtet.  1.  Th.  2S  fin. 
68)  p.  Scaur.  134.  69)  Das.  136.  70)  Das.  1.  c.  Quinta  4,  13 

§.  28.  7,  2 }.  10.  71)  p.  Scaur.  137.  72)  Das.  138.  Hostilins  Tubu- 

lus, Frfitor  142,  wurde  im  folgenden  Jahre  r.  d.  Tribun  u.  nachmaligen 
Oberpontifen  P.  Scivola  wegen  Bestechlichkeit  angeklagt,  u.  gieng  sogleich 
ins  Exil,  ad  Att.  12,  4 §.  4 u.  de  fin.  2,  16.  Nach  Asc.  in  Scaur.  1.  c 
nahm  er  Gift.  73)  Damit  Scaurus  sie  nicht  entehrte,  p.  Scaur.  138.  140 
u.  143  iu.  74)  Das.  142  u.  Asc.  das.  2.  Th.  584  fin.  u.  486  A.  46. 
74)  Im  Kriege  mit  Aristouicus.  Asc.  p.  144  aus  Ctc  Rette.  4.  Th.  61 
A.  30. 
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M’  Aqnlllins,  7 ®)  die  Jolier,  7 7)  und  M.  Antonius. 7 s)  Wer  Lat  nn- 
ter  den  Griechen,  wenn  man  von  den  Erdichtungen  absieht,  ansser 
Themistocles  sich  selbst  des  Lebens  beraubt?  Denn  die  Nach- 
richt ist  Ton  den  Griechlein  ersonnen,  Cleombrotus , der  Ambra- 
braciot,  habe  Platos  Werk  über  den  Tod  gelesen,  und  sich  dann, 
nicht  wegen  irgend  eines  Missgeschicks,  von  einer  hohen  Maner 
hinabgestiirzt. 7 9)  Hatte  etwa  deine  Sardinn  anch  die  Schriften 
des  Pythagoras  und  Plato  gelesen?  ®°)  Triarins  liess  Einiges 
darüber  verlauten,  sie  habe  lieber  das  Leben  als  die  Keuschheit 
eingebüsst,  aber  er  verstummte  bald,  weil  er  fürchtete,  man  werde 
lachen.  Die  Frau  war  sehr  hässlich  und  alt;  wie  ist  es  nur 
denkbar,  dass  jemand  nach  dieser  Sardinn  Verlangen  trug,  wie 
gut  sie  anch  gesalzen  sein  mochte?81)  In  Sardinien  gab  es  zwei 
Meinungen  über  ihren  Tod.  Aris  stand  mit  der  Mntter  des  I5o- 
star,  einem  ausschweifenden  Weibe,  schon  in  einem  strafbaren 
Verhältnisse;  er  wollte  weder  mit  seiner  hässlichen  Gattinn  län- 
ger leben,  noch  sich  von  ihr  scheiden,  da  sie  reich  war,  und 
einigte  sich  daher  mit  jener  über  eine  Heise  nach  Rom,  wo  er 
sie  werde  heiratlien  können.  Nach  Einigen  entleibte  sich  seine 
Gattinn,  als  sie  hörte,  er  habe  in  dieser  Absicht,  angeblich  we- 
gen Nachstellungen,  sich  eingeschifft;  nach  Andern  beauftragte  er 
vor  seinem  Abgänge  einen  Freigelassenen , sie  zu  erwürgen,  und 
ein  kleines  Seil  um  ihren  Hals  zu  legen,  damit  man  glaubte,  sie 
habe  sich  erhenkt.  Der  Freigelassene  versicherte  dann  anch,  sie 
sei  auf  diese  Art  gestorben,  als  die  Narenser  gerade  wegen  einer 
Leichenfeier  die  Stadt  verlassen  hatten;  er  eilte  nach  Rom,  und 
sogleich  verband  sich  sein  Patron  mit  Bostars  Mutter.83)  Da 
seht  ihr,  Richter,  wie  schändliche  Menschen  euch  gegen  Scaurus 
aufgerufen  Laben.81)  Sind  nicht  diese  beiden  Anschuldigungen 
durch  Thatsachen  widerlegt,  die  mehr  bedeuten,  als  ein  afrika- 


76)  p.  Seaur.  142;  er  wurde  im  Kriege  mit  Mithridates  ansgelicforl, 

0.  auf  eine  grauenvolle  Art  ermordet.  2.  Th.  442  fin.  u.  444  A.  83. 

77)  p.  Scaur.  144.  L.  u.  C.  Jul.  Casar  wurden  v.  d.  Marianeru  erschlageu. 
3.  Th.  120  A.  90  u.  127  A.  48.  78)  Der  Redner;  er  hatte  das  Schick- 
sal der  beiden  Vorigen.  1.  Th.  62  A.  37,  79)  p.  Seaur.  147.  Tusc, 

1,  34.  80)  p.  Scaur.  150.  81)  Das.  153.  Hartl  o,  ein  Tisch.  82)  p.  Scaur. 

154—  147.  83)  Das  157. 
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niscker  oder  Bardischer  Zeuge,  wenn  man  eich  lieber  so  nennt?  8 *) 
Führst  da  eine  Schaar  Ton  Sarden  herbei,  versuchst  da,  durch 
das  Lärmen  der  Afrikaner  mich  za  schrecken,  so  kann  ich  zwar 
nicht  mit  ihnen  streiten,  aber  ich  kann  mich  an  diese  Richter 
wenden,  an  das  römische  Volk,  welches  das  Geschlecht  des  Scau- 
rus  zu  einem  der  ersten  erhoben  hat,  und  die  Götter  anifehen, 
von  denen  es  stets  begünstigt  äst.84) 

„Er  hat  erpresst. ‘‘  Wenn  der  Ankläger  durch  Rechnnngs- 
bücher  oder  durch  Zeugen,  — sie  dürfen  nicht  einmal  anerkannt 
rechtschaffene,  sondern  nnr  bekannte  sein  — es  beweis’!,  so  werde 
ich,  sehen,  wie  ich  mich  vertheidige. S6)  Wenn  aber  alle  Zeu- 
gen von  Einer  Farbe,  Einer  Sprache  nnd  Einer  Nation  sind,  wenn 
sie  ihre  Aussagen  nicht  durch  Beweise,  selbst  nicht  durch  irgend 
eine  Art  von  öffentlichen  oder  Privaturkunden,  die  dock  auch  noch 
falsche  sein  können,  zu  erhärten  suchen,  was  soll  ich  thnn,  ihr 
Richter ? 8 7 ) Mit  jedem  Einzelnen  streiten?  Welche  Beredt- 
samkeit  vermag  die  Unverschämtheit  eines  unbekannten  Menschen 
za  entkräften?  Ich  werde  dem  Angriff  dieser  meineidigen  Sar- 
den durch  einen  andern  begegnen.  8 *)  Triarius  hat  sie  besonders 
wegen  des  Getraides  befragt,  und  sie  haben  nach  Verabredung 
einstimmig  seine  Anschuldigungen  bestätigt.  8 9)  Erlaubt  mir,  Rich- 
ter, die  Verteidigung  dadurch  zu  begründen,  dass  ich  von  der 
Art  der  Anklage  spreche,  und  dann  von  den  Sarden  und  von 
Scaurus. 90)  Du  hast  nicht  in  Sardinien  untersucht,  Triarius; 
eine  kecke  Zuversicht. 9 ’)  „Die  Sache  ist  mir  ja  in  Rom  vorge- 
tragen. “ Die  Siculer  haben  mir  die  ihrige  ebenfalls  in  Rom 
vorgetragen,  nnd  verständige  und  gebildete  Männer;  dennoch 
hielt  ich  es  für  nölhig,  mich  auf  der  Insel  selbst  zu  unterrichten; 8 *) 
eben  so  sah  ich  selbst,  bevor  ich  lleate  vor  den  Consuln  vertrat.  9 3 ) 
Auch  du  würdest  so  gehandelt  haben,  Triarius;  aber  die  Sarden 
wollten  nicht,  dass  du  einsähest,  wie  wenig  ihre  Angaben  Glau- 
ben verdienten.9*)  Nach  der  Vorführung  Eines  Zeugen  hast  du 
den  Aufschub  veranlasst,94)  und  dieser  Zeuge,  nach  dessen  Ver- 

84)  Das.  161  u.  162;  nnten  A.  6.  85)  p.  Scanr.  164.  86)  Das.  166. 

87)  166.  88)  168  u.  169.  89)  169,  90)  171.  91)  172.  92)  17». 

S.  Th.  314  A.  94.  93)  p.  Scanr.  177;  oben  j.  63  fin.  94)  p.  Scanr.  178. 

95)  179:  vgl.  Th.  5,  326  die  A.  8. 
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nehmung  die  erste  Verhandlung  geendigt  wurde,  ist  Valerius,  der 
von  deinem  Vater  das  Bürgerrecht  erhalten  and  durch  einen  offen- 
baren Meineid  die  Schuld  an  dich  abgetragen  hat.96)  Die  Eile 
zeigte,  was  ohnehin  jeder  wusste,  dass  diess  Gericht  nur  wegen 
der  C'onsular- Comitien  veranstaltet  ist.97)  Ich  tadle  den  Consul 
Appios  Claudius  nicht,  denn  wie  kann  seine  Feindschaft  gegen 
Scaurus  ihm  zmn  Vorwarf  gereichen?  Der  Vorgänger  wünscht 
auf  Kosten  des  Nachfolgers  zu  glänzen;  diess  ist  in  der  Ord- 
nung. 9 8)  Doch  bei  weitem  mehr  bestimmte  ihn  die  Meinung, 
sein  Brnder  Ca  jus  werde  mit  Scaurus  sich  bewerben ; durch 
Furcht  oder  Beschimpfung  wollte  er  diesen  zwingen,  sein  Vor- 
haben anfzugeben.  Dem  Bruder  war  es  za  verzeihen.99)  Aber 
der  Bruder  bewirbt  sich  nicht.  Wenn  er  auf  die  dringenden 
Bitten  Asiens  dem  Consulat  jetzt  entsagt,  konnte  Appius,  der 
nun  einmal  erbittert  war,  so  leicht  besänftigt  werden?  Die  Sar- 
den  wähnen,  sie  leisten  ihm  einen  Dienst,  wenn  sie  der  Ehre 
des  Scaurns  Eintrag  thnn , und  hoffen  von  ihm , dem  Consnl, 
grosse  Vortheile,  zumal  da  er  ihnen  Versprechungen  macht.100) 

Ich  gehe  nun  zu  den  Zeugen  über,  die  freilich  diesen  Namen 
nicht  verdienen.  Ihre  auf  Verabredung  beruhende  Einstimmigkeit, 
ihre  Begierde  nach  dem  verheissenen  Lohn,  und  die  Abkunft 
von  einem  Volke,  welches  den  Unterschied  zwischen  Freiheit  und 
Sclaverei  nur  in  der  Befugniss,  ungestraft  zu  lügen,  sucht,  er- 
laubt nicht,  ihnen  zu  glauben.1)  Indess  sage  ich  nicht,  dass  man 
die  Klagen  der  Sarden  nie  beachten  solle;  ich  sage  es  um  so 
weniger,  da  mein  Bruder  noch  kürzlich  im  Aufträge  des  Pom- 
pejus  auf  ihrer  Insel  gewesen  ist,  und  sich  ihre  Liebe  erworben 
hat.7)  Wegen  Vergehen  in  Sardinien  worden  T.  Albucius1) 


96)  181.  97)  184.  98)  185  u.  186.  Appius  halt«  Sardiaiea  vor 

Scaurus  verwaltet,  2.  Th.  188  A.  43  u.  46,  u.  von  diesem  Verhältnisse 
spricht  Cic.  wie  schon  die  Bezeichnung  decessor  lehrt,  nicht  v.  d.  Hoff- 
nung des  Scaurus,  im  nächsten  Jahre  nach  App.  Consul  zu  sein.  99)  p.  Scaur. 
187  u-  193.  100)  194  — 196.  C.  Claudius  war  56  Prätor  gewesen,  u. 

stand  jetzt  als  Statthalter  in  Asia.  8.  über  diese  Stelle  u.  über  Fejrons 
Auslegung  Th.  2,  198  die  A.  31.  1)  199.  2)  200.  Er  schickte  als 

Legat  des  Pompejus,  welcher  die  Zufuhr  leitete,  Getraide  nach  Rom.  4.  Tb., 
511  A.  12;  unten.  Q.  Cic.  3)  202;  oben  {.  60  A.  4 u.  §.  62  A.  48 
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und  C.  Megabocehus  vemrtheilf.  *)  „Man  bat  also  doch  den  Sar- 
den  geglaubt;“  man  wird  ihnen  auch  künftig  glauben,  wenn  sie 
nicht  Ton  Andern  erkanft  und  angestiftet  sind. 5)  Di»  Phönicier 
galten  stets  für  höchst  betrügerisch;  nicht  besser  waren  ihre  Nach- 
kommen, die  Carthager.  Von  diesen  wurden  die  Sarden  mit 
einem  Znsatze  von  Eingebomen  ans  Africa  nach  Sardinien  ver- 
stossen ; die  Mischnng  verschlechterte.  '•)  Mögen  Cn.  Domitins 
nnd  alle  Andern,  welche  Ton  Pompejns  mit  dem  Bürgerrechte 
beschenkt  und  nach  Rom  gekommen  sind , Scauras  zu  beloben, 
mögen  anch  die  übrigen  Rechtschaffenen  in  Sardinien,  deren  es 
wohl  noch  einige  giebt,  mir  verzeihen.  Ein  grosser  Theil  ihrer 
Landsleute  ist  treulos,  und  die  Insel  die  einzige  Provinz,  in  wel- 
cher man  keine  Rom  befreundete  und  freie  Stadt  findet.7)  — Ich 
verlange,  dass  ihr  Sarden  einen  Namen  ehrt,  den  alle  Völker 
kennen,  und  über  ein  edles  Geschlecht  nicht  anders  urtheilt,  als 
die  ganze  Welt.“8) 

Die  zunächst  folgenden  Bruchstücke  erhalten  nur  durch  die 
Anmerkungen  des  Asconius  einiges  Licht.  Cicero  erwähnte  zur 
Empfehlung  des  Clienten,  dass  dieser  nur  einmal  angeklagt  habe, 
und  zwar  Dolabella,  den  Feind  seines  Vaters,9)  nnd  rechtfer- 
tigte ihn  gegen  den  Vorwurf,  dass  er  auf  dem  Palatinm  ein 
prachtvolles  nnd  mit  Kunstwerken  verziertes.  Haus  besitze;  Tria- 
rins,  welcher  ein  Haus  hatte  und  kein  Geld,  verschwendete  auf 
ähnliche  Art.10)  „Ueberall  bietet  sich  mir  Stoff  zur  Verteidi- 
gung des  Scaurns.  Jene  Curie  zeugt  von  der  ersten  Stelle  seines 
Vaters  im  Senat.11)  Sein  Grossvater,  L.  Metellus,  führte  die 
Götter  dort  in  jenen  Tempel  ein,  als  sollten  sie  für  seinen  Enkel 


4)  p.  Scanr.  202.  Wie  bei  Plntarch  Crass.  25  nnr  d.  Beiname  eines 
Römers.  Kreyssig  or.  p.  Scanr.  p.  291  ed.  Peyr.  et  B.  behauptet,  ans  die- 
ser Stelle  gebe  sonnenklar  hervor,  dass  Cic.  ad  Att.  2 , 7 mit  ihm  nicht 
Pompejns  bezeichne.  Ich  erkläre  den  Brief  wie  früher,  2.  Th.  226  A.  13, 
n,  wie  nach  meiner  Ueberzengnng  Manntins  anch  jetzt  ihn  erklären  müsste, 
ohnerachtet  d.  Oefabr,  leichthin  einer  imperitia  lingnae  lat.  beschuldigt  zn 
werden.  Schneider  in  d.  Act.  soc.  gr.  Vol.  1 p.  405.  6)  204.  6)  205. 

,7)  206  n.  207.  8)  210.  9)  Das.  n.  Th.  2,  564,  wo  in  A.  66  die 

Worte:  allein  — Anrelins  zn  tilgen  sind.  10)  211  n.  213.  11)  217 

1.  Th.  26  A.  67. 
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bitten. 1 2)  Die  Vorhallen  des  Capitols  schmücken  die  Weihge- 
schenke seines  Vaters  und  die  seinigen.  1 3)  Lebte  L.  Metellas, 
der  Oberpontif,  er  würde  seinen  Abkömmling  aus  den  Flammen 
retten,  wie  einst  das  Palladium  aus  dem  Tempel  der  Vesta.14) 
An  dich  aber,  Scaurus, 1 ä)  kann  ich  nicht  ohne  den  tiefsten  Kum- 
mer denken,  wenn  ich  deinen  Sohn  im  Trauergewande  erblicke. 
Möchte  dein  Bild  diesen  Männern  wie  mir  Tor  Augen  stehen! 
Du  bist  nicht  mehr  unter  uns,  aber  du  lebst  und  wirkst,  du  lebst 
in  Aller  Herzen  und  Munde.16) 

So  hatte  Cicero  sich  einen  Candidaten  des  Consulats  verpflich- 
tet, und  durfte  hoffen,  dass  Milos  Wahl  im  künftigen  Jahre 
einigermassen  gesichert  war,  wenn  jener  nun  gewählt  wurde.  1 7) 
Gleichzeitig  mit  der  Rede  für  Scaurus,  im  September,  schrieb  er 
die  Rede  für  Plancius  nieder , welche  sein  Bruder  in  Gallien 
ebenfalls  zu  lesen  wünschte.18)  Cn.  Plancius,  ein  römischer  Rit- 
ter,19) wurde  ihm  schon  durch  dessen  Geburtsort  und  durch  den 
Vater  näher  geführt.  Denn  er  stammte  ans  Atina,  einer  Prä- 
fectur  östlich  und  nicht  weit  von  Arpinum 2 °)  in  Latium,  welche 
einst  von  Volskern  bewohnt  war,  und  seit  dem  marsischen  Kriege 
das  römische  Bürgerrecht  hatte.21)  Sein  Vater,  einer  der  ange- 
sehensten Staatspächter,22)  lebte  noch,23)  und  war  Ciceros 
Freund;24)  er  diente  unter  P.  Crassus,  Cos.  97,  dem  Vater  des 
Triumvir,  wahrscheinlich  nicht  in  jenem  Kriege,  sondern  in  Spa- 
nien, wo  Crassus  Imperator  wurde,23)  und  erregte  das  Missfal- 
len der  Optimaten,  als  er  mit  zu  grosser  Heftigkeit  eine  Er- 
mässigung  der  Pachtsumme  für  Asien  forderte,  und  59  den  be- 
treffenden Antrag  Cäsars  besonders  gegen  M.  Cato  unterstützte.  2 6) 

12)  218.  Durch  Met.  Dalmatiens  Cos.  119  wurde  der  Tempel  des 
C'äslor  u.  Pollux  am  Markte  hergestellt.  2.  Tb.  36  A.  21.  3.  Th.  204  A.  55. 
Seine  Tochter  Caecilia  war  die  Mutter  des  Beklagten.  2.  Th.  37  A.  30. 
13)  219.  Jener  weihte  im  Capitol  Capellen  der  Fides  u.  d.  Mens.  Cic.  de 
nat.  D.  2,  23.  Flularch.  de  fortan.  Kom.  5.  8.  Peyron.  14)  220.  Er 
war  Consul  251  u.  247  v.  Chr.  2.  Th.  19.  A.  42.  15)  Den  Vater  des 

Clienten.  16)  221.  17)  Oben  §.  63  A.  19.  18)  ad  <)n.  fr.  3, 

1 §.  4.  19)  p.  Plane.  7 u.  13.  20)  Das.  8.  9.  10  u.  30.  21)  Das. 

8.  3.  Th.  120  A.  87.  22)  p.  PI.  9 u.  13.  23)  Das.  9 u.  42.  24)  10. 

u.  30.  25)  13.  4.  Th.  70  A.  36.  26)  p.  PI.  13.  14.  23.  Sch.  Bob. 

p.  259  u.  261  Or.  3.  Th.  210  A.  9 f.  u.  211  A.  20. 
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Mehr  wird  über  die  frühere  Laufbahn  des  Beklagten  roitgetheilt. 
Im  ersten  Jünglings- Alter  stand  er  in  Afrika  in  der  C'oborte  des 
Proprätors  Aulns  Torquatu*,  und  machte  sich  bei  ihm  beliebt.*7) 
Später,  68,  begleitete  er  den  Proconsnl  Q.  Metellus  nach  Creta;  *•) 
hier  war  Cn.  Satnrninns  sein  Zeitgenosse,  ein  Atinat,  dessen  Va- 
ter sich  der  Anszeichnnng  erfreute,  dass  das  römische  "Volk  ihn 
zuerst  unter  seinen  Landsleuten  zum  Aedil  und  Prätor  wählte.  * ®) 
Er  gieng  dann  62  als  Kriegstribun  im  Heere  des  C.  Antonias 
nach  Macedonien, 10)  und  meldete  Cicero,  wenn  auch  nicht  un- 
mittelbar, dass  sein  ehemaliger  College  im  Consulat  verbreitete, 
er  erpresse  auch  fiir  ihn.11)  In  derselben  Provinz  lebte  er  58 
als  Quästor  des  Proprätors  L.  Appulejus. 1 s)  So  fand  er  Gele- 
legenheit  Cicero  nach  dessen  Verbannung  in  Thessalonich  aufzu- 
nehmen und  zu  beschützen.11)  Dieser  kam  57  später  als  er 
nach  Rom  zurück.14)  Er  eilte  wegen  der  "Wahlen,  und  ver- 
waltete 56  das  V.  Tribunat. 1 *)  Um  die  curnlische  Aedilität  be- 
warb er  sich  55, 19)  als  Pompejus  und  Crassns  Consuln  waren, 
mit  Aulus  Plotius,17)  Q-  Pedius18)  und  M.  Jnventius  Lateren- 
sis, 19)  aber  nicht  in  den  Comitien,  welche  Pompejus  hielt,  um 
die  Aedilen  des  laufenden  Jahres  ernennen  zu  lassen,40)  wie  er 
selbst  erst  im  Februar  nach  einer  Zwischenregierung  mit  seinem 
Collegen  fiir  dieses  Jahr  ernannt  war,41)  sondern  später,  als 
Crassus  den  Vorsitz  hatte,  und  die  Verhandlung  wegen  Einsprach 
nicht  beendigt  werden  konnte.41)  Sie  wurde  54,  im  Sommer, 
unter  dem  Consulat  des  Domitins  und  Appius  erneuert,  und  das  , 
Volk  entschied  für  Plancius  und  Plotius,41)  welche  also  in  den 
noch  übrigen  Monaten  des  J.  54  Aedilen  sein  sollten. 4 4)  Ehe 
sie  jedoch  ihr  Amt  antraten , erschien  Plancius  vor  Gericht, 

27)  p.  Plane.  II.  Die  Zeit  ist  ungewiss;  Pigh.  3,  296  nennt  das  J.  76 
v.  Chr.  aber  nnr  nach  Veranthnng,  obgleich  Viele  ihm  nacbgeschrieben 
haben.  28}  II.  25.  34.  2. Th.  52  A.  44.  29)8.  lln.12.  30)  lln.25. 

31)  ad  Att.  1,  12  $.  2.  vgl.  ad  Fam.  5,  5 n.  oben  §.  31  fin.  32)  p.  PI. 

II.  25  n.  41.  33)  1.  10.  28.  29  n.  40.  34)  10.  35)  10.  11.  25. 

32.  ad  Qu.  fr.  2,  I fin.  36)  p.  PL  I.  4.  5.  20.  37)  7 u.  22.  38)  7. 

39)  4.  5 n.  6.  40)  3.  Th.  280  A.  41.  41)  Das.  279  A.  35.  42)  p. 

Fl.  20 : Comitiis  superioribns.  — Qnae  comitia  prirnnm  habere  coepit  consul  — ha- 
rnm  ipsarsm  legnm  ambitns  auctor.  — Postea  prolatis  comitiis.  22 : Priori- 
bns  comit.  43)  22.  44)  8.  Wunder  proleg.  ad  Plane,  p.  LXVill  seq. 
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weil  Laferensis , sein  Mitbewerber,  and  L.  Cassius  ihn  der  straf- 
barsten Art  der  Wablnmtriebe,  der  Sodalilien,  beschuldigten.  I.a- 
terensis,  der  Hauptankläger , war  ans  Tuscnlum  gebürtig,44*) 
and  nicht  Patricier, 4 »)  sondern  Plebejer,4®)  aber  einer  der  Er- 
oten in  der  Nobilität,  47)  durch  Vater  und  Mntter  Abkömmling 
consnlarischer  Geschlechter.48)  Aus  der  Rede  seines  Gegners 
erhellt,  dass  er  als  Quästor  in  Präneste  Spiele  gab,49)  und  als 
Proquästor  nach  Cyrene  gieng.  *°)  59  warb  er  um  das  Tribu- 

nat,  er  zog  sich  aber  zurück,  weil  er  Cäsars  Ackergesetz  nicht 
beschwören  mochte.41)  Es  wurde  gelobt,  zumal  du  es  wohl 
dazu  beitrug,  dass  man  bei  einer  angeblichen  Verschwörung  ge- 
gen Pompejus  auch  ihn  nannte;42)  jetzt  bemerkte  Cicero,  wel- 
chem er  58  bei  dessen  Verbannung  eine  warme  Theilnahme  be- 
wies,41) die  Entsagung  habe  ihm  bei  dem  Volke  geschadet.44) 
Indess  wählte  es  ihn  für  51  zum  Prätor.44)  Sein  Vater  lebte 
nicht  mehr,46)  als  er  mit  L.  Cassius  Longinus,  dem  jiingern 
Bruder  des  Cajus,  welcher  später  Cäsar  erschlug,  zur  Anklage 
des  Plancius  sich  verband.17) 

§.  66. 

(a.  54.)  Diese  gründete  sich  auf  das  Iicinisclie  Gesetz  des 
Consnls  M.  Licinius  Crassus  r.  J.  55.  Darnach  sollten  die  Can- 
didaten  bei  Strafe  des  Exils48)  nicht  durch  erkaufte  Sendlinge, 
sodales,  zum  Behuf  der  Bestechung  die  Tribus  in  Rotten  abthei- 
len, sodalitia,  und  nicht  Einzelne  zusammentreten,  um  durch  Geld 
oder  Gewalt  ihren  Mitbewerbern  die  Stimmen  gemeinschaftlich 
zn  entziehen;  coitio. 49)  Schon  56  erklärte  der  Senat,  dass  ein 
Gesetz  gegen  die  Sodalitien  nothwendig  sei,60)  ein  Gesetz,  wel- 
ches vorzugsweise  gegen  die  Senateren  gerichtet  war,  und  von 
Crassus  beantragt  wurde,  nachdem  er  mit  Pompejus  die  Wahlen 

44  b)  p.  Plane.  8.  45)  Sch.  Bob.  253  Or.  patriciae  Familiae.  46)  p. 

Plane.  24  n.  nnlen  A.  51.  47)  p.  PI.  5.  23.  24.  27.  48)  7 o.  12. 

49)  26.  50)  6 o.  26.  51)  5.  22.  ad  Alt.  2,  18  {.  2.  3.  Th.  198.  A. 

16  n.  205  A.  13.  52)  ad  Au.  2,  24  §.  2 in  Tatin.  11.  2.  Th.  233  6a. 

n.  235  A.  80.  53)  p.  PI.  1.  2.  30  n.  35.  54)  5.  22.  55)  ad  Pun. 

8,  8 }.  2.  56)  p.  PI.  21.  57)  24  n.  26  u.  Cassii  im  2.  Th.  152  A.  45. 

58)  p.  Plane.  3.  59)  Das.  22.  8.  Wunder  Proleg.  LXXII.  tq.  60)  ad 

Qo.  fr.  2,  3 j.  6. 
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für  65  nach  Gatdünken  geleitet  hatte.61)  Die  grösste  Strenge 
lag  nicht  in  der  Strafe;62)  mit  zehnjährigem  Exil  biisste  man 
schon  nach  dem  Gesetze  Ciceros  von  63,  wenn  man  anf  eine  un- 
rechtmässige Art  und  ohne  jene  erschwerenden  Umstände  ein 
Amt  sieh  zu  verschaffen  suchte.  6J)  Das  gerichtliche  Verfahren 
wurde  aber  dahin  geändert,  dass  der  Beklagte  weniger  hoffen 
konnte,  der  Strafe  zu  entgehen,  weshalb  Cicero  eine  solche  Be- 
stimmung, welche  Servius  Sulpicins  Vorschlag,  in  seine  Rogation 
nicht  aufnahm.64)  Der  Ankläger  wählte  nicht  nur  den  Unter- 
suchnugs- Richter,  quaesitor,  welcher  den  Vorsitz  führte,61)  son- 
dern er  bezeichnete  auch  vier  Tribus,  aus  denen  er  die  Richter 
wählen  wollte, 6 6)  und  der  Gegner  durfte  nur  eine  unter  diesen 
Tribus  verwerfen.67)  Es  war  daher  vorauszusehen,  dass  Män- 
ner, die  feindlich  gegen  ihn  gesinnt  oder  doch  dem  Ankläger 
verpflichtet  und  befreundet  waren,  ihm  das  Urtheil  sprechen  wür- 
den; iudices  edititii.  68)  Zum  Untersuchungs -Richter  ersah  La- 
terensis  den  Prälor  C.  Alfius  Flavus , 6 9)  welcher  amtlich  die 
Gerichte  über  Majestäts- Verbrechen  leitete,70)  und  sich  Cicero 
in  dessen  Kampfe  mit  Catilina  und  Clodiug  hülfreich  erwiesen 
hatte.71)  Jener  vertheidigte  den  Beklagten,72)  er  allein,  nicht 
auch  Horteusius.  73)  Wenn  er  dem  Beschützer  von  Thessalonich 
sich  nicht  versagen  durfte,74)  so  wurde  das  Geschäft  ihm  durch 
die  Bitterkeit  verleidet,  mit  welcher  besonders  Laterensis  ihn  als 

61)  3.  Th.  279  A.  36  n.  230  nach  A.  40.  62)  Wender  Proleg. 

LX XV  in.  63)  5.  Th.  446  A.  58,  64)  Das.  447  A.  64.  65)  p. 

Plane.  17.  66)  Das.  16.  Sch.  Bob.  za  Plane.  15  p.  261  Or.  t Senates  — 

qni  seenndnm  legein  Liciniam  qnatnor  edi  tribns  ab  accasatore  volnerit,  ex 
qnibns  reo  liceret  nnam  repodiare,  ut  de  tribns  reliqnis  indienm  haberet 
edttionera.  67)  p.  PI.  16:  Kam  Maeciam  non  qoae  indicaret,  sed  qnae 
reiieeretnr,  esse  TOlnisti.  Sch.  Bab.  1.  c.  n.  das.  Diüerentia  igitnr  accnsato- 
ris  ostenditnr  ideo  inmdentis  in  legem  Liciniam,  qnod  ambitns  probari  non 
possit,  de  qno  iudices  ex  reiectione  haberi  soleant:  aequalem  scilicet  nu- 
mernm  reiieientihns  tarn  accnsatore  qnam  reo.  68)  Vgl.  Wunder  Prol. 
LXXVI.  69)  p.  Plane . 17  n.  42.  Beide  Namen  bezeichnen  denselben. 
Vgl.  Plin.  9,  8 n.  Wunder  LXXI,  Der  Zuname  Mar  u s findet  sich  in  meh- 
rere Geschlechtern;  so  hiess  schon  Larcins,  d.  erste  Dictator,  Dionys.  U. 
5,  69,  dann  Caesetins ; Säet.  Caes.  79,  n.  in  der  Kaiserzeil  Snlpidns.  Snet. 
Cland.  41.  70)  ad  Qu.  fr.  3,  1 §.  9 n.  3,  3 §.  3.  71)  p.  Plane.  42. 

72)  Vgl.  Gell.  1,  4 {.  2 n.  9, 12  {.  4.  73)  3.  Th.  99  A.  27.  74)  Oben  A.  33. 
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Staatsmann  and  Sachwalter  tadelte.  Seine  Kaust  unterstützten  die 
Bitten  der  Atinaten,  die  in  grosser  Anzahl  in  Trauer  sich  ein* 
fanden,71)  Abgeordnete  ihrer  Nachbaren  in  Arpinum  and  in  an- 
dern Ortschaften,  und  Gesandte  der  Macedonier,  obgleich  sie  nicht 
in  dieser  Absicht  nach  Rom  gekommen  waren. 7 6)  Dass  Plan- 
cius  im  Anfänge  des  Septembers  54  vor  Gericht  stand,  erhellt 
aus  andern  Zeugnissen  und  aus  den  Worten  seines  Vertheidigers 
selbst.  Der  Scholiast  setzte  die  Klage  in  das  Jahr,  in  welchem 
Appius  Claudios  Consol  war;  7 7)  Vatinius  wurde  früher  belangt; 7 *) 
sein  Process  gehört  in  den  August  54, 7 ")  und  um  die  Milte  des 
Septembers  meldete  Cicero  seinem  Bruder,  dass  er  die  schrift- 
liche Abfassung  der  Rede  für  Plancins  beendigt  habe.80) 

Sie  enthält  im  Wesentlichen  Folgendes:  »Die  Erinnerung 
an  die  Zeit  meines  Missgeschicks  ist  Plancins  bei  der  Wahl  nützlich  , 
geworden;  nicht  ohne  tiefen  Schmerz  sehe  ich  ihn  jetzt  von  mei- 
nen Feinden  and  Neidern  verfolgt.  Laterensis,  der  meine  Er- 
haltung eifrig  wünschte, *')  tritt  gegen  ihn  auf,  und  die  Anklage 
beschäftigt  sich  fast  mehr  mit  mir  als  mit  ihm.  *J)  Es  ist  kein 
Vorwurf,  wenn  man  mich  gar  zu  dankbar  nennt.  Man  sagt 
aber,  Plandus  habe  nicht  so  grosse  Verdienste  um  mich,  als  ich 
behaupte,  oder  sie  können  doch  auf  euer  Urtheil  keinen  Einfluss 
haben.  Ich  werde  davon  sprechen,  wenn  ich  die  Beschuldigun- 
gen widerlegt  habe , damit  es  nicht  scheint , als  habe  die  gute 
Sache  Bich  nicht  Belbst  vertheidigt.  Meine  Lage  ist  schwierig; 
Laterensis  ist  mein  Freund,  und  der  Streit  mit  ihm  kann  als  ein 
persönlicher  betrachtet  werden,  denn  er  verlangt  za  wissen,  durch 
welche  Vorzüge  Plancins  sich  über  ihn  erhebe. 8 3)  Ich  lasse  ‘ 
diess  auf  sich  beruhen,  um  gegen  niemanden  ungerecht  zu  sein, 
und  wende  mich  zur  Sache.  Zuweilen  entscheidet  das  Volk  über 
die  Würdigkeit,  doch  nur  bei  der  Wahl  der  höhern  Magistrate, 
weil  es  glaubt,  dass  sein  Heil  davon  abhängt,  und  nie  soll  der 
Gewählte  verurtheilt  werden,  weil  ein  Ehrenmann  übergangen 
ist ; sonst  vermöchten  die  Richter,  was  die  Väter  bei  nnsern  Vor- 
fahren nicht  durchsetzen  konnten;  sie  wären  nicht  nur  befugt, 

75)  p.  Plane.  8.  76)  Das.  9 n.  11.  77)  Sch.  Bob.  p.  253  Or. 

78)  p.  PL  16  Sch.  Bob.  262.  79)  Oben  j.  64  A.  87.  80)  Oben  A,  18. 

81)  Oben  A.  53.  82)  p.  Plane.  1.  83)  Das.  c.  2. 

Drumann,  G««chirhte  Rom«  VI.  \ 
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die  Wahlen  nmzuslossen  , sondern  auch  die  Gewählten  zu  ver- 
bannen. 8 *)  Dn  hältst  dich  fiir  verkannt  nnd  herabg-ewiirdigt, 
weil  dn  nicht  Aedil  geworden  bist.  Die  Menge  lässt  sich  nicht 
durch  die  Vorzüge  eines  Mannes  bestimmen;  in  jedem  Falle 
trägt  sie  die  Schuld,  nicht  dein  Mitbewerber,  nnd  wenn  sie  in 
ihrem  Urtheile  irrte,  so  war  sie  doch  befugt,  ihr  Uriheil  abzu- 
geben.8 s)  Sie  könnte  also  zu  dir  sprechen:  ich  erkenne  in  dir 
nicht  weniger  einen  braven  Mann  als  in  Plandus,  und  habe  die- 
sen nur  gewählt,  weil  du  dich  nicht  sehr  demüthig  bewarbest. 
Beziehst  du  dich  auf  den  Glanz  und  das  Alter  deiner  Familie, 
so  verweis’t  sie  auf  die  alte  Sitte,  und  sagt:  ich  vermisste  dich, 
als  dn  in  Cjrene  warst,96)  und  zweifelte  an  deinem  Muth'  oder 
Willen,  im  Sturm  das  Ruder  zn  führen,  als  du  aufhörtest,  nm 
das  Tribunal  zu  werben.  8 7 ) Der  Richter  aber  fragt  nicht  nach 
der  Ursach  deiner  Niederlage,  wenn  sie  nur  nicht  durch  Be- 
stechung bewirkt  ist,  und  soll  man  nach  dem  Range  die  Aemter 
verleihen,  so  darf  man  die  Wahlen  nicht  erwarten,  man  braucht 
nur  zn  wissen,  ob  der  Kandidat  einer  consularischen  oder  präto- 
rischen Familie  oder  dem  Ritterstande  augehört.  Genug,  das 
Volk  wählt  nach  seinem  Belieben ; es  hat  gewählt,  und  der  Rieh- 


84)  Das.  3:  Nam  si  ita  esset,  qnod  patres  apnd  maiores  nostros 
tenere  non  potnerunt,  nt  reprehensores  essent  comiliornm,  id  habereat 
indices;  tel  qnod  mnlto  etiara  roinns  esset  ferendnm:  tnm  enim  inngi- 
stratum  non  gerebat  is,  qni  ceperat,  si  patres  anctores  non  erant  facti; 
nnnc  postnlatnr  a vobis,  nt  eins  exilio,  qni  creatns  sit,  indicinm  popnli 
Romani  reprebeadatis.  Patres  bezeichnet  den  Senat,  nicht  die  Cnrien, 
wie  ans  Liv.  1,  17  fin.  hervorgeht,  wo  dieser  von  seiner  Zeit  spricht, 
hodieque  in  legibus  magistratibnsqne  rogandis  etc.  nnd  an  die  Cnrien 
nicht  gedacht  werden  bann.  In  dem  zweiten  pnblilischen  Gesetze  von 
339  v.  Chr.  wurde  verfügt:  nt  legnm,  qnae  comiliis  centnriatis  ferrentnr, 
ante  iiiitnm  snfTragium  patres  anctores  fierent,  Liv.  8,  12,  n.  Dasselbe  be- 
sagte später  das  minische  v.  286.  Cic  .Brat.  14;  vgl  Liv.  1,  17  fin. : Trins- 
qoam  etc.  Sallnst.  H.  3 Vol.  I p.  234  Geri.  n.  Th.  2,  173  A.  74.  Cic. 
unterscheidet  Art  n.  Zweck  der  Comitien  nicht,  da  es  ihm  nur  an!  eine 
rednerische  Wendnng  ankommt:  man  gestattete  nicht  einmal  dem  Senat, 
einen  Beschloss  des  Volkes  anfznheben  und  den  Richtern  sollte  diess  er- 
laubt sein,  n.  sogar,  einem  Bürger  durch  Verbannung  zn  entziehen,  was  ihm 
das  Volk  gegeben  hat,  das  Amt?  85)  p.  1*1.  4.  86)  Oben  A-  50. 

87)  p.  PI.  5;  oben  A.  51. 
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ter  entscheidet  nicht  über  die  grössere  oder  geringere  Würdig, 
keit  des  Siegers.  **)  Wenn  Plancins  dir  nachstehen  sollte,  weil 
er  der  Sohn  eines  römischen  Ritters  ist,  so  waren  ja  alle  deine 
Mitbewerber  von  diesem  Stande;  warum  zürnst  da  gerade  ihm  am 
meisten,  der  viel  weiter  von  dir  entfernt  war,  als  Pedins  und 
Piotios?  *8)  Es  ist  möglich,  dass  sein  niederer  Rang,  den  da 
verachtest,  ihm  zor  Empfehlong  gereichte.  Die  Tasculaner,  aus 
deren  Monicipinm  viele  Consnlare  hervorgingen,  sind  nicht  so 
sehr  erfreut,  wenn  einer  ihrer  Mitbürger  zu  einer  Ehrenstelle 
gelangt;*»)  anders  verhält  es  sich  mit  den  Afinaten;  ich  weiss 
es,  da  sie  in  meiner  Nähe  wohnen.»*)  Ans  gleichem  Grunde 
wird  jeder  Arpinat,  wenn  du  auch  nicht  willst,  dir  vielleicht 
etwas  von  mir,  gewiss  aber  von  Marius  erzählen.  ”)  Plancius 
war  also  dadurch  im  Vortheil,  dass  die  Atinaten  mit  Eifer  für 
ihn  wirkten;  überdiess  ist  ihre  Zahl  die  grössere,  und  sie  haben 
bei  der  Wahl  nicht  ihre  Tribus,  die  terentinische,  9ä)  sondern 
viele  Andre  den  Beklagten  gewonnen.  Arpinum  und  die  übrigen 
Städte  der  Umgegend  verwendeten  sich  für  ihn,  weil  sie  durch 
seine  Erhebung  sich  geehrt  glaubten , und  die  Ritter , die  so  viel 
bei  den  Wahlen  vermögen,  weil  sein  Vater  der  angesehenste 
unter  den  Staatspächtern  ist,  und  er  selbst  als  Quästor  und  Tribun 
ihnen  Dienste  geleistet  hat.  Etwas  ist  auch  von  meiner  Seite 
geschehen;  die  Ursach  meiner  Fürbitte  verschaffte  ihr  Gehör. 
Wer  bei  meiner  Herstellung,  bei  dem  Unrecht,  welches  mir  wider 
fuhr,  nicht  gleichgültig  geblieben  war,  der  dankte  es  Plancius 
dass  er  mir  sein  Mitgefühl  bethaligte.  Förderte  ihn  doch  mein 
Name  schon  bei  der  Bewerbung  um  das  Tribunal,  ehe  ich  mich 
wieder  in  Rom  befand.  Sichert  den  Minturnenscrn  ihr  Verdienst 
um  Marius,  den  Retter  des  Reiches,  ewigen  Ruhm,  wie  kann  es 
befremden,  dass  man  in  Plancius  meinen  Beschützer  auszeichnet  ?*») 


88)  c.  6.  89)  7.  Plancins  halle  dio  meisten  Stimmen;  c.  20  nach 

Cic.  ein  Beweis,  dass  das  Voll  nicht  einen  Angenbtick  schwankte,  oh  er 
oder  Later,  in  wählen  sei,  dass  es  also  auch  keiner  Bestechungen  bedurfte; 
die  beiden  Andern  standen  wegon  der  geringen»  Zahl  der  Bürger,  die  für 
sie  stimmten,  Lat.  näher.  8.  Wunder  l’rol.  LXXXV.  90,  Oben  A.  44  b) 
91)  8 n.  9;  oben  A.  20.  92)  8;  oben  §.  41  A.  96 f 93)  8 |g 

94)  10.  Oben  §.  41.  A.  96.  f. 
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Gar  Vieles  in  seinem  Leben  musste  ihn  empfehlen.  Als 
Jüngling  erwarb  er  sich  in  Afrika  den  Beifall  des  Anlos  Tor- 
quatus,  eines  sehr  achtungswerthen  Mannes.  Nicht  weniger  wurde 
er  in  Crela  von  seinem  Zeitgenossen  und  Verwandten  Saturninns 
and  von  Q.  Metellus  geschätzt,  in  dessen  Heere  er  stand;96) 
C.  Sacerdos,  damals  Legat  auf  der  Insel, 9 7 ) und  L.  Flaccus  9 •) 
sind,  wie  Metellus,  hier  gegenwärtig,  und  beweisen  dadurch  und 
durch  ihr  Zeugniss , wie  sie  von  ihm  denken.  In  Macedonien 
war  er  Kriegstribun  nnd  dann  Quästor.  ")  Die  Vornehmsten 
dieser  Provinz  sind  zwar  in  einer  andern  Angelegenheit  nach 
Rom  gekommen,  bei  der  plötzlichen  Gefahr  suchen  sie  aber  ihn 
zn  retten,  da  sie  wissen,  dass  es  ihren  Städten  angenehm  sein 
wird.  L.  Appulejus  1 0 °)  thut  selbst  mehr  für  ihn,  als  nach  der 
Sitte  der  Prätor  für  seinen  Quästor  zu  thun  verpliichlet  ist.  Als 
V.  Tribun  zeigte  Plancius  sich  gemässigt.  ')  Auch  das  Verhalten 
gegen  die  Seinigen  ist  lobenswerth.  Den  Vater  verehrt  er  wie 
einen  Gott.  Was  soll  ich  von  seinen  Gesinnungen  gegen  den 
Bruder  seines  Vaters  und  gegen  die  übrigen  Verwandten  sagen? 
• Wrie  sehr  mag  Ca.  Saturninus  seine  Erhebung  gewünscht  haben, 
da  er  jetzt  mit  vielen  andern  achtbaren  Mäunern  in  Trauer  vor 
euch  steht?  Ich  selbst  bin  betrübt,  als  wäre  ich  der  Beklagte. 
Diess  sind  unverwerhiehe  Beweise  seiner  Rechtschaffenheit.  Kann 
es  dich  noch  befremden,  Laterensis,  dass  er  zum  Aedil  gewählt  ist? 
Und  ein  so  glänzendes  Leben  ziehst  du  in  den  Schmutz  hinab?  Du 
sprichst  von  Ehebrüchen , von  welchen  sich  nirgends  eine  Spur 
findet,  von  einer  Doppelehe,  um  auch  Wörter , nicht  bloss  An- 
schuldigungen zu  ersinnen?  2)  Der  Vater  sogar,  sagt  Laterensis, 
muss  dem  Sohne  schaden.  Der  Vater,  an  welchem  nie  etwas 
getadelt,  Alles  gelobt  ist?  „Er  hat  einst  zu  heftig  gesprochen 
. vielleicht  zu  frei.  -1)  „Diess  ist  eben  nicht  zu  ertragen;“  wo 
bleibt  daun  die  alte  Freiheit,  die  nach  den  bürgerlichen  Unruhen 

95)  11;  oben  A.  27.  96)  11;  oben  A.  28.  97)  11.  4.  Tb.  199 

A.  1 n.  5.  Tb.  276  A.  99.  98)  11;  oben  §.  50  A.  84.  99)  11 ; oben 

A.  30  n.  32.  100)  Oben  A.  32.  1)  11  fm.  Sch.  Bob.  p.  258:  Nihil 

egerat  in  Iribnnalu  sno  PI.  aliqne  praesianli  lande  dignissimnm.  Qnin 
irao  etiam  videbalar  hac  poteslate  segnins  fnnetns.  2)  12,  3)  13  n. 

oben  A.  26. 
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kich  endlich  wieder  erheben  niussle?  4)  Soll  ich  die  Sclimähnngen 
der  römischen  Ritter  gegen  die  Vornehmsten,  die  ranhen  Reden 
der  Staatspächter  gegen  Q.  Scävola  erwähnen?  *)  Der  Herold 
Granios  durfte  einem  Consul  P.  Scipio  Nasica  6)  und  Andern 
scherzend  Bitterkeiten  sagen,  und  ein  römischer  Ritter  soll  seine 
lietriibniss  nicht  an  den  Tag  legen?  Er  verbarg  seinen  Schmerz 
zn  wenig,  als  die  Ritter  von  dem  Senat  nicht  einmal  eine  Antwort 
erhielten,7)  und  übrigens  ist  ihm  wie  mir  auch  manche  Aeasserung 

4)  Sie  erhob  sich  also  dadnrch,  dass  die  Ritter  die  Erfüllung  eines 
Wunsches,  welchen  Cic.  selbst  in  den  Briefen  unverschämt  nennt,  von  dem 
Senat  zn  ertrotzen  suchten.  3.  Th.  210.  5)  13.  Nicht  Q.  Scävola 

Q.  F.  Augur,  Cos.  117,  sondern  sein  Zeitgenosse  Q.  Scävola  P.  F.  ad  Att. 
6,  1 {.12,  Pontifex  Maxinms,  Cos.  95  Er  stand  nur  neun  Monate  als 
Statthalter  in  Asien,  ad  Att.  5,  17  §.  5.,  und  Cic.  entlehnte  51  als  Procons. 

t.  Cilicien  Manches  aus  seinem  Edictum  Asiaticura.  Das.  6,  1 {.  12.  Anch 
Valer.  M.  8,  15  }.  6.  bezeichnet  diesen  Sc.,  dessen  Verwaltung  er  rühmt, 
als  den  Oberpoutifen  ; er  nennt  ihn  den  Collegen  des  Redners  L.  Crassus 
im  Consulat.  Der  Senat  empfahl  seinen  Nachfolgern  in  der  Provinz,  eben 
so  zu  handeln;  Val.  M-  1.  c.  daher  ist  auch  bei  Cic.  div.  in  Caecil.  17  u. 
Vcrr.  Üb.  2,  10.  auf  ihn  zu  deuten;  ferner  die  Nachricht,  dass  die  Pro* 
vincialen  ihm  zn  Ehren  ein  Fest  Mncia  feierten , Verr.  Üb  2,  21.  Ascon. 
in  dir.  io  Caec.,  c.  17  p.  122  u.  in  Verr.  lib.  2,  10  p.  210  Or. 

u.  dass  die  Ritter  Sc.  anfeindeten,  weil  er  sie  als  Staatspfichter  In 

Asia  beschränkte,  ad  Fam.  1 , 9 fin.  namentlich  Rntilius  Rufns  ver- 

urtheilten,  weil  er  sein  Freund  war,  und  nach  gleichen  Grnndsätzen  ver- 
fuhr; denn  damals  richteten  sie  allein.  Asc-  in  div.  in  Caec  c.  17.  Rnti- 
lius gehörte  zu  den  Vertranten'  dieses  Sc.  Cic.  Brut.  40  vgl.  39  u.  hatte 
seinen  Unterricht  in  der  Rechtswissenschaft  benntzt,  Pompon,  in  Dig.  lib. 
1 fit.  2 lex  2 de  orig.  iur.  Er  begleitete  ihn  als  Legat  nach  Asien,  Liv.  70, 
nicht  als  9nfistorf  Asc.  in  div.  in  Caec.  c.  17  p.  122,  und  zwar  nach  der 
Prfitnr  des  8c.,  welcher  nnr  den  Titel  eines  Procons.  hatte,  wie  viele  Andre 

,Lir.  1.  c.  Prätor  für  Proprätor  bei  Asc.  1.  c.  ist  selbst  bei  Cic.  sehr  ge- 
wöhnlich. Nach  dem  Consulat  wnrde  die  Provinz  von  Sc.  abgelebnt.  Asc. 
in  Pison.  c.  26  p.  15  Or.  Da  er  Asien  vor  der  Zeit  verüess,  ad  Att.  5,  17 
§.  5.,  i o erhielt  ohne  Zweifel  Rntilius  den  Auftrag,  ihn  bis  zur  Ankunft 
des  Nachfolgers  zn  vertreten,  und  jener  beschützte  nun,  nicht  als  Proconsul, 
Pompon.  1.  c.  die  Provincialen  ebenfalls  gegen  die  Ritter,  welche  um  so 
mehr  anch  Sc.  hassten.  6)  Cos.  111.  c.  14  u.  das.  8cb.  Bob.  p.  259  Or. 
Nasica  fragte  ihn:  warum  bist  du  traurig?  weil  die  Anctionen  verschoben 
sind  ? — Nein,  weil  die  Gesandtschaften  verschoben  sind.  Vgl.  oben  j.  63 
A.  42.  7)  1*.  3.  Th.  210  A.  11;  ein  Ausfall  anf  M.  Cato. 
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angedichtet.  Wird  es  gerügt,  dass  er  zuerst  für  den  Vorschlag  über 
die  Staatspächter  stimmte,  als  ein  sehr  angesehener  Consul  ihnen 
durch  das  Volk  gab,  was  der  Senat  ihnen  bewilligt  haben  würde, 
war«  es  erlanbt  gewesen,  — welcher  Staatspächter  stimmte  nicht?*) 
Doch  jetzt  zur  Klage.  Du  hast  unter  dem  Namen  des  Lici- 
nischen  Gesetzes,  welches  Sodalitien  verpönt,  alle  Gesetze  gegen 
Wahlumtriebe  zusammengefasst;  denn  du  wolltest  durch  jenes 
nnr  erreichen,  dass  der  Beklagte  die  von  dir  erwählten  Richter 
nicht  verwerfen  konnte.  9)  Wenn  nun  diese  Art  von  Gerichten 
nur  in  Beziehung  auf  die  Tribus  billig  ist,  so  sehe  ich  nicht  ein, 
warum  der  Senat  verlangt  hat,  dass  der  Ankläger  nur  in  dieser 
einen  Art  von  Gerichten  die  Tribns  bestimmt,  warum  er  dasselbe 
Verfahren  nicht  auch  auf  die  übrigen  Rechtshändel  ausdehnte, 
warum  er  verfügte,  dass  bei  Processen  wegen  Wahlumtriebe, 
ambitus,  eine  gegenseitige  Verwerfung  der  Richter  Statt  fände, 
und  während  er  übrigens  die  grösste  Strenge  bewies,  in  diesem 
einen  Falle  sie  nicht  anwenden  zn  müssen  glaubte.  I0)  Doch 
der  Gegenstand  ist  /rüber  und  noch  gestern  von  Q.  Hortensius, 
welchem  der  Senat  beipilichtete,  ausführlich  besprochen.  Wir 
waren  der  Meinung,  wenn  jemand  eine  Tribus  beschenkte,  und  zwar 
vermittelst  der  Vereinigung,  die  man  Genossenschaft,  sodalitas,  nennt, 
so  müsse,  er  vor  Allem  denen  bekannt  sein,  welche  zu  dieser  Tribus 
gehören;  wenn  man  also  dem  Beklagten  die  Tribus  bestimme, 
die  er  durch  Geschenke  gewonnen  habe,  so  werden  dieselben 
Zengen  und  Richter  sein.11)  Das  Verfahren  ist  hart,  man  kann 
aber  doch  kaum  etwas  dagegen  einwenden,  wenn  jedem  die  eigne 
Tribus  bestimmt  wird,  oder  diejenige,  welche  am  engsten  mit  ihm 
verbunden  ist.  ,J)  Welche  Tribus  hast  du  nun  bestimmt,  Late- 
rensis?  die  terentinische ? 1J)  diese  wäre  billig  gewesen,  da  du 
von  ihr  behauptest,  Plancius  habe  sie  erkauft,  und  viele  ehren- 


8)  14.  Scb.  Bob.  das.  p.  261;  oben  A.  26.  9)  16;  oben  A.  581. 

10)  15;  oben  A.  60.  11)  15;  oben  A.  73.  12)  15.  Ka/ch  dieser 

Deutung  war  die  Meinung  des  Senats,  der  Ankläger  sollte  die  bestocbenen 
oder  verdächtigen  Tribns  mm  Behuf  der  Richter-  Wahl  nennen , weil  die 
Burger  in  solchen  Tribus  am  besten  wissen  konnten,  ob  sie  bestochen 
waren,  oder  nicht.  Eine  seltsame  Forderung  an  den  Kläger.  S,  unten 
A 23.  13)  16;  oben  A.  93. 
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werthe  Männer  sich  in  ihr  finden,  oder  die  vollhmclie  ? auch  gegen 
diese  bringst  da  Beschuldigungen  vor.  Warum  hast  du  diese 
nicht  gewählt?  Was  hatte  Plancias  mit  der  lemonischen,  nfentini- 
schen  and  crastaminischen  gemein?  die  mäcische  nanntest  du  nnr, 
nicht,  damit  sie  richtete,  sondern  damit  sie  verworfen  würde.14) 
Zweifelt  ihr  noch,  Richter,  dass  Laterensis  euch  nicht  im  Sinne 
des  Gesetzes,  dass  er  mit  gewissen  Hoffnongen  euch  nnter  den 
Bürgern  gewählt,  ls)  und  durch  die  Uebergehung  der  Tribns,  mH 
welchen  Plancias  am  engsten  verbanden  ist,  erklärt  hat,  jener 
habe  sie  nicht  bestochen?18)  Du  solltet  aus  dem  gesammfen  Volke 
deine  Freunde  oder  meine  Feinde  wählen  dürfen  *’)  und  mich 
vor  meine  Richter  stellen,  che  ich  nur  ahndete,  wer  richten 
werde , und  ohne  dass  ich  aocli  nur  fünf  unter  ihnen  ver- 
werfen kann,  was  doch  noch  bei  dem  letzten  Processe  fortge- 
setzt ist?  1 8)  Haben  doch  vor  kurzem  angesehene  Bürger  gegen 
einen  Richter,  der  auf  diese  Art  gewählt  worden,  Einspruch 
getliau,  als  unter  125  Richtern,  den  Vornehmsten  des  Ritterstan- 
des, ls)  der  Beklagte  75  verwerfen  und  50  zulassen  sollte,  20) 
und  uns  will  man  Richter  aufdriugen,  die  nicht  gesetzumssig  ge- 


ll) 16;  oben  A.  67.  IS)  Mit  der  Hoffnung,  dass  sie  als  Feinde  des 
Plancias  ihn  verortheilen  würden.  16)  Die  Richter  mussten  vielmehr 
glauben,  Lai.  hake  sie  damit  für  erkauft,  für  Mitschuldige  erklärt.  17)  16; 
oben  A.  68.  18)  16.  Als  Vatinins  belangt  und  von  Cic.  vertheidigt 

wurde.  Scb.  Bob.  p.  262  Or.  oben  $.  64.  A.  87.  Er  war  Proximns  reus, 
sofern  es  sich  um  Bestecbnngen  handelt.  19)  Welcher  der  lex  Anrelia 
vom  J.  70  zufolge  mit  den  Senatoren  und  Schätzt ribuuen  richtete.  4.  Th. 
391  A.  7.  20)  Seh.  Bob.  zn  Plane.  17  p.  262.  — lnculcat  iniquitatem 

iudicii,  qnod  Laterensis  ut  ex  edititiis  haberet,  maxinte  laboravernt.  Ex 
bac  in  parle  commemorationem  videlur  facere  TnUins  ejus  temporis  qno 
Ser  fvins  Snlpicins] ....  Dieser  Rechtsgelehrte  bewarb  sich  63  mit  Catilina, 
Mnrcna  und  Silanus  nm  das  Consnlat.  Das  calpnrnische  Gesetz  gegen  Be- 
stechungen bei  den  Wahlen  schieu  ihm  za  milde  za  sein,  er  verlangte  eia 
strengeres  und  nach  edititios  indices,  von  welchen  aber  dann  in  dem  be- 
treffenden Gesetze  Cic.  nicht  die  Rede  war.  5.  Tbl.  445  A.  45  f.  — 447. 
Mnrena  wurde  mit  Silanus  gewählt  und  von  Sulp,  angeklagt,  weil  er  die 
Stimmen  erkanfl  habe.  4.  Th.  186  fin.  lieber  Cic.  Worte  c.  17  in. : An 
vero  noper  darissimi  cives  nomen  ediütii  iodicii  non  tolerant  cum  ex  CXXV 
iadicibas  etc.  s.  Ferra».  Epist.  Üb.  1 ep.  5 p.  21  seq.  u.  Wunder  Comment. 
in  Plan.  p.  129  gegen  Ernesti,  Garatori  n.  Oralli. 
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wählt  sind,  sondern  ans  dem  ganzen  Volke,31)  nicht  so  ernannt, 
dass  man  sie  verwerfen  kann,  sondern  von  dem  Ankläger  ein- 
gesetzt; nicht  Einen  sollte  mir  verwerfen  dürfen  ? 3 s)  Dn  handelst 
nicht  nach  dem  Gesetz’,  hättest  du  die  Tribns  des  Plancins  gewählt, 
nnd  die,  welche  von  ihm  durch  Aufmerksamkeiten  ansgezeichnet 
sind,  so  wtrde  ich  glauben,  er  müsse  freigesprochen  werden,  da 
dann  Männer  richteten,  die  zugleich  Zeugen  sein  konnten,  wie 
es  der  Beschloss  des  Senats  erfordert.  »Was  sollte  er  vor 
Richtern  ans  der  voltinischen  und  terentinischen  Tribns  sagen, 
da  er  diese  bestochen  hat?“33)  Was  würdest  du  vielmehr  sagen, 
wer  unter  solchen  Richtern  würde  auch  nur  schweigend  für  dich 
zeugen?  Denn  dürfte  der  Beklagte  die  Tribns  bestimmen,  so  hätte 
Plancins  wegen  der  Nachbarschaft  und  wegen  seiner  Verbindungen 
mit  ihr  vielleicht  die  voltinische,  gewiss-  aber  die  seinige  ge- 
wählt; 34)  nnd  stände  es  bei  ihm,  den  Untersuchungsrichter  zu 
ernennen,  wen  würde  er  diesem  C.  Alfius  vorgezogen  haben,  der 
wirklich  richtet,  ihn  genau  kennt,  sein  Nachbar,  ein  sehr  gerechter 
Mann  nnd  einer  seiner  Zunftgenocgen  ist,  ein  Beweis,  dass  er 
diese  als  Richter  zu  scheuen  nicht  Ursach  hat.  Ich  tadle  dich  jetzt 
nicht,  weil  du  die  Richter  nicht  aus  den  Tribus  bestellt  hast, 
welche  Plancios  am  genauesten  kennen,  sondern  ich  zeige  nur, 
dass  nicht  geschehen  ist,  was  der  Senat  beabsichtigte;33)  denn 
Richter  ans  jenen  Tribus  würden  dich  nicht  hören,  wenn  du  sagtest, 
durch  Plancins  sei  Geld  vertheilt.  Dass  er  beliebt  ist,  würde 
niemand  läugnen,  jene  Gesetze  bei  den  Wahlen  verbieten  nicht, 
sich  nm  die  Gunst  der  Zunftgenossen  zu  bewerben.  Beweise 
aber,  dass  sie  auf  sein  Anstiften  sich  nach  Rotten  geordnet  haben, 
dass  das  Volk  abgetheilt,  und  Geld  versprochen  und  gespendet  ist. 
Nicht  einmal  den  Anblick  der  Richter  aus  seinen  Tribus  würden 
wir  ertragen,  wenn  es  sich  so  verhielte.  Wie  kannst  du  Männer, 


21)  17.  D.  h.  nicht  ans  vier  mit  Plane,  am  genauesten  verbundenen 
Tribus,  sondern  nach  Willkühr  ans  andern  vier,  unter  welchen  der  Beklagte 
nur  eine  znrückweisen  konnte.  22)  Wicht  Einen  ans  den  drei  Tribus,  die 
nach  der  Verwerfung  der  vierten  übrig  blieben.  Cie.  spricht  unbestimmt 
und  übertreibt,  um  desto  mehr  hervorzuheben , wie  sehr  sein  Client  gegen 
den  Ankläger  im  Nachtheil  sei.  23)  17.  2*)  Die  terentinische ; ia 

Bewusstsein  seiner  Unschuld.  2S)  18.  Decnriatio  tribulinm. 
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welche  Plan  ein»  gewogen  sind,  sofort  einer  strafbaren  Verbin  dang 
beschuldigen?  28)  Die  ganze  Präfectnr  Atina  liebt  ihn,  weil  er, 
•ein  Vater  und  seine  Vorfahren  durch  Dienste  verschiedener 
Art  sie  sich  verpflichtet  haben.  Da  es  dir  non  nicht  möglich 
ist,  die  Klage  wegen  Sodalitien  dnrchznflihren , so  sprichst  da 
im  Allgemeinen  von  Wahlamtrieben.  27 ) Beweise,  dass  irgend 
eine  Tribas  bestochen  ist,  bezeichne  ans  die  Mittelsperson,  den 
Vertheiler;  wenn  dn  es  nicht  vermagst,  wie  da  nach  meiner  Mei- 
nung nicht  einmal  daran  denken  kannst,  so  will  ich  dann  beweisen, 
durch  wen  Plancios  die  Stimmen  erhielt.  Da  schweigst?  Doch 
Warum  die  Sache  so  behandeln?  als  ob  jener  nicht  schon  in  den 
ersten  Comitien  zum  Aedil  ernannt  wäre.  2 *)  Der  Consul , der 
Urheber  dieser  Gesetze  gegen  Bestechungen,29)  veranstaltete  sie 
so  unerwartet  schnell,  dass  nicht  einmal  Zeit  übrig  blieb,  das  Volk 
zu  beschenken,  wenn  man  es  auch  gewollt  hätte.  Planeius  erhielt 
bei  weitem  die  meisten  Stimmen;  wie  kann  es  dich  also  befrem- 
den, dass  er  nach  so  günstigen  Vorbedeutungen  später  gewählt 
wurde?20)  Auch  dir  würde  die  Menge  sich  zugewendet  haben, 
wärst  du  dem  Beispiele  vieler  Vornehmen  gefolgt,  die  sich  vor 
ihr  demiithigten,  wenn  eine  erste  Abstimmung  ihren  Hoffnungen 
nicht  entsprach,  and  die  Comitien  verschoben  waren.  Uebrigens 
wählte  das  Volk  Appius  Claudius  bei  Lebzeiten  seines  Vaters 
nicht  zum  Aedil,  und  doch  später  zum  Consul;21)  dasselbe  gilt 
auch  von  Andern.  Oft  betrachtete  man  es  als  eine  Wohlthat, 
wenn  man  sich  in  den  ädilicischen  Comitien  übergangen  sah. 
An  Ehre  hast  du  nicht  verloren,  Laterensis;  im  Gegentheil,  deine 
Vorzüge  sind  noch  mehr  sichtbar  geworden.  Denn  es  machte 
einen  nicht  geringen  Eindruck,  dass  du  die  Bewerbung  aufgabst, 
am  einen  gewissen  Schwur  nicht  za  leisten ; 2 2)  es  zeugte  von 
deinen  Gesinnungen  gegen  die  Republik;  du  handeltest  männ- 
licher, als  Einige,  die  schon  zu  allen  Ehrenstellen  gelaugt  waren,2  2) 


26)  19.  Sodsles  nennen.  27)  Ambitns.  28)  20;  oben  A.  42. 
29)  Crissns;  oben  A 61.  30)  20;  oben  A.  43.  31)  21;  2.  Tb.  184  A. 

9 n.  10,  Br  war  79  Consal,  and  sein  lltester  Sohn  Appios  jetzt,  im  J.  34. 
Der  App.  bei  Cic.  de  rep.  1,  19,  aal  welchen  Wander  hier  verweis’!,  ist 
vielmehr  der  Coasnl  des  Jahres  143  and  Schwiegervater  des  Tib.  Gracchus. 
' 2.  Th.  181  A.  68  f.  32)  22;  oben  A.  31.  33)  3.  Th.  203  A.  631. 
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aber  offener , als  deine  Bewerbung  und  dein  Alter  es  gestatteteu  ; 
nimmst  du  deine  Massregeln  mit  mehr  Vorsicht,  so  wird  man 
deine  Wünsche  nicht  wieder  vereiteln  können.  „Hin  Einverständ- 
nis 5 4)  zwischen  Plancins  und  Plotins  ist  nicht  zu  verkennen; 
die  meisten  Tribus  haben  für  Beide  gestimmt.“  Nur  unter  dieser 
Bedingung  konnten  sie  zugleich  gewählt  werden.  „ Aber  in 
einigen  hatten  sie  fast  gleich  viele  Stimmen;“  erklärlich:  sie  waren 
beinahe  schon  in  den  vorigen  (Jomitien  ernannt,  uud  die  Väter 
haben  den  Fall  als  möglich  vorgesehen,  nnd  deshalb  das  Loosen 
bei  einer  gleichen  Zahl  der  Stimmen  für  die  Aedilen  angeordnet. 
Jene  üherliessen  dir  und  Pedius  in  den  vorigen  Comitien  Tribus, 
wie  du  sagst,  die  sie  euch  dann  wieder  entzogen;  freilich  wurden 
sie  karger,  als  sie  nicht  mehr  an  der  Gunst  des  Volkes  zweifelten; 
und  warum  klagst  du  nicht  Plotius  au , nar  den , welcher  dich 
nicht  durch  Bitten  besänftigen  wollte?  Du  behauptest  ferner,  im 
flaminischen  Circus  sei  Geld  vorgefunden,  sagst  aber  nichts  Näheres 
über  das  Geld,  die  Tribus  und  den  Vertheiier.  3S)  Auch  hoffst 
du  aus  andern  Gründen, „Plancius  Verurtheilung  zu  bewirken;  du 
rechnest  auf  deinen  grossen  Anhang  und  auf  seine  vielen  Neider 
und  Feinde.  Ich  beschwöre  euch,  Richter,  nicht  auf  Erdichtungen 
und  eitles  Gerede  zu  achten.“ 

§.  67. 

(a.  54.)  „Ich  komme  nun  zu  L.  Cassius.  3 B)  Er  sagte,  ein 
Juventius  sei  der  erste  Plebejer  gewesen,  welcher  curulischer  Aedil 
wurde;  diess  hat  man  früher  nicht  gehört.  Indess  will  ich  dir 
auf  deine  Rede  anworten,  in  welcher  einige  Stacheln  auch  mich 
verwunden  sollen,  mir  aber  keine  Schmerzen  verursachen.  „Ob 
mein  Sohn,  aus  consularischem  Geschlechte,  nicht  leichter  zu 
Ehrenstellen  gelangen  werde,  als  ich,  der  Sohn  eines  Ritters?“ 
ich  wünsche  es  ihm,  warne  ihn  aber  vor  der  Missgunst  und  er- 
mahne ihn  zu  rühmlichen  Anstrengungen.  Die  Ehrenstufen  siud 
für  Alle  dieselben,  aber  nicht  Alle  erwerben  sich  gleichen  Ruhm. 
Man  wählte  etwa  acht  hundert  Consuln , und  kaum  der  zeliute 
Theil  unter  ihnen  verdient  gerühmt  zu  werden.  „T.  Didins  und 


34)  Coitio.  35)  23.  36)  p.  Plane.  24;  oben  }.  65  Cn. 
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C.  Marias  haben  trinmphirt;  57  ) bei  Planrins  findet  sich  nichts 
Aehnliches;“  als  ob  jene  Aemter  erhielten,  weil  sie  trinmphirt 
batten.  „Welches  Lager  er  gesehen?“  er  ist  in  Creta  and  Ma- 
cedonien  gewesen.5*)  „Ob  er  beredt  sei?“  er  ist  es  nicht. 
„Ob  Rechtsgelehrter?“  noch  nie  hat  er  jemanden  in  Sachen  des 
Rechts  falsch  beschieden;  nnd  wie  Wenige  sind  beredt,  wie 
Wenige  Rechtsgelehrte?  es  ist  anch  nicht  erforderlich,  nm  eines 
Amtes  würdig  zo  sein.  Da  verlangst,  Planrins  solle  die  Fehler 
des  Laterensis  angeben;59)  er  kennt  keine,  als  dass  er  in  seinem 
Verhalten  gegen  ihn  sich  nicht  genng  gemässigt  hat.  Laterensis 
wird  angemein  von  dir  gelobt;  mag  es  sein,  es  gehört  nicht  zur 
Klage;  nicht  nnr  räume  ich  dir  ein,  dass  er  sehr  grosse  Vorzüge 
besitzt,  sondern  ich  tadle  dich  anch,  weil  da  nicht  alle,  und  nicht 
die  bedeutendsten  aufzählst.  Wenn  da  seine  Quüstur  rühmst, 
seine  gute  Verwaltung  in  Cyrene , so  widerspreche  ich  nicbt,  es 
geschieht  aber  so  viel  in  Roni,  dass  man  den  Vorgängen  in  den 
Provinzen  kaum  einige  Aufmerksamkeit  schenkt.  Meine  Quästur 
in  Sirilien  hat  mich  darüber  belehrt.  4 °)  Seitdem  bleibe  ich  in 
Rom  vor  den  Augen  des  Volkes,  welches  besser  sieht  als  hört.41) 
Gebührt  mir  also  einiger  Ruhm,  so  verdanke  ich  ihn  Rom,  dem 
Markte.  Derselbe  Weg  ist  Laterensis  geöffnet,  und  er  wird  iiber- 
diess  durch  seine  Ahnen  empfohlen.  Planrins  war  nie  abwesend 
von  Rom,  wenn  nicht  das  Loos,  das  Gesetz,  eine  Nothwendigkeit 
ihn  dazn  zwang.  Ihm,  behauptest  du,  Cassius,  verdanke  ich  nicht 
mehr  als  allen  Gutgesinnten,  weil  sie  mit  demselben  Eifer  auf 
meine  Rettung  bedacht  waren.  Sie  versicherten  aber  bei  der 
Wahl  der  Aedilen  anch  aus  Rücksicht  auf  mich  für  Plancius  etwas 
thnn  za  müssen.  Und  soll  ich  meine  Schuld  an  ihn  nicht  ab- 
tragen , weil  ich  Vielen  verpflichtet  bin  ? 4 *)  Du  erwähnst  die 
Verurtheilnng  des  Opimius,  der  doch  selbst  die  Republik  gerettet,, 
and  die  des  Calidias,  durch  dessen  Gesetz  Q.  Metellug  hergestellt 
sei,  and  tadelst  meine  Verwendung  für  Planrins,  weil  man  so 


37)  23.  Didios  triumphirle  als  Prätorier  113  v,  Cbr.  über  die  Scordisker 
«ind  93  als  Consular  über  die  Celtiberen.  Fasti  triumph.  ad  a.  640  u.  060. 
Cic.  in  Fis.  23  p.  Mur.  8 App.  Hisp.  p.  311.  38)  23;  oben  j.  63.  A.  28. 

30  u.  32.  39)  26.  40)  Das.  u.  Tb.  3,  234  fin.  41)  27.  42)  28. 
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wenig'  Opimias  aas  Rücksicht  auf  ihn,  als  Calidins  des  Melellns 
wegen  freigesprochen  habe.  ,ä)  Ich  bin  Zenge  gewesen,  dass 
Q.  Metellas  Pius  als  Consal  bei  der  Wahl  der  Prätoren  fiir 
Q.  Calidins  bat,  and  ihn  den  Beschützer  seines  Haases  nannte;44) 
würde  er  in  einem  Processe  nicht  auch  für  ihn  gethan  haben, 
was  ich  für  Plancius  tbue?  Das  Unglück  aber,  welches  Opimias 
widerfuhr,  war  eine  Schande  fiir  dieses  Reich,  nicht  ein  Richter- 
sprach; wie  konnte  ein  Mann  verbannt  werden,  welcher  den 
Staat  als  Prätor  von  einem  Kriege  in  der  Nähe,44)  als  Consul 
von  einem  innern  befreit  hatte?  ,,  Worin  besteht  denn  das  grosse 
Verdienst  des  Plancius?  rühmst  du  ihn,  weil  du  nicht  von  ihm 
ermordet  bist?“  Nein,  weil  er  Andre  gehindert  hat,  mich  zu  er- 
morden; da  läugnest  die  Gefahr;  wurde  je  ein  Feind  von  Barbaren 
so  tödllich  gehasst?  46) 

Jetzt  will  ich  dir  antworten,  Laterensis,  ich  werde  vielleicht 
weniger  heftig,  aber  gewiss  nicht  weniger  mit  freundlicher  Ge- 
sinnung reden  als  du.47)  „Unwahr  sei,  was  ich  von  Plancius 

43)  Das.  Cassins  tadelte  Cic.  sofern  seine  Verwendung  für  den  Be- 
klagten sich  auf  dessen  Verdienste  um  ihn,  den  Vater  des  Vaterlandes, 
gründete.  Damit  wurde  ein  verderblicher  Grundsatz  gerügt , welchen  Cic. 
den  Richtern  oft  aufzndringen  sachte : wer  zur  Erhaltung  des’  Staates,  oder, 
wie  diess  meistens  za  erklfiren  ist,  der  herrschenden  Faction,  wirklich  oder 
nach  der  Darstellung  des  Sachwalters  beigetragen  bat , der  darf  nicht  be- 
straft werden,  wie  gross  auch  das  Verbrechen  sein  mag,  dessen  man  ihn 
beschuldigt  oder  überführt.  Opimitis,  d.  Consul  des  J.  121,  auf  welchen 
Cassins  verweist,  befreite  die  NotabilitSt  auf  eine  gewaltsame  Art  von 
C.  Gracchus,  nnd  wurde  deshalb  sehr  gepriesen,  aber  dennoch  verurtheilt, 
als  er  sich  von  Jngurtha  bestechen  liess.  Oben  }.  56.  A.  3.  Ueber  Me- 
tellus Numidicus  u.  d.  Tribun  (f.  Calidins,  s.  Tb.  2,  40  in.  Dieser  war 
79  Prfitor,  und  dann  nach  der  Verwaltung  des  diesseitigen  Spaniens  von 

Q.  Gallius,  Ascon.  in  Verr.  A.  1,  13  p.  145  Or.  u.  5.  Th.  375  A.  1,  und 

Q.  Lollins  als  snbscriptor,  Verr.  üb.  5,  25,  wegen  Erpressungen  belangt, 
u.  verurtheilt.  Verr.  A.  1,  13.  44)  29.  Met.  Pins,  der  Sohn  des  Nn- 

midicns,  Cos.  80.  2.  Th.  42  A.  81.  45)  Er  brachte  125  die  Fregellaner 

in  Latium  zur  Unterwerfung , und  zerstört»  ihre  Stadt.  Die  Ursacb  des 
Abfalls  war  die  Weigerung,  ihnen  das  römische  Bürgerrecht  zu  geben. 
Liv.  ep.  60.  Vellej.  2.  6 §.  4.  Ascon.  in  Pison.  39  p.  16  Or.  46)  29.  Ait- 

tronins  nnd  andre  Genossen  des  Catilina  lebten  nach  dessen  Tode  in  Grie- 

chenland, u.  Cic.  fürchtete  wahrend  seines  Exils  ihre  Rache.  Oben  J.  52. 
A.  64.  47)  30. 
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nage,  nur  der  Umstande  wegen  ersonnen.“  Ein  hartes  Wort. 
Ist  nicht  sein  Vater  mein  Nachbar  und  Freund?*9)  ist  es  schimpf- 
lich fiir  mich,  einen  so  geachteten  und  würdigen  Mann  zu  ver- 
theidigen  ? musste  ich,  um  es  zu  rechtfertigen,  erdichten,  dass  ich 
ihm  Alles  verdanke?  Ich  sage  nichts  nur  der  Umstände  wegen, 
wie  meine  erste  Rede  im  Senat  beweis’t;  auch  des  Plancins  wurde 
darin  gedacht.’9)  Das  Uebrige,  welches  in  meinen  Schriften 
sich  findet,  will  ich  übergehen.  so)  „Wie  lauge  bringst  du  solche 
Dinge  vor?  auch  in  dem  Rechtshandel  des  Cispius  hast  du  nichts 
dadurch  gewonnen.“  sl)  Du  machst  mir  wegeu  Cispius  Vorwürfe, 
du,  auf  dessen  Zengniss  ich  glaubte,  dass  ich  ihm  Dank  schuldig  sei? 
„Mein  Thränchen“  hast  du  bemerkt?  viele  Thränen  konntest  du 
bemerken ; der  Mann  beförderte  ohnerachtet  eines  frühem  Zwistes 
mit  mir  meine  Herstellung.*3)  Du  läugnest,  dass  das  Tribunal 
des  Plancins  zur  Vermehrung  meines  Ansehns  beigetragen  habe, 
und  erinnerst  an  meine  grossen  Verpflichungen  gegen  L.  Kacilius.**) 
Beiden  bekenne  ich  mich  znm  Schuldner.  Wenn  Plaucius  in 
seinem  Tribunal  nicht  eben  so  grosse  Anstrengungen  machte,  so 
fehlte  es  ihm  nicht  an  dem  Willen,  sondern  mir  genügte,  was 
Bacilius  fiir  mich  that.  5 *)  War  nicht  jener  der  einzige  Magistrat, 
welchem  der  Senat  im  Denkmal  des  Marias  danken  zu  müssen 
glaubte?  ss)  Es  betrübt  mich,  dass  oft  nnter  den  Männeru  Streit 
entsteht,  die  sich  um  uns  verdient  gemacht  haben,  und  ich  deshalb 
nicht  gegen  Alle  zu  gleicher  Zeit  mich  erkenntlich  beweisen  kann. 
Fiir  dich,  Laterensis,  handelt  es  sich  um  die  Erfüllung  deiner 
Wünsche,  oder,  wenn  du  willst,  um  deinen  Rnf;  9 8)  für  Plancins 
nm  seine  Erhaltung,  um  Vaterland  und  Vermögen.  Du  wolltest 

48)  Oben  $.  65.  A.  20  u.  24.  49)  In  d.  ersten  Rede  nach  d.  Exil, 

p.  red.  in  sen.  14.  Th.  2,  300  fin.  50)  p.  Pinne.  30  u.  das.  Sch.  Bob.  p. 

267  Or.  Es  bezieht  sich  auf  die  Schriften  über  sein  Consnlaf.  Oben  {.  47. 
A.  37  f.  51)  31  j oben  }.  59  A.  59.  52)  32 ; oben  L e.  53)  Tri- 
bun 56  mit  Plancins;  oben  }.  59.  A.  51.  54)  Er  erlaubte  Cäo.  nnter 

seinem  Kamen  Clodins  in  einem  Edict  anzogreifen;  oben  1.  c.  55)  32. 
2.  Th.  293  A.  23  n.  294  A.  24.  In  den  Provinzen , auf  welche  Cie. 
Aenssernng  sich  bezieht,  gab  es  keinen  andern  Magistrat,  der  ihn  in  Schutz 
genommen  hatte.  56)  Wenn  das  Gericht  Plane,  vernrtheilte , so  wnrde 
damit  ansgesprochen,  er  verdanke  den  Sieg  über  Later,  nicht  seinen  Vor- 
zügen, sondern  dem  Gelde. 
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meine  Herstellung;  er  machte  sie  möglich;  S7)  so  werde  ich  nach 
verschiedenen  Seiten  hingezogen;  lieber  möchte  ich  mein  Glück 
als  das  Glück  des  Plancins  dir  anfopfern.  Dankbarkeit  ist  die 
Mutter  aller  Tagenden.  Magst  dn  mir  also  vorwerfen,  dass  ich 
zu  dankbar  sei,  da  ein  Zuviel  hier  nicht  möglich  ist. s *)  Warum 
wiederholst  du  aber  so  oft,  du  habest  deshalb  diese  Klage  nicht  in 
die  Zeit  der  Spiele  verlegt,  damit  ich  nicht  von  den  Wagen 
spreche,  um  Mitleiden  zu  erregen,  wie  ich  eg  bei  andern  Aedilen 
gethan?  Es  verschafft  dir  allerdings  einen  Vortheil;  man  wird 
nur  lachen,  wenn  ich  von  Wagen  rede,  und  Anderes  weiss  ich 
nicht  zu  reden.  s»)  Du  sagst  ausserdem,  ich  habe  die  Wahl- 


57)  Sofern  er  verhinderte,  dass  Cic.  von  den  verbannten  Anhängern 
des  Cat.  getödtet  wurde.  Oben  A.  46.  5fl)  33.  59)  34:  Sed  hoc 

nescio  quomodo  frequenter  in  ine  congessisü,  — te  iddrco  in  lndos  causam 
coniicere  nolnisse,  ne  ego  mea  consuelndiae  nliqnid  de  thensis  misericordiae 
cansa  dicerem , quod  in  aliis  aedilibns  ante  fecissem.  Nonnihil  egisti  hoo 
loco  : nam  mihi  eripuisti  ornamentum  orationis  meae ; deridebor  si  mentionem 
thensaruni  fecero,  cum  tu  id  praedixeris;  sine  thensis  autem  quid  potero 
dicere  ? Die  verschiedenen  Auslegungen  s.  bei  Wunder  p.  203  n.  Proleg. 
LXIX,  W.  läoguet  nicht,  dass  Plancins  vor  den  röm.  Spielen  vertheidig« 
sei,  es  folge  aber  nicht  ans  dieser  Stelle,  wie  Schütz  arg.  p.  351  u.  Aura, 
zu  Plane.  34  annehme.  Er  findet  Schwierigkeiten,  wo  Alles  deutlich  ist. 
Later,  spottete  über  den  gewöhnlichen  Schloss  in  Ciceros  Reden,  worin 
dieser  die  Cötter  anrief  und  auf  andre  Art  Mitleiden  zn  erregen  suchte, 
de  invent.  1,  56.  Brat.  93.  Nach  seiner  Erklärung  hatte  er  verhindern 
wollen,  dass  Plane,  unmittelbar  nach  den  röm.  Spielen  vor  Gericht  stand, 
die  im  Anfänge  des  Septembers  gefeiert  wurden,  ad  <J)u.  fr.  3,  1 in  5.  Tb. 
329  A.  32.  Idcirco  — nolnisse,  eia  Satz,  in  welchem  coniicere.  auch 
sprachlich,  wie  von  Andern  bemerkt  ist,  keinen  Anstoss  giebt.  Wenn  die 
Spiele  vornusgiengen,  Richter  and  Volk  so  eben  die  Gölterwagen  gesehen 
batten,  so  machte  Cie.  mit  nm  so  mehr  Erfolg  die  GStter  um  Schutz  an- 
flehen.  Indess  waren  die  Spiele  mit  den  Aufzügen,  bei  welchen  die  Götter- 
wagen erschienen , nicht  fern;  damit  der  Sachwalter  diess  nicht  zn  einer 
beweglichen  Schlussrede  benutzte,  wie  er  bei  dem  Angriff  anf  Piso  der  be- 
vorstehenden glänzenden  Spiele  des  Pompejns  gedachte,  in  Pis.  27.  4.  Th. 
523  A.  8 r beeilte  Later,  nach  seinem  Vorgehen  — denn  ihm  lag  nnr  an 
einem  biltern  Scherz  — nicht  blos  die  Anklage , sondern  er  gab  anch  im 
Gerichte  den  Grund  an.  Jener  machte  sich  lächerlich,  wenn  er  nrm  von 
den  Wagen  sprach;  er  bemerkte  diess  selbst;  deridebor  etc.  n»  die  Wir- 
kung des  Spottes  zn  schwächen,  nnd  zn  zeigen,  dass  die  Bechtfertiguug  des 
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nmtriebe  mit  dem  Exil  verpönt,  damit  ich  am  Schlosse  meiner 
Vorträge  nm  so  mehr  Rührung  hervorbriugen  könne.  8o)  Sollte 
man  nicht  glauben,  er  streite  mit  einem  Menschen,  der  im 
Schnlstaube  das  Reden  als  Handwerk  treibt,  nicht  mit  einem  Manne, 
der  unter  grossen  Anstrengungen  durch  die  Schale  des  Marktes 
gegangen  ist?  Auch  tadelst  du  mich,  weil  ich  zu  Viele  yerthei- 
dige;  ich  kann  Unglücklichen  nichts  verweigern.  ** ) Da  du  ferner 
in  Creto  gewesen  bist,  so  meinst  du,  ich  habe  die  Gelegenheit 
nicht  benutzt,  einen  Witz  über  deine  Bewerbung  anzubringen;63) 
wer  unter  uns  hascht  also  nach  Witz? 

Ueber  deine  Thaten  mochtest  du  nicht  berichten,  weil  mein 
Bericht  an  einen  gewissen  Mann  mir  geschadet  habe;  ich  sehe 
nicht  ein,  wiefern?  6J)  Wichtiger  ist  es,  dass  da  mein  Weggehen 


Clienten  T.  solchen  Mitteln  nicht  abhinge  , fügte  er  hinzu;  wes  wen!»  ich 
nun  Vorbringen,  da  mir  die  Wagen  genommen  sind?  liier  ist  wo  Jur  Dun- 
kelheit noch  Widerspruch.  60)  34.  5.  Th.  446  A.  38.  In  der  Thal 

machte  ihm  Later,  den  Vorwurf,  dass  er,  der  Urheber  eines  solchen  Gesetzes, 
die  Verbrecher  selbst  der  ton  ihm  beantragten  Strafe  zn  entziehe«  sachte, 
wie  auch  sogleich  folgt:  reprehendisti , qnod  nimium  mtiltus  defenderem. 
61)  Es  hatte  andre  Gründe,  namentlich  ln  dieser  Zeh  • eben  }.  63.  nach 
A.  1 n.  5.  A.  66  u.  {.  64  A.  94.  p.  Muren.  2t  Neg,,:  foule  rectum  Cato, 
me  et  consnlem  et  legis  «mbitns  lalorem,  et  tarn  sert  >re  gesto  consnlatn, 
cansam  L.  Mnrenae  attingere.  Das.  32  in.:  Me  reprehendis,  qnod  idem  de- 
fendam,  qnod  lege  pnnierim.  3.  Th.  447  A.  66  n.  nntei. : Cic  als  Sach- 
walter. de  offic.  2,  14  fin.  62)  34  n.  das.  Sch.  Bob,  p,  2}0  Or. : So- 
lebant omnes  candidati  alba  creta  obliniri  cervicem,  nt  popnlu  uutabiliores 
cssenr.  Richtiger  Liv.  4,  23  t Albnm  investimentnm  addere  peiitionis  cansa. 
Fers.  3,  177 1 Cretata  amhitio.  Eis  Spott  über  Cie.  schale  Wortspiele,  wie 
mit  dem  Namen  des  Verres,  5.  Th.  277  A.  3;  des  Clodins  Pnlchec,  Orat. 
in  Clod.  et  Cnr.  p.  110  ed.  Peyr.  et  Beier,  ad  Att.  2,  18  J.  2 a.  ep.  22 
in.  Marcins  Fhilippns:  Amyntae  filios.  ad  Att.  12,  9;  Gallns  in  1‘n.oa. 
27  fin.  2.  Th.  78  A.  83,  nnd  mit  andern.  8.  nnten  in  der  Charactcristik: 
über  Cic.  Witz.  63)  Der  Brief  r.  J.  63  an  Pompejns  in  Asien,  welchem 
er  seine  siegreichen  Unternehmungen  gegen  Catilina  meldete.  Later.  wu~sie 
alle  wanden  Stellen  zn  treffen.  Man  sagte,  Cic.  habe  durch  die  Rzura- 
redigkeit  in  den  Schreiben  den  gleich  eiteln  Froconsnl  verletzt.  Sch.  Bob. 
p.  270  Or.  Diesen  bestimmten  indess  andre  Rücksichten,  yorerst  weder  dem 
Senat  Glück  zn  wünschen , noch  in  d,  Briefe  an  Cic.  dessen  Verdienste  so 
aoznerkennen,  als  er  es  erwartete,  ad  Farn.  3,  7;  oben  $.  40  fin.  )•  43 
A.  95  f.  44  A.  96  f.  45  in.  4.  Th,  474  A.  SO.  , ..  ....  . , 
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tadelst,  welches  da  doch  oft  beweintest;  mir,  saget  da,  habe  es 
nicht  an  Beistände  gefehlt,  sondern  ich  habe  es  an  mir  fehlen 
lassen.  6<)  Wahr  ist  es,  der  Senat,  die  Ritter,  ganz  Italien 
standen  auf  meiner  Seite;  aber  die  Gesinnungen  der  Heerführer 
Warden  verdächtigt;  mit  Waffen  musste  ich  den  Streit  entscheiden, 
and  diess  wäre  dem  Staate,  den  guten  Bürgern  verderblich  ge- 
worden. 9S)  Du  behauptest,  ich  habe  den  Tod  gefürchtet.  Die 
Sorge  für  den  Staat  hielt  mich  ab,  mein  Leben  anfzuopfern; 
wäre  ich  gestorben,  so  hätte  der  Senat  mit  dem  Volke  nicht  so 
viel  für  mich  thun  können',  and  diess  hätte  für  alle  Zeiten  ge- 
schadet; der  December  meines  Consnlats  beweist,  dass  das  Leben 
mir  nicht  das  Höchste  ist.  66)  Eben  so  sehr  bist  dn  im  Iirthnm, 
wenn  du  mir  vorwirfst,  ich  habe  mir  die  Freiheit  nicht  bewahrt. 
Glaubt  man  diess  etwa,  weil  ich  nicht  gegen  Alle,  welchen  ich 
sonst  nicht  beistimmte,  eine  abweichende  Meinung  geltend  mache  ? 
ich  darf  wohl  endlich  auch  an  mich  und  an  die  Meinigen  den- 
ken, wenn  es  ohne  Nachtheil  für  den  Staat  geschehen  kann.  Dieser 
selbst,  vermöchte  er  zn  reden,  würde  mich  dazu  auffordern,  and 
mich  daran  erinnern,  dass  ich  stets  ihm,  nie  mir  gedient,  und 
bittere  Früchte  davon  geerndtet  habe.  Meine  Gesinnungen  gegen 
ihn  sind  unverändert;  da  aber  meinst,  man  sei  nnr  frei,  wenn 
man  eiuen  Streit  ohne  Ende  fortsetzt.  97 ) Ich  soll  Pompejos  nicht 
unterstützen , der  nach  Aller  Urtheil  der  erste  Mann  im  Staate 
ist,  davon  abgesehen,  was  er  für  mich  gethan  hat?  In  das  Lob 
Casars  soll  ich  nicht  einstimmen,  da  doch  Senat  und  Volk  ihn 
ehren?  Dein  Sturme  soll  ich  mich  überlassen,  weil  das  Schiff 
nicht  gerade  nach  dem  Hafen  steuert,  in  welchem  ich  einst  ein- 
zulaufen wünschte?  6S)  Zuletzt  rügst  da  es,  dass  ich  Plan  eins 
wegen  seiner  Verdienste  um  mich  über  die  Gebühr  erhebe;  mir 
sei  nicht  nachgestellt , mein  Leben  sei  gar  nicht  in  Gefahr 
gewesen.  Bei  jenem  grossen  Brande,  in  welchem  ganz  Italien 
bedroht  wäre,  wenn  ich  mich  nicht  ruhig  verhalten  hätte,  dachte 
ich  an  Sicilien,  von  welchem  C.  Virgilius  mich  ansschloss.  6S) 
Deshalb  gieng  ich  von  Vibo  nach  Brundnsium,  wo  Laenins  Flaccus 

6*)  35.  65)  36.  66)  37.  S.  Th.  2,  250  f.  n.  oben  {.  53  n.  54  A.  78. 

67)  38.  68)  39.  S.  oben  j.  59  n.  §.  63.  69)  «0.  8.  aber  Cic.  Flacht, 

über  Virgiliuj  u,  s.  w.  oben  §.  52  A.  34  f. 
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in  seinem  Garten  mir  Obdach  gewährte.  In  Dyrrhachium  erhielt 
ich  die  Gewissheit,  dass  Griechenland  mit  den  rnchlosen  Menschen 
angelüllt  sei,  welchen  ich  als  Consnl  das  Schwerdt  entriss.  Kaum 
war  Piancins  von  meiner  Anknnft  unterrichtet  — höre,  höre  La- 

terensis , damit  da  endlich  erfährst,  wie  sehr  ich  ihm  schulde, 

als  er  zu  mir  eilte,  und  mich  nach  Thessalonich  führte.  Er  ge- 
stattete mir  auch  nicht,  weiter  za  reisen,  weil  L.  Tubero,  früher 
Legat  meines  Bruders,  auf  der  Rückkehr  aus  Asien  mir  die  An- 
schläge der  Yerschwornen  meldete.70)  Wie  kläglich,  Laterensis, 
dass  da  mich  so  behütet,  so  über  mich  gewacht  hast,  wenn  ich 
dir  lebend  nicht  nützen  darf,  da  vielleicht  mein  Tod  dir  nützlich 
geworden  wäre!71)  Ich  versprach  für  den  Fall  meiner  Her- 
stellung dir  za  vergelten,  warum  siehst  da  mich  an;  warum 
mahnst  da  mich  an  mein  Wort?  ich  konnte  in  meiner  Ohnmacht 
dir  nur  eine  Anweisung  geben  auf  das  Wohlwollen  dieser 
Männer.  Was  vermag  ich  als  trauern  und  weinen?  bei  denen 
steht  es,  dich  za  retten,  die  mich  gerettet  haben;  mit  mir  be- 
schwört euch  dieser  unglückliche  Vater;  für  Einen  Sohn  bitten  zwei 
Väter.75)  Und  dich,  C.  Flavus,7*)  in  meinem  Consulat  und  in 
meinen  Gefahren  mir  ein  treuer  Gelahrte,  dich  flehe  ich  an,  durch 
diese  Richter  mir  den  Mann  za  erhalten,  durch  welchen  ich  dir 
and  ihnen  erhalten  bin.  Mehr  za  sagen  hindern  mich  die  Thronen.“ 
Plancius  wurde  freigesprochen,  and  lebte  erst  später  als 
Pompejaner  unter  Cäsars  Dictatnr  in  Corcyro  im  Exil;  sein  ehe- 
maliger Schützling  and  Anwalt  liess  es  nicht  an  Trostschreiben 
fehlen.  7 *) 


§.  68. 

(a.  54.)  Sehr  erwünscht  folgten  in  der  ersten  HälAe  des 
Septembers  die  römischen  Spiele.  7 *)  Cicero  konnte  nach  den 
gerichtlichen  Arbeiten,  welche  eine  grosse  Hitze  noch  beschwer- 
licher machte,  sich  auf  dem  Lande  erholen.  Er  beauftragte  den 
Freigelassenen  Philotimns,  seinen  Zunftgenossen  oder  den  Bürgern 

70)  41.  Oben  J.  52.  A.  82.  71)  42.  72)  Der  leibliche,  oben 

$.  65.  A.  23,  u.  Cicero.  73)  Oben  }.  66.  A.  69.  74)  ad  Farn.  4,  14’ 

u.  15.  vgl.  das.  6,  20  in.  8.  amen  §.  92.  A,  1 f.  75)  ad  Qn.  fr.  8,  1 
in.  Th.  t,  329  A.  32,  u.  oben  {.  67.  A.  59. 
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in  der  oomelischen  Tribus  bei  der  Feier  Sitze  zn  verschaffen, 7 <>) 
and  eilte  nach  Arpinnm  an  die  schattigen  Ufer  des  Fibrenns. 7 7 ) 
Auch  besuchte  er  das  Arcannm,  wo  er  am  10.  September  war, 
nnd  einige  andre  nahe  gelegene  Güter  seines  Braders,  Bauten 
and  Wirtschaft  zn  beaufsichtigen.  7 *)  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
Rom  am  19.  jenes  Monats  fand  er  Alles  znr  Anklage  des  Aulus 
Gabinius  vorbereitet.79)  Dieser  war  in  Serien  endlich  durch 
M.  Crassns  ersetzt.  *°)  Cicero  hatte  ihn  in  seiner  Abwesenheit 
unaufhörlich  mit  einem  tödtlichen  Hasse  angefeindet,  sowohl  in 
den  Reden  zunächst  nach  dem  Exil,  als  66  bei  den  Verhand- 
lungen über  die  Consular-Comitien,  9 *)  nnd  dann  im  vorigen 
Jahre  im  Streite  mit  Piso.  *s)  Nur  mit  Ausdrücken  des  äusser- 
sten  Zorns  und  der  tiefsten  Verachtung  konnte  der  Cousuiar  seiner 
gedenken,  nnd  wenn  es  ihm  nicht  gelang,  schon  vor  54  Syrien 
einem  Andern  znznwenden,  ihn  dadurch  zn  beschimpfen  und  an 
der  Vermehrung  der  Beute  zn  hindern,  8J)  so  war  es  doch  er- 
frenlich,  dass  man  ihm  Dankfest  and  'frinmph  versagte,  und  die 
Staatspächter  bereits  im  Februar  bei  dem  Senat  sich  über  ihn 
beschwerten.*«)  Mit  Recht  galt  der  Feldzug  gegen  Aegypten, 
wo  er  ans  eigener  Machtftille  nnd  im  Einverständnis  mit  Pom- 
pejus  gegen  die  Zusicherung  bedeutender  Summen  Ptolemäus 
Auletes  wieder  einsetzte,  für  sein  grösstes  Verbrechen.  *‘)  In  den 
Augen  der  Nobilität  war  er  jedoch  als  Schützling  und  Helfer  des 
Triumvir86)  am  strafbarsten  und  fiir  Cicero  als  Freund  des 
Clodius.  Er  wusste,  was  ihm  bevorstand;  zögernd  näherte  er  sich 
Rom,  und  erst  am  28.  September  hielt  er  seinen  nächtlichen 
Einzug.  87)  Cicero  war  schon  von  Pompejus  aufgefordert,  sich 
mit  ihm  zu  versöhnen,  mit  andern  Worten,  ihn  vor  Gericht  zu 
vertheidigen ; so  lange  er  sich  irgend  frei  fühlte,  wollte  er  sich 
nicht  damit  befassen,  8 8)  Ihn  beschäftigten  Gedanken  anderer  Art. 
Als  Gabinuis  am  7.  October  zum  ersten  Male  im  Senat  erschien, 

— ■ - - * I 

76)  ad  9«.  fr.  1.  c,  S.  Th.  210  A.  18.  77)  ad  9«.  fr.  1.  c.  5.  Th. 

208  A.  89.  78)  ad  9a>  fr.  1*  c-  8.  unten  > 9.  Cicero ; Vermögen. 

79)  ad  9u.  fr.  3,  1 }.  7.  80)  3.  Th.  52  A 38.  81)  Oben  §.  60. 

A.  94.  82)  Oben  «.  61.  A.  32.  70.  94.  971.  83)  Oben  i.  60.  A.  46. 

84)  Obea  i.  63.  A.  51.  85)  3.  Th.  50  A.  22.  86)  4.'  Th.  402  in. 

87)  3.  Th.  53  A.  48.  88)  ad  9«.  fr.  3,  1 f.  7. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7. 4.68.) 


67 


wo  in  Voraussicht  heftiger  Auftritte,  welche  Pompejus  erbittern 
konnten,  nur  Wenige  gegenwärtig  waren,  fand  er  sich  ein.  Die 
Staatspächter  wurden  eingeführt,  und  ihre  Klagen  über  den  ehe- 
maligen Proconsul  von  Syrien  von  dessen  Feinden  unterstützt. 
Diese  rügten  auch  andre  Vergehen  und  am  meisten  verwundete 
ihn  Cicero,  so  dass  er  endlich  vom  Zorn  überwältigt  ihn  einen 
Exilirten  nannte,  worauf  der  Senat  mit  einem  Geschrei  des  Un- 
willens sich  wie  Ein  Mann  erhob,  und  auf  ihn  eindrang;  die 
Pächter  folgten;  kurz  Alle  benahmen  sich  so,  wie  der  Geschmähte 
irgend  von  seinem  Bruder  hätte  erwarten  können.  *9)  Cicero 
kämpfte  mit  sich  selbst.  Der  Anblick  des  Feindes  erinnerte  ihn 
an  seine  tiefste  Erniedrigung  und  jener  wagte  es,  ihn  auch  jetzt 
noch  als  einen  Menschen  zu  bezeichnen,  welchen  das  Gesetz 
wegen  seiner  Verbrechen  ausgestossen  und  des  Rechts  beraubt 
habe,  in  der  Curie  sich  zu  zeigen.  Ein  Racheplan  aus  früherer 
Zeit  war  ihm  vereitelt,  jetzt  konnte  er  vergelten,  wenn  er  an- 
klagte, und  ein  Seitenstück  zu  der  Rede  gegen  Piso  lieferte.  Er 
fand  dann  zugleich  Gelegenheit,  seine  andern  Gegner  nochmals 
za  geissein,  und  die  Römer  von  seinen  Verdiensten,  von  Catilina, 
von  der  Hochherzigkeit,  mit  welcher  er  im  Exil  sich  anfopferte 
und  von  seiner  ehrenvollen  Rückkehr  zu  unterhalten.  Aber  er 
beherrschte  sich,  wie  schwer  es  ihm  auch  wurde,  griff  er  Gabinius 
an,  so  trat  er  auch  gegen  Pompejus  in  die  Schranken,90)  und  dann 
wurde  Milo  um  so  weniger  Consnl,  oder,  welches  Dasselbe  ist, 
Clodius  konnte  als  Prätor  nach  Gutdünken  schalten.  Auch  wurden 
die  Richter  ohne  Zweifel  durch  Pompejus  eingeschüchtert,  zumal 
da  man  von  einer  Dictatur  sprach,  und  von  dem  Beklagten  erkauft ; 
dann  erhielt  Cicero  eine  schimpfliche  Niederlage,  ja  der  Wunsch 
ihn  zu  kränken,  bestimmte  vielleicht  Manchen,  ireizuaprechen,  der 
sonst  verurtheilt  haben  würde.  Er  wollte  daher  nur  im  Stillen 
wirken,  etwa  dadurch,  dass  er  für  einen  Ankläger  den  Vortrag 
entwarf.91)  Vorerst  freute  es  ihn,  dass  der  Consul  Appius,  früher 


89)  Das.  3,  2 i.  1.  8.  Tb.  54  A.  51.  90)  Dieser  reis’te  als  Ober- 

aulseber der  Zafubr  in  Italien,  während  Gabinins  zuerst  vor  Gericht  stand. 
3.  Th.  58  A.  65  nnd  4.  Tb.  527  A.  37.  91)  ad  Qn.  fr.  3,  2 f.  1, 

und  ep.  4 5.  1. 
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(iS 

ein  Freund  de#  Gabinius,81)  an  jenem  Ta  je  von  hocliverräthe- 
rischen  Handlungen  sprach,  und  der  Andre  kein  Wort  erwiderte.9  3) 

In  dem  Processe  wegen  Majestät  wurde  er  als  Zeuge  anf- 
gerufen  ; eine  harte  Probe.94)  Sein  Freund  Sallnttius  9‘)  sagte 
mit  Andern,  er  hatte  anklagen  sollen ; unausbleiblich  erfolgte  dann 
die  Versöhnung  des  Pompejus  mit  Clodins.  „So  musstest  du  dem 
Anträge  des  Pompejus  genügen,  der  dich  dringend  bat,  zu  ver- 
theidigen.  Ein  artiger  Freund,  dieser  Sallustius;  ich  sollte  mich 
mit  gefährlichen  Feindschaften  oder  mit  ewiger  Schande  be- 
laden.“ 9 e)  Auch  Pansa  war  spater  der  Meinung,  es  sei  rathsam 
gewesen,  dass  er  vertheidigte ; „dann  wäre  es  um  mich  geschehen  ; 
Alle,  welche  Gabinius  als  das  Werkzeug  des  Pompejus  hassen, 
— und  diess  sind  ganze  Stände  — würden  auch  mich  hassen.“97) 
„Ich  habe  einen  trefflichen  Ausweg  gefunden;  nach  Pflicht  und 
Gewissen  habe  ich  mein  Zeugnis«  abgelegt,  aber  so,  dass  der 
Beklagte  äusserte,  er  werde  mir  in  Allem  gewärtig  sein,  wenn 
er  in  der  Stadt  bleibe,  und  nicht  einmal  eine  Frage  an  mich 
richtete.“  9 *)  Er  beförderte  also,  was  ihn  dann  so  sehr  empörte 
und  zu  geheimen  Ausfallen  auf  Pompejus  und  die  Richter  yer- 
anlasste.  Gabinius  wurde  nicht  bestraft,99)  eine  Erklärung,  dass 
in  Zukunft  niemand  die  Gesetze  fiirchten  dürfe.“  10°)  Im  Zorn 
liess  Jupiter  die  Tiber  übertreten,  wohl  auch  im  Unwillen  gegen 
den  nachsichtigen  Zeugen,  denn  unter  Anderm  wurde  der  Garten 
des  Crassipes,  seines  Schwiegersohns,  durch  das  Wasser  Yerwiistet. 1 ) 

Obgleich  Gabinius  in  mehrere  Processe  verwickelt,  war,  so 
glaubte  Cicero  doch  nicht  weiter  dabei  beiheiligt  zu  sein.  Er 
halte  wohl  Manchen  vertheidigt,  den  er  bei  seinen  Klagen  über 
Mangel  an  Müsse  nicht  namentlich  erwähnt,  und  war  erfreut,  als 
am  Ende  des  Octobers  die  Spiele  der  Victoria  ihm  einen  Aus- 


92)  Oben  f.  63  A.  £2.  93)  ad  Qu.  fr.  3,  2 fin.  94)  Das.  3,  4 

j.  1.  95)  S.  Th.  10  A.  82.  96)  Diese  haftete  schon  seil  der  Yer  - 

theidigung  des  Vatinius  anf  ihm;  nnd  bald  folgte  er  auch  dem  Rathe  des 
Sallustius.  97)  ad  Qu.  fr,  3.  5 u.  6.  J.  4.  98)  Das.  3 , 4 j.  1 i. 

das.  ep.  5 u.  6 §.  4.  ep.  9 §.  1.  3.  Th.  55  o.  57  A.  75.  Heber  die  Be- 
fragung der  Zeugen  vgl.  Ascon  in  Milon.  arg.  p.  41  Or.  u.  Th.  5,  682.  A.  12. 
99)  3.  Th.  56  in.  100)  ad  Qn.  fr,  3,  9 $.  3.  1)  Das.  3,  7.  3.  Th. 

50  A.  63. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7.  $.68.)  69 

ilug  Dach  dem  Tuscolauum  erlaubten.*)  Doch  blieb  er  nur  einige 
Tage,  weil  C.  Pomptinus  am  3.  November  triumphiren  wollte,  J) 
und  die  Prätoren  M.  Cato  und  P.  Servilius  Isanricus  nebst  dem 
Tribun  Q.  Mucins  Scävola  diess  zu  verhindern  suchten.  *)  Kr 
leistete  ihm  63  als  Prätor  besonders  bei  der  Verhaftung  der  allo- 
brogischen  Gesandten  gute  Dienste,9)  und  entwaffnete  dann  während 
der  Verwaltung  des  narbonensiscben  Galliens  die  Allobrogen.6) 
Seine  Gegner  behaupteten,  man  könne  ihm  jene  Ehre  nicht  be- 
willigen, weil  er  durch  kein  Curiatgesetz  ermächtigt  sei,  ein  Heer 
anzufiihren,  und  Cicero  selbst  bemerkt,  das  Gesetz  sei  nicht  anf 
die  verfassungsmässige  Art  gegeben.  7)  Der  Consnl  Appins,  die 
meisten  Prätoren  und  Tribnne  begünstigten  ihn,  *)  und  sein  ehe- 
maliger Legat,  der  Prätor  Servios  Sulpicius  Galba,  der  zuletzt 
unter  Cäsar  in  Gallien  befehligt,  *)  und  wohl  von  diesem  Beleh- 
rung und  Auftrag  erhalten  hatte,  wendete  sich  an  das  Volk;  er 
liess  es  vor  Tage  stimmen,  welches  gegen  die  Gesetze  war,  aber 
uBter  dem  Schutze  der  Mächtigen  gewagt  werden  durfte,  und 
verschaffte  dadurch  dem  Freunde  die  von  dem  Senat  jahrelang 
verweigerte  Auszeichnung.  1 °) 


2)  Ehe  er  für  Gabinins  auftrat,  ad  Qu,  fr.  3,  4 f 1 u.  ft.,  wo  schon 
Mannt,  d.  Aechtheit  der  Lesart:  IX.  Cal.  Not.  =24.  October,  bezweifelt  hat. 
Das  Calendar.  MalTaeior.  in  Verr.  Flacc.  Fast.  ed.  Foggin.  erwähnt  jene 
Spiele  bei  TI.  Cal.  Nov.  = 27.  Oct.  ad  Qa  fr.  3,  5 n.  6 j.  1 ; vgl.  das, 
ep.  9 §.  4.  3)  III.  Non.  Nov.  ad  Qn.  fr.  3,  ft  fin.  n.  Fast,  trinmpb.  ad 

a.  699.  Früher  sprach  Cic.  von  d.  2.  Nov.,  weil  er  noch  nicht  so  genan  v.  d. 
Zeit  unterrichtet  war.  ad  An.  ft,  16  j.  5.  ft)  ad  Qu.  fr.  u.  ad  Atf.  I). 
cc.  vgl.  in  Tatin.  12  6n.  in  Pison.  2ft  n.  oben  J.  58.  A.  58.  5)  5.  Th. 

481  A.  98  n.  490  A.  62.  6)  3.  Th.  228.  7)  ad  Att.  4,  16  §.  5.  ad 

Qn.  fr.  3,  4 4.  ad  Fam.  3,  10  §.  1.  p.  Flacc.  40.  8)  ad  Att.  u,  ad 

Qo.  fr.  11.  cc.  2.  Th.  189  A.  54.  9)  3.  Tb.  228  n.  234  A.  97. 

10)  Dio  39,  65,  der  diess  erzählt,  n.  hinznfügt,  noch  während  des  Anfangs 
haben  einige  Tribnne  sich  widersetzt  und  es  sei  Blnt  geflossen,  bat  ohne 
seine  Schuld  Mannt.  Ernesti  n.  A.  zn  einer  falschen  Auslegung  der  Worte 
Ciceros  ad  Att.  1.  c.  verleitet.  Dieser  spricht  davon,  dass  Fompt.  durch 
kein  gültiges  Cnriatgesetz  den  Oberbefehl  erhalten  habe,  welches  die  Ur- 
sache war,  dass  er  mehrere  Jahre  als  Imperator  vor  den  Thoren  der  8tadt 
blieb,  nicht,  wie  Dio,  von  d.  Plebiscit,  wodurch  schon  früher  anch  Andre 
gegen  den  Willen  des  Senats  znm  Ziele  kamen , Liv.  7,  17,  oder  von  eiaer 
durch  den  Senat  veranlassten  Rogation  in  Tribut  - Comitien , zn  gestatten, 
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Indess  wurde  Gabinlus  wegen  Erpressungen  und  wegen  Wahl- 
ntntriebe  gerichtlich  verfolgt,  nnd  da  seine  Freisprechung  nnd  das 
Verfahren  des  Anklägers,  L.  Lentulus,  der  wahrscheinlich  Geld 
erhielt,  11 ) grosses  Missfallen  erregt  hatte,  so  dnrfte  man  nun, 
besonders  in  Betreff  seiner  Räubereien  in  Osten,  auf  mehr  Strenge 
rechnen.  ta)  Und  doch  entmnthigte  es  auch  wieder,  wenn  man 
nach  jenem  ersten  Rechtsbandel  sich  sagen  musste , dass  es  keine 
Republik,  keinen  Senat  und  keine  Gerichte  mehr  gab,  nnd  keiner 
der  „Unsrigen“  seine  Würde  behauptete. 1 3)  Auch  war  Pompe  jus 
von  der  Reise  zurückgekommen ; 1 ♦)  die  Nobilität  griff  den  Günst- 
ling an,  am  den  Gönner  za  demiithigen ; M.  Cato,  der  Unbeugsame 
nnd  Unbestechliche,  hatte  in  den  Gerichten  über  Erpressungen  als 
Prätor  den  Vorsitz,  1 *)  die  Ehre  des  Trinmvir  forderte,  nnd  sein 
Ansehn  hieng  davon  ab,  dass  er  den  Beklagten  nicht  fallen  liess. 
Erneuerten  Bitten,  jetzt  wenigstens  im  November,  *•)  den  Be- 
drängten za  vertheidigen , konnte  Cicero  nicht  widerstehen. 1 7 ) 
Er  versöhnte  sich  mit  Gabinius,  weil  Pompejus  es  wünschte,  1 •) 
oder  auch,  weil  er  leicht  nnd  gern  vergab,  seine  Feindschaften 
nicht  von  ewiger  Dauer  waren,  wie  seine  Freundschaften.  Denn 
es  hiess  ihn  und  Pompejus  verkennen,  wenn  man  meinte,  er  habe 
nicht  ans  freiem  Entschlösse  gehandelt,  sich  nur  gefügt,  um  nicht 
bei  jenem  anzustossen.  Wie  konnte  man  wähnen,  dass  er,  dem 
die  Freiheit  aller  Bürger  das  Theuerste  war,  die  aeinige  anf- 
geopfert,  oder  dass  er  aus  Nachgiebigkeit  gegen  Pompejus  sich 
verstellt  habe?  1 8)  Seine  Kunst  bewährte  sich  nicht;  er  hatte  die 
Freude,  den  Mann,  welcher  einst  bei  seiner  Verbannung  mit- 
wirkte, und  noch  vor  kurzem  ihn  wegen  seiner  unfreiwilligen 

dass  Pompt.  an  dem  Tage  des  Triumphs  als  Feldherr  seinen  Einzug  hielt. 
Liv.  45,  35.  11)  2.  Th.  553  A.  52.  12)  ad  <J».  fr.  3,  4 §.  I : Est 

omnino  tarn  gravi  fama  hoc  indicium , ut  videatnr  reliquis  iudiciis  peritnrns, 
et  manme  de  pecuniis  repeiundis.  13)  Senatoren  nnd  Ritter  als  Richter, 
ad  <fn.  fr.  1 c.  14)  3.  Th.  315  die  A.  94  ; oben  A.  90.  15)  5.  Tb. 

171  fin.  16)  Oben  A.  2 o.  3.  So  ist  auch  im  3.  Th.  325  A.  92  u. 
im  5.  Th.  171  g.  E.  statt  October  zn  lesen.  Uebrigens  wurden  d.  gericht- 
lichen Verhandlungen  in  den  letzten  Monaten  des  J.  wegen  der  Snpplicatio- 
nen  oft  ansgesetzt.  8.  Th.  7 A.  45.  17)  3.  Th.  59  A.  15  1.  18)  Qno- 

cum  stante  si  me  Cn.  Fompeü  anctoritas  in  gratiam  non  rednxisset,  nnne 
Um  ipsius  fortnna  rednoeret.  p.  Rabir.  Post.  8 (7).  19)  Das.  12. 
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Wanderung  nach  Thessalohnich  verhöhnte,  nun  selbst  im  Exil 
zu  wissen.  **) 

§.  69. 

(a.  64.)  Bald  nachher  vertrat  er  C.  Rabirins  Poetnmae  vor 
Gericht,  21)  einen  römischen  Ritter,2*)  der  nie  ein  Amt  über- 
nahm, 29 ) and  dessen  Kenntnisse  sich  auf  Geldgeschäfte  oder  anf 
Wncher  beschränkten.  24)  Der  Beklagte  worde  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  C.  Curius23)  geboren.  2S)  Dieser,  einer  der  an- 
gesehensten and  reichsten  Staatspächter,  27)  war  wegen  Untere 
schlagung  öffentlicher  Gelder  znr  Rechenschaft  gezogen,  aber  für 
unschuldig  erklärt,  2 *)  nnd  heirathete  die  Schwester  des  C.  Ra~ 
birins,  29)  für  welchen  Cicero  im  J.  63  sprach,  als  T.  Labienus 
ihn  auf  Casars  Anstiften  wegen  Hochvenrath  belangte.  3 °)  Seinen 
Sohn  adoptirte  jener  Rahirius,  der  Oheim,  dessen  Name  nun  auf 
ihn  übergieng,  3 l)  und  den  man  beschuldigte,  dass  er  einen  an- 
dern Sohn  des  Corius  ermordet  habe.32)  Ciceros  Client,  Posta- 
mus,  trieb  bei  einem  bedeutenden  Erbe  das  Wuchergeschäft  im 
Grossen.  Die  abhängigen  Könige  regierten  nur  unter  dem  Schatze 
der  Römer  oder  mit  ihrer  Genehmigung.  Sie  schickten  ungeheure 
Summen  an  die  Consuln  und  an  die  vornehmsten  Optimalen,  um 
bei  dem  Senat  Gnade  zu  finden.  Nach  Catos  Urtheile  konnten 
sie  den  bodenlosen  Schlund  nicht  füllen,  obgleich  begüterte  Römer 
mit  Anleihen  gegen  hohe  Zinsen  halfen.  Waren  sie  anerkannt, 
oder  in  der  diplomatischen  Sprache  jener  Zeiten  als  Freunde  und 
Bundesgenossen  begrüsst,  so  wurde  ihr  Land  nun  nicht  durch 
Proconauln  ausgebeutet,  sondern  man  forderte  von  ihnen  Liefernn- 


20)  Du  Genauere  im  3.  Th  S7  f.  Appiaa.  2,  441  setzt  die  Vernrthei- 
lung  unrichtig  in  d.  J.  32.  Dass  Cie.  seinen  Vortrag  nicht  ToUständig 
niedenchrieh , nnd  dieser  nur  im  Commentar  vorhanden  war,  kann  nicht 
befremden  llieronjm  adv.  Rtifin  T.  4 p.  3S1  Paris.  Vgl  unten  d,  Rede 
für  Rabir.  Postum,  u.  j,  137  A.  49.  21)  p.  Rabir.  Post  5:  Modo  tos 

iidem  in  A.  Oabininm  iudices  sedistis.  22)  Das.  2.  3.  8.  IS.  23)  Das.  7. 
24)  Das.  9.  23)  So  in  den  meisten  Handschriften,  nicht  Cnrtius ; dar- 
nach ist  Th.  3,  161  zu  berichtigen.  26)  p.  Rab  2 vgl.  17.  27)  Daz.  2. 

28)  Das  17.  p.  Rah.  perd.  reo  3.  8.  Th.  1.  c 29)  p.  Rab.  perd.  reo  3 p. 
Rab.  Post.  17.  30)  3 Th.  1.  c.  31)  p Rab.  P.  17.  32)  p.  Rab. 

perd.  reo  3 in. 
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gen , Schiffe , Trappen  and  Geldy  and  aasserdem  die  Einlösung1 
der  Schuldverschreibungen , mit  welchen  sie  die  Begünstigung  er- 
kauft hatten,  nnd  von  Seiten  der  Wacherer  Capital  nnd  Zinsen. 
Die  Noth  brachte  sie  and  ihr  Volk  zar  Verzweiflung,  and  machte 
sie  als  die  nächste  Ursache  verhasst,  Dejotarus  nnd  Ariobarzanes 
besessen  weniger  als  nichts,  and  Dasselbe  gilt  von  Ptolemäus 
Auletes,  dem  Könige  von  Aegypten.  Seine  anächte  Gebart  and 
die  wiederholten  Drohungen  der  Römer,  sein  Reich  mit  dem 
ihrigen  zu  vereinigen , nöthigten  ihn  zu  grossen  Opfern.  * J)  Er 
wurde  69  unter  Casars  Consnlat  gegen  angemessene  Summen  and 
Versprechungen  ihr  Bundesgenosse,  3 *)  and  schon  damals  lieh 
ihm  Rabirios.  s‘)  Ohne  harte  Massregeln  gegen  sein  Volk  konnte 
er  nicht  zahlen ; die  Aegyptier  empörten  sich  deshalb  and  weil 
er  auch  übrigens  ihr  Missfallen  erregte,  nnd  er  kam  57  als 
Flüchtling  nach  Rom.  1 6)  Ansser  M.  Coelius  and  Andern 
verschaffte  ihm  wieder  vorzüglich  Rabirios  die  Mittel,  welche  er- 
forderlich waren,  um  seine  Herstellung  zn  bewirken.  Wenn 
man  ihn  nicht  unterstützte  and  nicht  noch  mehr  wagte,  so  wurde 
die  alte  Schuld  nicht  abgetragen,  and  Pompejas  widmete  ihm  eine 
so  lebhafte  Theilnahme,  dass  der  Erfolg  den  Gläubigern  nicht 
zweifelhaft  war.  *T ) Der  Triamvir  wollte  selbst  seinen  Schütz- 
ling mit  Heer  nnd  Flotte  nach  dem  Nil  fuhren,  and  dadarch  er- 
reichen, was  ihm  als  Oberaofseher  der  Zufuhr  versagt  war.  3 *) 
Durch  einen  erdichteten  Spruch  in  den  sibyllinischen  Büchern 
Wurden  seine  Wünsche  vereitelt;  er  ermächtigte  aber  insgeheim 
Gabinins , den  Proconsul  von  Syrien , Auletes  im  J.  55  mit  der 
bewaffneten  Macht  wieder  einzusetzen.  3 9)  Nun  erschien  Ra- 
birius  in  Alexandrien.  *°)  Der  König  ernannte  ihn  zum  Dioecetes 
oder  ersten  Beamten  des  Schatzes,  4 ')  and  Gabinins,  welcher  diess 
ohne  Zweifel  verlangte,  liess  ihm  zur  Erhebung  der  Steuern,  an- 


83)  2.  Th.  533.  3.  Tb.  146  A.  61.  152  A.  32  u.  156  in.  34)  3.  Th. 
212  A.  37  n.  533  A.  78.  35)  p.  Rabir.  Pos«  2.  86)  2.  Th.  536  io. 

87)  Du.  537  A.  79  — 82.  4.  Th.  512  in.  38)  2.  Th.  307  A.  20  >. 
308  in.  39)  3.  Th.  50  io.  40)  p.  Rab.  P.  8.  Suetou.  CUnd.  16. 
Ol)  p.  Rab.  8.  10:  Haec  una  ratio  a rage  praposiia  Postaino  esc  serrandae 
pecoaiae  , si  cnrationem  et  quasi  dispemationem  regiam  snsaepiuet.  Polyb, 
27,  12  vgl.  Athen.  11  p.  493  Cuaub. 
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geblich  zum  Schatze  de«  Auletes,  Trappen  zurück.  *2)  I Er  konnte 
für  ihn  and  für  eich  erpressen,  über  er  missbrauchte  seine  Ge- 
walt in  dem  Maasse,  dass  der  König  ihn  zu  verhaften  befahl, 
entweder  tun  ihn  gegen  die  Wuth  des  Volkes  zu  sichern,  oder 
am  diesem  eine  Genagthuang  za  geben,  damit  es  ihn,  den  wahren 
Urheber  der  Bedrückungen , nicht  von  neuem  vertrieb.  In  den 
Quellen  fehlt  hier  der  Zusammenhang;  man  kann  nur  vermuthen, 
dass  die  Alexandriner  das  Gefangniss  zu  erbrechen  drohten,  und 
Aaletes  aas  Furcht  vor  Rom,  und  erfreut,  den  Gläubiger  zu  be- 
seitigen, seine  Flucht  begünstigte.  * J)  Dieser  kam  nach  Rom 
zurück,  nicht  so  arm,  als  Cicero  annimmt;  in  seiner  sehr  bedenk- 
lichen Lage  hatte  er  von  dem  Erworbenen  so  viel  als  möglich 
sogleich  fortgeschickt;  es  wurde  nicht  bloss  von  dem  Kläger  be- 
hauptet, und  der  Sachwalter  widerlegte  es  nicht  ♦♦)  Auf  die 
Nachricht  von  seinem  Unfälle  befriedigte  Cäsar  die  Leute,  welche 
zu  dem  Wuchergeschäfte  Geld  vorgeschossen  hatten.  4()  Alles 
fugte  sich  nach  Wunsch,  bis  die  Feinde  des  Pompejos  und  Cäsar 
an  das  verhasste  julische  Gesetz  über  Erpressungen  vom  1.  59 
erinnerten,  als  Gabinius  verurtheilt  war.  Da  dieser  die  Strafsumme 
nicht  erlegen  konnte,  so  sollte  Rabirius  nach  Verhältniss  seines 
Antheils  am  Gewinne  zahlen.  Denn  das  Gesetz  gebot  in  einem 
solchen  Falle  zo  untersuchen,  an  wen  das  Geld  gekommen,  wer 
als  Raubgenosse  zu  betrachten,  und  statt  des  Verbrechers,  dessen 
Vermögen  nicht  zureichte,  zur  Deckung  des  Fehlenden  heranzu- 
ziehen sei.  * s)  Deshalb  nennt  Cicero  den  Process  einen  Anhang 
zum  vorigen.  47)  Auch  waren  Ankläger,4*)  Prätor49)  und 
Richter  dieselben.  4 °)  Die  alexandrinischen  Zeugen  traten  eben- 
falls wieder  auf,  4 >)  und  Cicero  sprach  wieder  als  Anwalt.  In 
diesen  Jahren  erkennt  man  fast  immer  eine  Beziehung  zwischen 


42)  Dio  42,  3.  vgl.  Plnfarch.  Pomp.  78.  App.  2,  480  n.  481,  a.  Th.;  3, 
323  A.  98.  43)  p.  R»b.  14.  44)  Das.  L c.  45)  c.  15.  4«)  c.  4. 

5.  13.  3.  Th.  213  A.  40  u.  215  A.  51.  Säet,  Claud.  16  spricht  unrichtig 
von  einer  HajestiitsUage.  47)  p.  Rah.  4.  48)  Der  V.  Tribun  C.  Mem- 

mins.  Das.  8,  12,  vgl.  ad  Qn.  fr.  3,  1 $.  7.  n.  ep.  2.  Th.  3 , 57  fiu.  n. 
58  A.  11,  49)  M.  Cato;  obgleich  er  in  der  Rede  nicht  erwähnt  wird, 

ad  Qu.  fr.  3,  1 $.  7.  3.  Th.  58  in  n.  A.  11,  n.  5.  Th.  171.  50)  p.  Rah. 

5.  11.  13.  3.  Th.  58  A.  12.  61)  p.  Rab.  11.  12.  n.  13. 
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seinen  öffentlichen  Handlangen  und  dem  Streite  mit  Clodias.  Ra- 
birins  sorgte  für  ihn,  als  er  verbannt  wurde;  5 a)  daher  musste 
auch  er  ihm  helfen,  und  Cäsar,  der  Gönner  seines  Clienten,  der 
ihn  gegen  Clodias  vcrtheidigen  sollte,  bestärkte  ihn  in  dem  Ent- 
schlüsse, diese  Pflicht  zu  erfüllen.  Indess  verräth  seine  Rede 
-durch  ihren  geringen  Umfang  and  durch  den  Inhalt,  wie  ungern 
-er  noch  einmal , wenn  auch  nur  unmittelbar  in  einer  Klagsache 
des  Gabinins  das  Wort  nahm.  Die  Männer  ans  Alexandrien 
werden  von  ihm  getadelt,  weil  sie  für  jenen  and  gegen  Rabirias 
anssagten;  44 ) noch  unbeständiger  zeigte  er  sich  selbst;  er  deutet 
wiederholt  darauf  hin,  dass  sein  Feind  mit  Recht  verurtheilt  sei. 

„Wenn  jemand  Rabirias  tadelt;  weil  er  sein  Vermögen  dem 
Kö'nige  anvertraut  hat,  so  darf  er  auf  meine  Beistimmnng  and 
auch  auf  die  seinige  rechnen,  obgleich  man  bei  einem  bessern 
Erfolge  seine  Weisheit  rühmen  würde.  Wie  dem  auch  sein 
mag,  er  bat  dafür  gebiisst,  und  ich  bitte  nur  den  Unglücklichen 
nicht  noch  tiefer  zu  beugen.  Es  liegt  in  der  Natur,  dass  wenn 
eine  Familie  sich  Rahm  erwarb,  die  Jüngern  ihre  Ahnen  znm 
Master  wählen.  44)  C.  Curius,  der  Vater  des  Beklagten,  war  im 
Ritterstande  nnd  unter  den  Staatspächtern  einer  der  Ersten,  wohl- 
thätig  und  von  aller  Habsucht  entfernt.  Sein  Sohn,  obgleich  er 
ihn  nie  gesehen  hatte,  hörte  von  ihm,  nnd  iiess  sich  durch  sein 
Beispiel  zu  demselben  Fehler  verleiten.  Er  wurde  ein  thätiger 
Geschäftsmann  und  lieh  den  Völkern,  in  mehrern  Provinzen  und 
anch  den  Königen.  Dieser  alexandrinische  erhielt  schon  vorher 
eine  grosse  Summe  von  ihm;44)  indess  gönnte  er  seinen  Freunden 
Antheil  an  den  Geschäften  und  am  Gewinn;40)  kurz,  man  er- 
kannte in  ihm  das  Ebenbild  des  Vaters.  Nnn  kam  ans  seinem 
Lande  vertrieben  nnd  in  böslicher  Absicht  Ptolemäns  nach  Rom, 
und  Rabirius  lieh  ihm  von  neuem.  Er  gab  ihm  auch  das  Geld 
seiner  Freunde;  es  war  thöricht,  wer  kann  es  läugnea  ? 4 7)  Aber 
er  fürchtete  das  frühere  Darlehn  zu  verlieren,  wenn  er  sich  jetzt 


32)  Das.  17.  53)  c.  11.  34)  p.  Rah.  Post.  I.  Qnintil.  4,  1 f.  46. 

55)  Oben  A.  35.  56)  Dnrch  hohe  Zinsen  verlockt  machten  sie  Zuschüsse, 

wenn  sein  Vermögen  nicht  znreicbte,  Oder  sie  waren  als  Sendlings  und 
Rechnnngsliihrer  in  seinem  Dienst.  57)  p.  Rah.  2. 
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Schranken  setzte.  **)  Daker  die  erste  Anschuldigung:  der  Senat 
sei  bestochen.  Welche  Rechtspflege!  wer  besticht,  wird  ange- 
klagt, uns,  die  wir  — angeblich  — bestochen  sind,  belangt  man 
nicht.  Den  Senat  za  rechtfertigen  ist  hier  nicht  der  Ort;  aber 
es  war  auch  nicht  die  Sache  des  Gläubigers,  als  ihm  die  Schuld- 
scheine anf  dem  albanischen  Gate  des  Pompejus  ansgestellt  wur- 
den, zn  fragen,  wozu  das  Geld  bestimmt  sei.  Er  lieh  nicht  einem 
Feinde,  sondern  einem  Bandesgenossen  Roms,  dessen  Herstellung 
der  Senat  einem  Consol  aufgetragen  hatte.  * 9)  Man  bestraft  nicht 
den  Verkäufer  des  Schwerdtes,  mit  welchem  ein  Mensch  erschla- 
gen ist.  Aber  nochmals,  dieser  Rechtshandel  geht  den  Senat  nicht 
an,  nnd  wenn  ich  non  zeige,  dass  er  auch  Gabinius  nicht  an- 
geht, so  wirst  du,  Memmius,  verstummen  müssen.  6o) 

Er  betrifft  nämlich  die  Frage,  wohin  jenes  Geld  gekommen 
sei,  nnd  ist  gewiasermassen  ein  Anhang  zu  dem  frühem,  welcher 
sich  mit  einer  Vernrtheilnng  geendigt  hat.  Gabinius  konnte  für 
die  Strafsumme  keine  Bürgen  stellen,  auch  konnte  das  römische 
Volk  sie  nicht  aus  seinen  Gütern  erhalten.  Nach  dem  juliscken 
Gesetze  soll  man  diejenigen  in  Ansprach  nehmen,  an  welche  das 
von  dem  Verurtkeilten  erpresste  Geld  gekommen  war.81)  Wenn 
diese  Verordnung  keineswegs  nen|,  sondern  aus  dem  servilischen 
and  cornelischen  Gesetze  entlehnt  ist,  6 J)  was  beginnen  wir, 
welche  neue  Art  von  Gerichten  fuhren  wir  ein?  Nie  wurde 
jemand  unter  dem  Rechtstitel:  wohin  das  Geld  gekommen,  in  An- 
klagestand versetzt,  wenn  er  nicht  bei  der  Bestimmung  der  Straf- 
snmme  zur  Untersuchung  gezogen  war,  und  diess  geschah  nur 
auf  die  Aussage  von  Zeugen,  oder  wenn  die  Rechnungsbiicher 
der  Privatpersonen  oder  der  Gemeinden  dazu  Veranlassung  gaben. 
Rabirius  ist  in  dem  Processe  des  Gabinius  nie  erwähnt,  kein 
Zeuge,  kein  Ankläger  hat  seiner  gedacht.  Die  Klage  steht  mit 
der  vorigen  in  gar  keiner  Verbindung,  sondern  man  hat  nur  die- 
sen Einen  römischen  Ritter  herausgegriffen,  ihn  wegen  Erpressungen 

58)  Wenn  der  König  mit  seinem  Oelde  die  Grossen  nicht  erkaufte, 
nnd  nicht  nach  seiner  Herstellung  durch  die  Römer  in  Aegypten  ferner  er- 
pressen konnte.  59)  2.  Th.  537  A.  85.  60)  p.  Rah.  3.  61)  Das. 

e.  4.  3.  Th.  215  in.  n.  Ferrat.  Ep.  1 ep.  10.  62)  2.  Th.  489  A.  25 

u.  490  in. 
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zu  belangen , nach  einem  Gesetze , welches  nicht  anf  ihn  ange- 
wendet werden  kann,  nicht  anf  den  Ritterstand,  dem  er  angehört : 
„Allerdings,  sagt  Memmius,  nach  dem  Theile  des  Gesetzes,  der 
gegen  Rabirius  war.“  6J)  Nun  verstehe  ich;  aber  das  ganze 
Gesetz  berührt  weder  ihn  noch  seinen  Stand.  Ich  wende  mich 
zuerst  an  euch,  Senatoren.  Oft  nnd  noch  vor  kurzem  haben  die 
Ritter  sich  eures  Schutzes  erfreut.  Denn  als  auf  den  Vortrag  des 
Consuls  Pompeins  in  dieser  Angelegenheit  6 4)  einige  Wenige 
der  Meinung  waren,  dass  die  Kriegstribune , die  Anführer  der 
Reuter,  die  Schreiber,  das  gesammte  Gefolge  der  Magistrate  jenem 
Gesetze  unterworfen  sein  sollten,  liesset  ihr  es  nicht  zu,  dass 
man  einen  neuen  Feuerbrand  gegen  die  Ritter  schleuderte.  Und 
ihr,  römische  Ritter,  was  werdet  ihr  thun?  Beachtet  den  Rath 
des  Glaucia,  ss)  auf  der  Hut  zu  sein,  wenn  in  einem  Gesetze 
gesagt  werde:  wer  in  Zukunft.  ss)  Ich,  der  ich  aus  eurer  Mitte 
hervorgegangen  bin,  empfehle  euch  Vorsicht,  damit  ihr  euch  nicht 
ein  zu  hartes  Schicksal  bereitet.  Als  der  Tribun  M.  Drusus  auf 
Untersuchung  gegen  den  Ritterstand  antrug;  dass  eine  Klage  gegen 
den  Statt  finden  sollte,  welcher  als  Richter  Geld  genommen  hatte, 
widersetzten  sich  die  Ritter.  67)  Sie  waren  weit  davon  entfernt, 
solche  Bestechungen  zu  billigen,  aber  sie  behaupteten,  dass  nur 
diejenigen  an  die  Gesetze  gebunden  sein  müssen,  die  nach  eigenem 
Ermessen  in  jenem  Lebensverhältnisse  sich  |befunden.  6 *)  „Do 
bist  eben  sowohl  Richter  als  ich,  der  Senator.“  Wahr;  aber  du 
hast  dich  darum  beworben,  ich  werde  dazu  gezwungen;  s®)  des- 

63)  c.  5.  Die  Lesart  ist  ungewiss,  der  Sinn  deutlich.  M.  behauptete, 
nach  den  Worten  des  julischen  Gesetzes:  quo  ea  pecnnia  perrenerit,  könne 
man  die  Anklage  des  Gab.  ant  Rabir.  ansdehnen.  64)  Im  vorigen  Jahre. 

65)  C.  Servilios  Glaucia,  d.  Mitschuldige  des  Tribuns  Satnrninus  nnd  im 

J.  100  als  Prätor  getödtel.  66)  6.  67)  7.  M.  Livins  Drnsns  war  91 

V.  Tribun.  Mehr  über  diesen  Theil  seiner  lex  indiciaria  bei  Cic.  p.  Clnent. 
56  u.  bei  App.  1 p.  372;  vgl,  Th.  2 , 490  fio.  u.  Th.  «,  67  A.  93. 

66)  7:  Attamen  ita  dispntabant,  eos  teneri  legibus  oportere,  qni  suo  iudicio 
essenl  illam  conditiouem  vitae  secuti.  Um  Aemter  sich  bewarben,  und  da- 
durch in  den  Senat  gelangten,  p.  Clnent.  56:  Ant  sibi  ad  honores  peten- 
dos  aetatem  integrant  restitni  oportere t ant,  qnoniam  id  non  posset,  eain 
conditionem  vitae,  qnam  secuti,  petionem  reliquissent,  manere.  69)  Sofern 
vor  Drnsns  d.  sempronische  Gesetz,  2.  Th.  490.  nach  Drusus  das  aurelische. 
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Laib  mau  man  mir  erlauben,  entweder  nicht  Richter  zu  sein,  oder 
das  Gesetz  nicht  zufolge  eines  solchen,  welches  f!ir  Senatoren 
gegeben  ist,  fürchten  zn  dürfen.  Lasst  euch,  Ritter,  das  von  den 
Vätern  ererbte  Recht  nicht  entreissen.  Wenn  Rabirios  ins  Un- 
glück geräth,  der  weder  Kriegstribon,  noch  Anführer  der  Reuter, 
noch  im  Gefolge  des  Gabinius  oder  sein  Vertrauter  war,  wie  wer- 
den sich  diejenigen  eures  Standes  in  Zukunft  yertheidigen,  die 
man  mit  unsern  Magistraten  in  Rechtshändel  dieser  Art  yer- 
wickelt?  ,0)  „Du  hast  Gabinius  angetrieben,  den  König  in  sein 
Land  zuriickzufiihren.“  Ich  will  nichts  verbringen,  was  jenem  zum 
Machtheil  gereichen  könnte;  hätte  ich  nicht  schon  früher  mich  mit 
ihm  versöhnt,  weil  Pompejns  es  wünschte,  so  würde  sein  Schick- 
sal mich  jetzt  mit  ihm  versöhnen.  Er  behauptete,  bei  seinem 
Unternehmen  sei  er  von  der  Rücksicht  auf  den  Staat  geleitet,  weil 
er  die  Flotte  des  Archelaus  gefürchtet 7 ‘)  und  geglaubt  habe,  die 
Schiffe  der  Seeräuber  werden  das  Meer  bedecken;  auch  sei  er 
nach  dem  Gesetze  befugt  gewesen.  7J)  Als  Gegner  läugnest  dn 


das.  491  die  A.  51,  u.  4.  Tb.  391  A.  7.  die  Rilter  znr  Rechtspflege  be- 
rief, übernahmen  sie  diese  nicht  nach  eigener  Wahl;  sie  gehörten  nnn 
einmal  dem  Stande  an;  nach  dem  xnletst  erwähnten  Gesetze  richteten  auch 
die  Senatoren.  Dnrch  die  Bewerbnag  am  Aemter  sich  den  Weg  in  die  Curia 
zn  bahnen,  war  Sache  der  Willkühr.  Wer  also  als  der  Sohn  seines  Vaters 
znr  Rechtspflege  verpflichtet  ist,  — eine  Beschwerde,  nach  welcher  die  Rittet 
sehr  verlangt  hatte,  — der  darf  nicht  wegen  Beslechnngen  belangt  werden, 
and  weil  diess  nicht  gestattet  ist,  so  darf  man  anch  Rabir.  nicht  nach  dem 
jnlischen  Gesetze  gegen  Erpressungen  belangen,  70)  Nach  amtlicher  oder 
einer  andern  engern  Verbindung  mit  dem  Statthalter,  so  dass  man  sie  mit 
einigem  8chein  verdächtigen  kann , als  sei  ein  Theil  des  Erpressten  ihnen 
geznflossen.  Weniger  eine  Fürsorge  für  die  Ritter,  als  eine  geschickte  Wen- 
dung zu  Cnnsten  des  Clienten,  der  schon  durch  seine  Verhältnisse  über 
jeden  Verdacht  erhaben  sei.  71)  c.  8.  (7)  3.  Tb.  50  A.  26.  72)  8. 

Mannt.  Das.  3,  205:  Hains  legis,  qaod  quidem  ego  meminerim,  mentio 
onsqnam  eztat.  Gabinius  sagt  nicht,  durch  ein  Gesetz,  sondern  nach  dem 
Gesetz  habe  er  Auletes  hersteilen  dürfen.  Quod  snperiore  consnlatn— Caesaris 
a.  59  — cum  patre  Ptolemaeo  Anlete  — et  lege  et  S.  C.  societas  erat 
facta.  Caesar.  B.  C.  3,  107;  3.  Th,  212  A.  37.  Im  3.  57  beschloss  wenig- 
stens der  Senat  anf  den  Antrag  des  Consuls  Lentulus,  den  vertriebenen 
Bundesgenossen  durch  den  Proconsnl  von  Cilicien,  welches  Lentulus  selbst 
za  verwalten  hoffte,  wieder  einzosetzen,  ad.  Farn.  1,  1 j.  2.  n.  ep.  7 j.  3. 
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es;  ich  verzeihe  dir,  ’ *)  znraal  da  das  Gericht  anders  entschieden 
hat.  Warum  erhobst  du  ein  Geschrei  darüber,  dass  ihm  10,000 
Talente  versprochen  seien?’4)  Da  bednrfte  es  also  vieler  schönen 
Worte,74)  um  einen  Menschen,  den  da  als  höchst  habsüchtig» 
schilderst,  7 s)  zu  erbitten,  dass  er  240  Millionen  Sestertien  nicht 
verschmähte?77)  Er  handelte  lediglich  aus  eigenem  Antriebe,78) 
und  mochte  er  Ruhm  begehren,  wie  er  selbst  sagte,  oder  Geldv 
wie  du  willst,  er  begehrte  für  sich.  Rabirins  war  nicht  sein  Be- 
gleiter oder  Anhänger,  denn  er  Verliese  Rom  in  der  Hoffnung, 
nicht  durch  Gabinius,  welchem  die  Angelegenheit  des  Königs 
fremd  war,  sondern  durch  P.  Lentulus,  der  vom  Senat  Vollmacht 
hatte,  seine  Absicht  zu  erreichen.79) 

Aber  er  war  doch  erster  Beamter  des  Schatzes.40)  Er  war 
auch  im  Gefängnisse  und  in  Gefahr,  sein  Leben  zu  verlieren, 
und  handelte  nun  darin  thöricht,  dass  er  nach  Aegypten  gieng 
nnd  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  begab.  •*)  Indess  ist  es  ihm, 
einem  Manne  von  mittelmässiger  Bildung,  nicht  anzurechnen,  da 
selbst  Plato  sich  dem  Tyrannen  Dionysius  anvertraute,  Callisthe- 
nes  Alexander  den  Grossen  begleitete,  von  welchem  er  getödtet 
wurde,  wie  Demetrius  Phalereus  in  demselben  Aegypten  durch 
das  Gift  einer  Schlange.  ss)  Seiner  Thorbeit  gereicht  iiberdiess 
eine  grössere  aus  früherer  Zeit  zur  Entschuldigung ; er  batte  das 
Geld  einmal  dem  Könige  geliehen,  nnd  musste  Manches  erdulden, 
um  sich  aus  dem  Handel  zu  ziehen.  Magst  du  ihm  also  vor- 
werfen, so  oft  du  willst,  er  habe  statt  der  römischen  Kleidung 

2,  Th.  53?  A.  85.  Das  religiöse  Bedeakea,  wodurch  die  Sachs  eine  andre 
Gestalt  erhielt,  erwähnte  Cab.  eiche  Unten  A.  79.  73)  Gewiss  sehr 

gern,  in  Pisou.  21 : Exercitnm  ednxit  ex  Syria.  Qni  lienit  extra  provin- 
ciam?  Praebuit  se  merceaarinm  comitem  regi  Alexandrino.  Quid  hoc  tnr- 
pius  ? In  Aegyptnm  venit ; — qnaado  hoc  bellum  aut  hie;  ordo,  aut  popnlus 
snsceperat?  74)  8.  3.  Th.  50  die  A.  23.  75)  V.  Seiten  des  Rahir. 

Haie,  welches  die  meisten  Handschriften  geben,  besieht  sich  anf  Gabinius. 

76)  8.  Für  den  Fall,  dass  diese  Worte  überhört  würden,  folgen  sie  c.  11 
noch  einmal.  Gabinins,  „der  schändlichste  Mensch,  welchen  die  Erde  trag,“ 
hatte  nach  Cic.  Besitzungen  nicht  verschont.  3.  Th,  46  A.  24  u.  60.  A.  26. 

77)  = 10,000  Talenten.  78)  Fompejns  wusste,  dass  es  sich  andern  ver- 
hielt, u.  anch  Cic.  Dio  39  , 65.  3.  Th.  50  A,  22  n.  23.  79)  8;  oben 

A.  72.  80)  8 n.  10;  oben  A.  41.  81)8.  3.  Tb.  523  A.  99.  82)  9. 
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den  griechischen  Mastel  getragen;  es  ist  nichts  damit  gesagt, 
als  dass  er  unbesonnen  dem  Könige  sein  Vermögen  einhändigte; 
ohne  den  Mantel  in  Alexandrien  durfte  er  nicht  hoffen,  wieder 
als  begüterter  Mann  in  Rom  in  der  Toga  zu  erscheinen.  Oft 
tragen  Römer  die  Mütze,  auch  vornehme  junge  Männer,  und  so- 
gar einige  Senatoren,  und  nicht  etwa  in  einem  Garten  oder  Land- 
hanse vor  der  Stadt,  sondern  in  dem  vielbesuchten  Neapel.  Sulla 
seht  ihn  mit  der  Chlamys;  auf  dem  Capitol  eine  Statue  des 
L«.  Scipio,  welcher  Antiochns  überwand,  mit  Chlamys  und  San- 
dalen; niemand  hat  einen  Tadel  deshalb  ausgesprochen ; 8 ■*)  P.  Ru- 
tilius  Lupus,  ein  Consular,  rettete  sich  in  griechischer  Kleidung, 
als  er  von  Mithridates  in  Mitjlene  überfallen  wurde;84)  und 
Rabirius  begieng  ein  Verbrechen,  als  er  seine  Kleider  gegen 
fremde  vertauschte,  um  wieder  zum  Besitz  seiner  Habe  zu  ge- 
langen? Nach  seiner  Ankunft  in  Alexandrien  eröffnete  ihm  Aule- 
tes,  es  gebe  nur  ein  Mittel,  sein  Geld  zu  erhalten,  wenn  er  sich 
der  Aufsicht  über  die  königlichen  Einkünfte  unterziehe.  So  blieb 
kein  Ausweg ; er  wurde  Dioecetes , wie  sehr  ihm  auch  der  Titel 
missfiel,  und  es  folgte  von  selbst,  dass  er  nun  auch  eine  ihm  ver- 
hasste Kleidung  anlegte.  Könige  dulden  keinen  Widerspruch.  8 5) 
Doch  eben  dadurch  wird  die  Klage  begründet:  „während  er  fllr 
Gabinius  Geld  eintrieb,  brachte  er  von  dem  Zehnten  des  Geforderten 
Geld  für  sich  zusammen.“  *6)  Diess  verstehe  ich  nicht;  soll  damit 
gesagt  sein,  er  habe  ein  Zehntheil  mehr  genommen  oder  an  der 
Summe  abgezogen?  In  jenem  Falle  hätte  Gabinins  11,000  Talente 
erhalten,  du  hast  aber,  wie  diese  Richter,  nur  10,000  gerechnet; 
zn  so  schweren  Abgaben  konnte  nicht  noch  so  viel  hinzukommen, 
und  Gabinius,  ein  höchst  habsüchtiger  Mensch,  wie  du  meinst. 


83)  10:  Cum  crepidis.  Scipios  Bruder  machte  man  d.  Torwurf,  dass  er 
cum  pallio  crepidisque  im  Gymnasium  umhergehe  Li».  29,  19.  Gell.  13,  21 
j.  Si  Omnia  ferme  id  genug,  qnibns  plantarum  calcee  tautum  infiiuae  tegun- 
tur,  cetera  prope  auda  et  teretibus  babenis  viocta  sant,  soleas  dixernnt; 
nonnunquam  YOce  graeca  crepidulas.  Th.  5,  301  A.  88.  81)  10.  Athen. 

5 p.  213  Casaab.  Ueber  die  Verfolgung  der  Römer  ia  Asien  s.  Tb.  2,  441 
A.  89.  86)  11.  86)  Das.  Mannt.  3 , 207  < Quem  locum  hie  habere 

possit  mentio  imperatoram,  nollo  modo  possam  exeogitnre.  Kl  ist  nicht  von 
imperutores,  sondern  von  impersta  peennia  die  Rede. 
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Latte  nicht  einen  so  bedeutenden  Abzog  gestattet.  Alexandriniache 
Gesandte,  welche  diesen  belobt  haben,  werden  als  Zeugen  auftre- 
treten;  ist  es  mit  der  Rechtsgewohnheit  verträglich , wenn  sie 
gegen  den  aussagen,  der  das  Geld  einforderte,  während  sie  den, 
für  welchen  es  eingefordert  wurde,  belobten  7 

Mein  Freund  Memmius  behauptet,  die  Alexandriner  seien 
durch  denselben  Grund  bestimmt,  Gabinius  zu  beloben,  der  mich 
bestimmt  habe,  ihn  zn  vertheidigen.  Mein  Grund  war  die  Ver- 
söhnung mit  ihm,  nicht  die  Besorgniss,  Pompejus  zu  verletzen.  * 7 ) 
Wie  frech  sind  aber  die  Alexandriner:  so  eben  Iäugneten  sie  im 
Processe  des  Gabinins,  dass  diesem  Geld  gegeben  sei;  man  las 
anch  ein  Zengniss  des  Pompejus  vor,  der  König  habe  ihm  ge- 
schrieben, es  sei  Gabinins  kein  Geld  gezahlt  als  zn  den  Kriegs- 
bedürfnissen. »Die  Alexandriner  fanden  damals  keinen  Glauben;'! 
wird  man  ihnen  jetzt  glauben,  wenn  sie  bejahen,  was  sie  früher 
Iäugneten  ? Sie  mögen  schweigen ; ans  ihrer  Stadt  kommt  nichts 
als  Betrug.  Wenn  untersucht  werden  soll,  wohin  das  Geld  ge- 
kommen sei,  so  pflegen  nicht  besondere  Richter  za  untersuchen, 
sondern  dieselben,  vor  welchen  der  Beklagte  erschien.  Hätte 
also  Gabinius  Bürgen  gestellt,  oder  das  Volk  so  viel  aus  seinem 
Vermögen  erhalten,  als  die  Strafsumme  betrag,  so  würde  jenes 
Geld,  wie  viel  auch  an  Rabirius  gekommen  sein  möchte,  nicht 
von  ihm  gefordert  sein.  Daraus  erhellt , dass  in  dieser  Art  von 
Gerichten  das  Geld  gefordert  wird,  von  welchem  in  dem  ersten 
erwiesen  ist,  dass  es  an  einen  Genossen  des  Verartheilten  gekom- 
men sei.  '*)  Was  kann  verkehrter  sein,  als  den  anzuklagen, 
der  nicht,  wie  Gabinius  nach  dem  Sprache  des  Gerichts  vom 
Könige  Geld  empfangen , sondern  ihm  eine  sehr  grosse  Summe 


87)  12;  oben  §.  68  fin.  88)  13.  Die  Lesart  bei  Ernesti , die  auch 
Schön  aufgenommen  hat:  ad  quem  sociorum  ejus,  qui  damnatus  esl,  ent- 
spricht dem  Sinne  der  Stelle;  eorum  bei  Orelli  giebt  keinen  Sinn.  Ge. 
wiederholt , was  er  schon  c.  5 gesagt  hat  t in  d.  Processe  des  Oab.  ist 
von  Rabir.  gar  nicht  die  Rede  gewesen,  man  hat  ihn  nicht  beschuldigt,  dass 
ein  Theil  des  Erpressten  an  ihn  gekommen  sei,  wie  kann  man  ihn  ohne 
irgend  eine  rechtliche  Grundlage  in  Anspruch  nehmen?  liegt  darin  ein 
Grund,  dass  Gab.  keine  Böigen  herbeischaffen  konnte,  und  dass  sein  Ver- 
mögen nicht  sureichte  ? 
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geliehen  hat?  Der  König  gab  sie  also  Gabinios,  und  dieser 
überlieferte  sie  Rabirius  nicht;  wohl,  wenn  der  Schuldner  des 
Letztem  sie  nicht  ihm,  sondern  Gabinins  gab,  hat  er,  nach- 
dem Gabinius  vernrtheilt  worden,  ihu  befriedigt,  oder  ist  er 
noch  sein  Schuldner?  „Rabirius  hat  das  Geld,  er  verbirgt  es  nur.“ 
Warum  sollte  er,  dem  zwei  bedeutende  Erbschaften  zuflossen,*  9) 
der  überdiess  seine  Habe  auf  eine  anständige  Art  vermehrte,  für 
einen  Mann  ohne  alles  Vermögen  gelten  wollen?  Dann  strebte 
er  nach  einer  neuen  Art  von  Ruhm.  „Er  hat  aber  in  Alexan- 
drien als  Herrscher  geboten;“  no)  nein  mit  dem  grössten  Ueber- 
muth  herrschte  man  über  Ihn ; man  schickte  ihn  ins  Gefängnis» 
nnd  legte  seine  Freunde  in  Fesseln;  es  fehlte  oft  wenig,  dass  inan 
ihn  tödtete,  nackt  und  dürftig  ergriff  er  zuletzt  die  Flucht.  „Das 
Geld  wurde  ihm  nachgeschickt;  in  Puleoli  lief  mit  andern  ein 
kleines  Schilf  ein,  welches  man  nicht  öffnete;“  dies  ist  ein  leeres 
Gerede,  die  Wahrheit  dagegen,  dass  er  ohne  Casars  ungemeine 
Freigebigkeit  längst  nicht  mehr  auf  dem  Markte  sein  würde.  »•) 
Die  Lasten,  welche  einst  in  bessern  Tagen  Viele  für  ihn  trugen, 
trägt  Cäsar  jetzt  allein.  Ihr  seht  in  ihm  nur  noch  den  Schatten  eines 
Ritters.  Es  zeugt  aber  von  nicht  geringen  Vorzügen,  dass  ein 
so  grosser  Mann  ihn  schätzt,  ein  Mann,  welcher  von  dem  Glücke 
so  hoch  erhoben , und  mit  den  wichtigsten  Unternehmungen  be- 
schäftigt ist.  Ich  habe  viele  und  unglaubliche  Tugenden  an 
Cäsar  kennen  gelernt;  gross  ist,  was  der  Feldherr  leistet,  es 
findet  indess  in  einem  ewigen  Andenken  der  Menschen  seinen 
Lohn ; ®  * * *  5 ) die  Handlung  verdient  aber  Bewunderung,  welche  nicht 
von  den  Dichtern  and  durch  Denkmäler  verherrlicht,  sondern  nur 
von  den  Verständigen  gewürdigt  wird.  9J)  Cäsar  lässt  einen 
ohne  seine  Schuld  verarmten  alten  Freund  nicht  fallen;  er  unter- 
stützt ihn  mit  seinem  Gelde  und  Credit;  der  Glanz  seines  Na- 
mens verblendet  ihn  nicht,  die  Höhe  seines  Glücks  nnd  seines 
Ruhms  vermag  das  Liebt  seines  Geistes  nicht  zn  schwächen.  In  die- 


89;  14;  von  dem  leiblichen  n.  dem  Adoptiv  - Vater ; oben  $.  25  n.  31. 

90)  Und  also  ohne  Zweifel  sieb  znerst  bedacht.  91)  15;  wegen  Ver- 

armung nicht  mehr  Ritter  sein;  vgl.  c.  17  fin  92)  15.  5.  Th.  695. 

S.  aalen  Cic.  als  Krieger.  93)  16. 

Ptumaan,  Geschieht«  Roms  VI. 
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«er  neuen  Art  von  Güte  solltet  ihr,  Richter,  ihn  zu  tibertreffen  Sa- 
chen, zumal  wenn  ihr  seht,  dass  man  gerade  diese  Tage  gewühlt 
hat,  sein  Ansehn  zn  untergraben;»4)  hört  er,  dass  ein  Freund 
seiner  Ehren  beraubt  ist,  so  wird  es  ihm  sehr  schmerzlich  sein. 

Diess  muss  Männern , die  nicht  unbillig  sind , genügen ; für 
euch,  Richter,  deren  Billigkeit  wir  im  höchsten  Grade  vertrauen, 
ist  es  schon  zu  viel.  Um  aber  Aller  Argwohn  zu  begegnen, 
verkündige  ich:  Rabirius  verbirgt  das  Geld,  die  Heichthiimer  des 
Königs  sind  hei  ihm  versteckt;  wer  will  seine  Güter  um  einen 
Sestertins  sich  Zuschlägen  lassen?  8‘)  Wie  traurig  für  dich,  des- 
sen Güte  Viele  bereichert,  der  nie  verschwendet  hat,  für  einen 
Sestertins  wird  deine  Habe  von  mir  zugcschlagen ! Aber  der 
Unglückliche  wiinscbt  sogar,  dass  ihr  ihn  vernrtheilt,  dass  man 
seine  Güter  verkauft,  damit  jeder  vollkommen  befriedigt  werde; 
er  wünscht  nur  seinen  Credit  zu  erhalten,  und  wollt  ihr  eure 
Milde  vergessen,  so  könnt  ihr  ihm  auch  nichts  Anderes  entreissen. 
Ich  beschwöre  euch,  es  nicht  zn  thun,  zumal  wenn  man  von  ihm, 
dem  das  Seinige  nicht  erstattet  wird,  fremdes  Gut  verlangt.  98) 
Und  nun,  Rabirius,  will  ich  dir  die  Tfaränen  zuriiekgeben,  die  du 
bei  meinem  Unfall  in  reichem  Maasse  vergossen  hast.  97)  Alles 
Meiaiges  schwebt  die  klägliche  Nacht  vor  Augen , wo  du  dich 
und  Alles  , was  du  hattest,  zu  meiner  Verfügung  stelltest.  Bei 
•»einsm  Weggehen  gabst  da  mir  das  Guleite  und  Gold.  Viele 
können  deine  Freigebigkeit  bezeugen.  Deinem  Vater,  der  eben 
«o  handelte,  kam  es  bei  einer  peinlichen  Klage  sehr  zu  Statten.9  8) 
Aber  ich  fürchte  den  Neid.  Se  vieler  Menschen  Thraneu  be- 
weisen , wie  theuor  da  den  Deinigen  bist , und  überwältigt 

94)  Dis  Zeit,  ia  welcher  die  Gallier  unerwartet  seiae  Legionen  in  des 
Winterlagern  Begriffen.  3.  Th.  304,  9*)  17.  Qniotil.  11,  3 $.  172; 

vgl.  Aseon.  in  Müou.  ßn.  p.  34  Or. : Bona  eins  — Milonis  — propter 
niieni  aeris  uagnitadinem  semnncia  venierunt.  96)  17.  Si  adsentitia 

peennia  petitur  ab  eo,  eni  sua  non  redditur.  Es  besieht  sich  offenbar  nicht 
anf  die  Stimmen , welche  Cäsar , angeblich  nur  xnr  Befriedigung  der  Gläu- 
biger, geschickt  hatte,  sondern  der  Sachwalter  des  Rabir.  bitte«  dem  Zwecke 
der  ganzen  Rede  gemäss,  von  ihm,  der  bei  dem  Geschäfte  mit  Auletes  sein 
Vermägen  einbüsste,  nicht  auch  noch  zn  fordern,  was  Gabinius  hätte  zahlen 
zoBen.  97)  In  mco  casn.  S.  Th.  649  A.  S2.  98)  17.  p.  Rsfcir.  perd. 

reo  3,  3.  Th.  161  io. 
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der  Schmerz,  er  erstickt  meine  Stimme.  Euch,  Richter,  liehe  ich 
an,  dass  ihr  diesem  . Fliehen  Manne  den  Kamen  eines  römi- 
schen Ritters  nicht  entzieht.  Er  bittet  euch  um  nichts,  als  dass 
ihr  ihm  vergönnt,  frei  und  furchtlos  auf  diese  Stadt  zu  blickeu 
und  diesen  Markt  zu  betreten,  ein  Glück,  welches  ihm  ohne  dep 
Beistaud  Eines  Freundes  das  Schicksal  schon  entrissen  hätte.“ 
Bei  dem  Schweigen  der  Alten  kann  man  nur  vermuthen, 
dass  die  Richter  unter  dem  Vorsitze  des  Cato  nach  der  Verur- 
tlseilung  des  Gabinius  auch  sein  Werkzeug  bei  den  Erpressungen 
und  den  Günstling  des  verhassten  Proconsuls  von  Gallien  nicht 
schonten,  und  dass  dieser  als  Dictator  ihn,  wie  viele  Andre,  aus 
dem  Exil  zurückrief.  Im  J.  46  diente  Rabirius  in  Cäsars  Beere, 
und  gieng  auf  dessen  Befehl  von  Africa  nach  Sicilien,  um  Le- 
bensmittel herbeizubringen.*9) 

Gegen  Ende  des  Jahres  54  war  Atticus  wieder  in  Rom,100) 
Cicero  berichtete  daher  in  der  noch  übrigen  Zeit  nur  an  seinen 
Bruder  in  Gallien.  Er  meldete  ihm  unter  Anderm,  dass  am  24. 
November  der  Vater  des  Serranus  Domesticus  bei  dessen  Leichen- 
begängnisse eine  von  ihm  entworfene  Lobrede  gehalten  habe.  *.) 

...  . V • 7 ei/  rill  t ;>.w>&»a) 

§.  70. 

(n.  54.)  Das  Wichtigste  geschah  ohne  ihn,  welches  er 
fetzt  beklagte.')  Zehn  Jahr  später  behauptete  er  das  Gegen- 
theil. 3)  Indess  gewann  er  dadurch  Zeit,  wie  oft  er  sich  auch 
mit  den  gerichtlichen  Arbeiten  befasste,  ein  Werk  über  den  Staat 
zu  schreiben.4)  Plato  gab  die  Form,  und  mit  raehrern  Andern 

.1  ?-Mi.  • . *r!  .v  •*  . : V : <ili.il / 

99)  B.  Afrtc.  ».  Tb-  m V.  W>  »d  Au.  4,  17, u.  ,18.  Tfc  f, 
23  4.  ßf  1)  ad  Qu.  fr,  3,  8 §.  f.  »ich«  d.  V.  Tribun  v.  I.  S1  A*il«s 

Serranus,  ein  Freund  das  Clodies,  u.  von  Cicero  verhöhn«,  2.  Th.  284  A.  60. 
283  in.  u.  287  A.  81,  obgleich  dieser  mit  den  Verldiltuissen  scheinbar  seine 
Gesinnungen  änderte,  wie  namentlich  in  dieser  Zeit  die  Reden  f.  Valin,  n. 
tGabin.  bewiesen.  Uns*  Serr.  mit  den  Worten  eines  Andern  sprach,  ist 
picht  unerhört.  4.  Th.  iiO  A-  86.  2)  Oben  §.  Q3  A-  31  f.  3)  de 

Uiv.  2,  1 : — Libri  — de  re  publica , qnos  t«no  scripsimu* , quam  guberna- 
cnla  rei  publicae  tenebamus.  ♦)  De  re  publica  libri.  Cie.  I.  e.  de  leg. 
2,  10.  ,de  fin.  g,  18.  Tusc.  4,  J.  Brat.  3;  jrgl.  Senoc.  ep.  108.  tactanl.  1, 
ik  de  re  p.  dispuutio  ad  Alt.  4 , 16  |.  2.  Aagaaüa.  de  civ.  ,D.  2,  21-  D« 
optima  re  p , d«  leg.  8,  S.  inhri  de  nprimo  statu  civitatis  et  de  optime  civ«  | 
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grössteutheils  die  Gedanken,  aber  nicht  den  Gehrt;*)  auch  ver- 
iheidigte  Plato  nicht  die  Vornehmen , die  durch  ihre  Laster  and 
Verbrechen  den  Staat  zn  Grunde  richteten,  noch  unterhandelte  er 
mit  dem  Staate,  ihm  zu  erlauben,  dass  er  zu  seiner  Sicherheit 
die  Tyrannen  unterstützte,  in  gebundener  und  ungebundener  Rede 
sie  als  die  Verdientesten  im  Staate  belobte. 6)  Atticns  sollte 
Cicero  die  Benutzung  seiner  Bibliothek  gestatten,  als  er  im  Mai 
im  Cumanum,  wo  der  Anfang  gemacht  wurde7)  und  dann  anf 
dem  Gate  bei  Pompeji  •)  sich  mit  jener  Aufgabe  beschäftigte, 
„einem  mühsamen  und  schwierigen  Unternehmen.“  *)  Nur  lang- 
sam konnte  er  es  fördern,  obgleich  er  nicht  unmittelbar  nach  sei- 
ner Rückkehr  nach  Roin  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  seine 
Zeit  durch  die  Gerichte  verlor. 1 °)  Später  war  es  der  Fall,  und 
die  Reise  im  September  bezweckte  nur  Erholung.  1 *)  Der  Bru- 
der mahnte,  und  wurde  im  September  zur  Geduld  verwiesen:  ich 
habe  das  Werk  angefangen,  aber  jetzt  nicht  beendigen  können.  l7) 
Neuer  Verzug  entstand  durch  mehrmalige  Veränderung  des  Plans. 1 * ) 
Am  Ende  des  Octobers  waren  erst  zwei  Bücher  ausgearbeitet; ‘ *) 
als  Cicero  während  eines  kurzen  Aufenthaltes  in  Tnsculum  in 
Gegenwart  des  Sallustius  sie  vorlesen  liess , ‘ s)  bemerkte  dieser: 
es  werde  mehr  Eindruck  machen , wenn  er  selbst  das  Wort 
nehme,  znmal  da  er  nicht  ein  Schul  - Philosoph  sei,  wie  Heradi- 
des  Ponticus,  1 6)  sondern  ein  Cousnlar  und  vor  Andern  in  den 


v.  d.  Staate,  wie  er  sein  soll,  mit  Beschränkung  anf  Rom:  ad  Qn.  fr.  3, 
5 n.  6.  De  moribns  institntiaqne  maiorum  et  diiciplina  ac  temperatione  ci- 
vitatis! Tose.  4,  1.  nolmxai  ad.  Qn.  fr.  2,  14.  Polilici  Ubri:  Coel.  ad 
Fam.  8,  1 fin.  5)  In  libris  de  re  p.  Platonis  se  corailem  profitetnr.  Plin. 
H.  N.  praef.  p.  18  Frans.  6)  5.  Th.  694  A.  5.  7)  ad  Qn.  fr.  3, 

i n.  6.  8)  ad  Alt.  4,  14  n.  ad  Qn.  fr.  2,  14;  oben  §.  63  A.  58. 

9)  ad  90.  fr.  1.  c.  ad  Att.  4,  16  {.  2.  Tnnstall  glaubt  Ep.  ad  Middl.  p.  140, 
dass  cs  schon  59  begonnen  habe , aber  weder  ad  Att.  2,  12  fin.  n.  das.  ep. 
14  f.  3 noch  die  andern  Stetten,  welche  er  aniuhrt,  beziehen  sich  anf 
diese  Schrift,  obgleich  Cie.  schon  früher  griechische  ähnlichen  Inhalts  lesen 
mochte.  10)  Oben  {.  63  A.  61.  11)  Oben  {.  68  in.  12)  ad  <Ju. 

fr.  3,  I j.  4.  13)  Das.  3,  5 n.  6:  Non  cessavi  neqne  cesso;  and  saepe 

iam  scribendi  totem  consilium,  rationemqne  mntari.  14)  Das.  1.1  e.  Dno- 
bns  factis  libris.  15)  Oben  }.  68  A.  95  n.  A.  2.  16)  Ein  Academi- 

ker,  der  über  den  Staat  geschrieben  halte,  ad  Qa.  fr.  1.  c.  de  leg.  3 , 6. 
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Statttsgeschüf'ten  erfahren ; 1 7 ) als  erdichtet  werde  erscheinen,  was 
Männer  aus  so  alter  Zeit  Tortragen,  1 *)  und  auch  Aristoteles 
spreche  über  denselben  Gegenstand  in  eigener  Person.  Diess 
schien  ihm  gegründet  zu  sein;  es  kam  ferner  in  Betracht,  dass 
die  erste  Anordnung  seine  Zeiten  ausschloss,  die  er  nicht  hatte 
berühren  wollen,  um  niemanden  zn  beleidigen.  Er  konnte  diess 
unter  jeder  Bedingung  vermeiden,  und  wurde  mit  sich  einig,  das 
Werk  umzuarbeiten,  und  sich  darin  mit  seinem  Bruder  zn  unter* 
reden.  1 *)  Doch  schon  nach  dem  ersten  Versuche,  den  Rath  des 
Sallnstius  zu  befolgen,  kehrte  er  zn  seinem  ursprünglichen  Plane 
znriick,  nach  welchem  nur  Verstorbene  anftreten  sollten.  Er 
änderte  bloss  darin,  dass  er  die  Gespräche  nicht  auf  neun  Tage,30) 
sondern  auf  drei,31)  und  nicht  in  neun  Bücher,  sondern  in  sechs 
•vertheilte,33)  so  dass  die  Unterredung  jedes  Tages  zwei  füllte.33) 
Die  sechs,  auf  welche  er  dann  als  auf  eben  so  viele  Bürgen 
seiuer  Redlichkeit  verwies,  wenn  man  ihm  Schlechtes  zomufhete, 3 4) 
worden  nicht  im  J.  54  soudern  in  einem  der  folgenden  beendigt 
nnd  bekannt  gemacht.  Als  er  51  nach  Cilicien  gieng,  war  das 
Werk  noch  neu.  Atticus  las  es  jetzt  mit  seinem  Freigelassenen 
Thallumelus,  3 *)  welches  an  sich  für  jene  Annahme  nichts  bewei- 


17)  «d  Qu.  fr.  1.  c.  de  re  p.  1,  8.  18)  Unten  A.  32.  f.  19)  sd 

Qu.  fr.  3,  5 u.  6.  Da  der  Bruder  jetzt  in  Cäsar*  Heer  diente,  mussten 
die  Dialoge  der  Wahrscheinlichkeit  wegen  in  eine  frühere  Zeit  zerlegt  wer- 
den, n.  zwar  in  die  nScbste  nach  63,  damit  Catilina  erwähnt,  n.  Q.  Cicero, 
der  später  als  Statthalter  nach  Asien  gieng,  eingeführt  werden  durfte. 
20,  Anf  die  Nozendiales  feriae;  ad.  Qu.  fr.  1.  c.  nicht  latinae,  mit  wel- 
chen Creozer  Heid.  Jahrb.  1823  No.  4 p.  52  n.  A.  jene  zerwechseln.  Un- 

ter der  Regierang  des  Tullns  Hostil.  sagt  Lir.  1,  31  fielen  Steine  v.  Him- 
mel, man  hörte  eine  Stimme  n.  s.  w.  Romanis  ab  eodetn  prodigio  nozen- 
diale  sacrnm  publice  susceptnm  est.  — Mansit  certe  sollemne  nt,  quaudo- 
qne  idem  prodigium  nunciaretnr,  feriae  per  nozem  dies  agerentnr.  Fest.  t. 
Kozend.  Cic.  wählte  das  Fest,  weil  er  nach  der  ersten  Anlage  für  nenn 
Bücher  eben  so  ziele  Tage  brauchte.  21)  de  atuic.  4;  anf  Tage  der  la- 
tein.  Ferien,  de  rep.  1,  9,  in  welchen  auch  die  Gespräche  über  die  Natur 
der  Götter  gehalten  werden,  de  nat.  D.  I,  6.  Unten  j.  102  A.  5.  22)  ad 

All.  6,  1 §.  5.  7,  3 §.  2.  8,  II.  13,  19  j.  3.  da  leg.  1,  6.  3,  2.  de  dir. 
2,  1.  Tose.  4,  I.  23)  de  re  p.  2,  44  (in.  vgl.  Th.  5,  42  A.  89.  24)  ad 

Alt.  6,  1 j.  5.  n.  ep.  2 {.  5.  24)  Das.  5,  12  j.  2, 
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sen  würde,  käme  nicht  Anderes  hinzn.  Um  dieselbe  Zeit  mel- 
dete Coelins  dem  Verfasser,  die  Schrift  sei  in  Aller  Händen  und 
errege  die  lebhafteste  Theilnahme; i6)  es  war  also  erst  nach 
Ciceros  Abgänge  bemerklich  geworden.  In  der  Provinz  $ ins 
J.  50,  ersah  dieser  ans  den  Briefen  des  Atticits,  dass  die  Büchet1 
ihm  sehr  gefielen , ’ r ) er  würde  seid  Ürthell  längst  gekannt 
haben,  Wäre  die  Ausgabe  früher  erfolgt;  auch  Wurde  ei»  ge«-: 
graphischer  Irrthüm  jetzt  erst  gerügt,  nicht  vorher  mündlich,  weif 
man  ihn  nicht  entdecken  konnte,  ehe  man  las. ss) 

Cicero  widmete  das  Buch  einem  Manne  4 mit  Welchem  ef 
einst  in  Smyrna  P.  Ratilias  Rafns  sah,1*)  entweder  seinem 
Bruder  Quintns,  oder  Atticus;  mehr  ist  nicht  zn  ermitteln.30) 
Er  verlegt  die  Gespräche  in  die  Zeit  der  lateinischen  Ferien  * 
des  Jahres,  in  weichem  Tnditanns  nnd  AqnillinS  Consnlkt  w** 
ren. s ä)  Angeblich  versammelten  sich  vor  Rom  im  Garten  de» 
P.  Scipio  Aemilianns  oder  jiingern  Africanns  Wenige  Tage  vor 

26)  ad  Fam.  8,  1 Co.  27)  ad  Alt.  6,  1 }.  S.  ep.  2 §.  6.  7,  3 }.  2. 
vgl.  8,  U J.  1.  28)  Das.  6,  2 $.  2.  29)  Im  J.  73  de  re  p.  8 fin. 

Brat.  22.  S.  Th.  2S0  in.  S.  nntcn  A.  42  — 44.  30)  Mai  praef.  p.  XIII 

n.  XIV  ed.  Rom.  entscheidet  für  jenen,  n.  sagt  mit  Recht,  er  sei  mit  dem 
Brnder  in  Athen  gewesen,  nnd  habe  ihn  also  wohl  anch  nach  Asien  beglei- 
tet. 5.  Th.  247  A.  62 ; aber  er  irrt,  wenn  er  ans  ep.  ad.  Qn.  fr.  3,  5 n.  6 
§.  I folgert,  d.  Werk  über  d.  Staat  sei  ihm  gewidmet.  Cic.  konnte  ohne 
eine  solche  Absicht  nnd  anf  eine  offenbar  infällige  Veranlassung  den  Ent- 
schloss fassen,  den  er  dann  anch  wieder  anfgab,  sich  mit  seinem  Brnder 
redend  eimnführen,  n.  dem  gemäss  für  die  Gespräche  eine  schickliche  Zeit 
wählen,  ad  Qa.  fr.  1.  c.  oben  A.  19.  Ferner  ist  mitlero  librnm  ad  Qn.  fr. 
1.  c.  nicht  gleichbedeutend  mit  inscribere.  Mai  p.  XIV.  Dass  an  Varro 
nicht  gedacht  werden  kann,  bemerkt  Mai  selbst;  vgl.  Th.  5,  42  f.  Atticns 
war  aber  in  Athen,  als  Cic.  79  dort  eintraf,  5.  Th.  S.  9 A.  17  0.  S.  84 
A.  10  f.  n.  er  gieng  vielleicht  im  nächsten  Jahre  mit  ihm  nach  Asien ; es 
ist  daher  möglich , dass  de  re  p.  1 , 8 sich  anf  ihn  bezieht.  Die  Stelle  ins 
Brutus  6 jedoch,  deren  Aechlheil  Schütz  bezweifelt  hat,  ohne  Oründe  an- 
zogeben,  beweis’!  nichts  für  ihn,  obgleich  mau  seit  dem  Vorgänge  von  Beier 
Leipz,  t.  Z.  1824  No.  S ein  grosses  Gewicht  darauf  legt.  Dl  Illos  de  re 
pnblica  libros  edidisti,  nihil  a te  sane  postea  accepimns.  Brat.  1.  c.  heisst 
nicht,  dn  hast  mir  seitdem  nichts  gewidmet,  n.  wird  durch  das  zunächst 
Vorhergehende:  iampridem  conticnernnt  tnae  literae,  n.  dnreh  c.  3:  vestrit 
primnm  literis  recreatns  me  ad  pristina  stndia  revocavi,  erklärt.  81)  Oben 
A.  20.  32)  129  v.  Cbr.  ad  Qu.  fr.  3,  S a.  6.  de  re  p.  1,  9. 
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«leasen  Tode  3 •*)  1*.  Furios  Philus; 1 4)  C.  Laelitts,  Scipios  Freund;  3 J) 
KT  Maniliug,  3 6)  ein  Rechtsgelehrter  aber  arm;37)  Spurius  Mum- 
inius,  wie  jene  schon  sehr  bejahrt,3*)  Bruder  des  L.  Muinmius 
Cos.  146,  welcher  die  Achäer  besiegte,39)  und  ausserdem  vier 
fange  Männer,  Q.  Aelius  Tubero, 40)  ein  Sohn  von  Aemilia,  der 
Schwester  jenes  Scipio;41)  P.  Kutilius  Ruftts,47)  Kriegstribnu 
im  Heere  des  Scipio  Aeinilianus  im  numantinischen  Kriege,43) 
Cos.  106,  Redner,  Philosoph  und  Geschichtschreiber;44)  Q.  Mu- 
cius  Scaevola,  der  Augur  und  Schwiegersohn  des  Lälius,  4S)  uud 
C.  Fannius  Strabo,  Gemahl  der  jiingern  Tochter  des  Lälius.44) 
Klau  kannte  nur  den  Traum  des  Scipio  aus  dieser  Schrift  durch 
Klacrobius,  und  einige  kürzere  Bruchstücke  durch  die  Kirchen- 
väter und  Grammatiker,  bis  in  neuerer  Zeit  längere  Abschnitte 
gefunden  sind.  Doch  besitzen  wir  das  Ganze  auch  jetzt  noch 
nicht.  47 ) 


33;  ile  re  p.  1.  c.  de  amic.  4 n.  7 ad  Qu.  Ir.  1.  c.  ad  Att.  4,  16  {.  2. 
6,  1 $.  5.  de  leg.  1,  6 u.  9.  2,  10.  3,  5.  Augustin.  de  civ.  D.  2,  21. 
34)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  ad  All.  4,  16  {.  2.  de  amic.  II.  cc.  Nach  d.  Fast.  cap. 
u.  den  besten  Handschriften  nicht  Lncins , wie  Obseq.  84  u.  Mai  praef. 
p.  XL VI  glanbea.  Cos.  136.  33)  ad  Qa.  fr.  u.  ad  Att.  II.  ce.  de  amic. 

4.  de  Ra.  2,  18.  36)  ad  Qu.  fr.  u.  ad  Alt.  n.  de  amic.  li.  cc.  37)  do 

re  p.  3,  10.  Pompon,  de  orig.  iur.  Dig.  lib.  1 tit.  2 lex  2.  Cic.  Parad  VI. 
38)  de  re  p.  1,  12.  de  amic.  27.  39)  ad  Att.  13,  5.  40)  ad  Alt.  4, 

16  §.  2 ad.  Qu.  fr.  3,  5 u.  6 de  amic.  27.  4l)  Er  wnrde  Consul  Pom- 

pon. I.  c.  Nnr  nach  Vermnthnng  nennt  ihn  Pigh.  3 p.  85  bei  d.  J.  118, 
wo  sich  in  d.  capit.  Fasten  eine  Lücke  Rodet,  als  cons.  snff.  für  M.  Cato. 
i.  Th.  151  A.  48.  42)  ad  Att.  1.  c.  de  re  p.  1,  11.  de  amte.  27. 

43)  de  re  p.  1.  c.  u.  App.  Ilisp.  p.  305.  44)  Der  Erpressungen  beschul- 

digt, n.  vernrtheill,  lebte  er  in  Smyrna  im  Exil.  5.  Tb.  250  in;  oben  A.  29; 
vgl.  über  ihn  als  Historiker  F.  Lachmann  de  Fonlibns  hist.  Lir.  comm.  2 p.  27. 
45)  ad  Att.  4,  16  |.  2 ad  Qu.  fr.  3,  5 n.  6.  de  amic.  4.  u.  7.  5.  Tb. 
224  Rn.  46)  ad  Att.  n.  ad  Qn.  fr.  11.  cc.  Iirnt.  26.  Da  Cic.  selbst  in 
jenen  ersten  8lel!en  bezeugt,  er  sei  bei  den  Besprächen  über  den  Btaat  ge- 
genwärtig gewesen,  n.  de  amic.  7 es  sn  Uugnen  scheint,  so  ist  diese  mit 
Mai  praef.  p.  X n.  XLVIII  so  zn  erklären,  dass  er  nach  d.  Annahme  des 
Vf.  nicht  immer  sich  einfand.  M.  Brntos  machte  einen  Anszng  ans  seinen 
Annalen,  ad  Att.  12,  5 j.  t.  4.  Th.  37  in.  47)  Mai  entdeckte  Ja  d. 
vaMcanischen  Bibliothek  einen  Palimpsest,  vgl.  ad  Farn.  7,  18  j.  2,  der  mit 
einem  Theile  des  Werkes  über  den  Staat  beschrieben  war,  n.  machte  Rom 
1822  bekannt,  was  ur  gefunden  hatte.  8.  die  Vorrede  bei  ihm  p.  XX LU  f. 
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§.  71. 

a.  53.  Mit  Betriibniss  blickte  Cicero  von  »einem  „Staate“ 
anf  den  römischen,  wie  er  war,  ond  auf  »ein  Verhältnis»  za 
Ihm.  Zwar  brachte  jetzt  der  Tod  des  Crasgus  einen  Riss  in  da» 
Triumvirat,  aber  im  Wesentlichen  wurde  nichts  dadurch  geändert. 
Cäsar  vereitelte  die  Anstrengungen  der  Gallier,  sich  zn  befreien, 
und  befestigte  dadurch  die  Burg,  aus  welcher  er  gegen  Rom  her- 
vorbrechen wollte;  er  gieng  sogar  zum  zweiten  Male  nach  Ger- 
manien, und  trotzte  zugleich  mit  seinen  Schätzen  und  Legionen 
der  römischen  Nobili  tat. 4 *)  Zu  seiner  nicht  geringen  Genog- 
thuung  blieb  Pompejus  vor  Rom.  Statt  mit  der  Nobilität  sich  za 
einigen,  und  m seinen  spanischen  Provinzen  mit  versuchten  Krie- 
gern dem  Nebenbuhler  einen  Hinterhalt  zu  legen,  erwartete  er, 
wie  immer,  Macht  und  Ansehn  von  einem  ausserordentlichen 
Aufträge,  jetzt  von  der  Dictatur.  49)  Durch  die  Bewilligung  eines 
Titels  konnte  man  den  eiteln  und  verblendeten  Mann  gewinnen;  4 °) 
man  reizte  ihn  durch  Widerstand,  und  feierte  einen  nutzlosen 
Sieg,  als  er  endlich  vorerst  zurücktrat,  und  im  Juli  für  dieses 
Jahr,  welches  mit  einem  Zwischenreicbe  begonnen  hatte,  Domi- 
tius  Calvinus  und  Messala  zn  Consuln  gewählt  wurden.41) 

Cicero  verlebte  den  April  auf  dem  Lande; il)  er  beobachtete 
im  Stillen , und  beklagte  den  heillosen  Zustand  der  Republik 
auch  nur  im  Stillen,  in  Briefen.  Da  es  so  viele  Zwischenkönige 
gab,  konnte  sein  junger  Freund,  Trebatins,  wie  er  ihm  mit  bit- 
terem Spott’  meldete,  in  Gallien  bei  Cäsar  bleiben,  denn  die 
Rechtsgelehrten  waren  nun  überflüssig.41)  Der  jüngere  Curio 
las:  soll  ich  mit  dir  scherzen?  wahrlich,  ich  halte  den  nicht  für 
einen  Bürger,  der  in  diesen  Zeiten  lachen  kann.  Soll  ich  Ern- 
stes schreiben?  also  über  den  Staat;  meine  Stellung  ist  von  der 
Art,  dass  ich  dir  weder  mittheilen  mag,  was  ich  über  ihn  denke, 
noch  was  ich  nicht  denke. 4 ')  Dn  bist  zwar  überall  mit  nns  in 


Ueber  den  Inhalt,  oben  A.  4,  u.  die  Schriften,  welche  Cic.  benutzte,  mehr 
zn  sagen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  S.  Ilensde  Cic.  <f>t lonlaunv  p.  221;  Crenxer  in  d. 
Heid.  Jahrb.  1823  No.  4 f.  Beier  in  d.  Leipz.  L.  Z.  1824  No.  5.  Unten 
§.  126  n.  130  A.  12.  48)  3.  Th.  326.  49)  Oben  }.  63  A.  16.  50)  8.  Th. 

837  fin,  4.  Th.  628  in.  51)  3.  Th.  335  fin.  vgl.  das.  8 A.  52.  62)  ad 

Fan.  7,  18.  n.  das.  3,  10  §.  2.  53)  ad  Fun.  7,  11  in.  ;54)  Das.  2,  4. 
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demselben  Schiffe;  doch  wünsche  ich  dir  Glück  zu  deiner  Ab- 
wesenheit, anch  deshalb,  weil  da  nicht  siehst,  was  wir  sehen. 1 *) 
Die  Verteidigung  der  Republik  blieb  Cato  Vorbehalten , der 
Kampf  gegen  ein  Himgespinnst,  ‘ 6)  welches  gleichwohl  anch 
Cicero  schreckte,  während  unbemerkt  das  Gewitter  ans  Gallien 
beraufzog.  Cicero  wollte,  dass  Milo  für  52  das  Consnlat  erhielt; 
er  hatte  sich  als  Bandenfiihrer  bewährt,  und  war  entrüstet,  wenn 
er  auch  nnr  den  Namen  des  Clodins  hörte,  welcher  sich  für  die- 
selbe Zeit  um  die  Prälar  bewarb , and  in  diesem  Amte  seinen 
Feind  von  neuem  ins  Unglück  stürzen  konnte,  wenn  nicht  ein 
Consnl  ihn  zügelte.  Nnn  war  Pompejus  nicht  Dictalor  geworden, 
aber  er  hoffte  noch  immer,  diess  zn  erreichen , und  zwar  durch 
die  gewöhnliche  Tactik,  dass  er  die  Consnlar-Comitien  für  das 
nächste  Jahr  verhinderte,  oder  doch  die  Wahl  des  Milo,  von 
dessen  Mitbewerbern  Plantius  Hvpsäus  and  Metellus  Scipio  er 
mehr  Fügsamkeit  erwartete.  ‘ 7 ) Den  jetzigen  Consulu  Doinitins 
und  Messala  durfte  Cicero  vertrauen,  da  er  sich  vor  ihrer  Er- 
nennung bereit  erklärte,  bei  einer  Anklage  wegen  Bestechungen 
sie  zu  vertheidigen ; * *)  indess  konnten  andre  Einflüsse  sie  ihm 
abwendig  machen;  in  jedem  Falle  gaben  sie  nicht  Sicherheit  ge- 
nug. In  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  musste  man  alle  Sai- 
ten anspannen,  in  Briefen  and  Unterredungen  Pausa,59)  Bai- 
bus,60) und  andre  Freunde  Casars,  und  durch  diese  ihn  selbst 
günstig  stimmen,  M.  Antonias,  der  mit  Empfehlungen  aus  Gal- 
lien kam,  bei  der  Bewerbung  um  die  Quästor  unterstützen,61) 
nnd  ausserdem  jedem  Optimalen  schmeicheln,  wenn  er  bei  grossen 
Verbindungen  zu  helfen  oder  zu  schaden  vermochte.  Dahin  ge- 
bö'rte  Appius  Claudius,  der  Consnl  des  vorigen  Jahrs.  Cicero 
gab  ihm  das  Geleite,  als  er  auf  der  Reise  nach  der  Provinz  Ci- 
licien  sein  Puteolanum  berührte ; er  übernahm  Aufträge  von  ihm, 
besorgte  sie  angeblich  mit  der  grössten  Pünktlichkeit,  und  blieb 
durch  einen  vertrauten  Briefwechsel  mit  ihm  in  Verbindung.61) 

SS)  Du.  2,  S.  vgl.  S,  17;  eine  Formel,  die  er  spiter  unter  CSsars 
Dictatar  in  Briefen  an  Verbannte  oft  wiederholte,  n.  endlich  ganz  abnntxte. 
56)  S.  Th.  337  A.  43  1 S.  Th.  173.  47)  2.  Th.  341  in.  3.  Th.  339. 

58)  Oben  §.  63  A.  21  f.  49)  ad  Farn.  7,  12.  60)  Du.  7,  18. 

61)  2 Phil.  20.  2.  Th.  341  fin.  62)  ad  Fam.  3,  10  j.  2.  2.  Th.  191  fia. 
Unten  j.  72  in. 
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Ferner  kam  C.  Scribonius  Cario  in  Betracht.  Er  stand  in  sei- 
ner Jagend  mit  M.  Antonias  in  einem  strafbaren  Verhältnis«, 
wenn  Cicero  nicht  falgch  deutet,  um  einen  Feind  za  treffen , and 
leistete  Bürgschaft , als  die  Gläubiger  ihn  drängten.  6 J)  Später 
vermählte  er  sich  mit  Fulria,  der  Wittwe  des  Clodins,  welche 
dann  Antonins  heirathete.  6 *)  Auch  er  gerielh  in  Schulden,  nnd 
sah  keinen  Ausweg,  als  dass  er  iin  J.  50  während  seines  Tri- 
bunals sich  an  Cäsar  verkaufte.81)  Jetzt  war  er  in  Asien;  ohne 
Zweifel  als  Quästor;  man  wusste,  dass  er  bald  znriickkommen 
werde.66)  Cicero  benachrichtigte  ihn  Ton  dem  Tode  seines  Va- 
ters, des  ältern  Cario,67)  und  suchte  ihn  durch  Theilnahme  nnd 
Vertrauen  zu  fesseln.  „Ich  weiss  nicht,  ob  ich  dir  Glück  wün- 
schen oder  besorgt  sein  soll,  da  man  dir  mit  ausserordentlichen 
Erwartungen  entgegen  sieht;  nicht,  dass  ich  fürchte,  deine  Tu- 
gend werde  der  öffentlichen  Meinung  nickt  entsprechen,  aber  du 
wirst  vielleicht  nichts  mehr  finden,  was  da  „andren“  könntest,6*) 
so  sehr  ist  Alles  in  Verfall  and  fast  schon  vernichtet.  Dn  magst 
indes»  noch  Einiges  iiir  den  Staat  hoffen  oder  verzweifeln,  rüste, 
nnd  bedenke,  wie  der  Bürger  und  Mann  sein  muss,  wenn  er 
dem  durch  traurige  Umstände  und  verdorbene  Sitten  gebeugten 
and  unterdrückten  Staat’  zu  seiner  alten  Würde  und  Freiheit  ver- 
helfen will.“69)  Bald  wurde  Curio  die  Sache  näher  gelegt:70) 
„Glaubt  man  jemanden  verpflichtet  zu  haben,  so  empfindet  man 
eine  Sehen,  ihn  um  Grosses  zu  bitten.71)  Alle  meine  Bestre- 
bungen and  Wünsche  sind  darauf  gerichtet,  dass  Milo  Consal 
wird.  Dadurch  will  ich  ihm  nicht  nur  vergelten,  sondern  man 
soll  auch  meine  Erkenntlichkeit  rühmen. 7 2)  Nie  ist  ein  Mensch, 
wie  ich  glaube,  anf  die  eigene  Erhaltung  und  auf  die  Rettung 
seiner  Habe  so  sehr  bedacht  gewesen,  als  mir  daran  liegt,  das« 
dem  Manne,  anf  welchen  ich  mich  gänzlich  so  stützen  beschlos- 
sen habe,  die  Ehrenstelle  nicht  entgeht.  Nun  kannst  du  allein 
nach  meiner  Ueberzeugang  ihn  so  sehr  fördern,  dass  wir  keinen 
andern  Beistand  bedürfen.  Denn  für  uns  sind  bereits  die  Gut- 


68)  2 Phil.  18.  1.  Th.  65  A.  75.  64)  2.  Th.  372  A.  7i.  65)  3.  Th. 

386  ia.  n.  387  in.  66)  ad  Fan.  2,  5 a.  6.  67)  Das.  2,  2.  68)  VgL. 

Th.  3,  277  A.  5.  69)  ad  Fan.  2,  5.  70)  Das.  2,  6.  7»)  Vgl.  Th.  4, 

65  A.  78.  72)  5.  Th.  666  A.  86  1.  u.  714. 
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gesinnten,  nnd  diess  verdanken  wir  Milos  Tribunal  in  Beziehung 
anf  mich;  die  Menge  wegen  seiner  prachtvollen  Spiele, 7 J)  nnd 
die  Jugend;  meine  Empfehlung  kommt  hinzu.  Es  gebricht  ons 
nur  an  einem  Führer  nnd  Steuermann , und  keiner  ist  mit  dir 
zu  vergleichen.7»)  Wenn  du  also  schon  ans  meinen  eifrigen 
Bemühungen  für  Milo  abnehmen  kannst,  dass  ich  ein  erkennt- 
licher, dankbarer  und  braver  Mann  bin,  kurz,  wenn  du  meinst, 
ddss  ich  es  verdiene , von  dir  Gutes  zu  empfangen  , so  versage 
mir  bei  diesen  Sorgen  deine  Hülfe  nicht,  widme  dich  mir  in 
einer  Sache,  bei  welcher  es  sich  um  meine  Ehre  oder  vielmehr 
am  mein  ganzes  Heil  handelt.  Du  siehst,  dass  Milos  Bewerbung 
nicht  bloss  Anstrengungen  sondern  auch  einen  Kampf  fiir  mich 
zur  Folge  hat;  Alles  lege  ich  in  deine  Hände;  erfüllst  du  meinen 
Wunsch,  so  wetde  ich  dir  fast  noch  mehr  als  dem  Milo  ver- 
pflichtet sein!“ 

Die  Befürchtungen  waren  nicht  nngegrilbdet.  Milo  setzte 
Alles  daran,  Consul  zu  werden,  und  dann  bei  einer  drückenden 
Schuldenlast  in  einer  Provinz  zu  rauben.  Cfodins  mochte  unter 
einem  ihm  feindlich  gesinnten  Consul  nicht  Prätor  sein,  nnd  ver- 
stärkte Hypsäds;  fast  täglich  führten  sie  ihre  Bewaffneten  gegen 
einander.  Domitius  und  Messala  hielten  keine  Comitien  zur  Wahl 
der  hohem  Magistrate,  weil  sie  es  nicht  vermochten ; jener  wurde 
sogar  verwundet , und  Cicero  war  in  der  heiligen  Strasse  in 
Lebensgefahr,  als  er  seinen  Schützling  dem  Volke  empfahl.71) 
Sein  Feind  hoffte  im  Getümmel  sich  seiner  Zn  entledigen,  woge- 
gen Antonius  aus  Dankbarkeit  gegen  den  Consular  Clodius  za 
tödten  versuchte. 7 e) 

Während  des  Sfrassfenkrieges  fehlte  CS  nicht  Sn  Reibungen 
im  Senat,  der  oft  berufen  wurde,  in  seiner  Ohnmacht  dem  tJebet 

ft)  1.  Th.  46  A.  63.  Es  wird  hier,  wie  in  Stmlichen  Fffien  hei  Se- 
natoren, htcliiern  and  Volk,  ein  kurzes  Gedächtnlss  bet  Curie  vorausgesetzt, 
denn  er  wkt  in  einem  andern  Briefe  gewarnt,  Spiele  zA  gehen,  qnormts 
neqne  facnliaicm  qnisqnatn  admirator,  — est  enim  copiarnm  non  vfrtmli 
neqae  qnisqnam  est,  qmn  satietate  Um  defessos  alt.  ad  Fam.  2,  3.  74)  In 

dem  Briefe  eines  Consulars  an  einen  jungen  Mann  kann  diess  nur  heissen : 
kommt  es  bei  den  Wahlen  zwischen  Milo  n.  Clodius  zflm  Handgemenge,  sd 
hilf  mit  deinem  Anhänge  nnler  der  Jagend  die  feindliche  Bande  vertreibe#. 
75)  2.  Th.  841.  8.  Th.  339.  76)  2.  Th.  342  in. 
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so  steuern.  Audi  im  Wortwechsel  zeigte  sich  Clodius  als  eia 
gefährlicher  Gegner;  er  war  beredt  nnd  witzig,  nnd  schonte  nicht.  7 7) 
Da  er  im  Anfänge  des  folgenden  Jahr«  getödtet  wurde,  so  rügte 
er  wohl  noch  in  diesem  in  der  Curie  Milos  Schulden,  seine  Ge- 
walttätigkeiten und  Bestechungen,7*)  und  Ciceros  Verbindung 
mit  ihm.  Der  Consular  habe  die  Wahlnmtriebe  verpönt, 7 9)  und 
begünstige  jetzt  einen  Menschen,  der  mit  Gelde  nnd  Gewalt  die 
Fasces  erobern  wolle.  Freilich  köngie  bei  ihm  wegen  seiner  un- 
gemeinen Verdienste  nm  den  Staat  von  Verbrechen  nicht  die 
Rede  sein;  an  ihm  müsse  man  loben,  was  man  an  Andern  ver- 
damme, nnd  auch  Milo  stehe  über  dem  Gesetz’,  denn  er  habe 
ihn  nnd  in  ihm  die  Republik  beschützt.  Sonst  dürfe  man  behaup- 
ten, dass  Milo  die  verwerflichsten  Mittel  anwende;  er  habe  auch 
weit  mehr  Schulden,  als  er  angebe;*0)  wer  in  einer  solchen 
Lage  sich  befinde , der  müsse  nicht  Consnl  werden , denn  man 
könne  voraussetzen,  dass  er  nur  die  Absicht  habe,  den  Staat 
auszubenten.  H l)  Als  älterer  Senator  hatte  Cicero  bereits  über 
den  Gegenstand  der  Berathung  gesprochen;  nach  einer  so  schnö- 
den Herausforderung  verlangte  er  das  Wort;  er  bestürmte  deu 
Gegner  wie  einst  Vatinius  vor  Gericht**)  mit  einer  Flnth  von 
Fragen,  eine  Art  des  Angriffs,  welche  den  Andern  überwältigt, 
wenn  er  nicht  eben  ein  Clodius  ist,  nnd  die  Zeugen  durch  den 
Schein  der  Zuversicht  täuscht.  Die  wenigen  Bnicbstücke  seiner 
Rede*9)  bestätigen,  was  sich  ohnehin  anfdringt,  dass  er  zunächst 
bei  den  Gewaltthätigkeiten  seines  Feindes  verweilte,*4)  wodurch 


77)  Das.  368  fin.  78)  Etenim  tria,  ut  opinor,  haec  in  Milonis  per- 
sonain  qnestns  est,  de  aere  alieno,  de  vi,  de  arnbitu.  Fragm.  Interrogationis 
de  aere  alieno  Milonis  c.  3 in:  Mai  Classic,  anctor.  T.  2 Rom.  1628 
p.  224.  79)  5.  Th.  443.  A.  50.  80)  Er  bekannte  sich  nnr  za 

sechs  Millionen  Sestertien.  Sch.  Ambros,  bei  Mai.  1.  c.  p.  217.  Cic.  p. 
Mil.  35:  plebem  et  iafimam  multitndinem,  qnae  P.  Clodio  dnce  fortonis  re- 
mis imminebat,  eara,  qno  tntior  esset  vita  restra,  se  fecisse  commemorat, 
«t  non  modo  rirtnte  flederet,  sed  etiam  tribns  snis  patrimooiis  deleniref. 
das.  Ascon.  p.  53  Or.  1 Th.  46  A.  64.  Durch  die  Spiele,  die  Unterhaltung 
der  Gladiatoren  u.  die  Bestechungen  war  sein  Vermögen  zerrüttet.  81)  Sch. 
Amhros.  1.  c.  82)  5.  Th.  682  fin.  83)  Ans  einem  Ambros,  cod.  mit 
Ascon.  Comm.  durch  Mai  bekannt  gemacht.  Oben  A.  78.  84)  Iuterra- 

gatie  o.  2:  Eosdem  ad  caedem  cirium  de  Apennino  dednxisti.  p.  Mil.  9. 
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er  zagleicli  Gelegenheit  erLielt , die  Zerwürfnisse  zwischen  ihm 
und  Porapejus  zu  erwähnen , der  jetzt  sein  Beschützer  war,  und 
sich  einst  vor  ihm  in  seiner  Wohnung  verbarg.**)  Der  Triuin- 
vir  wurde  wegen  seiner  beispiellosen  Thaten  gepriesen , • 6)  und 
Clodius  geschmäht,  weil  er  angeblich  als  Knabe  Schändliches  er- 
duldet, dann  auf  eine  gleich  schiinpiliche  Art  sich  bei  den  See- 
räubern gelös’t,  *7)  selbst  mit  den  Schwestern  und  mit  Entwei- 
hung eines  heiligen  Festes  der  Lust  gefröhnt  hatte,**)  und  sich 
dennoch  erfrechte , um  die  Prätur  zn  werben.  Diese  war  ein 
Abriss  und  ein  Vorspiel  der  Rede  fiir  Milo  vom  folgenden  Jahre, 
nnd  geeignet,  es  zu  verbergen,  dass  man  die  Verbrechen,  welche 
Clodius  ihm  vorwarf,  nicht  läugnen  konnte. 

Beide  standen  dem  Ende  ihrer  Laufbahn  näher , als  sie 
glaubten.  Von  einem  andern  Feinde  wurde  Cicero  jetzt  schon 
befreit;  M.  Crassus  fiel  nebst  seinem  Sohne  Publius  im  Kriege 
mit  den  Parlhern.  * 9)  Vor  seiner  Abreise  nach  Syrien  hatte 
Cicero  zum  Schein  sich  mit  ihm  versöhnt;90)  er  betheuerte,  dass 
er  ihn  im  Grabe  nicht  mehr  hasse,91)  indess  erinnerte  er  gern 
an  seine  Schwächen  und  Vergehen;92)  er  vergab  ihm  nie,  ob- 
gleich auch  in  diesem  Verhältnisse  das  Stö'reude  von  ihm  ausge- 
gangen  war,  und  die  Liebe  des  Publius  ihn  hätte  besänftigen 
sollen.9*)  Dieser  war  Augur  gewesen.  Cicero  versicherte  spä- 
ter in  einem  Briefe  an  Cato , dass  er  erst  nach  dem  Exil  ge- 
wünscht habe,  sich  an  das  Collegium  anzuscbliessen;  er  sagte 
eine  Unwahrheit,  und  fühlte  sich  in  seiner  trostlosen  Lage  einiger- 
■nassen  gehoben,  als  er  jetzt  unter  der  Vermittelung  des  Horten- 
ains  und  Pompejus  gewählt  wurde;  denn  das  Priesterthum  ge- 
währte Ansehn  und  Einfluss.9*)  Der  V.  Tribun  C.  Luccejus 


85)  Interr.  c.  1 u.  2.  2.  Th.  278  in.  86)  Interr.  c.  1.  87)  Das. 

c.  4.  da  har.  r.  20.  2.  Th.  201  fm.  u.  S.  Th.  588  A.  72.  88)  Inlerr. 

c.  2 o.  3.  89)  4.  Th.  103  A.  56  u.  108  A.  66.  90)  Oben  f.  62. 

A.  65.  91)  de  off.  3,  18.  92)  Das.  1.  c.  n.  c.  19.  Farad.  TI.  1 n.  2. 

93)  4.  Th.  93  A.  97  i.  8.  116.  94)  Snlpicins  schrieb  ihm  nach  dem 

Tode  der  Tallia  nnler  Anderm:  bedenke,  illam  — te,  patrem  snnm,  prae- 
torem,  consulem,  angnrem  vidisse.  ad  Farn.  4,  5 {.  4.  Das  Oenanere  über 
seine  Wahl  s.  im  3.  Th.  100  A.  30  f.  u.  166  A.  24.  Von  seinen  Ansich- 
ten über  die  VolksreLigion  nnlen  in  der  Cbaracterislik. 
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Hirriu  war  sein  Nebenbuhler,95)  ein  Mann,  den  er  und  ans 
einem  ähnlichen  Grunde  auch  Coelius96)  als  unbedeutend  and 
verächtlich  schildert,  und  seitdem  mit  seinem  Spotte  verfolgte, 
auch  wegen  eines  körperlichen  Gebrechens , er  nennt  ihn  Hillas, 
weil  er  stammelte. 97)  Erst  im  J.  50  wollte  er  mit  ihm  veiv 
sühnt  sein,  damit  er  ihm  bei  dem  Gesuch  um  den  Triumph  nicht 
hinderlich  würde.99)  Nach  Cäsars  Tode  erregte  Antonias  auch 
dadurch  seinen  Unwillen,  dass  er  rühmte,  er  habe  aus  Gefällige 
keit  gegen  ihn  die  Bewerbung  um  das  Angnrat  aufgegeben.  ") 

§.  72, 

A.  52.  Er  war  nun  als  Priester  der  College  des  Pompejns 
und  des  Appins  Claudius,  welcher  in  Cilicien  stand.100)  Im 
Anfänge  des  Jahres,  bevor  er  wusste,  dass  er  ihm  in  der  Provinz 
folgen  werde,  and  ehe  Clodius  starb,  beantwortete  ec  in  verbind- 
lichen Ausdrücken  ein  Schreiben  des  Appins.  Ohne  die  öffent- 
lichen Angelegenheiten  gegen  den  Bruder  seines  Feindes  und  den 
nahen  Verwandten  des  Poin pejus  zu  berühren,  *)  empfahl  er  ihm 
den  Rechtsgelehrten  L.  Valerius.3)  Mit  Atticus  unterhielt  er 
sich  in  Rom,5)  und  seine  Briefe  von  diesem  Jahre  an  den  Bru- 
der in  Gallien 4 ) sind  nicht  auf  uns  gekommen ; die  Ereignisse 
des  Tages  werden  in  gleichzeitigen  Mitteilungen  an  seine  Freunde, 
so  weit  jene  vorliegen,  wenig  besprochen.5)  Seine  Vorträge  in 
den  Gerichten  sind  wahrscheinlich  nicht  vollständig  von  ihm  auf- 
gezeichnet, mit  Ausnahme  der  Rede  für  Milo,  welche  er  selbst 
verändert  bat;  aber  er  berührt  epätar  in  Briefen  und  sonst,  was 
-jetzt  geschah;  er  wünschte  Berichtigungen  der  Geschichtschreiber, 
-besonders  der  Griechen. 

Am  ersten  Januar  konnte  er  Milo  weht  zum  feierlichen  Ge- 
lübde und  Opfer  auf  das  Capitol  begleiten;  Rom  hatte  keine  Con- 

■ 'T3  .1  i • • . • • . 

RS)  ad  Fam.  *,  .1$  f,  # *.  Oh.  8,  3.  96)  Pa«.  «,!«,).  07)  Dm. 

X,  io.  #«1.  .da«,  ep.  9 ati  ffi-  ad  Ay.  >,  19  $«.  o.  f,  % 98)  ad  At». 

?,  d tf-  A .I.PJMtv  2 ,vgf.  da*  Brief  des  rAiyoiri*i  ja  ad  All.  18,  8; 

J»*»00  & 8#  A-  i4P-  §eta  A'*sk  «bar  die  Auanrieo  gebärt  ebaafaU»  i»  eine 
zpUere  Zeit.  8,  n°teo  {.  1Q2  4.  SJ.  100)  Ohea  {.  W A.  *3.  1)  fine 

Tuchler  du»  Appiuj  iy»r  mit  dfflp  Iller*  Sohne  des  Ppmpqjas  resmäWi. 
%.  23».  382  A.  m,  «)  *d  Vm>.  4,  ,1.  .3)  «,  Th,  23  A.  9.  i)  p.  AUI. 

37.  3.  Th.  3S9  nach  A.  86.  S)  *d  F m.  7.  *■ 
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soln  md  Pratoren.  Pompejus  verhinderte  anfangs  sogar  durch 
den  Trihnn  Munatius  Plauens  die  Wahl  der  Zwischenkönigo;  C) 
je  grosser  die  Wirren,  desto  gewisser  nach  seiner  Meinung  die 
Dictatnr.  Es  war  daher  ratlnjam,  dass  Milo  Raufereien  mit  Clor 
dius  vermied,  auch  deshalb,  weil  Pompejus  in  dem  Falle,  dass  er 
seine  Absicht  erreichte,  nach  neuen  Verbrechen  ihn  nicht  nur 
von  dem  CoosuJa*  ausscbioss,  sondern  auch  im  Kamen  des  Ge- 
setze* erdrückte.  Gleichwohl  wurde  L'Iodius  am  20.  Jauaar  von 
ihm  erschlagen.  ?)  Eine  Sorge,  welche  Cicero  Isst  zehn  lehre 
das  Leben  verbittert  hatte,  war  von  ihm  gen  omni  er,-  die  widrige 
sten  Gefühle,  die  Furcht  und  eine,  unbefriedigte  Rachgier  kw'tsw 
sich  plötzlich  in  Freude  auf.  Es  schien  aber,  als  werde  der 
Feind,  der  noch  am  Tage  vor  seinem  Tode  des.  Testament  de« 
Arehitecten  L'yvus  mit  ihm  besiegelte,  von  welchem  Beide  zu 
Erben  eingesetzt  wurden,8)  auch  als  Schalten  ihn  verfolgen. 
Jeder  kannte  seine  Verhältnisse  zn  Milo  und  Cloditis,  und  seine 
Grundsätze.  Selbst  die  Freunde  mochten  das  Verbrechen  zum 
Theil  ihm  in  Rechnung  bringen,  besonders  Atticus  und  die  Se- 
natoren , welche  schon  vor  Jahren  seine  Vorhersagungen  und 
Drohungen  vernommen  hatten.  Die  Clodianer  bezeichnten  ihn 
sogleich  öffentlich  als  den  Urheber  des  Mordes,  und  dann  be- 
schuldigte ihn  auch  Antonias.  Mag  es  erdichtet  sein,  dass  er  in 
Milos  Procees  pm£  die  Frage,  wann  der  Gegner  gatödtot  sei,  eine 
zweideutige  Antwort  gab;9)  weder  jetzt  noch  in  der  Folge  ver- 
barg er  seine  Gesinnungen,  and  die  Genagthuung,  ,mit  welcher 
«r  an  die  blntige  Entwickelung  erinnerte.  Er  beförderte  diese 
nicht  unmittelbar,  weil  er  es  nicht  wagte,  und  weil  er  Milo 
ohnehin  zum  Aeussersten  entschlossen  sah;  aber  weit  entfernt, 
Aas  Schreckliche  nach  Kräften  abzetwenden , nährte  er  durch 
Ausbrüche  einer  nugezähmten  Wnth,  und  durch  die  wiederholte 
BeShearung,  dass  das  Heil  der  Republik  den  Tod  des  Clodius 
-fordere,  in  dem  rohen  Gemiithe  des  Freundes  den  Entschluss,  bei 
«mer  günstigen  Gelegenheit  auf  diese  Art  zu  endigen. ‘P)  Kur 
Am  augenblickliche  grössere  Erbitterang  gegen  einen  noch  Leben- 

6)  2.  Tb.  342  A.  40.  7)  Da«.  3*3.  8)  p.  Mit.  18.  9)  Sero; 

npii  am  Tagt  ; »pji,  tjaioüt.  ß,  9 t.  40.  10)  2.  Th.  3«  4.  J2  1- 

367  A.  19. 
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i -i.y  "i 

den,'  gegen  Munatius  Planen»,  entlockte  ihm  da»  merkwürdige 
Geständnis» : er  ha**e  ihn,  fa»t  sei  e»  unglanblich , noch  weit 
mehr  als  Clodins,  denn  diesen  habe  er  angefeindet  nnd  jenen 
Tertheidigt. 1 1)  Milo  war  ihm  gleichgültig , »eit  er  jeden  An- 
spruch an  da»  Consulat  verwirkt  hatte,  aber  er  konnte  sich  nicht 
sofort  gänzlich  von  ihm  trennen.  Als  die  Menge,  und  an  ihrer 
Spitze  Sexta»  Clodius,  nnd  die  Tribüne  Planen»  nnd  Pompeju» 
Bufas  onter  vielem  Unfug  den  Körper  des  Ermordeten  verbrann- 
ten, beunruhigt«  man  ihn  nicht.  ‘ *)  Er  hielt  sich  fern,  nnd  über- 
lies»  es  Milo,  mit  gewohnter  Frechheit  die  Bewerbung  fortzn- 
setzen,  und  «ich  vor  dem  Volke  zu  rechtfertigen,  welche»  der 
Tribun  M.  Coelius  berief;  die  andre  Faction  zersprengte  die  Ver- 
sammlung, «»  floss  Blut,  und  in  der  Stadt  wurde  geplündert.  * » ) 

Pompeju»  beobachtete  und  schürte  in  »einem  Garten  vor  den 
Thoren;  die  Zeit  war  gekommen,  wo  der  Senat  sich  demüthigen 
musste.  Mochte  Cato  in  der  Curie  die  That  des  Milo  als  eine 
verdienstliche  rühmen,  * •)  und  auf  Mittel  sinnen,  den  Schutz  des 
Triumvir  entbehrlich  zn  machen:  man  gab  diesem  eine  unbe- 
schränkte Gewalt,  damit  er  die  Banden  entwaffnete. 1 s)  Nach 
dem  mithridatischen  Kriege  hatte  der  gefürchtete  Sieger  gegen  sei- 
nen Willen  das  Heer  entlassen;  jetzt  legte  er  das  Schwerdf  m 
seine  Hand;  man  erwartete,  er  werde  die  Dictatur  erzwin- 
gen , eine  immerwährende , und  Cäsar  vernichten ; er  vernichtete 
nnr  Milo,  nnd  auch  nicht  mit  Einem  Schlage,  sondern  anf  Um- 
wegen, dann  erst  wollte  er  auf  eine  scheinbar  gesetzmässige  Art 
das  Uebrige  erschleichen.  Er  klagte,  der  Mörder  des  Clodius 
habe  beschlossen,  auch  ihn  zn  tödten,  ein  Verbrecher,  der  jetzt 
onschädlich  war.  Die  Sache  soUte  Aufsehn  erregen;  daher  die 
Berathang  in  seinem  Garten.  Unter  den  Eingeladenen  befand 
sich  Cicero;  man  stellte  ihn  zwischen  den  Machthaber  und  sei- 
nen Befreier;  jenem  musste  er  Theilnahme  nnd  Besorgnisse  heu- 
cheln, und  diesen  mochte  er  nicht  verdammen;  er  äusserte  Zwei- 
fel, und  erklärte  dann  in  der  geschriebenen  Rede  für  Milo  Alles 
für  erdichtet.  * ®)  Man  konnte  es  nun  nicht  tadeln , dass  Pom- 

lt)  ad  Farn.  7,  2 §.  2.  12)  2.  Th.  345  A.  68b.  18)  Da».  84«. 

U)  ad  Fam.  15,  4 J.  2.  15)  2.  Th.  847  A.  80.  1«)  e.  24.  2.  Th. 

847  6a. 
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pejus  sich  mit  Wachen  umgab;  sie  beschützten  in  ihm  die  Re- 
publik, und  der  Senat,  welcher  ihn  gegen  sich  selbst  bewaffnet 
Latte,  wünschte  sich  Glück,  als  er  am  25.  Februar  nur  Consul 
wurde,  wenn  auch  allein.  1 7 ) Cato  beförderte  es,  um  ein  grösseres 
Uebel  abzuwenden ; Cicero  wird  nicht  erwähnt.  Sogleich  eröff- 
nete  der  Consul  seinen  Feldzug  gegen  Milo;  er  beantragte  Ge- 
setze über  Wahlumtriebe  und  Gewalt. 1 n)  Bei  den  betreffenden 
Verhandlungen  widersprachen  Cato,  Hortensius  und  einige  Andre; 1 9) 
Cicero  bezeugte  in  der  geschriebenen  Rede  für  Milo , dass  die 
neuen  Verfügungen  nicht  seinen  Beifall  haben,  schon  deshalb 
nicht,  weil  die  alten  genügten;10)  Clodius  sei  der  Feind,  Milo 
der  Freund  des  Pompejus  gewesen;  als  jener  ihm  nachstellte, 
Labe  man  strengere  Gesetze  und  eine  neue  Art  der  Untersuchung 
nicht  fiir  nöthig  erachtet.31)  Seinem  vieljährigen,  aber  freilich 
nicht  immer  zuverlässigen  Gönner,  der  jetzt  das  Ruder  hielt,  war 
er  dafür  verpflichtet,  dass  er  nicht  selbst  vor  Gerieht  oder  van 
der  erbitterten  Menge  angegriffen  wurde,  da  die  Tribüne  Plancus, 
Pompejus  Rufus  und  Sallustius  behaupteten,  Milo  sei  durch  ihn 
zu  dem  Morde  aufgereizt. 2 2)  Diesen  belangte  man  wegen  Ge- 
walt, wegen  Bestechungen,  und  noch  besonders  wegen  Sodalitien.  2 J) 
In  dem  ersten  Processe,  am  8.  April,  vertheidigte  ihn  Cicero ; 2 ’) 
er  sprach  nicht , wie  er  nachher  schrieb, 2 s)  denn  ihn  schreckte 
der  Anblick  der  Bewaffneten,  mit  welchen  Pompejus  das  Gericht 
einschloss,  and  das  Geschrei  der  Clodianer.  Sein  Client  wurde 
verurtheilt  und  gieng  nach  Massilia  ins  Exil.26)  Indess  hatte  er 
seine  Schuld  nun  an  ihn  abgetragen , und  als  die  Güter  des  Milo 
Tür  einen  geringen  Preis  versteigert  waren , erzählte  man  sich, 
auch  er  habe  unter  fremdem  Namen  gekauft;  es  gelang  ihm  nie, 
diess  befriedigend  zu  widerlegen.22) 

Wenn  er  es  über  sich  erhielt,  die  Rede  für  seinen  unglück- 
lichen Beschützer  mit  völliger  Freiheit  des  Geistes  in  ein  von 
den  Grammatikern  bewundertes  rhetorisches  Kunstwerk  za  ver- 
wandeln, so  war  es  dagegen  fiir  ihn,  der  nur  noch  als  Sach- 

: t itih»  Mul  . / II»  ..  .Mm  • «i  i 

17)  Das.  349.  18)  Das.  350.  19)  Das.  351  A.  100  o.  353  io. 

20)  c.  5.  6.  7.  vgl.  2 Phil.  9.  21)  p.  Mil.  7.  8.  25.  27.  32.  22)  2.  Th 

854  A.  27.  23)  Oben  J.  66  in.  24)  2.  Th.  354  6a.  °.  357  A.  52. 

25)  Das.  358  A.  59.  26)  1.  Th.  8.  49  A.  71.  27)  Das.  * 49.  , , 

Orumann,  Geschieht«  Rom*  VI.  7 
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Walter  wirken  konnte , eine  schmerzliche  Erfahrung , Jan*  auch 
die  Gerichte  unter  dem  Banne  standen,  da  Pompejus  sie  ans  sei- 
nem Lager  Tor  der  Stadt  beherrschte.  Der  Consul  — Proconsul 
befestigte  iin  Aufträge  des  Senats  Ordnung  und  Ruhe,  auch  dnrch 
die  Vollziehung  seiuer  Gesetze;  er  liess  freisprechen  nnd  ver- 
dammen, wie  es  seine  Pläne  und  persönlichen  Rücksichten  erfor- 
derten. M.  Saufejus,  den  Mitschuldigen  des  Milo,  seinen  Ge- 
fährten am  Tage  des  Mordes,’*)  belangten  L.  Cassias,  *•)  L. 
Fulcinius  und  C.  Valerius  nach  dem  Gesetze  des  Pompejus  we- 
gen Gewalt.  Cicero  und  der  Tribun  M.  Coelins  sprachen  fiir 
ihn,  und  er  verdankte  es  Einer  Stimme,  dass  er  der  Strafe  ent- 
gieng.  so)  Auch  als  wenige  Tage  später  C.  Fidius,  Cu.  Appo- 
nins  nnd  M.  Sejus  ihn  nach  dem  plautiscben  Gesetze  bei  dem 
Untersucliungs -Richter  und  Prätor  M.  Considius  Nonianus  wegen 
der  Theilnahme  an  jenem  Verbrechen  anklagten,  die  niemaudem 
zweifelhaft  war,  erhielt  er  einen  günstigen  Spruch,  nnd  durch 
mehr  Stimmen  als  zuvor.  Seine  Sachwalter  Cicero  nnd  M.  Te- 
rCntius  Varro  Gibba  3 *)  nützten  ihm  weniger , als  die  Ueberzeu- 
gung  des  Pompejus,  dass  er  nach  der  Verbannung  des  Milo  ihn 
nicht  fürchten  dürfe.31)  Der  Triumvir  hatte  sich  nur  aus  Noth 
an  Clodius  angescblossen , und  war  erfreut , als  er  nicht  mehr 
lebte ; seine  Schildträger  liess  er  faden , oder  er  beschützte  sie' 
nur  zum  Schein.  So  wurde  Cicero  die  Genugtuung , dass  Sex- 
tos Clodins  und  manche  Andre  dieser  Faction  für  ihre  Frevel 
büssten. 3 3)  Dahin  gehörte  auch  Plaitlins  Hypsäus , welcher  sich 
mit  Milo  und  Metellus  Scipio  für  52  um  das  Consulat  beworben, 
ftir  die  Stimmen  gezahlt,  nnd  zuletzt  Clodius  mit  seiner  Bande 

t • : • . 


28)  2 Th.  M3  1.  47.  29)  Wab rsch ei nikh  des  Bruder  des  C. 

Celsius»  «reicher  Chur  töcUete.  2L.  Th.  152  A.  45.  30)  Ascon.  ia  Milou. 

p.  54  Or.  31)  Ein  junger  rön.  Ritter,  der  sich  unter  der  Leitung  des 
Redners  bildete,  u.  im  Bürgerkriege  für  ihn  von  Bruudusium  nach  Asien 
■u  Cäsar  gieag,  ihm  Briefe  sa  Sberbriugen,  aber  auch  mit  den  Staatspäeb- 
fern  sich  verband,  u.  bei  diesem  Geschäfte  Verlust  erlitt.  Im  J.  46  war  er 
Quästor  des  M.  Brutus  im  dsalptuischeu  OalBen,  welchem  Cie.  ihn  empfahl . 
ad  Fata.  13,  10.  0.  Th.  27  in.  Buten  f.  92  A.  53.  32)  Aaeoa.  1.  c. 

p 55.  u '1  Madvig  de  Are.  comm.  App.  p.  24.  5.  33)  Asc.  in  Mil.  I.  c. 

2 Th.  345  u 387.  ' 
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unterstützt  batte.  Er  wurde  wegen  Bestechungen  verurtheilt,  • «) 
T.  Fadius  Galina,  Cicero*  Quästor  and  Kundschafter  im  Conaulat,  * *) 
and  67  als  V.  Tribun  bemüht,  seine  Herstellung  zu  bewirken,3®) 
handelte  jetzt,  wahrscheinlich  als  Candidat  der  Prätur  gegen  Pom- 
pejus  Gesetz,  and  wanderte  ins  Exil,  doch  blieb  er  in  der  Nähe 
ron  Rom.  Nun  erhielt  er  zwar  ein  Trostschreiben  von  Cicero,31') 
Im  Bürgerkriege  46  machte  er  ihm  aber  Vorwürfe,  weil  er  nach 
•einer  Meinung  bei  dem  Sieger  sich  nicht  genug  für  ihn  ver- 
wendete; aoch  kamen  andre  Bitterkeiten  hinzu:  er  wage  nicht  zu 
sagen,  was  er  denke;  in  der  Zeit  des  Catilina  sei  er  Von  ihm, 
dem  damaligen  Quästor,  durch  falsche  Berichte  getäuscht.  Dem 
Briefe  entsprach  die  Antwort. 3 *) 

In  einem  andern  Processe  trat  Cicero  selbst  in  die  Schran- 
ken. Das  Gesetz  des  Pompejns  über  die  Wahlen  sollte  bis  zu 
dessen  zweitem  Consnlat  oder  bis  55  zurückwirken.  3 ®)  Diess 
berührte  auch  M.  Aemilius  Scaurus.  Er  war  54  wegen  Erpres- 
sungen belangt,  * °)  und  erkaufte  in  demselben  Jahre  die  Stim- 
men, um  Consul  zu  werden.  Das  Gericht  erklärte  ihn  52  für 
schuldig,  obgleich  Cicero  ihn  wieder  gegen  P.  Valerius  Triarius 
vertheidigte.  4 *)  Die  Untersuchungen  dauerten  bis  zum  Ende  des 
Jahrs,  Q,  Pompejns  Rufus  and  T.  Munatius  Plancus  Bursa  hat- 
ten im  Dienste  des  Triam  vir  Pompejns  und  als  Rächer  des  Clo-, 
dios  Gewalttätigkeiten  verübt.  Man  zog  sie  sogleich  zur  Rechen- 
schaft, als  sie  am  10.  December  das  Tribunal  niederlegten,  und 

34}  8.  Th.  362  A.  13.  35)  5.  Th.  480  A.  80.  36)  p.  red,  ln 

seu.  8.  ad  Tarn.  7,  27.  2.  Th.  282  die  A.  49  a.  287  A.  85.  37)  ad 

7*a.  6,  18,  Wo  Sich  ia  oommodum  ttmm  nicht  aut  eine  Zorfickweisnng  durch 
des  Volk  In  d.  Wahl  - Comitiea,  sondern  als  mildernder  Ausdruck  auf  einen 
ungünstige«  Sprach  das  Oarichls  besieht , wie  schon  das  Folgende : indiciam, 
naa  sealentia,  n.  dann  ad  Farn.  7,  27  d.  Bemerkung  zeigt.  Fad.  hoffe , dass 
Cdsar  ihn  snrückrnfen  werde.  Jener  erste  Brief  wurde  52  oder  doch  bald 
nachher  gesehriebea,  denn  man  bestrafte  F.  unter  Pompejns  drittem  Consnlat ; 
quam  nanm  sit  indiciam  ex  tarn  maltis,  quod  repreheadatnr,  nt  qnod  una 
aentoutia,  eaqae  dnhia,  poientiae  alicnins  coadonatnm  existimetnr,  nicht,  wie 
Pigh.  3,  335  annimmt,  unter  der  Dictatur  des  C&sar , welcher  es  sich  anj 
Politik  snr  Pflicht  machte,  dis  nach  d.  pompejischen  Gesetze  wegen  Wahl- 
nmtriebs  verbiagten  Strafen  in  erlassen,  weshalb  auch  Fadins  auf  seine 
Begaadignag  rechnete.  3.  Th.  473  A.  64.  38)  ed  Farn.  7,  27.  Unten  j.  92 

A.  36.  39)  2.  Th.  351.  40)  Oben  (.  64  A.  13  a.  54.  41)  Oben  {.  64  fiu. 

7* 
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Beide  wurden  verbannt.  Den  Ersten  belangte  M.  Coelins,  sein 
College  in  jenem  Amte,45)  nnd  den  Andern  Cicero,  gegen  sei- 
nen Grundsatz,  die  Mitbürger  vor  Gericht  nur  in  Scholz  zn  neh- 
men, weil  man  die  Ankläger  nicht  liebte.41)  Es  schmerzte  ihn, 
dass  Plancus , der  einst  sein  Client  gewesen  war,44)  mehr  als 
Alle  in  Reden  an  die  Menge  ihn  den  Mitschuldigen  des  Milo. 
nannte;41)  der  rasende  Volkshaufen  konnte  leicht  zur  Vergel- 
tung ihn  tödten ; auch  dachte  er  jetzt  noch  mit  Zorn  und  Schrecken 
an  das  Geschrei,  welches  ihn  fast  betäubte,  als  er  in  der  Sache 
des  Milo  auf  dem  Markte  erschien.  Pompejus  überschickte  ge- 
gen sein  Gesetz , nach  welchem  man  richtete,  eine  Lobschrifit  fiir 
den  Beklagten , ohne  mehr  zu  thnn.  Nach  seiner  eigenen  Ver- 
sicherung gewährte  Cicero  der  Ausgang  dieses  Rechtshandels  eine 
grössere  Freude,  als  selbst  die  Ermordung  des  Clodius;  er  be- 
dauerte es  später,  dass  sein  Feind  nicht  an  den  Folgen  eines 
Beinbruchs  starb.  4 6) 

So  erklärt  es  sich,  wenn  er  im  December  den  Wunsch 
änsserte,  man  möge  nicht  einschalten,  damit  er  nach  so  vielen 
gerichtlichen  Geschäften,  welche  grösstenlheils  durch  Pompejus 
Gesetze  veranlasst  wurden,  sich  auf  dem  Lande  erholeu  konnte.  45 ) 
Seine  Arbeiten  mochten  sich  weit  mehr  häufen,  als  man  weiss, 
da  nur  wenige  unter  seinen  Briefen  aus  dieser  Zeit  sich  erhalten 
haben,  und  er  durchaus  nicht  alle  Reden  niederschrieb  und  be- 
kannt machte.  Dass  er  vor  dem  Abgänge  nach  Cilicien  51  in 
zwei  peinlichen  Processen  für  seinen  nachmaligen  Schwiegersohn 
P.  Dolabella  auftrat,  und  dieser  freigesprochen  wurde,  nnd  dann 
Appius  Claudius  auklagte,  berichtet  er  selbst.  '•)  Wahrscheinlich; 
geschah  es  52,  nicht  früher,  denn  Dolabella  hatte  jetzt  kanm  die 
männliche  Toga  angelegt.  49)  Dieser  entehrte  sich  übrigens  schon 
in  der  Jugend  durch  Laster  und  Verbrechen, 1 °)  nnd  es  ist  glaub- 
lich, dass  man  ihn  wegen  Knabenschänderei  nach  dem  scanti- 

' 15*..  . 

.1  ..  * . t «.»  . 1 V 

42)  2.  Tb.  414  fin.  n.  4.  Th.  314  A.  59.  43)  8.  unten  $.  138  A.  82. 

44)  ad  Fam.  7,  2 {.  2.  45)  f.  Mil.  18.  Ascon.  in  Mil.  arg.  p.  .39.  2.  Th. 

354  A.  27.  46)  4.  Th.  214  — 215  A.  20.  47)  ad  Fam.  7,  2 fin. 

48)  Das.  3,  10  jj.  1 «.  6,  II.  2.  Th.  194  in.  o.  567.  49)  2.  Th.  gge  »6. 
50)  Das.  578  in. 
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irischen, 1 ')  and  wegen  Mord  nach  dem  pompejischen  Gesetze 
vor  Gericht  forderte. 

Aach  in  einer  andern  Hinsicht  nahm  man  Cicero  vielfach  in 
Anspruch;  inan  bat  ihn  um  Empfehlungen  an  die  Beamten  in 
den  Provinzen,  und  er  versagte  sich  nicht  leicht,  weil  er  dadurch 
mit  angesehenen  Männern  in  Verbindung  blieb;  die  Angelegen- 
heit des  Dritten  gab  sogar  bei  seinen  Schreiben  oft  nur  den  Vor- 
wand. Durch  die  Gunst  der  Triumvirn,  welche  in  gleichgültigen 
Dingen  ihm  gern  Gehör  schenkten,  wurde  es  ihm  möglich,  Vie- 
len zu  nützen.  Unter  Anderrn  verdankte  es  C.  Avianus  Flaccus 
«einer  Verwendung  bei  Pompejus,  dem  Aufseher  über  die  Zu- 
fuhr, und  bei  dessen  Legaten  in  Sicilien,  dass  sie  ihm  nun  schon 
drei  Jahre  einen  vorteilhaften  Getraidehandel  auf  der  Insel  ge- 
statteten; er  schrieb  auch  jetzt  für  ihn  an  den  Legaten  Titius.  ’ 3) 

Weder  in  dieser  stillen  Wirksamkeit  noch  in  den  Gerichten 
fand  er  Befriedigung,  und  kein  Zugeständnis«  anderer  Art  ent- 
schädigte ihn  für  den  Einfluss,  welchen  er  als  Staatsmann  ver- 
loren hatte.  Pompejus,  einst  seine  Freude  und  sein  Stolz,  weil 
er  die  Grösse  des  Helden  zum  Theil  als  sein  Werk  betrachtete, 
regierte  allein,  seit  Ciodius  und  Milo  mit  ihren  Banden  nicht 
mehr  waren.  Sein  nächster  Angriff  galt  Cäsar.  Er  rüstete  ge- 
gen den  Proconsul  vou  Gallien  auf  seiue  Weise,  von  fern,  durch 
Bänke  und  Beschlüsse,  in  der  Meinung,  der  Gebieter  in  der 
Hauptstadt  mit  einem  abhängigen  Senat  und  einer  feilen  Menge, 
werde  stärker  sein , als  der  Gebieter  in  einer  Provinz  mit  seinen 
Legionen,  dieser  werde  nicht  das  schwache  Bollwerk  der  Gesetze, 
welches  niemand  mehr  untergraben  hatte,  als  Pompejus,  mit  Ei- 
nem Schwerdtstreich  zerstören,  und  seine  Entwürfe  um  so  sicherer 
ausfiihren,  da  man  ihn  durch  Drohungen  warnte,  sat  -turch 
Rückschritte,  Unentschlossenheit  und  Ohnmacht  verrieth.  Zwi- 
schen Pompejus  und  Cäsar  stand  Cicero,  zwar  tief  unter  ihnen, 
aber  doch  in  der  Mitte,  unfähig,  anders  als  durch  seine  Redner- 
gabe ein  Gewicht  in  die  Wagschale  zu  legen,  aber  dennoch  ge- 
sucht, so  lange  Reden  nützen  und  schaden  konnteu.  Wohin  sollte 
er  sich  wenden?  über  die  Antwort  war  er  mit  sich  einig;  be- 


5t)  ad  Fam.  8,  12  > 14.  52)  ad  Farn.  13,  75.  vgl.  das.  e(>  79. 
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leidigte  er  eine  Partei,  and  man  verständigte  sich,  so  wurde  er 
das  Opfer.  Diese  Lehre  hatte  sich  ihm  bei  seiner  Verbannung 
anfgedmngen,- als  Pompejns  ihn  von  sich  stiess, **)  er  befolgte 
sie  seitdem,  anch  im  zweiten  Bürgerkriege,  so  weit  es  möglich 
war;  im  dritten  wurde  sie  im  Stnrme  der  Leidenschaften  tiber- 
hört, nnd  man  versöhnte  sich  über  seinem  Grabe.  Jetzt  achtete 
er  anf  die  Stimme  der  Vorsicht;  der  Vater  des  Vaterlandes  glaubte 
sich  nicht  an  seine  Gelübde  gebenden,  als  für  die  Republik  die 
Stande  der  Entscheidung  nahte,  er  hatte  schon  früher  mit  ihr 
unterhandelt,  nnd  mit  dem  Erfolge,  dass  sie  ihm  vergönnte,  end- 
lich auch  an  andre  Pflichten  zn  denken.1*) 

Pompejas  vermählte  sich  mit  Cornelia,  der  Tochter  des  Me- 
tellns  Scipio ; * * ) er  bewirkte,  dass  man  eine  Klage  gegen  seinen 
Schwiegervater  anfgab,  welcher  nicht  weniger  als  Plaotias  Hyp- 
süas  Geld  vertheilt  hatte,  um  Consul  zn  werden,  nnd  ernannte 
ihn  am  1.  Septil  (Angust)  zu  seinem  Collegen  im  Consulat,  *«) 
Schon  früher  musste  man  das  Gesetz  bestätigen,  welches  Abwe- 
senden untersagte,  sich  um  ein  Amt  zu  bewerben.  Cäsar  sollte 
demnach  vor  der  Zeit  einem  Nachfolger  weichen,  wenn  ihn  nach  dem 
Consulat  verlangte,  und  in  Rom  als  Privatmann  erseheinen,  wo 
man  ihn  vor  der  Wahl  anklagen  und  verurtheilen  konnte.*7) 
Er  wurde  davon  unterrichtet,  ehe  er  ans  den  Winterlagern  ins 
cisalpinischen  Gallien  nach  dem  jenseitigen  aufbrach, *’)  und  er- 
suchte Cicero  in  einem  Schreiben  aus  Ravenna,  bei  dem  Tribun 
M.  Coelius  sich  für  ihn  zu  verwenden.  * *)  Des  tribunicischen 
Beistandes  war  er  ohnehin  gewiss;  er  hatte  nur  die  Absicht, 
durch  eine  Aufmerksamkeit  zu  verpflichten.  Der  Consnlar  er- 
füllte seinen  Wunsch,  nnd  schrieb  später  an  Caecina,  er  habe 
nicht  so  sehr  dafür  gestritten,  dass  man  zu  Gunsten  Cäsars  eine 
Ausnahme  machte , als  dass  man  dann  Wort  hielt.  * °)  Denn 

53)  ad  Att,  8,  11  D.  T.  4 p.  88  Sch  i Memineram , mo  esse  unum  etc. 
54)  Ccm  ipsa  quasi  re  pnblica  snm  coUocntns.  ad  Fam.  1,  9 $.  3.  5.  Th. 
693  f.  55)  2.  Th.  49  A.  24.  56)  3.  Th.  362  A.  14  n.  16.  vgl. 

Th.  2,  45.  57)  3.  Th  363  A.  19  a.  364  fin.  58)  Das.  340  in.  59)  U 

Att.  7,  1 §.  2.  2.  Th.  414  A.  77.  3.  Th.  365  A.  3l.  60)  ad  Fam.  6,  6. 

Den  Frieden  verbürgte  es  freilich  nicht;  Cfisar  war  es  erwünscht,  dass  es 
nicht  geschah;  er  suchte  einen  Vorwand  snm  Kriege:  Cic.  ehrte  seine  An- 
sprüche, am  vermitteln,  in  der  Milte  bleiben  an  können.  Unten  {,83.  A.  26. 
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jener  stützte  sich  auf  «eia  gutes  Recht,  and  betrachtete  die  Wei- 
terung, za  gewähren , was  man  versprochen  hatte , ab  eine 
Kriegserklärung.  Nun  tadelte  Cicero  die  Kurzsichtigkeit  der  an- 
dern Faction. 61 ) Auch  seine  Briefe  an  Pompejns  vom  J.  49 
enthielten  Vorwürfe, 6 J)  und  fast  gleichzeitig  rühmte  er  in  einem 
Schreiben  an  Cäsar  mit  offenbarer  Hinweisung  auf  die  Ausnahme: 
damals  eiferte  ich  nioht  nur  selbst  für  deine  Ehre,  sondern  ich 
auchte  auch  die  Uebrigen  dir  zu  gewinnen.63)  Zuletzt  ver- 
aicherte  er  in  den  Philippiken,  er  habe  abgerathen,  gegen  die 
Ausnahme  gestimmt.64)  Nicht  er,  sondern  Cato  widersprach.61) 
Dennoch  hatten  diese  Wirren  die  Folge  Air  ihn,  dass  er  im 
nächsten  Jahre  gegen  seine  Neigung  nach  Cilicien  gieng;  denn 
Pompejns  liess  Air  den  Fall,  dass  Cäsar  wieder  Consnl  wurde, 
die  VerAigung  erneuern,  welche  5 Jahre  nach  dem  städtischen 
Amte  von  der  Verwaltung  der  Provinzen  ausschloss ; angeblich 
hoffte  inan  dadurch  den  Wahlumtrieben  Schranken  zu  setzen. 
So  mussten  die  ältere  Senatoren,  welche  früher  Magistrate  ge- 
wesen waren,  die  jiingern  vertreten.66)  Der  Consnl  Pompejns 
blieb  auch  ferner  Proconsul;  ihm  musste  der  Senat  die  Statt- 
halterschaft in  Spanien  auf  ftinf  Jahre  verlängern.67)  Sein  Ne- 
benbuhler unterdrückte  indess  nach  grossen  Anstrengungen  einen 
Aufruhr  in  Gallien,  und  man  belohnte  ihn  durch  ein  zwanzig- 
tägiges  Dankfest. 6 *)  Die  Ränke  in  Rom  beunruhigten  ihn 


61)  ad  An.  7,  3 j.  2:  Gor  taatopere  pngnatum  «st,  nt  de  eie*  ab- 
sent» ratiooe  habeuda  decem  iribuni  plebis  ferreut  ? Das.  ep.  4 {.  2:  Ni- 
hil me  aliud  coasolatur,  aisi  qnod  illnm,  cui  etiam  iaimici  alterum  consula- 
tum,  fortan»  summam  potentiam  dederat  etc.  Das.  lib.  8,  3 j,  2:  Ille  — 
Pompeius  — absentis  in  omnibns  adiutor,  idem  etiam  — conteudit,  nt  de- 
cem  tribnui  plebis  ferrent,  nt  absentis  ratio  baberetor.  62)  ad  Att.  8,  11 
D.  T.  4 p.  88  Sch:  Cui  — Caesari  — tarn  consulataa  tarnen  alter  — de- 
ferebatnr.  Vgl.  das.  ep.  12:  Cari,  ae  aaimam  eins  offenderem  cui  Poaa- 
peius  iam  armatus  armato  coasulatam  trinmphumque  deferret.  63)  ad 
Att.  9,  11  T.  4 p.  149  Sch.  64)  2 Phil.  10:  Duo  tarnen  tempore  inci- 
deruut,  quibas  aliqoid  contra  Caesarem  Pompeio  saaseriui.  Ea  relim  repre- 
hendas,  si  polest  aunm,  ne  qauqaeaaii  imperiutu  Caesari  prorogaret : Alte- 
rn m,  ae  patareiar  (erri,  ut  absentis  eias  ratio  baberetor.  63)  3.  Th. 
364  A.  35.  66)  Das.  363.  67)  Das.  1.  c 68)  Das.  339  fm.  v.  34» 

A.  98. 
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nicht;  er  fürchtete  nnr  eine  Einigung  unter  den  Feinden,  ehe  er 
seine  Rüstungen  beendigt  hatte. 

5.  73. 

(a.  61.)  So  wnrde  der  Staat  im  Innern  and  von  aussen 
bedroht.  Mit  redlichem  Willen,  aber  ohne  richtige  Einsicht, 
■achten  Cato  and  einige  Andre  das  wankende  Gebäude  der  Aristo* 
cratie  in  stütien.  Cicero  ruhte,  oder  er  gab  sich  hin  and  be- 
förderte, was  er  dann  verderblich  nannte.  Einige  Jahre  später 
tagte  er  in  einem  Briefe  an  Vairo:  „es  »oll  nicht  an  ans  fehlen, 
wenn  jemand  ans  als  Baumeister  oder  auch  nur  als  Zimmerleute 
iar  Herstellung  der  Republik  gebrauchen  mag;  begehrt  man  unsre 
Dienste  nicht , so  lass  uns  über  den  Staat  schreiben  und  lesen, 
und  wenn  nicht  in  der  Curie  und  auf  dem  Markte,  durch  wissen- 
schaftliche Forschungen  und  durch  Schriften  über  die  Sitten  und 
Gesetze  nach  dem  Beispiele  der  Gelehrtesten  im  Alterthume  ihm 
nützlich  werden.“  ®9)  Aach  jetzt  erwartete  er  die  Gelegenheit, 
■ich  wieder  emporzaschwingen , und  beschäftigte  sich  indess  mit 
einem  Werke  über  die  Gesetze.  Sein  Beruf  zu  diesem  Unter- 
nehmen war  ihm  nicht  zweifelhaft;  wie  Demetrius  Phalereoa 
hatte  er  nicht  bloss  im  Staube  der  Schale  gelernt,  sondern  als 
Lenker  der  öffentlichen  Angelegenheiten  sich  ausgezeichnet  und 
bewährt,  wodurch  er  selbst  über  Plato  und  Aristoteles  sich  er- 
hob. 7 ü)  Dennoch  war  ihm  die  Hülfe  der  Griechen  willkommen 
and  unentbehrlich,  als  er  die  Bücher  über  den  Staat  7 *)  und  über 
die  Gesetze  verfasste.  Jene  beendigte  er  nicht  vor  52,  7 *)  das 
andre  Werk  gehört  in  eine  spätere  Zeit,  denn  er  verweis’t  darin 
auf  das  ältere,71)  aber  der  Stoff  wurde  gleichzeitig  gesammelt. 
Wiederholt  erinnert  Cicero  an  den  Zusammenhang  zwischen  bei- 
den Schriften,  an  ihre  Verwandtschaft;7*)  die  zweite  ist  ihm 
ein  Theil  der  ersten , nur  eine  weitere  Ausführung,  eine  Zugabe 

69)  ad  Farn.  9,  2 Ca.  70)  de  leg.  3,6;  das.  12  Cn.  Cic.t  Qai 
atraqne  re  excelleret,  ot  el  doctrinae  stndiis  el  regenda  civitato  priaeept 
esset,  qais  facile  praeter  hnnc  — Demetrian»  — inreniri  potest?  Attie. : 
Pnto  posse,  et  qnidem  aliqaem  de  tribas  nobis,  71)  Obe«  {,  70.  A.  7. 
72)  Das.  A.  23.  73)  de  leg.  1,  S.  9.  2,  6.  10.  8,  2.  5.  17.  74)  Die 

vorige  A. 
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oder  Ergänzung.  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  er  sich  die  Ansich- 
ten der  Griechen  über  die  Gesetze  aneignete,  ■während  er  sie  über 
den  Staat  befragte.  Daher  konnte  er  sogleich  51  in  Italien  die 
Arbeit  anfangen,  oder  in  Asien  während  der  Winterquartiere,  da 
Verwaltung  nnd  Rechtspflege  nicht  seine  Zeit  ausfüUten;  das 
Material  war  zur  Hand.  Nach  seiner  Rückkehr  gerieth  er  in  die 
Lager,  nnd  was  mehr  sagen  will,  in  Gefahr  als  Verräther  vou  der 
einen  oder  yon  der  andern  Partei  bestraft  za  werden ; es  fehlte  die 
Ruhe  des  Geiniiths,  auch  nahm  er  ungern  wieder  auf,  was  unter-  V 

brochen  war,  and  gab  ihm  nicht  die  schöne  Form,  welche  in  seinen 
Augen  den  höchsten  Werth  hatte;  bald  wurde  er  Ton  andern 
Gegenständen  stärker  angezogen.  So  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
diese  Bücher  erst  nach  seinem  Tode  bekannt  gemacht  wurden, 
und  er  deshalb  weder  in  den  Briefen  noch  sonst  sie  erwähnt’ *) 

Nur  die  drei  ersten  sind  auf  uns  gekommen , and  nicht  ohne 
Lücken.  Aus  Vorsicht  iibergieng  Cicero  wohl  auch  in  den  übrigen 
die  Zeiten  der  letzten  Dictatur,  und  dann  bewog  ihn  nicht  die 
Furcht,  die  Herausgabe  za  verschieben.  7 s)  Er  berührt  dagegen 

74)  Corradns  sagte  zuerst:  Eos  — libros  de  leg.  — ipse  fortasse  nnm- 
qnam,  qnod  essent  inehoati,  qnod  etiam  nnnc  apparet,  edidit.  Qnaest.  p.  264. 

Fast  in  derselben  Zeit,  and  wohl  unabhängig  von  ihm,  schrieb  Turnebns 
in  der  Ansgabe  des  Werkes  über  die  Gesetze,  im  Argem,  t IJt  coniicio,  ab- 
solntis  de  rep.  libris  bos  aggressns  est  scribere,  non  tarnen,  nt  reor,  eos 
edidit,  qnod  fortasse  sommam  iis  mannm  non  imposnisset,  neqne  eos  per- 
polisset,  sed  eo  iam  interfecto,  pnbticati  snnt.  Gegen  diese  Vermnthnng 
ist  bei  dem  Dankei,  welches  hier  herrscht,  kaum  etwas  einznwenden  , nnd 
es  erledigen  sich  dadnrch  noch  die  Einwürfe  bei  Chapman  Dissert.  chrono!, 
de  aetate  Cic.  libr.  de  leg.  in  Tnnstall  Ep.  ad  Middlet.  Ein  bestimmtes  Jahr 
der  Abfassnng  mag  er  nicht  angeben ; nach  seiner  Meinung  war  aber  Cic. 
vorzüglich  gegen  den  Herbst  44  mit  dieser  Schrift  beschSftigt,  p.  38,  da  er 
de  divin.  2,  1 von  ihr  schweige,  nnd  in  einem  Briefe  an  Atticns  vom 
J.  44,  13,  22,  bemerke,  gern  habe  er  ihn  in  den  academ.  Dialogen  redend 
eingeführt,  nnd  er  werde  ihn  anch  an  andern  theilnehmen  lassen,  seit  er 
wisse,  dass  er  es  wünsche.  Vgl.  Th.  5,  43  A.  1.  Diess  sei  nicht  sn  er- 
küren, wenn  A.  schon  42  oder  41  in  der  Schrift  über  die  Gesetze  anflrat. 

Ehen  so  sehr  befremde  die  Aeossernng  desselben  im  Brntns  4,  nach  der  Be- 
kanntmachung des  Werkes  über  den  Staat  sei  nichts  von  Cicero  erschienen. 

Oben  {,  70  A.  30  fin.  76)  van  Hensde  Cie.  *I’donlat<uy  p.  237 1 Factnm 
est  ita,  nt  — sive  verecnndia  quadam  motns,  sive  oüendendi  snos  aeqnales 
mein,  ab  edendi  consilio  abdnceretnr. 
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■eia  Consnlat , 7 ’ ) das  Exil  in  den  Jahren  68  and  57  7 *)  die 
Rede  fiir  Balbas  56,  7 9)  die  Augur -Würde,  welche  er  53  er- 
hielt, 8 °)  den  Tod  des  Clodias,  52,  * * ) und  nennt  Pompejus,8  1 ) 
Appius  Claudius  ,**)  und  M.  Cato84)  unter  den  Lebenden.  Ferner 
wird  die  Schrift  über  das  höchste  Gnt  gewissermassen  von  ihm 
an  gekündigt.  8S)  Aus  dem  Allen  erhellt  aber  nicht,  wenn  das 
Werk  entstand,  da  er  Manches  später  hinzufiigen,  und  über  An- 
deres hinweggeben  konnte,  weil  es  in  der  Zeit  noch  nicht  ge- 
schehen war,  in  welche  er  die  Dialoge  verlegt.  Wahrscheinlich 
wählte  er  den  Sommer  des  J.  52.  Im  folgenden  befand  er  sich 
in  Cilicien,  und  später  hinderten  ihn  die  bürgerlichen  Unruhen, 
Bruder  und  Freund  auf  ein  Landgut  zu  friedlichen  Unterhaltungen 
einzuladen.  Wie  vieles  Andre,  so  ist  hier  auch  die  Zahl  der 
Bücher  ungewiss;  das  fünfte  nennt  Macrobius,  86)  und  nach  einer 
Andeutung  des  Verfassers  mochte  ein  sechstes  kinztikommen.  87 ) 
Er  bezeugt  auch  selbst,  dass  es  nicht  Zufall  war,  wenn  die  Ge- 
spräche bei  ihm  unter  denselben  äussern  Umständen  gehalten 
wurden  wie  bei  Plate  im  Phaedrus  8 8 ) und  in  dessen  W erke 
über  die  Gesetze.  Demnach  wandelte  er  im  Sommer,  wo  man 
lange  im  Freien  verweilen  konnte,  8 8)  mit  dem  Bruder  Quinlus 
und  mit  Atticns  auf  seinem  Gute  bei  Arpinum  in  schattigen 
Gängen  umher,  und  beendigte  die  Unterredung,  welche  nur 
Einen  Tag  dauerte,90)  auf  der  nahen  Insel  des  Fibrenus.  **) 
Die  Gefährten  sagen  wenig  zur  Sache,  sie  sind  seine  Zuhörer. 
Aber  er  verbirgt  ihnen  nicht,  dass  er  besonders  in  dem  philo- 


77)  1,  3.  2,  17.  78)  2,  17.  3,  9.  11  a.  19.  79)  2,  3. 

80)  2,  13.  81)  2,  17.  82)  1^  3.  3,  3.  83)  2,  13.  Er  starb 

kan  vor  der  Schlacht  hei  Phartalu.  2.  Th.  197  A.  13.  8*)  3,  18. 

83)  1,  29.  Sie  erschien  in  J.  45.  86)  6,  4.  87)  de  leg.  3,  20 

Sn.  lieber  dea  Inhalt,  dessen  Erörterung  nicht  hierher  gehört,  s.  nas- 
ser des  Ausgaben  Jhashaer  Cic.  in  philos.  mcrita  p.  48  u.  271 ; *.  v. 
Heusde  1.  c.  Treffliche  Bemerkungen  über  den  Werth  der  Schrift  finden 
sich  bei  lland  in  Ersch.  Eacjclop.  17  8.  231.  68)  de  leg.  2,  3. 

89)  Das.  1,  3,  2,  27.  3,  13:  Tempos  largitar  locgitad»  diei.  90;  2,  27. 
Hodierao  Sermone  coofician,  nt  tpero,  boo  praesertim  die.  91)  1,  1 *.  4: 
Quin  igitnr  ad  illa  tpaüa  sedesqae  pergimos?  abi , quma  satis  eril  denn- 
balatam,  reqniescemu.  Das.  c.  3.  VisJie  igitar,  nt  ille  Crete  com  Clsoia  — 
desiderat.  o.  lib.  2,  1.  2 n.  3.  Macrob.  1.  c.  3.  Th.  208  3a. 
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sophischen  Theile  seines  Vortrages  die  Griechen  benutzt  und  auch 
übersetzt,  91 ) und  sich  nur  dann  freier  bewegt,  wenn  er  von  dem 
römischen  Staate  spricht.  Seine  vorzüglichsten  Führer  sind  Plato91) 
und  die  Stoiker.94)  Die  schönen  Bemerkungen  über  die  Gott- 
heit, die  Vorsehung  nnd  die  Gottähnlichkeit  des  Menschen  kön- 
nen nicht  für  sein  Eigentham  gelten;  anch  hat  er  die  Griechen 
nicht  immer  verstanden,  es  fehlt  ihm  an  deutlichen  BegriiTen, 
weshalb  er  seine  Worte  oft  nur  etwas  verändert  wiederholt, 
wenn  er  sie  erklären  will,  nnd  die  Wunden  des  römischen 
Staates  za  heilen  genügte  es  nicht,  dass  man  an  die  alten  Sitten, 
Gesetze  nnd  Einrichtungen  erinnerte.91)  Cicero  versuchte  es 
auch  nicht  einmal  in  seinem  öffentlichen  Leben  als  Staatsmann 
und  Sachwalter  eine  sittlich -religiöse  Umwandlung  des  Volkes 
zu  bewirken.  Er  geisselte  seine  lasterhaften  Feinde  und  nie  das 
Laster.  Nur  selten , um  Aufsehn  za  erregen  and  sich  die  Bahn 
za  öffnen,  oder  aas  Rachgier  klagte  er  die  Verbrecher  an;98) 
es  schadete  bei  den  Wahlen  und  machte  auch  im  Kreise  der 
Optimalen  verhasst.  Den  Frevler  gegen  die  Gesetze  beschützen, 
Recht  in  Unrecht  und  Unrecht  in  Recht  verkehren  belohnte  sich 
dagegen  durch  grossen  Ruf^  allgemeine  Bewunderung  und  höhere 
Ehrenstellen,  es  füllte  das  Haus  mit  Clienten,  and  verschaffte  ein 
glänzendes  Gefolge.  Bedrohten  Mächtigere  die  Verfassung  des 
Staates,  so  war  es  das  Sicherste,  nicht  mit  Cato  gegen  sie  anza- 
kämpfen,  sondern  mit  dem  Staate  ein  Abkommen  zu  treffen,  wie 
oft  man  ihm  anch  sein  Wort  verpfändet  hatte,  und  über  Ver- 
fassung and  Gesetze  za  schreiben. 

Wann  Cicero  die  Untersuchungen  über  das  bürgerliche  Recht 
verfasste,97)  ist  unbekannt.  Der  Schüler  des  Scävola98)  gab 
nur  einen  nicht  vollendeten  Abriss;  ")  es  war  aber  seine  Ab- 


92)  2,  18.  93)  2,  6.  18.  27.  3,  1 im.  2.  4.  1«.  Lactaut.  1,  iS. 

De  legibus,  qno  in  opere  Platonem  secutus  etc.  9t)  da  leg.  3,  6i 
Veteres  verboteaa»,  acute  illi  qaidem,  sed  non  ad  baue  asaia  populärem 
mtque  citilem  dt  re  publica  diiaerebast.  95)  2,  10.  96)  6.  Th.  307 

A.  44  u.  308.  Hier  j.  72.  A.  11  u.  43.  97)  de  leg.  3,  20  fia. 

98)  4.  Th.  224  s.  226  fia.  99)  Quintil.  12,  3 C 10 1 M.  TuUius  non 
modo  iater  agendmn  nnatquam  «st  deatitutus  sdentia  iuris,  sed  eüam  com- 
ponere  aliqua  de  eo  coeperat.  Vgl.  Charis.  1 p.  111  P. 
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sicht,  nicht  ein  bürgerliches  Recht  nach  den  zwölf  Tafeln  oder 
den  prätorischen  Etüden  zu  entwerfen,  und  sich  mit  dem  zu  be- 
gnügen, was  die  Juristen  zu  antworten  pflegten,  sondern  er 
wollte  tiefer  eindringen,  und  die  allgemeinen  Grundsätze  des 
Rechts  entwickeln.  ,0°)  Obgleich  man  in  einer  Handschrift  der 
Dialoge  über  die  Gesetze  einen  Titel  findet,  der  anzudeuten 
Scheint,  dass  jenes  Werk  nicht  von  diesem  verschieden  war,  ') 
so  ergiebt  sich  doch  schon  ans  der  Art , wie  Gellins  auf  das 
letzte  verweis’t,  2)  das  Gegentheil;  Aufgabe  nnd  Inhalt  waren 
nicht  dieselben.  In  einer  trostlosen  Gegenwart  beschäftigte  sich 
Cicero  gern  mit  der  Vergangenheit,  obgleich  das  öffentliche  Leben 
seines  Volkes  nie  ein  friedliches  gewesen  war.  Der  Adel  rang 
Jahrhunderte  mit  dem  Königtburae,  bis  er  es  vernichtete.  Es  gab 
keinen  Vermittler  mehr  zwischen  den  Ständen;  um  so  gewisser 
half  der  plebejische  sich  selbst,  und  erstritt  nach  grossen  An- 

l V 

100)  de  leg.  1,  $ u.  6.  de  oret.  1,  42  fin.  Si  ent  mihi  facere  licneris, 
qnod  iam  diu  cogito , aut  alias  qnispiam  — effecerit , ut  primum  oraoe  ins 
civile  in  gcnera  digerat,  qaae  perpaaca  snnt:  deinde  coram  genernm  qnasi 
quaedam  membra  dispertiat,  tarn  propriam  cainsque  vim  definitioae  declaret, 
perfectam  artem  iuris  civilis  habebitis.  Vgl.  das.  2,  19  fin.  n.  33.  Est 
eoim  heri  nobis  itle  (Crassns)  hoc  pollicitns,  se  ins  civile,  qaod  nunc  diffusum 
et  dissipatnin  est,  in  certa  geaera  coacturum  et  ad  artem  facitem  redactarnm. 
Brntas  41 : Sic  — existimo , iuris  civilis  magnum  asum  et  apud  Scaevolam, 
et  apud  mutlos  loisse : artem,  in  hoc  nno ; — Servio  Snlpicio  — qnod  num- 
qaam  effedsset  ipsius  iuris  seientia,  aisi  eam  praeterea  didicisset  artem,  qnae 
doceret  rem  aaiversam  tribuere  in  partes  etc.  Hiernach  sind  im  3.  Th. 
8.  676  Z.  11  v.  o.  die  Worte:  aber  Cicero,  a.  A.  27  zu  tilgen.  Vgl.  Saaio 
de  antiqnis  regulis  iuris.  Regim.  1833.  p.  5.  21.  seq.  1)  Liber  de  iure 
civili  et  legibus.  2)  1 , 22  j.  7 • Cicero  ia  libro , qnj  inscriptus  est : 
De  inre  civili  in  artem  redigendo.  Anders  Bake  ia  seiner  Ansgabe  d. 
Dialoge  über  die  Gesetze ; er  bezieht  praef,  p.  XXVIII.  die  Worte  des 
Gellius  auf  diese  Schrift,  ohne  seine  Annahme  zn  rechtfertigen.  — Jetzt 
erst,  kurz  vor  der  Beförderung  dieses  Theils  an  die  Druckerei , wird  mein 
Wunsch  erfüllt,  H.  E.  Dirkseu:  Deber  Ciceros  untergegangene  Schrift:  de 
inre  civili  in  artem  redigendo,  eine  Vorlesung  v.  17.  November  1842  ver- 
gleichen zn  können.  Dieser  berühmte  Rechtsgelehrte  ist  ebenfalls  der 
Meinung,  dass  C.  ein  selbstständiges  Werk  über  das  römische  Civilrecht 
schrieb,  und  dass  ihm  „das  Unternehmen,  eine  ars  inris  civilis  znr  Aus- 
führung zu  bringen,  nnr  durch  die  Vermittelung  einer  philosophischen  Ent- 
wickelung und  Verknüpfung  der  Rechtsbegriffe  erreichbar  schien.“  S.  20. 
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Krengungen  gleiche  bürgerliche  Rechte  mit  dem  patrlcischen. 
Rom  wnrde  von  den  Fesseln  der  Adels-  und  Priester -Kaste  be- 
freit; es  erstarkte,:  seit  nicht  mehr  würdige  und  unwürdige  Söhne 
Eine«  Standes  befehligten  und  regierten,  sondern  der  Staat  alle 
geistigen  Kräfte  zn  seiner  Verfügung  stellte;  aber  es  missbrauchte 
seine  Stärke,  es  gründete  die  Weltherrschaft,  mit  welcher  dgn 
innere  Verfall  begann.  Durch  Auszeichnung  gelangten  Plebejeg 
zu  den  höchsten  Ehren;  ihre  Nachkommen  betrachteten  diese  als 
ihr  Erbe;  den  Patriciern  trat  die  Nobilität'an  die  Seite,  und  es 
erneuerte  sich  der  Kampf  um  nnd  gegen  die  Rechte  der  Geburt. 
Einst  verfheidigte  bei  unverdorbenen  Sitten  der  Einzelne  nnr. 
seinen  Stand,  nur  mit  ihm  und  durch  ihn  wolle  er  gelten,  die 
Wenigen,  welche  sich  über  Alle  zu  erheben  begehrten,  wurden 
schnell  unterdrückt.  In  den  Zeiten  der  NobiUtät  wucherte  die 
Selbstsucht,  eine  Frucht  der  Entartung,  des  Reicbthmns  und  der 
Verarmung,  des  Besitzes  und  des  Verlangens.  Neben  den  Stän- 
den bildeten  sich  Parteien;  Ehrgeizige  trogen  sich  ihnen  zu  Füh- 
rern an,  der  Senat  theilte  sich  zwischen  ihnen,  er  wurde  dadurch 
unfähig,  sie  zu  zügeln,  und  die  Gesetze  dienten  nur  noch  zur 
Beschöniguug  des  Unrechts  und  der  Gewalt.  So  entschieden  die 
persönliche  Kraft  und  das  persönliche  Interesse;  die  alten  Ord- 
nungen, in  welchen  der  Schwache  eine  Stütze  gefunden  hatte, 
verschwanden.  Cicero  wirkte  durch  nichts  Anderes  im  Staat«, 
als  durch  seine  Redekunst,  und  nur  ao  lauge,  als  Senat  und  Volk 
beschlossen,  wie  er  sprach;  von  ihnen  verlassen,  auf  sich  allein, 
angewiesen,  vermochte  er  nichts.  Schon  als  der  Strom  seiner 
Worte  sich  gegen  Catilina  ergoss,  wurde  er  durch  das  Hanpt  der 
Volkspartei  gehemmt;  nach  und  nach  verstummte  der  Staatsmann  ;j 
wenn  er  als  solcher  seine  Stimme  noch  erhob,  so  geschalt  es,  um: 
den  Machthabern  zu  huldigen.  Er  hatte  also  vor  Andern  Ursach,, 
die  Zeiten  zu  preisen,  in  welchen  Curie  . und  Gesetz  den  Einzel- 
nen emportrugen  nnd  hielten;  nur  musste  er  vergessen,  dass  der 
Sohn  eines  Ritters  ans  Arpinum  in  den  Tagen  der  Patrider  nicht 
zum  Consulat  gelangte.  .r  -i  i. 

*; 1,4  • *.  1 * 

, (a.  öl.).  Jetzt  sah  er  angeblich,  wie  von  einer  Warte,  das  Ge- 

witter Heraufziehen;  weniger  mit  eigenes!  Augen,  als  weil  im  Senat 
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der  Consnl  Servins  Snlpicius  es  ankiindigte.  Dieser  warnte  sei- 
nen Collcgen  M.  Marcellus  nnd  die  übrigen  Feinde  Casars,  welche 
den  Brach  za  beschleanigen  suchten,  Tor  dem  Bürgerkriege;  man 
kenne  ihn  aus  Erfahrung,  nnd  er  werde  in  Zukunft  schrecklichere 
Folgen  haben,  als  je,  wer  auch  siegen  möge.  Cicero  hörte  und 
billigte  die  Rede,  aber  er  unterstützte  sie  nicht.1)  Er  stand  allein, 
nnd  im  Hintergründe;  wenn  er  hervortrat,  erschien  er  auf  das 
Gebot  und  zum  Vortheil’  eines  Anderen  in  einer  Nebenrolle. 
Pompejus  wollte  verhindern,  dass  Cäsar  nach  einem  zweiten 
Consulat  nicht  auch  sofort  wieder  eine  Provinz  verwaltete;  er 
wünschte  auch  manchen  Gegner  zu  entfernen;  deshalb  liess  er 
52  den  Beschluss  des  Senats  vom  vorigen  Jahre  erneuern,  nach 
welchem  niemand  in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Consulat 
oder  der  Prätur  eine  Provinz  übernehmen  durfte.  *)  Folglich  er- 
nannte man  Magistrate  dieses  Ranges  der  frühem  Zeit  zu  Statt- 
haltern, die  bisher  einen  solchen  Beruf  abgelehnt  hatten.*)  Es 
galt  auch  von  Cicero.  *)  Wider  Erwarten  und  gegen  seinen 
Willen  wurde  er  nach  Cilicien  geschickt,  7 ) und  damit  nach  lan- 
ger Rast  in  Thätigkeit  gesetzt,  des  Schreibens  und  Philosophireng 
iiberhoben.  Er  erhielt  sogar  den  Oberbefehl  über  Truppen,  *) 
und  konnte  also  triumphiren,  wenn  er  sich  tapfer  zeigte,  zugleich 
war  er  nun  wenigstens  vorerst  nicht  genöthigt,  in  der  Curie  gegen 
Cäsar  oder  Pompejus  zu  stimmen.  Diess  Alles  kam  gar  sehr 
bei  ihm  in  Betracht,  aber  auch  die  Schattenseite.  Die  Verdienste, 
welche  er  sich  als  Quästor  in  Sicilien  erwarb,  waren  von  dem 
römischen  Volke  nicht  bemerkt;  •)  er  lernte  einsehen,  dass  man 
täglich  vor  ihm  erscheinen,  and  an  sich  erinnern  musste,  um 
beachtet  oder  nicht  vergessen  za  werden,  zumal  wenn  man  seine 
Blicke  nicht  dareh  Siege  fesseln  konnte.  Zum  Eroberer  fühlte 
er  sich  nicht  geschaffen,  sein  Schauplatz  war  die  Stadt;  in  der 
Ferne  erwartete  ihn  nur  ein  dunkles  and  elendes  Leben.  * •) 

Stets  blieb  es  Urm  das  schönste  Ziel,  in  der  Versammlung  der 

f t tli 

8)  ad  Fun.  4,  3.  3.  Th.  376  A.  73.  4)  3.  Th.  »39  A.  44.  u. 

863  fin.  5)  9“  aatea  — prorinciis  — non  praafnissent.  ad  Fans.  2,  IS 
J.  4 n.  ad  An.  6,  6 §.  4.  6)  S.  Th.  396  fin.  u,  439  in.  7)  ad  Faa. 

3,  2 in.  IS,  12  fin.  ad  Att.  4,  9.  Flat.  Cie.  36.  S)  ad  Faa.  3,  2. 
9)  4.  Th.  2S4  fin.  HK)  ad  An.  3,  jft.  ,d  Faa.  2,  12  f.  X 
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Herrscher  durch  di«  Macht  der  Rede  zu  herrschen,  freilich  ein 
ihm  längst  -versagtes  Glück;  vor  Griechen  nnd  Asiaten  sprechen, 
wie  sie  anch  bewundern  nnd  loben  mochten,  hiess  grosse  Kräfte 
ohne  angemessenen  Lohn  verwenden ; es  empörte , wenn  ein 
Plotius  in  Rom , and  Cicero  in  einer  Provincialstadt  Richter 
war.")  Auch  der  Staatsmann,  der  das  Reich  gerettet  hatte,  fand 
in  den  engen  Schranken  eines  Proconsuls  keine  Befriedigung;  *-) 
Das  Geringfügige  der  Geschäfte,  das  einförmige,  geistlose  Treiben 
widerte  ihn  an;")  kurz,  nichts  war  verhasster,  lästiger  und  kläg- 
licher als  die  Provinz.  1 * 3 * * * * * *)  Und  nun  schickte  man  ihn  an  den 
entlegenen  Tanrus,  in  die  Nähe  der  schrecklichen  Parlher.  Denn 
das  Loos  bestimmte  ihm  Cilicien,  drei  llezirke  nördlich  von  jenem 
Gebirge  in  Phrygien,  ")  mit  den  Städten  Laodicea,  Cibyra, 
Apamea  und  Synnada,  **)  ferner  Phamphylien , Lycaonien  mit 
dem  Hanptorte  Ieoninm  — Konieh  — daun  Isaurien,  Pisidien, ") 
und  die  Insel  Cyprus. ")  Seine  nächsteu  Vorgänger,  P.  Len- 
tnlos  Spinlher  von  56  — 53,  1 9)  nnd  Appins  Claudius,  der  ältere 
Bruder  des  P.  Clodius,  von  53  — 5 t,20)  betrachteten  den  langem 
Aufenhalt  in  Asien  als  einen  Gewinn , wogegen  er  bei  jeder 
Gelegenheit  sich  darauf  bezog,  dass  er  nach  Senatsbesrhlnss  nnd 
Gesetz  nicht  über  ein  Jnhr  za  bleiben  verpflichtet  sei.  2>) 


11)  ad  Au.  5,  16.  12)  Das.  L e.  ad  Fam.  2,  11.  1«)  ad  An. 

з,  10,  11  a.  1».  1«)  Das.  6,  3 j.  1.  7,  1 }.  3.  de  leg.  3,  8.  p. 

Flacc.  35.  Es  blieb  auch  gar  nichts  übrig,  als  „Wunden  unglücklicher 
Menschen  zn  bellen,**  ein  redlicher  Mann  zu  sein,  nnd  wenigstens  dadurch 
Aufzehn  zn  erregen , da  die  Statthalter  sonst  ohne  Ansoahme  ,,  den  Raab- 
thieren“  glichen.  15)  Asiae  dioeceses.  ad  Alt.  5,  21  j.  8.  Drei;  ad 
Fant.  13,  67.  ln  Dioecesen  theilte  man  anch  Ciliden  n.  d.  übrigen  Linder, 
welche  Cie.  als  Statthalter  regierte,  ad  Att.  (,  2 j.  3,  die  Provinzen  Aala 

и.  Bitbynien.  ad  Fam.  13,  63.  16)  ad  AN.  6,  20  $.  1.  21  j.  7.  ad  Fam. 

3,  6 $.  1.  17)  ad  Att.  5,  21  j.  7.  Das.  ep.  16  n.  da  dir;  f,  1. 

iS)  ad  Att.  6,  21  j.  6.  Die  Münae  ▼.  Magneaia  am  Mipylus  in  Lydiern 

mit  Cie.  Namen  n.  Bilde  ist  unlcht.  Die  Stadt  gehörte  znr  Previaa  Asiat 

man  setzte  «ach  in  den  Provinzen  nicht  d.  Bild  eines  Lebenden  anf  d. 

Oetd , n.  überdies*  verratben  die  Typen  einen  spätem  Draprang . Bekh.  6 

p.  S27  f.  Dasselbe  gilt  V.  d.  Münze  von  Vemenothyrl  in  Lydien.  Kekh. 

3,  11«  «.  8,  BBS.  TaMent  TnHH  ne.  S.  IS)  2.  Th.  687  6a.  a.  641 
A.  SO.  20)  Dan  IM  fia.  21)  ad  Fam.  16,  S 6n.  18,  16  f.  3.  2,  13 
flo.  2,  15  j.  d.  ad  Att.  6,  5 j.  2.  Dan.  «,«§.«.  T,  3 in.  "•>'»  * 
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Als  Beamte,  welche  ihn  untergeordnet  waren,  werden  ein- 
mal die  Tier  Legaten  Quintus  Cicero,  sein  Bruder,  **)  C.  PomP- 
tinus,  *»)  M.  Annejus  2 4)  «nd  L.  Tullius21)  genannt.  Pomptinns 
hatte  63  als  Prätor  die  allobrogischen  Gesandten  verhaftet,  - s)  und 
dann  als  Statthalter  im  narbonensischen  Gallien  gegen  die  Allo- 
brogen  gekämpft,  ”)  aber  erst  54  trinmphirt.  2«)  Er  kannte  den 
Krieg  und  diess  war  wegen  der  Parther  erwünscht!  Aach  gieng 
er  auf  Ciceroa  Bitte,  und  unter  der  Bedingung,  dass  man  in  jedem 
Falle  ihn  nach  einem  Jahre  entliess.  2 »)  Jener  war  im  Begriff’, 
sich  einznschiffen , als  er  sich  noch  in  Rom  befand.  Atticus 
musste  ihn  antreiben;»0)  aber  er  meldete  nicht  einmal  den  Tag 
seiner  Abreise  und  wurde  daher  in  Brundusium,  » >)  und  eine 
Zeitlang  auch  in  Athen  vergebens  erwartet,  wo  er  endlich  im 
Juli  bei  Cicero  eintraf.  »*)  Im  folgenden  Jahre  kam  er  sehr  früh 
und  allein  nach  Italien;»3)  er  begab  sich  sogar  nach  Rom,  eine 
Erklärung,  dass  sein  Proconsul,  dem  er  sich  sonst  bei  dem  Auf- 
zuge hätte  anschliessen  sollen,  nicht  auf  den  Triumph  rechnen 
dürfe.»4)  Es  fehlte  nicht  an  Männern,  welche  ihn  beineideten; 
Cicero  hatte  Vielen  die  Legation  verweigert;  seinem  Freunde 
Annejus  trug  er  sie  an,  »»)  weil  er  wusste,  dass  er  redlich  und 
ein  erfahrner  Krieger  war.  So  ergab  es  sich  auch  in  der  Pro- 
vinz. » «)  L.  Tullius  »7)  verdankte  es  der  Fürsprache  des  Q.  Titi- 
nius  » a)  und  wohl  auch  des  Atticus,  mit  welchem  er  in  einer 
nähern  Verbindung  stand , dass  Cicero  ihn  wählte.  » *)  Er  war 
nicht  sein  Verwandter,  sondern  stammte  aus  einer  andern  Fa- 
milie. 4 °)  Obgleich  die  Reise  nach  Asien  durch  ihn  veranlasst 

■ .» 

..  22)  ad  Att.  A,  10  flu.  das.  ep.  20  §.  1.  21  §.  fi.  6,  2 {.  1 n.  ad 

Sam.  IS,  4 &•  I-  *3)  *d  F“>-  *•  *>•  2*)  D“-  2S)  D*‘  26)  S'  Th’ 

490  A.  62.  i 27)  3.  Th.  228  A.  38.  28)  Das.  229  tu.  2.  Th.  189 

4.  34  n.  Obe«  {.  68  A.  3.  29)  ;ad  Alt.  6,  3 j.  I.  30)  Das.  S.  1 6u. 

81)  Das.  4..  S «.  8.  ad  Fam.  8,  3.  32)  ad  Att.  6,  10  ».  11  }•  4. 

33)  Das.  3,  21  j.  X.  6,  3 J.  1.  «d  Fam.  2,  13  §.  4.  n.  3,  10  §.  1. 
84)  ad  An.  7,  7 $.  8.  33)  ad  Fam.  13,  SS.  ; 36)  ad  Att.  S,  4 {.  2. 

ad  Fam.  13,  5S  u.  S7.  13,  4 }.  |1.  37)  Der  Vorname  findet  sich 

ad  An.  3,  21  §.  4.  38)  Das.  J.  e.  39)  Dm.  6,  4.  11  }.  4.  ep.  14. 

ad  Fam.  13 , 4 {.  1 erkllrt  sich  die  Lesart  TnUejos  aus  dem  vorhergehen- 
des Annejus.  40)  Weisel  Cic.  ep.  ad  Dir.  p.  32  «.  A.  haben  ihn  mi» 
t.  TuU.  Cic.  verwechselt.  3.  Th.  214. 
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wurde,  io  erschien  er  doch  zuletzt  bei  dem  Proconsul,  der  auch 
aus  Tralles  in  Lydien  seine  Ankunft  noch  nicht  melden  konnte,4  *) 
und  dann  ungern  hörte,  er  habe  auf  dem  Wege  nach  dem  julischen 
Gesetze  gefordert,  nichts  erpresst,  aber  doch  den  Plan  vereitelt, 
nach  welchem  diese  Statthalterschaft  den  Provinzen  gar  keine 
Kosten  verursachen  sollte.42) 

Die  Quästur  übernahm  L.  Mescinius  Knfus.  Cicero  schil- 
derte ihn  als  einen  gewissenlosen  and  habsüchtigen  Menschen, 
und  mochte  ihn  nicht  in  der  Provinz  zurücklassen;42)  später 
rühmte  er  ihn  in  Briefen  an  Snlpidns  und  an  ihn  selbst  wegen 
seiner  Tugenden,  nnd  wegen  der  Ergebenheit,  welche  er  ihm  in 
der  Provinz  bewiesen  habe.  44)  Indess  behandelte  er  ihn  immer 
mit  einer  kalten  nnd  gemessenen  Höflichkeit.  Er  ordnete  mit 
ihm  am  Schlosse  der  Verwaltung  die  Rechnungen,  wie  es  das 
Gesetz  forderte.44)  Auf  der  Rückreise  war  auch  Mescinius  in 
Patrae.  4e)  Der  Bürgerkrieg  überraschte  ihn  wie  Cicero,  der  nicht 
weniger  schwankte,  nnd  auf  seine  Anfrage,  wohin  er  sich  wen- 
den solle,  mit  grosser  Vorsicht  in  einem  gekünstelten  Schreiben 
ihn  zn  sich  nach  Campanien  einlud , wenn  er  bereit  sei , ihm  zn 
folgen.  47)  Da  er  sich  für  Pompejus  entschied,  so  wurde  er 
nach  dessen  Niederlage  zwar  in  Italien,  aber  nicht  in  Rom  geduldet. 
Cicero  bezeugte  ihm  46  seine  Theilnahme  4 ")  nnd  empfahl  ihn  in 
demselben  Jahre  dem  Proconsnl  von  Achaja,  Servins  Snlpidns, 
als  Erben  seines  Bruders  M.  Mindins,  der  durch  Adoption  in  ein 
anderes  Geschlecht  übergegangen  war,  nnd  jetzt  in  Elis  starb, 
nachdem  er  sich  in  Griechenland  nnd  Asien  durch  Handel  nnd 
Wucher  bereichert  hatte.4»)  Im  Sommer  des  J.  50  wurde  Mes- 
cinius durch  C.  Coelius  Caldns  ersetzt;  40)  es  gab  unter  Ciceros 
Proconsulat  nur  Einen  Quästor  in  Cilicien.  “)  Als  Zengmeister 


41)  ad  Alt.  5,  11  $.  * u.  ep.  14.  42)  Das  5,  21  $.  4.  3 Th.  214. 

A.  46.  43)  ad  All.  6,  3 }.  1 n ep.  4 J.  1.  44)  Unten  A.  49  n.  ad 

Fam.  5,  19.  45)  ad  Au.  6,  7 n.  ad  Farn.  5,  20.  46)  ad  Fam.  16,  4 

«.  9 j.  2.  47)  Das.  5,  19.  48)  ad  Fam.  5,  21.  49)  Das.  13,  26 

0.  28  vgl.  5,  ep.  20  }.  2.  50)  ad  Au.  6,  2 }.  6.  ad  Fam.  2,  19.  2.  Th. 

410.  8.  unten  §.  82.  A.  48.  51)  Pigh.  3 p.  421  n.  Mannt,  in  Ep.  ad 

Fam.  2,  19  nennen  irrig  Volnsina  als  den  i weilen;  sie  haben  ad  An.  5,  11 

1.  4:  Volnsina  aderat  qnaestor  gelesen;  di«  Wörter  sind  sn  trennen.  Jens* 

Drumsnn,  Geschieht«  Roms  VI.  8 
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oder  Anbeter  über  die  Handwerk  er  im  Heere,  proefectus  fabru  m, 
wird  Lepta  genannt.5  2)  Er  stammte,  ans  dem  Municipiom  Cales  in 
Campanifjn,5  3)  and  benahm  sich  in  ( i Heien  so  musterhaft,  dass  er 
sich  mehr  ab  alle  Andern  den  Beilall,  seines  Obern  erwarb.54), 
Mit  diesem  stand  er  schon  früher  in  einem  innigen  Verhältnis, 
und  auch  Atticus  war  sein  Freund.  ss)  Cicero  reis’te  mit  ihm 
nach  Italien  zurück.  5S)  Nach  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges 
49  verweilte  er  eine  Zeitung  in  fc’ales  auf  dem.  Gute  des  Lepta, 
«nd  schickte  ihn,  mit  Briefen,  zu  Pompejus.  57 ) Durch  ihn  erfahr 
er  zuerst,  dass  jener  von  Cäsar  in  Brundusium,  eingeschlossen  und 
genöthigt  sei,  sich  einzaschiffen.  5 8)  Dia  Verbindung  mit  ihm 
dauerte  fort}59)  er  schrieb  ibn\  noch  45, R0)  uud  widerrietb,  bei 
den  Festen  nach  CuBars,  Rückkehr  aus  Spanien  ein  Geschäft  zu 
übernehmen,  da  der  Dictalor  seine  Dienste  kaum  bemerken  werde.6  1 ) 

Eg  liegt  in  der  Sache,  dass  Cicero  seine  Gelahrten  von  nie- 
derem Bunge,  Einige  ausgenommen,  nicht  so  oft  erwähnt.  Dahin 
gehört  der  Kriegstribun  Q.  Fuhdias, 6 7)  and  Antonios,  der  An- 
führer der  alten  Legionäre,  welche  wieder  unter  die  Waffen 
faxten;  praefectus  evocatorum.  83)  Als  öffentliche  Diener  beglei- 
teten ihn  unter  Andern  Paosanias,  ein  Freigelassener  des  Len- 
tulmi  Spinther,  S4)  und  der  Dollmetscher  M.  Marcilius,  der  ins. 
Verkehr  mit  Griechen  and  griechisch  redenden  Asiaten  überflüssig, 
war,  upd  ibm  nur  zor  Seite  stand,  weil  die  Würde  des  Pro- 
consuls  es  forderte.«5)  Da  er  nicht  überall  sein  konnte,  so  he- 


befaml  sich  ia  Cicero«  Gefolge,  eher  keineswegs  alt  Magistrat.  Unten  A.  68, 
Cypcos  erhielt  nicht  vor  CSsars  Dietmar  einen  besonders  Qnistor;  der  erste 
war  Segtiliss  Bnfns;  ad  Farn.  13,  48,  wogegen  man  in  Sicilien  schon  früher 
zwei  aBhlte.  S.  Th.  242  A.  12.  42)  ad  Fam.  3,  7 §.  3.  Seinen  Vor- 

nnd  Gentil- Namen  kennt  man  nicht.  Martyni-Lag.  in  Ep.  ad  Fam. 
6,  19,  (18)  vermnthet,  dass  er  M.  Tnllios  Lepta  hiest;  es  ist  durch  nichts 
verbürgt,  obgleich  die  Lesart,  alteraqne.  Leplan  vor  der  auch  v.  Orelli 
an/genommeoen  9.  Lept.  in  ep.  ad  Fern.  »,  7 J.  3.,  sowohl  nach  mehren» 
Handschriften  als  deshalb  den  Vorag  verdien»,  weil  Cic.  d.  Vornemen  den 
Praefecten  sonst  nie  hin  »fügt.  43)  ad  Fern.  9,  13.  44)  ad  An. 

4,  17  {.  2,  44)  Das.  6,  1 §.  18.  46)  Das.  6,8  j L 47)  Das. 

8,  3 fin.  48)  Das.  9,  12  in.  u,  ep.  14.  49)  ad  Fan.  9,  13.  69)  Das. 

6|  lft  61>  Das.  6,  19.  ad  All.  L3,  46.  3,  th.  §47  fin.  63)  ad  Faun, 

l&h)-  *3)  Da».  3,  6.  84),  Acoervtaa.  Das.  4 7).  i 64)  Das.  »9,  4*. 
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onftragfe  er  Praefecte  mit  der  Rechtspflege  in  einzelnen  Städten; 
ein  sehr  gewöhnliches  Verfahren,  und  fiir  die  Statthalter  ein  Mit- 
tel, sich  Geld  oder  Gnnst  zu  erwerben.  Die  Geschäftsträger  vor- 
nehmer Wucherer  in  Rom,  und  solche,  die  fiir  eigene  Rechnung 
die  Provinzen  ausbeuteten,  verfugten  in  jener  Stellung  oft  auch 
über  Soldaten,  mit  deren  Hülfe  sie  von  Gemeinden  oder  Privat- 
personen die  Zahlung  erzwangen,  oder  sich  ihrer  Güter  bemäch- 
tigten. 8 6)  Cicero  vermied,  was  seinem  Rufe  schadete;  er  wollte 
niemanden  znra  Präfecten  ernennen,  der  in  seiner  Provinz  Han- 
del trieb,  wie  man  sagte,67)  und  schickte  Q.  Volusius  nach 
Cyprus,  weil  er  ihn  fiir  redlich  hielt.  **)  Aber  auch  er  hatte 
Wünsche,  und  musste  Rücksichten  nehmen;  die  Freunde  drängten 
ohne  Schaam  schon  bei  seinem  Abgänge  von  Italien  und  später, 
besonders  Pompejus,  M.  Brutus,  welche  mit  grossen  Schuld- 
verschreibungen von  Asien  zurückgekehrt  waren,  und  fiir  den 
Letzten,  der  eine  Zeitlang  nur  Andre  empfahl,  ohne  sich  selbst 
als  Gläubiger  zu  bezeichnen,  6 9)  auch  Atticus.  7 °)  Der  Geplagte 
zitterte  für  seine  Ehre ; doch  gelangten  M.  Scaptios  und  L.  Gavius, 
die  übermiithigen  Scndlinge  des  Brutus  durch  ihn  zu  Präfecturen; 
es  beruhigte  ihn,  dass  sie  nicht  zu  den  Negotiatoren  seiner  Pro- 
vinz gehörten.  7 •) 

In  seiner  nächsten  Umgebung  fand  man  den  Schreiber 
M.  Tullius  Laurea, 7 7)  and  andre  Freigelassene  und  Sclaven: 
Tiro,  mehr  Freund  als  Diener;71)  Dionysius,74)  Nicanor 7 ‘)  and 
Chrysippus,  7 6)  Lehrer  und  Aufseher  seines  Sohns  und  seines 
Neffen  Quintus,  welche  ihm  nach  Cilicien  folgten.77) 

66).  4 Th.  21  A.  53.  67)  ad  Att.  5,  21  {.  8.  68)  Das.  §.  &. 

Auch  ad  Att.  5,  11  j.  4 ist  ohne  Zweifel  statt  Cn.  tf.  Vol.  zu  lesen. 

6»)  Das.  6,  1 j.  4.  70)  Das.  S,  4 }.  2.  ep.  7 u.  11  §.  6.  6,  1 {.  3 u. 

4.  6,  3 {.  3.  71)  Das.  6,  1 §.  3.  u.  ep.  3 §.  3.  4.  Th.  22  fin.  u.  das. 

d.  A.  67.  72)  id  Alt  5,  4 s.  14.  13,  22  {.  2.  ad  Fam.  6,  20.  Plin. 

81,  3 (2.)  73)  Er  erkrankte  in  Asien,  ad  Att.  6,  7.  ad  Fam.  16,  1. 

74)  ad  Att.  5,  9.  6,  1 j.  9.  7,  3 $.  7.  7,  4 in.  Er  war  der  Freigelassene 

des  Atdcns;  unten  }.  109  A.  fl  n.  12.  78)  ad  Att.  5,  3 n.  ep.  20'  {.  4. 

6.  Th.  67  A.  22.  Auch  er  war  Sdave  oder  Freigelassener  des  Atticas. 

5.  Th.  «7  A.  22.  70)  ad  Alt.  7,  2 §.  7.  Das.  ep.  8 }.  3.  Daten 

$.  109  A.  0.  77)  ad  Att.  3,  9 «a.  ep.  17  f.  ft-  2«  «.  0.  6,  t f.  9; 

ep.  2.  3.  0.  7-  u.  8. 

8* 
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§.  75. 

(a.  51.)  Er  verfless  Rom  Jm  Anfänge  des  Mal.79)  Atticus 
begleitete  ihn  bis  Tusculum,  wo  er  nochmals  alle  Familien-  und 
Geld- Angelegenheiten  mit  ihm  besprach.79)  Diese  waren  in 
grosser  Verwirrung,  wie  immer;  als  ein  guter  Geschäftsmann 
sollte  der  Freund  sie  ordnen,  und  besonders  Cäsar,  den  Haupt- 
gläubiger, befriedigen,  ,0)  damit  er  bei  der  Spannung  zwischen 
den  Machthabern  sich  freier  bewegen  konnte.  Nach  seiner  An- 
kunft in  Arpinum  besuchte  ihn  sein  Bruder  Quintus,  von  welchem 
er  daun  auf  dem  nahe  gelegenen  Gute  Arcanum  bewirthet  wurde; 
obgleich  der  Bruder  mit  ihm  nach  Asien  gieng,  vermochte  dessen 
Gemahlinn  Pomponia,  die  Schwester  des  Atticus,  auch  jetzt  ihre 
üble  Laune  nicht  zu  beherrschen.  Sl)  Cicero  wollte  einige  seiner 
Besitzungen  an  der  Westküste  sehen,  ehe  er  sich  einschiffte.  Er 
fand  in  Minturnae  A.  Torquatus,  * ’)  der  ihn  in  der  Zeit  seines 
Exils,  und  nun  dadurch  verpflichtete,  dass  er  Abschied  nahm. 
Da  er  im  Senat  stimmte,  und  Cicero  nicht  über  ein  Jahr  in  Ci- 
licien  bleiben  mochte,  so  wurde  seine  Freundschaft  und  Aufmerk- 
samkeit in  einem  Briefe  an  Atticus  gerühmt,  und  dieser  aufge- 
fordert, ihn  gelegentlich  davon  zu  benachrichtigen.  BJ)  M.  Coelius 
begleitete  den  Proconsnl  bis  Cnmae,  und  er  war  willkommen, 
weil  er  Stadt- Neuigkeiten  melden  und  ebenfalls  eine  Verlänge- 
rung der  Statthalterschaft  verhindern  sollte,  wogegen  er  zum 
Lohn  als  künftiger  Aedil  Panther  zu  den  Spielen  und  Geld  aus 
Asien  erwartete.  **)  Auf  dem  Cumanum  empfing  Cicero  den 
Besuch  der  Grossen  von  den  umliegenden  Villen.  Ein  kleines 
Rom  versammelte  sich  um  ihn,  und  auch  Ilortensius  kam  von 
dem  LaDdbause  bei  Bajae,  8‘)  ihn  zu  begriissen,  und  ihm 
seine  Dienste  anzutragen,  ein  Beweis,  dass  er  den  ehemaligen 
Nebenbuhler,  welchen  er  nicht  wieder  sah,  mit  Unrecht  auch 


78)  sd  An.  5,  3.  70)  Du.  5,  1 in.  u.  §.  3.  80)  Du.  $.  2.  o. 

ad  Alt.  5,  * §.  2.  ep.  5.  6.  9.  10.  7,  ep.  8 fin.  Th.  3,  323  A.  73.  388 
A.  46.  734  A.  47.  u.  Th.  3,  693  d.  A.  10.  81)  ad  An.  3.  1 §.  3. 

3.  Th.  91  A.  9.  82)  2.  Th.  334  fin.  83)  Ein  Mitte),  von  welchem 

Cie.  oft  Oebranch  machte,  ad  An,  3,  1 >.  4 j.  2.  84)  ad  Farn.  8,  1 

J.  2.  2.  Th.  413  A.  82.  S.  amen.  85)  3.  Th.  103  A.  75. 
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jetzt  noch  zu  «einen  geheimen  Neidern  zahlte.  ■ s)  An  eine  «o 
glanzende  Umgebung  war  er  nicht  mehr  gewöhnt;  gleichwohl 
durfte  auch  der  Geringste  nicht  fehlen,  selbst  nicht  C.  Sempronins 
Rufus,  „der  kleine  Knfus,  der  Nestorianer ;“  er  mochte  nicht  er- 
scheinen, weil  Cicero  in  einem  Streite  zwischen  ihm  und  dem 
Wechsler  Nestorins  7 um  Schiedsrichter  ernannt  wurde,  nnd  er 
voraussetzte,  der  Gegner  werde  sich  einfinden  nnd  dann  der 
Spruch  erfolgen.  Als  der  Proconsul  durch  Pnteoli  gieng  und 
ihn  zufällig  erblickte,  machte  er  sich  ihm  durch  einen  Gruss  be- 
merk lieh ; der  Wink  wurde  verstanden,  Rufus  aber  später  bei 
einem  Versuche,  sich  vorzustellen,  knrz  abgefertigt.  *T) 

Cicero  verweilte  nnr  eine  kurze  Zeit  auf  seinen  Gütern  bei 
Puteoli  und  Pompeji,  wo  er  am  7.  Mai  an  Atticus  schrieb,**) 
und  übernachtete  vom  10.  znm  11.  auf  der  Villa  des  Pontins 
Aquila  bei  Trebula  in  Campanien.  *9)  Jener  focht  im  Bürger- 
kriege gegen  Caesar;  er  verlor  seine  Besitzungen,  doch  wurden 
sie  ihm  zuriiekgegeben , bis  auf  diese  eampanische,  welche  Ser- 
vilia,  die  Mutter  des  M.  Brutus  gekauft  halte,  und  zu  Ciceros 
grösstem  Missfallen  auch  nach  dem  Tode  des  Dictator  nicht 
räumte,  obgleich  Pontius  wie  ihr  Sohn  zu  den  Tyrannen -Mördern 
gehörte.  90)  Alan  erzählte  sich  in  Rom,  der  Reisende  sei  von 
Pompejus  Rufus,  dem  Freunde  des  Clodius  und  Tribun  des  J.  52, 
erschlagen,  der  bei  Bauli  im  Exil  lebte.  91 ) Indess  kam  er  am 
11.  Mai  unverletzt  nach  Beneventum.9  J)  Ueberall  fürchtete  man 
einen  Bürgerkrieg;  obgleich  er  die  Gefahr  nicht  so  nahe  glaubte, 
so  wurde  er  doch  dadurch  verstimmt.  •,)  Gar  Vieles  ängstigte 
ihn,  wie  er  am  15.  jenes  Monats  aus  Venusia  schrieb,  9<)  auch 
der  Plan,  seine  Tochter  zu  verheiralhen,  9 *)  am  meisten  jedoch 
der  Gedanke  an  die  Provinz  und  an  die  Parther.  Pompejus  konnte 
ihm  die  Zukunft  entschleiern,  ")  seine  Rückkehr  nach  einem 


86)  ad  A(t  5,2  u.  17  }.  5.  3.  Tb.  101  fin.  Unten  j.  79  A.  40. 
87)  ad  Alt.  5,  2.  6,  2 }.  6.  14,  12  fin.  n.  ep.  14  }.  2.  ad  Kam  8,  8. 
Unten  $ 79.  A.  76.  88)  ad  Alt.  5.  3.  89)  ad  Au.  1.  c.  u.  ep.  4.  Vgl. 

7,  2 j.  2.  Unten  §.  82.  A.  97.  90)  3.  Th.  709  A.  88.  u.  710.  91)  ad 

Fam  8.  1 j.  5.  4.  Tb.  314  A.  60.  92)  ad  Au.  5,  3 u.  4.  93)  Mulla 

inania.  Das.  3,  2 u.  3.  3.  Tb,  376  A.  73.  94}  ad  Att.  5,3. 

95)  Das.  5,  4.  S.  nnten:  Tallia.  96)  ad  Au.  5,  2 a.  5. 
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Jahr«  bewirken,  und  Um  in  die  Kriegskunst  einweilien,  wie  er 
von  Lucullus  behauptet,  dass  er  sich  auf  ähnliche  Art  unterri«hl«i 
habe.  97 ) Er  verlebte  vom  18.  Mai  drei  Tage  bei  ihm  in  Tarent, 
wo  der  Consnlar  auf  seinem  Gate  aich  aufhielt,  um  nicht  bei 
feindlichen  Beschlüssen  gegen  Cäsar  vor  Rom  zu  sein.9')  Bei 
der  Offenheit,  mit  welcher  Pompejas  sich  — scheinbar  — hingab,  er- 
sah man  ans  diesen  „Dialogen  über  den  Staat/*  dass  er  ein  treff- 
licher Bürger  war,  bereit  and  gerüstet,  die  Republik  ca  be- 
schützen, ")  nad  wenn  er  die  Absicht  verrieth,  nach  den  spani- 
schen Provinze«  abzagehen,  and  also  Rom  seinem  Schicksale  za 
überlassen,  so  konnte  man  es  wohl  durch  seinen  Günstling  Theo- 
phanes  verhindern , mit  welchem  Cicero  deshalb  Rücksprache 
nahm.  * °°)  Dieser  ahndete  mitunter , dass  der  gefeierte  Held 
nicht  mehr  das  Ruder  hielt,  und  er  kannte  wie  Coelias  und  Andre 
seine  Verstelllug;  *)  dennoch  fühlte  er  sich  immer  wieder  zu 
ihm  hingezogen , nnd  in  seiner  Nähe  beruhigt  nnd  gestärkt.  Zn 
grösserer  Sicherheit  hatte  er  auch  Cäsar  gehuldigt,  nnd  er  bereute 
es  nicht.3)  Am  20.  Mai  trennte  er  sich  von  Pompejas,1)  and 
am  22.  war  er  in  Brundtuium.  *)  Die  Einschiffung  verzögerte 
sich,  weil  er  ohae  seinen  Legaten  Pomptinus  nicht  von  Italien 
abgehen  und  wegen  einer  leichten  Unpässlichkeit  sich  schonen 
wollte.  *) 

Dem  Meere  hatte  er  sich  stets  ungern  anvertrant,  nnd  auch 
jetzt  begünstigte  ihn  die  Witterung  nicht.  Einige  Erleichterung 
gewährte  die  Dienerschaft  des  Atticus  auf  dessen  Gütern  in  Corcyra 
nnd  anf  den  sybotischen  Inseln ; sie  versorgte  ihn.  *)  So  landete  er 
nach  manchem  Aufenthalt  am  15.  Joni  bei  Actium.  7)  Er  wollte 
za  Lande  weiter  gehen;  das  Vorgebirge  Lencate  auf  der  Ineel 

97)  4.  Tb.  171  A.  77  ad  All.  5,  6:  Initruar  consiliis  idoaeis  ad  ho« 
nostrnm  negotium.  98)  Das.  1.  c.  n.  3,  7 ad  Fam.  2,  8.  3.  Th.  376  fin. 
99)  «d  Alt.  3,  7.  ad  Fam.  1.  c.  100)  4.  Th.  351  A.  91.  ad  Alt.  8,  11 
{.  3:  Ergo  Oraecoa  incumbet;  oder  er  lachte  mit  (einem  Gebieter  über  die 
Einfalt  des  Gutes.  Uotea  j.  83.  die  A.  16.  1)  ad  Fam.  8,  1 }.  3. 

2)  Nec  me  piget.  ad  Alt.  5,  13  §.  3,  3)  Nach  der  Lesart  XIII  CaL  lau. 

ad  Alt.  5 , 7 ; sie  stimmt  znr  Zeit  d.  Ankunft  in  Tarent  a.  in  Brnndnsiuu, 
wohin  er  an  Einem  Tage  gelangt  wlre,  wenn  man  sich  für  XI  Cal.  ss 
22.  Mai  erklErt.  4)  ad  Fam.  3,  3.  4)  ad  An.  t,  8 u.  II  6a. 

6)  Du.  3,  9.  S.  Th.  63  ßn.  7)  ad  Att.  1.  e. 
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Leucadla  in  umschiffen  schien  gefährlich,  lind  auf  leichten  Fahr- 
zeugen ohne  Lictoren  tind  das  übrige  Gepränge  in  den  Hafeu 
Von  Pitrae  in  Achaja  einzolaufen,  eines  Proconsuls  nicht  würdig 
in  »ein.  Denn  t/t  befand  Sich  jetzt  anf  dem  Böden , wo  man 
einen  römischen  Optimaten  mit  Ehrfurcht  empfieog.  Griechenland 
sollte  in  ihm  zugleich  den  redlichen  Mann  bewundern,  deshalb 
empfahl  er  den  Sehtigeu  Bescheidenheit  Und  Enthaltsamkeit.  * ) 
Als  er  am  25.  Juni  Athen  wieder  sah , erinnerte  ihn  Alles  an 
Atticns.  B)  Er  wohnte  bei  dem  Academiker  Aristus,  und  seih 
Bruder  bei  Xeno,  dem  Epicureer  tind  Geschäftsträger  des  Atticns, 
seines  Schwagers,  abet  in  der  Nähe,  so  dass  sie  sich  täglich  besuchen 
konnten.  ,0)  Anch  verkehrten  Sie  mit  Caninins  Gallas,  Welchen 
Cicero  55  vertheidigt  hatte.  1 ')  Die  Athenienser  erwiesen  ihnen 
die  grösste  Aufmerksamkeit  und  gedachten  mit  Liebe  des  Atticns, 
dessen  Verbälttriss  zu  ihren  Gästen  ihnen  Picht  verborgen  blieb. 
So  war  Cicero  sehr  zufrieden.  Er  nahm  die  Gebäude  und  Kunst- 
werke der  Stadt  in  Angenschein,  nnd  versetzte  Sich  in  philo- 
sophischen Gesprächen  in  die  Zeiten  des  Plato.  ' 5)  Da  er  bei 
Allen  eiP  gutes  Andenken  hinterlassen  wollte,  so  fand  auch  Patro, 
das  Haopt  der  Epicureer,  bei  ihm  Gehör,  obgleich  et  diese  Säcte 
nicht  liebte,  t).  Memmitiä  , einer  der  Vier  Candidaten  des  CöVI- 
snlats,  welche  54  die  Stimmen  erk.fnften , lebte  als  Verbannter 
in  Athen,'*)  und  war  jetzt  nach  Mitylene  gereis’t. 1 *)  Ohn- 
erachtet  seiner  unglücklichen  Lage  behandelte  er  die  Griechen 
mit  der  Anmassong  eines  römischen  Grossen.  Ein  erzwungener 
Beschloss  der  Ai-eopSgiten  erlanbte  ihm,  an  einet  Stelle  in  bauen, 
wo  noch  einige  Ueberreste  von  Epicurs  Hause  Standen.  Dies« 
betrübte  die  Anhänger  des  Philosophen  nnd  besonders  Patro,  der 
mehr  forderte  als  bat,  wie  es  scheint,  dag  Unternehmen  atifzu- 
geben.  Es  geschah  nun  um  so  weniger,  und  Patro  ersochte 
Atticns,  den  Gönner  seiner  Schale, 1 5)  um  ein  Fürwort  bei  Cicero. 
Der  Proconsut  war  in  der  Jugend  von  einem  Epirüreer  Phaedm 

S)  Dar.  L i.  9)  DU.  S,  10  }.  1.  • 3.  5.  Ti.  7 So  «.  2*7  A.  S7 
m.  59  f.  10)  ad  Att.  t,  10  n.  11.  $.  0.  II)  ad  Tim.  2,  «;  oben  j.  62. 
A.  59.  12)  ad  Att.  5 t 10  j.  3.  13)  Vgl.  Ti.  3 8.  3 fid.  darnach 

«st  das  3 7.  A.  47  n berlchttgn.  14)  ad  Alt  5,  M §.  3.  IS)  Das. 
$,  19  j.  4.  S.  Tb.  84  fia. 
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unterrichtet ; 1 6)  er  hatte  Patro  in  Rom  kennen  gelernt,  and  er- 
füllte gern  den  Wunsch  Heines  Freundes.  Da  man  ihm  aagte, 
dass  der  Areopagus  seine  Verfügung  nicht  anfheben  werde,  wenn 
Memmius  nicht  darin  willige,  so  schrieb  er  an  diesen  selbst,  and 
nahm  seine  Grossmulh  für  die  Griechlein  in  Anspruch,  fiir  die 
Heerde  des  Epicur,  die  nach  seinen  Andentangen  za  verächtlich 
war , als  dass  es  einem  angesehenen  Römer  geziemte,  wegen 
eines  verfallenen  Fachwerks  ihres  Herrn  and  Meisters  mit  ihr 
za  rechten.  1 7) 

Durch  die  verspätete  Ankunft  des  Pomptinns  war  Zeit  ver- 
loren ; 1 *)  man  musste  sie  wieder  einbringen.  Mit  Schiffen  der 
Rhodier,  der  Milylenäer  and  mit  einigen  andern  gieng  Cicero 
am  6.  Juli  in  See.  1 9)  Seine  Fahrt  war  langwierig  and  ge- 
fährlich, als  ob  sich  nicht  ohnehin  genug  vereinigte,  ihm  die 
Statthalterschaft  zu  verleiden.  Schon  am  7.  musste  er  wegen 
widriger  Winde  bei  dem  Vorgebirge  Zoster  an  der  attischen 
Küste  anlegen.  ao)  Der  folgende  Tag  führte  ihn  ohne  Beschwer- 
den nach  Ceos,  einer  der  Cjcladen.  Nun  aber  wurde  die  Fahrt 
durch  einen  heftigen  Wind  nur  zn  sehr  beschleunigt;  die  Wel- 
len giengen  hoch,  and  die  leichten  rhodischen  Schiffe  waren 
nicht  auf  eine  solche  Probe  eingerichtet.  Obgleich  Cicero  am 
sechsten  Tage  nach  dem  Abgänge  vom  Piraeens  über  die  Inseln 
Gyaros  und  Scyros  glücklich  nach  Delos  gelangte,  so  beschloss  er 
doch,  zn  ruhen,  bis  die  Wetterfahnen  sich  günstiger  stellten.51) 
Dann  schiffte  er  langsam,  aber  ohne  durch  Stürme  oder  Seekrank- 
heit belästigt  zu  werden,  über  Samos  nach  Vorderasien.  Dort 
empfiengen  ihn  Gesandte,  Privatpersonen  und  Volk  in  unglaub- 
licher Menge,  and  noch  weit  mehr  in  Ephesus,  wo  er  am 
22.  Juli  landete,  „am  560.  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Bovillae“,5  a) 

16)  S.  Tb.  227  A.  79.  17)  ad  Farn.  13,  1 ad  Att.  S,  II  $.  3. 

Wie  gelehrt  auch  die  Lesart  Tarentinis  ad  Att.  5,  19  }.  4 erklärt  ist,  so 
ist  doch  die  andre  parietinis  nach  ad  Farn,  1.  c.  die  richtige.  Eine  Rüstung 
der  Realer  nach  Art  der  tarentiniscbea  wurde  Atticoa  sehr  gleichgültig  ge- 
wesen sein.  18)  Oben  §.  74.  A.  32.  19)  ad  Att.  $,  II  }.  4 o.  ep.  12. 

ad  Fam.  2,  8.  ßn.  Berechnet  er  die  Zeit  seiner  Anwesenheit  in  Athen  au 1 
zehn  Tage,  so  dos»  die  Tage,  an  welchen  er  dort  eintraf  nnd  weiter  reis’te, 
nicht  miuShlen.  20)  ad  Att.  S,  12.  Strabo  9.  p.  398.  21)  ad  Att  L e. 

22)  Nach  der  Ermordung  des  Clodiu  ad.  Att.  fi,  13.  2.  Th.  343  nach  A.  62. 
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und  bei  C.  Cartla*  Mitbres  ■wohnte,  einem  Freigelassenen  de« 
Postumns.  **)  Nie  batte  er  sieb  so  befriedigt  gefühlt,  und  Atticns 
verfehlte  nicht , ihm  zn  der  festlichen  Aufnahme  Glück  zn  wün- 
schen. ,4)  Freilich  verdankte  er  sie  zura  Theil  dem  Eigennutz. 
Besonders  drängten  sich  die  römischen  Zehntpächter  an  ihu  heran, 
um  schon  in  der  Provinz  Asia  gute  Geschäfte  für  die  seinige 
einzuleiten;  er  konnte  zwar  nicht  mehr  in  diesem  Jahre,  aber 
im  folgenden  bei  den  Pachtverträgen  ihnen  Vortheile  zuwenden.2*) 
Die  Angelegenheiten  des  Atticns,  welcher  auch  in  Asia  Schuld- 
ner hatte,  empfahl  er  in  Ephesns  dem  Proprätor  Minncius  Tber- 
mus.  2 6)  Als  er  am  27.  Juli  zu  Tralles  in  Lydien  eintraf,  war 
das  ganze  Gefolge  bis  auf  den  Legaten  Tullius  bei  ihm  ange- 
langt, und  er  hoffte  nun  am  1.  August  (Sextil)  seine  Provinz  zu 
erreichen.27)  An  allen  Orten,  welche  er  berührte,  wurde  er 
feierlich  begrüsst,  und  schon  am  31.  Juli  war  er  zu  Laodicea  in 
Phrygien  auf  seinem  Gebiete.  2 *)  Demnach  hatte  seine  Reise 
etwa  drei  Monate  gedauert,  auch  die  Zeit  des  Aufenthaltes  an 
den  Ruhepnnkten  gerechnet,  19)  nnd  am  30.  Juli  des  nächsten 
Jahrs  konnte  er  die  Provinz  wieder  verlassen,  wenn  man  die 
Statthalterschaft  ihm  nicht  verlängerte.  1 °) 

§.  76. 

(a.  51.)  Seinen  Vorgänger,  Appins  Claudius,11)  verlangte 
nicht  nach  Italien.  Ungern  sah  er  sich  in  der  Erndte  unter- 
brochen , und  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Clodius  nnd  von 
der  Vertheidigung  des  Mörders  machte  auch  nicht  eben  einen 
günstigen  Eindruck.  Cicero  schrieb  ihm  bereits  aus  Rom;  er 
benutzte  es,  dass  Appius  sich  schuldig  wusste,  und  deutete  darauf 

Im  J.  50  unterschrieb  er  einen  Brief  ans  Laodicea  in  demselben  Sinne  t im 
765.  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Lenctra.  ad  Alt.  6,  1 fin.  23)  ad  Farn. 
13,  69.  24)  ad  Alt.  5,  20  J.  1.  25)  Das.  5,  13  n.  14.  6,  I }.  12 

u.  13.  26)  ad  Att.  5,  13  j.  2.  ep.  20  J.  5.  5.  Th.  23  A.  7.  65  A.  91 

u.  67  A.  25.  27)  ad  Att.  5,  14.  ad  Farn.  3,  5.  28)  ad  Att.  5„I5. 

ep.  20  }.  1.  ep.  21  7.  ad  Farn.  15,  2 n.  4.  29)  Man  glaubte  einen 

Brief  schnell  befördert,  wenn  er  in  21  Tagen  von  Rom  nach  Athen  ge- 
langte. ad  Farn.  14,  5.  30)  ad  Att.  6,  2 $.  4.  das.  ep.  3 }.  1.  ep.  6 

§.  4.  Ehe  er  znr  Stelle  war,  nannte  er  den  1.  Angnst  ad  Att.  4,  14. 
Unten  §.  82.  A.  46.  31)  Oben  $.  74  A.  20. 
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hi*,  da«»  er  auch  Ihn  vertreten  werde,  Wenn  er  übrigens  Alles 
in  Ordhuug  finde. 3 -)  In  Brundusium  lies«  jener  durch  den  Le- 
gaten Q.  Fabius  ihm  eröffnen,  Ciiicien  bedürfe  mehr  Trappen. 
Da  man  Cicero  keine  Aushebung'  in  Italien  gestattete,  so  bat  er 
den  Proconsul,  nicht  einen  grossen  Theil  des  Heers  zu  verab- 
schieden, wie  es  seine  Absicht  gewesen  sei,  und  ihm  die  Pro- 
vinz in  jeder  Beziehung  in  einem  guten  Zustande  zu  übergeben.  *») 
■Bald  nachher  empfieng  er  durch  Phanias,  einen  Freigelassene^  des 
Appns,  3 ' ) einen  Brief,  worin  dieser  ihn  an  seinen  Zengmeister, 
Li.  Clodius,  verwies,  der  nach  Italien  zuriickgehe,  and  beauftragt 
-sei,  das  Weitere  mit  ihm  zu  besprechen.3*)  Mate  wollte  ihn 
.offenbar  Linhalten  und  tauschen . Daher  beschränkte  er  sich  io 
der  Antwort  auf  allgemeine  Frenndschafts-Veraichertmgen;  er 
dankte  für  die  Zueignung  des  Baches  über  die  Augarien,*6) 
und  besserte  die  Hoffnung,  dass  er  als  College  im  Augnrat, 
und  bei  seinen  Verbindungen  mit  Pompejus  und  M.  Brutus,  den 
Verwandten  des  Appide, ,7)  Alles  so  finden  werde,  wie  er 
«s  wünsche.  * •)  L.  Clodins  begegnele  ihm  in  OorcyVa.  3 9) 
Als  er  in  Tralles  ankam,  traf  L.  Lucilius  auf  der  Rückreise 
nach  Rom  mit  ihm  zusammen , und  iiberbrachte  Htm  eben- 
falls ein  Schreiben  des  Appins.  Da  dieser  die  vielen  Worte, 
mit  welchen  der  Nachfolger  ihn  von  seiner  Ergebenheit  unter- 
halten hatte , für  überflüssig  erklärte , so  bezeugte  er  ihtn  nur 


II)  ad  Fam.  3,  2 u.  3.  Wenn  er  selbst  nicht  zn  Beschwerden  veran- 
lasst werde.  Frühere  VerbSltnisse  der  beiden  Conanlaren  in  einander: 
App.  allein  mochte  57  als  PrStor  Cic.  Rückkehr  ans  dem  Exil  nicht  beför- 
dern. 2.  Th.  187  A.  38.  Er  erlaubte  ihm  dann  nicht,  zum  Volke  zn  reden,  n, 
«ahm  dagegen  seinen  Brnder  Clodins  in  Scbntz.  Das.  A.  40  n.  42.  a.  54 
stiftete  Poispejns  eine  Versöhnung.  Dss.  188  A.  50.  Beide  bn^flnvfTgteh 
Pamptlnns,  als  er  tritamphirea  Wollte.  Das.  189,  Cic.  gab  A hei  dessen 
Abgänge  nach  Ciiicien  53  das  Geleite,  das.  191  Rn.  n.  stimmte  für  keine 
hnpplir.atiou.  Das.  192.  Die  Briefe,  welche  hier  im  Folgenden  znm  Grande 
gelegt  sind,  geben  mehr  Aufschluss  über  die  gewöhnlichen  Reihungen  zwi- 
schen dem  alten  «,  neben  Statthalter,  als  irgend  ein  Geschichtsschreiber  des 
AtterthdSss.  Vgl.  Th.  4 ) 429  RS.  33)  ad  Fstn.  8,3.  8.  unten  A.  86. 
84)  ad  Fam.  3,  6.  «.  8 h.  2,  13  §.  2.  35)  Das.  3,  4 a.  8.  36)  Vgl: 

Th.  2,  198  A:  28.  Uaten  j.  81  A.  89.  37)  2.  Th.  382  A.  89  u.  883 

A.  70.  38)  ad  Farn.  3,  4.  39)  Das.  8,  5.  6 o.  8. 
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•dl«  Erkenntlichkeit  für  die  Gewähruag  (einer  Bitten,  n»id  ver- 
sprach jeden  Gegendienst40)  Es  ■wurde  ihm  zwar  immer  deut- 
licher, dass  man  ihn  nicht  »eben,  nicht  einmal  die  Pflichten  der 
Höflichkeit  gegen  ihn  erfüllen  wollte;  die  Klugheit  rieth  aber, 
sich  zu  massigen,  and  nnr  za  bemerken:  Phanias  habe  ihn  im 
Auftrag«  des  Proconsuls  nach  Sida  in  Pampbyiien  besckieden,  wo 
jener  sich  einschiffen  werde , and  L.  Clodias  nach  Laodicea ; 
jetzt  sei  der  Plan  wieder  geändert.  Demnach  könne  er  nnr  mel- 
den, dass  er  am  letzten  Juli  in  Laodicea  nnd  am  13.  Aagnst  in 
Icoainm  einen  treffen  gedenke.  Wenn  übrigens  Appins  schreibe, 
Mscü»  Scärola  sei  von  ihm  ersncht,  die  Provinz  einstweilen  za 
übernehmen,  so  habe  er  in  Ephesos  drei  Tage  mit  ihm  verlebt, 
nnd  nichts  der  Art  von  ihm  gehört.41)  Auf  die  Nachricht,  dass 
Cicero  sich  nähere,  zog  sich  Appins  im  Anfänge  des  Aagnst  von 
Laodicea  in  den  entlegensten  Theil  der  Provinz  nach  Tarsus  zu- 
rück, wo  er  gegen  seine  Befugniss  auch  jetzt  noch  mit  der 
Rechtspflege  sich  befasste.  Es  sollte  nicht  weiter  gerügt  werden, 
doch  mochte  Atticns  gegen  M.  Brutus  sich  darüber  äussern,  wie 
sehr  sein  Schwiegervater  es  an  sich  fehlen  lasse.  Auch  schrieb 
er  bald  selbst  an  Appins,  während  er  im  September  das  Heer 
durch  Cappadocien  nach  Cilicien  führte;4*)  nicht  er  trage  die 
Schuld,  wenn  man  sich  nicht  spreche;  er  sei  bereit  gewesen, 
■ach  Sida , nnd  dann , nach  Laodicea  za  kommen.  Nun  aber 
habe  jener  sich  so  weit  entfernt,  dass  man  ihn  nicht  einmal  in- 
nerhalb der  dreissig  Tage  erreichen  könne,  nach  welchen  er  dem 
eornelischen  Gesetze  gemäss  die  Provinz  verlassen  müsse. 4 4) 
Durch  seine  Verwaltung  and  Rechtspflege  in  Tarsus  sei  Cicero 
die  Arbeit  eines  Monats  erspart,  obgleich  man  sich  allerdings  der 
Geschäfte  zu  enthalten  pflege,  wenn  man  auch  nnr  den  Nach- 
folger erwarte.  Dass  die  drei  stärksten  Cohorten  sich  nicht  bei 
dem  Heere  befinden,  und  man  nicht  wisse,  wo  man  sie  suchen 
solle,  sei  von  grösserer  Erheblichkeit;  Antonius44)  habe  Befehl, 
sie  zu  übernehmen.  Gern  werde  Cicero  auch  jetzt  noch  an  jedem 
beliebigen  Orte  zur  Unterredung  sich  einstellen.  Aber  Appins 


«0)  Du.  3,  5.  «I)  Du.  L e.  «.  8,  6.  42)  ad  A«.  4,  16  n.  17  fa. 

43)  ad  Fan.  8,  0.  44)  2.  Tb.  193  u.  493  ia.  4«)  Oben  j.  74  A.  68. 
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iiberliob  Hin  dar  MiiLej  er  liess  ihm  anzeigen,  das«  er  nach  Ico- 
nium  kommen  werde,  und  nicht,  auf  welchem  Wege;  so  wurde 
er  Ton  den  Männern,  welche  Cicero  nusschickte,  nicht  bemerkt, 
und  er  beklagte  sich  dann,  dass  jener  ihm  nicht  entgegen  gegan- 
gen sei.  * 6) 

, Diess  war  seine  Rechtfertigung , als  er  sich  eingesebifft 
hatte.  Wie  sehr  Cicero  sich  beherrschte , weil  der  angesehene 
Manu  und  seine  mächtige  Familie,- besonders  Pompejus,  ihm  nützen 
nnd  schaden  konnten,  so  wurde  doch  die  Erhaltung  des  Friedens 
ihm  auch  durch  Zwischenträger  erschwert.  Nicht  ohne  sichtba- 
ren Kampf  mit  sich  selbst  suchte  er  im  October  in  einem  Briefe 
aus  Mopsvhestia  in  Cilicien  sie  zn  widerlegen;47)  „durch  Mie- 
nen und  Schweigen  habe  ich  verrathen , dass  ich  dein  Freund 
nicht  bin?  wäre  inan  der  Wahrheit  treu  geblieben,  so  hätte  man 
dir  das  Gegentheil  gesagt,  ln  Betreff  der  Abgeordneten  habe 
ich  die  Ansgaben  verarmter  Städte  ohne  Nachtbeil  für  deine 
Würde  beschränkt.  Es  war  mir  gänzlich  unbekannt,  wie  es 
sich  mit  dieser  Gesandtschaft  verhielt.44)  In  Apamea  klagten 
mir  die  Vornehmsten  vieler  Städte,  das«  man  übermässige  Sum- 
men zu  den  Reisekosten  bewillige,  während  die  Städte  ihre  Schul- 
den nicht  abtragen  konnten.  Ein  so  weiser  und  fein  gebildeter 
Mann,  dachte  ich,  finde  an  solchen  Dingen  keine  Freude.  Dem- 
nach erklärte  ich  in  Sjnnada : Appius  sei  sich  selbst  Empfeh- 
lung genug;  wolle  jemand  auf  eigeue  Kosten  nach  Rom  gehen, 
so  werde  ich  es  loben;  auch  gegen  geset zulässige  Reisegelder 
habe  ich  nichts  einzuwenden; 49)  man  solle  aber  nicht  ohne 
Maass  und  Ziel  fordern.  Einige  glanben,  fügst  du  hinzu,  mein 
Edict  sei  darauf  berechnet,  die  Gesandtschaften  zu  verhindern;  der 
Abschnitt,  welcher  zu  diesem  Verdacht  Aulass  giebt,  ist  aus  dem 
deinigeu  entlehnt.  Ich  habe  untersagt,  ohne  meine  Erlaubnis«  zu 
reisen;  aber  niemandem  ist  es  erschwert,  die  Erlaubnis«  nachzu- 
suchen; was  dein  Brief  in  dieser  Hinsicht  enthält,  ist  lächerlich. 
Und  nochmals,  die  Ersten  in  den  Städten  wünschten,  dass  ich 

46)  ad  Fan.  3,  7 $.  3.  47)  ad  Fam.  3,8.  f 48)  Jeder  wusste, 

dass  sie  den  Zweck,  hatte,  den  ebgehenden  Statthalter  nach  der  Beraubnag 
der  Provinz  in  Rom  za  beloben.  S.  nnlen.  49)  ad  Faut.  3,  8.  das.  ep. 
10  j.  2 t ad  legem  Corneliam  2.  Th.  493  in. 
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diese  Ton  der  unnützen  Ausgabe  zum  Tbeil  oder  ganz  befreite, 
damit  lie  nicht  gezwungen  würden,  den  Tribut  durch  Vorschüsse 
der  Wucherer  zu  entrichten,  und  das  Geld  durch  eine  drückende 
Kopf-  und  Thür -Steuer  — du  kennst  sie  ja  — wieder  aufzu- 
bringen. 10)  Unmöglich  konnte  ich  Städten , die  zu  Grunde  ge- 
richtet , vorzüglich  durch  ihre  Magistrate  zu  Grunde  gerichtet 
sind, 11 ) ohne  Noth  Lasten  anfbiirden.  Meinst  du,  es  sei  mir 
nicht  auch  Manches  über  dich  gesagt,  nicht,  dass  du  über  den 
Taurus  gieugest,  als  du  mich  nach  Laodicea  beschieden  haltest? 
Wenn  du  nur  Andern  in  den  Mund  legst,  was  du  denkst,  so 
ist  deiue  Schuld  sehr  gross.  Man  erzählt  auch  Arges  von  dei- 
nen Legaten  und  übrigen  Gefährten;  Clodius  bedauerte  es  in 
Corcyra,  dass  ihre  Unredlichkeit  dir  nachlheilig  geworden  ist.  * ’) 
Wer  es  für  unmöglich  hält,  dass  Männer  sich  aufrichtig  versöh- 
nen,11) der  klagt  sich  selbst  an,  und  urtbeilt  nicht  ungünstiger 
über  mich  als  über  dich;  und  wer  sich  dadurch  verletzt  fühlt, 
dass  mein  Verfahren  in  der  Provinz  von  dem  deinigen  etwas 
abweicht,  obgleich  wir  Beide  recht  gebandelt  haben,11)  nach 
dessen  Freundschaft  verlangt  mich  nicht.  Du  hast  dich  in  Cilicien 
freigebig  gezeigt,  wie  es  einem  Manne  vou  so  hoher  Abkunft 
gezieint;  bin  ich  es  weniger  — obgleich  auch  du  im  zweiten 
Jahre  wegen  der  traurigen  Zeiten  etwas  nachliessest  — so  kann 
diess  niemandem  unerwartet  sein , da  ich  mit  fremdem  Gute  zu 
kargen  pflege.  “ Am  Schlüsse  des  Briefes  dankt  Cicero  für  die 
Nachrichten  aus  Rom;  er  bittet,  zu  verhüten,  dass  man  ihm  ein 
Jahr  zulege,  und  endigt  mit  einigen  Mittheilungen  über  seinen 
Feldzug. 1 i) 

Die  Beschwerden,  welche  er  gegen  Appius  erhob,  betrafen 
nach  dem  Vorigen  zum  Theil  das  Heer.1®)  Es  hatte  ihn  schon 
beunruhigt,  dass  der  Consul  Servius  Sulpicius  den  neuen  Statt- 
haltern von  Cilicien  nnd  Syrien  keine  Werbung  in  Italien  ge- 
stattete, weil  man  im  Fall  eines  Bruchs  mit  Cäsar  die  Mann- 

50)  ad  Farn.  3,  8.  Unten  ' . 77  A.  50.  5t)  Durch  Appins,  für 

welchen  diese  erpressten,  ad  Alt.  5,  16.  52)  ad  Fam.  3,  8.  53)  Ap- 
pins u.  Cicero,  der  Feind  seines  Brnders  P.  Clodins.  Oben  A.  32.  54)  An- 

ders unten  j.  77  A.  47  f.  55)  ad  Fam.  3,  8.  Die  Fortsetzung  dieser 
Verhandlungen  im  J.  50  a.  nnten  im  f.  81  U.  56)  Oben  A.  33  a.  46. 
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jehaft  selbst  bedurfte.  ‘ ’ ) Aus  demselben  Grande  zögerte  jener 
für  Cicero  und  ftir  Bibnlus,  welchem  Syrien  bestimmt  war,  eine 
Anweisung  der  erforderlichen  Summen  zu  beantragen.  Atticns 
musste  die  Sache  dem  andern  Consul  M.  Marcellus  empfehlen, ‘ *) 
und  wie  auch  der  Erfolg  sein  mochte,  so  ist  doch  gewiss,  dass 
Cicero  in  Laodicea  Geld  erhielt.  s,>  Seine  Besorgnisse  wurden 
durch  die  Nachricht  von  einer  Meuterei  der  Soldaten  in  der  Pro- 
vinz vermehrt.  Appius  war  mehr  auf  seinen  Yortheil  als  anf 
den  ihrigen  bedacht;  sie  verlangten  rückständige  Löhnung,  und 
er  zahlte  endlich  bis  zum  15.  Juli. so)  Aber  drei  Cohorten 
konnte  er  nicht  beschwichtigen ; sie  lagerten  abgesondert  bei  Phi- 
lomelum,  vielleicht,  weil  sie  glaubten,  er  werde  bei  seinem  nahen 
Abgänge  das  Geld  für  die  zweite  Hälfte  des  Monats  ihnen  ent- 
ziehen. 81 ) Cicero  klagte  oft  über  seine  geringen  Streitkräfte, 
ein  Trost  fiir  M.  Coelins,  der  sonst  bei  kühnen  Unternehmungen 
„für  sein  Leben“  gefürchtet  hätte.81)  Er  fand  zwei  Legionen, 
welche  den  Namen  nicht  verdienten , weil  sie  nicht  vollzählig 
waren.88)  Plutarch  giebt  ihm  12000  Mann  zu  Fuss,  und  2600 
Beider;  diese  waren  grösslentheils  Asiaten.84)  Die  Gesammt- 
zahl,  über  welche  er  verfügte,  war  sich  nicht  immer  gleich,  und 
er  berichtet  über  ihre  Stärke  und  Treue  sehr  verschieden,  je 
nachdem  er  seine  Furcht  vor  den  Parthern  beschönigen  wollte 
oder  sicht.  Er  rief  Krieger,  welche  schon  gedient  hatten,  wie- 
der zu  den  Wiffes, '*)  und  entbot  auch  Hiilistrappen  in  sein 
Lager,  Galatier,  Pisidier  und  Lycier.  88)  Am  meisten  vertraute 
er  Dejotarus,  dem  Dynasten  in  Galatien,87)  dessen  Heer  stär- 
ker war,  als  das  seinige,8*)  denn  er  besoldete  30  Cohorten 
z»  400  Mann,  welche  er  nach  Art  der  Römer  gerüstet  und 


57)  ad  Farn.  3,  3 § I.  58)  ad  Äw.  5,  4 2.  59)  ad  Fam.  3,  & 

$.  2.  ad  All,  6,  3 f.  1 u.  7,  1 §.  3.  60)  ad  Al«.  5,  1*.  ad  Fam.  15, 

4 ia.  61)  ad  Fam.  3,  6 {.  1.  In  einem  spitern,  weniger  genauen  Be- 
richte werden  fünf  Cohorten  genannt,  ad  Fam.  IS,  4.  8.  nnten  §.  77  A.  94. 
63).  ad  Barn.  8*  4 $.  I.  n.  ep.  I».  63)  ad  An.  5,  15.  ad  Fam.  15,  2 u. 

da*,  ep.  1 n.  4 J.  2v  ad  Ate.  5,  18  u.  20.  6,  5 f.  ».  64)  Cie.  36: 

65)  ad  Sara.  3,  6.  15,  4 j.  li  Evocatoram  firmanr  laannm.  ad  Att.  3,  13  j.  2*. 

66)  ad  AN.  6,  5 J.  2.  67)  ad  Farn.  15,  4 $.  1.  vgt  p.  Dejoc  14». 

13  Phä.  13.  66)  ad  Att.  6,  18  f.  2.  Bas.  ep.  26  f.  4.  ad  Farn.  13,  t Sn. 
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geübt  hatte,  und  2000  Realer. 69 ) Indes«  erhielt  der  König 
anf  dem  Wege  za  dem  Proconsul  die  Weisung,  nicht  za  kom- 
men , als  die  Parther  aus  der  Gegend  von  Antiochien  sich  zu- 
riickzogen. 7 °)  In  Briefen  an  Auicus  und  an  M.  Coelius 
rühmte  Cicero  die  Gesinnungen  der  Bundesgenossen  und  Provin- 
cialen  als  eine  Folge  «einer  musterhaften  Verwaltung;  7 *)  in  dem 
Berichte  an  den  Senat , der  ilun  Legionen  schicken  sollte,  sagte 
er  das  Gegenlheil. 7 J)  Dann  unterhielt  er  wieder  Cato  von  der 
guten  Verfassung  seiner  Kriegsmacht,  weil  er  wünschte,  dass 
jener  diu  Uebeczeugnng  gewaun , er  habe  als  Feldherr  schon 
daroh  die  Vorbereitung  zum  Kampfe  sich  selbst  iiberlrofTen,  und 
nur  mit  grossen  Kräften  den  Feind  im  Amanus  überwinden  kön- 
nen, er  fordro  daher  mit  Recht  ein  Siegesfest.71) 

Nicht  ohne  Ursach.  drang  er  bei  dem  Senat  auf  Verstärkung. 
Die  Grenzr Provinzen  wurden  den  Partkern  preis  gegeben,  eine 
Folge  der  Zerwürfnisse  im  Innern.  Da  die  Consuln  weder  dort 
selbst  befehligen,  noch  die  Wahl  eines  Dritten  veranlassen  mochten, 
so  zögerten  sie,  den  Senat  in  dieser  Angelegenheit  za  befragen. 
Einige  meinten,  man  müsse  Pompejus  nach  Asien  schicken,  Andre 
nannten  Cäsar;  die  beiden  Proconsuln  wollten  nicht  am  Euphrat 
kämpfen, 7 *)  und  die  Optimalen  Pompejus  nicht  entfernen,  wel- 
chen im  Kriege  mit  Cäsar  niemand  ersetzen  konnte.  Sie  fürch- 
teten keinen  Feind  als  diesen;  die  Gefahr  im  Osten  diente  ihnen 
nur  zum  Vorwände,  einen  Theil  seiner  Truppen  im  nächsten 
Jahre  von  ihm  abzurnfen. 7 *)  Rom.  wurde  oft  dadurch  gerettet, 
dass  die  Völker  seinen  Zustand  nicht  kannten.  Es  war  auch 
jetzt  der  Fall.  Die  Parther  verfolgten  ihre  Vortheile  nicht  kräf- 
tig  genug,  obgleich  sie  hoffen,  durften,  Syrien,  zu  erobern.  Nach 
der  Niederlage  des.  Crassas  53, 7 6)  entfloh  sein  Quästor  C.  Cas- 
sius  Longians , dar  später  Cäsar  erschlag,  mit  einer  Reuter  - 
Schaar  nach  Syrien.  Hier  blieb  er  ab  Proquästor  bis  zur  An- 
kunft des  Proconsul«  M.  Bibulus,  und  man  verdankte  es  ihm, 
dass  die  Parther  52  auf  dem,  rechten  Ufer  d«s  Euphrat  sich  nicht 

6»)  ad  Alt.  6,  1 J.  11.  70)  ad  Fan.  16,  4.  71)  ad  All.  S, 

1*  j.  2.  ad  Fan.  2,  10  j.  2.  72)  ad  Fan.  16,  1 j.  2.  73)  Das.  16, 

4 kl-  7*)  Das.  8,  14  3.  TA.  383.  76)  3.  Th.  30«.  76)  4 Th. 

108  A.  64. 
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behaupteten.77)  Indes*  sah  man  61  einem  nenen  Angriff  entge- 
gen, und  Bibulus  reis’te  langsam,  wie  sehr  auch  Cicero  wünschte, 
durch  ihn  gedeckt  zu  werden.  7 *)  Erst  im  October  war  er  zur 
Stelle,  als  Cassins  die  Feinde  vertrieben  halte.79)  Der  Gedanke 
an  ihre  Macht  und  Grausamkeit  beunruhigte  Cicero  schon  auf  dem 
Wege  nach  Cilicien. *°)  Er  fühlte  sich  erleichtert,  so  oft  er 
hörte,  dass  sie  sich  nicht  regten.  In  Athen  hatte  man  nichts  von 
ihnen  vernommen;  mochten  die  Götter  ferner  helfen.91)  Auch 
in  Lydien  waren  die  Nachrichten  befriedigend;  eben  so  in  Phry- 
gien  in  den  ersten  Tagen  des  August;  doch  erzählte  man,  Bar- 
baren haben  an  der  syrischen  Grenze  römische  Reuter  niederge- 
hauen. 9 *)  Coelius  glaubte  ebenfalls,  dass  der  Proconsul  sehr  ins 
Gedränge  kommen  werde,  wenn  die  Parther  ihn  bedrohten,  da 
sein  Heer  kaum  zur  Vertheidigung  eines  Passes  genüge.91)  In 
diesem  Sommer  gieng  die  Gefahr  vorüber;  es  gab  aber  keine 
Bürgschaft  für  den  folgenden,  in  welchem  Cicero  vor  dem  Ende 
des  Juli  seinen  Posten  nicht  verlassen  durfte.94)  Daher  war  es 
von  der  äussersten  Wichtigkeit,  dass  Bibulus  in  Syrien  wider- 
stand; der  Amanus  sicherte  nicht,  da  es  an  Truppen  fehlte,  ihn 
als  Vormauer  der  diesseitigen  Provinz  zu  benutzen;  waren  aber 
die  Parther  bis  Cilicien  vorgedrungen,  so  blieb  Cicero  nichts  übrig, 
als  eilig  zu  entfliehen,  oder  zu  sterben  wie  Crassus.  Denn  die 
Proprätoren  von  Asia  und  Bilhynien,  Q.  Minucius  Thermus") 
nnd  P.  Silius,86)  Männer,  welche  er  übrigens  wegen  ihrer  gu- 
ten Verwaltung  lobt,97)  konnten  einen  ersten  tödtlichen  Stoss 
nicht  von  ihm  abwenden. 

§.  77. 

(a.  51.)  Zu  einem  Streifzuge  gegen  die  räuberischen  Stämme 
im  Amanus  fühlte  er  sich  stark  genug.  Er  wollte  über  den  Tau- 
rus vorrücken,  und  „Möragenes,  einem  Häuptlinge  im  Gebirge, 
eine  Schlacht  liefern,  damit  er  Terentius,  den  entlaufenen  Sda- 


77)  2.  Th.  118  a.  119.  78)  ad  An.  5,4  {.  2.  ep.  16  fio  ad  Fam. 

15,  3.  ad  An.  5,  18.  ad  Fam.  15,  1.  '79)  ad  Fam.  2,  10  $.  2.  ad  An. 

5,  20  §.  1.  2.  Th.  102.  80)  ad  An.  5,  9.  81)  ad  An.  5,  11  }.  4. 

82)  Das.  5,  14  n.  16  fin.  83)  ad  Fam.  8,  5 §.  1.  84)  Da*.  2,  10  fin. 

85)  ad  An.  5,  13  j.  2.  ad  Fam.  13,  53  — 57  u.  2,  18.  86)  ad  Fam.  13, 

61.  62.  64  a.  65.  Vjl.  das.  13,  63.  87)  ad  An.  6,  1 }.  10. 
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ren  des  Atticui  zuriickgab , “ 8 •)  zugleich  aber  oach  vollbrac  hten 
Thaten  Dankfest  und  Triumph  verlangen.  Demnach  verlies»  er 
Laodicea88)  am  3.  August.  Sein  Heer  stand  östlich  in  Lycao- 
nien  bei  Iconiuin.  9°)  Auf  dem  Wege  berührte  er  die  phrygi- 
schen  Städte  Apamea,  Synnada  und  Philomeluin;  in  den  beiden 
ersten  verweilte  er  drei,  in  der  letzten  fünf  Tage.81)  Sohn  und 
Enkel  konnten  wegen  ihrer  Jugend  dem  Feldzüge  nicht  beiwoh- 
nen; er  schickte  sie  mit  dem  Könige  Dejotarus,  dem  Sohne  des 
Königs  gleichen  Namens,  nach  Galatien.  *2)  Als  er  sich  in  Ico- 
nium  zehn  Tage  mit  der  Verwaltung  und  dem  Kriegswesen  be- 
schäftigt,81) und  sein  Legat  Annejus  die  drei  meuterischen  Le- 
gionen herbeigeführt  hatte,84)  begab  er  sich  am  26.  Angust  in 
das  Lager,  und  am  30.  musterte  er  bei  jener  Stadt  das  Heer.81) 

Unerwartet  wurden  ihm  hier  Nachrichten  überbracht,  die  ihn  mjt 
Schrecken  erfüllten.  Antiochns  Commagenus,  nicht  eben  sein 
Freund,96)  liess  ihm  am  30.  August  melden,87)  dass  Pacorus, 
der  Sohn  des  parthischen  Königs  Orades,  und  GemaLl  der  Schwe- 
ster des  armenischen  Köoigs  Artavasdes,  mit  grosser  Macht  den 
Euphrat  überschreite,  und  nach  einem  Gerücht  die  Armenier  in 
Cappadocien  einrücken  werden.88)  Dasselbe  las  er  ant  19.  Sep- 
tember in  einem  Briefe  des  Tarcondimotus,  eines  Fürsten  in  G'i- 

I 



88)  Du.  5,  15  u.  0,  1 J.  10.  Ein  Moerag.  wird  auch  in  d.  Geschichte 
Ptolera.  5 erwähnt,  Polyb.  15,  27,  wenigstens  ein  Beweis,  dass  der  Name, 
welcher  bei  einer  nnsichern  Lesart  hier  vorgezogen  wird,  nicht  ungewöhn- 
lich war.  89)  Oben  $.  75  fin.  90)  ad  Alt.  5,  15  n.  20  $.  1.  91)  Du. 

5,  16.  In  den  Briefen  ans  späterer  Zeit  wird  die  Dauer  seines  Aufenthal- 
tes anders  angegeben,  du.  5 , 20  }.  1 , ad  Fata.  15,  4 , nnd  anch  übrigens 
bleibt  er  sich  nicht  gleich,  weil  er  theils  sich  nicht  mehr  genau  an  du 
Vergangene  erinnerte,  theils  die  Dinge  sich  so  fügen  muuten,  wie  es  der 
Zweck  des  Berichtes  erforderte.  92)  ad  Alt.  5,  17  {.  8.  Du.  ep.  18 
).  3 n.  20  j.  4.  93)  Du.  5,  20  $.  1.  vgl.  ad  Farn.  15,  2 im.  94)  ad 

Farn.  15,  4 5.  1 ist  von  fünf  die  Rede;  s.  oben  j.  76  A.  61.  95)  ad 

Alt.  5,  20  $.  1.  ad  Farn.  15,  4 j.  1.  96)  Oben  §.  63  A.  47.  97)  III 

Cal.  Sept.  ist  ad  Fam.  15,  3,  wie  du.  ep.  4 j.  1 in  lesen,  nicht  III  Non. 

S.  = 3.  Sept.  denn  am  31.  Ang.  erfolgte  der  Anfbrnch  v.  Iconiuin.  ad  Fam. 

3,  6 fin.  98)  ad  Fam.  15,  3 ist  die  Ceberschrift : Cic.  Imperat.  in  den 
Ausgaben  v.  Mannt,  u.  Grell,  zn  tilgen;  der  Procons,  erwarb  sich  d.  Titel 
erst  nach  dieser  Zeit,  ad  Alt.  5,  18.  2.  Tb.  119. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  9 
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Heien,  welcher  den  Römern,  wie  man  glaubte,  »ehr  ergeben  war.  •») 
Zum  Ueberflnss  wurde  es  auch  durch  Jamblichns,  einen  Häuptling 
in  Arabien,  bestätigt.100)  Schon  nach  dem  Empfange  des  er- 
sten Schreiben»  wendete  sich  Cicero  am  31.  August  Ton  Iconi- 
nm  ')  nach  Cappadocien , und  zwar  nach  Cybistra  am  Fasse  des 
Taurus,  um  die  Armenier  und  Parther  zu  beobachten. s)  Hier 
hörte  er,  der  Feind  stehe  bei  Cyrrhus,  nordöstlich  ron  Antiochia, 
und  Cassius  habe  sich  mit  dem  ganzen  Heere  in  diese  Stadt  ge- 
worfen. Sein  Bericht  an  den  Senat  enthielt  das  Nähere.  Ver- 
schonten ihn  die  Parther  nur  bis  zum  Winter,  so^  schickte  man 
wohl  Po to pejus  oder  einen  Andern  an  seine  Stelle.1)  Vorerst 
wurde  Dejotarus  zu  ihm  beschieden, 4)  welchem  er  bald  nach  den 
glücklichen  Unternehmungen  des  Cassius  Gegenbefehle  zugehen 
liess.  *)  Während  seines  dreitägigen  Aufenthaltes  bei  Cybistra,  G) 
wo  er  sicher  und  in  einer  fruchtbaren  Gegend  lagerte,  entsandte 
er  die  Reuterei  nach  Cilicien,  um  die  Gemiither  zu  beruhigen, 
und  sogleich  zu  erfahren,  was  sich  in  Syrien  ereignete.’)  Audi 
vollzog  er  einen  Auftrag  des  Senats  in  Betreff  des  Ariobarzaues, 
Königs  in  Cappadocien.  Dieser  war  der  Sohn  des  gleichnamigen 
Dynasten , welcher  66  ron  Pompejns  nach  dessen  Siege  über 
Mitbridates  hergestellt  wurde,  und  bald  nachher  seinem  Sohne 
die  Regierung  übergab. 8)  Er  erbte  grosse  Schuldverschreibun- 
gen, mit  welchen  der  Dienst  von  dem  römischen  Imperator  er- 
kauft war.9)  In  seiner  Geldnoth  borgte  er  bedeutende  Summen 
von  M.  Brutus.10)  Die  Gläubiger  und  ihre  Anhänger,  nament- 
lich auch  M.  Cato,  der  Oheim  des  Brntua,  bewirkten  einen  Se- 
natsbeschluss, nach  welchem  Cicero  ihn  als  König  begrüasen  oder 
anerkennen,  und  ihn  des  Schutzes  und  der  besondern  Theilnahme 
der  Römer  versichern  sollte.11)  Man  wünschte,  dass  der  nn- 


99)  ad  Varn.  16,  1 J.  1.  1.  Th.  673  A.  66.  3.  Th.  678  fin.  100)  ad 
Fan.  15,  1 {.  1 n.  ep.  3 In.  1)  ad  Fam.  5,  6 Sa.  1)  ad  An.  5,  18 
).  1 a.  ep.  20  J.  1.  ad  Farn.  16,  2 a.  6 }.  7.  3)  ad  An.  5,  18  $.  1 u. 

ad  Fan.  15,  2.  6)  Oben  {.  76  A.  67.  6)  Oben  A.  3.  6)  ad  Fam. 

1.  «,  Du.  15,  6 {.  1 werden  fünf  Tag»  genannt.  Oben  A.  91.  7)  ad 

Fam.  H.  ec.  8)  6.  Th.  670  A.  12.  9)  Das.  A.  16.  n.  Th.  6,  22  A.  68. 

10)  6.  Th.  20  A.  67  n.  22  A.  63.  Unlea  }.  78  A.  77.  11)  ad  Fam.  15, 

2 n.  6.  2,  17  fin. 
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glückliche  Fürst  dadurch  vor  aajiern  and  innen  Gefahren  be- 
wahrt würde,  damit  er  ohne  Hindernis*  von  seinem  verarmten 
Volke  das  Letzte  erpressen  und  Capital  tmd  Zinsen  von  Zinsen 
abtragen  konnte.  Seine  Unterlhanen  hassten  ihn  als  das  Werk- 
zeug der  römischen  Räuber;  es  war  die  Absicht,  ihn  durch  sei- 
nen Bruder  Ariarathes  zu  verdrängen,  welcher  jetzt  nebst  An- 
dern, wahrscheinlich  aus  Furcht  vor  Rom,  bei  Cicere  Anzeige 
machte.  Dieser  rieth,  die  Schuldigen  an  bestrafen;  Truppen  be- 
willigte er  dem  Könige  nicht,  weil  er  sie  selbst  bedurfte. 1 ä) 

Auf  die  Nachricht,  dass  nicht  Cappadocien  sondern  sein 
eigenes  Gebiet  von  den  Parthern  bedroht  werde,  gieng  er  über 
den  Taurus,  um  in  Cilicien  die  Pässe  des  Amanus  zu  besetzen.11) 
Er  erreichte  Tarsus  am  5.  October;  am  7.  zog  er  weiter  nach 
dem  Amanus,  und  am  folgenden  Tage  stand  er  bei  Mopsvhestia.  1 *) 
Man  sagte  ihm,  in  Syrien  Labe  sich  kein  Parther  gezeigt,  son- 
dern nur  eine  Schaar  Araber,  zum  Theil  in  parlhischer  Kleidung, 
and  auch  diese  sei  bereits  verschwunden.11)  Bald  hörte  er  die 
Wahrheit:  die  Parther  waren  bis  Antiochia  vorgedrungen,  aber 
wegen  Mangel  an  Unterhalt,  und  weil  sie  einen  festen  Platz 
nicht  zu  belagern  wussten,  im  September  zurückgegangen,  und 
vor  Cassius,  der  nun  hervorbrach,  mit  grossem  Verlust  über  den 
Euphrat  entflohen , angeblich  aus  Furcht  vor  Cicero. 1 6)  Der 
Proconsul  hatte  nach  seiner  Meinung  jetzt  schon  viel  geleistet, 
und  es  freute  ihn,  dass  Asien  auch  seiae  Thaten  von  63  kannte; 
„ ist  dies*  der  Mann,  der  Rom  ? welchen  der  Senat  ? “ fragten  die 
Leute;  „man  konnte  das  Uebrige  leicht  binzndenken.“  1 7)  Es 
war  unerhört,  wie  er  sich  unzählige  Male  bezeugte,  dass  man 
ihm  zur  Zeit  des  Catilina  ein  Dankfest  beschloss,  obgleich  er 
nicht  geschlagen  hatte;11)  die  meisten  Römer  hielten  es  aber 

12)  Das.  IS,  2 u.  3.  ad  An.  5,  20  j.  2 n.  13,  2.  Flut.  Ck.  88.  V(L 
Tb.  3,  478  8n.  a.  854  A.  84.  13)  ad  Alt.  S,  20  §.  1.  ad  Farn.  «,  « 

u.  2,  10  {.  2-  14)  ad  Alt.  I.  0.  u.  ad  Farn,  ä,  8 flu.  15)  ad  Farn.  L c. 

Das.  8,  10.  Uateo  j.  79  A.  85.  16)  ad  Fan.  2,  10  §.  2.  ad  An.  5, 

20  §.  1 1 Rumor«  adveatus  nostri  et  Catuo,  q»i  Anliocbia  teaebatar,  aniams 
accessit,  et  Partbia  tiautr  inieclaa  eit.  Itaque  eoa,  cadsntoa  ab  oppido,  Caa- 
sius  insecutns,  rem  bene  gesail.  — Erat  io  Syria  nostram  aoiaen  ta  gratia. 
Das.  ap.  21  §.  2.  2.  Tb.  119  A.  30.  17)  ad  Fan.  2,  10  f.  2.  Das.  9,  26. 

18)  S.  Tb.  497. 
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doch  fiir  ehrenvoller,  wenn  eine  Schlacht  voransgieng,  mul  efi» 
Triumph  folgte,  das  schönste  Ziel  für  den  Optimaten  und  anch 
für  Cicero.  Gr  nahm  daher  nach  dem  Abznge  der  Parther  sei- 
nen ersten  Plan  wieder  auf,  nach  welchem  die  Bewohner  des 
Amanus  die  Kosten  tragen  sollten,  wie  einst  unter  der  Statthalter- 
schaft des  Lentulus  Spinther.  1 9)  Die  östliche  Hälfte  des  Gebir- 
ges gehörte  zu  Syrien,  die  westliche  zn  Cilicien;  Gewässer  bil- 
deten die  Gränze. 20)  Um  den  Feind  zn  täuschen  nnd  sicher  zm 
machen , gieng  Cicero  eine  Tagereise  weit  bis  Epiphania  zurück. 
Am  12.  October  Abends  gab  er  hier  das  Zeichen  znm  Aufbruch 
und  nach  einem  nächtlichen  Znge  konnte  er  am  Morgen  des  19. 
die  Berge  ersteigen.  Sein  Bruder  befehligte  die  C'ohorten,  an 
welche  er  selbst  sich  anschloss;  die  übrigen  führten  die  Legaten 
Pomptinns,  Annejus  und  Tullius.  Alle  Ausgänge  waren  besetzt, 
nnd  „die  ewigen  Feinde  der  Provinz“  verloren  das  Leben  oder 
die  Freiheit.  Zwar  widerstanden  Erana,  der  Hanptort  Sepyrn 
und  Commoris  vom  frühen  Morgen  bis  zur  zehnten  römischen 
Stunde;  aber  endlich  gelang  es,  sie  zn  erstürmen;  iiberdiess  er- 
oberte manBsechs  Castelle,  nnd  mehrere  wurden  verbrannt,  vor- 
züglich das  Verdienst  des  Pomptinus.  Dann  lagerte  Cicero 
vier  Tage  bei  den  Altären  des  Alexander  auf  dem  Schlachtfelde 
von  Issus,  während  die  Verwüstung  und  Plünderung  im  Ge- 
birge fortdauerte.  a 1 ) Die  Soldaten  begriissten  ihn  als  Imperator,  5 *) 
ein  Titel,  mit  welchem  sie  in  diesen  Zeiten  sehr  freigebig  waren.  * 1 ) 
Popiritis  Pätus  scherzte  über  den  beredten  Feldherrn,  und  dieser 
war  klug  genug,  darauf  einzugehen,  obgleich  er  in  der  Ueber- 
schrift  seines  Briefes  den  Imperator  nicht  vergass.  „Glaubte  ich 


19)  2.  Th.  541  A.  85.  20)  ad  Fam.  2,  10  §.  2.  ad  Am.  5,  20  §.  1. 

21)  ad  Farn.  15,  « f.  1 n.  2,  10  §.  2.  ad  Alt.  5,  20  }.  1.  Plntarch.  Cie. 
36.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  81.  22)  ad  Fam.  2,  10  f.  2 t Victoria  iufa. 

Das.  3,  9 fin.  ad  Alt.  1.  c.  u.  6,  1 j.  6,  6,  3 §.  I : Res  gestae  dignae  tri- 
mmpho.  11  PhU.  13.  Tasc.  5,  8 : — Catn  Aristo  noper,  com  Athenis  itnpe- 
rator  apad  eso  deversarer.  Flat.  1.  c.  — Der  Cistophor  bei  VaiUaat  Fam. 
Rom.  Tallii  No.  5.  Eckb.  4 , 360  a.  5 , 327.  23)  1.  Th.  136  A.  18 

2.  Th.  541  A.  35.  4.  Th.  209  die  A.  65  u.  5.  Th.  569  A.  57.  Früher  er- 
hielt rata  ihn  nur,  wenn  man  eine  bestimmte  Anzahl  Feinde  erschlageu 
batte.  3.  Th.  661  A.  94. 
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doch  Dicht,  dass  du  In  der  Kriegeakunst  so  erfahren  seiest.  Wie 
ich  sehe,  hast  dn  dich  in  die  Bücher  des  Pyrrhns  und  Cineas 
vertieft.  Deine  Lehren  werde  ich  befolgen;  ja  noch  mehr,  ich 
werde  ein  kleines  Geschwader  an  der  Küste  sammeln ; kein 
besseres  Schutzmittel  gegen  die  parthischen  Reuter.  Doch  um 
ernst  zu  sprechen,  da  weisst  nicht,  welch’  ein  Held  ich  bin ; mein 
Feldzug  ist  eine  Anwendung  aller  Regeln  der  Cyropädie,  die  ich 
einst  zerlesen  habe. 3 *) 

Man  konnte  ihm  einwerfen,  Mord  und  Brand  in  den  Schlupf- 
winkeln einiger  Bergbewohner  geben  keine  Ansprüche  auf  den 
Triumph;  das  Glück  begünstigte  ihn  wohl  auch  bei  einer  neuen 
Waifenthat,  und  dann  waren  die  Neider  zum  Schweigen  gebracht. 
Die  „freien  G'ilicier“  sträubten  sich  gegen  das  römische  Joch,  wie 
einst  gegen  die  Herrschaft  der  Könige;  entlaufene  Sclaven  fan- 
den bei  ihnen  einen  Zufluchtsort,  und  mit  Verlangen  erwarteten 
sie  die  Parther.  Aus  ihrem  hochgelegenen  und  stark  befestigten 
Pindenissus  unternahmen  sie  Raubzüge  in  die  Provinz.  Cicero 
beschloss,  sie  zu  züchtigen;  cs  sollte  auch  Andre  warnen.  In 
■einen  Bemerkungen  über  den  Angriff  erkennt  man  weniger  Ue- 
bertreibung,  als  das  Erstaunen,  mit  welchem  er  zum  ersten  Male 
Zeuge  einer  Belagerung  war;  er  beschreibt  ausführlich,  was  in 
dem  Berichte  eines  Kriegskundigen  als  das  Gewöhnliche  nicht 
erwähnt  sein  würde.  Demnach  umgaben  die  Legaten  unter  sei- 
nen Auspicien  die  Stadt  mit  Wall  und  Graben,  mit  sechs  Castellen 
und  einem  ungemein  grossen  Lager.  Da  fehlten  nicht  Dämme, 
Sturmdächer,  Thiirme,  Wurfmaschinen  und  Bogenschützen;  gewal- 
tig wurde  dem  Feinde  zugesetzt,  der  endlich  am  47.  Tage,  an 
den  Saturnalien  oder  dem  19.  December 3 s)  früh  Morgens  sich 
ergab. 3 6)  Man  feierte  ein  fröhliches  Fest.  Die  Beute  erhielten 
die  Truppen,  die  Menschen  nud  die  Pferde  ausgenommen;  jene 
wurden  verkauft,  nachdem  ihre  Wohnungen  in  Asche  gelegt  wa- 
ren, nnd  schon  am  21.  December37)  während  der  Versteigerung 

24)  art  Farn.  9,  25.  25)  a.  d.  XIV  Cal  Ian.  Macrob.  Sau  1,  10. 

Verr.  Flacc.  Fast.  ed.  Foggin.  p.  116:  Calend.  Moffaeior.  et  Amileni. 
26)  ad  Alt.  5,  20  j.  1.  Mach  d.  Schreiben  an  Cato  ad  Fam.  15,  4 j.  1 
dauerte  die  Belagerung  bis  xnm  57.  Tage.  S.  oben  A.  91.  ad  Fam.  2 , 10 
2.  ad  Att.  6,  1 }.  6.  27)  Satnrnalibus  tertiis. 
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betrug  der  Erlös  12  Millionen  SesterÜen.  *•)  Obgleich  Cicero 
viele  Verwundete  batte,  »o  war  doch  kein  Soldat  getödtet.  *9) 
Nur  Eins  blieb  au  wünschen  übrig;  niemand  kannte  die  Stadt;10) 
auch  Atticus  fragte  wohl , wo  man  diese  Pindenissiten  suchen 
«olle,  er  habe  nie  von  ihnen  gehört;  konnte  aber  der  Imperator 
Cilicien  in  Aetolien  oder  Macedonien  verwandeln,  oder  mit  einem 
solchen  Heere  grosse  Thaten  verrichten?11)  Oie  Tibaraner,  eia 
gleich  frevelhafter  und  verwegener  Stamm,  stellten  ihm  Geissein. 1 *) 
Dann  entliess  er  das  Heer,  unter  dem  Oberbefehl  seines  Bruders, 
der  in  Gallien  den  Krieg  unter  Cäsar  von  einer  ernstem  Seite 
kennen  gelernt  batte,  in  die  Winterlager.11)  Er  selbst  gieng 
im  Anfänge  des  folgenden  Jahrs  nach  Laodicea.  **)  Hier  er- 
wartete er  De;otarus,  nnd  mit  ihm  seinen  Sohn  Marcus,  und  den 
Neffen,  welchem  er  die  männliche  Toga  geben  wollte.11)  Als 
er  im  nächsten  Mai  wieder  nach  Cilicien  i kam,  musste  er  bemer- 
ken, dass  die  Räuber  im  Amanns,  wie  er  sie  nannte,  nicht  ver- 
tilgt, sondern  durch  seine  Grausamkeit  nur  noch  mehr  erbittert 
waren;  sie  erneuerten  ihre  Einfälle  mit  grösserer  Wnth,  and  er 
liess  sie  gewähren.  Er  war  Imperator,  and  hatte  keine  sndre 
Sorge , als  die  Provinz  sobald  als  möglich  abzugeben , ehe  die 
Parther  sich  zeigten.18) 

Wie  er  nach  seiner  Versicherung  als  Krieger  die  Probe  be- 
stand, so  rühmt  er  auch  seine  Verwaltung.  Schon  in  Sicilien 
bewies  er  als  Quästor  und  dann  als  Ankläger  des  Verres,  wie 
sehr  er  sich  durch  seine  Uneigennützigkeit  über  den  Tross  der 
Optimaten  erhob;17)  jetzt  fand  er  noch  mehr  Gelegenheit,  sich 
zu  bewähren.  Die  Grundsätze,  nach  welchen  er  regieren  and 
Recht  sprechen  wollte,  enthielt  sein  Edict.  Er  schrieb  es  angeb- 
lich in  Rom,  bis  auf  den  Abschnitt,  welcher  den  Zweck  hatte, 
die  Ausgaben  der  Städte  zu  vermindern , nnter  Anderm , ihnen 
Kosten  für  Gesandtschaften  zur  Belobung  des  abgehenden  Statt- 
halters za  ersparen;  diesen,  sagte  er,  habe  er  anf  die  Bitte  der 

28)  ad  An.  5,  20  $.  1 n.  ail  Farn.  2,  17  f.  1.  29)  ad  Att.  1.  c. 

30)  ad  Fam.  2,  10  $.  2.  31)  ad  Att.  1.  c.  82)  ad  Fan.  15,  4 $.  1. 

33)  Das.  a.  ad  Att.  3,  20  §.  1 u.  21  $.  5.  84)  ad  Alt.  U.  ec.  35)  Das. 
3,  20  §.  4,  o,  8,  1 {.  9.  Oben  A.  92.  36)  ad  Att.  6,  4 in.  8.  nnte« 

j.  79  io.  37)  5.  Tb.  256  Ha.  n.  314  fin. 
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Staatspäehter,  die  in  Samo*  za  ihm  kamen,  später  hinzu gefügt, 
and  ■wörtlich  von  dem  Edict  des  Appias  entlehnt. 1 *)  Der  Ent- 
wurf wurde  aber  anch  übrigens  von  ihm  geändert;  denn  er  war 
schon  von  Rom  abgereis’t,  als  er  sich  das  Edict  des  Rechtsgeiebr- 
ten  P.  Licinius  Crassns  Muciauus  nachschicken  liess,  vm  es  zu 
benutzen. 1 s)  Einiges  entnahm  er  auch  ans  der  ähnlichen  Ur- 
kunde des  Oberpoatifen  Q,  Mucins  Scävola,  namentlich  die  Be- 
stimmung, dass  die  Griechen  bei  Streitigkeiten  unter  einander  nach 
ihren  Gesetzen  gerichtet  werden  sollten.40)  Im  Allgemeinen 
machte  er  es  sich  znr  Pflicht , die  Provindalen  za  schonen , nnd 
nach  seine  Stützen  im  Kampfe  mit  Calilina  and  Clodias,  die  ihm 
vielfach  befreundeten  Ritter  als  Pächter. 4 1 ) Sein  Edict  war 
kurz,  weil  er  Alles  nnter  zwei  Abtheilungen  brachte:  die  erste 
betraf  die  Rechnungen  der  Städte,  die  Schulden,  die  Zinsen,  and 
die  Beziehungen  za  den  Staalspächtern ; die  zweite  die  Erbschaf- 
ten, den  Besitz  und  Yerkaaf  der  Güter,  welche  Gläubiger  in 
Anspruch  nahmen.  In  Hinsicht  auf  die  übrigen  Rechtshändel 
wurde  nur  gesagt,  dass  der  Statthalter  die  Edicte  der  Prätoren 
in  Rom  zum  Grunde  legen  wolle. 4 J)  Das  Schuldwesen  war 
von  besondrer  Wichtigkeit.  Cicero  erlaubte,  dass  man  monatlich 
Eins  vom  Hundert  nahm,  also  zwölf  jährlich,  nicht  acht  and 
vierzig,  wie  M.  Brutus,  nnd  dass  man  rückständige  Zinsen  zum 
Capital  schlug.43)  Jener  Scävola,  der  einst  neun  Monate  Asia 
verwaltete,  und  dort  den  besten  Ruf  hinterliess,  war  sein  Mu- 
ster,44) und  Atticus  warnte  anch  dann  noch,  seinen  gnten  Vor- 
sätzen nicht  untre»  zu  werden,  als  er  selbst  den  Proconsnl  um 
die  Begünstigung  sc haam loser  Wacherer  gebeten  hatte.43)  Es 


38)  ad  Farn.  3,  8 j.  1.  39)  ad  Alt.  5,  3.  I.  Tb.  61  A.  3*.  60)  ad 

An.  6,  1 $.  12  5.  Th.  226  Ca-  n.  oben  j.  66  die  A.  3.  Oie  Griechen 
sind  hier  die  Asiaten  auf  röm.  Gebiet.  41)  ad  Att.  3,  4 {.  2;  Modo  ae 

lila  exceptio  ia  aliqaem  incorrat  bene  de  aobia  meritam.  42)  Das.  6, 

1 j.  12.  43)  Das.  3,  21  J.  8 a.  6,  1 $.  4.  3.  Th.  41  A.  93  a.  4.  Th. 

21  ia.  44)  ad  Att.  3,  17  f.  3;  oben  66  die  A.  3,  a.  3.  Th.  226  Ra. 
43)  ad  Att.  5,  3 fin:  Nostra  cootiaeatia  et  diligentia  satisfadetaaa  cauetis; 
o Rettbar  die  Antwort  auf  eine  Weisung.  Das.  ep.  9|  Ego,  aS  saepe  ta 
me  carreatem  hortatns  es',  qaotidie  meditor,  praecjpio  Bei*  faeiatn  deuiqae. 
ul  sunuua  modestia  — atuntis  hoc  — tradacaaras.  Daa.  ep.  16:  Etaboratar 
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öffnete  »ich  Cicero  ein  weite*  Feld,  um  so  zu  handeln,  wie  er 
es  ror  neun  Jahren  seinem  Bruder,  dem  Proprätor  ron  Aaia, 
empfahl.4*)  Denn  es  genügte  nicht,  dass  er  niemanden  rerletzte  ; 
Appins  hatte  der  Provinz  tiefe  Wunden  geschlagen;  er  musste 
sie  heilen.4’)  Jene  fand  er  nach  seinen  Aeusserungen  durch  die 
Schuld  des  Vorgängers  in  einem  Zustande,  der  eine  Herstellnng- 
fast  unmöglich  machte.4*)  Schwächende  Mittel  waren  angewen- 
det, dem  Lande  Blut  und  Nahrung  entzogen.49)  Die  angesehen- 
sten Städte  Phrygiens  konnten  die  Kopfsteuer  nicht  erlegen;  überall 
war  Jammer  und  Noth;  nicht  ein  Mensch,  sondern  ein  wildes 
Thier  schien  hier  gehans’t  zu  haben.40)  In  Appius  regte  sich 
dagegen  der  Verdacht,  man  heile  aus  unlautern  Absichten  mit  grossem 
Geräusch  und  mit  deutlicher  Hinweisung  auf  ihn;  um  gegen  ihu 
abzustechen  sei  man  gerecht;  deshalb  werden  seine  Einrichtungen 
aufgehoben,  und  die  Städte  verhindert,  ihn  durch  Gesandtschaften 
und  Denkmäler  zu  ehren.  Er  beklagte  sich  auf  der  Rückreise 
nach  Italien  in  mehrern  Briefen  bei  Cicero  selbst,41)  der  ihn 
beruhigte;  seiner  Würde  sei  kein  Eintrag  geschehen;42)  und 
auch  Atticus  las:  die  Wunden  werden  nicht  von  mir  aufgedeckt, 
sie  liegen  aber  am  Tage;44)  ein  Arzt  darf  doch  nicht  dem  andern 
zürnen,  wenn  dieser  in  seinem  Verfahren  von  ihm  abweicht.44) 

§.  78. 

(a.  51).  Man  konnte  voranssehen,  wie  der  Nachfolger  des 
Appius  in  Asien  handeln  werde,  wenn  man  ihn  nach  seinem 
Abgänge  von  Brundusium  beobachtete.  Andre  Statthalter  worden 
durch  ihre  Habsucht  schon  eine  Geissei  der  Länder,  welche  sie 
auf  dem  Wege  in  die  Provinz  berührten;  Cicero  verursachte  da- 

ia  hoc,  a ne,  aical  tibi  tenii  placere.  Das.  21  {.4:  Nos  et  noitra  spoote 
bene  firmi,  et  mehercole  aactoritate  tna  inflammati  vicinios  omnes  — hoc  tu 
ita  reperies  — qonra  abstinent»,  tarn  iostids,  facilitate,  clementia.  Das.  §.  5 : 
Perfer,  si  me  amas.  Tn  enim  me  haec  facere  volnisti.  lib.  6,  1 §.  5 : Noli 
me  pntare  ( yxtltiiOfiata  illa  tna  abiecisse,  qnae  mihi  in  risceribns  haereat. 
Fleas  mihi  meam  famam  commendasti.  Th.  5,  73  A.  71.  46)  ad  Qo. 

fr.  1,  1.  47)  ad  An.  5,  15.  48)  Das.  5,  16.  49)  Das.  6,  1 §.  2. 

50)  Das.  5,  16  n.  17  }.  6.  ad  Farn.  8,  8;  oben  }.  76.  A.  50.  31)  ad 

Att.  6,  1 §.  2 52)  ad  Farn  3,  8 §.  I.  53)  ad  Alt.  S,  15.  54)  Das. 

0,  1 }.  2. 
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gegen  Ton  Corcyra  bis  Athen  weder  den  Städten  noch  Privat- 
personen die  mindesten  Kosten.  Er  nahm  nicht  einmal,  was  das 
julische  Gesetz  bewilligte,44)  und  forderte  nichts  von  den  Wirthen. 
Auch  die  Begleiter  schonten  seinen  Rnf,  und  die  Griechen  lobten, 
sie  priesen  ihn.  4 8)  Zu  allen  Zeiten  gab  es  weniger  Menschen, 
welche  ihre  Begierden,  als  solche,  die  den  Feind  besiegten.  4T) 
Cicero  beherrscht*  sich,  and  er  widerstand  auch  den  Lockungen 
ron  aussen.  Die  Staatspächter  begriissten  ihn  in  Samos  nnd 
Ephesos;  wie  sehr  er  aber  den  Ritterstand  ehrte,  so  wollte 
er  ihn  doch  nicht  auf  Kosten  der  Provinz  begünstigen.  4 •)  Man 
ernpfieng  ihn  in  Asia  mit  der  grössten  Auszeichnung  wie  den 
eigenen  Statthalter,  und  die  Bewunderung  stieg,  als  er  nichts 
verlangte.  4*)  So  hatte  er  freilich  bedeutende  Auslagen,  auch 
nach  dem  Eintritt  in  seinen  Verwaltungs  - Bezirk;  bei  einer  un- 
gemeinen  Enthaltsamkeit  konnte  es  nicht  anders  sein.  60)  Die 
Phrygier  waren  des  Lebens  überdrüssig;  das  Letzte  gaben  sie 
nnter  Appius;  jetzt  fühlten  sich  die  Ungliicklichlicben  erleichtert, 
da  Cicero  und  sein  Gefolge  sie  nicht  belästigten,  sogar  kein  Heu 
forderten,  nnd  was  sonst  das  jnlische  Gesetz  zu  nehmen  erlaubte, 
nicht  einmal  Holz,  sondern  nur  vier  Betten  und  Obdach,  und  an  vielen 
Orten  anch  diess  nicht,  weil  man  meistens  in  den  Zelten  blieb. 
Durch  die  Gerechtigkeit,  Enthaltsamkeit  und  Milde  des  Proconsuls 
lebten  die  Leute  wieder  anf;  er  übertraf  jede  Erwartung.61)  In 
seiner  Rechtspflege  vereinigten  sich  Billigkeit  nnd  Gelindigkeit 
mit  Ernst  und  Würde.61)  Die  Städte  wurden  durch  ihn  von 
drückenden  Auflagen,  unerschwinglichen  Zinsen  und  erdichteten 
Schulden  befreit,  6J)  und  während  die  reichen  früher  grosse 
Snmmen  zahlten,  die  Cyprier  200  attische  Talente,  damit  man  im 
Winter  keine  Soldaten  bei  ihnen  einlegte,  gaben  sie  jetzt  nicht 
einen  Sestertins.  **)  Daher  der  unglaubliche  Andrang  vom  Lande, 
aus  den  Flecken,  aus  allen  Häusern,  den  seltenen  Mann  zu  sehen, 
die  Bewunderung  und  die  Dankbarkeit  in  Cilicien , besonders  in 
Tarsus,  nnd  auch  in  den  Dioecesen  nördlich  vom  Gebirge.  64) 

55)  3.  Th.  213.  56)  *d  All  5,  10.  57)  ad  Fam.  15,  4 fin. 

58)  ad  Alt.  5,  13  j.  1.  59)  Das.  5,  13  n.  14.  60;  Du.  ep.  15. 

61)  Du.  ep.  16.  Pint.  Cic.  36.  62)  ad  All.  5,  20  j.  I.  63)  ad  Fam. 

15,  4.  64)  ad  All.  5,  21  }.  5.  65)  Du.  6,  16  n.  1.  e. 
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Atticus  konnte  es  sich  nicht  denken,  wie  sehr  man  darüber  er- 
staunte, dass  man  jetzt  weder  für  den  Staat  noch  für  irgend 
jemanden  im  Gefolge  des  Proconsnls  die  mindesten  Ansprüche 
machte;  nur  der  Legat  Tullios  forderte  anf  seiner  Reise  nach 
dem  julischen  Gesetze,  aber  doch  bloss  einmal  den  Tag,  nicht 
wie  Andere  an  allen  Orten.  se)  Bei  solchen  Grundsätzen  musste 
Cicero  den  Aedilen  des  J.  50,  M.  Coelius87)  und  M.  Octavias8') 
die  cibjratischen  Panther  za  ihren  Spielen  verweigern.  Er  wollte 
den  Provincialen  nicht  durch  Jagden  beschwerlich  werden,  und 
sie  nicht  berauben,  nachdem  er  durch  Gerechtigkeit,  Güte  und 
Milde  alle  Statthalter  verdunkelt  hatte.69)  Als  Coelius  einen 
Freigelassenen  zu  ihm  schickte,  und  nicht  nur  um  Thiere,  sondern 
auch  um  Geld  zu  den  Spielen  bat,  welches  er  in  den  Städten 
ausschreiben  sollte,  wies  er  angeblich  das  Ansinnen,  ihm  seinen 
Ruf  aufzuopfern,  mit  einer  Strafrede  zurück.  78)  Diese  findet 
sich  aber  nur  in  einem  Briefe  an  Atticus;  ihm  selbst  schrieb 
er  fast  in  derselben  Zeit,  die  Jagd  sei  auf  seinen  Befehl  unter- 
nommen; Patiscus  lasse  sich  die  Sache  besonders  angelegen  sein; 
es  gebe  indess  wenige  Thiere  dieser  Art,  und  sie  beklagen  sich, 
dass  man  in  Ciceros  Provinz  nur  ihnen  nachstelle,  deshalb  wollen 
sie  nach  Carien  auswandern.  Alles,  was  man  fange,  sei  Coelius 
bestimmt,  dessen  Aedilität  und  Spiele  den  Proconsul  sehr  beschäf- 
tigen. 7 ')  Dejotarus  und  die  andern  Bundesgenossen  wurden 
durch  Ciceros  unglaubliche  Leutseligkeit  nnd  Uneigennützigkeit 
eben  so  sehr  für  ihn  begeistert  wie  die  Provincialen,  deshalb 
kounte  er  ihnen  unbedingt  vertrauen.  7 '-)  Und  für  alle  Wohl- 
thaten  durfte  inan  ihm  nnr  mit  Worten  danken,  nicht  durch  die 
Errichtung  von  Statnen,  Tempeln  und  Quadrigen. 7 J) 

Seinem  Freunde  Atticus  musste  eine  so  zarte  Sorge  für  den 
Ruf  bedenklich  sein.  Er  erfreute  Cicero  durch  die  Nachricht, 


66)  Das.  5,  21  f.  4.  67)  2.  Th.  41$.  68)  4.  Th.  22$  Gn. 

69)  a<l  Alt.  1.  c.  u.  6,  1 §.  17.  70)  Das.  6,  1 {.  17;  vgl.  ad  Qu.  fr. 

1,  1 §.  9.  71)  ad  Farn.  2,  11  {.  2.  Pint.  Cie.  36.  Ueber  Patiscus  vgl. 

ad  Fam.  8,  9 §.  3.  72)  ad  Alt.  5,  18  §.  2.  ad  Farn.  1$,  1 §.  1.  73)  ad 

Att.  $,  21  §.  $•  Ehrenbezeugungen , die  ohne  Nachtheil  für  seinen  Hnf 
beschlossen  wurden,  waren  nach  ibm  erwünscht;  er  machte  seinem  Frei- 
-»laMPiten  Felm«  Vorwürfe,  weil  er  in  einer  solchen  Angelegenheit 
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dass  von  seiner  Enthaltsamkeit  auf  der  Reise  gesprochen  werde,' «) 
und  ermahnte  ihn  noch  gegen  das  Ende  des  Jahrs,  sich  gleich 
za  bleiben,  and  kein  Gerede  zu  veranlassen;7»)  dann  empfahl  er 
Wachsamkeit,  als  sei  ihm  kund,  geworden,  dass  ein  Unter- 
gebener durch  Erpressungen  seinen  Namen  schände.76)  Indess 
Latte  Atlicns  einen  andern  Freund,  M.  Brntns,  der  durch  Send- 
linge  in  Asien  Wucher  trieb;  als  ein  guter  Geschäftsmann  fand 
er  es  in  der  Ordnung,  dass  Cicero  die  Schuldner,  Ariobarzanes 
and  die  übrigen,  durch  jedes  Mittel  zur  Zahlung  vermochte.77) 
So  lange  er  leise  auftral,  zeigte  sich  kein  Hinderniss;  7 *)  sobald 
«ber  der  Proconsnl  entdeckte,  dass  er  auf  Kosten  seines  Rufes, 
mit  \ erzichtleistung  auf  den  Nachruhm  eines  unvergleichlichen 
Statthalters  die  Casse  des  Brutus  füllen  sollte,  war  er  in  seinem 
Innersten  empört.  Er  verwies  auf  sein  früheres  Leben,  auf  seine 
Schriften  and  Grundsätze  und  fragte:  „du,  Alticus,  der  Lobredner 
meiner  Redlichkeit  und  meines  geziemenden  Benehmens,  du  wagst 
es,  mich  zu  bitten,  dass  ich  zur  Eintreibung  des  Geldes  Reuter 
bewillige?  nur  fünfzig?  so  viele  hatte  anfangs  Spartacus  nicht; 
flir  Brutus  bist  du  zu  sehr  besorgt,  für  mich,  wie  ich  fürchte, 
zu  wenig.«7»)  Um  aber  doch  Brutus,  den  Verwandten  des’ 
Cato,  Appins  und  Pompejns  zu  befriedigen,  so  weit  es  die  Rück- 
sicht auf  die  öffentliche  Meinung  erlaubte,  gieng  er  bis  an  die 
Gränze  des  Rechts.  •»)  Bei  seiuera  unbedingten  Vertrauen  zu 
Atlicus  befremdete  ihn  der  Widerspruch  nicht,  dass  jener  ihm 
Schimpfliches  zumuthete,  und  doch  mit  grosser  Aengstlichkeit  ihn 
immer  wieder  beschwnr,  nicht  za  straucheln.  Cicero  betheuerte 
endlich,  sterben  woUe  er,  wenn  jemand  geziemender  Landein 
könne;  sein  Rnf,  wie  ausgezeichnet  er  auch  sei,  gewähre  ihm 
nicht  so  viel  Vergnügen,  als  die  Sache.  Früher  habe  er  selbst 
nicht  gewusst,  wie  weit  er  in  solchen  Lagen  auf  sich  rechnen 
dürfe;  jetzt  sei  er  nicht  ohne  Ursach  stolz;  niemaud  könne  sich 
mit  ihm  vergleichen  und  so,  hoffe  er,  solle  es  bleiben.  »*)  Atlicus 

in  Bjzanz  nicht  genug  für  ihn  wirkte.  Pint.  Cic.  24  fin.;  vgl.  nd  All. 
14,  8.  74)  ad  Alt.  4,  19  $.  3.  74)  Das.  S,  20  f.  2.  76)  Das. 

6>  1 {•  ,6-  ”)  Dm  Genauere  s.  im  3.  Th.  41  fia.  n.  im  4.  Th.  20 

A.  47  n.  49  f.  78)  ad  Alt.  6,  18  fin.  79)  Das.  6,  2 $.  4.  80)  4 Th 

21  A.  44  f.  81)  ad  Alt.  4,  20  }.  2. 
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war  erfreut;  „du  würdest  dich  noch  mehr  freuen,  wenn  du  Augen- 
zeuge wärst.  Als  ich  vom  13.  Februar  big  zum  1.  Mai*3)  in 
Laodicea  Gericht  hielt,  habe  ich  Wunder  gethan;  ich  habe  viele 
Städte  von  ihren  Schulden  gänzlich  befreit  und  andern  grosse 
Erleichterung  verschafft;  die  Streitigkeiten  unter  ihnen  sind  nach 
ihren  Gesetzen  und  von  Richtern  aus  ihrer  Mitte  entschieden; 
so  glauben  sie  sich  frei,  und  leben  wieder  auf.  Der  Schulden 
können  sie  sich  entledigen,  einmal,  weil  sie  nichts,  ich  spreche 
ohne  Uehertreibung , gar  nichts  für  mich  aufwenden ; und  dann, 
weil  ich  ihre  Magistrate  der  letzten  zehn  Jahre  zur  Rechenschaft 
zog ; es  ist  unglaublich , wie  sehr  diese  sie  betrügen ; sie  bekann- 
ten und  gaben  zurück.  Den  Gemeinden,  die  in  dem  jetzigen 
Lustrum  den  Staatspächtern  nichts  gezahlt  hatten,  wurde  es  da- 
durch möglich,  sogar  die  Rückstände  des  vorigen  abzutragen,  und 
die  Pächter  wissen  nicht,  wie  sie  mir  danken  sollen.  88 ) Danken? 
sagst  du;  ich  habe  Beweise.84)  Uebrigens  hat  jeder  freien  Zutritt; 
man  darf  sich  nicht  an  meinen  Diener  wenden;  vor  Tagesanbruch 
wandre  ich  in  meinem  Hause  umher,  wie  einst  als  Candida! ; 
ich  bin  daran  gewöhnt,  es  erwirbt  mir  Gunst  und  wird  mir  hoch 
angerechnet.  84)  Vornehme  und  Geringe  sind  mit  mir  zufrieden; 
ich  handle,  wie  es  meine  Bücher  über  den  Staat  verlangen,  und 
allgemeines  Lob,  allgemeine  Liebe  ist  mein  Lohn.  8S)  Den  Ge- 
fährten war  es  zur  Pflicht  gemacht , auch  den  Schein  der  Er- 
pressung zu  meiden;  nicht  das  Mindeste  sollten  sie  von  den  Pro- 
vincialen  fordern,  selbst  nicht  nach  dem  julischen  Gesetze,  wel- 
ches nur  der  Legat  Tullius  benutzte.  87)  Sowohl  auf  der  Reise 
als  in  Asien  schonten  sie  Ciceros  Ruf.88)  Aber  er  fürchtete,  dass 
sie  ihm  nicht  immer  ihren  Vortheil  aufopferten,  besonders  wenn 
er  über  ein  Jahr  blieb;89)  nnd  sie  rechtfertigten  diesen  Verdacht, 
als  sie  zuletzt  auf  Kosten  des  Schatzes,  durch  die  Verkeilung 
des  Geldes,  welches  sich  vorfand,  entschädigt  sein  wollten.  Ks 
handelte  sich  um  seine  Ehre;  er  fügte  sich  nicht,  und  das  Mur- 


82)  Des  J.  SO.  83)  ad  Alt.  6,  2 §.  3 u.  6,  3 §.  1.  ad  Fam.  2,  13 
f,n.  Plut.  Cie.  36.  84)  ad  Alt.  6,  2 {.  3.  85)  Das.  1.  c.  86)  ad 

Fam.  2,  13  fin.  ad  AU.  6,  3 $.  1.  87)  Oben  A.  66.  88)  ad  Au.  5,  10 

}.  1.  das.  eu  II  i.  4.  ep.  14  u.  17  «.  2.  89)  Das.  S,  14  u.  17  $.  5. 
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ren  verwandelte  sich,  wie  er  sagt,  in  Bewunderung  seiner 
Redlichkeit.  8°) 

Ueber  den  Grand,  welcher  ihn  bestimmte,  die  Provinz  so 
musterhaft  za  verwalten,  erklärt  er  sich  selbst.  Sonst  könnte 
man  aaf  ihn  anwenden,  was  sich  aufdringt,  wenn  man  unter 
vielen  schlechten  Provincialbeamlen  einen  guten  findet.  Der 
Mann  von  wahrem  sittlichen  Werthe  bedurfte  keines  äussern  An- 
triebes', seine  Pflichten  za  erfüllen.  Der  Römer  von  edler  Ge- 
sinnung ergriff  freudig  die  Gelegenheit,  den  Unterjochten  in  ihrer 
Verzweiflung  beizustehen.  Dem  Optimaten  im  höhern  Sinne  des 
Wortes  war  es  erwünscht,  dass  er  durch  sein  Beispiel  wirken 
nnd  den  Grundsatz  empfehlen  konnte:  ein  Staatsmann  müsse  sich 
auch  von  dem  Verdachte  der  Habsucht  frei  erhalten,91)  „Noch 
nicht  hundert  und  zehn  Jahre  waren  verflossen,  seit  L.  Piso  das 
■erste  Gesetz  gegen  Erpressungen  gab ; 9 2)  dann  folgten  so  viele 
andre,'  and  stets  mit  geschärften  Strafen;  so  Viele  wurden  an- 
geklagt, so  Viele  vernrtheilt,  der  so  gefahrvolle  italische  Krieg 
entstand  durch  die  Fnrcht  vor  den  Gerichten;9*)  so  arg  plün- 
derte und  beraubte  man  nach  der  Vornirhtnng  der  Gesetze  nnd 
Gerichte  die  Bundesgenossen,9  •)  dass  es  den  Römern  nur  durch 
die  Schwäche  der  übrigen  Völker,  nicht  durch  die  eigene  Tugend 
möglich  wurde,  sich  zu  behaupten.“94)  Cicero  leitete  die  Rück- 
sicht auf  seinen  Ruf.  Wie  er  sich  bezeugte,  dass  er  als  Consul  alle 
andern  übertraf,  so  wollte  er  als  Statthalter  durch  eine  beispiellose 
Uneigennützigkeit  und  Gerechtigkeit  glänzen;  man  sollte  ihn  loben, 
bewundern  und  anstaunen.  Seine  Tugend  wurzelte  nicht  in  dem 
Abscheu  gegen  das  Unrecht,  nicht  im  Mitleiden  gegen  Unglückliche, 
nnd  nicht  in  der  Liebe  zum  Vaterlande;  sie  hatte  mit  den  Ver- 
gehen der  Grossen,  über  welche  er  sich  in  der  äussern  Erschei- 
nung so  sehr  erhebt,  eine  nnd  dieselbe  Quelle  in  der  Selbstsucht ; 
jene  verlangte  nach  Gelde,  und  ihn  nach  Ruhm.  Diess  bekennt 

90)  Das.  7,  I j.  9;  das.  ep.  3 f.  S.  9t)  de  off.  2,  21.  92)  149 

v.  Chr.  2.  Tb.  82  A.  16.  93)  Der  Sinn  ist : einige  unter  den  römischen 

Orossen  beförderten  den  mariischen  Krieg,  nm  Anklagen  wegen  Erpressung 
r.n  entgehen.  4.  Th.  319  A.  10.  94)  Nach  Cic.  Sprachgebranche  die 

Prorincialen.  95)  de  off.  I.  c. 
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er  so  unumwunden , dass  es  hier  keiner  Untersuchung  bedarf.86) 
Wo  das  strengste  Recht  ihm  persönlich  Nachtheil  bringen  konnte, 
oder  der  Rnf  nicht  gefährdet  war,  sei  es,  dass  die  herrschende 
Meinung  ihn  sicherte,  oder  dass  das  Unrecht  nicht  unmittelbar 
und  nicht  vor  den  Angen  der  Welt  von  ihm  ansgieng,  da  wusste 
er  sich  mit  der  Tugend  abzufinden,  wie  er  das  Vaterland  beschwich* 
tigte,  wenn  es  Opfer  forderte.  97 ) In  seinem  Consnlat  eiferte 
er  gegen  den  Missbrauch  der  freien  Gesandtschaften;  er  wollte 
ihn  abstellen,  weil  es  Rom  entehrte,  dass  Optimalen  mit  erdich- 
teten Aufträgen  vom  Seiest  auf  Kosten  der  Provinzen  reisten.96) 
Ungern  musste  er  sich  der  Nothwendigkeit  fügen,  solche  Sena- 
toren, die  iiberdiess  grösstentheils  nur  der  Wucher  herbeifiihrte, 
in  CUicien  zu  dulden.  Dennoch  erwähnt  er  es  als  etwas  durch- 
aus Gleichgültiges,  dass  er  ungebeten  nach  dem  Beispiele  der 
ersten  Staatsmänner  ihnen  Lictoren  gegeben,  und  sie  dadurch  als 
Gesandte  anerkannt  und  unterstützt  habe.  **)  Sie  konnten  nach 
ihrer  Rückkehr  in  der  Curie  für  und  gegen  den  Triumph  nnd  die 
Verlängerung  der  Statthalterschaft  stimmen.  Auch  Brutus  mit  sei- 
nen vornehmen  Verwandten  durfte  Cicero  sich  nicht  gänzlich  ent- 
fremden; er  begünstigte  den  Wucherer,  aus  Furcht  vor  dem  Gerede 
weniger  als  dieser  erwartete,  aber  mehr  als  das  Gewissen  er- 

9«)  ad  Alt.  5,  10  s Persnasura  est  omaibos  meis  serwendum  esse  famae 
mene.  Das.  5,  Iti  Spero,  meos  omnes  servire  laudi  meae.  Das.  ep.  19 
j.  3,  Iüneris  nostri  Famam  ad  te  parrenissa  laetor,  magisqne  laeta- 

bor,  si  reliqna  cognoris.  ep.  20  §.  2:  Moriar,  si  qoidqnam  fieri  potest 
elegandus,  — Nec  nie  tarn  faraa,  qnae  summa  est,  qaam  res  ipsa  delectat. 
Ub.  6,  I $.  17:  Rescripsi  — itlnd  älterem,  atiennm  esse  ezütimatione 
mea,  Cibyrat«  imperio  meo  poblice  venari.  7,  1 J.  3:  Me  non  moYeroat; 
nam  et  mea  lass  apud  me  plurimnm  Talnit.  7,  3 |.  5:  Ipsi  se  coUeyernnl 
admiratione  iategritatis  meae.  ad  Fam.  2,  12  }.  2:  Spero,  me  integritatis 
laodem  coasecetom.  de  off.  2,  22:  Kalla  re  coaciliare  facilius  beaeTOleoliam 
mullitadiuis  posinnt  ii,  qni  rei  pablicae  praesnat,  qaam  abstinenlia  el  contiaentia. 
97)  5,  Th.  694  A.  5.  98)  Das.  559  ßn.  99)  ad  Fam.  12,  21.  de  leg. 

3,  8:  IUad  apertam  est  protecto,  nihil  esse  tarpins,  qaam  quempiam  legari, 
nisi  rei  pnblicae  caasa.  Omitto,  qaemadmodam  isti  se  germt  atqae  gesserint, 
qai  legatione  hereditates  ant  sjngraphas  saas  perseqanntar.  — <)aaero,  qnid 
rcapse  sit  tarpins,  qaam  sine  procoradone  Senator  legales,  sine  maadat», 
sine  utlo  rei  pablicae  mauere?  — Miaai  tempas,  et  quod  erat  iufinitnm, 
anaum  teci.  (Oben  A.  98)  Ita  tnrpitado  manet,  diatnrnitate  soblata. 
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laubte.  10°)  Aus  demselben  Grunde  erfüllte  er  nach  einem  lan- 
gen innern  Kampfe  die  Wünsche  des  Appius,  obgleich  er  sich 
dessen  schämte,  und  sich  zn  schämen  Ursach  hatte.  l) 

Er  versicherte,  nie  habe  er  sich  so  glücklich  gefühlt,  als  bei 
der  redlichen  Verwaltung  der  Provinz,  und  zwar  gewähre  ihm 
nicht  sowohl  der  Ruf,  obgleich  er  sehr  gross  sei,  als  die  Sache 
selbst  diese  Genugthuung.  *)  Wohl  konnte  es  ihn  freuen,  wohl- 
thätig  in  das  öffentliche  Leben  einzugreifen , welches  er  in  Rom 
nicht  vermochte,  und  jetzt  bei  dem  Zerwiirfniss  zwischen  Cäsar 
und  Pompejus,  auch  nicht  wollte,  und  Menschen  zu  beschützen,  die 
bei  seinen  Mitbürgern  weder  Erbarmen  noch  Gerechtigkeit  fanden. 
So  verhielt  es  sich  aber  nicht;  sein  Wirkuugkreis  war  und  blieb 
ihm  verhasst ; die  Statthalterschaft  galt  ihm  bis  zum  Ende  nur 
für  ein  ehrenvolles  Exil,1)  und  Briefe  und  Handlungen,  die  Nach- 
sicht gegen  einflussreiche  Männer,  die  er  als  Geissein  Asiens 
schildert,  bezeugen  sein  Verlangen,  sobald  als  möglich  wieder  in 
Rom  zu  sein.  *)  Cilicien  war  ihm  ein  Mittel  zn  seiner  Verherr- 
lichung, da  er  sich  dort  von  einer  neuen  bewunderungswürdigen 
Seite  zeigen  konnte,  ‘)  und  wenn  er  genau  überlegte,  so  erschien 
auch  diess  als  überflüssig;  er  bereute  es,  dass  er  sich  herbeigelassen 
hatte,  der  Provinz  anfzuhelfen,  weil  seine  Uneigennützigkeit  eben 
so  sehr  gelobt  sein  würde,  wenn  er  jene  ablehnte. * *  6)  Unter  jeder 
Bedingung  genügte  ein  Jahr,  die  andern  Statthalter  zu  verdunkeln  , 
kein  Gesetz  verpflichtete  ihn  zu  einem  längern  Aufenthalte;  ein 
Nachfolger  war  nicht  ernannt;  er  übergab  Cilicien  und  die  übrigen 
Bezirke  dfefn  Quästor  C.  Coelius,  einem  unerfahrenen  jungen 
Manne,  wie  er  selbst  sagt.  ’)  Zwar  regte  sich  der  Zweifel  in 

ihm,  ob  diess  recht  sei;  ®)  aber  Andre  durften  ihm  keine  Vor- 

100)  4.  Th.  21  A.  54  f.  1)  Unten.  2)  ad  Alt.  5,  20  }.  2. 

3)  Oben  J.  74  A.  9 f.  4)  S.  im  Folgenden  {.  79  In.  5)  ad  Alt.  I.  «w 

6)  ad  Fam.  2,  12  ).  2.  7)  Unten  {.  82.  A.  48.  8)  ad  Alt.  6,  3 J.  1t 

Videatnrne  ant  pietatis  meae,  fratrenj  relinqnere,  ant  diligentiae,  nngarnm 
atiqnid  relinqnere?  den  Mescinins.  Unten  j.  82  A.  53.  Die  PietSt  wurde 
nicht  hinderlich ; s.  unten  A.  10.  ad  Att.  7,  3 }.  2 : Sic  enim  «cito,  rerfanra 
in  senatn  faetnm  esse  numquain  de  ullo  n Ostrom  , qoi  provincias  obtiiraimna, 
qno  in  his  dintins,  quam  ex  senatns  consnlto  maneremas:  nt  iatn  ne  islins 
qnidein  rei  cnlpam  snstineam,  qnod  tninns  din  fuerim  inprovincia, 
quam  torlasse  fnerit  ntile.  Unten  A.  10. 
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würfe  machen,  nicht  ihm  konnte  man  e»  in  Rechnung  bringen, 
wenn  nach  seinem  Abgänge  ein  Römer,  mit  welchem  er  in  kei- 
ner Verbindung  stand,  die  Provinz  misshandelte,  wie  er  Aehn- 
liches  in  Beziehung  auf  den  Quästor  des  Minnciua  Thermns  in 
Asia  schrieb;9)  wogegen  er  die  Schande  theilte,  wenn  er  seinen 
Bruder  Quintus  zurückliess,  nnd  dieser  durch  die  ihm  eigene 
Heftigteit  oder  durch  Vernachlässigung  der  Geschäfte  Ansloss  gab. 1 °) 
Von  solcher  Art  war  also  sein  Vermächtniss  an  die  Länder, 
welche  er  so  unübertrefflich  regiert  hatte;  mochte  ein  ganzes  Heer 
▼on  Plagen  wieder  über  sie  hereinbrechen , ein  Andrer  die  von 
ihm  geheilten  Wunden  wieder  aufreissen,  seinem  Rufe  konnte  es 
keinen  Eintrag  thnn,  er  gieng. 

Auch  wurde  er  nicht  bloss  durch  das  Lob  und  die  Bewunde- 
rung der  Provincialen  belohnt;  die  Besorgniss,  dass  er  Atticus  die 
Vorschüsse  aus  'dessen  Gassen  in  Griechenland  und  Asien  nicht 
werde  zurückerstatten  können,  zeigte  sich  als  ungegründet.11)  Er 
bereicherte  sich  nicht  durch  Erpressungen,  oder  Unterschlagung 
öffentlicher  Gelder;  wenn  er  aber  so  oft  der  Auslagen  gedenkt, 
welche  den  Asiaten  sogar  den  gesetzmässigen  Aufwand  für  ihn 
nnd  fiir  sein  Gefolge  ersparten,  so  wurden  sie  ihm  mit  Zinsen  er- 
setzt. 1 a)  Der  Seqet  bewilligte  ihm  Geld,  die  Kosten  der  Verwaltung 
zu  decken.  1J)  Wie  die  Legaten  und  die  andern  Krieger  erhielt 
er  nach  dem  Feldzuge  im  Amanus  seinen  Antheil  an  der  Beute;1  *} 
das  Uebrige  berechnete  er  dem  Schatz.  ,s)  Ferner  bewiesen  ihm 
die  Staatspächter  ihre  Erkenntlichkeit;  er  konnte  ihnen  sehr 
nützlich  werden,  wenn  er  aie  auch  nicht  auf  eine  unerlaubte  Art 
begünstigte.  1 ®)  Ohne  Zweifel  vergalten  ihm  nicht  weniger  die 

9)  ad  Farn.  2,  18  fin.  t Si  quid  offendorit , sibi  tolnm,  nihil  tibi  offen- 
derit.  10)  ad  Alt.  6,  6 §.  4.  11)  ad  Alt.  5,  IS.  12)  Frnctus 

provinciae.  ad  Fam.  2,  12  }.  2.;  vgl.  ad  Atl.  11,  2:  Frnctus  praediorum, 
13)  Oben  §.  77.  A.  39.  1*)  ad  Art.  4,  20  j.  1.  14)  ad  Fam.  2 , 17 

1.:  Omnis  pecnnia  iu  tractatnr,  nt  praeda,  a praefectis;  quae  aatem  mihi 
attribnta  est,  a qnaestore  eoratur.  16)  ad  Art.  6,  2 {.  3.  gehl  er  leicht 
darüber  hin,  weil  er  ans  Gründen,  welche  sich  von  selbst  ergeben,  nicht 
mehr  darüber  sagen  mochte:  Gratis,  inquis,  viris.  Sensimos.  ad  Fam.  13,  9 
empfiehlt  er  die  Pichler  in  Bilhjnien  dem  Qnistor  Crassipes:  Illud  tibi 
expertn*  promilto  et  spondeo,  te  socios  Bittyniae,  *>  si»  commodaris,  ne- 
more»  esse,  et  gratos  cognitnrom. 
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Gemeinden,  welche  er  von  ihren  Schulden  befreite,  nnd  die  reichen 
Städte , wenn  er  nicht  eie  sondern  andere  mit  der  Einqiiartirung 
belästigte.11)  Sie  durften  ihn  nur  mit  Worten  ehren,  ihm  keine 
Denkmäler  errichten;  es  folgt  nicht,  dass  jede  Aeusserung  ihrer 
Dankbarkeit  verpönt  war.  1 *)  Ausserdem  fand  ein  Statthalter 
sehr  oft  Gelegenheit,  Eingeborne  nnd  Römer  sich  zu  verpflichten. 
Alan  entledigte  sich  seiner  Schuld  nicht  immer  mit  Gelde;  Slatuen, 
Gemälde  und  andre  Kunstwerke  für  Hans  und  Villen  waren  auch 
willkommen.  Appius  Claudius  suchte  im  J.  50  als  Censor  diesen 
Aufwand  der  Optimalen  zu  beschränken,  und  sogleich  wünschte 
Cicero  zu  erfahren , ob  diess  wirklich  seine  Absicht  sei , und  ob 
der  Antrag  an  den  Senat  gelangen  werde.  1 C|)  Mil  dem  Gelde, 
welches  er  in  die  Provinz  brachte,  konnte  er  nichts  Ueberiliissiges 
kaufen,  10)  nnd  er  kaufte  wohl  auch  dann  nicht,  als  er  im  Besitz 
der  Mittel  war.  Er  erwarb  so  bedeutend,  dass  er  2 Millionen 
200,000  Sestertien  in  .der  im  vordem  Asien  üblichen  Münze,  in 
Cistophoren , zu  Ephesus  bei  den  Staatspächtern  niederlegen 
konnte.  al)  Als  sein  ehemaliger  Quästor  Mescinius  Rufus  1 ])  im 
Anfänge  des  Bürgerkrieges  Forderungen  an  ihn  machte,  schrieb  er 
ihm,  er  habe  jene  Summe,  auf  welche  sich  der  Ertrag  der  Provinz 
für  ihn  beschränke,13)  Pompejus  überlassen,  nnd  zwar  das  Ganze.14) 
Im  folgenden  Jahre  meldete  er  Atticus,  das  Geld  stehe  noch  in 
Asien,  1()  und  bald  nachher,  etwa  die  Hälfte  sei  von  ihm  zurück- 
gefordert,  sie  sei  da,  wo  sie  sich  befinde,  sicherer,  als  bei  den 
Staatspäcbtern,  * ®)  nämlich  bei  Egnatius.  21)  Es  befremdet,  dass 
Cicero  diesen  nicht  sogleich  nannte,  weniger,  dass  er  an  Mescinins 
offenbar  die  Unwahrheit  berichtet,  um  ihn  zu  beschwichtigen. 
Dem  Freunde,  Atticus,  der  mitunter  sein  Hauswesen  überwachte, 
mochte  er  sich  vielleicht  nicht  entdecken,  da  er  jetzt  nach  eigenem 
Ermessen  nnd  zu  seinem  Nachtheile  gehandelt  hatte;  er  täuschte 


17)  Civitales  locnpletes.  ad  Alt.  5,  21  j.  5.  18)  Das.  Nnllos 

honores  mihi,  nisi  verbornm,  deceroi  sino;  stalaas,  fana,  ifOninrra  pro* 
hibeo.  19)  ad  Farn.  8,  14  j.  3.  ad  Alt.  6,  9 fin.  2.  Th.  195  A.  100. 
20)  Oben  A.  11.  21)  ad  Farn.  5,  20  {.  5.  ad  Att.  11,  1 vgL  ad  Fam. 

2,  12  j.  2.  22)  Oben  {.  74.  A.  43.  23)  Nur  den  Ueberschnss  erhielten 

die  Pnblicaner.  24)  ad  Fam.  5,  20  J.  5.  25)  ad  Atl.  1.  e.  26)  Das. 

11,  2.  27)  Das.  11,  3. 

Drwnann,  Geschickt«  Rom«  VI 
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«ach  ihm,  denn  er  segle  ihn  ukhl*  von  der  Verwendung  der 
zweiten  Hälfte  jener  Somme;  2 *)  ohne  Zweifel  war  sie  als  An- 
leihe Pompejn*  überwiesen.  2 9) 

Cicero»  rechtmässiger  Gewinn  giebt  einen,  Begriff  von  den 
Schätzen,  mit  welchen  Andre  in  seinen  Verhältnissen  sich  ent- 
schädigten. Er  wollte  der  Provinz  nnd  Rom  gegenüber  als  un- 
tadelhaft erscheinen,  oder,  welches  in  diesen  Zeiten  dasselbe  ist, 
sich  anszeichnen.  Nach  seinem  Abgänge  war  ihm  das  Schicksal 
Ciliciens  so  gleichgültig,  als  vorher  das  Unrecht,  über  welches 
man  etwa  ausserhalb  der  Gränzen  seine»  Bezirks,  sich  beklagte, 
l»ad  ans  demselben  Grande;  man  konnte  es  ihm  nicht  anrechnen, 
mochte  er  es  anch  befördert  haben.  Mit  dem  Eifer  für  Tagend 
and  Menschenglück  sind  seine  Briefe  an  die  benachbarten  Statt- 
halter nicht  za  vereinigen.  Die  beschönigenden  Worte,  er  ver- 
lange keine  Ungebühr,  sind  nicht  au  übersehen,  weil  sie  eben 
nach  seiner  Art,  sich  einznfuhren,  das  Gegenlheil  beweisen.20) 
Er  empfahl  jenen  Männern  Bekannte  und  Freunde,  welche  als 
Staatspächter  die  Provincialen  zur  Verzweiflung  brachten,  oder 
als  W ncherer  diese  ansbenteten , und  die  Hülfe  der  römischen 
Beamten,  auch  eine  gewaltsame,  in  Ansprach  nahmen.  Unter 
Anderem  verwendete  er  sich  bei  Silios,  dem  Proprätor  von  Bithy- 
oien,  fiir  Pinnius,  ihm  acht  Millionen  Sestertien  von  der  Stadt 
Nicaea  za  verschaffen,  3 °)  und  in  gleicher  Absicht  schrieb  er  für 
Annejus,  seinen  Legaten,  der  eine  grosse  Summe  von  Sardes 
forderte,  an  Mtnncins  Thermo»,  den  Proprätor  von  Asia.  J2>  ln 
dieser  Provinz  gab  es  anch  Schuldner  des  Atticns,  dessen  Aufträge 
nicht  vergessen  wurden.  2 2)  Betrachtet  man  endlich  Cicero»  Feld- 
zug vom  Standpunkte  de«  Römer»,  so  fühlt  man  sich  doch 


28)  Es  wird  nnt  angedeotet , dass  er  sie  anch  schon  erhoben  habe. 
Es  pecania,  qase  fall  in  Asia.  ad  An.  11,  2.  29)  Dass  dieser  von  ihm 

borgte,  erhellt,  anch  au  ad  Att.  II,  13,  j.  4:  (/aas  habaiuu  ficnliaies, 
ca»  Pompeio  tan,  qnnm  id  ridebarnnr  sapienter  facere,  detaUmns.  Vgl.  das« 
eg.  3 s Is,  qnoqne  in  angastiis  est,  qaicum  smnas;  cai  raagnam  dedimn» 
pecaaiam  «.ajafm , opiaaates,  nohis,  coutilntis  rebns,  eam  rem  eiiam  honoarä 
fora.  30)  ad  Eam.  13,  83  n.  63.  31)  Das.  13,  61.  32)  Das.  13,  37  t 

Bis!  taata  res  eins  ageretnr  etc.  Vgl.  die  andern  Briefe  oben  $.  76.  A»  86 
n.  8«.  33)  6.  Th.  63  A.  91  n.  67  A.  26. 
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verletzt,  lau  er  ohnerachtet  seiner  feinem  philosophischen  Bildnag, 

wodurch  er  aaeh  sittlich  leb  Tross  der  Optimalen  zu  überragen 
glaubte,  so  hart  verfuhr.  Selbst  Pompejos  wiithete  nicht  gegen 
die  Seeräuber  ohne  alles  Erbarmen.  14 ) Cicero  sagt  in  dem  Werke 
über  die  Pflichten,  J‘)  es  bedürfe  einer  reifen  Ueberiegnng,  ehe 
matt  Städte  zerstöre  oder  plündere,  damit  man  nicht  unbesonnen, 
nicht  grausam  handle;  in  unruhigen  Zeiten  bestrafe  der  grosse 
Manu  die  Schuldigen,  er  schone  die  Menge  und  bedenke  unter 
allen  Wechseln  des  Glücks,  was  Pflicht  und  Tugend  fordern. 
Diess  war  in  Asien  sein  Wahlspruch  nicht;  die  Thiere  in  der 
Provinz  sollten  seine  Milde  empfinden,16)  die  Menschen  im 
■allen  Gebirge,  die  „freien  Cilicier“  hetzte  er  wie  Thiere.  Ihre 
Wohnungen  worden  von  ihm  niedergebrannt,  nnd  sie  selbst  er- 
Würgt  oder  verkauft.  Er  nennt  sie  Räuber;  so  konnte  er  mit 
Ihrem  Blute  für  den  Triumph  zahlen,  und  mit  dem  Gelde  für  ihre 
Leiber  den  römischen  Schatz  bereichern  und  dadurch  glänzen. 
Aber  die  Römer  bevölkerten  die  Gebirge  und  Meere ; den  Unter* 
fochten  blieb  kein  anderer  Zufluchtsort,  wenn  ihnen  Hans  und 
Hof  genommen  wurde;  eitle  Proconsutn,  die  vor  den  Parthern 
zitterten , und  doch  als  Imperatoren  beimzukehren  wünschte») 
Stempelten  gerechte  Vergeltung  und  Nothwehr  zum  Verbrechen. 

. . ••  .1 

. §.  79. 

(a.  51.)  Die  Befriedigung  der  Eitelkeit  konnte  Cicero  nicht 
mit  der  Provinz  versöhnen.* T)  Er  ersuchte  Attfcns  bei  dem  Ab- 
schiede, dann  in  Briefen  auf  der  Reise  und  später  nm  seine  Ver- 
wendung, damit  man  ihn  nach  einem  Jahre  zurückrief. 1 •)  Die- 
selbe Bitte  richtete  er  bei  der  Trennung  an  Hortensias,  welchen 
Atticas  an  sein  Versprechen  erinnern  sollte.  1 •)  Man  schrieb  ihm) 
als  er  in  Ciüciea  war,  der  ehemalige  Nebenbuhler  habe  aaf  die 
Verläagernng  seiner  Statthalterschaft  angetragen,  nnd  er  hielt  bsi 
dem  Misstrauen  gegen  ihn,  dessen  er  sich  nie  erwehren  konnte; 
die  Nachricht  für  gegründet.  40)  Nicht  weniger  werden  M.  Coelius 

84)  4.  Tb.  413  A.  81  f.  SS)  1,  *4.  88)  ad  Fsm.  3.  II  f.  3. 

87)  Oben  §.  74.  A.  9t.  88)  ad  Au.  S,  1.  das.  sp.  3 }.  8.  4 f.  3.  11  in. 

d.  f.  4.  18  {.  8.  14.  IS  Ia.  18  1.  20  }.  8.  89)  Dm.  S,  3.  9.  17 

f.  5.  lib.  8,  1 }.  10.  40)  Dm.  S,  17  f.  S ad  ttm.  8,  8 f.  3. 
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als  künftiger  Aedil,1 l)  und  C.  Curio,  der  erwählte  Tribun,4  ’)  auf- 
gefordert, das  Gefürchtete  zu  verhüten;  ferner  der  Vorgänger  in  der 
Provinz,  Appius  Claudius,41)  der  Consul  M.  Marcellus,44)  nnd  der 
Consul  des  folgenden  Jahrs,  Aemilius  Paullus.4  s)  Mit  den  Pontifen 
musste  Atticus  Rücksprache  nehmen,  damit  sie  nicht  einschalteten, 
während  die  meisten  Statthalter  durch  Gunst  und  Bestechung  sielt 
viele  Schalttage  zu  verschaffen  suchten.  4e)  Cicero  nannte  ver- 
schiedene Gründe,  wenn  er  darauf  drang,  dass  man  seine  Rück- 
kehr beschleunigte.  Ihn  verlangte,  die  Seinigen  zu  sehen,47)  oder 
Atticus,44)  oder  Coelius  als  Aedil,  ' 9)  oder  Aemilins  Paullus 
als  Consul,  Zeuge  zu  sein,  wie  würdig  er  sein  Amt  verwaltete.1  °) 
In  Briefen  an  Vertraute  sprach  er  auch  von  seinem  Widerwillen 
gegen  das  „abgeschmackte“  Leben  in  der  Provinz.11)  Von  der 
Besorgniss,  dass  es  ihm  nicht  auch  in  einem  zweiten  Jahre  ge- 
lingen werde,  sein  Gefolge  zu  zügeln,  und  dadurch  dem  Gerede 
zu  entgehen;11)  von  der  Sehnsucht  nach  dem  Markte,  der 
Stadt,  seinem  Hause;11)  von  dem  Wunsche,  vor-,  dem  Ausbruche 
des  Bürgerkriegs  zu  triumphiren, 1 4)  und  von  der  Furcht  vor  den 
Parthern.  “)  Freilich  sollte  man  ihm  glauben,  er  entschliesse 
sich  nur,  Cilicien  einem  Quästor  zu  übergeben,  weil  der  Feind 
ruhe;  l6)  nach  der  Einschiffung  fühlte  er  sich  aber  merklich  er- 
leichtert, da  ihn  Gott  besser,  als  er  es  zu  hoffen  wagte,  von  dem 
parthischen  Kriege  befreit  hatte.  * 7 ) • 

Wenn  indess  seine  Abwesenheit  von  Rom  auch  nur  ein 
Jahr  dauerte,  so  sollte  man  ihm  doch  von  dort  Alles,  selbst  das 
Unbedeutendste,  melden,  damit  er  nicht  als  Fremdling  zurückkam.1  *) 
Stets  forschte  er  nach  Stadt-  und  Familien -Geschichten,  um  sie 
in  gerichtlichen  und  Staatsreden  zu  benutzen,  und  er  wollte  im 


41)  sd  Fam.  8,  10  fin.  u.  2,  10  fin.  42)  Das.  2,  7 Sn.  I 43)  Dm. 
3,  8 }.  2.  44)  Das.  IS,  0.  4S)  Das.  15,  12  u.  13.  46)  ad  An. 

5,  9 u . 13  §.  3.  47)  ad  Fam.  2,  11  {.  1.  48)  ad  Alt.  5,  1.  49)  ad 

Farn.  1.  c.  o.  2,  13  fin.  50)  Dos.  15,  12  n.  13.  51)  ad  An.  5,  11  a.  15. 

ad  Fam.  2,  11  §.  1.  52)  ad  All.  5,  II  }.  4.  u.  das.  17  }.  5.  ad  Fam.  1.  c. 

53)  ad  An.  5,  IS.  , 54)  8.  unten.  55)  ad  Fam.  1.  c.  36)  Das.  2,  17  ia. 
57)  ad  Alt.  7,  1 }.  2.  Die  Fortsetzung  dieser  Verhandlungen  im  folgenden 
Jahre  s.  unten  81.  A.  8.  58)  Ne  hospes  plane  veaiatn.  ad  Fam.  2,  12 

1.1.  59)  5.  Th.  24  fin. 
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Zusammenhang«  bleiben.  Atticns  rerliess  Italien  ebenfalls;  **) 
ihn  ersetzte  als  Berichterstatter  M.  Coelins,  so)  unter  der  schwei- 
genden Bedingung,  die  aber  nicht  lange  geheim  blieb,  dass  der 
Proconsnl  ihm  zu  seinen  ädilicischen  Spielen  Geld  und  Panther 
schickte.  Auch  mochte  er  dem  widrigen  Geschäfte  sich  nicht  na- 
mittelbar  unterziehen;  bald  besorgte  es  ein  Anderer,  Chrestus,  in 
seinem  Aufträge  für  Lohn.61)  So  giengen  schon  im  Sommer 
zwei  starke  Hefte  nach  Cilicien;  sie  enthielten  nasser  Senats- 
beschlüssen  und  Edicten  Mährcben  und  Gerächte,  zum  Theil  so 
alberne  Dinge,  dass  Coelins  anfragte,  ob  er  sein  Geld  nicht  lieber 
sparen  solle;  wenn  Wichtiges  sich  ereigne,  werde  er  selbst  es 
anzeigen.  Doch  verfehlte  er  nicht,  hinznfugen,  das  Gesindel  anf 
dem  Markt  verbreite,  Cicero  sei  anf  der  Reise  nach  der  Provinz 
von  dem  verbannten  Q.  Poropejns  erschlagen.  6l)  Es  erinnerte 
jenen  an  eine  trübe  Zeit,  and  noch  weit  mehr,  dass  es  zur 
Sprache  kam,  Philotimns,  der  Freigelassene,  habe  fiir  seine  Rech- 
nung Güter  des  Milo  gekanft.  6J)  Nur  im  Scherz  tadelte  er  den 
Inhalt  der  Mittheilnngen  ans  Rom  als  eine  Masse  von  nichts- 
wiirdigen  Neuigkeiten;  die  Nachrichten,  welche  er  von  Coelins 
erwartete,  sollten  ihn  über  die  Zukunft  der  Republik  aufklären, 
obgleich  bis  dahin  nichts  geschehen  war,  was  der  Proconsnl,  zu- 
mal nach  der  letzten  Unterredung  mit  Pompejus,6  4)  nicht  vor- 
aussah. 8 4)  Mit  dem  zweiten  Hefte  der  Chronik  übergab  man 
ihm  einen  Brief  von  Coelins,  6 6)  worin  dieser  mit  der  ihm  eigenen 
Leichtfertigkeit  die  Freisprechung  des  Messala  erwähnte,  welcher 
&4  als  Candidat  die  Stimmen  erkauft  hatte.  6T)  Noch  weit  mehr 
musste  es  den  Gönner  ergötzen,  dass  Hortensias,  der  Oheim  des 
Beklagten,  im  Theater  mit  Zischen  empfangen  war,66)  nnd  dass 
Hirrus,  der  lächerliche  Nebenbuhler  des  Cicero  bei  der  Bewerbung 
um  das  Angurat,69)  nnn  auch  Coelins  die  Aedilität  streitig 
machte.  In  der  That  war  aber  die  letzte  Nachricht  nnr  die  Ein- 
leitung zn  der.  Bitte,  Panther  zn  schicken.  Diess  hatte  für  den 


60)  ad  Fam.  8,  I in.  2.  Th.  415  A.  83.  61)  ad  Farn.  8,  1 n.  2,  8. 

62)  Das.  9,  1 j.  1 u.  5.  das.  ep.  2 fia.  4.  Th.  314  A.  60.  63)  ad 

All.  5,  8.  1.  Th.  49  A.  77.  64)  Oben  §.  75.  A.  99.  65)  ad  Faia.  2,  8. 

66)  Das.  8,  2.  67)  3,  Th.  3 fia.  68)  Das.  103  o.  112  A.  20. 

69)  Oben  { 71  Sa,  ■ 
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künftigen  Aedil  eine  so  gross«  Wichtigkeit,  dass  sein«  Feder 
nicht  ruhte,  angeblich,  weil  er  seine  Muss«  nicht  besser  zu  be- 
nutzen wusste,  und  Rom  seit  dem  Abgänge  des  Proconsnla  ihm 
•de  zu  sein  schien.  Den  Sieg  über  Hirrus  wünschte  er  beson- 
ders als  eine  Genugtuung  für  Cicero;  es  fehlte  dann  nicht  am 
Stoff  zum  Lachen.  Am  Schlüsse  des  Briefes,  welcher  so'  viel 
Verbindliches  enthielt,  folgte  der  Antrag,  Coelius  ein  Werk  za 
widmen,  damit  auch  die  Nachwelt  erfuhr,  wie  sehr  die  beiden 
Freande  sich  liebten. 7 °)  Doch  wurde  jener  nicht  dringend; 
Sine  Schmeichelei  solcher  Art  genügte  vielleicht,  ihm  Geld  and 
Thiere  zu  verschaffen,  an  welche  er  im  nächsten  Schreiben  erin- 
nerte,  nachdem  er  in  einem  Berichte  über  die  Processe,  die  W «b- 
len  und  die  Verhältnisse  zwischen  Cäsar  und  Pompe  jus  seinem 
Leichtsinn  und  seine  Kurzsichtigkeit  und  Verkehrtheit  von  neuem 
beurkundet  hatte.  7 l)  Dann  beschäftigte  ihn  wieder  Ciceros  Ruhm. 
Es  schmerzte  ihn,  dass  der  Proconaul  bei  seinen  geringen  Streit- 
kräfteu  kaum  einen  Gebirgspass  besetzen  konnte , nnd  die  un- 
billigen Römer  gleichwohl  glänzende  Unternehmungen  erwarteten; 
ein  Scharmützel,  in  welchem  er  nichts  wagte,  und  sich  doch 
Ansprüche  auf  den  Triumph  erwarb,  war  sehr  wünschenswerth. 
Auf  die  Rückkehr  nach  Rom  am  Ende  eines  Jahrs  war  kaum 
zu  rechnen,  und  ench  diess  beunruhigte  Coelius;  wurde  ein 
Tribun  hinderlich,  wen«  man  Cäsar  aus  Gallien  abrnfen  wollte, 
so  verhinderte  leicht  ein  anderer  jede  Verfügung  über  die  Pro- 
vinzen, und  Cicero  blieb  in  Asien.  Der  Consnl  Marcellus  trug 
nicht  die  Schuld;  der  Senat  unterstützte  ihn  nicht.73) 

Ala  dann  Hirrus  bei  der  Wahl  dar  Aedilen  ohne  die  ge- 
ringste Anstrengung  des  Gegners  nnterlag,  erschien  es  fast  als  eine 
Schande  für  Cicero,  daas  dar  Mensch  sich  einst  erkühnt  hatte,  mit 
ihm  zu  werben. 7 J)  Auch  Atticus  schickte  einen  Glückwunsch 
nach  Ciliden,  wo  er  eine  gute  Aufnahme  fand.74)  Coelius 
rückte  mit  der  Nachricht  feinem  Ziele  wieder  näher;  er  bemerkte 
nochmals,  dass  man  über  die  Verwaltung  Ciliciens  im  nächsten 

70)  ad  Fan.  8,  3.  71)  Das  8,  4.  72)  Der  Senat  hasste  Citat 

wie  er,  aber  die  Feigheit  überwog  den  Hais,  ad  Fun.  8,  5.  2.  Th.  393. 
3.  Th.  379  A.  97.  380  A.  3 n.  381  A.  II.  73)  ad  Fant.  8,  9. 
74)  ad  Att.  5,  19. 
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Jahre  nichts  beschliessen,  und  Cicero  geoothigt  sein  werde,  einen 
Stellvertreter  za  ernennen;  za  gleich  empfahl  er  seine  eigene  An* 
Gelegenheit;  an  Panthern  fehle  es  nicht,  besonders  in Pampfajlien; 
es  komme  nur  darauf  an,  dass  man  Jagden  veranstalte.  7 »)  Den 
Proconsul  bei  guter  Laune  zu  erhalten,  gab  er  ein  SeitenstUck 
zu  der  Erzählung  von  Hirnis.  Derselbe  Sempronins  Rn  fas,  wel- 
cher Cicero  auf  der  Reise  nach  Asien  nicht  begriisst  hatte, 7 *) 
wurde  von  Tnccins  angeklagt  Va  den  Process  in  das  nächst« 
Jahr  hiniiberzospielen , mnsste  er  einen  andern  einschieben,  and 
diess  Geschenk  verehrte  er  niemandem  lieber,  als  Tnccins.  Aber 
unerwartet  zeigte  sich  auch  Coelius  im  Gericht;  er  sagte  kein 
Wort  zur  Stehe;  dennoch  wurde  dem  Kläger  arg  eugesetzt,  be- 
sonders durch  die  Erzählang  von  dem  Streite  mit  Vestorias  and 
von  seinem  undankbaren  Benehmen  gegen  Cicero.77)  Es  be- 
rührte diesen  noch  mehr,  dass  dar  jüngere  Appins,  ein  Bruder- 
sobn  seines  Feindes  Clodins,  in  einem  Rechtshandel  mit  M.  Ser- 
vilins  sich  lächerlich  machte,  and  seinen  verstorbenen  Vater  Ca  ja» 
beschimpfte,  and  dass  man  ihn  selbst  wegen  Erpressungen  und 
Gewalt  zur  Rechenschaft  zog.78)  Bei  den  fortwährenden  Ver- 
suchen der  Nobiiität  und  besonders  des  Consuis  M.  Marceliss, 
Cäsar  an  den  Alpen  duroh  einen  Andern  zu  ersetzen,  war  anch 
von  Cilicien  die  Rede ; man  wollte  es  in  eine  prätorische  Provinz 
verwandeln,  damit  desto  gewisser  ein  Control  des  nächsten  Jahrs 
Gallien  übernahm;  tribuniciacher  Einspruch  and  die  Zurückhaltung 
des  Pompejus  verhinderten  einen  gültigen  nnd  wirksamen  Be- 
schluss. 7 “)  Um  den  Frenad  am  Taurus  noch  genauer  von  der 
Lage  der  Dinge  za  unterrichten,  eröffnete  ihm  Coelins:  so  viel 
er  sehe,  werde  Cäsar  auf  eine  der  beiden  Bedingungen  «ingeben, 
er  werde  entweder  in  Gallien  bleiben,  nnd  der  Befogniss,  sich 
abwesend  nm  das  Consnlat  za  bewerben,  entsagen,  oder  die  Pro- 
vinzen abgeben,  wenn  er  abwesend  gewählt  sei.80)  Nioht  mehr 
Scharfsinn  verräth  die  Meinung,  der  erwählte  Tribun  C.  Cnrio, 
welchen  das  Gold  des  Proconsuls  von  Gallien  enlwaffnete,  rüste 

75)  ad  Fam.  8,  9 ).  3.  76)  Oben  $.  75.  A 87.  77)  ad  Farn. 

8,  8 §.  I n.  oben  1.  e.  78)  ad  Fam.  1.  c.  }.  5.  Das  Nähere  im  2.  Tb. 
199  in.  n.  384  A.  83.  79;  ad  Fam.  8,  8 $.  3.  Th.  3,  880  A.  3 n.  38l 

A.  11.  80)  ad  Farn.  8,  8 J.  4.  3.  Tb.  241  A.  84. 
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gewaltig  gegen  ihn.  8 ')  Bei  dieser  Gelegenheit  meldete  Coelius,  der 
seine  Wünsche  einzuschalten  und  einzukJeiden  verstand,  dass  er  von 
Curio  africanische  Panther  erhalten  habe,  und  nicht  eben  zu  seiner 
Zufriedenheit ; denn  nun  müsse  er  Spiele  geben,  und  die  Bitte  er- 
neuern, ihm  aus  Asien  Thiere  zu  schicken,  und  ihm  das  Geld  za 
verschaffen,  welches  er  nach  einer  Schuldverschreibung  des  Söttias 
fordern  könne.81)  Vorerst  basierte  Cicero  bei  dem  glücklichen 
Erfolge  der  aedilicischen  Comitien  nur  seine  Theilnahme;  die 
Freude  über  Hirnis  Schicksal  „hatte  ihn  fast  wahnsinnig  ge- 
macht,“ so  wurde  er  durch  den  Freund  „an  seinen  Feinden  and 
Neidern  gerächt.“81) 

Coelius  hoffte  noch  immer;  er  widmete  daher  den  Ereignissen 
in  Asien  fortwährend  ein  lebhaftes  Interesse.  Nicht  ohne  Be- 
sorgnis; hörte  er  von  dem  Einfall’  der  Parther  in  Syrien.  Zwar 
durfte  er  bei  den  geringen  Streitkräflen , welche  Cicero  an  küh- 
nen Unternehmungen  hinderten,  nicht  für  dessen  Leben  furchten} 
es  konnte  aber  ein  Gerede  veranlassen,  wenn  er  sich  stets  zu- 
rückzog.  Jetzt  schon  bestimmte  der  Eine  Pompejus,  der  Zweite 
Cäsar,  und  der  Dritte  den  Consuln  den  Oberbefehl  gegen  die 
Parther.  Die  Consuln  mochten  sich  nicht  mit  ihnen  messen,  und 
doch  erlaubte  auch  ihre  Ehre  nicht,  dass  ein  Andrer  für  sie  ein- 
trat; sie  vermieden  es,  den  Senat  in  dieser  Angelegenheit  zu  be- 
fragen. 84)  Indess  verbreitete  Bich  auch  das  Gerücht,  und  es 
beunruhigte  Coelius,  weil  es  Ciceros  Ruf  schadete,  nicht  die 
Feinde,  sondern  Araber  seien  auf  Cassius  Veranstaltung  in 
Syrien  eingedrungen,  damit  jener  ihnen  in  Rechnung  bringen 
könne,  was  er  selbst  geraubt  habe.  Es  war  daher  rathsam,  dass 
Cicero  über  die  wahre  Sachlage  Aufschluss  gab,  weil  sonst 
vielleicht  der  Verdacht  entstand,  als  werde  Cassius  bei  einer  sol- 
chen Täuschung  von  ihm  begünstigt.  81)  Obgleich  nicht  alle 
Briefe  des  Coelius  ihm  zur  rechten  Zeit  überbracht  wurden,  so 

81)  ad  Farn.  1.  c.  vgl.  das.  ep.  10.  82)  Das.  8,  8 }.  5 vgl.  das. 

ep.  2 a,  4.  83)  Das.  2,  ep.  9 u.  10.  84)  Das.  8,  10.  Nachdem  nämlich 

am  80.  September  auf  den  Antrag  des  M.  Marcellas  beschlossen  war,  die 
Consnln  sollten  am  1.  März  des  folgenden  Jahrs  über  die  Provinzen  be- 
richten. Das.  8,  9 {.  3.  3.  Tb.  880  6n.  88)  ad  Fam.  8,  8 {.  3; 

oben  {.  77.  A IS. 
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schrieb  er  ihm  doch  selbst  unter  den  Mauern  von  Pindenissus, 
der  höchst  erfreulichen  Schmach  des  Hirnis  nochmals  zu  gedenken, 
■eine  Thaten  im  Amanns  za  verkündigen , nnd  zuletzt  von  den 
Partbern  za  sprechen,  wie  der  Freund  von  den  Partbern:  in  die- 
sem Sommer  haben  sie  ihn  verscLont,  aber  er  fürchte  für  den 
nächsten ; „sei  wachsam,  damit  ich  einen  Nachfolger  erhalte,  oder 
doch  wenigstens  am  Ende  meines  Jahrs  abgehen  kann.“  8 e) 

Man  übergab  ihm  auch  einen  Brief  des  Ritters  P.  Volumnins 
Eutrapelus,  welcher  nach  Casars  Tode  als  Anhänger  des  Antonius 
in  seinen  Angen  ein  verächtlicher  Mensch  war,  *7_)  und  ihm 
schon  jetzt  dadurch  missfiel,  dass  er  seinen  Vornamen  nicht  hiu- 
znfiigte,  als  spräche  er  zu  einem  Standesgenossen  und  Vertrauten. 
Der  Proconsul  rügte  es  mit  der  Wendung,  er  habe  anfangs  ge- 
glaubt, der  Brief  komme  von  dem  Senator  L.  Volmnnius,  seinem 
vieljäbrigen  Bekannten,  bis  er  durch  den  scherzhaften  Ton  eines 
Bessern  belehrt  sei.  Uebrigens  möge  der  Ritter  als  Aufseher 
seiner  Salzgruben  verhindern,  dass  man  ihm  nicht  jedes  Witz  wort 
zuschreibe,  auch  das  geschmacklose  und  ungereimte;  er  müsse  den 
Leuten  bemerklich  machen,  was  ächt,  seiner  würdig  sei,  oder 
nicht.  Wenn  jetzt  man  in  den  Gerichten  nur  schlechte  Redner  höre, 
wie  er  melde,  so  gehe  ihn  diess  viel  weniger  an;  seinetwegen 
könne  man  alle  Angeklagten  an  den  Füssen  schleppen  und  Selius 
für  so  beredt  gelten,  dass  er  den  Richtern  beweise,  er  sei  als 
Freier  geboren.  Er  wünsche  indess  von  den  Begebenheiten  in 
der  Stadt  and  im  Staate  recht  oft  unterrichtet  zu  werden.  * 8) 

Nach  dem  Vorigen  blieb  er  so  viel  als  möglich  mit  Rom 
in  Verbindung,  weil  er  eine  Verlängerung  seines  Proconsulats 
abwenden,  und  der  Stadt  nicht  fremd  werden  wollte.  Ausser- 
dem hatte  er  den  Wunsch,  dass  man  ihm  ein  Dankfest  nach 
einem  kriegerischen  Unternehmen  nnd  den  Triumph  beschloss. 
Deshalb  suchte  er  Männer  von  Einfluss  zu  gewinnen.  M.  Cato 
verletzte  sein  Angrifl  auf  die  tribunicischen  Gesetze  des  Clodius, 
da  er  nach  einem  dieser  Gesetze  Cjprus  mit  dem  römischen 
Reiche  vereinigte;89)  auch  widerstrebte  dem  Character  des  star- 
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86)  ad  Farn.  2,  10  fin.  Die  Fortsetzung  dieses  Briefwechsels  s.  unten 
im  §.  82.  in.  87)  1.  Th.  51§  fin.  88)  ad  Fam.  7,  32.  89)  2.  Th. 

267  o.  332  A.  77.  , 
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ren  Repubhcaners  Ae  Geschmeidigkeit,  mit  welcher  Cicero  die 
Anraassungen  der  Triamvirn  ertrag.  Man  konnte  voraassehen, 
dass  er  zwar  nicht  an«  Rachsucht  aber  im  Eifer  für  Herkommen 
and  Recht  unverdiente  Ehren  nicht  bewilligen  werde.  Schon  vor 
dem  Feldzage  im  Amanus,  und  ehe  noch  ein  amtlicher  Bericht 
abgieng,  schrieb  ihm  der  Proconsid  im  Anfänge  des  September 
ans  dem  Lager  bei  Iconirm , nm  zn  meiden , wie  die  Parther 
droben,  nnd  wie  er  bei  seinen  geringen  Mitteln  anf  die  günstige 
Stimmung  der  Provincialen  nnd  Bandesgenossen  rechne,  die  er 
durch  Milde  and  Enthaltsamkeit  sich  nnd  Rom  befreundet  habe. 
Anf  eine  musterhafte  Verwaltung  stützte  er  sich  auch  später  bei 
der  Bitte  nm  ein  Dankfest;  diess  war  also  ein  Verspiel;  Cat« 
verlangte  aber  die  gesetzmässige  Zahl  erschlagener  Feinde. ,0) 
Von  den  Consnla  des  künftigen  Jahres  C.  Marcellus  nnd  Aemi- 
iins  Panllas , nnd  von  dem  erwählten  Tribun  Furnius  durfte 
Cioero  auch  in  Beziehung  anf  seine  Rückkehr  nach  Italien  mehr 
erwarten;91)  er  eilte,  ihnen  nach  der  Wahl  seinen  Glück- 
wunsch abzastattea.  In  dem  Briefe  an  Marcellus  erwähnte  er 
dessen  treffliche  Matter  und  seine  grossen  Verpflichtungen  gegen 
den  Vater.9')  Diesem,  seinem  Collegen  im  Aagnrat,  schrieb  er 
noch  besonders,  ihm  and  der  Gemahlinn  Jnnia,  der  Zierde  ihres 
Geschlechts,  seine  Theilaabme  zn  bezeugen.  9 1 ) Gleiche  Gesin- 
nungen äesserte  er  gegen  den  Coasnl  M.  Marcellas , den  Vaters- 
Brudersohn  des  erwählten;  er  verdankte  ä»  schon  sehr  viel  and 
hoffte  daher  mit  Zuversicht,  dass  er  unter  seiner  Vermittlung  ao 
bald  als  möglich  einen  Nachfolger  erhielt,  «der  doch  znr  bestimm- 
ten Zeit  niederlegte.94)  An  der  Ernennnog  des  Aemilins  Paal- 
lus batte  er  nie  gezweifelt;  da  er  nun  an  dem  schönen  Tage 
nicht  in  Rom  gewesen  war,  so  wollte  er  wenigstens  sehen,  wia 
er  auf  das  würdigste  seine  Pflichten  gegen  den  Staat  erfüllte ; 
daher  dag  dringende  Gesuch,  nicht  zn  gestatten,  dass  er  über  ein 
Jahr  in  Asien  blieb. 9 s ) C.  Curio,  der  erwählte  Tribun,  mochte 
es  verzeihen,  wenn  bei  der  weiten  Entfernung  sein  Glückwunsch 

90)  ad  Farn.  IS,  3;  oben  §.  77  A.  97.  91)  ail  All.  5,  18  §.  2. 

ad  Farn.  8,  10  So.  92)  ad  Farn.  IS,  7.  93)  Das.  IS,  8.  2.  Th.  399. 

A.  18.  400  A.  24  u.  4.  Tb.  49  ia.  94)  ad  Farn.  IS,  9.  9S)  Das. 

15,  12.  1.  Tb.  8.  8 A.  93  a.  S.  9 ia. 
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et was  «pal  «iatraf.  Gewiss  war  er  in  dan  bedenklichen  Zeiten, 
welchen  man  entgegen  gieng,  «albst  «ein  basier  Führer,  nad  ab* 
sichtlich  hatte  er  ohne  Zweifel  gerade  fetal  sieh . am  du.  Amt 
beworben.  Warum  war  Cicero  nicht  in  Rom,  Aigen  senge  an 
nein,  wie  gut  er  es  verwaltete!  er  naterlieM  nichts,  Cnrio  die 
Pontifen-  Stelle  des  Vaters  zuzawsndeo.  Nun  durfte  er  auch 
darauf  («ebnen,  dass  jener  einer  Verlang««  ag  seiner  Statthalter* 
Schaft  sich  widersetzte.88)  :i  ] ...  . 

Als  der  Bürgerkrieg  entschieden  war,  bedauerte  er,  nicht 
mehr  in  Ciliden  zu  sein.  Er  sah  Ihn  kommen,  and  doch  ward« 
er  durch  die  Ereignisse  überrascht,  weil  sie  sieh  ganz  anders  ge- 
stalteten, als  er  erwartet  hatte.  Eia  unbedingtes  Vertrauen  tm 
Pampefas  «ad  an  den  Kräften  der  Partei,  welche  er  dann  die 
«einige  nannte,  beschwichtigte  die  Forcht,  und  machte  es  sogar 
möglich , über  die  Anseiehen  des  Sturm«  xn  scherzen.  Die 
eigene  Erfahrung,  der  Streit  mit  Clodlus  bewies,  dass  der  Wehr* 
lose  einen  gefährlichen  Gegner  nicht  reizen  müsse.  Aof  dem 
Wege  naeh  Asien  erhielt  er  in  Athen  die  Nachricht,  der  Coa- 
snl  M.  Marcellus  habe  einen  Mann  aas  der  Stadt  Comnm  geissein 
lassen,  welcher  der  Vater  des  Pompejns  das  lateinische  Recht, 
and  Cäsar  das  römische  Bürgerrecht  verschallte;  in  der  Antwort 
berührte  er  es  kaum;  der  Sinn  jener  Handlang,  ihr  Zusammen- 
hang mit  dem  Schicksale  du  Reiches  ond  mit  dem  «einigen  blieb 
ihm  verborgen.97)  Nach  einer  andern  Mittheihmg  wollte  Pom- 
pejns sich  in  seine  spanischen  Provinzen  zarfickziehen ; Cicero 
hoffte,  Theophanes,  der  Günstling  des  Proconsols,  werde  seiner 
Bitte  eingedenk  sein,  nnd  es  verhindern.*8)  Den  Freunden  in 
Rom  war  die  Znknnft  so  dunkel  als  ihm;  er  glaubte  das  Ge- 
gentheil,  obgleich  er  sich  der  eigenen  Voraussicht  rühmte.88) 
Wie  Coelins  sollte  anch  Atticus  melden,  was  geschehen  werde, 
nicht,  was  geschah;  diess  zu  berichten  konnte  er  seinem  Clienten 
Helenins  überlassen.100)  Besondeis  wünschte  er  von  Cäsar  zu 
hören,  welchem  er  „aof  Anstiften  du  Atticus“  förderlich  gewe- 

- f- 

96)  ad  Farn.  2,  7.  3.  Tb.  878  A.  88.  97)  ad  An.  9,  11  j.  2. 

2.  Th.  393  6».  3.  Th.  883  A 20.  98)  ad  An.  L e.  j.  3;  oboa  f.  78 

A.'  188.  99)  Oben  A.  88.  190)  ad  An.  8,  12  j.  2;  das.  «p.  13 

j.  3.  a.  ep.  1«. 
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»ea  war,  ohne  es  Jehit  zn  bereuen.“*)  Der  Staat  kam  dabei 
nickt  in  Betracht,  sondern  nur  Bein  persönliches  Interesse.  Wenn 
man  dem  Anträge  des  M.  Marcellus  gemäss  am  1.  März  des  fol- 
genden Jahrs  über  die  Consular- Provinzen  verfügte,  nnd  Cäsar 
sich  nicht  unterwarf,  so  ernannte  man  wahrscheinlich  keinen 
Statthalter  : für  Cilicien;  wenn  er  nacbgab,  so  wurde  Cicero  ge- 
holfen. Atlicus  versicherte,  der  Senat  werde  an  den  Alpen  Ge- 
horsam finden;  ea  beruhigte.2) 

§.  80. 

(a.  60.)  Cäsar  und  Cicero  kämpften  in  ihren  Provinzen  um 
einen  verschiedenen  Preis.  Wie  sehr  der  Proconsul  von  Cilicien 
als  Held  im  Friedensge wände  sich  über  alle  andern  erhaben 
liihlte, J)  so  bewarb  er  sich  doch  nun  um  die  höchste  Belohnung 
des  Kriegers,  und  zunächst  am  ein  Dankfest,  supplicatio,  da  mau 
nicht  triumphirte,  wenn  diese  Feier  nicht  vorausgegangen  war. 
Sein  Urtheil  über  das  Siegesgepränge  eines  Imperator  kann  roatg 
nur  aus  seinen  Handlungen  abnehmen;  in  den  Reden  und  Brie- 
fen entscheiden  die  Umstünde,  unter  welchen  er  auftrat  und 
schrieb.  Bei  eiuem  Angriff  auf  Piso,  den  Consul  des  J.  58,  er- 
kannte er  in  der  Gleichgültigkeit  gegen  den  Triumph  eine  ge- 
meine Gesinuung,  eine  Philosophie,  eine  Weisheit,  welche  Pom- 
pe jus  und  Cäsar  fremd  war;  jener  hatte  dreimal  triumpkirt,  nnd 
dieser  brannte  vor  Begierde  nach  eineft  Ruhm’,  den  Piso,  sein 
Schwiegervater,  verachtete.4)  Als  Appios  Claudius  der  Ehre 
entsagen  musste,  tröstete  ihn  Cicero:  wenn  du  ihr  nicht  einen 
hohem  Werth  beilegst,  als  ihr  nach  meiner  Meinung  gebührt, 
so  wirst  du  weise  handeln.  *)  Aber  er  selbst  bot  Alles  auf, 
einem  gleichen  Schicksal  zu  entgehen.  Zu  dem  Ende  schickte 
er  im  Anfänge  des  Jahrs  einen  Bericht  an  den  Senat.  *)  Er  bat 
alle  Freunde  und  Bekannte,  ihn  zu  nnterstützen , nur  Crassipes 


1)  Das,  S,  13  f.  3.  3 Tb.  377  A.  77.  Er  ergab  sich  aus  eigenem 
Antriebe,  n.  snchte  es  vor  Atticns  zu  verheimlichen , welcher  für  gar  Vie  - 
les als  Rathgeber  verantwortlich  gemacht  wurde,  5.  Th.  698  in.  2)  ad  At«. 
S,  20  $.  3 n.  4.  3)  S.  Th.  497,  536  A.  96  f.  n.  544.  4)  in  Pison. 

24.  25,  oben  {.  62  A.  10  f.  5)  ad  Fan.  3,  10  in.  6)  Das.  15,  10 

s.  13;  das.  ep.  4 §.  2.  ad  Atl.  6,  1 §.  6. 
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auf  genommen  und  Hirrns,  an  welchen  später  doch  anch  ein 
Brief  abgieng.7 *)  Namentlich  schrieb  er  noch  besonders  an  die 
Consuln  C.  Marcellus  und  Aemilius  Paullas.  £s  war  erfreulich, 
dass  sein  Gesuch  gerade  jetzt  nach  Rom  gelangte,  wo  der  Bei- 
stand des  Marcellus,  die  Liebe  seines  Vaters  und  Bruders  und 
des  ganzen  Geschlechtes  ihm  die  Gewährung,  und  zwar  einen 
möglichst  ehrenvollen  Beschluss  verbürgte.  s)  ln  seinem  fonsu- 
lat  und  bei  seiner  Rückkehr9)  machte  sich  Paullas  um  ihn  ver- 
dient, und  er  fand  nie  Gelegenheit  zur  Erwiederung;  der  G'onsul, 
schien  es , sollte  stets  nur  ihn  verpflichten.  Jetzt  war  er  von 
neuem  auf  ihn  angewiesen  bei  dem  Wunsche,  dass  der  Senat  auf 
das  ehrenvollste  und  ohne  Verzug  zu  seinen  Gunsten  verfügte.10) 
Als  er  sich  um  Catos  Stimme  bewarb , nahm  er  eine  andre 
Wendung.  Die  Consuln  verstanden  ihn,  wenn  er  eine  nicht  ge- 
wöhnliche Auszeichnung  forderte,  und  sie  vermissten  nichts,  wenn 
er  seine  Ansprüche  nicht  weiter  begründete,  als  es  in  dem  Be- 
richt' geschehen  war,  und  von  seiner  Verwaltung  schwieg.  Nicht 
so  leicht  wurde  Cato  gewonnen;  deshalb  meldete  ihm  Cicero  aus- 
fiihrhcb,  was  er  in  der  Provinz  unternommen  hatte.11)  Dann 
eriuuerte  er  an  die  früheren  Zeiten.  Cato  lobte  ihn  einst  und 
erhob  ihn  zum  Himmel.  1 2)  Bei  der  Beralhung  über  eiu  Dank- 
fest für  einen  angesehenen  Mann  erklärte  er  sich  bereit,  dem 
Anträge  beizustimmen,  wenn  man  nur  die  verdienstlichen  Hand- 
lungen belohnen  wolle,  durch  welche  jener  als  Consui  in  der 
Stadt  sich  auszeichnetc. 1 J)  Als  mau  Cicero  ein  solches  Fest 
beschloss,  weil  er  den  Staat  rettete,  war  er  einverstanden.  Clo- 
dius  betrachtete  er  anch  als  seinen  Feind,  und  er  billigte  es,  dass 


7)  ad  Am.  7,  1 j.  4.  8)  D.  b.  eia  Danktest  von  vielen  Tagen, 

ad  Farn.  15,  10.  3.  Th.  260  A.  31.  f.  vgl.  Th.  2,  399  Ga.  9)  Au  d. 

Exil.  10)  ad  Farn.  15,  13.  1.  Th.  S.  8 Gn.  11)  ad  Fan».  15,  4 }.  1. 

12)  Oas.  }.  2.  5.  Th.  498  A.  34.  13)  So  konnte  er  auch  je«»  in  d. 

Falle,  dass  Cicero  als  Imperator  ihn  nicht  befriedigte,  wegen  der  trefflichen 

Civil  -Verwaltung  der  Provinz  für  die  Supplication  stimmen.  Schüts  hat 
schon  gegen  Corradu  n.  Manutiu  richtig  bemerkt,  dass  weder  von  Caesar 
noch  von  C.  Antonias  Cos.  63,  sondern  von  Leutalas  Spinther  Cos.  57  die 
Rede  ist,  der  ebenfalls  als  Stanhalfer  im  Amanas  focht,  a.  erst  51  trinm- 
phirte,  weil  behauptet  wurde,  er  habe  nicht  genug  geleistet.  2.  Th.  64l  Gn. 
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dieser  erschlagen  wurde,  denn  er  vertheidigte  Milo  im  Senat.  1 *) 
Auf  der  andern  Säte  war  er  in  allen  Reden,  Gutachten  in  der 
Curie,  gerichtlichen  Vorträgen  nnd  Schriften  Ton  Cicero  geprie- 
sen. “)  Vielleicht  fragte  er,  warum  jener  nach  einer  öffentlichen 
Ehrenbezeugung,  oder  wie  sollte  er  es  nennen,  so  viel  Verlan- 
gen trag?  Wenn  irgend  jemand,  so  war  Cicero  weit  davon  ent- 
fernt, nach  eitelem  Lobe  and  nach  der  Bewunderung  der  Menge 
za  haschen.  Dafiir  zengte  die  Ablehnung  der  Provinz  nach  dem 
Consnlat,  und  die  Verzichtlelstnng  auf  einen  nicht  zweifelhaften 
Triumph  und  anf  das  Priesterthum , welches  er  sich  ohne  grosse 
Anstrengung  hätte  verschaffen  können.1*)  Seit  ihm  aber  das 
Unrecht  zugefiigt  war,  *’)  musste  er  wünschen,  das»  er  dnrch 
das  rühmlichste  Anerkenntniss  von  Senat  nnd  Volk  wieder  aufge- 
richtet wurde.  Deshalb  verschmähte  er  nun  weder  das  Augnrat 
noch  die  Ehre,  welche  der  Senat  nach  einem  siegreichen  Feld- 
zuge zu  bewilligen  pflegte;  sie  konnte  jene  Wunde  heilen.1*) 
So  bat  er  nur  angelegentlich,  ihn  bei  seinem  Gesuche  zn  begün- 
stigen und  zu  fördern.  Viele  waren  nach  geringem  Thaten  zu 
den  höchsten  Ehren  gelangt.  Cato  achtete  auch  weniger  auf  die 
Thaten  als  anf  die  Gesinnnngen,  die  Verwaltung  und  das  Leben 
der  Imperatoren ; gewiss  tibersah  er  nicht,  dass  Cicero  ein  schwaches 
Heer  hatte,  und  in  Erwartnng  eines  furchtbaren  Krieges  sich 
hinter  Seiner  Gerechtigkeit  und  Enthaltsamkeit  verschanzte,  er- 
bitterte Provindalen  nnd  Bundesgenossen  den  Römern  wieder  be- 
freundete. 1 *)  Doch  diess  hörte  Cato  ohne  Zweifel  von  ihnen 


14)  2.  Th.  351  A.  100;  vgl.  das.  355  A.  33  u.  364  A.  5.  15)  Nur 

nicht  als  sie  über  die  Gültigkeit  der  Gesetse  des  Clodins  stritten,  2.  Th. 
207  n.  332  A.  77  f.  u.  nicht  unbedingt  in  Briefen  an  Vertrante.  4.  Tb. 
409  A.  71  490  A.  82  n.  517  fin.  16)  8.  aber  ad  An.  2,  5 $.  2:  Ex- 
specto  Inns  literas  — cainam  anguratos  deferatur;  qno  qnldem  nno  ego  ab 
istis  capi  possim.  Diess  wurde  im  J.  59  geschrieben.  Oben  §.  71  fin.  Und 
diese  Unwahrheiten  a.  Redensarten,  die  Cato  nnr  eia  mitleidiges  Liebeln 
entlockten,  wie  die  Folge  lehrt,  hat  man  neuerlich  benntst,  den  Vf.  des 
Briefes  an  rechtfertigen.  17)  Seit  dem  Exil,  ein  Ansdrack,  welchen  er 
immer  amgeht,  wenn  er  von  sich  spricht,  5.  Th.  649  A.  49  L 18)  Der 
Triumph ; das  Wort  blieb  in  der  Feder.  19)  Für  seine  Vorginger  Leo- 
nlus Spinther  u.  App.  Ctamdtns  war  der  Brief  nicht  geschrieben. 
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selbst  and.  besonders  tob  seinen  Clienten  in  Cjpms2u)  and  in 
Cappadocien,  *‘).  and  auch  Ton  Dejotarus,  der  ihm  verpflichtet 
nnd  ergeben  war.  Endlich,  wendete  sich  Cicero  an  die  Philo- 
sophie, an  die  wahre  nnd  alte,  welcher  er  und  Calo  von  Jagend 
auf  sich  gewidmet,  die  sio  unter  den  Römern  auf  dem  Markte 
nnd  im  Staat’  nnd  fast  aaf  dem  SoMachtfelde  eingeführt  hatten; 
ihre  Fürsprache  blieb  gewiss  nicht  ohne  Erfolg.21) 

Das  Dankfest  wurde  beschlossen.11)  Cato  meldete  dem 
Proconsal  selbst,  dass  er  nicht  dafür  gestimmt  habe;  es  freute 
ihn,  za  vernehmen , wie  sehr  jener  durch  seine  Tagenden  sich 
nss  sack,  in  Asien  bewährte.  Demnach  hatte  er  in  der  Curie 
darauf  angetragen,  ihn  öffentlich  so  beloben,  weil  er  mit  Red- 
lichkeit und  Umsicht  die  Provinz  beschützte,  Ariobarzanes  nnd 
dessen  Reich  rettete,  nnd  die  Previncialen  und  Bundesgenossen 
mR  Rom  versöhnte.  Sollte  man  lieber  den  Göttern  als  ihm-  dan- 
ken, so  war  es  ihm  angenehm,  dass  er  seinen  Wunsch  erfüllt 
sab.  ladess  folgte  der  Triumph  der  Supplicatioa  nicht  immer, 
nnd  ehrenvoller  als  der  Triumph  schien  ihm  die  Erklärung,  eine 
Provins  sei  nicht  durch  die  Arme  der  Soldaten  und  die  Gnade 
der  Götter,  sondern  vielmehr  durch  die  Milde  und  Redlichkeit 
des  Imperator  erhalten.14)  Ohne-  die  Nachsicht,  der  Mehrzahl 
im  Senat  wäre  Cicero  begegnet,  was  er  in  Beziehung  auf  Ga- 
binius  unerhört  und  schmachvoll  nannte,  dass  mau  «kern  Berichte 
eines  Feldherrn  nicht  glaubte.11)  Er  hitte  vergebens  dis»  Bei- 
spiel des  Redners  L.  Crassus  nacbgeakmt,  der  fast  mit  Lanzen- 
spitzen die  Alpen  durchsuchte,  um  da,  wo  kein  Feind  war,  einen 
Vorwand  zum  Triumph  zu  finden.36)  Daher  seine  Erbitterung 
gegen  Cato;  indess  war  er-  noch  nicht  am  Ziel*  wie  dieser,  selbst 
ihm  M erkennen  gab,  er  musste  ihn  schonen;  Mit  Keetor  sagte 
er,  es  freut,  von  einem  gelobten  Manne  geloht  zu  werden. 
„ Durch  deinen  Glückwunsch  and  dein  Gutachten  im  Senat  habe 


20)  Die  Insel  vra*  durch  ihn  ciao  rSu.  Eroviaa  geworden  2,  Th,  262. 

21)  Dassen  König  Ariobaizaae*  er  in  Schatz  nahm.  Oben  },  Jt  Al-  »f. 

22)  ad  Farn,  13»  k Die  hehle  Philosophie  kennt  me  einen  Triumph  des 

Wahrheit.  23)  ad  Farn.  13,  5,  Dan  8,  11  }»  1.  16,  11  u,  ad  Am  7,  V 
§.  *.  Pint.  Cie.  37,  2*)  ei  Fan.  13,  3,  23)  3b  Tb.  VS  A.  33» 

26)  i>  P»on.  26.  3.  Th.  63  A.  78. 
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ich  da»  Höchste  erreicht.  Nichts  konnte  angenehmer  und  ehren- 
voller für  mich  sein,  als  dass  da  der  Freundschaft  bewilligt  hast, 
was  du  unbedenklich  der  Wahrheit  bewilligen  würdest.  2 T)  Ich 
glaubte,  mau  müsse  weder  zu  begierig  nach  der  Auszeichnung 
streben,  um  welche  es  sich  handelt,  noch  sie  verschmähen,  wenn 
der  Senat  sie  beschliesst.  Du  bist  andrer  Meinung.  Indess  wird 
jener  nach  den  Diensten,  welche  ich  der  Republik  geleistet  habe, 
mich  einer,  zumal  so  gewöhnlichen,  Ehre  nicht  für  unwürdig 
halten.1")  Wenn  du  mir  nun  zugestehst,  was  dir  als  das  Ehren- 
vollste erscheint,  so  bitte  ich  doch,  meine  Freude  zu  tbeilen, 
wenn  man  mir  gewährt,  was  ich  vorziehe,  und  ich  darf  es  hof- 
fen i da  du  den  Beschluss  über  mein  Daokfest  unterzeichnet 
hast.“29)  Cäsar  schürte;  er  schickte  Cicero  seinen  Gliickwnnsch, 
und  versprach,  Alles  aufzubieten,  damit  er  auch  einen  Triumph 
hielt;  Catos  Gutachten  fand  er  sehr  ungerecht.10)  Dieser  war 
fügsamer,  als  Bibulus,  ein  Verwandter,  sich  um  eine  Feier  von 
gleicher  Art  bewarb.11)  Um  so  mehr  grollte  der  Statthalter  von 
Cilicien:  schändlich  hat  er  seinen  bösen  Willen  gegen  mich  kund 
gegeben;  er  bezeugt  mir  meine  Redlichkeit,  was  ich  nicht  be- 
gehrte, und  versagt,  was  ich  forderte.  Derselbe  Btimmt,  wenn 
es  Bibulus  gilt,  für  zwanzig  Tage.  Verzeih  mir,  ich  kann  und 
werde  es  nicht  ertragen. 1 2)  Es  ist  ein  Beweis , dass  er  bloss 
Solche  beneidet,  bei  welchen  kein  Zuwachs  an  Würde,  oder  nur 
ein  geringer  denkbar  ist.11) 


27)  Calo  ad  Fam.  15,  5:  Qnod  — nostra  amicitia  hortatnr,  übenter 
fado.  In  Cic.  Worten  Üegt  ein  versteckter  Vorwurf,  dass  jener  die  Wahr- 
heit der  Siegesbotschaft  ans  Cilicien  bezweifelte,  ein  Pfeil,  welchen  der 
Zorn  entsandte,  n.  dem  die  Fnrcht  die  Spitze  nahm,  damit  er  traf  n.  nicht 
verwundete.  28)  Vgl.  ad  Fam.  2,  13  §.  1.  29)  Das.  15,  6.  ad  Att. 

7,  1 }.  *.  5.  Th.  178  A.  7.  30)  ad  Att.  7,  1 J.  4 n.  das.  2 {.  6. 

31)  Unten  A.  62.  32)  ad  Att.  7,  2 §.  6.  33)  Das.  7,  3 §,  3.  Die 

Lesart  non  inridere  giebt  keinen  Sinn.  Cato  verfahr  nach  dem  strengen 
Recht.  Der  Froqnästor  Cassins  erhielt  grosse  Vortheile  über  die  Parther, 
n.  in  einer  Zeit,  wo  Syrien  schon  Bibulns  überwiesen  war,  das  Heer  folg- 
lich unter  dessen  Anspielen  focht,  mochte  er  auch  noch  nicht  zar  Stelle 
sein ; nach  Gezetz  n.  Herkommen  gebührte  die  Ehre  dein  Proconsul.  2.  Th. 
101  fin.  103  fia.  n.  119  A.  30. 
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Uabrigens  war  eg  Cato  nicht  allein,  der  bei  der  Berathang 
über  Cicero«  Gesuch  hinderlich  warde.  Nach  der  Erzählung 
des  Coeliug  erklärte  der  Tribun  C.  Curio,  da  die  Conguln  Mar- 
cellug und  Paullus  durch  die  Beobachtung  des  Himmels  ihm  die 
Comitial-Tage  entzogen,  er  werde  nicht  gestatten,  dass  der  Senat 
Snpplicationen  beschliesse,  damit  mau  nicht  glaube,  er  habe  im 
Einverständnisse  mit  den  Gegnern  die  Sache  des  Volkes  Ter- 
ra then.  Man  unterhandelte  mit  ihm;  die  Consuln  versicherten, 
sie  würden  ausser  der  Supplication  für  Cicero  keine  andre  in 
diesem  Jahre  ankündigen;34)  dadurch  wurde;  Curio  besänftigt, 
und  der  Proeongul  verdankte  es  besonders  Paullas  j;  der  sich  am 
entschiedensten  äusserte. 3S)  Auch  Hjjrrus,  hörte  man,  werde 
seine  Zeit  ersehen,  nm  sich  für  die  Niederlage  bei  der  Bewer- 
bung um  das  Augurat  zu  rächen,36)  und  durch  langes  Reden 
einen  Beschluss  verhindern.37)  Coelius  und  andre  Senatoren 
baten  ihn,  es  zu  unterlassen;  er  schwieg  sogar,  als  man  von 
den  erschlagenen  Feinden  sprach,  und  er  einen  Nachweis  der  ge- 


34)  Nickt  durch  solche  Feste  die  Comitien  verhindern.  3$)  ad  Fant. 
8,  II.  Curio  n.  Panilus  standen  in  CiJars  Solde  und  sachten  es  vorerst  xn 
verbergen.  Jener  wer  indess  schon  verdächtig  geworden;  ad  Farn.  2,  13 
&.  4.  man  fürchtete,  er  werde  den  Procoosnl  von  Gallien  dnreh  Beschlüsse 
des  Volkes  unterstützen,  n.  hinderte  ihn  auf  die  angegebene  Art,  es  zn  ver- 
sammeln, weshalb  er  auch  gegen  die  Beschlüsse  des  Senats,  namentlich  in 
Betreff  der  Siegesfeste,  Einspruch  zn  thnn,  n.  dadurch  die  Rechte  des  Vol- 
kes zn  sichern  drohte.  Sonst  konnte  man  glanben , dass  er  im  geheimen 
Einverstäniss  mit  Paullos  diese  Rechte  preis  gegeben  hatte.  Ne,  qnod  fo- 
rore  Paalli  ademptom  — nicht  adeptns  — - esset  boni,  sua  cnlpa  viderelnr 
amisisse,  et  praevaricator  cansae  pnblicae  existimaretnr.  Der  Praevar.  er- 
wirbt nicht,  er  bringt  der  andern  Partei  Opfer,  während  er  sich  ihr  so 
widersetzen  scheint.  Wenn  demnach  Schütx  die  richtige  Lesart  angenom- 
men hat,  so  irrt  er  doch  in  der  Erklärung,  Curio  habe  nicht  gewollt,  dass 
man  meine,  se  Caesar»  partes  ad  apeciem  qoidem  defendere,  revera  antem 
prodere.  Der  Tribnn  bezeichnete  Paallas  als  seinen  Iianptgegner,  weil  man 
nun . nm  so  weniger  dessen  Verhältnis  zn  Cäsar  jetzt  schon  entdeckte,  n. 


er  fügte  sich  in  Beziehung  auf  Cicero,  weil  seine  Absicht,  einen  Brach 
mit  dem  Senat  einznleiten,  erreicht  war.  Vgl.  Th.  3,  389  A.  59  36)  Oben 

4-  71  fin.  n.  §.  79  A,  69.  73.  83  n.  86.  37)  Nach  Sonnen -Untergang 

durfte  man  nichts  beschlossen.  Bei  andern  Gelegenheiten  pflegte  selbst* 
Cato  sieh  dieses  Knostgrifls  zn  bedienen.  3..  Th,  '191  in.  282  A.  53.  365 
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aetzmiissigen  Zahl  bähe  fordern  können. 1 *)  Doch  stimmte  er, 
wie  Cato,  nor  für  eine  Belobung.**)  Eben  so  lautete  das  Gat- 
achten des  Faronios. 40)  Es  ergieng  Gnade  für  Recht,*1)  nnd 
Cicero  war  Allen  zum  Dank  verpflichtet,  besonders  Furnius,  dem 
Tribun,  Lentolus  Spinther,4*)  Appios  Claudius,»1)  und  Corne- 
lius Balbns , welcher  Carlo  durch  die  Bemerkung  nachgiebig 
machte , es  werde  Cäsar  verletzen , wenn  er  sich  nicht  füge?4  •) 
L.  Domitins  AhenobarbuS  Cos.  54  und  mit  Porcia,  der  Schwe- 
rter des  Cato  Vermählt,  eifersüchtig  gegen  den  Sohn  eines  Ritters 
aus  Arpinum,  **)  ferner  Metellus  Sclpio,  eben  so  stolz  und  Schwie* 
gervater  des  Pompejus,  4 ®)  erklärten  sich  für  den  Antrag,  wäh- 
rend sie  Zugleich  Curio  Zum  Widerspruch’  reizten.  47 ) Dennoch 
war  Cicero  sehr  Znfrieden;  er  bezeugte  Coetins,  »*)  Appins  Clau- 
dius, 4 9)  und  Andern,  besonders  C.  Marcellus,  der  sich  am  we- 
nigsten fegte,  aber  als  Consul  zum  Triumph  verhelfen  konnte,40) 
seine  Erkenntlichkeit.  Ehe  er  wusste,  was  beschlossen  War,  bat 
er  Atticus , nach  seiner  Rückkehr  ans  Epirul,  die  aber  erst  im 
September  erfolgte,  auch  in  dieser  Angelegenheit  fiir  ihn  zu  wir- 
ken; s *)  durch  seine  Thaten  habe  er  sich  gerechte  Ansprüche 
auf  den  Triumph  erworben,  doch  Werde  er  aie  mit  Maasiguag 
Und  nicht  ohne  die  Zustimmung  des  Freundes  geltend  machen. 
Man  musste  das  Gegentheil  glauben,  da  er  so  viele  Senatoren 
um  ihren  Beistand  ersuchte.  4 ’)  An  Horlensius  schrieb  er  nicht; 
er  betrachtete  ihn  noch  immer  als  seinen  geheimen  Feind;  auch 
wurde  er  wohl  dadurch  abgeschreckt,  dass  den  Consular,  dessen 
Tod  ihm  bald  gemeldet  wurde,44)  nie  nach  der  Ehre  verlangt 
hätte,  Imperator  zu  Sein. 

38)  ad  Farn.  8,  II  $.  1.  ad  All.  7,  1 §.  4.  3.  Th.  499  A.  St.  «61 
A.  94.  i.  Tb.  369  A.  37.  39)  ad  Farn.  t.  c.  40)  Das.  3.  th.  36  A.  63. 

4t)  ad  fam.  1.  c:  Oumn  de  hoitibus  agerelnr,  et  passet  (Hirns)  rem  im- 
pedire,  si,  nt  numerareutnr,  postularel,  tacnit.  — Qua  re  — gratise  sunt 

ageudae,  — pro  sententia,  qnnm  impedtre  possent,  bon  pugnarnnt.  42)  Da*. 

1.  c.  Cic.  halte  Leatnlns  uach  dessen  Feldznge  im  Ananas  denselben  Dienst 
geleistet.  2.  Th.  54t  u.  342.  43)  2.  Th.  193  fin.  44)  ad  Fam.  1.  e. 

f.  Th.  602  A.  74.  43)  3.  Th.  21  A.  43.  46)  2.  Th.  46  A.  8.  47 ) ad  Fam. 

8,  11  }.  1.  48)  Das.  2,  13  §.  1.  49)  Das.  3,  13.  SO)  Das.  iS,  11 

Sl)  ad  Att.  6,  4 j.  2.  S.  Th.  23  fin.  32)  ad  An.  6,  3 §.  i.  u.  7,  1 f . 

33)  Daa.  6,  6 §.  3.  3.  Th.  103;  oben  }.  75  A.  86. 
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„Die  Briefe  der  Freunde  mahnten  an  den  Triumph;“  als 
ein  Milte],  aictk  wieder  zu  heben,  mochte  er  die  Sache  nicht 
snrikkweisen , und  Atticns  sollte  endlich  seine  Wünsche  theilen, 
damit  er  sich  weniger  als  ein  Thor  erschien.14)  Sein  Verlan- 
gen war  gross;  in  jedem  Falle  gedachte  er  noch  in  diesem  Jahre 
Tor  Rom  einzutreffen,  ehe  die  Magistrate  niederlegten,  welche  bei 
der  Verhandlung  über  das  Dankfest  ihn  begünstigt  hatten.  *») 
Man  sagte  ihm  in  Ephesns,  Cäsar  werde  sich  dem  Senat  nicht 
anterwerfen;  es  machte  ihn  besorgt,  nnd  Atticns  erhielt  in  einem 
Briefe  Tom  1.  October  den  Auftrag,  die  Lage  der  Dinge  genau 
na  erforschen,  damit  er  bei  der  ersten  Zusammenkunft  mit  ihm 
■einen  Entschluss  lassen  konnte.  „Glaubst  du,  dass  ich  an  den 
Triumph  denken  darf,  an  welchen  die  Freunde  mich  mahnen  ? 
Ich  würde  ganz  rnhig  sein,  wenn  nicht  Bibulns  so  gewaltig  nach 
der  Ehre  strebte,  der  bei  der  Anwesenheit  des  Feindes  in  Syrien 
So  wenig  einen  Fnss  ans  dem  Thore  als  einst  über  die  Schwelle 
■eines  Hauses  gesetzt  hat;  jetzt  wäre  es  schimpflich , zu  schwei- 
gen. “ ‘ 6)  Atticus  rieth,  er  möge  weder  zu  begehrlich  noch  zu 
bescheiden  sein,  nnd  diess  hatte  seinen  Beifall.  Erwünscht  war 
indes»  eine  Erbschaft,  als  Beitrag  zn  den  Kosten  des  Triumphs,  ‘ 7) 
nnd  nicht  weniger  ein  genügender  Grnnd,  in  Erwartung  de* 
Anfanges  vor  Rom  zn  rerweilen,  und  nicht  im  Senat  dafür  zn 
Stimmen,  dass  Cäsar  seine  Provinzen  einem  Andern  iibergab,  ehe 
er  sich  nm  das  Consolat  bewarb. *•)  Von  einem  Vorwände 
konnte  nicht  die  Rede  sein;  Wurde  die  öffentliche  Ruhe  nicht  ge- 
stört, so  gelangte  Cicero  ohne  Schwierigkeit  zum  Ziel.  Dafür 
bürgten  „die  Briefe  der  Freunde “ und  die  Art,  Wie  ihm  dos 
Dankfest  beschlossen  war.  Anch  Hirnis  durfte  er  einigermanett 
vertrauen;  er  ersnehte  Atticns,  ihn  noch  mehr  zu  besänftigen, 

. ■ ‘ 

■ ii  .....  . . ..  .... 

St)  *4  AM.  6,  6 fin.  Acht  Jahr«  waren  bereits  seit  Cic.  Exil  ver- 
flossen; „die  Wiedergebort“  würde  jetzt  etwas  spül  erfolgt  sein,  a.  den 
Aufzog  koaote  sie  sieht  bewirken,  da  die  Unach  seiner  Verbannung  n. 
seiner  Unbedentsamkeit  nach  der  Rückkehr  nicht  nor  fortdaoerten,  sondern 
in  einem  weit  hühern  Grade  vorhanden  waren,  als  früher.  55)  Das.  6,  7. 
36)  Das.  6,  8.  2.  Th.  99  o.  103  Gn.  3.  Tb.  203  A.  62.  37)  ad  AM. 

fl,  9 {.  2.  38)  Das.  7,  1 f.  2:  Mihi  valde  placet,  de  triompho  aos  na- 

Uri  aliqoid : extra  nrbem  esse  cum  instissima  eassa. 
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-und  Schrieb  selbst  an  ihn,  und  an  Tremellius  Scrofa  und  Silin* 
Nervo,  die  ihm  nahe  standen.  ss)  Ausserdem  sann  er  auf  Mit- 
tel, sich  Casars  >Gnnst  zu  erhalten.90)  Da  er  also  nicht  sofort 
sich  entschieden  Pompejos  und  dein  Senat  zugesellen  mochte,  so 
begegnete  ihm  das  Gewohnte,  es  zog  ihn  mit  gleicher  Gewalt 
znr  Rechten  nnd  zur  Linken,  vorwärts  nnd  zurück,  und  versetzte 
ihn  in  einen  unleidlichen  Zustand:  er  wollte  langsam  reisen,  um 
den  Beschlüssen  gegen  Casar  ausznweichen,  und  doch  auch  eilen, 
wie  er  am  3.  November  im  ionischen  Meere  an  Tiro  schrieb, 
am  vor  dem  Ansbrnch  des  Krieges'  zu  triumpbiren. 6 ')  Dass 
Pompejos  in  einer  Unterredung  mit  Atticns  über  diess  Vorhaben 
sich  beifällig  änsserte,  erfahr  er  zu  seiner  grossen  Freade  im 
November  zu  Brundnsium.  Nochmals,  ihn  gelüstete  nicht  nach 
dem  Triumph , bis  Bibulns  einen  unverschämten  Bericht  nach 
Rom  schickte,  nnd  ihm  ein  höchst  ehrenvolles  Dankfett  beschlos- 
sen wurde.  62 ) Gern  hätte  er  selbst  es  befördert,  wenn  es  sich 
so  verhielt,  wie  jener  meldete;  er  wagte  es  aber  nicht,  sich  vor 
den  Thoren  zu  zeigen,  so  lange  ein  Feind  diesseits  des  Euphrat 
stand.  Triomphirte  Cicero  nicht,  von  dessen  Heere  das  syrische 
seine  Rettung  erwartete,  so  war  es  eine  Beschimpfung  für  ihn 
nnd  fiir  Atticns.  Daher  wollte  er  Alles  daran  setzen , nnd  er 
hoffte  einen  gnten  Erfolg.  6 J)  Den  Freunden  blieb  demnach  die 
Wahl  unter  den  Gründen,  welche  er  nannte,  wenn  sie  mit  ihm 
den  wahren  iibergiengen.  Ihn  bestimmte  ihre  Aufforderung;  das 
Bewusstsein,  dass  er  grosse  Ansprüche  hatte,9*)  und  wenn  man 
diess  nicht  allgemein  zngab,  wie  selbst  Coelins  daran  zweifelte, 
die  Bemerkung,  dass  man  die  Auszeichnung  so  vielen  Unwür- 
digen bewilligte;**)  die  Rücksicht  ferner  auf  Bibulns,  der  nichts 
leistete;6*)  der  Wunsch  nach  der  tiefsten  Erniedrigung  im  Exil 
sich  gänzlich  wieder  anfznrichten , 87 ) nnd  auch  die  Klugheit,  da 
er  als  Imperator  sich  den  bedenklichen  Verhandlungen  über  Cä- 
sar entziehen  konnte.  **)  Doch  iiberliess  er  sich  noch  im  December 

• .**»*•  s 

59)  Das.  $.  4.  Oben  §.  71  fin.  n.  hier  A.  38.  60)  ad  All.  7,  1 J.  4. 

61)  ad  Fam.  16,  I;  oben  A.  55.  62)  Vgl.  Th.  2,  103.  63)  ad  Att. 

7,  2 $.  5.  64)  Das.  6,  3 §.  1 : Hei  gestae  dignae  trinmpho.  65)  ad 

Fam.  3,  1.1  §.  1 n.  15,  6.  66)  Oben  A.  56  n.  63.  67)  Oben  A.  5*. 

68)  Oben  A.  58. 
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der  Hoffnung,  dang  Keinem  Triumph  nichts  entgegenstehe,  wenn 
uicht  etwa  auf  Casars  Betrieb  ein  Tribun  hinderlich  werde.  8<>) 

§.  81. 

(a.  50.)  Eine  Zeitlang  fürchtete  er  auch  Appius  Claudius, 7 °) 
welcher  schon  durch  die  Feindschaft  des  Nachfolgers  gegen  sei- 
nen Bruder  Clodius  verstimmt  war,  und  ihn  in  Asien  nicht  se- 
hen mochte,  obgleich  der  Anstand  es  forderte.  Die  Einigkeit 
wurde  nicht  eben  dadurch  hergestellt,  dass  Cicero  „die  Wunden 
der  Provinz“  mit  grossem  Geräusch  heilte,  um  auf  Kosten  des 
Appius  zu  glänzen,  wie  die  Zuträger  deuteten,71)  und  dass  er 
es  den  Asiaten  erschwerte,  den  abgehenden  Statthalter  durch  Ge- 
sandte in  Kom  zu  beloben.77)  Jener  bedurfte  die  Zeugnisse 
besonders  dann,  als  P.  Dolabella  ihn  anklagte,  der  schon  die  Ab- 
sicht hatte,  sich  mit  Ciceros  Tochter  zu  verheirathen.  Man  glaubte, 
Pompefus  werde  in  dieser  Angelegenheit  einen  seiner  Söhne  nach 
Cilicien  schicken,  und  Coelius  gab  iin  Anfänge  des  Jahrs  50  zu 
erkennen,  dass  man  dort  durch  freundliches  Entgegenkommen 
Manches  ansgleichen  könne.73)  Vorerst  brachte  ein  langer  Brief 
des  Appius  neue  Beschwerden.  Cicero  hielt  sie  fiir  unbegrün- 
det; die  edle  Selbstbeherrschung,  welche  Atlicus  in  dieser  Ver- 
bindung au  ihm  rühmte,74)  d.  h.  das  Verlangen  nach  Dankfest, 
Triumph  und  einer  baldigen  Befreiung  aus  der  Provinz,  wich 
endlich  dein  Zorne;  er  erwiderte  aus  Laodicea:  du  fühlst  dich 
gekränkt,  weil  der  Stadt  Appia  — in  Phrygien  — untersagt  sei, 
Geld  zu  einem  Denkmal  für  dich  einzufordern , bis  ich  die  Sache 
untersucht  habe.  Es  ist  nicht  meine  Schuld,  dass  sie  sich  erst 
im  Winter  bei  mir  meldete,  nnd  daher  im  Sommer  nicht  bauen 
konnte.  Obgleich  die  Mehrzahl  nicht  beisteuern  mag,  so  will 
ich  mich  doch  in  deine  Wünsche  fügen. 7 *)  Ferner  hast  du  ge- 
gen Pausanias 7 6)  dich  beklagt , dass  ich  dir  nicht  entgegen  ge- 


69)  ad  All.  7,  7 j.  S;  vgl.  das.  8,  3 }.  2.  70)  Oben  A.  76  A.  55, 

■.  j.  80  A.  *3  u.  49.  71)  ad  Alt.  6,  1 }.  2.  72)  Oben  }.  76  A 48. 

73)  ad  Fam.  8,  6;  vgl.  Th.  2,  194  n.  567.  Eiue  Tochter  des  Appius  war 
mit  dem  iltstea  Sohne  des  Pompejus  vermählt.  Das.  382  A.  69.  74)  ad 

Alt  6,  1 §.  2.  75)  ad  Farn.  3,  7 {.2.  Das.  ep.  9 in.  76)  Oben 

$.  74  A.  64.  v n 
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gangen  sei.  Nickt  war,  ans  Geringschätzung?  ick  bin  sekr  tiber- 
müthig.  Ala  da  mir  in  der  Nackt  anzeigen  liessest,  dass  da  -vor 
Tagesanbruch  dich  in  Iconium  einfinden  werdest,  mich  zn  sehen, 
entsandte  ick  Varro  nnd  Lepta  ans  dem  Lager;  sie  sollten  auf 
zwei  Wegen  kundschaften,  nnd  mich  zeitig  ton  deiner  Ankunft 
benachrichtigen , damit  ick  dir  entgegen  gehen  konnte ; Lepta 
kehrte  aber  eilig  zurück,  mir  zn  sagen,  dn  seist  schon  an  dem 
Lager  vorübergezogen.77)  Appius,  hast  du  geäussert,  ist  dem 
Lentnlns,  nnd  dieser  ihm  entgegen  gegangen 7 ’)  und  Cicero  nicht 
dem  Appins?  Kannst  du  dir  einbilden,  dass  irgend  eine  Appietät 
oder  Lentulität  mir  mehr  gilt,  als  persönliches  Verdienst?  Nicht 
einmal  in  der  Zeit,  wo  ich  noch  nicht  erreicht  hatte,  was 
nach  der  Meinung  der  Menschen  dos  Höchste  ist,  habe  ich  eure 
Namen  angestannt;  nur  die  Männer  erschienen  mir  als  gross, 
welche  sie  anf  euch  vererbten.  Jetzt  glanbe  ich  euch  gleich  zu 
stehen.  Willst  da  deine  Ansichten  berichtigen,  so  lies,  was 
Athenodorus,  der  Sohn  des  Sandon,  über  Adel  und  vornehme 
Abkunft  geschrieben  hat.  7 9)  Uebrigens  werde  ich  jede  Gelegen- 
heit benutzen,  dich  von  der  Aufrichtigkeit  meiner  Freundschaft 
zn  überzeugen.  ®°) 

Appius  lenkte  ein;  „bei  dem  Anblick  der  Stadt  wurde  er 
wieder  urban ; ohne  Zweifel  verschuldeten  es  Zwischenträger, 
Wenn  er  auf  der  Reise  weniger  freundlich  schrieb  als  jetzt.  “ • 1 ) 
Er  bedachte , dass  Cicero  auch  aus  der  Ferne  ihm  bei  seinen 
Rechtshändeln  nützen  nnd  schaden , nnd  durch  Verfügungen  in 
der  Provinz  seiner  Ehre  Eintrag  thun  konnte.  Auf  der  andern 
Seite  war  seine  Unterstützung  dem  Proconsnl  nicht  weniger 
wünscheuswerth.  Dieser  wusste  noch  nicht,  dass  er  dem  Triumph 
entsagt  hatte;83)  „er  ist  dir  gewiss,  wie  ich  sehe;  es  freut  mich, 
und  nicht,  weil  mir  dadurch  Bahn  gemacht  wird.  Lass  mich 
sogleich  nach  der  Entscheidung  dps  Weitere  erfahren.  Mir  fehlt 


77)  ad  Farn.  3,  7 §.3.  78)  Ein  Patricier  dam  andern.  Lee  miss 

Spinther  verwaltete  CUieien  vor  Appins.  2.  Th.  19t  fin.  u.  Stl  A.  31  a.  36. 
79)  Th.  4,  301  A.  94.  80)  ad  Farn.  3,  7 a.  das.  ep.  11  $.  4 mit  Beste- 

hung anf  diese  AntwoH:  Stomaohosiores  meas  literaa  qnas  dicas  esse,  soa 
intelligo.  81)  Das.  3,  9 in.  vgl.  ad  Att.  6,  1 §.  2.  82)  2.  Th.  194. 
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auch  noch  ein  Theil  deines  Geschenks;*1)  ich  möchte  mich  da- 
durch belehren , und  jedes  Zeichen  deiner  Liebe  macht  mich  un- 
endlich glücklich!  Da  verlangst  eine  ähnliche  Gabe;  ich  fürchte, 
dass  es  nicht  gelingt,  dir  snf  eine  würdige  Art  zu  vergelten; 
doch  wir  wollen  sehen.  Sorge,  kämpfe  indess,  wie  da  es  ver- 
sprochen hast,  dass  man  mir  ein  sehr  ehrenvolles  Daokfest,  und 
sobald  als  möglich,  beschliesst.  * *)  In  einem  Briefe  an  Atlicus 
verglich  Cicero  die  Verwaltung  des  Vorgängers  wieder  mit  der 
seinigen;  „welch’  ein  Unterschied!“  Es  bedurfte  grosser  An- 
strengung upd  Redlichkeit , der  erschöpften  Provinz  aufzuhelfen; 
„noch  heute  werde  ich  viele  ungerechte  Verfügungen  aufhehen. 
Ariobarzanes  hat  kein  Geld;  er  handelt  wie  Appius,  er  schreibt 
Stenern  aus.“**)  Der  Palricier  irrte  nicht,  wenn  er  den  Sohn 
eines  Ritters  beschuldigte,  er  habe  bei  den  Veränderungen  in 
Asien  immer  auch  ihn  im  Auge,  ihn  zu  erniedrigen  und  sich  zu 
erhöhen.  Kaum  hörte  Cicero  im  Winter,  dass  jener  in  Eieasis 
Propyläen  bauen  wolle,  als  er  bei  Atlicus  aufragte,  ob  es  wohl 
schicklich  sei.,  wenn  er  dasselbe  in  Athen  in  der  Academie  aus- 
führe, um  sich  ein  Denkmal  zu  stiften;  und  als  man  ihm  sagte, 
der  Consular  habe  den  Plau  aufgegeben,  sah  er  sich  ungern  an 
den  seiuigen  erinnert.**)  Die  Briefe  aus  Rom,  wo  er  bei  sei- 
nen Wüoscheo  sich  niemanden  verfeinden  durfte,  .führten  ihn 
Apjiius  immer  näher.  Dieser  wurde  ihm  von  Alticns,  Coelius, 
Brutus  und  von  Andern  empfohlen;  die  Verwendung  des  Pom- 
pejus  wirkte  jedoch  am  meisten.  Cicero  versicherte,  dass  er  für 
seiuen  Vorgänger  thne,  was  irgend  seine  Ehre  erlaube,  und  dass 
er  es  gern  thue;  er  hasste  ihn  ja  nicld,  Brutus  war  il;m  theuer, 
und  Pompejus  liebte  er  mit  jedepi  Tage  mehr.’7,)  Dasselbe 

! 

83;  Des  Werkes  über  .das  Augnrat.  Oben  76  A.  36.  84)  ad 

Fam.  3,  0.  85j  ad  Alt.  6,  1 }.  2 u.  3.  86)  Das.  6,  1 fio.  n.  6,  6 §.  2. 

87)  Das.  6,  2 }.  6.  M.  Brutus  stand  ihm  .noch  sehr  fern,  zumal  da  er  ihn 
hei  dem  Wacher  ia  Asien  nicht  genng  unterst üut  hatte,  u.  zeigte  sich  in 
dem  Schreiben  an  ihn  „enmassend  n.  kalt,“  seihst  wenn  er  für  seinen 
Schwiegervater  Appius  bat,  ad  Att.  6,  3 §.  3.  Ein  scheinbar  innigeres  Ver- 
hältnis bemerkte  man  erst  kurz  vor  n.  nach  Casars  Ermordung.  Die  Worte: 
Brutum  amamtis , n.  13.  a me  atpari  inteliigis,  ad  Att.  6,  2 j.  6 n.  id  Fan. 

,2,13  j.  I sind  demnach  nur  eia  Geständnis*,  dass  der  Eroberer  von  Fin- 
deni*Au*  tun  jeden  Preis  trinmphiren  wollte. 
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«di rieb  er  an  Coelius ; er  sei  Appius  gänzlich  ergeben,  seinem 
Collegen  im  Augurat,  der  ihm  überdies»  ein  verdienstliches  Werk 
gewidmet  hatte.  Wenn  er  die  Provinz  anders  verwaltete,  so 
konnte  man  doch  nnr  auf  andre  Grundsätze,  nicht  auf  seine  Ge- 
sinnungen schliessen.  Nach  der  Verwegenheit  des  Dolabella 
half  er  die  Gefahr  beseitigen.  •*) 

Er  wurde  dnrch  die  Nachricht  von  den  Rechfshändeln  des 
Appius  anfangs  heftig  erschüttert;  bald  aber  beruhigte  er  sich, 
da  jener  selbst  und  die  Seinigen  einen  günstigen  Ansgang  ver- 
bürgten. ,9)  Die  Neider  entzogen  ihm  nun  freilich  den  Triumph, 
indess  feierte  er  den  schönsten  Sieg,  wenn  er  dem  Aufzuge  nicht 
mehr  Werth  beilegte,  als  Cicero.90)  Dieser  schwur,  dass  er  in 
der  Provinz  Alles  anfbieten  werde,  nicht,  ihn  zu  retten,  welches 
überflüssig  war,  sondern  seine  Ehre  za  vertheidigen.  „Dein 
Brief  ist  sehr  kurz,  und  doch  zu  lang;  denn  ich  könnte  es  dir 
verargen , dass  du  mich  bittest.  Da  sich  nun  einmal  za  meinem 
Bedauern  eine  solche  Veranlassung  findet , dir  zu  beweisen , wie 
sehr  ich  dich  schätze,  und  Pompejus,  der  mir  höher  steht,  als 
Alle,  und  Brutus,  so  werde  ich  es  für  einen  Frevel  erklären, 
wenn  ich  dir  nicht  nach  Kräften  diene.  Du  hast  dir  Pomptinns 
verpflichtet;91)  auch  er  lässt  es  nicht  an  sich  fehlen;  als  er  in 
einer  höchst  wichtigen  Privat- Angelegenheit  nach  Italien  reis’te,99) 
kam  er  von  Ephesus  wieder  nach  Laodicea,  weil  er  hörte,  dass 
er  dir  nützlich  werden  konnte.  Als  Censor  wirst  du  dich  und 
die  Deinigen  für  immer  vor  allen  Anfeindungen  sichern.  9ä) 


88)  ad  Farn.  2,  13  §.  2.  Dnrch  die  Anklage  des  Appius  beleidigte 
Ciceros  künftiger  Schwiegersohn  die  ganze  Verwandtschaft  des  angesehenen 
Mannes,  nnd  auch  Pompejus,  der  wohl  über  den  Triumph  des  Proconsnls 
entschied.  89)  Wenn  die  Richter  Cic.  Bemerkungen  über  das  Unglück  Ci- 
liciena  nicht  kannten  oder  nicht  kennen  wollten,  oder  wenn  Pompejns  sie  znm 
Schweigen  brachte,  wie  im  J.  52  bei  dem  Processe  eines  andern  Verwandten, 
des  Metellus  Sdpio.  3.  Th.  362  A.  14.  90)  ad  Farn.  3,  10  in.  91)  Durch 

die  Beförderung  seines  Triumphs.  Oben  §.  68.  A.  8.  92)  Anders  ad 

Att.  5,  21  {.  7:  Rapit  hominem  Postnmins  Romam , vel  etiam  Postnmia. 
93)  ad  Fam.  I.  c.  Appins  erhielt  das  Amt  noch  in  diesem  Jahre , nnd  Cic. 
Snssert  hier  die  zuversichtliche  Hoffnung,  dass  seine  Bewerbung  von  Erfolg 
nein  werde,  obgleich  der  Mann,  „ der  eine  Provinz  zn  Grande  gerichtet  hatte,“ 
sich  nicht  dazu  eignete,  die  Sitten  der  Römer  zn  überwachen.  2.  Th.  194  fio. 
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Lim  nun  nicht*  unversucht,  damit  ich  am  Ende  meine*  Jahres 
nach  Rom  zurückkehre  uud  dir  auch  dort  beweise,  wie  sehr  ich 
dir  zugethan  bin.  Es  befremdet  mich  nicht,  und  ist  sehr  erfreu- 
lich, dass  du  allgemein  die  grösste  Theilnahme  findest,  und  sich 
dadurch  ein  Wohlwollen  gegen  Bürger  beurkundet,  die  sich  durch 
Muth  und  Thätigkeit  ausgezeichnet  haben.  Desto  mehr  erstaune 
ich  über  die  Verwegenheit  des  jungen  Mannes.8*)  Zweimal 
habe  ich  ihn  in  peinlichen  Processen  vertheidigt.  9‘).  Sein  kin- 
disches Geschwätz  ist  mir  bekannt;  da  er  gegen  dich  auftritt, 
möchte  ich  lieber  die  alten  Verbindungen  mit  ihm  aufheben  als 
neue  ankniipfen.  8 6)  Von  meiner  Ergebenheit  gegen  dich  ist 
jeder  in  Rom  und  in  der  Provinz  unterrichtet.  Dennoch  verräth 
dein  Brief  einigen  Argwohn.  9T)  Wann  bin  ich  einer  Gesandt- 
schaft hinderlich  geworden,  die  dich  in  Rom  beloben  sollte?9*) 
Einigen  waren  die  Kosten  zu  gross,  und  ich  befahl  nicht  sowohl 
als  ich  die  Meinung  aussprach,  man  möge  das  cornelische  Gesetz 
zur  Regel  nehmen,  und  auch  darin  lies*  ich  die  Städte  gewähren; 
aus  ihren  Rechnungen  erhellt,  dass  sie  den  Gesandten  nach  eigenem 
Ermessen  gezahlt  haben.  Dir  ist  die  Sache  anders  vorgetragen; 
man  hat  mich  verlänmdet.  Glaubst  du,  ich  werde  dir  insgeheim 
schaden?  Wie  sollte  ich  unversöhnlich  sein,  da  du  selbst  dann 
nicht  mein  Feind  warst,  als  du  es  beinah  nicht  vermeiden  konn- 
test? »*)  Habe  ich  nicht  in  deinem  Consulat  ,0°)  und  in  deiner 
Abwesenheit  dir  jeden  Wunsch  erfüllt?  Und  um  die  Bande  zu 
erwähnen,  die  mir  die  theuersten  sind,  mich  fesselt  die  Aehnlich- 
keit  unsrer  Studien,  und  die  Anmuth  deines  Umgangs;  wir  ge- 
hören überdies!  als  Augarn  einem  Collegium  an,  von  welchem 
schon  der  Verdacht  der  Feindschaft  gegen  ein  Mitglied  ausschliesst. 
Von  dem  Allen  abgesehen,  wer  hat  je  einen  Mann  so  sehr  ver- 


94)  Dolabella.  95)  2.  Tb.  567  ln.  96)  Dolabella  sprach  also 
von  seiner  Verlobung  mit  Tnllia,  nnd  ron  den  Beweismitteln , welche  der 
künftige  Schwiegervater  ihm  verschaffen  werde.  S.  Tnllia  bei  d.  J.  50. 
97)  ad  Farn.  3,  10  j.  2.  App.  kannte  ohne  Zweifel  das  Schicksal  seiner 
Einrichtungen  in  Cilicien,  nnd  snm  Theil  nach  wohl  den  Inhalt  der  Briefe, 
welche  ihn  als  die  Oeissel  der  Provinz  brandmarkten.  98)  Oben  j.  76. 
A.  48.  99)  In  dem  Streite  zwischen  seinem  Brnder  Clodiaa  nnd  Cie. 

100)  Oben  j.  63.  A.  49.  Vgl.  ad  Fata,  3,  13  in. 
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ehrt,  and  »o  za  verehren  UrsacL  gehabt,  als  Ich  Pompe  jo«,  den 
Schwiegervater  deiner  Tochter?“1)  Cicero  «pendele  diesem  non 
des  grösste  Lob.  Io  ähnlichen  Fällen  folgte  oft  die  Aufforderung, 
dem  Dritten  mitzutbeilen , was  er  geschrieben  habe;  jetzt,  wusste 
er,  geschah  es  ohnehin.  Er  bemerkte  dagegen,  dass  das  Fürwort 
des  Pompejas  ihn  mit  Appius  versöhnen  würde,  wäre  er  auch 
eem  Feind  gewesen,  statt  «ein  wärmster  Freand  zn  sein,  der 
Schlüssel  zn  den  Räthsela  des  eigenen  Briefes.  Zuletzt  gedadkte 
er  seiner  Bemühungen  in  der  Provinz,  die  Absicht  de«  Dolabelia 
zn  vereiteln;  wohl  nicht  durdi  die  Schuld  der  Abschreiber  findet 
«ich  gerade  hier  eine  Lücke.3) 

Appius  meldete  ihm  am  5.  April,  er  sei  in  dem  Proeesse  wegen 
Majestät  freigesprochen,  *)  und  Cicero  eilte  ihm  Glück  zu  wün- 
schen, er  umarmte  ihn  in  Gedanken,  und  küsste  den  Brief,  ob- 
gleich niemand  ea  anders  erwartet  hatte.  Dem  Talent,  der  Thätig- 
keit  and  Tapferkeit  war  Gerechtigkeit  geworden.  Auch  die 
Klage  wegen  Wählamt  riebe  mnsste  sich  günstig  endigen;  Appie« 
gebrauchte  bei  seiner  Bewerbung  keine  verbotene  Mittel.  Wie 
traurig,  dass  Cicero  sich  nicht  in  Rom  befand ; wie  würde  er  — als 
Sachwalter  — die  Gegner  lächerlich  gemacht  haben!  Wenn  die 
Republik  selbst  in  dem  ersten  Rechtshandel  Appius  vertheidigta. 


1)  ad  Fan.  3,  10  2;  an  vergleichen  mit  ad  Farn.  2,  IS  f.  2:  Qnid 

si  meam  (epislolnm)  legas,  qnam  ego  tun  ex  tnis  (Coelii)  literis  roisi  ad 
Appium?  Sed  qnid  agas?  sic  Vivilnr.  2)  ad  Farn.  3,  10  $.  3.  Maantins 
vermnthet,  ea  sei  ein  besonderer  Bericht  beigelegt , «ad  nicht  aaf  ans  ge- 
kommen; dem  widerspricht  sehen  der  Eingang:  Sinne  ea,  qnae  a ne  per- 
ieeta,  qnaeqne  inatitata  säst,  cognosoe ; and  der  Zonal«:  Atque  ha  ec  agiotns 
SO  agetnns  etc.  Deshalb  ist  es  glanblicbee,  dass  entweder  Appins  salbst  die 
Worte  tilgte,  welche  über  seine  Proeesse  einen  wenig  rühmlichen  Anfschlnss 
geben , oder  dass  man  ans  Schonung  gegen  Cicero  bei  der  Samminng  seiner 
.Briefe  .die  Stelle  nicht  entnahm,  da,  sie  ein  Verzeichnis  der  Opfer  enthielt, 
4arch  welche  er  .mit  VeiiEqgnnqg  des  .Rechts,  der  Wahrheit  und  der  zarten 
Fürsorge  iür  die  Provia*  Appins  and  dessen  mächtigen  Anhang,  besonders 
ferapejaa  erkanfte,  damit  sie  seine  Rückkehr  nach  Rom  and  eine»  ehren- 
vollen Basoblasa  über  Danktest  und  Triumph  beförderten.  Vgl  den  Brief 
an  Appins  td  Fam.  3 ,12  j.  2:  Sic  habeto:  nisi  iato  tone  omnia  negotia 
cnm  tasunma  «na  digsitase  dUlgenlissiate  confecissem , tametsi  ,e|c.  3j  ad 
Fam.  3,  11.  ii  > „ , , , -s  i ii)  • t 
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wio  er  schrieb,  so  war  sie  nur  ihrer  Pflicht  eingedenk,  zumal 
in  diesen  Zeiten,  wo  es  so  sehr  an  gnten  und  braven  Bürgern 
fehlte.  Dass  aber  Pompejtu,  der  Erste  aller  Jahrhunderte  und 
Volker,  nad  Brutus,  der  Erste  unter  den  Bittern  nnd  gewiss  bald 
auch  im  Staate,  ihm  treuen  Beistand  leisteten,  vernahm  Cicero  mit 
grosser  Freude.  Mit  gleicher  Genngthuung  ersah  er  aus  einem 
andern  Briefe  des  Appius,  dass  der  Staat  nicht  so  sehr  gefährdet 
war,  ala  er  fürchtete,  da  Pompejns  nun  an  der  Spitze  stand. 
Die  Bitte,  als  Censor  sich  fleissig  an  seinen  ,,  Aeltervater“  za 
erinnern,  veranlasate  wohl  einen  Spott  des  Patriciera  über  den 
Emporkömmling,  der  nicht  die  Fertigkeit  besass,  Ahnen  zu  zählen.*) 
Immer  mehr  neigte  sich  die  Faction  der  Optimalen  zu  Pompejns, 
weil  sie  einen  Feldherrn  gegen  Caesar  bedurfte,  nnd  in  eben  dem 
Maaaae  erhielt  die  Freundschaft  des  Appius  für  Cicero  einen 
hohem  Werth.  Er  schrieb  ihm  am  3.  August  an  der  Küste  von 
Pampbjlien,  ihm  nun  auch  nach  einem  erwünschten  Sprache  im 
Precess  wegen  Bestechungen  seine  Theilnahme  zn  bezeugen,  nnd  es 
so  entschuldigen,  dass  seine  Tochter  sich  mit  Dolabella,  dem  An- 
kläger, verlobte.  *)  Dies  berührte  er  ebenfalls  in  einem  andern 
Briefe,  in  welchem  er  ihm  für  die  Zustimmung  zu  dem  Be- 
schlösse über  sein  Siegesfest  dankte.  •)  Ein  Werk  über  die 
Augurien  schickte  er  ihm  nicht,  etwa  als  Gegengeschenk,  wie 
man  behauptet  hat;  es  wurde  später  verfasst  7) 

Seinen  Hass  gegen  die  Claudier  beschwichtigte  er  zum  Theil 
aus  Furcht  vor  den  Parthern  nnd  weil  das  Leben  in  der  Provinz 
ihm  an  sich  wie  ein  Exil  erschien.  Alles  sollte  die  Hand  bieten, 
ihn  nach  einem  Jahre  von  der  Last  zu  befreien.  * y Mit  diesem 
Gesuche  wendete  er  sich  an  den  Consnl  Aemilins  Paullus  *)  nad 
an  viele  Andre,  namentlich  auch  an  C.  Cassius,  der  Syrien  ver- 
liess. ,0)  Gern  wollte  er  auf  seine  Empfehlung  M.  Fabius  in 
Schutz  nehmen,11)  welchen  er  ohnehin  liebte.  Er  bedauerte, 
dass  Cassius  auf  der  Reise  nach  Italien  ihn  nicht  hatte  begrüssen 

4)  Du.  Sn.  Cie.  dacht«  au  App.  Claudios  Caecus,  Censor  312.  2.  Th. 
171  A.  81.  5)  ad  Fam.  3,  12;  vgl.  ad  An.  8,  6 io.  2.  Th.  194  A.  90 

u.  387  A.  92.  6)  ad  Fast.  3,  13.  7)  8.  unten  §.  102.  A.  37. 

S)  Qbon  J.  79.  A.  37.  , 9)  »d  Farn.  13,  13  fia.  19)  2.  Th.  120  A.  34. 
11)  Vgl.  ad  Farn.  2,  14  u.  9,  23  ßn.  f , . . 
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können,  und  ihm  dadurch  die  Gelegenheit  entgangen  war,  ihm 
nach  seinen  rühmlichen  Thaten  und  einer  trefflichen  Verwaltung 
mündlich  seinen  Glückwunsch  abzustatten.  Wollte  jener  sich  das 
grösste  Verdienst  um  ihn  erwerben,  so  bewirkte  er  mit'Pauilus 
and  mit  den  Tribunen  Curio  und  Furnius,  dass  sein  Proconsnlat 
nicht  über  ein  Jahr  dauerte.  **)  Anders  lautete  ein  Brief  an 
Atticns,  der  sich  sehr  zur  Unzeit  anf  seinen  buthrotischen  Gütern 
in  Epirus  befand,  und  dort  weder  ein  Dankfest  noch  einen  Nach- 
folger verschaffen  konnte. 19 ) Er  wünschte  zn  wissen,  was  die 
Berichte  des  Cassius  besagten.  Der  erste  war  bescheidener  als 
der  zweite,  in  welchem  er  rühmte,  den  Krieg  mit  den  Parthern 
geendigt  zu  haben.  Allerdings  entfernten  sie  sich  vor  der  An- 
kunft des  Bibulus  von  Antiochien,  damit  war  aber  nichts  ge- 
wonnen. 1 4)  Jetzt  nm  die  Milte  des  Februar,  standen  sie  nnter 
Pacorus,  dem  Sohne  ihres  Königs  Orodes,  in  Cjrrhestica,  anf 
römischem  Gebiete,  and  man  musste  einen  blntigen  Krieg  er- 
warten.“) Das  Schreiben  des  Cicero,  worin  er  seine  Besorgnisse 
ausserte,  wurde  am  7.  October  im  Senat  vorgelesen,  zu  gleicher 
Zeit  mit  der  Siegesbotschaft  des  Cassius,  welcher  man  weniger 
Glauben  schenkte.  1 8)  Er  fürchtete,  man  werde  in  Rom  Cäsars 
Forderungen  verwerfen,  Pompejos,  weil  er  gegen  ihn  schützen 
sollte,  nicht  nach  Asien  schicken,  und  den  Statthaltern  weder  er- 
lauben, vor  der  Ankunft  der  Nachfolger  abzugehen,  noch  einst- 
weilen Legaten  ihre  Provinzen  anzuvertrauen.  Mit  Grauen  dachte 
er  daran,  zumal  da  Atticus  abwesend  war.“)  Wenn  nur  die 
Parther  nicht  erschienen,  und  das  Jahr  nicht  durch  Einschaltung 
verlängert  wurde.1*)  Der  Antrag  des  Cnrio,  einen  Monat  ein- 
zuschalten, hatte  keinen  Erfolg,  weil  man  den  Proconsul  von 

i I : ' • . i . : . 


12)  Das.  IS,  I*.  13)  ad  An.  S,  21.  S.  Th,  2S.  1*)  Cicero 

übergeht  hier,  dass  Cassius  sie  auch  besiegte,  ad  Att.  5,  20  $.1 ; oben  }.  77. 
A.  16;  er  macht  nur  nochmals  bemerklicb , dass  Bibulus  sicht  gegenwärtig 
war.  IS)  ad  Att.  3,  21  f.  2.  6,  1 {.  11.  Das.  ep.  2 j.  «.  3 §.  1.  * io. 

S j.  2.  t J.  4.  ad  Farn.  13,  37;  das.  2,  11  j.  1.  16)  ad  Att.  3,  21 

$.  2,  6,  1 {.  11:  Cassius  ineptas  lileras  misit.  17)  ad  Att.  3,  21  J.  3. 

18)  Das.  $.  7 n.  9.  Oben  j 79.  A.  46.  Curios  Antrag,  einen  Monat  ein- 

znschalten,  hatte  keinen  Erfolg,  weil  man  den  Procoosnl  von  Gallien  nicht 
begünstigen  mochte.  3.  Th.  386  A.  32, 
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Gallien  nickt  begünstigen  mocLte. 1 »)  Anti  konnte  man  anneh- 
men,  das*  Bibuln.s  dem  Feinde  im  Juni  und  Jnli  widerstand; 
durfte  Cicero  sich  dann  entfernen,  so  war  er  gesichert;  was  er- 
wartete aber  den  Stellvertreter;  wie  sehr  beunruhigte  cs  ihn, 
zumal  wenn  er  seinen  Bruder  zuriicLliess?  und  vielleicht  musste 
er  selbst  bleiben.  Für  den  äussersten  Fall  hatte  er  Dejotarus 
mit  dem  ganzen  Heere  zu  sich  entboten.  Dann  gelang  es  ihm 
wohl,  sich  zu  behaupten,  bis  Pompejus  eintraf,  der  ihm  schrieb, 
er  werde  diese  Angelegenheit  als  die  seinige  betrachten.20)  Spä- 
ter kannte  er  die  Verhandlungen  in  Rom  bis  zum  7.  März,  aus 
welchen  sich  ergab,  dass  man  über  die  Provinzen  nichts  beschliessen 
werde;  diess  verdankte  er  der  Festigkeit  desCurio;  „so  hoffe  ich 
dich  bald  wieder  zu  sehen. <<2  1 ) Die  Nachrichten  von  den  Umtrieben 
jenes  Tribuns  schienen  ihn  dann  zu  überraschen.  W ie,  Coelius, 
er  vertheidigt  jetzt  Cäsar?  wer  hätte  es  gedacht,  ausser  mir,  denn 
wahrlich,  ich  habe  es  gedacht;  ihr  Götter,  warum  können  wir 
nicht  mit  einander  lachen!22)  Ich  wünsche,  dich  als  Aedil  zu  be- 
griissen ; nngemein  gross  ist  mein  Verlangen  nach  der  Stadt,  nach 
den  Meinigen,  und  besonders  nach  dir.21) 

Coelius  sehnte  sich  dagegen  nach  einer  Ausstattung  zn  den 
aedilicischen  Spielen  mit  Gelde  und  mit  cibyratiacben  Panthern.2*) 
Er  berichtete  auch  in  diesem  Jahre  an  Cicero,  um  sein  Wort  zn 
lösen,  nnd  sich  und  seine  Wünsche  in  Erinnerung  zu  bringen.21) 

•'  ..  ; . . 'l  •IM 

19)  3.  Th.  388  A.  32.  20)  ad  Alt.  6,  1 }.  11.  Entweder  er  oder 

Pompejus  sagte  die  Unwahrheit;  dass  dieser  jetzt  vor  Cäsar  das  Feld  rin- 
nen , nnd  die  Parther  am  Euphrat  anfsnchen  werde,  konnte  man  nnr  wahr- 
scheinlich finden,  wenn  die  Furcht  die  Sinne  verwirrt  hatte.  21)  Des. 
6,  X • $.  4.  Aber  die  Republik  ? Corio  vereitelte  den  Plan  der  Optimales 
durch  die  Fordernag,  Pompejus  solle  Spanien  entsagen,  wenn  Cisar  Gallien 
ah  geh«.  3.  Th.  389  fin.  22)  ad  Farn.  2,  13  |.  4.  Da  er  nach  dem 
Vorigen  wusste,  was  bis  znm  7.  März  in  der  Curie  vorfieof,  so  musste  er 
freilich  such  bei  einem  geringen  Scharfsinn  vermntheu , dass  „unser  Corio“ 
ad  Alt.  1.  c.  von  Cisar  erkauft  war,  nnd  wenn  ihn  diese  znm  Lachen 
reizte,  nnd  er  ann  nm  so  gewisser  dem  „ mngnnm  bellnm“  im  Osten  ans« 
znweichen  glaubte,  so  trug  es  doch  auch  dazu  bei,  dsss  er.  noch  vor  dem 
Ende  Oes  Jahres  bedauerte,  nicht  mehr  am  Taurus  zu  sein.  .23)  ad 
Farn.  L c.  24)  Oben  j.  78.  A.  69  and  j.  79.  A.  82.  -2.  Th.  410  jfint 
25)  ad  Farn.  8,  6.  ^ 
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Dolabella  also  belangte  Appins,  and  trennt«  sich  von  «einer  Ge> 
mabllnn.  Uebrigens  schien  Alles  erstarrt  za  «ein;  die  Consnln 
konnten  im  Senat  nichts  durchsetzen,  and  der  Tribun  Carlo  war 
still.  Doch  nein;  er  regte  sich;  der  leichtsinnige  Mensch  gesellte 
sich  zum  Volke,  and  wurde  Cüsars  Freund,  weil  seine  Collegen  ins 
Pontificat  ihn  an  der  Einschaltung  hinderten.'1 8)  Am  andern  Tage 
folgte  eine  Nachschrift  mit  Familien  - Geschichten ; *7)  der  jüngere 
Cornificins  verlobte  sich  mit  der  Tochter  der  Orestilla,2*)  and 
Paulla  Valeria  verlies«  das  Haus  ihres  Mannes,  als  sie  ihn  ans 
der  Provinz  erwartete,  um  Decimos  Brutus  zu  heirathen.  2 •)  Viele 
andre  unglaubliche  Dinge  hatten  sich  ereignet.  Niemand  ahndete, 
dass  Servius  Ocella  die  Frauen  verführe;  nun  aber  lieas  er  sich 
in  drei  Tagen  zweimal  betreffen,  and  da,  „wo  Coelius  es  am  wenig- 
sten wünschte.“  Mehr  wollte  dieser  nicht  sagen;  „der  Imperator“ 
mochte  selbst  Kunde  einziehen,  bei  welchen  Weibern  die  Leute 
«ich  betreffen  Hessen.**)  Cicero  beklagte  sich  über  den  Winter, 
er  war  oft  eine  lange  Zeit  ohne  Briefe,  and  wusste  dann  auch 
nicht,  wie  es  Coelius  ergieng,  ihm  das  Wichtigste.*1).  Doch 
wurde  ihm  Ersatz  durch  den  klagen  Rath,  mit  welchem  jener  ihn 
Unterstützte,  oder  vielmehr  nur  in  seinen  Entschlüssen  bestärkte, 
namentlich  durch  die  Weisung,  die  Wünsche  des  Appins  zu  er- 
füllen, mit  welchem  der  Aedil  noch  nicht  gebrochen  hatte.*2) 
Dieser  schrieb  aber,  die  Stadt  sei  in  Schlafsucht  verfallen;  **) 
andre  Berichte,  welche  bis  zum  19.  März  reichten,  sprachen  von 


>'  26)  Das.  I.  o.  Vgl.  das.  2,  7 f.  3.  Br  batte  andre  Gründe,  3.  Th. 
967  io.  i.  389  ia.  u.  Huschte  detsmach  aaefc  Caritas , der  bald  ebeafalis 
ibergieng.  27)  Das.  8,  7.  28)  Diese,  die  Gemabiiss  des  Catüins, 

«tagte  sie  ia  «feer  Itftbem  Ehe.  8.  Th.  388  A.  72.  2.  Th.  821  A.  32 ; 

hber  di«  Lesart  s.  das.  (12  i.  *(.  " 29)  «.  Th.  13  A.  88.  > SO)  ad 

Farn.  8,  7.  Eis  Span,  wie  h»  demselben  Briefe  die  Worts i Be»  oava« 
auMae  sane  «criderout , uisl  bae*  via  tibi  scribi,  gm«  certe  vis.  Cie.  ge- 
stabt, dass  er  mit  solcbea  Dingen  sich  gern  »«erhielt ; ad  Alt.  6,  1 f.  22  t 
Haec  t«  TOlui  napiBiopjjaai.  Sninnj  enim  ambo  bell*  curiosi.  Kr  befragte 
aaeb  Coelius  über  Oeells;  di«  Seche  war  ihm  nicht  deatlich  geworden; 
die  Chronik , welche  den  Briet  begleitete,  gab  keinen  Anfschluss.  ad  Fhai. 
2,  1(  $.  (.  31)  nd  Fun.  2,  1«  An.  n.  das.  ep.  13.  32)  Das.  2,  13. 

33)  Das.  §.  3. 
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stürmischen  Verhandlungen  vor  dem  Volke;  es  fehlte  auch  nicht 
an  lächerlichen  Dingen;  wie  gern  hätte  Cicero  mit  Coeiius  ge- 
lacht ! 1 *)  Er  bedauerte  Cnrio  nnd  den  Consul  Paullus,  wenn  sie 
die  Rollen  wechselten,  aber  nur,  weil  sie  seine  Freunde  waren; 
für  den  Staat  fürchtete  er  nicht,  so  lange  Pompejus  stand  oder 
auch  nnr  sass.  1 ‘)  Seine  Stimmung  war  also  von  der  Art,  dass 
auch  das  Unbedeutendste  in  Rom  ihn  beschäftigen  konnte.  Coeiius 
schickte  wieder  eine  Beilage,  und  zwar,  wie  er  selbst  sagte,  mit 
Mm  Theil  Lochst  läppischen  Nachrichten  vom  Zischen  im  Theater, 
Ton  Begräbnissen  und  ähnlichen  Ereignissen ; er  wollte  lieber  zu 

viel  geben,  als  sich  der  Gefahr  aussetzen,  dass  Cicero  eine  Neuig- 

. • ■'  . ••  . , z_ 4». bn  <u>. 


den,  obeleicü  von  nicnts  ueringerm  als  von  rrocessen  wegen 

_ . ->  Vi  t > ■>,.  : 

Knabenschanderei  die  Rede  war,  welche  er  und  Appius,  der  curu- 
lische  Aedil  und  der  Censor,  nach  dem  scantinischen  Gesetze 
gegen  einander  anhängig  machten.  J7)  Dieser  Streit  entfernte 
ihn  noch  mehr  von  Pompejus,  den  er  sich  schon  früher  verfeindet 
hatte,  und  von  L.  Domitius  Ahenobarbus,  Cos.  54. *•)  Er  er- 
hielt indess  eine  grosse  Genngthuung:  nicht  Domitius,  sondern 
M.  Antonius,  der  Caesarianer,  wurde  nach  dem  Tode  des  Rforten- 
sius  zum  Augur  gewählt,  wäre  Arsaces  dein  Gefangener,  und 
Seleucia  erobert,  es  würde  dich  nicht  für  das  Schauspiel  ent- 
schädigen, welches  wir  hier  gehabt  haben.  Da  würdest  für  im- 
mer von  allem  Augenschmerz  befreit  sein,  hättest  du  das  Gesicht 
des  Domitius  bei  seiner  Niederlage  gesehen.  Gegen  mich  ist  er 
am  meisten  erbittert,  weil  er  glaubt,  ich  habe  vor  Andern  dazu 
beigetragen.“  Js)  Auch  ausserdem  gab  es  viel  Lächerliches,  die 
Untersuchung  nach  dem  scantinischen  Gesetze,  und  die  Strenge 
des  Censors  Appius,  welcher  sich  dadurch  selbst  rein  waschen 
wollte.  Cicero  mochte  also  eil».40)..  , 

• 4 ''  • - '■>  * .n;i  «I  .1  . ,.| 

■ t ■ - 


" 34)  Dm.  2,  12.  Die  Lesart  rideada  für  vtdenda  ist  aach  «ach  ep.  ad 

Fern,  i,  1 3 j.  4 vortaxiehea.  34)  'ad  Att.  6,  3 §.  2;  vgl.  ad  Farn. 
8 , 11  $.  2.  38)  ad  Fan.  1.  e;  eben  A.  30.  37)  ad  Fan.  8,  12. 

2.  Th.  IM  A.  6 o.  417  A.  7.  38)  ad  Fan.  L e.  38)  Das.  8,  1*  in. 

3.  Th.  21.  40)  ad  Fan.  L a j.  3.  2.  Th.  194.  ■ ' 

• 
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§.  82. 

(a.  50.)  Er  hafte  nach  dem  Feldzüge  de*  vorigen  Jahrs  die 
Truppen  seinem  Bruder  übergeben,41)  and  Q.  Volusius,  einen 
zuverlässigen  Mann  ans  seinem  Gefolge,  mit  der  Rechtspflege  in 
Cyprus  beauftragt.  4J)  Am  5.  Januar  reis’te  er  von  Tarsus,  wo 
man  ihn  wie  in  ganz  Cilicien  wegen  seiner  Tagenden  pries, 
über  den  Tanras  nach  den  asiatischen  Dioecesen.  Hier  bewirkte 
er  ohne  Zwangsmittel,  dass  Provincialen  and  Römer  ihre  Speicher 
öffneten,  da  nach  einer  Misserndte  eine  Hungersnoth  drohte.  **) 
Dann  entchied  er  in  Laodicea  vom  13.  Februar  die  Recfatshändel 
der  Cibyraten  nnd  Apamenser;  am  15.  März  and  an  den  folgen- 
den Tagen  sollten  dort  za  gleichem  Zweck  die  Bewohner  von 
Synnada,  Pampbylien,  Lycaonien  and  Isaarien  vor  ihm  erscheinen. 
Ara  15.  Mai  gedachte  er  nach  Cilicien  za  gehen,  um  bis  zam 
Ende  des  Juni  in  diesem  Theile  seines  Bezirks  sich  demselben 
Geschäfte  za  unterziehen,  wenn  die  Parther  es  erlaubten.  4 
Dann  blieb  ihm  zur  Rückreise  durch  die  Provinz  noch  der  Jali 
übrig.  4‘)  Er  war  am  31.  dieses  Monats  im  J.  51  in  Laodicea 
angelangt,  am  30.  durfte  er  sich  entfernen,  4 s)  voraasgesetzt,  dass 
sein  Bruder  für  ihn  eintrat,  welches  Beide  nicht  wünschten,  aber 
auch  nicht  wohl  vermeiden  konnten,  da  Pomptinas  ein  heftiges 
Verlangen  zeigte,  Postumius  oder  eine  Postomia  in  Rom  wieder 
zu  sehen.47)  Doch  fand  sich  ein  Aasweg,  als  der  Quästor 
C.  Coelius  Caldos  zam  Nachfolger  des  Mescinius  bestimmt  wurde; 
er  konnte  die  Provinz  einstweilen  verwalten.48)  Zwar  verrietN 

f i * - 1 j f ? i f 

es  wenig  Eifer  für  die  Republik,  wenn  der  Statthalter  in  Er- 
Wartung  eines  parthischen  Krieges  Heer  und  Land  einem  uner- 
fahrnen jungen  Manne  anvertraute,  um  so  schnell  als  möglich  in 

1 . ' ! . i J 

4l)  Oben  j.  77.  A.  33.  42)  ad  Att.  5,  21  }.■  S.  43)  Da*, 

j.  5 «.  6.  44)  Das.  §.  7.  o.  ad  Alt.  6,  1 §.  21 ; 2.  ad  Fa*. 

13,  57  u.  2,  18  fin.  44)  ad  A«.  5,  21  }.  In.  6,2  }.  4.  46)  So 

ad  Att.  6,  2 §.  4.  n.  ep.  3 §.  1.,  wogegen  er  das.  5,  21  §.  7.  den  vorher- 
gehenden Tag  als  das  Ende  seiner  Statthalterschaft  bezeichnet.  Oben 
$.  76.  6n,  . 47)  ad  Att.  6,  21  j.  7.  Nach  einem  Schreiben  an  Appius 

riefen  den  Legaten  die  wichtigsten  Angelegenheiten  nach  Italien,  ad  Fun. 
3,  10.  2 , 14  {.  4;  oben  j.  81.  A.  92.  48)  ad  Att.  6,  2 fip. , 2,  Th. 

410;  oben  §.  74.  A.  40  n.  J..78,  A.  7 u,  8.i  a,..-t  i„  > t*.  , 
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Sicherheit  ca  sein.  Deshalb  wünschte  er,  dass  Andre  dnrch  ihr 
Beispiel  ihn  rechtfertigten.  Unter  vielen  Winkelzügen  empfahl  er 
Q.  Thermas,  dem  Proprätor  von  Asia,  den  Quästor  C.  Antonios, 
einen  Brnder  des  nachmaligen  Trinmvir  Marcos  und  des  Lncios,  bei 
seinem  Abgänge  zom  Stellvertreter  za  ernennen ; jener  konnte  sich 
sonst  verletzt  fahlen,  da  er  einer  vornehmen  Familie  angehörte, 
and  nnter  den  Beamten  des  Thermas  den  ersten  Rang  batte.  Die 
drei  Brüder  waren  unternehmend  and  beredt,  and  gelangten  ohne 
Zweifel  zom  Tribunal;  drei  Jahre  vermochten  sie  für  eine  Beiei* 
dignng  sich  za  rächen,  and  wer  wusste,  welchen  Zeiten  man  ent- 
gegengieng?  Wenn  Antonias  sich  seiner  Ahnen  würdig  zeigte, 
so  fiel  ein  Theil  des  Lobes  aaf  den  Proprätor  zurück,  wenn  nicht, 
so  ruhte  die  Verantwortlichkeit  auf  dem  Quästor  allein.  * 9)  Cicero 
begab  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  oder  im  Anfänge  des 
Juni10)  nach  Cilicien.  Am  5.  Juni  war  er  in  Tarsus,  **)  und 
am  22.  erhielt  er  im  Lager  einen  Brief  von  C.  Coelius,  worin 
dieser  viel  Verbindliches  schrieb,  ohne  za  melden,  wann  er  ein* 
treffen  werde.  Er  bat  ihn,  za  eilen,  nnd  versicherte,  es  habe  ihm 
micbts  Erwünschteres  begegnen  können,  als  dass  er  sein  Quästor 
geworden  sei.  •*)  Die  Zeit  rückte  heran,  in  welcher  ein  Andrer 
für  ihn  eintreten  musste.  In  der  That  hatte  er  schon  gewählt, 
aber  wie  er  sich  selbst  sagte,  nicht  zum  Vortheil  der  Provinz, 
and  er  fürchtete,  dass  auch  Andre  es  sagten.  Man  glaubte  allge- 
mein, sein  Bruder  werde  bleiben;  die  Umstände  forderten  es; 
denn  der  Auftrag  galt  für  ehrenvoll,  and  jener,  war  nach  der  Ab-, 
reise  des  Pomptinus  der  einzige  Prätorier  in  seinem  Gefolge. 
Quintus  Cicero  hasste  aber  das  Leben  in  der  Provinz,  and  mil 
Recht.  Aach  die  Pflicht  kam  in  Betracht,  man  wurde  von  einem 
grossen  Kriege  bedroht,  und  war  nicht  gerüstet;  den  Brnder  z«- 
rückzulassen  erlaubte  die  Liebe,  einen  leichtfertigen  Menschen, 
das  Gewissen  nicht;  ein  Gott  mochte  helfen.  SI)  Cicero  durfte 

— r. ; . 1 1 i v J i / .•  / 

49)  Eine  seltsame  Logik-  ad  Farn.  2,  .18;  das.  ep.  15  }.  4i  Ego — 
qmeslorem  Coeliam  praeposai  proviociae.  Pnernm?  inqaies.  Al ' — omniom 
fere  oxempto.  SO)  Am.  5,  21  §.  9:  Nam  Tanrni  propler  nive*  ante 
mausern  laniam  Irans iri  noa  polest.  51)  Das.  6,  4 io,  . 52)  ad  Farn. 

2,  19.  i 53)  ad  Alt.  6 , 3 j.  1 1 Qtuestorem  (Mescininm)  aemo  dignnra 
patat.  Etenim  eat  levis , libidinoaos , tagax.  Das.  6,4  j.  1 : Nihil  miaas 
Druraano,  Geschichte  Roma  VI.  12 
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nur  erklären,’  lau  er  den  Nachfolger  erwarten  wollte,  ta  war 
diese  Frage  erledigt;  er  bat  aber  dringend  am  die  Beschleunigung 
seiner  Rückkehr,  und  zählte  die  Tage.  5 *)  Da  ersuchten  ihn  di^ 
Unterbefehlshaber  des  Bibnlus,  welcher  selbst  ihn  nicht  belästigte, 
um  Beistand  gegen  die  Parther;  er  versprach,  sich  dem  Feinde 
so  viel  als  möglich  zu  nähern ; indess  endigte  sich  seine  Statt- 
halterschaft, und  wenn  G.  Coelius  kam,  so  war  er  jeder  Sorge 
überhoben.  8 8)  Die  Besatzung,  welche  er  nach  Apaniea  schickte, 
um  guten  Willen  zu  zeigen,  rief  er  bald  zurück;  Caninins  Sal- 
lustianus,  der  Proquästor  des  Bibulus,  machte  ihm  deshalb  Vor- 
würfe, und  es  veranlasste  auch  übrigens  ein  Gerede,  aber  ohne 
seine  Schnld,  wie  er  behauptete,  da  die  Parther  über  den  Euphrat 
entwichen,  „ein  unglaubliches  Glück.“  8 6)  In  Rom  benutzte  man 
die  Gefahr,  Casars  Heer  um  zwei  Legionen  zu  schwächen.  8 7 ) 
Nach  dem  julischen  Gesetze  musste  der  abgehende  Statthalter 
in  zwei  Städten  der  Provinz  und  im  Schatze  seine  Rechnung 
niederlegen,8,*)  Cicero  wählte  Apamea  und  Laodicea , und  be- 
fahl, dem  Quästor  Mescinias  in  der  letzten  Stadt  zu  verweilen,  bis 
er  ans  Ciücien  zurückkommen  and  mit  ihm  abscbiiessen  würde.8  9) 
Den  Erlös  der  Beute  wollte  er  gegen  eine  auf  Rom  lautende 
Verschreibung  in  Laodicea  zuriicklassen , um  ihn  nicht  auf  dem 
Meere  zu  verlieren.60)  Ferner  bestimmte  C.  Coelins  den  Bedarf 
eines  Jahrs  von  der  Somme,  welche  ihm  zu  den  Verwaltungs- 
Kosten  ausgeworfen  war,  und  das  Uebrige,  eine  Million  Sestertien, 
dem  Schatz. 8 •)  Jeder  Verzag  durchkreuzte  seinen  Plan,  vor 


probart  potent,  quam  quaestor  Meseioias.  Kam  de  Coelio  oibil  audiebamis, 
Aal  diesen  vrar  es  abgesehen;  sein  VorgSoger  wird  uar  eingescfcobe«,  da- 
mit sich  die,  K plhvr  endigkeü  herauastellt,  nogarom  »liquid  reXiaquere.  Das, 
6,  3 j.  ly  Vgl.  das.  6,  S fin.  s ülio  nQoßi-^fiK , qnem  praeficiam,  nisi 
Caldos  qoaestor  venerit.  54)  ad  Alt.  6,  3 j.  1 : Obrepit  dies,  ot  vides. 
Das.  6,  5 } 2s  Auoonni  tompos  prope  iam  emeritom  habebamos;  dies  enim 
XXXIII  erant  reliqni.  55)  Das.  6,  5.  ad  Farn.  2,  17  §.  2 s Pormnlli  ad 
me  detolernot,  — Bibulam  — solitoia  dicero,  qnidvis  se  perpeti  malle, 
qoam  videri  egoisae  meo  auxllio.  2.  Th.  102  fin.  56)  ad  Farn.  2,  17 
j.  1.  ad  Att.  6,  6 f.  *.  u.  das.  7,  2 fin.  2.  Tb.  1.  c.  57)  3.  Tb.  396. 
58)  Das.  21*  A.  49.  59)  ad  Att.  6,  7.  ad  Farn.  2,  17  $.  1 u.  i,  20 j 

66)  ad  Fam.  2,  19  {.  1 ; oben  $.  77  A.  28.  61)  ad  All.  7,  I }.  3;  oben 

§.  76.  A.  59.  1 ' • 
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Rom  zn  sein,  ehe  die  Magistrate  wechselten;  er  mochte  aber 
doch  Sehn  nnd  Neffen  die  Freode  nicht  Versagen , auf  der  Rück- 
reise Rhodos  zn  sehen.  6I)  Alles  fügte  sich  nach  Wonach;  die 
Parther  giengen,  und  C.  Coeiins  kam,  wenn  auch  spät,  gegen 
das  Eode  des  Juli.  Am  30.  dieses  Monats  übergab  ihm  Cicero 
die  Provinz.  •*)  Allerdings  war  Coelius  noch  sehr  jung,  aber  er 
wnr  Quästor  and  von  vornehmem  Stande;  das  Beispiel  aller 
Statthalter  rechtfertigte  die  Wahl,64)  and  ein  Andrer  von  höhe- 
rem Range  fand  sich  nicht.  Pomptinns,  der  Prätorier  und  Legat, 
batte  sich  längst  entfernt;  der  Broder,  Quin  tos,  weigerte  sich, 
and  überredete  man  ihn,  so  sagten  böswillige  Leate,  Cicero  gehe 
nnn  doch  nicht  nach  einem  Jahre;  er  oder  der  Bruder,  diess  sei 
dasselbe.  Vielleicht  bemerkten  sie  aoch,  nur  Solche  sollten  Pro- 
vinzen übernehmen,  welche  sie  früher  abgelehnt  hatten,  and 
Qointus  wer  früher  drei  Jahre  in  Asia.  6‘)  Nach  diesen  Aus- 
flüchten folgte  endlich  die  Wahrheit:  Coelius  mochte  es  treiben, 
wie  es  ihm  gefiel,  Cicero  bekümmerte  es  weit  weniger,  als 
wenn  sein  Brnder  blieb,  ••)  sich  seiner  Heftigkeit  iiberliess,  die 
Menschen  schnöde  behandelte,  oder  die  Geschäfte  vernachlässigte, 
denn  dadurch  wurde  auch  sein  Ruf  gefährdet.  • 7 ) Niemand 
konnte  es  dagegen  tadeln,  wenn  sein  Quästor  ihn  vertrat;  will- 
kührlich,  ohne  die  Entscheidung  des  Looses,  wählte  Pompejus  den 
Q.  Caseins,  ••)  and  Cäsar  den  M.  Antonius **)  zum  Quästor,  nnd 
Cicero  sollte  einen  Quästor  zurückweisen,  welchen  das  Loos  ihm 
gegeben  hatte,  sollte  ihn  gegen  sich  erbittern,  damit  er  den  Beamten, 
der  ihm  vorgezogen  wurde,  beobachtete?40)  Der  Proconsol  suchte 
ihn  vielmehr  auch  dadurch  zn  fesseln,  dass  er  ihm  einen  Brief  voll 
Lobeserhebungen  vorlas,  den  angeblich  Atticus  geschickt,  in  der 
That  aber  er  selbst  dessen  Schreiber  in  die  Feder  gesagt  hatte.7 ') 

«2)  ad  4«.  6,7.  ad  Farn.  2,  17.  Flut.  Cie.  36.  63)  ad  Farn. 

2,  15  j.  4.  ad  An.  6,  6 a.  7,  1 {.  3.  64)  oben  A.  49.  2.  Tb.  72 

A.  27,  65)  ad  Fan.  2,  15  }.  4.  66)  Das.  I.  c.  Nunc  sollicilas 

non  sum;  si  fratrein  reliquiuem , omnia  timerem.  ad  Att.  6,  6 §.  4 : At 
aaue  Coelius,  non  dieo  eqnidem,  quid  egerit,  sed  tarnen  multo  min  ns  laboro. 
er)  ad  Att.  1.  c.  ' 68)  Für  Spanien.  2.  Th.  154  in.  • < 69)  Für  Gallien. 

1 Tb.  67  A.  88.  70)  Und  nacht  heilig  Aber  die  vorige  Verwaltung  nach 

Bob  berichtete,  wohl  gar  den  Triumph  verhinderte.  71)  ad  Att.  6,  6 
4.  ad  Farn.  2,  15  f.  4.  ’ > < 

12* 
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Gar  Manches  wurde  bei  dem  Freunde  gewagt;  er  musste  einen 
Mann  loben,  den  er  nach  Ciceros  Ueberzeugung  fiir  albern.  leicht- 
fertig und  habsüchtig  hielt,7  2)  und  dann  auch  eine  solche  Deutung 
seiner  Worte  gestatteu,  dass  er  als  Mitschuldiger  erschien,  wenn 
die  Zwischencegieruug  der  Provinz  nicht  zum  Vortheil  gereichte; 
es  war  ihm  zweifelhaft,  wer  diese  bis  zur  Anknnft  des  neuen 
Statthalters  verwalten  könne;  darin  lag  nichts  anders,  wie  Cicero 
von  Anfang  sab,  als  eine  Abinahnung,  den  Bruder  zurückzulassen, 
zumal  da  Atticus  hinzufügte,  der  Sohn  des  Quintus  dürfe  bei 
der  Amnassnng,  die  er  bereits  kund  gab,  unter  keiner  Bedingung 
bleiben.  Cicero  glaubte,  man  erzähle  ihm  seinen  eigenen  Tranm; 
die  Gedanken  begegneten  sich,  als  hätte  man  Alles  vorher  be- 
sprochen. 7 *) 

Sehr  angelegen  meldete  sich  Q.  üortensias,  der  Sohn  des 
Redners  und  wegen  seiner  Sitten  nicht  im  besten  Rafe,  als  Reise- 
gefährte; er  wollte  bis  Athen  vorausgehen  uud  dort  warten;  da 
indess  der  Vater  starb,  durfte  er  keine  Zeit  verlieren. 7 4)  Cicero 
war  am  17.  Juli  in  Tarsus,74)  und  am  3.  August,  nachdem  er 
sein  Amt  niedergelegt  hatte,  in  Sida  an  der  Küste  von  Pampbylieo, 
Wo  er  sich  nach  Rhodus  einschiffte.  7 6)  Kr  sah  es  vor  28 
Jahren.  7 7 ) Damals  gab  nur  die  Beredtsamksit  ihm  Anspruch 
auf  Bewunderung;  jetzt  kam  er  als  Consular  und  Imperator. 
Einst  begleiteten  ihn  aber  die  Hoffnungen  der  Jugend  auf  der 
Reise  von  Asien  nach  Rom,  jetzt  traten  ihm  in  der  Vergangenheit 
auch  finstre  Bilder  entgegen,  und  was  die  Zukunft  bringen  werde, 
ob  Einfluss  und  Triumph  oder  Schmach  und  Untergang  im  Bür- 
gerkriege, war  mindestens  ungewiss.  Auch  übrigens  musste  Vieles 
auf  der  Insel  ihn  schmerzlich  ergreifen,  wie'  sehr  er  das  Leben 
von  der  freundlichen  Seite  zu  betrachten  pflegte.  Die  Männer, 
mit  welchen  er  früher  hier  verkehrte,  waren  nicht  mehr,  und 
iiberdiess  meldete  man  ihm  den  Tod  des  Hortensins,  den  er  lange 
beneidet,  dann  verdunkelt,  und  nie  geliebt  hatte,  obgleich  er  noch 
vor  kurzem  das  Gegentheil  betheuerte.7*)  Die  Nachricht  betrübte 

72)  ad  Au.  L c.  73)  Das.  t.  e.  a.  6,  9 §.  3.  7«)  Das.  6,  3 f.  S. 

3.  Th.  109  A.  4.  73)  ad  Fam.  2,  17.  76)  Das.  3,  12  j.  3.  Brat.  1. 

Flut.  Cic.  36.  77)  3.  Th.  230  A.  87.  78)  Cic.  Brat.  I.  ad  Ats. 

6.  » §•  «•  . . i . i 
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ihn , wie  er  tagt;  sie  erinnerte  wenigstens  an  das  Ende  and  an 
den  nahenden  Stnrm,  vor  welchem  der  Verstorbene  gesichert 
war. 7 >)  Anf  der  Fahrt  von  Rhodas  nach  Ephesos  verlor  Cicero 
zwanzig  Tage,  weil  der  Wind  ihn  nicht  begünstigte,  und  er  bei 
der  schlechten  Bauart  der  rhodischen  Schiffe  ohne  Verdeck  and 
der  übrigen  oft  anlegte.  In  jener  Stadt  war  er  an  einem  der 
letzten  Tage  des  September,  und  am  1.  October  gieag  er  wieder 
in  See.*0)  Auch  jetzt  kämpfte  er  mit  den  Winden,  so  dass  er 
nicht  vor  dem  14.  October  im  Piräeus  landete.*1)  Am  18.  dieses 
Monats  war  er  noch  in  Athen,*1)  und  zwar  wohnte  er  wie  im 
vorigen  Jahre  bei  Aristns.  **)  Er  gieng  weiter  nach  Achaja. 
In  Paträ  liess  er  am  2.  November8*)  seinen  treuen  Diener 
Tiro,  der  ihm  wegen  Krankheit  nicht  länger  folgen  konnte,  nnter 
der  Obhnt  der  Gastfreunde  Lyson  and  Manias  Cnrins  zurück,**) 
and  drei  Tage  später  befand  er  sich  in  Alyzia  in  Acarnanien.*  *) 
Er  verweilte  hier  einen  Tag,  seinen  Bruder  zu  erwarten.87) 
Dann  schiffte  er  über  Thyreum  in  demselben  Lande**)  nnd 
über  Leucas,*9)  wo  er  am  6.  November  eintraf  und  am  7. 
kurz  vor  der  Abfahrt  an  Tiro  schrieb,90)  nach  Actiuni,  dessen 
Hafen  er  schon  am  Abend  des  7.  erreichte. 9 1 ) Hier  ruhte  er 
am  8.,  well  es  anf  dem  Meere  stürmte.  Am  9.  gelangte  er  nach 
Corcyra.  Widrige  Winde  hielten  ihn  bis  znm  16.  in  der  Stadt 
gleichen  Namens  zurück,  nnd  dann  wieder  in  Cassiope,  einem 
andern  Hafenplatze  der  Insel,  bis  zum  23. 91)  Da  Atticns  in 

79)  — Cessit  e vita,  sno  magis,  qnam  saornm  civinm  tempore.  Brot, 
r.  c.  3.  Th.  103  A.  57.  Nach  Tuostall.  ep.  ad  Middlet.  p.  56  erdich- 
tete Cie.  io  jenem  Werke,  er  habe  einst  in  Rhodos  das  Ableben  seines 
ehemaligen  Nebenhöhle»  erfahren , weil  er  dadurch  eiae  (nie  Einleitung 
erhielt ; ad  Att.  6,  6 beweise,  dass  er  schon  früher  davon  unterrichtet  war. 
ln  dieser  Stelle  spricht  er  aber  nur  von  der  tüdtlichen  Krankheit  des  Red- 
nets, mit  Beziehung  auf  einen  Brief  des  M.  Coelios , ad  Farn  8,  13  fin, 
worin  ihm  angexeigt  wurde.  H.  .liege  in  den  letzten  Zügen.  SO)  ad 
Alt.  «,  8 j.  1 i 3.  81)  Das.  6,  9 u.  7,  1 j.  1 ad  Fam.  14,  5.  Pint. 

Cie.  36.  82)  ad  Fam.  1.  e.  83)  Tnscal.  5,  8;  oben  §.  75.  A 10. 

84)  ad  Fam.  16,  9;  vgl.  das.  ep.  1.  u.  ad  Alt.  7,  2.  85)  Ueber  diese 

vgl.  ad  Fam.  16,  4 u.  5.  13,  17.  19  u.  24.  7,  28  u.  ad  Att.  1.  c.  Unten  {.  88. 

A.  41  u.  {.  106.  A.  25.  > 86)  ad  Fam.  16,  2.  87)  Das.  16,  3.  88)  Das. 

16,  5.  89)  Das.  16,  1-  3.  90)  Das.  16.  4.  5 u.  9.  91)  Das. 

16.  6 u.  9.  92)  Das.  16,  7 u.  9. 
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Corcyra  Güter  hatte,  so  fehlte  e*  am  *•  weniger  an  Pflege; 
Alexio,  der  Aufseher , sorgte  für  eine  reichliche  Bewirthnng.  * 3) 
Der  Himmel  erheiterte  sich;  Cicero  konnte  am  Abend  des  23. 
weiter  reisen;  er  war  am  24.  in  Hydrautum  — Otranto  — in 
Calabrieo,  und  am  folgenden  Tage  in  Brondnsinm,  zn  gleicher 
Zeit  mit  seiner  Gemahlinn. 9 •)  Ermüdung  and  bedenkliche  Nach» 
richten  ans  Rom  bestimmten  ihn,  den  Ort,  wo  «r  später  durch 
die  Umstände  nur  zn  lange  festgehalten  wurde,  nicht  sofort  zn 
verlassen.  9 *)  So  kam  er  erst  am  6.  December  nach  Aeculanom 
im  Hirpini sehen,9 6)  and  am  9.  auf  das  Gat  den  Pontius  bei 
Trebula  in  Campanien. 9T)  Am  nächsten  Tage  sprach  er  Potn- 
pejus , 9 ")  und  auch  M.  Coelins  sah  er  wieder,  welcher  ihm  bin 
Cumae  eutgegengieng. ")  Das  Tnsculanum  wollte  er  jetzt  nicht 
besuchen;  es  war  zu  abgelegen,  da  er  glaubte,  dass  viele  Andre 
bei  seiner  Rückkehr  ihn  begriisten  würden.  Er  beschloss,  vorerst 
anf  seiner  Villa  bei  Formiae  zu  verweilen,  am  31.  December 
von  dort  nach  Tarracina  nnd  weiter  an  den  pomptinischen 
Sümpfen  vorüber  nach  dem  Albanern  des  Pompejoa  zn  reisen, 
and  am  3.  Januar  als  Imperator  vor  Rem  einzntreffen.  l®°) 
Manchen  seiner  bisherigen  Unterbeamten  schien  der  Trinmph  sehr 
zweifelhaft;  namentlich  gieng  der  Legat  Pomptinns  ohne  ihn  in 
die  Stadt,  welches  er  nngern  vernahm. ')  Er  selbst  dachte  erst 
jetzt  an  die  Compitalien  vom  zweiten  Jannar;  um  nicht  den 
Sclaven  des  Besitzers  an  einem  Feste  lästig  zn  werden,  ver- 
schob er  seine  Ankunft  auf  dem  Albanum  bis  zum  dritten; 
am  vierten  hoffte  er  vor  Rom  zu  sein. 2)  Auf  dem  Wega 
nach  Formiae  traf  er  am  27.  December  nochmals  mit  Pompejns 
zusammen,3)  und  am  4.  Januar  hatte  er  die  Genngthonng', 


93)  ad  Alt.  7,  2 {.  3;  vgl.  13,  25  §.  3.  «.  Th.  5,  63  A.  76.  & ist 
mit  Ci«.  Ante  verwechselt.  Du.  66  A.  8.  9t)  ad  Fam.  16 , 9 j.  1. 

ad  All.  7,  2 j.  1 n.  5.  95)  ad  Fam.  L e.  §.  2.  96)  ad  Att.  7,  3 in. 

Schütz  hat  mit  Unrecht  die  Lesart  Hercnlannm  anfgenommen;  der  Weg  von 
Brnndnsinm  nach  Trebnla  führte  nicht  über  das  südlich  gelegene  H.,  sondern 
über  A.  97)  ad  Att.  L c.  fin.  Oben  §.  75.  A.  89.  98)  ad  Att. 

7,  4 j.  2.  8.  nnten  }.  83.  A.  44.  99)  ad  Fam.  2,  16.  2.  Th. 

418  A.  18.  100)  ad  Att,  7,  4 $.  8.  1)  Das.  7,  7 J.  8.  2)  Das. 

1.  c.  j.  4.  3)  Das. 7,  8 j.  4.  S.  nnten  j.  83.  A*  61. 
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m den  Thoren  der  Hauptstadt  auf  das  glänzendste  empfangen 
zu  werden.4)  ■! 

f S3. 

(a.  50.)  Freunde  und  Magistrate  waren  bei  dem  Abschiede 
und  dann  Schriftlich  von  ihm  ersucht,  nicht  za  gestatten,  dass  er 
über  ein  Jahr  in  der  Provinz  blieb.  Sein  Wnnsch  Wurde  er- 
füllt. Doch  beschlichen  ihn  schon  am  Tanrus  trübe  'Ahndungen, 
wenn  er  anch  Casars  Entwürfe  nnd  folglich  die  inö'ern  Ver- 
hältnisse des  Reiches  nicht  begriff.  Er  Fragte  Atticus  im  Juli  fti 
einem  Briefe  aus  Cilicien,  ob  er  es  etwa  rathsam  finde,  dass  er 
langsam  reise. s)  Um  dieselbe  Zeit  schrieb  er  an  den  Proijuästor 
Caninins  in  Syrien,  er  werde  in  dieser  Beziehnng  nach  den  Um- 
ständen handeln.  *)  Gerade  die  Schritte,  welche  ihn  hatten  sichern 
sollen , vermehrten  jetzt  seine  Besorgnisse  fiir  den  Fall  eines 
Bruches  zwischen  Pompejus  und  Cäsar.  Den  Einen  hatte  er  ver- 
göttert, dem  Andern  geschmeichelt;  Beiden  war  «ine  unwandel- 
bare Freundschaft  zugesichert;  nun  wurde  ihm  wohl  von  Pottt- 
pejns  zugemuthet,  mit  welchem  er  wahrscheinlich  zuerst  in  Be- 
rührung kam,  den  Gegner  im  Senat  zu  ächten,  einen  solcheu  Be- 
schluss mit  der  Fülle  seiner  Worte  zu  beschönigen , nnd  selbst 
das  SchweVdt  zb  ziehen,  wie  es  einem  Imperator  geziemte.  Curio, 
dem  Tribnn,  Welcher  ans  Gallien  Geld  nnd  Befehle  erhielt,  War 
er  ergeben;  er  wollte,  dass  Casars  Ehre  kein  Eintrag  geschah, 
für  Pompejus  konnte  er  sterben,  aber  theurer  als  Alles  war  ihm 
die  Republik. 7 ) Sie  lieh  den  Namen,  als  er  bewies,  dass  Pom- 
pejus den  Krieg  mit  Mitbridates  beendigen,  und  Cäsar  in  Gutlieb 
belohnt  nnd  nicht  durch  einen  Andern  ersetzt  Werden  müsste; 
wenii  fer  die  Republik  jetzt  aufrief,  Ihn  von  seineh  Pflichten  ge- 
gen die  Parteien  zu  entbinden,  so  durfte  sie  sich  wenigstens  über 
die  Kurzsichtigkeit  beklagen,  mit  welcher  er  die  Häupter  der 
Parteien  begünstigt  hatte , uin  Consul  zu  werden , und  sich  an 
Piso  und  Gabinins  za  rächen.  *)  Einen  Tkeil  der  Nachrichten 


4)  ad  Fam.  16,  11  j.  2.  Pint.  Cie.  36.  Er  hielt  keinen  Anfing;  ent 
im  Jahr  41  kam  er  in  die  Stndt,  n.  als  Privatmann,  nachdem  Cäsar  ihn  bei 
gnadigt  hatte.  3,  Th.  663.  6)  ad  Att.  6«  7.  6)  ad  Fam.  2,  17  f.  1. 

7)  Daa.  2,  13  j.  3.  8)  Tb.  5,  703  A.  56  u.  709  fi  !■.  ' ■ 
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Bus  Rom  verdankte  er  M.  Coelius , welcher  andre  Rücksichten 
nahm.  Der  Aedil  war  verschuldet,  zumal  nach  den  Spielen;  nur 
eine  Umkehr  vermochte  ihn  za  retten.  Es  gewährte  ihm  daher 
eine  angenehme  Unterhaltung,  als  bereits  bei  der  Wahl  eines 
Augur  die  Factionen  den  Feldzug  eröffneten,  und  Antonius,  der 
Cäesarianer,  über  den  Optimalen  Domitius  siegte.  ®)  Auf  Frie- 
den, meldete  er,  sei  nicht  mehr  zu  rechnen;  Pompe  jus  verlange, 
Cäsar  solle  Heer  und  Provinz  entsagen,  ehe  er  Consul  werde, 
und  Cäsar  glaube  ohne  Heer  nicht  sicher  zu  sein. 1 °)  Coelins 
bedachte,  dass  Cicero  dadurch  beunruhigt  wurde;  er  empfahl  ihm, 
sich  an  den  Stärkern  anzuschliessen,  wenn  es  zum  Kriege  kam.  1 *) 
Nach  diesen  Mittheilungen  blieb  dum  Proconsul  doch  Vieles  na- 
ge wiss.  Ein  Brief  des  Atticns,  welchen  er  am  30.  September 
in  Ephesus  durch  Batonius  erhielt,  konnte  ihm  nicht  mehr  sagen, 
da  jener  jetzt  erst  wieder  in  Rom  eintraf, 1 2)  und  der  Uebev- 
bringer  gefiel  sich  darin,  wie  es  schien,  das  Schrecklichste  zu 
berichten:  Cäsar  wolle  unter  keiner  Bedingung  das  Heer  entlassen, 
und  die  Prätoren  des  nächsten  Jahrs,  der  erwählte  Tribun  Cag- 
sius 1 J)  und  der  künftige  Consul  Lentulus  ' 4)  werden  ihn  un- 
terstützen; Pompejus  sei  im  Begriff,  sich  von  Rom  zu  entfernen.14) 

Die  wahren  Ursachen  des  Bürgerkrieges  erkannte  Cicero 
weder  jetzt,  noch  nach  Jahren  als  die  Thatsachen  vor  ihm  lagen. 1 8) 

9)  ad  Fam.  8,  14;  oben  $.  81  Sn.  10)  ad  Fam.  1.  c.  3.  Tb.  380 
A.  2 n.  382  in.  11)  ad  Fam.  1.  c.  2.  Tb.  418  A.  13.  12)  5.  Tb. 

23  A 38.  13)  Q.  Cassios  Longinus.  2.  Tb.  134  A.  63.  14)  L.  Len- 

tnlns  Crus  beförderte  den  Krieg,  nm  sich  seiner  Schuldes  s«  entledigen, 
er  gesellte  sich  aber  znr  senatorischen  Partei.  2.  Th.  349  io.  13)  ad  Au.  6,  8. 
16)  Er  meinte  jetzt,  CSsar  verlangte  nnr,  abwesend  nm  das  Consnlat  an 
werben,  ad  Att.  7 , 4 u.  7 §.  3.  Im  Jahr  46  schrieb  er : E andern  in  Hi- 
spaniam  censni ; quod  si  fecisset  — Pompeins,  — civile  bellum  nnltum  om- 
nino  fnisset.  ad  Fant.  6,  6;  Tgl.  das.  4,  3.  u.  Th.  3,  410  A.  93.  Jene 
.Worte  enthalten  zugleich  eine  Unwahrheit;  denn  31  empfahl  er  das  Ge- 
gentheil:  Pompeius  mihi  qnoque  videbntnr  — in  Hispaniam  eene  itonit.  M 
ego  minime  probabam,  qui  qnidem  Theophani  facile  persnasi,  nibil  esse  me- 
lius , qnam  nnsqnam  illnnt  discedere.  ad  Att.  3,  11;  oben  }.  73  A.  100. 
Mach  seiner  Statthalterschaft  stimmte  er  auch  nicht  für  den  Rückzug  nach 
Spanien,  nicht  im  Senat,  wo  er  nicht  erschien,  und  nach  seinem  eigenen 
Bericht  auch  nicht  in  den  Unterredungen  mit  Pompejns  im  December  30, 
von  welchen  sogleich. 
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Daher  sah  er  «nch  nicht  die  Noth  Wendigkeit  einer*  Umwälzung; 
er  hoffte  ohnerachtet  der  bedrohlichen  Anzeichen  auf  der  Rück- 
reise tob  Cilicien,  man  könne  und  werde  sich  verständigen,  wo- 
durch es  sich  erklärt,  dass  er  in  seinen  Briefen  das  Wichtigste 
und  Unbedeutendste  zusammen  wirft,  über  die  Abweisung  seines 
alten  Nebenbuhlers  Hirnis  in  den  aedilicischen  Comitien  sich 
innig  freut,17)  und  bei  der  Absicht,  Hsns  und  Villen  mit  Sta- 
tuen und  Gemälden  noch  reicher  zu  verzieren,  Kunde  einzieht, 
ob  nicht  eine  censorische  Verfügung  es  untersage.  **)  Diese 
schrieb  er  am  15.  October  in  Athen,  an  dem  Tage,  wo  Cäsar 
nach  einem  Briefe  des  Atticus  mit  vier  Legionen  in  Placentia 
einrücken  wollte.  „Was  wird  aus  uns  werden!  mir  gefällt 
jetzt  mein  Aufenthalt  in  der  Burg  von  Athen.11  *•)  Acastns 
übergab  ihm  in  dieser  Stadt  Briefe  der  Freunde,  nach  welchen 
Alles  auf  Krieg  deutete,  und  er  also  nicht  hoffen  durfte,  seine 
Gesinnungen  zu  verbergen,  wenn  er  znr  Stelle  war.  Nun  wohl, 
konnte  er  nicht  ausweichen,  gerieth  er  nun  einmal  in  die  Flam- 
men, l0)  so  wollte  er  eilen,  nnd  etwa  am  13.  November  io  Ita- 
lien sein,  um  nach  der  Lage  der  Dinge  seinen  Entschluss  zu 
fassen. 1 ■)  In  einem  Schreiben  aus  Athen  beschwur  er  Atticus 
bei  seiner  Liebe  zu  ihm  nnd  bei  seiner  unglaublichen  Klugheit, 
er  möge  ihm  rathen.  Nahm  nicht  derselbe  Gott,  der  gnädiger, 
als  er  za  hoffen  wagte,  den  parthischen  Krieg  abgewendet  hatte, 
das  Reich  in  Schutz,  so  stand  ein  Kampf  bevor,  wie  nie.  Doch 
diess  gieng  Alle  an,  nur  über  die  Aufgabe  , welche  Er  lösen 
sollte,  mochte  der  Freund  nachdenken. 7 a)  Dieser  überredete  ihn 


17)  ad  Alt.  6,  8 $.  2;  oben  $.  71  fia.  a.  j.  79  A.  73  «.  83.  18)  ad 

AM.  6,  9 fia.  vgl.  ad  Farn.  8,  lt  j.  3 a.  Tb.  2,  193  A.  99.  19)  ad  An. 

I.  e.  Placentia  a.  placet;  ein  nüchternes  Wortspiel.  Im  cisalp,  Gallien 
Staad  übrigen»  aar  eine  Legion;  die  Nachricht  war  falsch.  3.  Tb.  302  Ca. 
a.  319  A.  73.  Cicero  kam  nicht  mit  Schande  beladen  aas  derPravins,  wie 
seine  Feinde  Piso  n.  Gabiaias,  die  Cons.  d.  J.  38,  welche  er  früher  wegen 
ihren  Einngs  in  Rom  in  einem  Werke  sn  verspotten  beschloss,  ad  Qn.  fr. 
3,  1 fia. ; oben  j.  62  A.  96;  eine  glückliche  Rückkehr  war  eher  aech  ihm 
nicht  beschieden,  a.  überdies»  hatte  man  ihm  das  Recht,  sieh  als  Impera- 
tor vor  Rom  aa  zeigen,  öffentlich  abgesprochen.  20)  od  Farn.  16,  11  J.l 
Brat.  2 u.  96.  21)  ad  Farn.  13,  3 $.  1 n.  3.  22)  Warum  nicht  nach 
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-ringt,  sich  «n  Pom  pejus  anzuschliesseti,  -weil  dr  sich  grosse  Ver- 
dienste  am  Cicero  erworben  habe,  und  an  Casar,  weil  er  viel 
-verwoch  te,  und  er  folgte  der  Weisung,  da  Beide  enge  verbunden 
waren.  3 3 ) Nun  rüsteten  sie  zu  einem  Streite  auf  Leben  and 
Tod,  an  d jeder  reabnele  auf  ihn.  Pompejua  glaubte  mit  Recht, 
dass  er  seine  jetzigen  Grundsätze  in  Betreff  des  Staates  billige, 
•und -an  eiben  erhielt  er  Briefe  von  ihm  und  von  Cäsar,  nach  wel- 
chen ihnen  niemand  theorer  war  als  er.3*)  Was  also  thun? 
Griff  ma  n zum  Schwerdte,  so  wollte  er  lieber  mit  dem  Einen 
besieg*  vrerden,  als  mit  dem  Andern  siegen;31)  wie  aber  im 
Senat  stimmen,  wenn  man  darauf  antrug,  Cäsar  tolle  nicht  ab- 
wesend ui  m das  Coosolat  werben,  er  solle  das  Heer  entlassen,  du 
die  Ausnahme  für  ihn  znm  Tbeil  durch  Cicero  selbst  herbeigw 
führt  wari  3 6)  So  glücklich  entgieng  er  unter  den  Consnlaten 
der  Marcellus  den  Beratbungen  über  Casars  Provinz,37)  and  nan 
kam  er  (gerade  in  der  Zeit  der  Entscheidung.  Der  Triumpla 
konnte  ih  m zum  Vorwände  dienen , ausserhalb  der  Stadt  zu  blei- 
ben; aber  auch  hier  versuchte  man  gewiss,  ihm  seine  Meinung 
an  entlocken.  - *)  Wie  traurig,  dass  er  sich  nicht  mehr  in  der 
Provinz  befand!  Atticus  musste  aus  der  Nolh  helfen,  -nnd  Mittel 
angeben,  wie  er  sich  Casars  Ganst  bewahrte,  und  den  festlichen 
Einzug  kielt.  3 9) 

Nach  der  Ankunft  in  Brondnsiutn  am  Euda  des  November 
-sprach  er  Terentia,  seine  Gemahlin;  indess  erfahr  er  kaum  mehr, 
«b  er  wusste.  Er  äusserte  dort  in  einem  Briefe  an  Tiro,  dass 
er  mit  dem  ersten  Januar  eine  heftige  Bewegung  in  Rom  erwarte, 

über  die  Mittel,  Andern,  Allen,  dem  Vaterlands  zu  helfen?  re  pnblica 
nihil  mihi  eil  caritts.  ad  Fast.  2,  IS  §.  3;  oben  A.  7.  U)  ad  An.  7,  1 
j.  2.  Den  Weg  an  Pompejis  find  Cicero  ohne  Aniena,  u.  seine  Hinge- 
bung an  Cisnr  sachte  er  ihm  so  lange  als  möglich  n verbergen,  weil  er- 
sieh der  Verlingnang  seiner  xnr  Sehen  getragenen  Liehe  rar  Republik 
sch*  rate.  3.  Th.  69S  io.  a.  698  A.  31.  Oben  §.  82  A.  72.  24)  ad  Alt. 

1.  c.  3.  Th.  401  ßn.  23)  Diosa  hestfiiigle  lieh  nicht;  er  folgte  Pompe- 
jna  erat  dann,  ala  das  Gerede  der  Leute  ihn  ans  Italien  vertrieb,  nnd  er 
kehrte  nach  Italien,  elf  das  Gebiet  des  Siegers,  zurück,  als  P.  geschlagen 
wnrde.  26)  ad  Att.  1.  c.  3.  Th.  »63  A.  31  *.  oben  $.  72  A.  3». 
27)  In  d.  J.  31  o.  30.  2.  Th.  303  A.  73  n.  400  A.  26.  28)  ad  Am.  7, 

t §.  2.  20)  Das.  $.  3 u.  4.  . _ 
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Im  er  abur  mit  Mässigung  handeln  werde,  wu  auch  geschehen 
möge. 10)  Atrien»  erwähnte  die  Gefahren  den  Reiches,  er  mochte 
nicht  daran!  antworten;  .was  sollte  er  erwiedera?  er  empfand  eine 
lebhafte  Unrahe;  aber  die  Parther  zogen  sich  plötzlich  zurück, 
ab  Bibulus 3 1)  tot  Schrecken  kaum  mehr  athmete;  vielleicht 
fügte  sich  auch  jetzt  Albs  besser,  ab  man  fürchtete.  1 l) 
Was  anch  geschah,  nach  dem  Senatsbeschloss  durfte  Cicero  nicht 
über  eia  Jahr  in  .der  Provinz  sein,  nnd  dies»  war  nicht  unbe- 
dingt ein  Uebel;  wenn  man  sich  einigte  oder  die  Partei  der  Gut- 
gesinnten siegte,  so  wünschte  der  Consular  das  Eine  oder  das 
Andre  zu  befördern,  oder  doch  nicht  gänzlich  fern  zu  stehen.  **) 
Hätte  der  Gedanke  an  den  Triumph,  „welchen  Atticus  übrigens 
billigte,“  sich  ihm  nicht  anfgedrungen, * 4)  so  sollte  jener  den 
Bürger  nicht  bnge  Sachen,  der  im  sechsten  Buche  der  Schrift 
über  den  Staat  geschildert  war;  gern  wollte  er  entsagen,  wenn 
die  Pflicht  es  forderte.  Atticns  glaubte,  es  sei  heilsam  für  die 
Republik  nnd  das  Sicherste  für  Cicero,  das  dieser  Imperator  blieb, 
nnd  seine  Ansicht  schien  die  richtige  zu  sein;  müodlich  kennte 
man  weiter  darüber  verhandeln.  Mit  guten»  Grande  war  der 
Freund  von  Ciceroa  Liebe  znr  Republik  überzeugt,  nnd  eben  so 
treffend  wnrde  von  ihm  bemerkt,  dass  „der  Mann“1*)  seine 
Dienste  bei  weitem  nicht  genug  vergolten  habe;  doch  hätte  jener 
auch  alle  seine  Schätie  an  ihn  verschwendet,  so  würde  „die  Be- 
schützerin der  Stadt“  Cicero  zwingen,  der  herrlichen  Inschrift 
eingedenk  zn  sein.17)  Freilich  kämpfte  man  auch  von  der  an- 
dern Seite  anf  Gefahr  des  Reiches  nnr  am  die  höchste  Gewalt. 
Denn  wollte  man  die  Republik  vertheidigen,  warum  geschah  es 
nicht,  als  jener  Mann  Consnl  war,  warum  vertheidigte  man  im 
folgenden  Jahre  nicht  Cicero,  auf  welchem  das  Heil  der  Republik 
beruhte?  warum  wurde  dem  Manne  die  Statthalterschaft  verlängert; 
warum  suchte  man  es  auf  jede  Art  durchzusetzen,  dass  zehn 


30)  D.  h.  wie  die  Folge  lehrt,  so  lange  al«  möglich  beides  Parteien 
huldigen,  ad  Farn.  16,  » J.  2.  31)  Und  Cicero.  32)  ad  Alt.  7,  2 fia. 

33)  Da».  7,  3 f.  1.  34)  Angeblich  durch  Bibolu».  Oben  $.  80  A.  «3. 

33)  ad  Att.  I.  c.  36)  lUam.  Caesar.  Eine  seltsame  Vorsiebt;  auch  ia 
andern  Briefen  findet  sich  du»  Bild,  welches  jeder  auf  den  ersten  Blick  er- 
kennt, ohne  den  Namen.  ' 87)  ad  Alt.  7,  3 j.  2;  8.  Th.  637  A.  20: 
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Tribüne  beantragten , er  solle  sieh  abwesend  am  den  Consnlat 
bewerben ?,a)  Nun  war  er  za  stark.  Doch  wie  dem  and»  sein 
mochte,  Cicero  bestieg  nur  das  Schiff,  in  welchem  Pompe  jus  ans 
Steuer  sasa.1*)  Vorerst  wollte  er  ihm  den  Frieden  empfehlen, 
denn  bei  der  Verwegenheit  nnd  Macht  des  Andern,  welchen» 
nichts  abgieng,  als  die  gute  Sache,  schwebte  man  in  grosser  Ge- 
fahr. Cioero  hoffte , gesichert  zn  sein  , wenn  er  eine  Einigung 
vermittelte,  oder,  wenn  niemand  sie  begehrte,  unter  einem  sol- 
chen .Vorwände  sich  in  der  Mitte  hielt.  In  diesem  Glauben 
dachte  er  in  diesen  Zeiten  und  ohnerachlet  seiner  Schulden  an 
den  Kauf  eines  Gutes  bei  Pnteoli,  welches  Mortensius  hinterlassen 
hatte.40)  Bei  seinen  Verhältnissen  zu  den  Häuptern  der  Par-1 
teien  eignete  er  sioh  zum  Friedensstifter;  „der  Mann “ schickte 
ihm  schmeichelhafte  Briefe  und  in  dessen  Namen  auch  ßalbus. 
Fest  entschlossen,  keinen  Finger  breit  von  Ehra  and  Pflicht  za 
weichen , konnte  er  es  doch  nicht  übersehen , dass  „ der  Mann “ 
sein  Gläubiger  war,  und  nach  einer  vortrefflichen  Rede  für  die 
Republik  der  Tarteseier  • ')  ihm  ohne  Zweifel  bei  dem  Hinaas- 
gehen aus  der  Curie  ins  Ohr  raunte:  wir  bitten  nm  Zahlung.  43) 
Verpflichtungen  dieser  Art  beunruhigten  Cicero  nicht,  wie  schon 
der  Wunsch  verrätb,  jetzt  das  Puteolanum  zn  vergrößern , er 
suchte  aber  Gründe,  welche  sein  Schöntbun  mit  beiden  Parteien 
scheinbar  rechtfertigten.  Pompejus  entzog  sich  den  Berathungen 
ebenfalls;  Andre  sollten  Cäsar  den  Krieg  ankündigen.  Er  reis’te 
in  Campanien,  und  unterhielt  sich  am  10.  December  etwa  zwei 
Standen  mit  Cicero,  welchen  nach  der  Zusammenkunft  in  T a- 
rent°)  wieder  zn  sehen,  ihm  eine  grosse  Frende  gewährte. 
Mit  lebhafter  Theilnahme  drang  er  auf  den  Triumph,  nnd.  ver- 
sprach, den  Imperator,  welcher  vorerst  nicht  nach  Rom  gehen 
und  dort  mit  Cäsars  Sandlingen  verkehren  sollte,  in  dieser  An- 
gelegenheit zu  unterstützen.  Naoh  seiner  Ansicht  musste  Cicero 


38)  ad  Alt.  1.  c.  Und  warum  war  Cicero  so  geicEüfiig , auch  dabei 
oitiuwirken,  der  Vater  des  Vaterlandes  ? damal»  oder  jetzt,  oder  damals  B. 
jetzt  verwirrte  die  Selbstsucht  seine  Gedanken.  Oben  }.  73  A.  59.  39)  Er 

kam  nach  der  Abfahrt,  und  lange  nachher.  40)  ad  Alt.  7,  3 j.  6 n.  8. 

3.  Th.  103  A.  61.  41)  Balhns  2.  Th.  594  A.  12  u.  602  6n.  42)  • • 

AM.  1.  c.  J.  8.  Obea  {.  75  A.  80.  43)  Oben  §.  75  A.  98. 
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vor  der  Entscheidung  sieb  siebt  im  Senat  betreffen  langen,  damit 
er  nicht  bei  irgend  einer'  Abstimmung  einen  Tribun  verletzte. 
Uebrigebs  ergab  «lob  ans  «einen  Aeussernogen,  dass  er  nicht 
mehr  am  Kriege  zweifelte,  da  Cäsar  sich  'gänzlich  van  ibm  ab- 
wende. * «)  So  empfahl  eins  der  beiden  Parteihäupter,  was 
Cicero  ohnehin  beschlossen  hatte.  Dieter  wurde  aber  nach  sei- 
nen eigenen  Worten  weder  zur  Vermittlung  aafgefordert , noch 
trug  er  «ich  an}  er  beabsichtigte  nnd  hoffte  eben  so  wenig,  Frte 
den  zu  stiften  * wie  Plutarch  sagt,«»)  als  er  Pompejos  gegen 
Cäsar  erbitterte,  welches  später  Antonios  ihm  vorwarf.  «*)  Der 
Streit  zwischen  den ! ehemaligen  Trittmvirn  erschien  ihm  als  ein 
grosses  llebel,  und  Weit  entfernt , sich  selbst  Und  seiner  Ein- 
mischung zn  vertrauen,  fand  er  nur  Trost  in  der  Ueberzengnng, 
dass  Cäsar,  welchem  von  seinen  Feinden  der  Weg  zu  einem 
zweiten  Coosulat  geöffnet , and  von  dem  Glück*  < die  höchste 
Macht  verliehen  war,  nicht  so  wahnsinnig  sein  werde,  dies« 
Alles  anf  das  Spiel  zu  setzen.  Geschah  es  dennoch,  so  musste 
man  das  Schrecklichste  erwarten,47)  Ohne  Frieden  gab  es  kein 
Heil;  Rom  wurde  die  Beute  eines  Tyrannen,  wer  auch  siegen 
mochte.  Deshalb  sollte  es  „dem  Manne“  lieber  zugestehen, 
was  er  forderte,  als  zn  den  Waffen  greifen;  zum  Widerstand* 
war  es  nicht  mehr  Zeit,  nachdem  er  zehn  Jahr  mit  Hälfe  der 
Gegner  gerüstet  hatte.«*)  Und  wie  wirst  du  stimmen?  fragte! 
Atticns;  „nicht  anders  als  im  Einverständnis«  mit  dir,  : und  gar 

1 1 1 V ..  i ' .‘i  I.  -i  . i I.'  ot  . ii  *V  1 , 

*4)  ad  AH.  7,  4 j.  ?.  3.  Tb.  399.  4t)  Pomp.  39.  Caes.  81/ 

46)  2,  PhiL  9.  10.  1,  Tb.  198  A.  62.  . 47)  ad  Att  ,7K:4  8n.  ,Ck.  kfasbn 
stab  reichte  nicht  bis  zn  Cäsar»  Höhe,  der  nicht  Marinner,  Hanpt  d.  Volks- 
partei, Geschäftsträger  des  Pompejus  n.  Eroberer  von  Gallien  wurde,  na 
zum  zweiten  Male  Consnl  zn  »ein.  Und  hätte  er  nicht  mehr  gesucht,  so 
war  er  nicht  kurzsichtig  genng,  an  mit  Cicero  zn  übersehen,  dass  ihm 
nicht»  übrig  blieb,  als  der  Krieg,  da  ar  gegen  eine  frühere  Zusage  per- 
sönlich sich  bewerben,  u.  also  zuvor  das  Heer  abgebeu  sollte,  damit  mau 
ihn  als  Privatmann  vor  Gericht  stellen,  vernrtheilen  a.  unschädlich  machen, 
a.  für  jahrelange  Demüthignogen  sich  rächen  konnte.  48)  ad  Alt,  7,  5 
J.  4.  Auch  mit  Cic.  Hülfe.  3.  Th.  260  A.  35  n.  273  A.  2.  5.  Th.  709. 
A.  8 f.  n.  710  A.  16  f.  Uebrigens  nahm  Cäsar  mit  der  Forderung,  ab- 
wesend am  ein  zweites  Consnlnt  werben  za  dürfea,  nur  einen  Anlauf  zu 
Alleinherrschaft. 
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nicht,  bi«  mein  Vorhaben  angeführt  «der  a abgegeben  nt.14«*) 
Cicero  sah  die  Optimalen,  die  auch  nicht  zn  stimmen  gedachten, 
in  Latium  and  Companien  auf  ihren  Villen  lebten,  und  fleissig 
zusammen  kamen , am  Rath  zu  pflegen.  Fast  alle  waren  seiner 
Meinung,  dass  man  Cäsar  nichts  verweigern  müsse.  Zwar  ver- 
langte er  unglaublich  viel;  warum  aber  ent  jetzt  sich  gegen  ihn 
erheben,  wenn  man  nicht  die  Waffen  in  seine  Hände  gelegt  hatte, 
um  einen  wohl  gerüsteten  Feind  zn  finden?  Wie  wollte  als* 
Cicero  im  Senat  sprechen?  nicht,  wie  er  dachte;  denn  er  dachte, 
das*  kein  Opfer  als  Preis  des  Friedens  zn  gToss  sei ; sondern 
lediglich  wie  Pompejus,  and  in  würdiger  Haltung.  4 °) 

Aber  jetzt  schon  war  seine  Hingebung  nicht  unbedingt. 
Veranlasst«  Cäsar  nicht  insgeheim  Tribnno  zum  Einspruch,  ne 
konnte  er  wahrscheinlich  triumphiren.  Non  sagte  man  ihm, 
Pompejus  wolle  ihn  nach  Sicilien  schicken,  da  er  die  Befug- 
nisse eines  Feldherrn  habe.  Wie  abderitischj  • weder  Senat  noch 
Volk  hatten  ihn  zura  Statthalter  von  Sicilien  ernannt;  er  gieng 
durch  das  erste  Thor,  Welches  er  erbliokte,  in  die  Stadt,  wenn 
der  Titel  eines  Imperator  ihm  lästig  wurde.“)  Atticas  ver- 
mehrte seine  Besorgnisse  durch  die  Nachricht,  man  sehe  ihm  mit 
gespannter  Erwartung  entgegeo,  and  keinem  Gutgesinnten  sei  eo 
zweifelhaft,  wie  er  sieh  erklären  werde.  Cicero  kannte  keine 
Gutgesinnten,  so  fern  von  Ständen  die  Rede  war;  einzelne  gab 
es  allerdings. 5 a)  Zeigte  der  Senat  sich  gutgesinnt,  der  et  ver- 
schuldete, dass  man  in  den  Provinzen  keine  Statthalter  fand?  41 ) 
Oder  waren  die  Staatspächter  gatgesinnt,  Menschen,  anf  welche 
man  nie  rechnen  durfte,  und  die  nun  gänzlich  Cäsar  begünstige 

t ■, 

' " 49)  Der  Entschluss,  za  trinmphiren.  ad  Att.  I.  c.  50)  sd  Alt.  7,  6. 
Pür  einen  Bürger,  der  nicbu  mehr  Bebte,  als  die  Republik,  der  wiederholt 
erklärte,  dass  der  Krieg  ihr  verderblich  sein  n.  auch  Pompejus  nach  dem 
Siege  als  Tyrann  herrschen  werde , eine  starke  Znmnlhnng  an  sich  selbst, 
iS  Welcher  man  »gleich  den  Vermittler  nicht  wieder  erkennt.  51)  ad 
Att.  7,  1 {.  5.  3.  Th.  400  in.  52)  ad  Att.  L c.  Man  konnte  sich  nicht 
seihst  verdammen.  53)  3.  Th.  397  s.  398  A.  10.  Cicero  trennten  jetzt 
Land  u.'Meer  von  den  Parthern.  In  Asien  fürchtete  er,  der  Senat  werdo 
den  Statthaltern  nicht  erlaahen,  vor  der  Anknnft  ihrer  Nachfolger  abznge- 
hen,  u.  in  einer  so  bewegten  Zeit  Legaten  die  Provinzen  anznvertranen. 
ad  Att.  5,  21  j.  3. 
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t«l  M)  Oder  die  Wucherer;  ‘ s)  uu4  die  Landwirlhe,  die  nur 
Frieden  wünschten,  »ad  unter  dieser  Bedingung’  gern  einem  König 
duldeten?'  Wie  also?  tollte  dem  Manne,  welcher  xur  gesetzlichen 
Zeit  das  Heer  nicht  entliess,  die  Bewerbung  um  das  Coiuvlat 
gestattet  werden?  nach  Cicero»  Meinung  nicht,  wenn  er  sich 
nicht  in  Person  bewarb;  aber  in  dem  Einen’  war  ihm  auch  das 
Andre  bewilligt. 4 4)  Alle*' kam  darauf  hinaus,  das»  mau  ihm 
widerstehen,  musste,  ak  er.  noch  schwach  war,  nnd  diesit  würde 
leicht  gelangen  *ciaisi)  Jetzt,  blieb  nichts  übrig,  als  mit  ihm 
zb  kämpfen,  oder  dem  Gesetze  gemäss  ihn  in.  seiner  Abwesen- 
heit. unter  die  Candidatsn  des  Consnlats  aufzunehmen.  Lieber 
kämpfen,  sagte  Atlioas,  als  Sclar  sein.  Usd  i wsrnm  kiiir»pf(m? 
um.  nach  der  Niederlage  • geächtet  su  werden,  oder  nttch  däna 
Siege  dennoch  Solar,  zt»  sein.  Cicero  wollte,  daher  'ta  ■ hsmdelo, 
wie  man  es  an  einer  zersprengten.  Heerde  bemerkt;  de«  Thier 
länft  andern  seiner  Gattung  nach;  er  wollte  sich  an  dl«;  Gutge- 
sinnten anachliesaen,  oder-  an  Sblche,  welche  diesen  Ntimen:  er- 
hielten, selbst  wenn  sie  die  grössten  Gewalttätigkeiten  reriib- 
ten.  *’*)  Dann  es  war  voraussasehen,  dass  auch’ „der  Mann“ 
nach  der  Entwaffnung  der  Gegner  wie  Ciana  und  Soll«  wiit  hete_ s ») 
Kurz,  Cicero  stimmte  wie  Poinpejus,  d.  h.  wie  Pomponios. 

< . ; in  di  U : '•{/'•'  i’.’l  .11 

....  ni'»  , tjjatpii'  laz-ib  ■,  / , < i .Wlit»  as  tou  »•> 

54}  Weil  er  sie  begünstigt  batte.  3.  Tb.  211  in.  Dn  man  C,  drängte,  mit 
Verleugnung  der  eigenen  Interessen  nicht  bloss  mit  Redensarten  dem  Va- 
terlande  in  dienen,  schonte  er  im  Zorn  weder  den  Senat  noch  die  Ritter,, 
■eine  Leibwache  im  Kampfe  mit  CitiHna , n.  die  ron  ihm  stets  ge  prieseaen 
StSttea  dar..  Repablik.  54)  Welche  Cie.  bei  ihren  Oeldgeachkften.  in 
Asien  dgn  PgOprSlorca  in  Ajiau.  Bith/nion  empfahl.  Oben  }:  78  A.  3©  f. 
53)  Und  »war  nnter  Cic.  Mitwirkung , oben  {.  72  A.  60,  obgleich  an  ad 
Tarn.  6,  6 rersichert:  Rationem  haberi  abseatis  non  tun  pngnari  nt  lieeret, 
«tB*m  nt,  quando  ipso  consnle  pognante  popnlns  insserat,  haberetur.  S3)  ad 
Att.  7,  7 f.  5;  oben  d.  A.  48.  57  b)  Etiain  ai  ment  ad  Alt.  1.  c.  Daaa 

dies»  de»  Sinn  ist,  erhellt  ans  ad  Att.  10,  12  fin.t  Illod  recte  time»  etc. 
Ä8)  Der  Consnlar  wurde  durch  seine  eigene  Erfahraag  widerlegt.  59)  Nach 
d<  Vorige». fir.  diesen,  nicht  schmeichelhaft.  Zorn.  a.  Furcht  erlaubten  sacht, 
die  WoHO  nbaawlgen,  dn  man  statt  des  Triumph  - Thon  eise»  Scheide-, 
weg  mit  Gefahre»  auf  eile« . Seiten  fand.  ad.  Ast.  .7,  7 6*.  Pehrigaaa 
stimmt«  Pompo»  Attissst  Ar  solch*  Massregelu,  welche  ihm  Capital  m.  Zin- 
sen sicherten.  „ tu,  > ,C  .1...  !■ . < .i...'  .at'l*  ,i 
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Er  beschloss  Aber,  «ich  gar  nicht  za  erklären,  sondern  den  Par- 
teien fern  zu  bleiben.  Daher  gereichte  ea  ihm  nicht  znr  Freude, 
dass  am  27.  December  auf  der  Reise  nach  Formiae,  wo  beide 
Güter  hatten,60)  Pompe jas  zu  ihm  gtiess,  and  dort  yon  der  ach- 
ten römischen  Stunde  bis  zom  Abend  sich  mit  ihm  nnterredete.  6 * ) 
Offenbar  wünschte  man  nicht  einmal,  sich  za  einigen,  denn  Pom- 
pe jus  war  der  Meinung,  eine  Zerrüttung  der  Republik  sei  unver- 
meidlich, wenn  der  Mann  Conanl  werde,  auch  angenommen,  dann 
er  zuvor  den  Oberbefehl  niederlegte;  er  werde  aber  auf  die 
Nachricht  von  den  ernaten  Rüstungen  gegen  ihn  sich  jetzt  nicht 
bewerben,60)  sondern  es  vorziehen,  Heer  and  Provinz  za  haben; 
schreite  er  zum  Aeussersten,  so  könne  man  „den  Menschen “ 
leicht  in  seine  Schranken  znriickweisen.  Cicero  fühlte  sich  be- 
ruhigt, als  er  die  Bemerkungen  eines  so  tapfem  und  erfahrnen 
Kriegers  über  die  Gefahren  eines  Scheinfriedens  vernahm;  einer 
Vermittlung  durch  ihn  wnrde  aber  durchaus  nicht  gedacht. 6 *) 
Am  lästigsten  war  ihm  die  Nothwendigkeit , non  seine  Schuld 
an  Cäsar  abzutragen;  man  konnte  sonst  glauben,  er  geselle  sich 
zu  den  Gegnern,  weil  er  nicht  zahlen  wolle,  und  das  Geld  hatte 
er  zum  Triumph  bestimmt.64)  ■;  I 

Auch  übrigens  regten  sich  nach  dem.  vertraulichen  Gespräche 
in  Formiae  bald  wieder  peinigende  Zweifel  in  ihm.  Er  schrieb 
an  Atticns,  nm  zu  erfahren,  wie  dieser  nrtheilte,  ein  massiges, 
unnützes  Hin-  and  Herreden,  nnter  welchem  sich  der  Wunsch 
verbarg,  nicht  handeln,  and  nicht  wagen  za  dürfen,  aber  durch- 
aus in  dem  Tone  gehalten,  als  sei  mit  Pompejus  and  der  senato- 
rischen  Partei  ein  fester  Bund  geschlossen,  and  ein  nntrü gliche* 
Zeugniss , dass  Cicero  die  wahre  Sachlage  theils  nicht  begriff 
theils  nicht  begreifen  wollte,  weil  man  sonst  fragen  konnte,  warum 
er  nicht  seine  Lictoren  entliess,  in  die  Curie  eilte , und  hier  den 
furchtbarsten  Feind  der  Republik  mit  Calilinarien  und  Philippiken 
bekämpfte.  Das  matte  Geschwätz  in  den  Briefen  an  Atticns  war 


60)  4.  Th.  538  A.  79.  61)  ad  An.  7,  8 §.  4:  Ad  Laverainm  me 

consecalas  nl.  Die  Aechtheit  der  Lesart  ist  hier  a.  bei  Macrob.  8at.  2,  12 
ohne  genügende  Gründe  bezweifelt..  62)  Hoc  anno,  ad  Att.  L c.  3.  Th. 
241  die  A.  86.  63)  ad  Att.  L c.  8.  Th.  461  A.  29  n.  462  A.  35. 

4.  Th.  534.  64)  ad  Att.  7,  8 fin. ; oben  A.  42. 
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tan  Theil  der  Nachhall  der  Beratkungen  mit  den  andern  Lanea 
auf  den  Villen,  die  mit  dem  geheimen  Vorsatz,  nichts  zn  tkun, 
in  bequemer  Rahe  überlegten,  was  in  irgend  einein  denkbaren 
Falle  zn  thun  angemessen  sei.  „Entweder  muss  man  Cäsar  ge« 
statten,  dass  er  an  der  Spitze  des  Heers  sich  um  das  Consnlat 
bewirbt,  oder  ihn  überreden,  zuvor  Provinz  nnd  Heer  abzugeben, 
oder  wenn  man  nicht  durchdringt,  Consuln  wählen,  ohne  anf  ihn 
Rücksicht  zn  nehmen,  und  wenn  er  diess  durch  Tribüne  verhin- 
dert, aber  übrigens  nichts  unternimmt,  eine  Zwischeuregierung 
zulassen,  oder  wenn  er  das  Heer  herbeifükrt,  mit  ihm  schlagen, 
und  dann  entweder  die  Stadt  behaupten,  oder  dem  Feinde  die 
Zufuhr  abschneiden  and  ihn  von  den  andern  Trappen  trennen.  “*») 
Welches  Uebel  hielt  nun  Atticus  für  das  geringste?  Doch  wohl, 
dass  man  jenen  dahin  vermochte,  das  Heer  abzugeben,  and  dann 
Consul  zn  werden.  Ohne  Zweifel  gieng  er  darauf  ein,  wenn 
man  ihm  unter  keiner  andern  Bedingung  das  Consulat  bewilligte.  ss) 
Jemand  meinte,67)  als  Consul  sei  er  am  meisten  zu  fürchten; 
Atticus  dagegen  sah  wahrscheinlich  die  wenigste  Gefahr,  wenn 
er  gewählt  wurde,  nachdem  er  das  Heer  entlassen  halte.  Man 
musste  ihm  beislimmen.  Dachte  er  aber  an  Cäsars  erstes  Consa- 
lat,  an  die  Gewissheit,  dass  Pompejus  nach  Spanien  gieng,  wenn 
man  jenen  zum  zweiten  Male  wählte?  Auch  durfte  man  gar 
nicht  erwarten,  dass  er  vor  seiner  Ernennung  als  Statthalter  Die- 
derlegte. Höchst  unverschämt  nannte  Pompejus  seine  Forderung; 
und  in  der  That,  was  war  unverschämter,  als  dass  er  nicht  nach 
einem  Senatsbeschluss  sondern  aus  eigener  MachtTiille  die  Provin- 
zen zehn  Jahr  verwaltete,  und  nun  sprach:  ich  will  abwesend 
mich  bewerben,  verweigerst  da  es,  so  entsteht  Krieg.  Es  sei, 
erwiederte  Pompejus,  wir  werden  siegen  oder  als  freie  Bürger 
fallen.  Diess  war  es  also,  was  Cicero  am  Schlüsse  des  Jahrs 
Tag  und  Nacht  die  Ruhe  raubte;  hatte  Atticus  Rath  und  Trost, 
so  mochte  er  nicht  säumen.  6 *) 

§.  84. 

(a.  49.)  C.  Curio  war  seit  dem  10.  December  des  vorigen 
Jahrs  nicht  mehr  Tribuu.  Er  begab  sich  zu  Cäsar  nach  Ra- 

I 

I CS)  ad  Atl.  7,  9.  66)  Das.  I.  c;  oben  die  A.  47  n,  48.  67)  Pom- 

pejus ; oben  A.  62.  68)  ad  Alt.  1.  c, 
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tuu  8 1)  und  brachte  ein  Schreiben,  in  welchem  4er  Proconsul  «ich 
bereit  erklärte,  Heer  und  Provinzen  zu  entsagen,  unter  der  Bedingung, 
dass  Pompeins  nicht  länger  Spanien  verwaltete.70)  Es  wurde 
am  L.  Januar  im  Senat  Vorgelegen,  aber  nicht  beachtet,71)  ob- 
gleich ausser  Curie  M.  Coelius  nnd  Andre  die  Forderung  unter- 
stützten,I7)  and  die  neuen  Tribone  M.  Antonius  und  Q.  Cassins 
Einspruch  thatea,  als  man  beschloss,  Cäsar  allein  solle  nieder- 
legen. 7 3)  Am  4.  Januar  erschien  Cicero  vor  Rom,  and  eine 
grosse  Anzahl  von  Freunden  und  Clienten  eilte  hinaas , ihn  zu 
hegrüssen. 7 4)  Zwei  Tage  später  wurden  die  Magistrate  nnd  die 
Cansulare  in  der  Nahe  der  Stadt,  welche  die  Befugaiss  batten, 
Truppen  zu  befehligen , znm  Schutz  der  Republik  anfgeforderl 
und  ermächtigt.74)  Diese  war  eine  Kriegserklärang,  und  ver- 
pflichtete auch  Cicero.  Antonius  und  Cassius  entflohen  in  der 
Nacht  vom  6.  auf  den  7.  zu  Cäsar,76)  und  Pompejos  leitete  die 
Rüstungen  gegen  ihn.67)  Noch  vor  dem  12.  Januar  vertheilte 
man  Italien  unter  die  Angesehensten  der  Partei;  sie  sollten  in 
ihren  Kreisen  werben  nnd  Geld  einfordern.  Cicero  übernahm 
Campaakn,  wo  er  Landgüter  beaass , nnd  vorerst  vom  Kriege 
nicht  erreicht  za  werden  hoffte.  Dennoch  gehorchte  er  ungern; 
ein  Auftrag,  dassen  Vollziehung  ihn  als  Casars  Feind  bezeichnet», 
durchkreuzte  seinen  Plan. 7 *)  Er  band  sieh  nickt  au  das  Gebot 
des  Senats  nnd  des  Oberfeldherrn,  obgleich  er  diesem  das  Gr  gen- 
theil schrieb;76)  not  es  dem  Gegner  bemerklicher  zu  machen, 
wie  sehr  er  von  friedlichen  Gesinnungen  beseelt  sei,  verweilte 
er  bald  so  viel  als  möglich  ausserhalb  Campaniens  auf  seiner 
nahen  Villa  bei  Formiae,  nnd  endlich  benachrichtigte  er  Cäear 
■Mbit  von  seiner  Unthätigkeit,  um  für  den  Fall,  dass  jener  siegte 
oder  sich  mit  Pompejos  versöhnte,  gesichert  za  sein.  ‘ 8)  Es  em- 


69)  3.  Th.  399  A.  14.  70)  Pas.  403  A.  40.  71)  Du.  404.  A.  32. 

72)  Du.  405  A.  55.  73)  Du.  405  fin.  74)  Oben  §.  82  fin.  75)  3.  Th. 

407  ln.  76)  Du.  407  A.  66.  77)  Du.  408  in.  78)  ad  Au.  8,  3 

n.  11  Beil.  D.  79)  Du.  8,  11  Beil.  B.  80)  ad  Farn.  16,  11  §.  4: 
Noa  Capaaaa  sumpsiiaus.  ad  AM.  7,  11  }.  3 t Ego  negotio  praesum  non  «ur- 
bnlento.  Vnll  eaim  mePompeius  esse,  quem  tota  haec  Campana  et  maritim« 
ora  babeat  l.iioxanöv , ad  qnem  delectus  et  summa  negotii  referatar.  Du. 
8,  3 : Dixi  ipsi,  me  nihil  suscepturam  sine  praesidio  el  sine  peenaia.  luqne 
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pörte  ihn , Jus  der  Proconaol  von  Gallien  ■wie  eine  aanviitige 
Macht  mit  dem  Senat  unterhandelte;  * *)  man  sollte  ihn  vernich- 
ten , oder  der  frühem  Zusage  gemäss  ihm  gestatten  , abwesend 
um  ein  zweites  (Konsulat  zu  werben , and  dadurch  den  Frieden 
erhalten.  In  den  Briefen  an  ihn  fand  Cicero  in  der  Wortbrüchig- 
keit  der  Optimalen  die  lirsach  des  Bürgerkrieges;  dasselbe  hörte 
man  von  ihm,  wenn  er  wegen  seiner  eigenen  Treulosigkeit  Vor* 
würfe  fürchtete.**)  Er  gieng  noch  weiter;  die  M ärmer  seiner 
Partei  waren  ihm  bis  auf  einige  schlechte  Bürger,  die  in  ihrer 
Gleichgültigkeit  gegen  das  Vaterland  nicht  fechten  uoehten , oder 
nur  durch  eine  Umkehr  sich  von  ihren  Schulden  befreien  konn- 
ten, nnd  daher  mit  Absehen  vor  Jeder  Verständigung  wie  Wahn- 
sinnige sich  in  den  Kampf  stürzten.  Bet  dieser  Schlaffheit  nnd 
Raserei  tadelte  man  ihn  mit  Unrecht,  wenn  er  sich  um  Casars 
Gunst  bsmühte.  *J)  Sprach  man  dennoch  von  Feigheit  und  Ver- 

■ i ..  ... 

haboi  nihil  omnios  negotii.  Das.  8,  II  $.  2 s Qnod  qaeeris,  qnld  Caesar  ad 
me  scripserit;  qnod  saepe:  gratissimnm  sibi  esse,  qnod  qnierim,  oratqne,  in 
eo  nt  persererem.  Das.  8,  12:  Cavi,  ne  animnm  eins  offeuderem,  cui  Pom- 
peins iam  nrmatns  armato  consnlatnm  trinmpbnmqne  deferret.  Verr.  A.  2 
Iib.  1,  13:  linnm  hoc  dico,  in  einsmodi  tempore  ac  Sorte  statuere  te  debaisse, 
atrnm  malles  sentire  atqne  defendere.  Das.  o.  15:  Totam  vitam  periculo- 
aam  — reddemns,  si  nnllam  religionem  aors  habebil,  nullam  societalem  eon- 
innctio  aeenndae  dnbiaeqne  fortnnae.  — Mnllae  snn«  occnltiores  insidiae, 
quam  eae,  qoae  latent  in  aimuUlione  officii,  ant  in  nliqno  necessitadinis 
nomine,  de  off.  1,  7:  Fondamentnm  instiliae  est  fides,  id  est  dictoram  coa* 
Tentornmqne  constantia  et  veritu.  Das.  c.  9:  Praetermittendae  defensionis 
deaerendiqne  officii  plnres  solent  esse  cansae.  Nam  ant  iaimicitias  ant 
laborem  — snscipere  nolnnt,  ant  etinm  negligentia  — nie  impedinntnr,  nt 
eos,  qaos  tntari  debeant,  deserlos  esse  patiantnr.  p.  Hose.  Amer.  40  t Ad 
enins  fidem  confagiet,  qnom  per  eins  fidem  laeditnr,  eni  se  eommiserit  ? — 
Recte  igitnr  maiores  enm,  qui  socinm  fefellisaet,  in  vironun  bonorum  nomerO 
non  pournut  haberi  oportere.  p.  Rabir.  perd.  r.  8:  Virtns,  et  honestas  et 
pndor  enm  oonsnlibas  esse  cogebat,  — qnos  tnrpissimns  faisset,  si  reliqausef# 
Cicero  bekannte  sich  an  dem  Ornndsatxe:  Neo  promissa  aerranda  snnt,  si 
plns  tibi  noceaat,  qnam  illi  prosint,  eni  promiseri*.  de  off.  1,  10.  81)  8.  Tb. 

*1«  A.  34  f.  82)  Das.  410  A.  92  n.  93.  83)  Dis.  412.  Andern 

2.  Phil.  15:  Illos  ego  praestantissimos  viros,  lnmina  rei  pnblicae,  vir  er* 
volebam , tot  conmlnres,  tot  praetor: oa,  tot  honesdssimoa  senatorea,  omnem 
praeterea  Sorem  nobilitaüs  ac  iaventntis,  tum  optüaorua  cirinra  exercitus: 
qui  si  viverent,  — rem  public  am  hodie  tenereanu. 

13» 
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rath, 8 *)  oder  regte  sich  das  Gewissen,  io  zog  er  aach  Pompejus 
vor  Gericht,  -welcher  die  gute  Sache  nur  vertheidigte , um  zu 
herrschen,  so  dass  ihn  unterstützen,  die  Sclaverei  befördern  hiess, 
ihm  keinen  Beistand  leisten,  einer  blutigen  Rache  verfallen.  * 1 ) 
Die  Wahl  war  schwer;  auf  der  einen  Seite  Pompejus  mit  dem 
brennenden  Ehrgeiz  und  einer  raubsiichligen  Nobilitat,  und  mit 
aullanischen  Proscriptionen  im  Hintergründe;  auf  der  andern  Cäsar, 
von  jeher  ein  RucLloser,  die  Hoffnung  aller  Verruchten,  und 
ebenfalls  entschlossen,  die  Gegner  zu  ächten.8*)  Am  meisten 
fühlte  sich  Cicero  beengt,  weil  er  seit  seinem  Consulat  und  be- 
sonders in  den  Reden  gegen  Catilina  und  Clodius  öffentlich  und 
feierlich  zur  Fahne  der  Aristocralie  geschworen  hatte,  auch  ohne 
Augur  zu  sein,  ihren  Untergang  voraussehen,  87 ) und  als  Imperator 
nicht  vorwenden  konnte,  wie  einst  als  Consul,  er  wolle  in  Rom 
das  Ganze  überwachen,  während  Andre  kämpften.  Er  fand  kei- 
nen Ausweg,  ab  dass  er  sich  auf  die  Nachhut  stellte , und  dem 
Feinde  meldete,  auch  diess  geschehe  nur  zum  Schein. 

Mit  einer  kleinen  Schaar,  die  sich  aber  bald  vermehrte, 
überschritt  Cäsar  die  Gränzen  seiner  Provinz.88)  Pompejus 
schickte  L.  Roscius  und  den  jiingern  L.  Cäsar  mit  Anträgen  zu 
ihm  nach  Ariminnm , weil  er  iiberraBcbt  war  und  Zeit  bedurfte. 
So  wurde  Ciceros  Wunsch,  ab  Vermittler  aufzntreten,  nicht  erfüllt. 
Er  war  der  Meinung,  L.  Cäsar,  welcher  auf  der  Rückreise  am 
25.  Januar  in  Minturnae  zu  ihm  kam,  eigne  sich  nicht  zu  einem 
solchen  Geschäft;  vielleicht  bringe  er  eine  gelegentliche  Aeussernng 
des  Proconsub  — Pompejus  solle  nach  Spanien  gehen,  und  Senat 
und  Volk  entscheiden  — in  seinem  Unverstände  ab  Antwort.**) 
Auch  ferner  unterhandelte  man  ohne  ihn,  obgleich  er  am  23.  Ja- 
nuar den  Consnl  Lentnlus  Crus  in  Formiae  sah,*0)  und  am 

84)  8.  Th.  413.  83)  Das.  414  u.  4M.  86)  Das.  419.  AnAem 

p.  Ligar.  6:  — Utrisqne  cnpientibas  rem  publicam  salraaa,  sed  partim  con- 
siliis,  partim  studiis  a eommnni  adlitate  aberrantibus.  PHacipam  dignitns 
erat  paene  par;  non  par  fortasse  eornm,  qni  seqnebantnr;  caosa  tarn  dahin, 
qaod  erat  aliqaid  in  ntraqne  parte,  quod  probari  poiset;  nnne  uelior  ernte 
ea  iudicanda  est,  qnam  etiam  dii  adiurernot.  87)  2.  Phil.  IS:  Fnteor, 
me , qnnm  ea,  quae  aedderant,  providerea  fntnra  , tanta  ia  moeatitia  (aisse, 
qaaala  ceteri  optiai  rives , si  idem  providiasent , faisaeat.  88)  3.  Th. 
419.  89)  Das.  422.  90)  ad  Att.  7,  12.  2.  Th.  AS6. 


Digltized  by  Google 


,iüy,-|  XXUL.  TULLU.  (7. §.84.)  197 

27.  beide  Consnln  in  Copoa.  9 ‘ ) Man  entliess  ibn  am  30.  aarJi 
Formiae,  ebne  von  seiner  Beredsamkeit  Gebrauch  za  machen.'1  -) 
Mich!  er  sondern  Sextios  entwarf  das  Schreiben  an  Cäsar,  nach 
welchem  er  Italien  räumen  sollte,  damit  der  Senat  gefahrlos  in 
Rom  sich  berathen  konnte.  Cicero  bemerkte,  dass  Sextios  sich 
selbst  übertraf;  et  hatte  nie  so  Albernes  nnd  Geschmackloses 
gelesen.93)  Doch  hoffte  er,  Cäsar  werde  vor  seiner  Kühnheit 
erschrecken  and  sich  fügen,  \ nnd  er  erstaunte,  als  Jener  unter 
fortwährenden  Ausflüchten  immer  Torrtiokte,  nnd  ohne  Kampf 
eroberte.9?)  Die  Consoln  verhinderten  es  nicht;  sie  irrten  plan« 
los  umher,  and  verursachten  Cicero,  der  eich  ans  Rücksicht  snf 
Cäsar  ungern  mit  ihnen  befasste,  unnütze  Beschwerden;  schon 
am  4.  Februar  traf  er  wieder  in  Capna  ein-;  .wohin  er  auf  den 
folgenden  Tag  von  ihnen  bcschieden  war;  es  verletzte  ihn,  dass 
er  sie  nicht  fand,  nnd  dann  nur  Lentulos  sich  einstellte.9*.)  Den 
Entschluss,  ohnerachtet  seiner  Warnungen  Rom  anfzegehen,  e*< 
schien  ihm  als  eine  Thorheit;  kaum  kannte  er  einen  schlechten» 
Krieger  alt  Pompejns,  deasen  gänzliche  Verzagtheit  er  am  10.  Ja- 
nuar bei  einer  Zusammenkunft  wahrnahm;96)  er  begriff  nicht, 
warum  man  ihm  gebot,  in  Campanien  zu  rüsten,  wenn  man  nicht 
kämpfen  wollte.  9 7 ) Pompejns  schrieb  ihm,  er  hoffe,  in, kurzem 
mit  einein  grossen- Heere  im  Pieenischen  zu  lagern,  dann  könne 
der  Senat  wieder  in  Rom  sein.  9 8 ) Obgleich  es  ihn  für  den  Augen- 
blick ermuthigte,  so  musst#  er  sich  doch  bald  überzeugen,  dass 
man  s.ick  immer  mehr  nach  der  Ostkiiste  zurückzog,  um  nun  auch 
Italien  za  verlassen.  Er  .wurde  nicht  befrzgt,  nicht  einmal  in 
daa  Geheim niss  eingeweiht,  und  wusste  daher  nicht,  wohin  man 
sich  wenden  werde,  ob  nach  Griechenland  oder  za  den  Legionen 
des  Pompejns  in  Spanien.99)  Dieser  entbot  ihn  nm  die  Mitte 
des  Februar  nach  Luceria  in  Apulien,  mit  dem  Zusätze,  dass  er 
dort  am  meisten  gesichert  sein  werde. tn)  ■ Er  erwiederte,  ihm 
sei  nichts  erwünschter,  als  sich  Pompejns  anzuschliessen ; doch 

«r  ;•  ’ •,  • . : 

91)  »d  Au.  7,  14.  2.  Tb.  t.  c.  92)  ad  Au.  7,  16.  93)  Du. 

7,  17.  3.  Th.  423  A.  7 u.  9.  94)  »d  Alt.  7,  17  «.  18  }.  2.  95)  Du. 

7.  20  a.  21.  Tgl.  ep.  17  a.  18.  ».  8,  11  Beil.  1).  3.  Th.  430  A 64  n.  66. 
96)  ad  Alt.  9,  10.  97)  3.  Th.  42S  A.  20.  426  s.  427  A.  40.  98)  Das. 

429  A.  55.  99)  Das.  A.  57.  100)  ad  Att.  8,  1 «.  11  Bell.  A. 
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gebe  4t  anheim,  ob  man  nicht  der  Znfolir  -wegen  die  Küste  in 
Carupanien  and  im  südlichen  Latiam  hehanpten  müsse;  er  zweifle 
nicht,  dass  de  behauptet  werden  kenne,  obgleich  ea  an  Besatzungen 
fehle.  In  Capaa  werde  fleissig-  geworben.  *)  Man  war  mr 
Flacht  entschlossen,  wie  er  sah;  er  nicht,  weil'  er  sonst  Cäsar 
persönlioh  ' den- Krieg  erklärte,  er  blieb,  dnd  rechtfertigte  sich 
später,  als  der  Feind  weiter  rorgedrangen  War«  mit  der  Untnög» 
Bchkeit,  Apulien  za  erreichen.  Zufällig  las' er  einen  Brief  des 
Ppmpejus  an  einen  Cousul,  in  ■ welchem  diesem  eröffnet  wurdet 
das  (leer  solle  sich  an  Einem  Orte,  an  der  Ostkdite  zusammen, 
stieben;  er  möge  indes*  in  Capna  hinlängliche  Mannschalt' 4nnti de* 
lassen.?)  Pompe;«»  glaubte  also,  man  habe  unter  Cicetfss  Auf- 
sicht gerüstet , welchem  ’ er  nach  der  Ankunft  der  Conswln  tm 
einem  Schreiben  ens  Cannsintn  vom  20.  Februar  Brandttsfom  ale 
dem  Ort  bezeichnte,  wo  er  ihn  mit  Nächstem  Zn  neben  wünsche.*) 
So  in  die  Enge  getrieben  änsserte  der  Consofar  hi  der  Antwort 
ans  Formiae  vom  27.,  wie  sehr  ihn  das  Vorhaben  befremde,  über 
das  Meer  so  gehen.  Er  liebe  gehofft;  man  -Werde  in  Italien  sieb 
Vergleichen  ioder  schlagen.  Als  er  jedoch  jenen  Beschluss  er. 
führ , erwartete  er  den-  Brief  des  Fompejoe  nicht , sondern  enter- 
■abm  sogleich  mit ‘«einem  Bruder,  mit  Sohn  and  Enkel  die  Reise 
nach  Apulien.  In  Teanum  Sidicinom  — In  Gompenaien  — sagte 
man  ihm,  Caesar  sei  auf  dem  Wege  nach  Capna  , ' und  stehe  be- 
reits hei  Aesernia  — in  Samniumi  Demnach  wer  «r  rem  Heere 
•^geschnitten , man  konnte  ihn  sogar  gefangen  nehmen.  Er 
Wendete  sich  daher  nach  Csdes  — in  Campaüien,  südöstlich  tob 
Teannm  — wo  er1  ans  einem  Briefe  des  Pompejos  an  den  Conirnl 
Lentulos  ersah,  dass  es  zwar  nothwendig  «ei,  die  Trappen  zn- 
sammen  zu  ziehen,  aber  auch,  in  Capaa  eine  hinlängliche  Be- 
satzung znrtickznlassen.  Bald  nachher  meldete  man  ihm  zn  glei- 
cher Zeit,  waS  sich  in  Corflniom  ereignet  hätte,  *)  und  den 
Rückzug  des  Pompejos  nach  Brundnsinm.-  Weder  et  noch  sein 

Bruder  tragen  Bedenken,  ihm  zu  folgen;  da  sie  aber  von  Vielen 

,.it  .»/  !-.i  • ■ i .1'  •;  .'t  .t  ;■ 

1 1)  sd  Att.  8,  1 n.  11  Beil.  B.  Du.  7,  27:  Tot*  Capaa,  et  omnis  hie 
delectos  iaeet.  2)  Das.  8,  16.  3.  Th.  430  fin.  3)  ad  Att.  8,  11 
Beil.  C.  a.  D.  4)  Dass  L.  Domilius  Ahenobarhns  am  22.  Februar  sieb 
SO  Cäsar  ergab.  3.  Th.  436  A.  13. 
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gewarnt  worden,  weil  Caesar  sie  von  ßrundusium  trennte,  so 
wollten  sie  nicht  sich  selbst  und  der  Republik,  durch  eine  Un- 
besonnenheit schaden.  Sie  waren  eingaachlossen.  Dass  man  ohne 
ein  Heer  Capnu  nicht  behaupten  werde,  sah  Cicero  von  Anfang; 
deshalb  sträubte  er  sich  gegen  den  Auftrag,  an  diese  Küste  Zu 
gehen;  er  wünschte,  bei  Pompejus  zu  bleiben,  und  bedauerte,  dass 
er  nicht  wenigstens  von  seinem  Plane  unterrichtet  War.  Ahnden 
konnte  er  ihn  nicht;  denn  er  hielt  eher  alles  Andre  für  möglich, 
als  dass  inan  unter  einem  solchen  Anführer  aus  Italien  entwich. 
Sein  Rath,  dem  Frieden  Opfer  zu  bringen,  war  verworfen.  Als 
nan  Pompejus  die  Anträge,  welche  eine  Einigung  beeWeckten, 
auf  eine  würdige  Art  äblehule,  machte  auch  er  nein«  Rechnung; 
er  bedachte,  wie  Ihm  fih*  seihe  grosse*  Verdienste  um  den  Staat 
Vergolten  war,  und  Was  ihn  auch  jetzt  erwartete,  wenn  er  den 
Mann  beleidigte,  welchem  ein  zweites  Consulat  und  ein  ehren- 
voller Tri nmph  bewilligt  wurde,  als  mau  schon  unter  den  Waffen 
stand,  nnd  endlich;  dass  schlechte  Bürger  einen  Angriff  auf  ihn 
stets  als  ein  Mittel  betrachteten,  Sieb  die1 * *  Onnst  der  Menge  Sth 
erwerben.  Den  Leuten,  welche  ihn  tadelten,  durfte  6r  antworten: 
nie  sei  er  Cäsars  Freund  mehr  gewesen,  als  sie,  und  nie  seien 
sie  inehr  Freunde  der  Republik  gewesen,  als  er;  nur  darin  lag 
der  Unterschied,  dass  er  für  einen  Vergleich  stimmte^  und  sie 
lieber  kämpfen  wollten.  *) 

Bei  diesen  friedlichen  Gesinnungen  blieb  er  ntm  fidell  tftft 
Cäsar  in  Verbindung,  Er  empfang  Briefe  vön  ihm  und  von 
seinen  Anhängern,  besonders  von  P.  Dolabefta,  M.  Coelius  und 
L.  Baibus,  und  hielt  es  für  angemessen,  ihnen  wieder  zn  schreiben, 
ln  vertraulichen  Mitlheiluugen  zeigte  sich  sein  Abscheu  gegen 
den  Feind  der  Aristocratie ; •)  aber  er  fürchtete  ihn  eben  M 
sehr,  als  er  ihn  hasste.  Die  Klugheit  gebot,  Ihn  »itht  in  reizen, 
weil  er  sonst  in  einem  Vertrage  mit  Pompejus  efn  zweites  Exil 
oder  wohl  gar  die  Ermordung  des  Consnlars  zur  Bedingung 
machte,  oder  nach  dein  Kriege  als  Herrscher  ihn  ächtete. 7 ) Denn 
seine  Milde  war  Verstellung.  Er  begnadigte  49  die  Gefangenen 

i)  ad  Au.  8,  11  Beil.  D.  6)  3.  Tb.  416.  7)  sd  Alt.  8,  ®: 

<)ui  iupelns  illius  eril  in  nos  absentes  forluoasqne  sNtmi  acrior.  qua«  in 

ccteroruoi ; quod  pntabit  fortasse  io  nobis  riolaadis  »liquid  ae  babere  populäre 
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von  Corflnium,  damit  Rom  lieh  willig  unterwarf.  *)  Dieaer  Pha- 
larla  verschob  die  Proscriptionen,  bis  er  sich  freier  bewegen 
konnte;  so  oft  er  als  Sieger  von  einem  Feldzage  znriiekkam, 
musste  man  das  Aergste  erwarten,*)  nach  seiner  Rückkehr  ans 
dem  Osten  47;  '•)  dann  46,  wenn  die  Optimalen  in  Afrika,  1 ') 
and  45,  wenn  die  Sohne  des  Pompeji«  in  Spanien  besiegt 
waren. 1 *)■  Die  Besorgniss  also,  Hans,  Villen,  nnd  vielleicht  auch 
das  Leben  einznbiissen , verleitete  Cicero  schon  im  Anfänge  des 
Krieges  zor  Treulosigkeit  gegen  seine  Partei.1*)  Es  befremdete 

| i , * ; » ' fr  . .. 

8)  Du.  8,  18  t Insidiosa  dementia.  Du.  9,  7t  tioli  potare,  toi  erahn  es 
horum  iuaaiu,  nec  noiumodi  fore.  Etat  qaid  ta  horum  fagit?  — libidi- 
nea  — Mt  egentissiisorum  horaianm  nee  privatu  poue  res,  nee  rem  pabli- 
cam  snstinere.  Das.  9,  13:  Habebit  aoa,  at  »Ile,  (Pompeias)  vectigal,  sed 
civiuni  bona.  Das.  10,  8 t Caedem  Video,  si  vicerit,  et  impetam  in  privatoran 
peenniu.  3.  Tb.  436  A.  19.  9)  ad  Att.  7,  12  t Istom  qaidem,  cuius 

tprrXaQiguiy  times , omnia  teterrime  facturum  pnto.  Du.  7,  20:  Tarpitndo 
«oainagenti  onai  tjranno,  qni  qaidem  incertnm  Mt,  Pbalarimae  an  Pisistratnm 
*it  imitataros.  ad  Farn.  14,  16t  8i  homo  aaena  diripieadam  arbem  datu- 
rua  est.  10)  ad  Alt.  11,  20:  Omniao  dicitar  aemiui  negare.  Qnod 
ipsam  est  snspectoat,  notionem  eias  differri.  YgL  du.  11,  9 ia.  Du.  ep. 
14  {.  1.  Dutea  {.  88.  die  A.  83.  11)  ad  Fam.  9,  7:  None,  qaam  coa- 

fecta  snnt  omnia  etc.  Piam  at  aadiri  de  L.  Caesare  fillo,  (von  dessen  Er- 
mord nag  ia  Afriea.  3.  Tb.  123  A.  26  a.  603  A.  42)  meeam  ipset  qaid 
hie  mihi  ladet  pntri?  Itaqne  aoa  desiao  apad  istos,  qai  aanc  dominanter, 
aoenitare.  Diess  giebt  Aafschlass  ober  den  Briefwechsel  tob  49.  12)  ad 

Fam.  6,  4 1 Alteros  — Caesarianos  — propemodam  iam  ntau  experti : de 
altero  — Ca.  Pompeio  fil.  — nemo  Mt , qoio  cogitet , qaam  sit  metoeodas 
, Iratas  Tictor  armatos.  — Si  iam  vocer  ad  ezitam  sitae  etc.  ad  Att.  13,  28  t 
Qaid?  tn  non  vides  ipsam  illam  Aristoteli  discipnlnm  — posteaqaam  rex 
appeüatas  sit,  saperbam,  cradelem,  immoderatnm  fnisse?  qaid?  tn  banc  de 
pompa  etc.  i 49  Fam.  6,  21 : Man«  nihil  timeo,  et  ad  omnem  eveatan  paiatns 
•am.  — Una  ratio  ridetar , qaicqaid  evenedt , ferro  moderate ; priesertisu 
qaam  omaiam  re  rata  mors  sit  extremem,  ln  eiaigea  dieser  Briefe  über- 
treibt Cic.  absichtlich,  am  Verbannte  so  trösten;  aber  noch  immer  sitterte  er 
aacb  {Br  das  eigene  Leben.  Der  Tod  des  M.  Marcellus,  Cos.  31  in  Attiea, 
erregte  neuen  Verdacht  ia  ihm , obgleich  Clsar  ihn  nicht  veranlasst  hatte, 
ed  Att.  18)  10  ad  Fam.  4,  12.  I.  Th.  397.  13)  De  dirin.  1,  IS 

spricht  er  sich  selbst  du  Urtheil:  Cains  (Deiotari)  qaidem  hoc  praeelarisas- 
mom  est,  qaod,  posteaqaam  a Caesare  letrarchia  et  rögno  peenniaqae  mnl- 
tatna  est,  negat  se  tarnen  eornm  anspiciornm,  quae  aibi  ad  Pompeiam 
proficisceaii  seennda  erenerint,  poenitere.  Seaatns  eaim  anctoritatem  et 
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ihn,  dass  Cäsar  nicht  selbst,  oder  doch  wenigstens  durch  Dola- 
bella  oder  Coelins,  sondern  durch  den  jungen  Rechtsgelehrten 
Trebatius  am  24.  Januar  ihn  ersuchte,  Tor  Rom  zu  bleiben.  Der 
Antrag  des  feindlichen  Feldherrn,  sich  von  dem  seinigen  loszu- 
sagen, verletzte  ihn  nicht,  sondern  der  scheinbare  Mangel  an 
Achtung.  Daher  meldete  er  auch  nur  Trebatius:  vor  Rom  könne 
er  jetzt  nicht  füglich  verweilen ; er  sei  aber  auf  seinen  Gütern, 
nnd  befasse  sich  weder  mit  der  Aushebung,  noch  mit  irgend  einem 
andern  Geschäfte.  1 4)  Cäsar  und  die  Cäsarianer  bezengten  ihm  ihre 
Zufriedenheit. 1 *)  Jener  empfahl  ihm  seine  Gladiatoren  in  Capua,16) 
and  erhielt  eine  kurze  aber  freundliche  Antwort,  in  welcher  Pom- 
pejus  auf  das  ehrenvollste  erwähnt  wurde.  1 7)  Am  17.  Februar 
erliess  Cicero  von  neuem  ein  Schreiben  an  ihn;  er  konnte  es 
nicht  vermeiden,  da  Cäsar  and  Baibus  an  ihn  geschrieben  hatten. 
Wenn  Atticus  etwa  meiute,  ein  solcher  Briefwechsel  gezieme  sich 
anter  keiner  Bedingung,  so  wollte  er  sich  dessen  so  viel  als 
möglich  enthalten. 1 **)  Uebrigens  war  es  nur  seine  Absicht, 
Frieden  zu  stiften ; deshalb  beunruhigte  es  ihn  keinesweges,  wenn 
jeder  den  Brief  kannte,  ia  welchem  er  von  Cäsars  „bewunderungs- 
würdiger“ Weisheit  sprach,  „seine  Zeit  auf  einige  Augenblicke 
in  Anspruch  nahm,“  und  betheuerte,  dass  er  am  Kriege  nicht 
Theil  genommen  habe.  * ,k)  Die  Friedensliebe,  deren  man  so  oft 
gegen  ihn  gedachte,  war  ihm  selbst  verdächtig.  Als  der  jüngere 
Baibus  am  24.  Februar  mit  einem  Aufträge  Caesars  an  den  Con- 
eul  Lentulus  durch  Formiae  gieng  und  versicherte,  man  eile  nach 
,'l 


popnli  Romani  libertatem  atqne  imperü  dignifatcm  suis  armis  esse  defensam ; 
sibiqne  eas  aves,  qnibus  ancloribus  ofRcinm  el  fidem  secnlus  esset,  bene 
consuluisse : antiquiorem  enim  sibi  fnisse  possessionibns  suis  gloriam.  Cäsar 
gegenüber  wurde  das  redliche  Verfahren  des  Königs  für  einen  verzeihlichen 
Irrihum  erklärt;  p.  Deiol.  3t  Errore  commnni  lapsus  esl  — hoino  longin- 
qnns  et  alienigena.  3.  Tb.  478  A.  16  u.  539.  14)  ad  Alt.  7,  17. 

Pint.  Cic.  37.  3.  Tb.  430  A.  67.  13)  ad  Alt.  7,  21  n.  23  fin.  16)  Das. 

8,  2;  vgl.  7,  14  j.  2.  17)  ad  Alt.  8,  2.  3.  Tb.  427  fin.  18a)  ad 

Alt.  1.  c.  Angeblich  sagte  er  Laben  os  später  bei  den  Spielen : Recepissein 
le,  nisi  angnate  sederem;  jener  erwiederte  t Atqni  soles  duabns  setlis 
sedere.  Sense.  Controv.  3,  19  erklärt:  Qoia  Cic.  tuale  audiebat,  tanquam 
nec  Pompeio  cenus  amicus,  nec  Caesari,  sed  ntrinsqne  adnlator.  M aerob, 
Set.  2,  3.  18  b)  ad  An.  8,  9.  Unten  A.  23.  i i , 
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11  rurul  usi  tim,  «m  iidi  «nir  Pontpejus  zu  einigen,  nusserte  er  gegen 
Attkus,  man  hoffe  vielmehr,  ihn  vor  der  Einschiffung  zu  lödten.  ■•<) 
Wahrscheinlich  ersuchte  er  den  Consul  ebenfalls,  Italien  nickt  zu 
verlassen,  da  der  Feind  sonst  mit  niemandem  unterhandeln  könne, 
m der  Tbat,  Weil  das  Beispiel  des  ersten  Magistrats  seinen  Ab- 
fall  rechtfertigte.:  Cäsar  lies»  ihm  durch  den  altern  Balbos  seine 
Erkenntlichkeit  bezeugen,  ?°)  nnd  dankte  dann  selbst,  auf  dein 
Wege  nach  Bruhdtwium.  Zugleich  bat  er  ihn  nochmals,:  nach 
Hem  eu  kommen,  und  ihn  in  allen,  Dingen  mit  seinem  Rath’  und 
Beistands  tu  unterstützen.  - *)  In  der  Antwort  sagte  Cicero  mp 
die  Mitte  des  Märzes:  Wenn  Cäsar  nach  seiner  bewunderungs- 
würdigen Welkheit  eine  Versöhnung  und  die  Herstellung  des 
Poropejns  in.  Ehr«  und  Ansebn  wünsche,  so- sei, er  zur  Ver- 
mittlung bereit , und  huch  wohl  Vorzüglich  geeignet.  Denn  er 
habe  bei  der  andern  Partei  stets  auf  Frieden  gedrängen,  and  nach 
dem  Ausbruch’  dds  Krieges  sich  nicht  geregt,  weil  nach  seiner 
Bfcberzeugnug  Cäsar  Unrecht  widerfahre,  Feinde  und  Neider  ihm 
verweigern,  was  ihm  vom  Volke  zogestanden  sei. 2 Aber  er 
erinnerte  sich  auch  an  seine  Verpflichtungen  gegen  Pom  pejus ; er 
bdkhwur  Cäsar,  wie  Grosses  ihn  auch  beschäftigte,  einige  Augen- 
blicke darüber  nacfazudenken  und  zü  gestatten , dass  er  als  ein 
iWIicher  und  ■ dankbarer  Measck  handelte,  zdtnal  da  er  nur  in 
(fiesem  Falle  eine  Einigung  zn  bewirken  vermochte.  3 1 ) 

Durch  das  Vergeben,  dass  man  auf  billige  Bedingungen 
Eingehen  wolle,  nährte  man  in  Cicero  die  Besorgnis»,  die  eine 
Partei  werde  ihn  bei  einem  Vergleiche  der  andern  anfopfern, 
Weirti  er  diese  beleidige,  und  durch  die  Aufforderung,  der  Unter- 
händler zu  sein , wurde  kein  Zögern  beschönigt.  Beides  bewog 
ihn,  den  Cäsarianern  entgegen  zu  kommen,  bis  die  öffentliche 
Meinung  ihn  so  entschieden  verurtheille,  dass  er  endlich  zu  Pom- 
pejus  gieng.  Demnach  ersuchte  er  Oppins  und  Baibus,  Casars 
- — 1 t j/t  ,w  ,:t  ■ . j >.! 

19)  >il  Att.  I.  c.  *'  20)  Das,  8,  1$  Beil.  2.  Tb.  ÄS*  A.'  18.  3.  Tb. 
431  A.  7Ä.  21)  ad  Alt.  9,  6.  Beil.  «.  Cie.  Bemerkungen  über  diesen 

Brief  ad  AH.  9,  9 f.  3.  22)  Abwesend  nm  das  ConAtat  an  werben. 

23)  Wenn  er  nicht  im  Senat  erschien,  nicht  für  Pompejns  Aechlnng  stimmte, 
sondern  wie  bisher  als  Freund  beider  Theile  erwartete,  was  kommen  werde 
ail  Alt.  9,  11  Beil.  Auf  diesen  Brief  besieht  sieh  ad  Au.  8»  9 ; oben  A.  18, 
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Vertraotoy  .ihn  über  tosen’ . Geeinmftigen  1 nnd , Abeiefcfen  ; «u  bftr 
lehren.  iSie-  .waren  edbat  dicht  gtnen  darr  an  nalanicLiet,  und 
-vroütea  aä£ra*«i;  indem  tvfetftUea  eia  oidbrf  e«  der  Versöhn- 
lichkeit Ül/eü  Besehitafeoi  CLoerd  könnt*  af#  Freund  der  beiden 

Feldherren  rar  Andern  zum  Frieden  beilragen,  nur  musste  er 
auch  ferner  parteilos  bleiben.*4)  .Bald  erklärte  dch  Balboa  ,T«n 
neuem  damit  einverstanden,  dass  er  nicht  gegen  einen  Mann  dier 
nen  dürfe,  den  er  seinen  Woblthater  nenne;  er  möge  nur  nichts 
für  ihn  unternehmen,  diess  genüge-.24)  Baibus  über. schickte  zu- 
gleich die  Abschrift  eines  Briefes  von  Cäsar  an  ihn  and  an 
Oppins,  weil  er  bestätigte,  dass  jener  nur  darauf  bedacbt  war, 
sich  Pompe  jus  wieder  zu  befreunden , | and  die  Gemiither  durch 
Milde  zu  gewinnen.  '■)  Auch  ein  Schreiben  des  grossniiilhigen 
Siegers  aus  dein  Lager  vor  Brun  dusium  lautete  sehr  friedlich. 
Cicero  erhielt  eine  Abschrift  durch  Baibus,  der  in  diesen  Ton 
einstimmte,  aber  mit  keinem  andern  Erfolge,  als  dass  in  einem 
Briefe  au  Atticns  seine  Verstellung  und  seine  Undankbarkeit 
gegen  Pompejus  gerügt  wnrde- -r)  Man  ergriff  von  beiden  Seilen 
jede  Gelegenheit,  sich  einander  zu  nähern.  Nach  ¥ M 
gqadigung  des  Lentulus  Spinther  bei  CorCmum  am  22.  Febrnar, 

?. , , i . n , . ..  , 

iiberbracbte  man  Casar  ein  Dankschreiben  von  Cicero,  dessen 

Rückkehr  ans  dem  E?xil  jener  befördert  hafte;  2 *S  es  war  fcäsar 

’.  J'  , . Vfn  i;  V . r ..-II  ’ ' II  • -u. 

eine  freude,  ein  Irmmpb,  wie  er  in  einem  Briefe  sagte,  den 

i tu  i > i . j , u9 //  jisiT  ti'iiin  7 

man  ajn  26.  März  in  Formiae  abgab,  dass  der  Consular  sein 

Verfahren  billigte,  uud  er  hoffte  ihn  nun  um  so  gewisser  vor 
Rom  zu  finden;  dafür  bürgte  ihm  auch  schon  sein  treuer  Gefährte 
Dqlabella,  Cicero«  Schwiegersohn.  2 9)  Durch  die  Belagerung  von 
Corünium  hatte  er  Zeit  verloren.  Poropejus  schickte  im  Anfänge 
des  Märzes  einen  TLeil  seines  Heers  mit  den  Consoln  von  Brun- 
dusium  nach  Marien,  und  in  der  Nacht  des  17.  folgte  er  selbst.1  °) 
Er  musste  es  als  ein  Glück  betrachten,  dass  er  entkam;  nur  jen- 
geib»  des  Meers,  unter  dem  Schutze  seiner  Flotte  konnte  er  Kralle 
gammeln  und  kämpfen.  Aber  Cicero  befand  «ich  in  einer  be- 

i'/U  i ■■■  ; .C  ff j.»«,.  mmI>  *•  p-  te  t»  ‘ • n rnr 

1 24)  ad  All  9,  T Betl.  A.  ’ 25)  Dm.  Reh.  B.  39)  Bus.  Bett.  C. 

27)  ad  Ati.  9,  13  f:  » « Beil.  2.  1%.  499  Ai.  23.  l 28)  ad  Au.  9,  II 

Bell.  fln.  n 9,  16.  St  Tb.  489  A.  25.  29)  ed  Alt.  9,  16  Beil.  80)  3.  Th. 

438  A.  89.  440  in.  «.  478  'A.  95.  * ;-» 
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denklichen  Stellung.  Der  Abgang  der  höchsten  Magistrate  und 
vieler  Senatoren  erregte  sein  Missfallen , weil  er  nnn  dicht  mehr 
vorwenden  dnrfte,  dass  er  sich  zoriickziehe,  am  za  unterhandeln,1  l) 
und  das  letzte  Wort  der  Fliehenden  bedrohte  die  Abtrünnigen 
nnd  Verräther  mit  einer  furchtbaren  Rache.1*)  Schon  als  et 
ahndete,  Was  beschlossen  war,  bezeicbnete  er  in1  seinem  Zern  die 
Günstlinge  des  Feldherrn,  Luccejus  und  den  Griechen  Theophanen, 
ab  die  Urheber  der  verderblichen  Massragel, **)  deren  Notli- 
Wendigkeit  er  früher  anerkannte.14)  '<  , i ■■■ 

" ‘ i. .»  i ■ • : n v ■ • . -.lii*  : L>  . i« 

’*  '*»  '•  f.  f 13  II  »r  , ,l> 

(a.  49.)  Sein  Wahlspruch  war:  nicht  in  die  Lager,  am 
wenigsten  im  Bürgerkriege;  er  fürchtete,  was  sechs  Jahre  später 
seine  Laufbahn  endigte,  einen  Friedensschluss  anf  seine  Rosten, 
wenn  er  Cäsar  erbitterte , welchem  Poropejus  ihn  schon  einmal 
preis  gegeben  Latte,  and  wusste  nicht,  wer  siegen  werde.  Diess 
sind  die  wahren  Gründe  seines  Schwankens  in  einer  verhängniss- 
vollen  Zeit.  Meistens  nennt  er  andre,  nnd  auch  die  Alten  sind 
dadurch  getäuscht.  Demnach  rüstete  und  kämpfte  er  nicht,  in 
zu  vermitteln. 1 s)  Aus  dem  Vorigen  erhellt,  dass  Pompejns  ihn 
nie  dazu  an  (Forderte,  und  dass  auch  Cäsar  ihn  nicht  bei  Unter- 
handlungen gebrauchte.  Er  sprach  nur  von  seiner  Absicht,  von 
seinen  Wünschen,  weil  er  sonst  nicht  mit  Ehren  anf  dem  Lande 
feiern  konnte,  während  seine  Partei,  die  gute  Sache,  die  Re- 
publik, wie  er  sagte,  in  der  höchsten  Bedrängniss  war.  Bereits 
im  Januar  verzweifelte  er  daran,  seine  Rolle  auch  nur  zum  Schein 
durchzufiihren:  leidenschaftliche  |Menschen  auf  beiden  Seiten 

machten  es  ihm  unmöglich;16)  und  um  die  Mitte  des  Märze* 
gestand  er  offen,  Pompejus  gedenke  wie  Sulla  zu  herrschen,  nnd 

31)  ad  Att.  9,  9 $.  2:  Disceun  enim  Ulornm  actio  de  pace  sollt  ata  est, 
quam  quidem  ego  nieditabar.  32)  3,  Th.  440  A.  53.  33)  ad  Atl.  9,  1. 

4.  Th.  552  Alis  ».  535  A.  33  u.  34.  j 34)  ad  Alt.  7,  12  t Si  naoet,  (Pom- 
peji«) vereor,  ne  exercitnm  firmem  habere  non  possit.  3.  Th.  440  A.  56. 
35)  Vellej.  2,  48  fin. : ünice  carente  Cicerone  coacordiae  pnbticae.  Plot. 
Cic.  37.  36)  ad  Fam.  16,  II  §.  2. : Cui  — ilammae  civilis  belli  — quam 

cnperem  ntederf,  et,  nt  arbitror,  possein,  cupiditalea  ceisonun  hominum  (nein 
ex  ntraqne  parle  snnt,  qni  pngnare  cnpiaot)  impedimento  mihi  (nernnt  omnino. 
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werde  ihm  nicht  danken,  sondern  zürnen,  wenn  er  einen  Vergleich 
za  stiften  snehe.  3T)  Die  Consnln,  weit  entfernt,  durch  ihn  den 
Streit  beilegen  za  wollen,  nannten  ihn  wegen  seiner  Friedfertig- 
keit einen  Feigen,  welches  er  noch  45  in  Erinnerung  brachte;3*) 
sie  giengen  nach  Dyrrhachium , und  hinterliessen  keine  Aufträge 
für  ihn.  Deshalb  schickte  er  nnn  da»  Bach  des  Magnesiers 

Demetrius  über  die  Eintracht  zurück;  er  hatte  es  von  Atticus 
für  den  Fall  geborgt,  dass  er  durch  Sendschreiben  über  den  Frie- 
den wirken  konnte. 3 *)  Wie  wenig  Cäsar  für  die  Gedanken 
des  Griechen  empfänglich  war,  wenn  sie  auch  im  schönsten 
römischen  Gewände  an  ihn  gelangten,  begriff  jeder,  der  seinen 
Lebensplan  durchschaute;  Cicero  äusserte  in  den  letzten  Tagen 
des  April,  er  habe  geglaubt,  als  Herold  des  Friedens  ihm  einen 
Dienst  za  leisten;  jetzt  erkenne  er  seinen  Irrthum.  *°)  So  oft  er 
aber  sich  rechtfertigen,  oder  als  verdienstlich  darstellen  wollte, 
was  ihm  die  Selbstsucht  eingegeben  hatte,  erwähnte  er  seine  Be- 
mühungen, den  Frieden  zu  erhalten.  Er  schrieb  49  kaum  einen 
Brief,  in  welchem  er  sich  nicht  als  Vermittler  bezeichnete.  4 ') 
Aach  nach  dieser  Zeit  fand  er  darin  eine  Quelle  alles  Un- 
glücks, dass  man  seinen  Rath  nicht  befolgte;  noch  46,43)  45, 4 3) 

37)  ad  Au.  9,  7:  Vereor,  ne  Pompeio  quid  oneris  imponam  etc.  38)  ad 
Farn.  6,  21.  39)  ad  Alt.  9,  9 j.  2;  vgL  8,  12.  40)  ad  Farn.  4,  2. 

41)  Das.  16,  12:  Eqnidem  nt  veai  ad  nrbem,  non  destiti  omni*  et  sentire, 
et  dicere  et  facere,  qnae  ad  concordiam  pertinerent.  — Nnllnm  mains  nego- 
tium snseipere  volui,  qno  plni  apnd  illnra  — Caesarem  — me»e  literae 
eobortationesqne  ad  pacem  vale  reut.  ad  Att.  7,  14  fin.  i Eqnidem  pacem 
hortiri  non  desino.  42)  ad  Fam.  & , 21 : Qua  vis  tut*  condilione  pacem 
aeeipere  volni,  quam  viribus  cum  valentiore  pugnare.  Das.  9,  16:  Sic  video 
pbilosopbis  placnisse  iis,  qni  mihi  soli  videntnr  vim  virtutis  teuere,  aibil  esse 
sapieat Ls  praestare,  aisi  cnlpam ; qua  mibi  videor  dupliciter  carere:  et  quod 
ea  aenaerim,  qnae  reclissima  fnerunt,  et  qnia  qnnra  viderem  praesidii  non 
satia  esse  ad  ea  obliaenda,  viribus  certandum  cum  valantioribns  npa  putarim. 
Ergo  in  officio  boni  civis  certe  non  snm  reprehendendus.  Das.  7,  3: 

— Posten  sntnra  quam  alicnios  — Pompeii  — culpa  taatam  valeret  nnns,  x 
nt  obaiati  non  poaset,  me  volnisse  pacem.  Das.  4,  9:  An  tu  non  videbu 
mecnm  simnl,  quam  illa  crndelis  esset  fntura  victoria?  Das.  6,  6i  Quid  ego 
praetermisi  aut  moaitornm  aut  querelarnm , quam  vel  iaiqnissimam  pacem 
iastissimo  beUo  aateferrem  ? p.  Ligar.  9 fin. : Pacis  eqnidem  semper  anctor  fui. 
43)  ad  Fant.  6,  1 : Dolebant,  pilis  et  gladüs,  non  coasiliis  ueque  auctoritatibus 


Digitized  by  Google 


206  XXIX.  TULLFL  (7.  §.85.) 

sind  44.*'*)  “*•  Ans  «erden»  konnte  et  als  Imperator  nach  der  Rück- 
kehr aus  Cilieicu  nicht  in  Koin  mit  den  Optimalen  da»  Gemeinsame 
besprechen  and  vollziehe».  Der  Senat  forderte  in  der  erste»  Hälfte 
des  Januar  obnerachtet  der  Unruhen  einen  Beschloss  über  seine« 
Triamph , and  der  Consal  Lentulns  Crus  wellte  nach  der  Er- 
ledigung der  dringendsten  Geschäfte  den  Antrag  machen.  * t) 
Durch  Caesars  Angriff  wurde  der  Plan  vereitelt.  Da  Cicero  sieb 
oft  beklagte,  dass  es  ihm  auch  durch  seine  Lieferen  erschwert 
Werde,  Pompejns  nach  der  Oatkiiste  za  felgen,  so  glaubte  Atticnay 
«r  müsse  sie  entlassen.  Er  war  gleioher  Meinung  ; leicht  nnd  gern 
leistete  er  auf  den  Triumph  Verzieht.**)  Vorerst  gieng  er  aber 
mit  der  lästigen  Begleitung  über  das  ionische  Meer,  and  im  nikh>- 
Sten  Jahre  kam  er  mit  ihr  zurück.*7)  Von  dem  Imperator 
durfte  man  nicht  verlangen,  dass  er  in  Born  erschien,  nad  mit 
den  Pompejanern  gegen  Cäsar,  nnd  dann  mit  den  Caeaarianern 
gegen  Pompejns  stimmte,  and  überdiess  hatte  es  für  ihn  wie  fiir 
jeden  Römer  den  höchsten  Reiz,  als  Triumphal  zu  glänzen,  selbzt 
auf  den  Trümmern  ‘der  Republik.  Pompejns  ferner  begehrte  weder 
noch  beachtete  er  seinen  Rath ; * »■)  er  räumte  die  Hauptstadt  * »)  und 
überliess  gelbst  Italien  dem  Feinde;  ohne  das  Schwerdt  za  ziehen, 
entfloh  er  über  das  Meer  zu  Barbaren,  mit  welchen  er  daa  Vater- 
land einschliessen , anshungern  nnd  plündern  wollte»  *•)  neue 
Gründe  für  Cicero,  anch  nichts  für  ihn  za  tbun,  nnd  sieh  der 
Theilnahme  an  den  Verhandlungen  nnd  Rüstungen  eines  untüch- 
tigen and  verblendeten  Anführers  za  enthalten.*1)  Es  ist  an 


nostris  de  iure  pnMico  diseeptari.  Das.  6,  4:  In  quo  prima  illa  consolatie 
eit,  vidisse  me  plus,  quam  ceteros,  qaiux  cnpiebam,  quam  via  »ui  qua  con- 
ditione,  pacem.  p.  Dfiot  10t  Ego,  qui  pacia  a unter  semper  — tuuem, 
44)  2.  Phil.  10:  Pad«,  coacordiae,  composhionis  auctor  esse  nou  detaiti. 
de  olT.  1,  11.  45)  ad  Fam.  10,  11  §.  3.  4«)  ad  Au.  9,  7.  47)  Daa. 

II,  6.  48)  Das.  7,  12 1 — Contra  meum  coMilimn  geil.»  esse  omnia. 

Das.  7,  21:  Ego  nullius  consllii  paniceps.  Du.  8,  1:  Hoc  me  frnxtra 
scribere  videbam.  Daa.  8,  11  Beil.  D.  u.  9,  10.  Nihil  interim  ad  ne 
acribere.  Pompejns  hatte  ihn  im  Februar  wiederholt  zu  sieb  eiugeladen,  ,,«« 
communi  consilio  rei  publieae  afllietae  opem  alque  auxüiiun  feramni“  ad  Att. 
8,  11  Beil.  A u.  C;  obeo  $,  84.  A.  100  n.  3.  49)  ad  Att.  7,  II.  j.  2: 

Nihil  abtnrdins.  Urbem  tu  reliaquas?  Daa.  8,  1.  50)  3.  Th.  415  A.  30. 

477  A.  4 u.  481  A.  42.  51)  ad  An.  7,  13  $.  % Das.  7,  21  n.  9,  10. 
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sieh  gleichgültig,  ob  er  iu  Formiae  oder  fn  Dyrrbnchium  die  Re- 
publik, ia  seinen  Reden  ihm  da«  Höchste  und  Heiligste,  gewähren 
liess,  nnd  sich  zn  bergen  sachte.  Seine  Briefe  aus  dieser  Zeit 
geben  aber  einen  'wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Menschen ; 
in  dem  Spiegel,  welchen  er  selbst  uns  reicht,  erblicken  wir  das 
anerfreuliche  Bild  eines  Mannes,  der  ans  Furcht  rer  dem  Verlaute 
der  Gitter  und  des  Lebens  alte  Parteien  täuscht , der  Pflicht, 
und  um  es  nicht  zn  gestehen,  anch  der  Wahrheit  untren  wird, 
Andre  anklagt,  um  sich  zu  entschuldigen,  *2)  und  zuletzt,  als  er 
durch  endloses  Pbilosophiren  die  innere  Stimme  erstickt  hat,  aus 
Scheu  vor  der  Stimme  seiner  Mitbürger  dem  uulautera  Treiben  ent- 
sagt, das  Leichenbegäagniss  der  Republik  als  massiger  Zuschauer 
in  der  Nähe  sieht,  nnd  dann  von  neuem  dem  „Tyrannen“  sieb 
znwendet,  um  bald  nachher  die  Tyrannen -Mörder  zu  preisen. 

Seine  Guts -Nachbarn  M.  Lepidus33)  und  L.  Torqnatus  er- 
klärten sogleich  im  Anfänge  des  Krieges  auf  ihren  Villen  bei 
Formiae,  sie  würden  Pompejus  nicht  über  das  Meer  folgen. 
Sollte  er  sich  unbedingt  hingeben,  wenn  jener  so  unbesonnen  ver- 
fuhr, oder  zögern,  abwarten,  nnd  dem  Sieger  huldigen?  Diess  ge- 
ziemte weder  dem  Freunde  des  Pompejus  noch  dem  Bürger. 5 «) 
Begann  der  Krieg,  so  wollte  er  nicht  vergessen,  was  Pflicht  nnd 
Ehre  von  ihm  forderten. 3 *)  ln  Italien  mit  Pempejos  in  den 
Tod!  wie  aber,  wenn  man  Italien  verliess?  Der  Winter,  die 
Lictoren,  die  Undichtigkeit  der  Anführer  mahnten  zum  Bleiben, 
die  Freundschaft  für  den  Oberfeldherra,  die  Sache  der  Gutgesinn- 
ten nnd  das  Schändliche  einer  Verbindung  mit  dem  Tyrannen  zur 
Flucht.  ‘ 6)  Demnach  war  es  Cicsro  vollkommen  deutlich , was 
das  Rechte  sei;37)  er  snehte  nur  Gründe,  das  Rechte  nicht  zn 


52)  Fit  enhn , nescio  qnomodo , nt  mag»  ia  »Kts  eemamus  <puun  ia 
nobismet  ipsis,  st  quill  deliuqnitnr.  de  off.  1,  41.  53)  1.  Th.  4 A.  52. 

54)  ad  An  7,  12.  55)  Das.  7,  1?  ffn.  Der  Krieg  hatte  begossen , u. 

Pflicht  n.  Ehre  forderten,  dass  er  rüstete,  wie  ihm  geboten  war.  56)  Das. 
7,  20,  57)  ad  Fam.  4,  2 : Sl,  qnid  reetissimnia  sit,  qnaerimss,  perspiemun 

esl;  si.  qnid  maxime  ezpediat,  obscuruin.  Sin  ii  innnn,  qei  profecto  esse 
debemns,  nt  nihil  arbitremnr  expedire,  nisi  qnod  reetnm  honeslnmqne  sit: 
non  potest  esse  dubinm,  qnid  fsciendum  nobis  sit.  Das.  5,  19  fin.  t Qnid 
rectum  sit  apparel;  quid  expediat,  obiconua  est;  ita  tarnen,  nl  si  nos  ü 
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lhon,  sondern  das  Sicherste; 5 *)  Atticns  sollte  ihn  belehren,  da» 
heisst  ihm  beistimmen , damit  er  dann  auf  Abwegen  nach  »einer 
Gewohnheit  sagen  konnte : dn  riethest,  du  warst  einverstanden.*  ») 
Man  gebot  ihm,  Truppen  auszuheben,  nnd  dachte  nur  anf  die 
Flucht ; er  wusste  nicht  einmal,  wohin  man  fliehen  wollte ; Allen 
wurde  ohne  ihn  beschlossen.  6 °)  Sollte  er  unter  diesen  Umstän- 
den sich  an  Cäsar  ergeben?  gesetzt,  dass  er  nichts  wagte,  da  er 
von  Vielen  dazu  aufgefordert  wurde, 6 ')  erlaubte  es  auch  die 
Ehre?  unter  keiner  Bedingung.61)  Cäsar,  sagte  man,  verfolge 
Pompejus;  um  ihn  zn  morden?  und  Cicero  und  Alle  stellten  ihm 
nicht  mit  ihren  Leibern  einen  Wall  entgegen?  Gern  gab  Cicero 
lur  Pompejus  sein  Leben  dahin;  eine  heilige  Pflicht;  aber  dnrcla 
eine  gefahrvolle  Flucht  ohne  ein  festes  Ziel  konnte  er  niemandem 
nützen,  wie  Atticus  richtig  bemerkte,  und  wenn  er  nichts  Schänd- 
liches unternahm,  so  durfte  er  es  auch  schon  geschehen  lassen, 
dass  Cäsar,  dessen  Brief  er  für  den  Freund  beilegte,  nach  Vieler 
Zeugnis»  mit  ihm  zufrieden  war.  *• ) Pompejus  begleiteten  sein« 
Wünsche;  er  selbst  blieb  zurück,  wie  Atticus  rieth. *«)  Dieser 


sumns,  qni  esse  debemns,  id  es«  Studio  digni  et  Utens  nostris,  dnbitare  non 
posrimus,  quin  es  maxi  me  coadncant,  quae  sunt  recüssima.  58)  ad  Fan». 
4,  7:  Idem  etism  illa  vidi,  neque  te  consilium  civilis  belli  ita  gereadj, 
neqne  copiss  Ca.  Fompeii,  nec  genas  exercitus  probare,  semperqae  summe 
diiüdere;  qaa  in  senteatia  me  qaoqae  fuisse,  memoria  tenere  «e  arbitror. 
Itaque  neqne  ta  multum  interfnisli  rebus  gereadis;  et  ego  id  semper  egi,  no 
Interessent.  Das.  6.  1 $.  1. : Iis  rebus  praestabamus , quae  nou  prodeunt  in 
■ciem:  usu  autem  armorum  et  militum  robore  inferiores  eramns.  59)  Ta 
aactore.  S.  unten.  60)  ad  Att.  7,  21 ; oben  A.  48.  Die  Consata  be- 
fragten ihn,  so  lange  es  möglich  war;  oben  j.  84  A.  90.  91  n.  95;  aber 
sie  selbst  kannten  die  Absichten  des  Fompejas  nicht,  and  mochten  sieb 
Cicero  nicht  aavertrauea,  der  darch  seine  Unthätigkeit  verdächtig  wurde, 
and*  dessen  Briefwechsel  mit  dem  Feinde,  namentlich  mit  seioem  Schwieger- 
söhne Dolabella,  nicht  verborgen  blieb.  Oben  {.  84.  A.  14  f.  Als  er  mii 
dem  Consol  Lentnlns  in  Capna  war,  erhielt  dieser  von  Fompejas  den  Auf- 
trag mit  seinem  Collegen  Geld  ans  Rom  zn  holen;  er  erwiederle,  Pom- 
peji» möge  xavor  das  Piceniscbe  besetxea.  Hier  standen  bereits  die  Cisa- 
risner;  „niemand  wnsste  es,  als  Cicero  durch  einen  Brtef  des  Dola- 
bella;“  er  schwieg,  sd  Alt.  7,  21.  61)  Von  Dolabella,  Coelins  nnd 

Andern  im  feindlichen  Lager.  62)  sd  Att  7,  22.  63)  Das.  7,  23. 

64)  Das.  7,  2k 
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warnte  ihn  vor  einer  entschiedenen  Verbindung  mit  Cäsar,  well' 
er  sonst  nicht  mehr  frei  wählen  könne;  sehr  gut.  Athens  fügte 
hinzu , man  werde  glauben , dass  er  sich  auf  die  schlechte  Seite 
neige;  allerdings  konnte  man  es  glauben.  So  lange  Hoffnung 
zum  Frieden  war,  mochte  er  sich  den  Mann  nicht  verfeinden, 
den  Pompejus  noch  vor  kurzem  so  sehr  aaszeichnete.6  s)  Entstand 
ein  Krieg,  wie  er  nun  voraussah,  so  kannte  er  seine  Pflicht. * •) 
Es  schien,  als  ob  er  augenblicklich  sein  Wort  lösen  sollte;  der 
Feldherr  selbst  benahm  ihm  durch  Nachrichten  über  das  Heer 
jeden  Zweifel  am  Kriege,  und  lud  ihn  ein,  nach  Lnceria  za 
kommen.6’)  Er  war  bereit,  empfahl  jedoch  zu  überlegen,  ob 
er  nicht  an  der  ihm  an  vertranten  Westküste  mehr  nützen  werde, 
als  in  Apulien.*")  Man  konnte  es  ihm  nicht  verargen,  wenn 
er  ungern  an  die  sogenannten  Gutgesinnten  sich  anschloss,  bei 
welchen  von  Anfang  weder  von  dem  Frieden  noch  von  dem  Siege, 
sondern  nur  von  schimpflicher  Flucht  die  Rede  war;  er  gieng  zu 
ihnen,  nm  nicht  für  abtrünnig  zu  gelten,  obgleich  Rom  sich  ge- 
wiss bald  mit  Gutgesinnten  füllte,  mit  Leuten,  die  gut  assen  and 
tranken  und  Geld  and  Gut  hatten.  Nichts  hinderte  ihn,  ihrem 
Beispiele  zu  folgen,  als  die  lästigen  Lictoren  und  auch  seine  Ver- 
pflichtungen gegen  Pompejus.  Ein  unglücklicher  Zustand,  er 
raubte  ihm  den  Schlaf.69)  Die  trefflichen  Bürger  lebten  ruhig 
in  ihren  Behausungen;  früher  zeigte  jeder  die  besten  Gesinnungen, 
nnd  jetzt  nach  dem  Ausbrache  des  Krieges,  denn  so  musste  man 
es  nun  wohl  nennen,  zog  sich  Alles  zurück. 7 °) 

Selbst  den  Tod  wollte  Cicero  für  Pompejus  erleiden ; es  war 
aber  unbegreiflich,  dass  Atticus  gegen  seine  bisherige  Ansicht 
glaubte,  auch  er  müsse  sich  entfernen,  wenn  jener  Italien  ver- 
lasse. Ihm  erschien  der  Anführer  nicht  als  die  einzige  Stütz« 
der  Republik;  nach  seiner  Meinung  leistete  er  weder  dem  Staate 
noch  seinen  Kindern  einen  Dienst,  wenn  er  mit  ihm  gieng,  und 
es  stritt  auch  mit  Recht  und  Ehre.71)  Doch  bat  er  Atticus,  die 

63)  Welchem  er  schon  in  der  Zeit  des  Clodias  ihn  anfgeopfert  hatte. 
Das  Exil  wirkte  noch  immer.  8.  unten  §.  86.  A.  45.  66)  ad  Au.  7,  26; 

oben  A.  53.  67)  ad  Att.  8,  1 n.  11  Beil.  A.  68)  Das  8,1x11 

Beil.  B.  Oben  §.  84.  A.  100  n.  1.  69)  ad  Att.  8,  1.  70)  Das.  8,  2. 

71)  Das.  1.  c.  Nach  dem  Vorigen  fordert«  Recht  ud  Ehre,  dass  er  gieng, 
Drumann,  Geschichte  Borns  VL  14 
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Gründe  ftir  nnd  wider  nochmals  gegen  einander  abzuwägen. 
Pompejos  Verdienste  nm  ihn  in  der  Zeit  des  Exils,  die  Freund- 
schaft, die  gute  Sache,  die  Besorgniss,  dass  er  unter  Cäsars  Schutz, 
um  welchen  er  in  Voraussicht  des  Sturms  lange  zuvor  sich  be- 
warb, in  Rom  abhängig,  nnd  nach  dem  Siege  der  eignen  Partei 
nicht  ohne  einige  Schmach  gefährdet  sein  werde,  dies*  Alles 
trieb  ihn  in  die  Lager  der  Optimalen.  Auf  der  andern  Seile 
hatte  Pompejus  seinen  Rath  nie  beachtet  \ er  hatte  Cäsar  gegen 
den  Staat  bewaffnet , bei  der  Adoption  des  Clodius  mitgewirkf, 
nnd  zu  seiner  grössten  Schande  in  Rom  die  Flucht  ergriffen. 
Aber  der  Staat  durfte  von  ihm  seine  Herstellung  erwarten; 
Wann?  durch  welche  Mittel?  Er  war  ohne  Heer,  und  entwich 
nach  dem  ablegenen  Apulien,  am  sich  zur  See  zu  retten.  Wollte 
Cicero  ihn  dennoch  aufsuchen,  so  sah  er  sich  za  Lande  und  zu 
Wasser  von  ihm  abgeschnitten,  dort  durch  Cäsar,71)  hier  durch 
die  stürmische  Jahreszeit;  auch  folgte  anf  einen  solchen  Schritt 
unfehlbar  die  Einziehung  seiner  Güter.79)  Dagegen  drohte  ein 
anderes  Uebel , wenn  er  blieb.  Die  Lictoren  begleiteten  ihn ; es 
kennte  leicht  geschehen,  dass  Cäsar  ihm  den  Triumph  antrug; 
diesen  ablehnen  war  bedenklich,  ihn  annehmen  machte  bei  den 
Gutgesinnten  verhasst.  Kurz  der  Knoten  schien  unauflösbar,  nnd 
doch  musste  man  ihn  lösen.  Cicero  verweilte  am  längsten  bei 
den  Gründen  für  das  Bleiben,  aber  nicht,  weil  er  es  vorzog;  bei 
Cajeta  nnd  bei  Brundusium  lag  ein  Schiff  für  ihn  bereit.  Wäh- 
rend er  schrieb,  erhielt  er  die  Nahricht,  Domitius  stehe  mit  einem 
Starken  Heere  bei  Corfinium,  und  Afranius  nähere  sich  nach 
einem  glücklichen  Gefechte  in  den  Pyrenäen ; dann  blieb  vielleicht 
anch  Pompejus  in  Italien. 7 *)  Dieser  musste  aber  Domitins 
unterstützen,  nnd  es  ergab  sich  bald,  dass  er  sich  nur  mit  dem 


sobald  der  Krieg  entschieden  war;  dieser  war  jetzt  entschieden,  wie  er 
zngab,  nnd  nnn  forderten  Recht  n.  Ehre,  dass  er  nicht  gieng.  72)  Wenn 
Cicero  nicht  etwa  dnrch  Lncanien  oder  Brnttinm  reis’te.  73)  ad  Alt. 
8,  3 §.  1 a.  2.  2.  Phil.  30 : Profectns  est  — Antonio«  — aliqnando  landein 

in  Hispauiamt  — im  Kriege  Cäsars  mit  den  Söhnen  des  Pompejns  — sed 
tfeto , nt  alt,  perrenire,  non  potuit.  Qnonam  modo  igitur  Dolahella  pervenit  ? 
Aut  non  «nsoipienda  fnit  ist«  caasa,  Antoni,  aut  qnnm  suscepisaes,  defen- 
deada  nsqne  ad  exlre mra  74)  ad  Au,  8,  3. 
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Gedanken  an  di«  Flocht  beschäftigte.  Non,  sagte  Atticus,  so 
erinnere  dich  deines  Wortes,  da  wollest  lieber  mit  ihm  besiegt 
Werden,  als  mit  den  Andern  siegen ; Cicero  nahm  es  nicht  zurück, 
es  galt  jedoch  ron  dem  Pompejas,  wie  er  damals  war,  nicht  veA 
einem  landfiiichtigen  Abenteurer,  und  übrigens  war  er  schon  mit 
ihm  besiegt.7*)  Man  konnte  ihm  nur  beistimmen;  daher  der 
Rath  des  Atticus,  sich  nicht  sn  entfernen,  ein  Rath,  der  eben  so 
viel  Hochherzigkeit  als  Vorsicht  bewies,  nnd  einen  grossem  Ein* 
druck  auf  ihn  machte,  als  die  Erkläruug  des  M’  Lepidus,  mit 
welchem  er  täglich  in  Formiae  verkehrte,  und  des  Volcatius 
Tullns , sie  würden  Italien  unter  keiner  Bedingung  verlassen.  7 6) 
Aber  eben  diess,  dass  sie  der  Republik  nicht  so  viele  Pfänder 
gegeben,  ihr  nicht  so  oft  Treue  gelobt  hatten,  als  er,77)  erregte 
neue  Zweifel  in  ihm.  Italien  nicht  verlassen  hiess  die  gute  Sache 
verlassen ; kein  Scharfsinn  genügte,  das  Gegentheil  dorzuthun.  „Es 
mindert  die  Sorgen,  wenn  man  mit  sich  einig  ist,  oder  bei  allem 
Nachdenken  keinen  Ausweg  findet.  Das  Jammern  ist  erlaubt} 
Cicero  jammerte  den  ganzen  Tag,  nnd  ohne  Erfolg;  er  fürchtete, 
dass  es  seinen  Studien  und  Schriften  nicht  zur  Ehre  gereichte.**7  *) 
Nothwendig  führte  diess  Wehklagen  zur  Selbstanklage,  wenn  er 
nicht  einlenkte;  er  machte  einen  raschen  Uebergang  zn  Pompejas, 
nnd  entdeckte  einen  grossen  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem 
Lenker  der  öffentlichen  Angelegenheiten,  wie  er  nach  sei- 
nem Werke  über  den  Staat  sein  sollte.  Auf  der  Seite  der 
Optimalen  war  es  Pompejas,  durch  welchen  Alles  sioh  verschob; 
ihn  gelüstete  nicht  weniger  als  Cäsar  nach  der  Herrschaft,  des- 
halb wollte  er  Barbaren  nnd  Wilde  gegen  Italien  anfbieten. 
Grosses  Unglück  stand  bevor,  und  Solchen  am  meisten,  die  nicht 
über  das  Meer  giengen.  Warum  gieng  also  Cicero  nicht?  weil 
er  den  Rath  des  Atticus  befolgte,  oder  weil  er  die  Flüchtlinge 
nicht  erreichen  konnte,  oder  weil  es  so  besser  war. 7 q) 

Die  Zeit  kam  näher,  wo  er  die  Abfahrt  seiner  Parteigenossen 
erwarten  musste,  und  in  eben  dem  Maasse  verrieth  sich  das  Be- 
wusstsein der  Schuld  durch  das  Bestreben,  sich  zu  rechtfertigen, 
nnd  durch  Bitten  um  Belehrung.  Er  ersuchte  Atticus  um  eine 

75)  Das.  8,  7.  76)  Du.  8,  9 §.  2. ; oben  A 53.  77)  ad  AU.  I.  c. 

78)  Du,  8,  11  in.  76)  Du.  k c, 
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vollkommen  deutliche  Mittheilung  (einer  Ansichten.  Bis  letzt 
hatte  er  nicht  gefehlt,  weder  früher,  als  er  das  wehrlose  Capua 
nicht  übernehmen  mochte,  damit  er  nicht  lässig  bei  der  Aus- 
hebung oder  gar  mit  dem  Feinde  einverstanden  zu  sein  schien, RO) 
noch  später  dadurch,  dass  er  während  der  Unterhandlungen  des 
Pompe|us  sich  scheute,  Cäsar  zu  beleidigen,  oder  dass  er  nicht  ein 
Schiff  bestieg;  es  war  unmöglich,  und  überdiess  wollte  er  länger 
überlegen,  was  das  Rechte  und  Pflichtgemässe  sei.  Vielleicht  be- 
durfte der  Staat  nicht  bloss  Krieger,  sondern  auch  einen  Mann 
des  Friedens,  und  wie  sehr  er  in  Allem  die  Pflicht  zum  Massstabe 
nahm,  so  erinnerte  er  sich  doch  anrh  an  einen  frühem  Rath  den 
Atticus,  dessen  Befolgung  ihn  vor  schmerzlichen  Erfahrungen 
bewahrt  haben  würde,*1)  und  fragte  was  ihm  selbst  heilsam  sei. 
Zunächst  wünschte  er  zu  wissen,  ob  etwa  Lentulus  Spinther  und 
Domitius  Ahenobarbus  sich  auch  über  Pompejus  beklagten.  " 1 ) Der 
Gegenstand  war  erschöpft;  er  selbst  musste  es  bekennen ; auch  meinte 
Atticus,  er  könne  sich  nun  beruhigen;  wenn  Lepidus  und  Vol- 
catius  nicht  nach  Brundnsium  giengen,  wie  er  schreibe,  so  dürfe 
er  nubedenklich  auch  auf  seinen  Gütern  bleiben.  Aber  ihr  An- 
sehn deckte  ihn  nicht;  sie  halten  sich  nie  ausgezeichnet,  man  er- 
wartete nichts  Ruhmwürdiges  von  ihnen.  Freilich  war  es  nichts 
weuiger  als  rühmlich,  jenseits  des  Meers  zu  eiuem  verderblichen 
Kriege  zu  rüsten;81)  auch  bestimmte  Cicero  nur  die  Rücksicht 
auf  Einen  Mann,  weil  es  schien,  dass  er  auf  der  Flucht  sein 
Begleiter,  und  bei  der  Herstellung  der  Republik  sein  Gelahrte  sein 
müsse.  Doch  wollte  er  sich  nicht  entscheiden,  bis  er  wusste,  was 
Domitius  und  Lentulus  Spinther  beschlossen.  84)  Es  kam  nicht  bei 


80)  Er  übernahm  es , vernachlässigte  die  Anshebnng , und  meldete  es 
dem  Feinde.  81)  Tor  dem  Ezil.  82)  ed  Alt.  8,  12.  3.  Th.  433  fin. 
Die  beiden  Consnlare  wurden  bei  Corfiuiom  Casars  Gefangene ; Pompejus 
vermochte  es  nicht  abzuwenden.  Viele  sollten  mit  Cicero,  der  für  ihn 
sterben  konnte,  ihn  tadeln,  nnd  bestätigen,  dass  bei  einer  solchen  Verkehrt- 
heit des  Hauptes  die  trennte  Pflichterfüllung  der  Unterbefeblshaber  unnüts 
war.  83)  Nicht,  wenn  der  Zweck  war,  rem  pnblicam  reenperare  ? S. 
das  Folgende.  84)  ad  Att.  8,  14.  Ein  Wort  widerspricht  dem  andern. 
Cic.  weiss  nicht,  wer  siegen  wird,  doch  vermnthet  er,  Cäsar  werde  siegen  ; 
so  will  er  sich  von  den  Optimalen  trennen ; aber  er  will  auch  für  einen 
Freund  der  Republik  gelten , welche  jene  dem  Hainen  nach  vertheidigea  ; 
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ihm  in  Betracht,  dass  er  Pompejus  oder  Casars  Zorn  fürchten  musste, 
dass  der  Sieg  ungewiss  war,  und  die  schlechtere  Sache  die  stärkere 
an  sein  schien ; ihn  peinigte  nichts  als  der  Zweifel,  was  die  Pflicht 
forderte.  Bleiben  war  sicherer;  die  Ehre,  glaubte  man,  er- 
laube es  nicht;  zuweilen  wollte  er  lieber,  dass  Viele  ihn  für  unvor- 
sichtig, als  dass  auch  nur  Einige  ihn  für  ehrvergessen  hielten.**) 
Im  Anfänge  des  Märzes  war  Alles  zu  seiner  Reise  vorbe- 
reitet; er  suchte  nur  noch  einen  geheimen  und  gefahrlosen  Weg 
nach  dem  obero,  adriatischen  Meere;  dem  untern,  tyrrhenischen 
oder  westlichen,  durfte  er  sich  in  djeser  Jahreszeit  nicht  anver- 
trauen. Wie  sollte  er  aber  dahin  gelangen,  wohin  die  gute  Sache 
ihn  rief?  Denn  Pompejus  zog  ihn  nicht  an , wie  man  wohl 
glaubte , einen  schlechtem  Staatsmann  und  Feldherrn  gab  es 
nicht,  sondern  das  Gerede  der  Leute  verscheuchte  ihn.  * s)  Philo- 
timus  meldete,  er  werde  von  den  Optimaten  zerrissen;  von  wel- 
chen Optimaten?  von  Menschen,  die  Cäsar  entgegenkamen  und 
sich  an  ihn  verkauften;  und  nun  die  Mnnicipien ; sie  verehrten 
Cäsar  wie  einen  Gott.  "’)  Jene  wanderten  in  Scbaaren  nach 
Rom.  Cicero  war  es  nnr  unangenehm,  dass  er  noch  immer  nicht 
erfuhr,  wo  Lentulus  Spinther  und  Domitius  sich  befanden.  Auch 
er  wollte  aufbrechen,  aber  von  Formiae  nach  Arpinum  und  der 
Ostkiiste,  da  die  wackern  Männer,  die  Säulen  des  Reiches,  bei 
ihren  Gelagen  sein  Zögern  tadelten;  bekriegen  wollte  er  Italien 
zur  See  und  zu  Lande,  nm  anch  ein  gnter  Bürger  zu  sein,  und 
die  Schuld  an  Pompejus  abzutragen.  Ihm  allein  brachte  er  diess 
Opfer;  nicht  das  Gerede  der  Gatgesinnten  bestimmte  ihn;  sie 
hatten  nur  den  Namen,  und  nicht  die  Sache,  sie  wurde  feig  und 
frevelhaft  vertheidigt.* * *  8 *)  Er  war  also  zur  Reise  entschlossen, 
als  Atticus  schrieb,  es  freue  ihn,  dass  er  geblieben  sei,  nnd  er 
beharre  bei  seiner  Meinung.  Die  vorigen  Briefe  besagten  das 
Gegentbeil;  unerklärlich."9)  Atticus  schrieb  wieder.  9 °)  Gewiss 

die  Versuche,  eine  solche  Aufgabe  zu  lösen,  mussten  die  Oedanken  ver- 

wirren. 85)  ad  Att.  8,  15.  Das  Gerede  gewann  eine  immer  grössere  Ge- 

walt filier  ihn,  n.  trieb  ihn  endlich  fort.  88)  Fast  in  Einem  Satze,  ad  Att. 

8,  16 : lllne,  qno  spectat  aaimus,  et  qno  res  vocat,  n. : me  dacit  aermo  hominam. 

87)  ad  All.  1.  o.  88)  Das.  9,  1.  89)  Das.  9,  2.  Seine  Worte 

finden  sich  9,  10  p.  145  ed.  Sch.  90)  Sehr  richtig  bemerkt  Schütz  zn 

9,  2 p.  111,  dass  das  Folgende  sich  anf  einen  andern  Brief  besieht. 
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eia  schwieriger  and  unheilbarer  Handel,  da  Jener  ihn  Ton  allen 
Seiten  betrachtete,  and  gleichwohl  nie  eine  feste  Ansicht  gewann ; 
er  wünschte  sich  Glück,  dass  Cicero  nicht  bei  Pompejos  war, 
und  glaubte  doch,  der  Freand  werde  sich  entehren,  wenn  er  im 
Senat  erscheine,  nnd  zum  Nacbtheil  des  Pompejus  stimme.  Für 
diesen  war  Alles  verloren,  nnd  Cicero  eilte,  nicht  sowohl  im 
Kriege  als  auf  der  Flucht  sein  Gefährte  zu  sein;  denn  das  Ge- 
schwätz der  Leute,  Gutgesinnte  nannten  sie  sich,  vermochte  er 
nicht  länger  za  ertragen.  Nur  noch  die  Bitte,  ihm  zn  melden, 
was  sie  schwatzten,9')  aber  auch  über  Lentulus  und  Domitius 
zn  berichten.  War  der  Letzte  vor  Rom,  wie  sein  Sohn  ver- 
sicherte, so  ersah  Pompejus,  dass  man  auf  grosse  Hindernisse 
•tiess,  wenn  man  Italien  verlassen  wollte.93) 

§.  86. 

(a.  49.)  Vielleicht  machte  Cicero  nun  wenigstens  den  Ver- 
such, sie  za  überwinden,  seinen  Ruf  zn  retten,  nnd  die  Partei- 
genossen zu  versöhnen.  War  diess  seine  Absicht,  so  durfte  er 
nicht  mehr  zögern,  da  er  erwarten  musste,  dass  man  Pompejus 
in  Brnndusium  gefangen  nahm  oder  aus  Italien  vertrieb.93)  Er 
unterhielt  Atticus  mit  politischen  Fragen;  freilich  ein  verbrauchter 
Stoff,94)  aber  das  Schreiben  beruhigte  ihn,  and  jeder  andre 
Gegenstand  lag  jetzt  zu  fern.  Seine  Fragen  beantworteten  sich 
zugleich  selbst:  es  ergab  sich,  dass  er  recht  handelte,  wenn  er 
nicht  mit  Pompejus  das  Vaterland  bekriegte,  endlich  auch  an  sich 
und  an  die  Seinigen  dachte,  und  die  Republik  ihrem  Schicksal 
iiberliess.  9i)  Atticns  äosserte  sich  über  das  Nächste,  and  „mit 
eben  so  viel  Wohlwollen  als  Klugheit.“  Allerdings  war  die 
Reise  nach  dem  adriatischen  Meere  eben  so  bedenklich  als  die 
Fahrt  auf  dem  untern.  Gieng  ferner  Cicero  nach  Arpinum,  so 
glaubte  Casar,  er  wolle  ihm  ausweichen,  blieb  er  in  Fonniae,  so 
sagte  man,  er  huldige  dem  Sieger.  Wie  dem  auch  sein  mochte, 
er  zögerte  zu  lange.  Pompejus  hatte  an  der  Republik , nnd  in 
der  Zeit  des  Clodius  auch  an  ihm  gesündigt,  aber  er  erblickte  in 

91)  «d  All.  9,  2.  92)  D«s.  9,  3.  2.  Th.  342  fin.  8.  Th.  22  Cu. 

93)  3.  Th.  438.  94)  Qaae  sunt  hornm  lemporum,  ea  iam  contrivimus. 

ad  Att.  9,  4.  93)  Das.  I.  c. 
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ihm  nur  noch  seinen  Wohlthäter;  fiir  einen  solchen  Mann,  der 
eine  solche  Sache  vertrat,  gab  er  selbst  das  Leben.  Doch  wollte 
er  erwarten,  was  in  Brundusium  geschah.  9®)  Er  hörte  nichts.]?, y 
In  jedem  Falle  musste  er  mit  Cäsar  zosammenkommeo.  Der 
schicklichste  Ort  war  Foriniae;  nach  der  Unterredung  konnte  $r 
seinen  Reiseplan  entwerfen. 9 ")  Domitius  rüstete,  sich  einzu- 
schiffen. 9 9)  Ans  Liebe  zur  Stadt,  das  heisst  sum  Vaterlands, 
and  in  der  Meinung,  man  werde  sich  einigen,  verweilte  Cicero, 
bis  er  abgeschnitten  and  gefangen  war.  10°)  Als  er  den  Brief 
endigte,  wurde  ihm  angezeigt,  Pompejus  habe  am  4.  März  Brun- 
dnsium  verlassen.1)  Vorher  drückte  ihn  der  Kummer,  da  er  in 
der  schwierigen  Lage  sich  nicht  zu  helfen  wusste,  jetzt  über- 
wältigte ihn  der  Schmerz;  er  verlor  den  Verstand,  so  schändlich 
hatte  er  gehandelt;  er  nicht  bei  Pompejus,  nicht  bei  den  Gutge- 
sinnten ! und  gerade  Frau  und  Kinder , für  welche  er  sich 
schonte,  hatten  es  fiir  schimpflich,  fiir  unwürdig  erklärt,  dass  er 
jenen  nicht  folgte!  Um  Trost  zu  finden  las  er  nochmals  alle 
Briefe  des  Atticus;  sein  Verfahren  wurde  darin  gebilligt;  so 
Schien  er  sich  weniger  verächtlich  zu  sein,  aber  nur  so  lange 
als  er  las.2)  Zwei  Dinge  hatten  ihn  irre  geführt;  anfangs  die 
Hoffnung  eines  Vergleiches,  und  dann  die  Ueberzeugung,  dass 
Rom  von  Pompejus  mit  einem  grausamen  und  verderblichen  Kriege 
bedroht  werde.3) 

Er  entsagte  einem  ruhigen  Leben,  und  war  bereit,  jedes 
Missgeschick  zu  erdulden;  nur  Eins  fürchtete  er  noch,  schändlich 
zu  handeln,  oder,  er  musste  es  bekennen,  schon  schändlich  ge- 
handelt zu  haben.  *)  Durch  eine  gründliche  Erörterung  der  gan- 

96)  Das.  9,  S.  97)  Das.  9,  6 in.  98)  Warum  nicht  jetzt?  woher 
seine  Vollmacht,  den  feindlichen  Heerführer  zu  sehen?  99)  Und  zwar 
anf  dem  untern  Meere.  3.  Th.  23  in.  100)  Er  stand  an  der  Westhäale, 
wie  Domitins,  von  welchem  er  ganz  unbefangen  sagt:  Nos  audieramns, 
enm  profeetnm  sive  ad  Fompeinm,  aire  in  Uispaniam.  ad  Au.  9,  3;  and: 
Dom.  paratns  ad  narigandnm  — ti  ad  Caaenm,  laudo.  Das.  9,  6.  1)  Es 

bestätigte  sich  nicht.  3.  Th.  440  die  A.  41.  2)  ad  Alt.  9,  6 j.  4.  Und 

wohl  Kaum  so  Unge,  da  der  Freund  mit  ihm  hin  n.  her  schwankte,  s.  nar 
zuweilen  den  Widerspruch  als  ein  Reizmittel  gebrauchte,  damit  der  Brief- 
wechsel nicht  ins  Stocken  gerieth.  ad  Att.  9,  2.  3)  ad  Au.  1.  c, 

4)  Das.  9,  7. 
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een  Sachlage,  und  durch  die  Versicherung , .Sexlas  Peducäas  sei 
mit  ihm  zufrieden,  richtete  Atticus  ihn  wieder  auf.  Den  Rath, 
auf  der  Villa  bei  Formiae  Cäsar  za  erwarten,  wollte  er  befol- 
gen; gieng  er  ihm  ror  Rom  entgegen,  so  machte  es  Anfsehn, 
and  reis'te  er  nach  Arpinum,  so  schien  es,  als  ob  er  ihn  meide. 
Als  Friedensstifter  mochte  er  aber  nicht  auftreten ; Atticus 
wünschte  es,  Pompejus  wahrscheinlich  nicht;  dieser  strebte  nach 
einem  snllanischen  Königthum.  Und  einem  solchen  Manne  ge- 
dachte er  sich  anzuschliessen  ? ans  Dankbarkeit , nicht  der  Sache 
wegen ; sie  war  die  beste,  die  Verwüstung  Italiens  aber  ein  -ver- 
ruchtes Mittel,  ihr  den  Sieg  za  verschaffen.  Wenn  jener  nnr 
stark  genug  sein  wird,  sagte  Atticus;  er  war  stärker,  als  man 
glaubte;  kam  er  zurück,  so  blieb  kein  Ziegel  auf  dem  Dache ;s) 
and  Cicero  wollte  sich  ihm  zugesellen?  er  wollte  nur  den  Fre- 
vel der  Andern  nicht  sehen.  Konnte  ihn  noch  etwas  erfreuen, 
so  war  es  der  Beifall  der  Gutgesinnten;  sie  billigten  also  sein 
Benehmen,  and  wussten,  dass  er  sich  noch  in  Italien  befand. 
Ueber  den  Aufenthaltsort  des  Lentulus  Spinther  hoffte  er  bald 
Gewisses  za  erfahren;6)  Domitius,  hörte  er,  sei  noch  in  Etru- 
rien.7^ Uebrigens  dachte  er  mit  Grauen  daran,  dass  Pompejus 
sich  anschickte,  die  älteste  und  heiligste  Mutter,  das  Vaterland, 
durch  Hunger  zu  morden,  •)  und  gewiss  am  meisten  gegen  die 
treuesten  Freunde  des  Vaterlandes  wiilhete,  als  haben  sie  ihn 
verlassen,  obgleich  er  sie  verliess;  nichts  als  die  Liebe  gab  den 
Aasschlag,  wenn  Cicero  zu  ihm  gieng.  Zum  Tbeil  bestimmte 
ihn  anch  die  Liebe  zu  seinen  Villen;  wurde  er  nicht  abtrünnig, 
so  durfte  er  wenigstens  die  Horden  der  Nobilität  nicht  fürchten. 
In  dieser  Voraussetzung  nahm  er  den  Plan  wieder  auf,  ein  Gat 
des  Freigelassenen  Phamea  in  der  Nähe  von  Antiurn  zu  kaufen; 


S)  Das.  1.  c.  Die  Dankbarkeit  verblendete  wenigstens  Cic.  nicht  gegen 
d.  Fehler  seines  Wohlthgters;  et  erkl&rt  sich  ans  dem  bald  folgenden  Ge- 
stlndnizs,  er  habe  gar  nicht  Ursacb,  so  sehr  dankbar  zn  sein.  6)  ad  Att. 
9,  7.  7)  Das.  9,  9 §.3.  Beide  haue  CSsar  bei  Corfiniam  begnadigt. 

Cicero  dankte  ihm  nnd  fand  es  in  der  Ordnnng,  wenn  sie  wieder  gegen 
ihn  dienten , obgleich  er  es  nicht  wünschte , weil  ihr  Bleiben  ihn  vor  Ta- 
del zn  sichern  schien ; sie  waren  aber  nach  dem  Kriegsrecht  gebenden  , er 
nicht,  8)  Das.  1.  c.  §.  2. 
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bei  der  allgemeinen  Geldnoth  erhielt  er  es  wohl  für  eine  geringe 
Summe;  er  verwechselte  es  aber  mit  einem  andern,  und  Atticos 
verstand  den  Wink  nicht,  seine  Casse  zu  öffnen. 9)  Dagegen 
erwarb  er  ohnerachtet  seiner  Sorgen  ein  Grundstück  des  ('anu- 
le jus,  10)  zur  Unzeit,  wie  er  sich  sagte,  er  sah  Alles  schon  ver- 
wüstet. 1 *)  Doch  er  war  nun  mit  sich  einig,  Pompejus  aufzu- 
euchen ; es  peinigte  ihn , dass  er  mit  dem  Glücke  von  ihm 
wich;13)  jetzt  büsste  er  fiir  seine  Unbesonnenheit.  Bei  dem 
Allen  hatte  er  jeden  Schritt  wohl  bedacht;  gern  wäre  auch  er 
entflohen;  es  handelte  sich  aber  nicht  bloss  am  die  Flacht,  son- 
dern am  eine  grausame  Rache.  Wie  drohte  man  den  Munid- 
pien,  den  Gutgesinnten,  den  Männern,  welche  blieben!11 *)  Er, 
den  man  den  Vater  and  Erhalter  der  Stadt  nannte,  sollte  Geten 
sind  Armenier  gegen  sie  herbeifuhren ! Gleichwohl  war  er  nun 
■zum  Aufbruch’  entschlossen.  Die  Gründe,  welche  er  erwähnt 
batte,  and  besonders  der  gewichtige  Rath  des  Athens  hielten  ihn 
früher  zurück.  1 4)  Damit  jener  sich  noch  mehr  davon  überzeugte, 
schickte  er  ihm  einen  Auszug  ans  seinen  Briefen,  sofern  sie  das 
Bleiben  empfahlen,  mit  dem  Aufträge,  nun  seine  Ansicht  zu  ver- 
teidigen, nicht  gegen  ihn,  diess  war  überflüssig,  sondern  gegen 
Andre. 

Pompejus  wurde  in  Brundusium  eingeschlossen.  Vor  Thrä- 
nen  konnte  Cicero  das  Uebrige  weder  denken  noch  schreiben. 
'Warum  theilte  er  nicht  sein  Schicksal ! Und  Rom  Stand , die 
Prätoren  sprachen  Recht,  die  Aedilen  rüsteten  zu  den  Spielen, 
die  Gutgesinnten  sannen  auf  Wucher,  und  Cicero  feierte!  Aber 
was  konnte  er  unternehmen?  sollte  er  wie  ein  Unsinniger  sich 
bis  Brundusium  Bahn  machen , die  Municipien  um  Schutz  anfle- 


9)  «d  An.  9,  9 §.  3 u.  das.  ep.  13  J.  6.  10)  Das.  10  ep.  5.  Nach 

dem  Beispiele  der  andern  Grossen  suchte  er  Besitzungen , welche  ihm  anf 

den  Reisen  nach  den  Landgütern  zn  Ruheplätzen  dienten.  11)  Das.  9, 
9 Gn.  12)  Das.  9,  10.  13)  Demnach  blieb  er,  weil  die  Fliehenden 

den  Bleibenden  drohten,  n.  er  nicht  mit  ihnen  nach  der  Rückkehr  die  Dro- 
hungen an  Ehrenmännern  vollziehen  mochte;  jetzt  wollte  er  gehen,  damit 
sie  die  Drohnngen  nicht  anch  an  ihm  vollzögen.  14)  ad  Att.  I.  c.  Onera 

tf  tiönnroiy  ac  nolmxoy  hominis  prndentis  et  arairj  fall  admonitn  non  na- 

veret  auctoritas? 


Digitized  by  Google 


218 


. • ? 


XXIX.  TULL1I.  (7.  §.86.) 


ben?  er  sab  voraus,  dass  die  Gutgesinnten  ihm  nicht  folgten,  die 
Leichtfertigen  ihn  verhtfhnlen,  die  Neuerungssüchtigen,  die  Sieger 
Hand  an  ihn  legten. ,s)  Genau  erwogen  war  jene  Nachricht 
falsch.  Dolabella  schrieb  am  13.  März  aus  dem  Lager  vor 
Brnndusiuin , bei  dem  ersten  günstigem  Winde  werde  Pompejus 
unter  Segel  gehen. ' 6)  Zur  See  konnte  er  also  entkommen. 
Man  musste  das  Weitere  erwarten,  meinte  Atticus,  ehe  man 
seine  Massregeln  nahm;  sehr  richtig.  Er  behauptete  ferner,  nur 
durch  Ciceros  Rühmen  habe  es  dag  Angehn  gewonnen,  als  sei 
er  Pompejus  so  sehr  verpflichtet;  auch  wahr.17}  Dieser  half 
ihm  nicht,  als  er  es  vermochte;  später  bewies  er  ihm  viel  Freund- 
schaft; warum?  wnssle  Cicero  nicht auch  konnte  der  Con- 
•ular  ihm  jetzt  weder  einen  Dienst  leisten,  noch  wollte  er  es, 
da  er  zn  einem  verderblichen  Kriege  rüstete;  aber  er  wollte  ihn 
nicht  dadurch  kränken,  dass  er  in  Italien  blieb.  Der  Entschluss 
kam  etwas  spät;  indess  geht  man  nicht  gern  freiwillig,  wenn 

man  nicht  hoffen  darf,  zuriickznkebren. 1 9)  Denn  Cäsar  gebot 

über  eine  so  grosse  Macht,  dass,  wenn  er  nicht  siegte,  doch 

auch  nicht  abzusehen  war,  wie  er  besiegt  werden  konnte.  Die 

Gutgesinnten  mochten  reden;  sie  feierten  schwelgerische  Feste, 
und  waren  nicht  besser,  hatten  nicht  mehr  Muth  als  Cicero.  7 
So  eben  schickte  ihm  Baibus  die  Abschrift  eines  Briefes  von 

13)  Das.  9,  12.  Die  Belagerten  erwarteten  keinen  Entsatz  ton  ihm, 
aber  längst  schon  ihn  selbst;  jetzt  möchte  er  sie  befreien;  niemand  half; 
wieder  trogen  Andre  die  Schnld , wenn  er  es  an  sich  fehlen  Hess. 
16)  Das.  1.  c.  17)  Das.  9,  13.  Nicht  wahr  also,  was  man  im  Vorigen 
unzählige  Male  gelesen  hat,  nnr  die  Dankbarkeit  bestimme  Cicero,  Italien 
zn  zerlassen.  Diesen  Namen  gab  er  der  Fnrcht  vor  der  Rache  n.  der 
Sehen  vor  dem  Reden  der  Leute.  Er  vergass  es  nie,  dass  sein  gepriesener 
Wohlthäter  znr  Adoption  des  Clodins  als  Angnr  die  Hand  bot,  ihn  nicht 
einmal  aufznbeben  würdigte,  als  er  zn  seinen  Füssen  lag,  n.  in  seine  Ver- 
bannung willigte.  Das.  8,  3 j.  2 o.  10,  4.  2.  Th.  249  in.  18)  Weil  der 
Trinmvir  seinen  Beistand  gegen  Clodins  bedurfte.  2.  Th.  278  io.  281  in. 
n.  283  fin.  19)  ad  Att.  9,  13  §.  3 tt.  9,  15:  None  exire  cupimns  ; qua 
«pe  reditns,  mihi  quidem  nnmqnam  in  meutern  venit.  Er  zögerte,  um  nicht 
bei  der  Rückkehr  mit  seiner  Partei  das  Vaterland  zn  verwüsten,  n.  auch, 
weil  für  seine  Partei  n.  folglich  für  ihn  die  Rückkehr  unmöglich  schien. 
20)  ad  Att,  9,  13  §.  3 n.  8,  16  in:  Non  me  is  dneit  (Pompeios)  sed  sermo 
hontiunm. 
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Cäsar;  mit  diesem  unterhandelte  Pompejus  durch  Magius,  wäh- 
rend man  fortfuhr,  ihn  zn  belagern;  wie  kläglich^  kläglicher  ak 
Alles.31)  Aach  Dolabelle  schrieb;  jedes  seiner  Worte  deutete 
auf  Krieg. 3I)  Andre  meldeten,  Cäsar  werde  niemanden  verfol- 
gen, der  nicht  die  Waffen  gegen  ihn  trage.  So  wurde  Cicero» 
Entschloss  wieder  erschüttert.  Ohne  Zweifel  hatte  Pompejus  sich 
nnn  eingeschiift.  31)  Die  Zeit  war  gekommen,  in  welcher  CicOr* 
auf  Atticus  Rath  sich  entscheiden  wollte,  er  kannte  den  Ans- 
gang der  Belagerung  ron  Brnndusium,  und  dennoch  schwankte 
er  wie  nvor.  Denn  kaum  durfte  er  hoffen,  dass  Cäsar  ihm  er- 
laubte, nicht  im  Senat  za  sein.  Und  wenn  es  gestettet  wurde? 
Die  Consulare  Marcius  Philippus  und  Lentulüs  Spmtker  waren 
auch  noch  in  Italien;  über  Domitius  mochte  Atticns  Kunde  eiazie- 
ben,  wo  er  sich  aufhielt,  and  was  er  za  thnn  gedachte.34)  ,• 
Es  bestätigte  sich,  dass  Pompejus  am  17.  März  Bruudusium 
geräumt  hatte. 2 s)  Cäsar  besetzte  die  Stadt;  aber  ohne  Schiffe, 
welche  er  zu  bauen  befahl,  konnte  er  dem  Feinde  nicht  folgen, 
und  sowohl  au9  diesem  Gründe , als  um  sich  den  Rücken  zu 
sichern,  beschloss  er  den  Feldzug  gegen  die  Legaten  des  Pom- 
pejus  in  Spanien.  3 6)  Auf  der  Reise  nach  Rom  erlies«  er  eine 
Einladung  an  Cicero , weiche  dieser  am  26.  März  in  Formiae 
empfieng,  sich  vor  den  Thoren  der  Stadt  einzufinden, 33)  weil 
er  sich  seines  Rathes  zu  bedienen  wünsche.3*)  Bald  erschien 
er  selbst  in  Formiae.  Cicero  hatte  der  Zusammenkunft  in  einer 
peinlichen  Stimmung  entgegen  gesehen.  Er  sollte  durch  seine 
Gegenwart  und  wohl  gar  durch  sein  Gutachten  im  Senat  ror 
Rom  die  Arislocratie  and  ihren  Führer  verdammen;  wenn  er 
sich  fügte , so  entehrte  er  sich , und  er  durfte  dann  bei  einem 
möglichen  Wechsel  der  Dinge  nicht  mehr  auf  Gnade  rechnen. 
Die  Furcht  für  Ruf  und  Leben  gub  ihm  den  Math,  zu  erklären. 


21)  Das.  9,  13  j.  8.  3.  Th.  438  A.  34  u.  44.  Wenigstens  für  Cicero, 
der  sich  liegst  nach  der  Rolle  eines  Vermittlers  sehnte,  n.  non  nicht  znr 
Stelle  war,  übrigens  aber  unaufhörlich  es  attsspracb,  der  Friede,  wie  auch 
erkauft,  sei  besser  als  Krieg.  22)  ad  Att.  1.  c.  23)  Das.  9,  14 
£4)  Das.  9,  iS.  2S)  Das.  L c.  3.  Th.  440  in.  26)  3.  Th.  441. 
27)  ad  urbem;  als  Imperator;  der  Triumph  wurde  Vorbehalten.  28)  ad 
A«.  9,  16.  3.  Tb.  442  A.  71. 


Digltized  by  Google 


220  XXIX.  TüLLIi:  (7.*.86.) 

er  werde  »ich  für  Pompe}«»  verwenden  und  darauf  anlragen, 
weder  ihn  noch  seine  Provinz  Spanien  anzngreifen.  Dies»  fand 
keinen  Beifall;  die  Unterredung  endigte  sich  mi»  der  Bitte,  er 
möge  die  Sache  nochmals  überlegen.*9)  Nun  aber  gieng  er  von 
der  westlichen  Küste  nach  Arpinnm,  wo  er  anf  seinem  Gote  das 
Frühjahr,  „die  Schwalbe,“  erwarten  wollte.30)  Kr  bemerkte 
anf  dem  Wege  und  in  seinem  Geburtsorte  die  grösste  Verzagtheit; 
überall  wurden  Truppen  ausgehoben  und  in  die  Winterquartiere 
geführt.  War  dies»  an  sich  drückend,  so  besonders  in  einem 
verruchten  Bürgerkriege,  und  unter  der  Leitung  von  Menschen, 
wie  Cicero  sie  im  Gefolge  Cäsars  gesehen  hatte.  Unter  solchen 
Umständen  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  dass  er  sein  Vermögen 
preis  gab,  und  zu  Pompejus  gieng,  welchen  er  dadurch  mehr  er- 
freute , als  wenn  er  sich  nie  von  ihm  trennte ; denn  anfangs 
schmeichelte  man  sich  mit  grossen  Hoffnungen,  jetzt  hoffte  Er 
wenigstens  nichts  für  seine  Partei.31)  Diess  war  auch  die  Ur- 
»ach,  warum  ausser  ihm  niemand  Italien  verliess,  wenn  er  nicht 
etwa  in  Cäsar  einen  Feind  fürchtete.  Ihn  selbst  bestimmte  eben- 
falls keineswegs  die  Rücksicht  auf  den  Staat,  da  er  diesen  für 
vernichtet  hielt,  sondern  man  sollte  nicht  glauben,  dass  er  un- 
dankbar sei  gegen  einen  Mann,  welcher  ihn  anfrichtete,  nachdem 
er  ihn  gebeugt  batte.  Konnte  er  in  Puteoli  sich  nicht  einschiffen, 
so  versuchte  er  es  in  Croton  oder  Thurii , um  dann  als  gnter 
Bürger,  als  Freund  des  Vaterlandes  ein  Seeräuber  zu  werden, 
— eine  andre  Art  von  Kriegführung  war  nicht  denkbar  — und 
zuletzt  mit  den  Uebrigen  in  einem  Schlupfwinkel  am  Nil  sich  zu 
verbergen. 3 3)  Den  Sturm  in  seiner  Seele  besänftigte  einiger- 
masSen  ein  Brief  des  Atticus,  welchen  er  am  3.  April  in  La- 


29)  ad  Att.  9,  18  u.  19.  10,  1.  ad  Fam.  4,  1:  Cui  qnidera  ego,  me 
tjnum  rogaret  etc.  3.  Th.  442  fin.  30)  ad  Att.  9,  18  u.  19.  31)  Das. 

9,  19.  Schon  in  der  Zeit,  wo  er  zuerst  abtrünnig  wurde,  sprach  er  von 
einem  trostlosen  Zustande,  der  Pompejus  n.  den  Consulu  die  Besonnenheit 
raubte  u.  eben  seinen  Abfall  beförderte,  ad  Alt.  7,  IS:  Snmns  flagitiose 
imparati,  qnnm  a militibus,  tum  a pecnnia.  7,  21:  Deficit  non  zoluntas  sed 
spes.  Cnens  antein  noster  — orem  iniseram  et  incredibUem  — nt  totu 
iacet!  non  animns  est,  non  consilinm.  9,  10:  Tidi  hominem  XIV  Cal.  Pebr. 
plennm  formidinis.  32)  Das,  9,  19. 
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terium,  einem  Landsitze  seines  Bruders  nicht  weit  tob  Arpinum, 
erhielt.  Jener  lobte  seine  Festigkeit  bei  der  Unterredung  mit 
Cäsar,  und  meldete,  auch  Sextu*  Peducäus  billige  es  sehr,  dass 
er  nicht  nach  Rom  komme.  Der  erkaufte  Friedensstifter 3 i'j  hau« 
nun  wohl  schon  in  der  Versammlung  der  Senatoren  gesprochen, 
Senat  konnte  man  sie  nicht  nennen.  Dass  man  Cicero  zu  den 
Unterhandlungen  berief,  wie  Atticus  Termuthete,  war  unmöglich, 
so  lange  „der  Bezahlte“  Cäsar  nicht  überredete,  während  der 
Unterhandlungen  zu  ruhen;  aber  angenommen,  er  wurde  einge- 
laden,  sollte  er  darauf  eingehen?  er  sah  in  Allem  nur  Verstel- 
lung. 3 ‘)  Um  so  mehr  musste  er  in  das  Lager  des  Pompejus 
eilen,  welches  er  wie  einen  Abgrulid  umkreis’te.  Das  Leben  in 
Italien  wurde  ihm  auch  immer  lästiger,  jede  Nachricht  aus  Rom 
schüchterte  ihn  ein.  Am  5.  April  blieb  er  auf  der  Reise  nach 
Minturnae  im  Arcanum  seines  Bruders,  weil  Atticus  Bedenkliches 
mittheille.  „Die  Schwalbe“  war  nun  erschienen,  und  Cicero 
brannte  vor  Begierde,  zu  entweichen,  nur  wusste  er  nicht,  wohin 
und  wie?1/)  auch  sollte  Atticus  ihn  zuvor  benachrichtigen,  ob 
nun  dennoch  auf  einen  Senatsbeschluss  Friedensboten  zu  Pompe- 
jus giengen.  Cäsar  gab  ihm  keine  Aufträge,  soudern  begnügte 
sich,  ihm  zu  schreiben,  er  verzeihe,  dass  er  nicht  nach  Rom  ge- 
kommen sei. 3 6)  ' . 

, Diese  Nachricht  hielt  ihn  nicht  ab,  seinen  Plan  zu  verfolgen, 
obgleich  er  in  Erwartung  neuer  Zwischenfälle  und  in  fortwäh- 
rendem Kampfe  mit  sich  selbst  erst  nach  zwei  Monaten  ihn  aus- 
fiihrte.“  In  den  Hafen  des  adriatischen  Meers  honnte  er  sich 
nicht  einschifTen,  weil  sie  von  den  Casarianern  besetzt  waren,37) 
deshalb  wandte  er  sich  wieder  nach  der  westlichen  Küste.  Zu- 
nächst besuchte  er  sein  Gut  bei  Cumae,  wo  am  13.  April  auch 
Cnrio  eintraf,  ohne  anzuhalten,  dann  aber  nach  der  Rückkehr 
von  Puteoli  über  die  Ereignisse  in  Rom  und  über  Casars  Ent- 
würfe und  Aeusserungen  berichtete.  Er  bestätigte,  dass  jener 

33)  8enins  Snlpicins.  ad  Alt.  10,  3 fin.  ad  Fa».  4,  2:  Nam  omnia 
utriusqoe  nostrnia  consilia  etc.  3.  Th.  4M  A.  81.  34)  ad  Au.  10,  1. 

3.  Th.  444  A.  79  u.  85.  35)  ad  Alt.  10,  2.  36)  Da*.  10,  3. 

37)  Das.  9,  19t  Supern»  uare  obudetor.  10,  4 §.  3 1 Ad  mare  ssperan 
milites  sunt. 
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nicht  zürnte,  nnd  fügte  als  eigene  Meinung  hinzu,  es  werde  ihm 
gleichgültig  sei«,  wo  Cicero  sich  befinde,  wenn  er  non  einmal 
den  lierathungen  im  Senat  sich  entziehe. **)  .So  war  nun  nichts 
mehr  hinderlich  als  das  Wetter.  Es  fragte  sich  nur,  wie  und 
wohin?  da  man  behauptete,  Pompejns  gehe  durch  Illjrrien  nach 
Gallien.  *•)  Atticns  gebot  die  Klugheit,  sich  öffentlich  für  keine 
Partei  ztt  erklären;  Cicero  durfte  sich  nicht  undankbar  zeigen, 
obgleich  Pompejns  als  Sieger  ohne  Zweifel  wie  Sulla  handelte; 
noch  wollte  er  nicht  im  Lager  sein,  sondern  in  Melita,  — Malta  — 
oder  in  einer  andern  kleinen  Stadt.  Dem  Wohlthäter  wurde 
freilich  nicht  damit  geholfen,  dieser  war  aber  vielleicht  zufrieden. 
Wenn  noch  weniger  geschah.  *°)  Dolabella  sollte  im  adriatisehen, 
und  Cnrio  im  siculischen  Meere  befehligen;  so  konnte  man  gün- 
stiges Wetter  erwarten.*1) 

' > Als  in  Rom  das  Dringendste  angeordnet  war,  zog  Cäsar  nm 
die  Mitte  des  April  nach  Gallien,  wo  Massilia  ihm  die  Thore 
verschloss,  und  weiter  nach  Spanien.*1)  Cicero  verwarf  den 
Ratk  seiner  Tochter,  obgleich  Atticus  ihr  beistimmte,  nichts  za 
unternehmen,  bis  man  wisse,  was  in  Westen  geschehe.  ,s)  Die 
Reise  zu  Pompejns  brachte  ihm  keinen  Dank,  wenn  der  Gegner 
zuvor  unterlag,  und  glanbte  man  etwa,  er  dürfe  den  Reiseplan 
gänzlich  anfgeben,  wenn  Cäsar  siegte,44)  so  war  er  andrer  Mei- 
nung. Denn  sofort  wurde  gemordet  und  geplündert,  es  begann 
ein  unerträgliches  Kö'nigthnm.  Konnte  Cicero  dann  seine  Ent- 
rüstung verbergen,  und  im  SeDat  mit  Gabinius,  wohl  gar  nach 
ihm,  stimmen?  Dazu  kam,  dass  Pompejns  anch  nach  dem  Ver- 

38)  Das  10,  4 j.  2 1 ep.  S.  8.  Th.  448  A.  17  28  a.  26.  39)  Um 

sich  mit  seinen  Legionen  in  Spanien  zn  vereinigen,  ad  Alt,  10,  6.  40)  Das. 

10,  7.  p.  Ligar.  9:  Ligarius  — non  domum,  ne  inen,  non  aliqnam  in  re- 
gioaem,  ne  condemnare  causam  illam,  quam  secntns  esset,  viderelar:  in 
Macedoniam  ad  Cn.  Forapeii  castra  venit.  41)  ad  Att.  I.  c.  2,  Th.  S68  in. 
3.  Th.  448  A.  15  n.  453  A.  59.  Warum  aber  nach  Malta?  Weil  ein  sol- 
cher Rückzug  Cic.  gegen  den  Vorwurf  sicherte,  er  habe  für  den  Feind  ge- 
lochten , mochte  CSsar  oder  Pompejns  siegen.  Er  befolgte  selbst , was  er 
Atticns  empfahl:  Hac  in  contentione  nentrom  tibi  palam  sendendem,  et 
tempori  serviendom  est.  ad  Att.  10,  7 j.  1.  12)  3.  Th.  441  A.  62.  447  in. 

a.  454  A,  68.  43)  ad  Att.  10,  8 in.  44)  Si  vinenaor  in  Hispania. 

das.  L c. 
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Inste  von  Spanien  über  eine  grosse  Flotte  verfügte  and  oha* 
Zweifel  Italien  angriff;  dann  gerieth  der  Consalar  in  die  änasente 
Bedrängnis*,  sich  in  der  Mitte  za  halten  wurde  ihm  nicht  mehr 
gestattet.  Diess  wusste  er  früher;  warum  entfernte  er  sich  nicht 
sogleich  mit  den  Parteigenossen?  es  war  nicht  möglich,  wje  die 
Berechnung  der  Tage  lehrte,  oder,  die  Wahrheit  zn  lagen,  er 
dachte , Pompejus  werde  sich  mit  Cäsar  versöhnen , und  mochte 
daher  diesen  nicht  beleidigen;  sie  waren  die  Alten. 4 s)  Jetzt 
warnten  ihn  einige  untrügliche  Anzeichen,  länger  zn  zögern:  das 
neue  Königthum  hatte  sich  so  verhasst  gemacht,  dass  es  unfehl- 
bar kaum  ein  halbes  Jahr  bestand,  wenn  auch  die  andre  Partei 
sich  nicht  regte;  46)  Cäsar  war  selbst  sein  gefährlichster  Feind; 41 ) 
Ihm  sollte  Cicero  sich  unterwerfen,  welchen  der  Senat  durch  den 
Beschluss,  die  Republik  vor  Schaden  zu  sichern,  gegen  ihn  be- 
waffnet hatte?  Mit  dem  ersten  günstigen  Winde  schiffte  er 
nach  — Melita;  denn  mit  einem  solchen  Kriege  mochte  er  sich 
nicht  befassen.4*)  ■ 

Sein  Vorhaben  nöthigte  ihn  zu  einer  Unterhandlung  mit  dem 
V.  Tribun  und  Proprätor  M.  Antonius,  welcher  in  Cäaars  Ab- 
wesenheit die  Truppen  in  Italien  befehligte,49)  und  ihm  im 
Anfänge  des  Mai  „einen  widerwärtigen  Brief“  schickte,  aber 
sichtbar  auf  Anstiften  des  Oberfeldherrn  und  auch  deshalb  mit 
der  grössten  Schonung  und  Achtung:  der  Consular  liebte  Dola- 
bella,  seinen  Schwiegersohn,  und  seine  Tochter  Tullia  zu  sehr, 
and  würde  von  allen  Cäsarianern  zu  sehr  geschätzt,  als  dass  man 
dem  Gerücht  glanben  durfte,  er  werde  über  das  Meer  gehen.  In- 
des* konnte  Antonius  eben  wegen  seiner  Freundschaft  gegen  ihn 
ein  solches  Gerücht  nicht  gleichgültig  sein.  Wenn  sie  früher 
einander  entfremdet  worden , so  trag  er  mehr  als  Cicero  die 
Schuld.40)  Dieser  war  ihm  nach  Cäsar  der  Theaerste;  er  bat 
ihn,  nicht  einem  Manne  zn  vertrauen,  der  ihn  kränkte,  um  ihm 


IS)  Der  Eine  war  bereit,  ihn  mm  zweiten  Male  zu  verbannen,  n.  der 
Andre,  ihn  wieder  fallen  zn  lassen,  ad  At«.  1.  e.;  oben  §.  ÖS  A.  6S;  hier 
in  Vorigen  A.  17.  46)  Etiam  langnentibu*  nobis.  47)  Mach  seinem 

Untergänge  erschien  Pouipejus,  o.  richte  den  Ablall.  48)  ad  Att.  10,  8; 
oben  A.  41.  49)  1.  Th.  70  in.  3.  Th.  434  A.  63.  30)  Oben 

J.  71  Sa. 
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dann  Gute»  za  erweisen  , * 1 ) and  den  nicht  za  fliehen , welcher 
ihn  zwar  nicht  lieben  konnte,  aber  doch  den  Wunsch  hatte,  dass 
er  glücklich  sein  and  sich  des  grössten  Ansehns  erfreuen  möge. 1 s) 
An  demselben  Tage  überbrachte  man  Cicero  ein  Schreiben  von 
17:  April,  in  welchem  Cäsar  auf  dem  Wege  nach  den  Alpen 
ihn  ersuchte,  nicht  jetzt  zu  thun,  was  er  vermieden  habe,  als 
noch  beide  Theile  hoffen  durften.  Man  werde  nicht  mehr  anneh- 
men,  dass  er  sich  dem  Glücke  zuwende,  da  es  die  Gegner  nicht 
begünstige,  oder  dass  die  Sache  ihn  bestimme,  sie  sei  dieselbe, 
sondern  man  müsse  voraussetzen,  Cäsar  habe  durch  irgend  eine 
Handlung  sein  Missfallen  erregt,  nnd  schmerzlicheres  könne  die- 
sem nicht  begegnen.  Der  eigenen  Sicherheit  und  Ehre  wegen 
möge  er  sich  nicht  in  den  Streit  mischen.  ‘ 3) 

§.  87. 

(a.  49.)  Nun  aber  gerieth  in  den  Villen  bei  Cnmae  Alles 
in  die  änsserste  Bestürzung,  als  man  hörte,  Cäsar  rücke  nicht 
langsam  gegen  Spanien  vor,  er  fliege;  die  Inegalen  des  Pompe  jus 
haben  sich  dort  nicht  vereinigt,  nnd  er  selbst  sei  nicht  durch 
Illyrien  in  Germanien  eingedrungen,  nm  zu  ihnen  za  stossen. 
So  blieb  fiir  Cicero  nichts  übrig,  als  der  Rückzng  nach  Melita; 
Cäsars  Brief  liess  hoffen,  dass  er  dadurch  keinen  Anstoss  geben 
werde.  Atticns  glaubte  vielleicht,  er  verzage;  keineswegs;  nur 
erweichten  ihn  mitunter  die  Thronen  der  Seinigen,  die  ihn  ba- 
ten, Nachrichten  aus  Spanien  zu  erwarten.  **)  Die  Aufregung 


41)  Pompejn«  verhinderte  seine  Verbannung  nicht,  n.  beförderte  dann 
Seine  Herstellung.  52)  ad  Att.  10,  8.  Zuträger  erzählten,  n.  fanden  Ge- 
hör, C,  Marcellns  Cos.  öO  habe  Antonias  in  dem  Entschlüsse  bestärkt, 
Cic.  an  der  Reise  xn  hindern ; „ ich  vermnthe , damit  er  selbst  mit  Ehren 
bleiben  kann.“  Das.  10,  14.  2.  Th.  400  ßn.  43)  ad  Au.  10.  8. 
44)  Das.  10,  9.  Gemablinn  n.  Kinder  spielen  in  seinen  Briefen  an  Atticns 
dieselbe  Rolle,  wie  dieser;  nur  vergiessen  sie  anch  Thränen.  Auf  ihre 
Bitte  thnt  oder  nnterlässt  er,  was  ihm  ans  andern  Gründen  znsagt,  oder 
nicht,  nnd  wenn  er  einen  Schritt  bereut  oder  rechtfertigen  will,  so  werden 
sie  mit  Atticns  abermals  vorgeschoben,  anch  seine  Tochter  Tullia,  die  an 
Math,  Festigkeit  and  ehrenhafter  Gesinnung  hoch  über  ihm  stand.  Sie  u. 
die  Uebrigen  beschworen  ihn  angeblich,  sich  nicht  zu  entfernen,  ad  Att. 
10,  8 in,  u.  ep.  9.  obgleich  sie  nach  (einem  eigenen  Geständnisse  in  ihn 
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in  der  Familie  vermehrte  ein  Schreiben  des  M.  Coelins,  in  wel- 
chem dieser  vor  einer  Uebereilung  warnte.  Sohn  and  Neffe 
lasen  es,  and  weinten  viel.  Der  Sohn  zeigte  sich  indess  stärker, 
er  wollte,  dass  der  Vater  seiner  würdig  handelte;  nach  Melita 
also;  man  konnte  dort  das  Weitere  überlegen.54)  Unter  den 
Cäsarianern , mit  welchen  Cicero  noch  immer  in  Verbindung 
stand,  war  auch  Coelins.  Dieser  erfuhr  seine  Absicht  durch  Cä- 
sar selbst,  den  er  nach  Spanien  begleitete,  nnd  empfahl  ihm  drin- 
gend, sie  aufzageben.  Der  Imperator  sei  durch  die  Ereignisse 
in  Rom  erbittert , 4 6)  nnd  werde  den  Gegnern  nicht  mehr  verzei- 
hen. Weon  Cicero  noch  irgend  auf  seinen  einzigen  Sohn,  auf 
Haus,  Freunde,  seine  ganze  Zukunft  Rücksicht  nehme,  so  dürfe 
er  nicht  bei  seinem  Entschlüsse  beharren.  Dnrch  sein  Zögern 
habe  er  nun  einmal  die  eine  Partei  beleidigt;  es  sei  die  grösste 
Thorheit,  wenn  er  sich  ihr  jetzt  zugeselle,  and  dadurch  den  Sie- 
ger reize,  den  er  nicht  habe  verletzen  wollen,  als  das  Glück 
noch  schwankte.  Der  Rath  werde  wenigstens  Eingang  finden, 
dass  er  bleibe,  bis  er  das  Schicksal  der  spanischen  Provinzen 
kenne,  welche  Cäsar  ohne  Zweifel  bei  dem  ersten  Angriff  er- 
obere.47) Cicero  erstaunte;  wie  konnte  Coelins  glauben,  er  sei 
so  anbesonnen,  von  dem  steigenden  Glücke  za  dem  sinkenden 
überzugehen , oder  so  anbeständig,  die  Gunst  eines  Mächtigen  za 
verscherzen,  am  welche  er  sich  sorgfältig  beworben  habe,  von 


drangen,  dahin  zu  gehen,  wohin  Pflicht  n.  Ehre  ihn  riefen,  n,  das  Oegen- 
theil  für  schimpflich  erkürten.  Das.  9,  6 j.  fl.  n.  10,  8 fin.  s Qnantas  an- 
tem  animal  — Talliae  — in  discessn  nostro?  — nos  recte  facere  et  bene 
andire  mit.  Das.  11,  9 §.  2:  Cessi  meis,  ant  potins  parui,  ad  Fam.  13,  29 
an  einen  CSsarianer:  Hoc  mihi  velim  credas,  si  quid  fecerim  hoc  ipso  in 
hello  minns  ex  Caesaris  Tolnntate  — id  fecisse  aliornm  consilio,  hortatu, 
anctoritale.  SS)  ad  Att.  10,  9.  Demnach  rieth  der  Knabe  nicht,  zu  sü- 
gern,  bis  in  Spanien  entschieden  war,  sondern  mit  Pompejns,  im  Heere  der 
Republik , gegen  den  Tyrannen  za  ktmpfen:  nec  quidqaam  nisi  de  digni- 
tate  laborat.  Es  machte  einen  tiefen  Eindruck  auf  den  Vater,  der  nnn  von 
nenem  beschloss,  — nicht  zn  den  Freunden  za  gehen,  aber  sich  ans  dem 
Bereiche  der  Feinde  za  entfernen,  anf  einer  kleinen  Insel  zn  rahen,  damit 
er  aber  Ende  des  Krieges  den  Siegern  sagen  konnte  i ich  war  nicht  wider 
nach.  Melitam  igitar;  deinde  qno  videbitar.  56)  3.  Th.  446  A.  97  a. 
454  A.  66.  57)  ad  Fam.  8,  16.  2.  Th.  «19  A,  2«. 

Dromann,  Geschichte  Ren»  VI.  15 
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«ich  selbst  abznfallen,  und  gegen  den  bisher  festgehaltenen  Grund- 
satz an  einem  Bürgerkriege  Tbeil  zn  nehmen?4*)  Vielleicht 
begab  er  sich  au  einen  einsamen  Ort , diess  war  Alles.  Der 
Uebermuth  gewisser  Leute  wurde  ihm  unleidlich,  und  man  spot- 
tete über  seine  Lictoren  und  den  Imperator  - Titel.  Gleichwohl 
daehte  er. nie  daran,  ohne  Casars  Genehmigung  zu  reisen;  da  er 
gern  auf  seinen  kleinen  Gütern  am  Meere  verweilte,  so  glaubte 
Mancher,  er  wolle  sich  einschiffen.  Er  sehnte  sich  nach  einem 
Ruheplätze,  aber  nicht  nach  Krieg,  am  wenigsten  nach  einem 
Kriege  gegen  Cäsar,  der  mit  ihm  zufrieden  war,  während  es  nie 
gelang,  dem  Andern  zu  genügen.  Sein  Entschluss  hieng  daher 
nicht  von  den  Ereignissen  in  Spanien  ab;  er  hatte  keine  hinter-- 
haltige  Gedanken.49) 

Diess  änsserte  er  wiederholt  auch  in  Briefen  an  Antonios;  ®°) 
wäre  es  sein  Wille  gewesen,  bei  Pouipejus  zn  sein,  so  habe  ihn 
ja  nichts  daran  gehindert ; nur  wegen  der  Lictoren  wünsche  er 
sich  zn  entfernen;  ob  es  geschehen  werde,  sei  noch  ungewiss. 
Was  wurde  ihm  erwiedert?  Wie  aufrichtig  dn  bist!  wer  nicht 
Partei  nehmen  will,  der  bleibt  im  Lande;  wer  es  verlässt,  der 
erklärt  sich  gegen  den  einen  oder  gegen  den  andern  Theil.  Doch  ich 
bin  nicht  befugt,  zn  entscheiden,  ob  jemand  mit  Recht  answan- 
dert,  oder  nicht.  Cäsar  hat  mich  beauftragt,  es  niemandem  zu 
gestatten.  Wende  dich  an  ihn,  damit  er  es  dir  erlaubt;  ohne 
Zweifel  wird  er  deine  Bitte  gewähren,  zumal  da  du  versprichst, 
der  freundschaftlichen  Verhältnisse,  welche  zwischen  nns  beste- 
hen, immer  eingedenk  zn  sein.61)  Im  Rausch  geschrieben;  ein 
laconischer  Befehl! 64 ) Cicero  war  betroffen;  er  unternahm  ea 
nicht  einmal,  sich  gegen  den  gefälligen  Freund  zu  rechtfertigen, 
als  er  ihm  die  wenigen  Zeilen  des  Antonius  mittheilte , sondern 


58)  Coeliui  wusste,  dass  Ale  Kiekende  Partei  ihn  nicht  ansog,  aber 
auch,  dass  er  voce«  optimatinm  n.  nonnllornm  hominnra  ( Caesarianoroia)  in. 
solestlam  nicht  ertragen  konnte,  ad  Pan.  I.  e.  58)  ad  Fan.  2,  K. 

60)  Oben  $.  86  A.  49.  61)  ad  Alt.  10,  10.  Dies«  ist  die  Sprache  einem 

Beamten,  der  seine  Pflicht  kennt,  s.  Emst  mit  Wohlwollen  verbindet. 
62)  Alles  Philosophiren  über  Recht,  Pflicht,  Ehre,  Republik  a.  Dankbar- 
keit werde  dadurch  anf  den  Grundsatz  xarhekge  fährt , warn  müsse  nffen  a. 
mlaulich  handeln. 
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fügte  nur  hinzu , in  knrzem  werde  er  den  Menschen  sehen , ihm 
sagen , dass  er  gar  nicht  eilig  sei , ihm  in  die  Ohren  schreien, 
dass  er  einen  Boten  zu  Cäsar  schicken  wolle,  und  dann  insge- 
heim das  Weite  suchen,  wenn  nicht  anders,  anf  einem  Schiffer- 
kahn. 6 3)  Non  kam  zwar  Antonias  in  seine  Nähe,  aber  nicht 
zn  ihm;  der  Proprätor  liess  ihn  nicht  einmal  begrüssen ; doch 
entschuldigte  er  sich  am  10.  Mai  bei  der  Abreise  nach  Capua 
dnrch  einen  Frennd,  wahrscheinlich  dnrch  Trebatius:  er  habe  ge- 
fürchtet , dass  Cicero  ihm  ziirne. 6 4)  Dieser  trog  jetzt  wieder 
Bedenken,  Sohn  nnd  Neffen  und  sich  selbst  in  der  ranhen  Jah- 
reszeit einem  kleinen  Fahrzeuge  anzuvertrauen.  Einen  kläglichem 
Zustand  konnte  es  nicht  geben.6*)  Auch  hatte  Antonius  gegen 
Trebatius  bemerkt,  ihm  sei  ausdrücklich  untersagt,  in  Ciceros 
Reise  zn  willigen.  So  wurden  alle  Pläne  des  Consulars  ver- 
eitelt; mit  Curio  war  er  wegen  der  Fahrt  über  Sicilien  einig, 
nnd  nnn  bewachte  man  ihn  von  allen  Seiten;  es  konnte  sogar 
der  Verdacht  entstehen,  dass  er  es  mit  dem  Feinde  verabredet 
hatte.  * s)  Jene  Insel  sollte  Cato  gegen  den  Cäsarianer  Curio 
vertheidigen,  Cicero  (adelte  ihn,  weil  er  sich  zn  spät  auf  seinen 
Posten  begab , lieber  Sclav  sein  ab  kämpfen  mochte. 6 7 ) Er 
zweifelte  nicht,  dass  es  möglich  war,  Sicilien  zn  behaupten;  die 
Nachricht  aber,  dass  die  Einwohner  ihren  Statthalter  zum  Wider- 
stande aufgefordert  nnd  ihn  dadurch  veranlasst  haben,  wenigstens 
Truppen  auszuheben,  schien  ihm  ungegriindet.  6 s)  In  der  That 
ergriff  Cato  am  24.  April  die  Flucht , wie  Cicero  ans  einem 
Briefe  — des  Cnrio  ersah;  welche  Schande  für  ihn,  wenn  Cotta 
■ich  in  Sardinien  vertheidigte ! Dieser  folgte  seinem  Beispiel.  6 B) 
Die  Feigheit  der  beiden  Männer  rechtfertigte  die  Vorsicht  ihres 
Parteigenossen,  welcher  Curio  längst  um  freie  Fahrt  dnrch  die 
siculische  Meerenge  ersucht  hatte;  Alles  fügte  sich  nach  Wunsch, 
bis  unerwartet  Antonius  sich  einmischte. 7 °)  Doch  konnte  der 


63)  ad  Atl.  1.  c.  64)  Das.  10,  6 $.  3.  ep.  12  ia.  13  u.  IS.  1.  Tb. 
70  A.  19.  65)  ad  Att.  10,  11  §.  3.  66)  Das.  10,  12.  67)  Das. 

7,  15.  8.  Th.  447.  68)  ad  An.  10,  12.  69)  Du.  10,  16  {.  3.  Ca- 

tos Strenge  bei  dea  Verhandlungen  über  Cic.  DanUest  war  nicht  vergessen. 
Oben  {.  80  A.  24  u.  32.  70)  ad  Att.  10,  12t  Haie  nihil  saspicabamar 

com  hoc  nsti  negotii  fare. 

15* 
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Verzug  an  et  heilsam  sein;  man  erhielt  indes«  vielleicht  günstige 
Nachrichten  von  Massilia  und  ans  Spanien.71) 

Atticus  erinnerte  an  C.  Coelins  Caldus;  — Cos.  94  — wie 
dieser  im  ersten  Bürgerkriege  als  Gegner  des  Sulla , so  sollte 
auch  Cicero  die  Waffen  ergreifen.  Es  beschäftigte  ihn  sehr;  er 
war  nicht  abgeneigt;  nur  wünschte  er  glücklicher  zu  sein.77) 
Seine  Nachbaren  in  Cumae  glaubten,  Alles  sei  gethan,  wenn  Cäsar 
in  Spanien  nnterlag;  er  nicht;  doch  bat  er  nochmals,  ihm  zu 
melden,  was  dort  geschah.7»)  Diese  Ungewissheit,  die  stete  ' 
Furcht  war  ärger  als  das  Gefürchtete.  Am  7.  Mai  kam  Servius 
Sulpicins  in  der  grössten  Bestürzung  nach  Cumae:  Poiupejos, 
sagte  er,  zürne  ihm,  und  Cäsar  sei  nicht  sein  Freund;  nach  dem 
Siege  werde  der  Eine  nicht  weniger  sich  rächen,  als  der  Andre. 
Zugleich  vergoss  er  einen  Strom  von  Tbränen;  man  mnsste  sich 
wundern,  dass  die  Quelle  noch  nicht  versiegt  war.  Cicero  weinte 
nicht,  aber  er  entbehrte  den  Schlaf.  Was  irgend  zu  trösten  ver- 
mochte, sollte  Atticus  zusammenraffen,  aber  nicht  aus  der  Philo- 
sophie und  aus  Büchern;  diese  Mittel  hatte  er  in  seinem  Hause, 
sie  heilten  die  Krankheit  nicht,  sondern  aus  Spanien,  aus  Mas- 
silia. Nach  der  Erzählung  des  Sulpicius  stand  es  dort  ziemlich 
gut;  er  hielt  auch  die  Nachricht  von  dem  Abfall  der  beiden  Le- 
gionen in  Italien  für  gegründet.  Nochmals  erinnerte  Atticus  an 
Coelius  Caldos;  er  war  nicht  vergessen.74)  Jener  bestätigte  in 
Briefen,  welche  am  10.  Mai  eingiengeu,  dass  es  wenigstens  in 
acht  Cohorten  gährte;  man  sagte  dasselbe  von  den  Truppen  bei 
Cumae;  so  durfte  man  das  Beste  hoffen.  Das  coelianische  Un- 
ternehmen, welches  Atticus  wieder  erwähnte,  begann  zu  reifen; 


71)  Das.  10,  10:  De  Messtliensibus  gratae  tose  liierae.  Qoaeso,  ut 
sci.un,  quidqnid  audierit.  Das.  10,  12:  Sit  modo  recte  in  Hispaniis.  — Ab 
Hispaniis  antem  iam  andletnr.  — Hiap.  spero  firmas  esse.  Massiliensinua 
factum  qnnm  ipsnln  per  ae  luculentum  est,  tum  mihi  argumento  est,  recte 
tut  in  Hiap.  Minus  enim  anderem,  si  aliler  esset.  3.  Th.  459  A.  2.  Dann 
musste  Cic.  eilen,  denn:  si  peltetur,  (Caesar)  quam  gratns,  ant  qnam  ho- 
nestns  tnm  erit  ad  Pompeinm  noster  adventus.  ad  Att.  10,  8.  72)  ad 

Att.  10,  12.  2.  Th.  410  io.  Der  Vorschlag  halte  nur  den  Zweck.,  der 
Unterhaltung  eine  andre  Richtung  zu  geben.  73)  ad  Alt.  10,  13  Ra. 
74)  Das.  10,  14. 
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tonr  eine  Fahne  durfte  man  anfpfianzen,  so  eilten  die  Lente  her- 
bei. Indes»  traf  Cicero  Anstalten  znr  Reise;  während  sein  Schiff 
Lebensmittel  einnahm,  machte  er  am  12.  Mai  einen  Ausflug  nach 
dem  Pompejannm. T *)  Hier  sagte  man  ihm,  die  Cenhirionen  der 
drei  Coborten  in  Pompeji  würden  am  andern  Tage  zu  ihm  kom- 
men und  ihm  die  Stadt  übergeben.  Am  folgenden  Morgen  war 
er  vor  Sonnen- Aufgang  auf  dem  Rückwege  nach  Cumae.  Was 
konnte  er  mit  drei  Coborten  ausftihren?  nnd  wenn  auch  mehr 
sich  anschlossen;  woher  den  Kriegsbedarf?  er  dachte  an  das 
Schicksal  des  Coelius;  vielleicht  legte  man  ihm  auch  nur  eine 
Schlinge. 7 6)  In  seiner  Abwesenheit  landete  Q.  Ilorleiisius , der 
Sohn  des  Redners,  welcher  in  einem  Tbeile  des  westlichen  Meers 
befehligte,  und  von  Cnrio  ersucht  war,  Cicero  bei  der  Abfahrt 
nicht  zu  belästigen.  Er  sprach  gegen  Terentia  sehr  achtungs- 
voll von  ihrem  Gemahl,  nnd  versicherte  diesen  dann  auch  münd- 
lich seiner  Bereitwilligkeit,  ihm  zn  dienen.  Indes»  gab  ihm  An- 
tonius andre  Weisungen,  und  er  musste  gehorchen.77)  Die  Hin- 
dernisse endigten  nicht.  Nach  einem  Schreiben  vom  16.  Mai 
konnte  Cicero  wegen  der  Stürme  in  der  Zeit  der  Nachtgleiche 
nicht  in  See  gehen,7*)  nnd  am  19.  beklagte  er  sich  über  die 
Windstille,  welche  mehr  als  Lauscher  nnd  Wächter  ihn  zuriiek- 
hielt.  So  durfte  er  indess  hoffen,  dass  Atticns  ihm  noch  Erfreu- 
liches über  Spanien  meldete.  Er  selbst  schrieb  nun  nicht,  bij 
er  sich  an  Ort  und  Stelle  befand , oder  etwa  anf  der  Reise. 
Sein  nächstes  Ziel  war  das  Gut  bei  Formiae , wohiu  vielleicht 
die  Furien  ihm  folgten.  Nach  Melita  schiffte  er  nun  nicht,  da 
Cäsar  nach  einer  Aensserung  des  Baibus  gegen  Atticus  es  nicht 
zu  wünschen  schien.  Niemand  konnte  unglücklicher  sein ; er 
mochte  nicht  mehr  hinzufügen,  um  nicht  auch  den  Frennd  zn 
martern ; denn  nur  mit  dem  grössten  Schmerz  sah  er  sich  in 


75)  Du.  10,  15  m.  10  {.  *.  ad  Fan.  7,  3.  76)  ad  Alt.  10,  16  j.  4. 

Bei  Schulz  sind  dieser  u.  die  nichsfcn  Briefe  unrichtig  : in  Pompeiano  über- 
sehrieben. 77)  Das.  10,  16  j.  5;  vgl  ep.  12.  17  n.  18.  3.  Th.  110  in. 
wo  statt  Pompejannm  Cnmannm  zn  lesen  ist.  781  ad  Alt.  10,  17  §.  4. 
Man  war  nach  dem  richtigen  Calender  im  MIrz.  Vgl  Th.  3,  510  die  A.  4. 
Die  Ungewissheit  über  den  spanischen  Krieg  hemmte  mehr  als  das 
Wetlor. 
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einer  Lage , in  welcher  mnthig  und  klag  za  handeln  gleich  an» 

möglich  war.  7 9) 

Früher  fühlte  er  sich  verletzt,  als  Atticns  ihm  nicht  einen 
Zufluchtsort  auf  seinen  Besitzungen  in  Epirus  anbot;  sogleich 
wurde  das  Versäumte  nacbgeholt;  er  dankte;  der  Weg  führte  ihn 
nun  aber  in  eine  andre  Gegend.'0)  Seine  Vorbereitungen  bei 
Cajeta  in  der  Nähe  des  Formianum  dauerten  noch  fast  einen  Monat, 
obgleich  dort  längst  ein  segelfertiges  Schiff  ihn  erwartete.  •*)  Aber 
Spanien  blieb  stumm.  So  gieng  er  endlich  am  11.  Jnni  **)  mit  dem 
Sohne")  nnd  den  Lictoren84)  an  Bord,  wo  er  an  Gemahlinn 
und  Tochter  schrieb.85)  Das  Gerede  verscheuchte  ihn.88)  Kr 
suchte  Pompejus,  welchen  er  verlassen,,  nnd  verliess  Cäsar,  dem 
er  sich  zugewendet  hatte.  Nur  Gnade  war  es,  wenn  der  Eine 
ihn  nicht  als  Verräther  und  der  Andre  als  einen  wortbrüchigen 
Kundschafter  bestrafte,  der  sich  ergab,  obgleich  nicht  mit  den 
Waffen  in  der  Hand,  nnd  sich  dann  wieder  mit  seiner  Partei 
vereinigte.  Wie  die  Würfel  fallen  würden,  wusste  er  nicht. 


79)  ad  Att.  10,  1«.  80)  Das.  9,  7 ßn.  ep.  12  }.  1.  10,  7.  5.  Th. 

29.  A.  69.  81)  ad  Alt.  8,  3 j.  3.  u.  10,  15  fin.  82)  ad  Farn.  1«,  7; 

nach  einer  andern  Lesart  am  7.  83)  Das.  1.  e.  8t)  ad  Alt.  11,  6.  85)  ad 

Fam.  1.  c.  p.  Ligar.  3.  2. Phil.  23  fin.  Plot.  Cic.  38.  Dio  41,  18.  Man  sieht  hier 
wieder,  wie  die  Griechen  die  römische  Oeschichte  entstellen.  86)  ad  Att. 9,  1 1 
Audio  enim , bonis  viris  — hanc  cnnctalionem  nostrnm  non  probari.  Das. 
ep.  2 1 Enndnm  est.  — Nee  enim  ferre  potero  sermones  istornm,  qnicnmqne 
sant.  ad  Fam.  7,  3:  Pndori  malnj  famaeqne  cedere,  quam  salntis  meae 
rationem  docerr.  Plntarch.  Pomp.  64  fia.  Anders  ad  Fam.  6,  1 1 Nee  enim 
nos  arbritror  rictoriae  praemiis  dnctos,  patriam  olim  et  liberos  et  fortonas 
reliqnisse : sed  qnoddam  nobis  officium  instnm  et  pinm  et  debitum  rei  pnblicao 
nostraeqne  dignitati  ridebamnr  sequi,  n.  das.  5,  21 : Ego  is  snm  — qai  nihil 
nmqnam  mea  potius,  qnam  meornm  cmnm  causa  fecerim.  ad  Fam.  6,  6 
Hast  er  die  Wahl:  Yalnit  apnd  me  plns  pudor  mens  qnam  timor,  Veritna 
snm  deesse  Pompeii  salnti,  qnum  alle  aliqnando  non  defnisset  meae.  Itaqae 
Tel  officio , Tel  fama  bonornin , Tel  pndore  victns  — snm  proleetns.  Eben 
so  das.  11,  27:  Sire  pndor  mens  coegit,  sire  officinm,  sire  fortnna.  Das. 
9,  5:  Secnti  snmns  non  spem  sed  officinm.  p.  Marcello  5:  Hominem  snm 
secntns  privato  officio  non  pnblico.  Das.  6 fia. : Opinione  officii,  stnlta  for- 
asse,  certe  non  improba,  et  specie  qnadam  rei  pnblicae.  p.  Ligar.  3:  Kalla 
Ti  coactns,  indicio  sc  Tolnntate  ad  ea  arma  profectns  snm,  qnae  erant  snmpta 
contra  te.  ad  Fam.  13,  29  fin.t  — Aliornm  consilio,  hortatn,  anctoritate. 
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wohl  aber  hörte  er  noch  immer  jene  Worte  des  Snlpicins;  8T)  er 
war  in  gleicher  Verdammniss,  und  fehlte  noch  mehr.  In  so 
trüber  Stimmung  wanderte  er  nicht  ins  Exil;  damals  war  ihm 
das  Urtheil  gesprochen,  und  er  glaubte  sich  rein;  jetzt  gieng  er 
einem  zwiefachen  Gericht’  entgegen,  wenn  Cäsar  siegte,  und  mit 
dem  Bewusstsein  der  Schuld.  Dazu  kam,  dass  er  vorerst  den 
gewöhnlichen  Ableiter  des  innern  Sturms  entbehrte,  den  Brief- 
wechsel mit  Atticos.  Daher  verlautet  nun  auch  nichts  über  seine 
Reise,  über  den  Tag  seiner  Ankunft  in  Dyrrhachium,  und  über 
den  Empfang.8*)  Man  zog  ihn  nicht  zur  Rechenschaft,  wie  das 
Folgende  lehrt,  ohne  Zweifel  fand  er  aber  nur  eine  kalte  Höflichkeit. 
Nach  Plutarch  war  er  Allen  willkommen.  Mit  diesen  Worten 
wird  die  ungereimte  Erzählung  eingeleilet,  nur  Cato  habe  ihn  in 
geheimer  Unterredung  getadelt:  mir  geziemte  es,  meinen  Grund- 
sätzen treu  zu  bleiben,  du  aber  musstest  ans  Rücksicht  auf 
Vaterland  nnd  Freunde  in  Italien  den  Ausgang  erwarten,  nicht 
ohne  vernünftigen  Grund  nnd  ohne  Noth  Cäsar  dir  verfeinden 
und  zu  nas  kommen,  an  einem  solchen  Kampfe  Theilzu  nehmen.89) 
Cicero  nnd  seine  Gefährten  missfielen  sich  gegenseitig.  Er  basste 
den  Krieg,  zumal  den  Bürgerkrieg,  in  welchem  es  keinen  Aus- 
weg gab,  da  gleich  feige  und  laue  Optimaten  den  Plan  vereitelt 
hatten,  als  Friedens -Herold  sich  durchzuschleichen.  Dass  er  ge- 
zwungen zn  seiner  Partei  zosückkehrte,  sagte  jeder,  und  er  sich 
selbst;  er  wurde  nur  geduldet.  Man  kannte  seine  Abneigung 
nnd  Untiichtigkeit  im  Felde  mitzuwirken,  und  vertraute  ihm  daher 
keine  Truppen  an.90)  Entsprach  diess  seinen  Wünschen,  so 
nährte  es  doch  auch  seine  Verstimmung.  Er  rächte  sich  durch 
Spott  über  die  Helden,  welche  ans  Rom  und  Italien  entwichen, 
und  sich  unter  den  Schatz  der  Barbaren  begaben,  and  darch 


87)  Ulan  sibi  iretam,  baue  non  ninicam.  ad  Att.  10,  14;  oben  A.  74. 
88)  3.  Th.  476  A.  93.  89)  Pint.  Cic.  38.  Hätte  Cato  dos  Zögern  des 

Cnusnlars  gebilligt,  so  würde  dieser  mehr  als  einmal  es  erwähnen;  nur  eia 
Grieche  konnte  das  Unglaubliche  erfinden.  90)  ad  Alt.  11,  4 t Ipso 
lugi  adbuc  oiane  mnnns,  eo  magis,  <|Uod  iu  nihil  poterat  agi,  nt  atihi  et 
mein  rebna  aptum  esset,  ad  Farn  4,  9t  An,  qui  in  bello  — sno  et  cer- 
tonun  hotninum  minime  pradentiom  consilio  nteretur,  (.Fompeius)  eura  cen- 
semus  etc.  2.  Phil,  15  in.  Dio  46,  12. 
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bittere  Ausfälle  über  ibre  verkehrten  Massregeln  und  den  kühnen 
Gedanken,  dag  Vaterland  ausztihungern  und  zu  verwüsten. 9 *) 
Am  meisten  zürnte  man  ihm,  weil  er  einen  unglücklichen  Aas- 
gang des  Krieges  roraussagte,  unter  Menschen,  die  grö'sstentheila 
ans  Verzweiflung  znm  Schwerdte  griffen,  und  ohne  Sieg  und  Pro- 
scriptionen  nicht  bestehen  konnten.95)  Kaum  angelangt,  „bereute 
er  seinen  Eutschluss,  als  er  die  vielen  Gebrechen  bemerkte.  Die 
Truppen  waren  weder  zahlreich  noch  kriegerisch , die  Ersten  im 
Lager,  den  Feldherrn  und  einige  Andere  ausgenommen,  so  räu- 
berisch, grausam  und  verschuldet,  dass  er  mit  Entsetzen  an  ihren 
Sieg  dachte.  Knrz,  nichts  war  gut,  als  die  Sache.  Deshalb  rieth 
er  zum  Frieden;  er  fand  aber  bei  Pompejns  kein  Gehör.“**) 
Dieser  trag  dagegen  kein  Bedenken , eine  Anweisung  auf  einen 
Theil  des  Geldes,  welches  er  in  Ciliden  erworben  hatte,  von 
ihm  anzunehmen.  9 *)  Sein  Sohn,  der  noch  sehr  jung  war,  aber 
mit  Eifer  sich  den  kriegerischen  Uebungen  widmete,  wurde  bei 
der  Renterei  zum  Anführer  eines  Geschwaders  ernannt,**)  er 
selbst  aber  nicht  in  den  auswärtigen  Senat  nach  Thessalonich  be- 
rufen. 9 6)  Ihn  verlangte  nicht,  den  Ort  wieder  zu  sehen,  wo  er 

91)  Dies*  wird  von  ihm  selbst  angedentet.  2.  Pbit.  16:  Ne  iocis  qui- 
doni  respoadebo , qeibns  me  in  castris  usnm  esse  dixisti.  Kram  quidem  illa 
castra  plena  curae:  verum  tarnen  bomines,  qnamvis  in  tnrbidis  rebus  siat, 
tarnen,  si  modo  homines  snnt,  interdum  animis  relaxantnr.  Qnod  antem  idem 
maestiliam  meam  reprebendit,  idem  iocnm,  magno  argnmento  est,  me  in 
ntroqne  fnisse  moderatnm.  Er  meinte  freilich  schon  im  i.  £3:  Iocerne 
tecnm  per  literas?  eitern  mehercnle  non  pnto  esse,  qoi  temporibns  his  ridere 
posslt.  ad  Fam.  2,  4 ; gestand  aber  anch  nnter  Caesars  Herrschaft : Eifrigere 
si  veilem  nonnnllornm  acute  ant  facete  dictornm  offensionem,  fama  ingenii 
mihi  esset  abüciendas  qnod  si  possem,  non  recusarem.  ad  Fam.  9,  16. 
So  konnte  er  anch  jetzt  sich  nicht  verlSngnen.  Viele  Witz  Worte,  welche 
Macrob.  sat,  2,  3 n.  Plutarch.  Cic.  38  Apophth.  Vol.  8 p.  165  Ha»,  hier 
mitlheilen,  sind  ihm  offenbar  angedichtet;  so  schonnngslos  geisselte  er 
Pompejns  nicht,  der  solche  Stachelreden  weniger  ertrng  als  Andre,  wie  er 
wnsste.  92)  Quo  in  bello  nihil  adversi  accidit,  non  praedicente  me. 
ad  Fam.  6,  6.  93)  Das.  7,  3.  2.  Phil.  IS:  Pompeii  volnntatem  a me 

alienabat  oratio  net.  Antonius  behauptete  nach  2.  Phil.  5 fin.  er  habe  eiue 
Einigung  an  verhindern  gesucht,  u.  Dio  42,  2 n.  12  wiederholt  es  in  der  er- 
dichteten Rede  des  Fuf.  Calenus.  94)  ad  Alt.  11,  3 fin.  u.  ep.  13  }.  *.  j 
Oben  {.  78.  A.  24  n.  29.  95)  de  off.  2,  13.  96)  3.  Th.  482  A.  3*. 
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einst  Im  Exil  sieb  tief  erniedrigt  fühlte,  oder  auch  nur  scheinbar 
mit  Cäsara  unversöhnlichen  Feinden  zn  stimmen. 

Die  Nachrichten  ans  Spanien  rechtfertigten  ihn,  wenn  er  am 
G Kicke  seiner  Parthei  verzweifelte.  Dort  ergaben  sich  am 
2.  Angust  nach  dem  alten  Calender  die  Legaten  Afranins  and 
Petrejus , and  bald  auch  der  dritte,  M.  Varro,  97  ) mit  dem  Er- 
folge, dass  non  nach  einem  hartnäckigen  Widerstande  Massilia 
sich  ebenfalls  unterwarf.  9 •)  Schon  vor  seiner  Ankunft  in  Rom 
Wurde  Cäsar  znm  Dictator  gewählt.99)  In  dieser  Eigenschaft 
ordnete  er  das  Schuldwesen , Einrichtungen , über  welche  Cicero 
spottete;100)  er  rief  viele  Verbannte  zurück,  auch  Gabinius,  den 
Freund  des  Clodius,  Milo  dagegen  nicht,1)  eine  neue  Kränkung 
für  den  Consular,  obgleich  sie  es  nicht  sein  sollte,  wie  die  Auf- 
hebung des  sullaniscben  Gesetzes  gegen  die  Nachkommen  der 
Geächteten,  deren  Begnadigung  er  als  Consul  verhindert  batte. ä) 
Am  Ende  des  Jahrs  gieng  Cäsar  nach  Brundusium,  um  seine 
Feinde  in  Illyrien  anzugreifen, 3)  welche  das  Meer  beherrschten, 
nnd  jetzt  auch  über  eine  bedeutende  Landmacht  geboten. 4) 

§.  88. 

(a.  48.)  Cicero  schrieb  während  des  verhängnisvollen  Feld- 
•znges  selten  und  mit  grosser  Vorsicht  an  die  Seinigen,  weil  er 
fürchten  musste,  dass  die  Boten  von  den  Schiffen  oder  von  den 
Besatzungen  beider  Parteien  an  den  Küsten  aufgefangen  wurden.1) 
Später  sagt  er  in  Briefen  und  Reden  mehr  über  die  Geschichte 
dieses  Jahrs  als  jetzt.  Er  äussert  sieb  fast  nur  über  seine  Privat- 
Verhältuisse,  obgleich  man  leicht  erkennt,  dass  die  Wunde,  wel- 
cher er  keinen  Namen  giebt , ihn  am  meisten  schmerzt.  s)  Eine 
Zeitlang  war  er  ohne  Geld;  dann  liehen  ihm  zwar  die  Verwalter 
des  Atlicus  in  Epirns  70,000  Sestertien;  diese  geuiigte  aber 


97)  Das.  464  A.  13  «.  465  6n.  98)  Das.  469.  99)  Das.  I.  c. 

100)  Das.  472  die  A.  58.  1)  Das.  473  A.  65  u.  66.  2)  Das.  473 

6a.  5.  Th.  437  A.  89.  3)  3.  Th.  475  fia.  u.  483.  4)  Das.  476. 

S)  Propter  castodias.  ad  All.  11,  2 ßn.  Nec  saepe  est,  coi  literas  demus  elc. 
ad  Farn.  14,  6.  6)  ad  All.  11,  2;  Qnauto  maerore  urgear,  vides.  Das. 

ep.  4 fia  i Me  confieit  soliciludo. 
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nicht.7)  Die  Gläubiger  in  Italien  drangen  anf  Zahlung;  *)  er 
lies*  einige  Landgüter  feil  bieten;  bei  der  Unsicherheit  dee  Be- 
sitzes mochte  Niemand  kaufen  ; “>)  nur  durch  eine  Erbschaft,  welche 
er  am  4.  Februar  gesetzlich  antrat,  wurde  sein  Credit  einiger- 
inassen  hergestellt.10)  So  konnte  er  auch  Tuliia  nicht  unter- 
stützen, die  bei  Dolabella,  ihrem  leichtsinnigen  und  verschuldeten 
Gemahl,  und  bei  der  Mutter  keine  Hülfe  fand.  Er  hörte  mit 
tiefem  Schmerz,  dass  sie  Mangel  litt,  und  empfahl  sie  dein 
Schutze  des  Atticus.  * *)  Mit  jedem  Tage  erwartete  er  ferner  die 
Nachricht , dass  man  ohnerachtet  der  Verwendung  des  Dolabella 
seine  Güter  eingezogen  habe;  man  sprach  schon  von  dem  Verloste 
seines  Hauses  in  Korn,  an  welches  er  nur  mit  Stolz  und  Sehn- 
sucht dachte. 1 2 ) Geschah  das  Schreckliche  jetzt  nicht,  so  war  es 
nur  verschoben,  zumal  da  die  Aristocratie  die  Gefangenen  mor- 
dete,13) nnd  Cicero  als  ihr  Genosse  den  Racher  fürchten  masste. 
Manche  schlaflose  Nacht  wäre  ihm  erspart,  hätte  er  Cäsar  gekannt. 
Dieser  war  jetzt  zum  zweiten  Mule  Consul.  Nach  der  Landung 
in  Illyrien  im  Januar14)  stand  er  dem  Feinde  eine  Zeitlang  am 
Apsus  gegenüber;  1 ‘)  dann  umschanzte  er  ihn  bei  Djrrhachium. 1 s) 
Nun  schrieb  Dolabella  an  Cicero:17)  er  habe  gethan,  was  die 
Pflicht,  die  Freundschaft,  die  Partei,  uod  die  Verfassung,  welche 
er  fiir  die  beste  halte,  von  ihm  fordern  können;  wenn  daher 
Pompejns  auch  aus  seiner  jetzigen  Stellung  vertrieben  werde  , so 
möge  er  sich  nach  Athen  oder  nach  einer  andern  ruhigen  Stadt 
zuriickziehen.  Bei  Casars  milden  Gesinnungen  dürfe  er  anf  die 
ehrenvollste  Behandlung  rechnen;  doch  wolle  auch  Dolabella  gern 
für  ihn  bitten.1')  Die  Hoffnung,  Pompejus  werde  auf  der  Flotte 


7)  Das.  11,  2 a.  ep.  13  J.  4.  Das.  ep.  3:  Egeo  rebas  Omnibus» 
8)  ad  Alt.  11,  1.  0)  Das.  11,  4 in.  n.  ad  Fam.  14,  6.  10)  ad  Att. 

11,  2.  11)  Das.  1.  c.  u.  II,  3 u.  4.  12)  Das.  11,  2:  Si  ad  ceteras 

niserias  accessit  etiam  id  , qnod  mibi  Chrysippns  dixit  parari  — de  domo, 
quis  me  miserior  ono  iam  fuit?  oro,  obsecro , ignosce:  non  possnm  plura 
scribere.  2.  Phil.  13:  Dolebam , dolebam,  patres  conscripti,  rem  pnklicam 
vesiris  quondam  meisqne  conserratam  consiliis,  brevi  tempore  esse  perituram. 
13)  3.  Tb.  484  A.  68.  486  A.  81  u.  491  fin.  14)  3.  Th  483.  13)  Das. 

486  in.  16)  Das  493  A.  14.  17)  Circomvallato  Pompeio.  18)  ad 

Fam.  9,  9.  Die  Uebersehrift  Romae  in  d.  Ausg.  ▼.  Schütt  ist  falsch.  Dol. 
war  in  Cfisars  Heer,  u.  focht  bei  Fharsalas;  2.  Phil.  30;  erst  spület  reis’te 
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Rettung  soeben,  Word«  nicht  erfüllt;  er  siegte  bei  Dyrrschimn, 
und  sein  Gegner  gieng  nach  Thessalien.  1 »)  Diess  vermehrte 
den  Uebermnth  der  Optimalen.  Ihr  Feldherr  wünschte  den  Krieg 
in  die  Länge  zn  ziehen,  welches  angeblich  auch  Cicero  empfahl;*0) 
er  war  nicht  frei.  ’*)  Der  Consnlar  erwähnte  „ein  gewisses 
Gefecht,“  dessen  Erfolg  eine  thörichte  Zuversicht  bewirkt  habe;11) 
er  begleitete  das  Heer  nicht  nach  Thessalien,  **)  sondern  blieb 
in  Dyrrliachium,  wo  Cato  mit  15  Cohorten  die  Kriegs casse  und 
das  Gepäck  bewachte. 1 *) 

Als  Pompejns  am  9.  Angust  geschlagen  war,  * * ) führte  An- 
tonias einen  Theil  des  Heers  nach  Italien,*6)  und  Cäsar,  wel- 
cher abwesend  zum  zweiten  Male  nnd  auf  ein  Jahr  zum  Dictator 
gewählt  wurde,  ernannte  ihn  zu  seinem  Magister  Equitum,  ob- 
gleich Cicero  ihm  vorwarf,  er  habe  das  Amt  sich  angemasst.  * ’) 
Dieser  begab  sich  mit  Cato  nnd  den  andern  Parteigenossen  von 
Dyrrachium  zur  Flotte  nach  Corcyra,  * •)  wo  auch  C.  Cassius  sich 
eiofand.*6)  Beide  waren  schon  im  Februar  des  vorigen  Jahrs  auf 
dem  Formiannm  darin  einverstanden,  dass  die  erste  grosse  Schlacht 
ihren  Entschloss  bestimmen  müsse,  möge  sie  den  Krieg  endigen 


ec  nach  Ron.  Im  Anfänge  des  Briefes  giebt  er  zwar  Nachrichten  von  d. 
Frauen  in  d.  Familie ; diese  verdankle  er  aber  selbst  schriftlichen  Milthei- 
lnngen,  oder  wahrscheinlicher  den  Bekannten,  welche  kürzlich  ans  Italien 
angelangt  waren,  da  er  sagt!  certum  scio,  iam  convalnisse  eam.  (Teren- 
tiam.)  Vgl.  Th.  2,  £68  A.  99.  19)  3.  Th.  497  n.  601  in.  20)  ad 

Au.  7,  3.  3.  Th.  £06  A.  72.  21)  Das.  499  A.  41  n.  £06  A.  78. 

22)  ad  Fam.  7,  3:  — Nisi  quadam  ex  pngna  coppisset  (Pompeins)  snis 
militibns  coufidere.  ad  Att.  11.4:  Quid  sit  gestnm  nori,  qnaeris:  ex  Isidoro 
scire  poteris;  reliqua  non  videntnr  esse  difEciliora.  3.  Th.  499  A.  43.  £04 
A.  67  n.  £05  A.  71.  23)  ad  Fam.  9,  18:  In  acie  non  fui.  Das.  4,  7: 

Ego  id  semper  egi,  ne  interessem  (rebus  gerendis.)  de  dirin.  1,  32  n.  2,  ££. 
Uv.  ep.  111.  Pint.  Cie.  39  meint,  wegen  Krankheit  Cic.  klagte  freilich, 
dass  seine  Gesundheit  leide,  ad  Att.  11,  4;  es  war  nicht  von  Dauer,  ad 
Fam.  14,  21:  Valeo.  Durch  die  Theilnahme  an  der  Schlacht  wurde  das 
Leben  gefährdet  n.  Cisar  erbittert,  ad  Fam.  7,  3:  Ant  in  acie  cadendnm 

fnit  — voluutaria.  24)  Pint.  1.  c.  a.  Cato  ££.  3.  Th.  60£  A.  73  n.  £69. 

26)  3.  Tb.  £09.  26)  2.  Phil.  3 n.  24.  Pint.  Anton.  8.  3.  Th.  629  in. 

27)  2.  Phil.  26.  Dio  46,  12  n.  13.  3.  Th.  £29  A.  46  — 48.  28)  3.  Th. 

A69.  29)  Das.  A.  92.  Th.  2,  121  A.  40. 
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oder  nicht.  * °)  Demnach  war  der  Krieg  fetzt  für  Cicero  geendigt.  » •) 
Er  hoffte,  man  werde  Frieden  schlieuen,  nnd  sah  mit  Absehen, 
dass  man  Biirgerblut  vergoss.  3 3)  Ferner  wurde  es  ihm  deutlich, 
dass  seine  Partei  mit  gebrochenen  Kräften  nichts  gegen  Cäsar  ver- 
mochte, dem  sie  noch  nngeschwächt  nicht  widerstehen  konnte,  nnd 
dass  ihm  nichts  übrig  blieb,  als  im  Kampfe  za  fallen,  oder  in  einen 
Hinterhalt,  oder  in  die  Hände  des  Feindes  zu  geratben,  oder  za 
Jaba  za  entfliehen , oder  ins  Exil  zn  gehen , oder  sich  za  tödten, 
wenn  er  sich  nicht  zariiekzog.  3 •)  Man  durfte  es  ihm  nicht  ver- 
argen, dass  er  nicht  bei  Juba's  Elephanten , bei  den  treulosesten 
Barbaren  fiir  die  Republik  Hülfe  suchte,34)  sondern  da  ruhte, 
wo  das  Schicksal  seinen  Anstrengungen  ein  Ziel  setzte.34)  Ein 
solches  Verfahren  lobte  er  an  Domitius  3 *)  nnd  an  M.  Marcellus, 
welcher  ebenfalls  nicht  mehr  kämpfen  mochte,  als  man  nicht 
mehr  hoffen  durfte,  den  Gegner  zn  überwinden,  und  durch  sein 
Beispiel  zeigte,  dass  ein  weiser  und  guter  Bürger  nur  gegen 
seinen  Willen  im  Bürgerkriege  auflrilt,  und  ungern  bis  zum 
Aeussersten  dabei  beharrt. 33  ) Dem  Weisen  geziemt  es,  sich  in 
die  Zeit  zu  fugen.3*)  Cicero  konnte  nicht  sagen,  dass  er  die 


30)  ad  Fam.  15,  15;  vgt.  ad  Att.  7,  23  a.  24.  31)  Hane  ego  belli 

mihi  finera  feci.  ad  Fam.  7,3.  32)  Das.  15,  15  in.  ad  Att.  11,  16  j 

Cnins  (pacis)  ego  spe  in  banc  frandem  incidi.  33)  ad  Fam.  7,  3.  34)  Das. 

9,  6.  ad  Att.  II,  6 n.  7.  Bei  den  Numidiern.  So  zögerte  er  auch  Pompejns 
über  das  Meer  zn  folgen,  vreil  er  nicht  mit  milden  Barbaren  sein  Vater- 
land bekriegen  mottle.  35)  ad  Fam.  6,  22.  Dio  46,  12  hat  in  der  Rede 
des  Calenas  den  Sinn  mit  andern  Worten  gegeben:  er  vertiess  den  Besiegten, 
als  sei  dieser  durch  seine  Niederlage  für  schuldig  erklürt,  nnd  gieng  zn  dem 
Sieger  über,  als  sei  dessen  Sache  nnn  die  gerechte.  36)  Ahenobarbns, 
der  Sebn  des  Consuls  vom  J.  54.  ad  Fam.  6,  22.  3.  Tb.  24  fin.  37)  ad 
Fam  4,  7 u.  9.  38)  Das.  4,  9.  So  dachte  anch  Verres.  der  deshalb  sehr 

getadelt  mird,  vreil  jede  necessitndo  als  heilig  geachtet  rnerden  soll.  Verr. 
A.  2 lib.  1 , 14:  Snllanns  repente  faclns  est.  — Tna  fnga  nefaria,  proditio 
consnlis  tui  conscelerata.  Das.  c.  15:  F.tenim  si  baec  perturbare  omnia  et 
permiscere,  volumus,  totam  vitam  pericnlosam,  insidiosara,  infestamqne  redde- 
mus;  si  nullant  religiösem  sors  habebit,  nnllam  soclelatem  coninnclio  secun- 
dae  dubiaeque  fortuoae.  — Ipse  Sulla , eni  adrentns  istins  gratissimns  esse 
debnit,  ab  se  hominem  atqne  ab  exercitn  sno  remorit.  — Nntlae  sunt  oeent- 
tiores  insidiae , quam  eae , qnae  latent  in  simnlatione  ofücii , aut  in  nliqno 
neccessitndinis  nomine.  — Repente  relinquas  (consnlem)  ? deseras  7 ad  adver- 
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Waffen  niederlege,  denn  er  batte  nicht  gekämpft;  er  konnte  anch 
nicht  behaupten,  dass  er  sie  mit  Fog  and  Ehren  niederlege.  Die 
Aristocratie  gab  ihm  aaf,  zu  rüsten,  and  er  rüstete  nicht.  Sie 
bescbied  ihn  nach  der  Ostküste  von  Italien , wo  sie  ihre  Macht 
znsammenzog,  and  er  blieb  an  der  Westküste,  and  unterhandelte 
ohne  ihr  Wissen  mit  dem  Feinde.  Sie  entwich  über  das  Meer; 
er  folgte  ihr  erst  nach  drei  Monaten,  und.that  abermals  nichts. 
Wäre  er  aber  nicht  eine  nnniitze  und  lästige  Zngobe  znm  Tross 
gewesen,  so  würde  der  Krieg  am  so  weniger  jetzt  ftir  ihn  ge- 
endigt sein,  welchem  seiner  Worte  man  auch  glauben  mag,  er 
habe  der  Partei,  den  Gutgesinnten,  der  Sache  oder  Pompejus 
gedient.  Die  Partei  einigte  sich  nicht  mit  Cäsar  durch  Verträge, 
and  sie  unterwarf  sich  nicht,  dem  Einzelnen  in  ihr  war  es  nicht 
gestattet,  seinen  besondern  Frieden  za  schliessen.  Cicero  nannte 
sie  oft  die  Gatgesinnten,  and  ihre  Sache  die  gnte.  Sie  hatte  noch 
eine  grosse  Flotte,  ein  Heer,  welches  sie  wieder  sammeln,  und 
Bundesgenossen,  deren  Beistand  sie  erzwingen  konnte;  es  gab 
also  keinen  Grand,  nach  einer  verlornen  Schlacht  sich  von  ihr 
und  von  der  guten  Sache  losznsagen.  Wenn  aber  Cicero  glanbte, 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  nicht  mehr  gebunden  war,  so  bezeich- 
nete  er  doch  oft  Pompejns  als  seinen  Wohltbäter;  er  versicherte 
wiederholt,  nar  aas  Liebe  and  Dankbarkeit  gegen  ihn  ziehe  er 
in  den  Krieg,  für  ihn  könne  er  sterben.  Pompejns  gelang  es 
vielleicht,  sich  za  retten;  dann  war  es  kaum  zweifelhaft,  dass  er 
zu  seiner  Flotte  eilte,  nnd  mit  ihr  nnd  mit  Hülfe  treuer  Freunde, 
die  er  jetzt  vorzüglich  bedurfte,  die  mehr  zerstreuten  als  vernich- 
teten Landtrappen  von  neuem  vereinigte;  mit  den  SchifTen  konnte 
man  ihn  aufsuchen;  Cicero  wnrde  znm  Führer  gewählt,  nar, 
wenn  er  sich  die  Gewissheit  verschafft  halte,  dass  Pompejns  nicht 
mehr  lebte , war  die  Rechnung  zwischen  ihnen  geschlossen.  Da 
er  nnn  aber  erklärte,  bei  Pharsalus  sei  der  Krieg  für  ihn  ge- 
endigt, er  habe  stets  die  Absicht  gehabt,  den  Ansgang  der  ersten 
grossen  Schlacht  zu  erwarten,  so  bestätigte  er  selbst,  dass  er  nur 
deshalb  so  spät  als  möglich  sich  auf  dem  Kriegsschauplätze  ein- 

1 . , ; 1 » . • »1 

sarios  trouseas  ? O scelus,  o porleatnm  in  oliimas  terras  exportandnin  I 
Cicero  fühlte  bald,  dass  er  anch  an  einen  solchen  Assruf  Anlass  gab, 
S,  unten  A.  52.  . 
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fand,  well  er  nicht  wusste,  wer  siegen  werde,  nnd  dass  er  zu- 
letzt nnr  ans  Furcht  vor  allgemeiner  Verachtung  sich  denen  zu- 
gesellte,  welche  er  nicht  aufhörte,  „die  Unsrigen“  zu  nennen. 

Die  Optimaten  in  Corcyra  bestimmten  Cato  den  Oberbefehl; 
er  verwies  sie  an  Cicero,  den  Consular  und  Imperator.  Man 
kannte  ihn,  aber  eine  so  gewichtige  Empfehlung  entschied;  über- 
diess  galt  es  nur,  einstweilen  Ordnung  und  Einheit  herzustellen. 
Ala  er  nicht  nur  den  Antrag  ablehnte,  sondern  auch  vor  nutz- 
losem Kampf  warnte,  schalt  man  ihn  einen  Verräther,  nnd  Cneus, 
der  ältere  Sohn  des  Pompejus,  von  Natnr  heftig  bis  zur  Wild- 
heit, drang  auf  ihn  ein,  um  ihn  zu  tödten,  welches  Cato  ver- 
hinderte.19) Jeder  handelte  nun  nach  eigenem  Ermessen.  Einige 
verbargen  sich  an  ablegenen  Orten;  Andre  giengen  nach  Africa, 
den  Krieg  zu  erneuern,  Cicero  ergab  sich  dem  Sieger.40)  Er 
rels’le  wahrscheinlich  über  Patrae  in  Achaja,  wo  M.  Curios  ihn 
aufnahm,  wie  auf  der  Rückkehr  von  Cilicien,41)  und  erreichte 
in  den  letzten  Tagen  des  Septembers  Brundusium.  4 *)  Hier  blieb 
er  bis  zum  September  47,  um  bei  Cäsar,  welcher  jetzt  die  Kriege 
im  Osten  geendigt  hatte,  seine  Begnadigung  zu  bewirken.41)  In 
dieser  Zeit  fühlte  er  sich  unglücklicher  nnd  noch  mehr  ge- 
demiilhigt,  als  während  des  Exils  in  Thessalonich.  Es  war  ihn 
in  der  lebhaften  Seestadt  unmöglich,  sich  den  Blicken  der  Men- 
schen zu  entziehen,  und  er  sah  grösstentheils  stolze,  fröhliche 
Cäsarianer,  unter  welchen  wenige  so  gegen  ihn  gesinnt  waren, 

39)  Plotarch.  Cic.  39  lt  .Cato  55.  Dio  46,  12  n.  22.  3.  Th.  570  A.  96. 
Der  Bedrohte  deutet  uur  von  fern  aut  diesen  Auftritt.  Erant  nobia  perirati, 
quasi  quidquam  de  oostra  Salute  descrerissemns,  quod  non  idem  iltis  een- 
suissemus,  aut  quasi  utilius  rei  publicae  fuerit,  eoa  etiam  ad  bestiarum  auxi- 
lium  coafugere,  quam  vel  emori,  Tel  cum  spe,  ti  non  optima,  at  aHqua 
tarnen  vivero.  ad  Farn.  9,  6.  Mulla  de  pace  dizi,  et  in  ipso  betlo  enden 
etiam  cum  capitis  mei  periculo  sensi.  Das.  6,4 : Alteros  propemodnm  »am  sumnu 
experti.  p.  MarceU.  5.  Quam  vero,  exercitu  amisso,  ego,  qui  pacis  auctor 
semper,  post  Pharsalicum  autem  proelium  suasor  fnissem  armorum  non  depo- 
nendorum  sed  abiiciendorum  etc.  p.  Deiot.  10.  40)  ad  Farn.  4,  7. 

41)  Das.  13,  17  u.  hier  j.  82.  A.  85,  «.  {.  92.  A.  58  u.  84.  42)  Am 

4.  Notemher  beantwortete  er  den  Brief,  in  welchem  Terentia  ihm  su  seiner 
Ankunft  Gluck  wünschte,  ad  Farn.  14,  12.  Das.  II,  27.  Pint.  Cie.  39. 
Dio  42,  10  llsst  ihn  unmittelbar  nach  Rom  Zurückgaben;  vgl.  46,  12. 
43)  3.  Th.  562  fix.  8.  nuten. 
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wie  der  edle  Matius,  der  Ton  Tarent  herbeieilte  und  ihn  be- 
griiaste.  “)  Mancher  bittere  Spott  der  rohen  Krieger  mochte  ihn 
verwunden.  Man  wusste  nichr  mehr,  wem  er  angehörte,  nnd 
was  er  wollte;  der  Imperator  hatte  nicht  gelochten;  er  war 
mit  seinen  Lictoren  von  Pompejus  zn  Cäsar,  von  diesem  zn  jenem, 
nnd  von  jenem  wieder  zu  diesem  tibergegangen,  * * ) und  erwartete 
wohl  nnr  Nachrichten  ans  dem  Felde,  nm  abermals  die  Rollen 
an  wechseln.  Von  Anfang  peinigte  ihn  der  Gedanke,  dass  jeder 
Gutgesinnte  ihn  verabscheue , dass  seine  Partei  sich  ermannen, 
nnd  er  dann  unfehlbar  biissen  werde.4*)  Anf  der  andern  Seite 
war  er  ungewiss,  ob  er  bei  dem  Dictator  auf  Verzeihung  rechnen 
dürfte; 47)  er  wünschte  Casars  Untergang,  und  doch  nicht  den 
Sieg  der  Aristocratie;  die  Götter  selbst  konnten  ihm  nicht  helfen. 
Obgleich  er  die  Folgen  seiner  Handlung  mehr  beklagte,  als  diese, 
so  vermochte  er  das  Gefühl  nicht  gänzlich  zu  unterdrücken,  dass 
•ie  an  sich  verwerflich  sei.  Er  nennt  sie  eine  Uebereilung;  4 *) 
eine  Unbesonnenheit;49)  eine  Verirrung;*0)  eine  Thorheit;  * **) 
einen  Fehler;“9)  ein  Vergehen,  *2)  und  er  bereute.**)  Die 


4t)  ad  Farn.  11,  27.  43)  Att.  11,  6 s Qnos  (lictores)  ego  modo 

pazllisper  enm  baeillii  in  tnrbam  conieci,  ad  oppidom  (Brnndusinm)  accedeos, 
ne  qnis  impetu  mililom  fierel.  Recepi  tarnen  postea  ad  me  domom.  Das. 
ep.  7.  46)  Weil  er  nicht  Theil  nahm  an  d.  coasplratio  cenornm  honji- 

nnm  contra  dignitatem  Caesaris.  p.  Deiot.  4.  47)  ad  Farn.  14,  12 1 

Memo,  ne  id  coosilii  ceperimns,  qood  non  faule  explicare  pouimns. 
48)  ad  Att.  11,  5 in.:  Qnae  me  cansae  moverint  — impetn  magis  qnodam 
animi  nti,  quam  cogitatione  etc.  49)  Das.  11,  8:  Maximal  poenas  pendo 
temeritatis  meae.  30)  Das.  ep.  25  in.:  Omnia  fecimus  iis  erroribns  etc. 
31  a)  Das.  ep.  11 1 Video  — nos  stnllitiae  aostrae  gravissimas  poenas 
pendere.  Alb)  Das.  ep.  13:  li  a'ntem  ex  Africa  iam  affntnri  videntnr.  — 

Alii  capti,  alii  interclnu  non  veniant  in  dnbiam  de  volnntale.  — Ho  Li  ns 
meum  peccatnm  corrigi  non  potest.  Das.  ep.  23:  Eqoidem  in  meo  tanto 
peccalo  etc.  32)  Cntpa.  Das.  ep.  14  n.  24.  33)  Als  die  Optimalen 

in  Africa  besiegt  waren,  sagte  er  von  diesen:  saa  staltitia  perütse.  ad 
Farn.  4,  3,  nnd  er  schrieb  nau  an  Varro:  Consilii  nostri,  na  si  eos  qnidem, 
qni  id  aecaü  non  snnt  — nicht  an  Cfisar  übergegangen  — non  poeaiteret, 
nobis  poenitendam  pntarem.  äecnti  enim  snmas  non  spera  aed  officiom.  Re- 
liqaimas  aatem  non  officiam , aed  desperationem.  Ita  verecnndiores  fnimns, 
quam  qni  so  domo  non  conuaoverant , saniores,  qnam  qni  amissis  opibas, 
dam  am  ata  reverteeant.  ad  Farn.  9,  3.  Unten  A.  80. 
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Freunde  in  Rom  sollten  ihm  rathen,  und  waren  verlegen;  er 
durfte  in  seinen  Briefen  sich  nicht  einmal  offen  gegen  sie  aus- 
sprechen,  und  insgeheim,  in  der  Nacht  sich  der  Hauptstadt  zu 
nähern,  welches  Atticus  vorschlug,  schien  zu  gewagt.  *»)  Auch 
in  der  Familie  fand  er  keinen  Trost.  Er  glaubte,  dass  Terentia 
sein  Hauswesen  zerrüttet  habe,  s‘)  und  verbat  ihren  Besuch  in 
Brundusium;  *6)  seine  Tochter  war  krank,  ihr  Glück  durch  die 
Verbindung  mit  Dolabella  zerstört. i7)  Bruder  und  Neffe  blieben 
in  Griechenland ; jener  äusserte  sich  nachtheilig  über  ihn , und 
wollte  Cäsar  dadurch  besänftigen,  wie  er  fürchtete,  dass  er  ihm 
allein  die  Schuld  aufbiirdete.  *•)  Nun  versicherten  zwar  Atticus 
•nd  Andre , sie  billigten  seinen  Entschloss ; nnd  wer  konnte  ihn 
auch  tadeln,  wenn  er  sich  von  Menschen  trennte,  die  ihre  Mit- 
bürger ächteten,  nnd  mit  Hülfe  der  Barbaren  sie  zu  plündern  ge- 
dachten ; er  musste  aber  in  irgend  einer  Stadt  verweilen,  bis  man 
ihn  rief;  dann  gab  es  nicht  so  viel  Gerede,  und  er  war  weniger 
elend.19)  Unleidlich  wurde  ihm  der  Aufenthalt  in  Brundusium, 
und  Rom  durfte  er  sich  nicht  nähern,  wenn  nicht  etwa  Oppius 
und  Baibus,  die  Günstlinge  und  Geschäftsträger  des  Dictators,  es 
genehmigten.  Sie  schrieben,  Cäsar  werde  ihn  ehren  und  er- 
heben; seine  Flucht  zu  Pompejus  machte  es  sehr  ungewiss. 
Vorerst  war  ihm  eine  Ausweisung  über  seine  Rückkehr  da« 
Wichtigste.  Vielleicht  bewirkte  Atticus,  dass  jene  Männer,  und 
auch  Trebonins,  Pansa  und  Andre  Cäsar  meldeten,  er  sei  mit 
ihrem  Wissen  und  Willen  gekommen.60)  Das  Schicksal  der 
Republik  beunruhigte  ihn  nicht,  und  eben  so  wenig  schien  es 
seinen  Schmerz  zu  vermehren,  als  er  in  den  letzten  Tagen  de» 
Novembers  von  dem  Tode  des  Pompejus  benachrichtigt  wurde, 
der  angeblich  noch  auf  dem  Wege  nach  Aegypten  sich  ehrenvoll 
über  ihn  äusserte:  6 ')  ein  solches  Ende  war  vorauszusehen;  überall 


54)  ad  Att.  11,  5.  55)  Das.  11,  16.  56)  ad  Farn.  14,  12. 

57)  Das.  14,  19.  ad  Att.  11,  6 n.  7.  ad  Fun.  14,  9 n.  17.  58)  ad 

Att.  11,  5 — 9.  59)  Jetzt  konnte  man  es  ahnden,  dass  er  sich  entfernt 

hatte,  nnd  dass  er  ohne  Erlanbniss  znrückkam.  60)  ad  Att.  11,  6.  2.  Th. 
604  A,  90.  Man  findet  nicht,  dass  Att.  eines  so  bedenklichen  Aufträgen 
sich  entledigte,  obgleich  Baibus  nnd  viele  andre  Ctsarianer  Cic.  als  ihrem 
Sachwalter  verpflichtet  Walen,  ad  Fata.  6,  10  u 12.  61)  2,  Phil.  15  fin. 
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würde  ihm  dasselbe  begegnet  sein,  da  Könige  and  Völker  an 
seinem  Glück  verzweifelten;  Cicero  bedauerte  ihn;  er  kannte  ihn 
als  einen  braven  Mann  von  unbescholtenen  Sitten  und  würdiger 
Gesinnung.'1)  Die  Rede  für  das  manilische  Gesetz  beweis’!,  und 
diese  nicht  allein,  dass  er  ihn  auch  von  andern  Seiten  kannte. 
Man  behauptet,  die  Vorsicht  habe  ihm  nicht  erlaubt,  mehr  zu 
sagen;81)  aber  den  Freund,  den  Wohlthöter  durfte  er,  der  so 
leicht  Thränen  vergoss,  wohl  beweinen.  Die  Geführten  des  Er- 
mordeten, bemerkt  er,  überliessen  sich  dem  Schmerz,  als  sie  nicht 
mehr  für  sich  selbst  fürchteten;")  in  seinen  Schriften  findet  sich 
keine  Spur,  dass  diess  auch  von  ihm  gilt;  vielmehr  wiederholte  er 
im  J.  46 : uuter  der  Herrschaft  des  Pompejus  würden  wir  nie  um 
unsre  Meinung  befragt  sein,01)  und  45:  unser  Sieg  hätte  uns 
Sclaverei  gebracht. 6 *)  Er  hatte  Pompejns  als  Staatsmann  und 
Feldherrn  eine  lange  Zeit  überschätzt,  und  wurde  durch  den 
Rückzug  aus  Italien  und  durch  die  Schlacht  bei  Pharsalns  plötzlich 
enttäuscht.  Wie  verschmähte  Liebe  in  Hass,  so  verwandelt  sich 
die  Bewunderung,  welche  auf  einem  unrichtigen  Urtheil  beruht, 
leicht  in  Verachtung.87)  Auch  die  Dankbarkeit  fesselte  Cicero 
nicht  an  den  ehemaligen  Triumvir,  •*)  er  erinnerte  sich  an  sein 
Exil,  und  an  die  Drohungen,  mit  welchen  jener  Italien  verliess. 
Dazu  kam,  dass  er  durch  den  Mord  gerechtfertigt  zu  sein  schien.69) 
So  folgt  nun  unmittelbar:70)  über  den  Tod  des  Fannius71)  soll 
ich  dich  trösten  7 er  sprach  ohne  Schonung  von  deinem  Zurück- 
bleiben. L.  Lentulus 7 3)  behielt  sich  das  Haus  des  Hortensius 
vor,  Casars  Garten  nud  dessen  Villa  bei  Bajae.  Allerdings  han- 
delt man  so  auch  auf  dieser  Seite;  auf  der  andern  war  aber  kein 
Maass  und  Ziel;  denn  Alle,  die  in  Italien  geblieben  waren,  wur- 
den den  Feinden  zugezäblt. 

Noch  viel  mehr  zürnten  die  Optimalen , wenn  man  nach 
Italien  znriickgieng,  und  sich  unter  den  Schutz  des  Feindes  begab. 
Cicero  war  zunächst  vor  ihrer  Rache  gesichert,  er  wusste  aber 

62)  ad  Au.  II,  6 $.  3.  3.  Tb.  324  A.  1.  63)  Mongauli.  In  den- 

selben Briefe  beschuldigt  Cic.  die  Cisariaaer  der  Kanbsncbt.  64)  Tose. 
3,  27.  63)  ad  Farn.  4,  9.  66)  Das.  6,  21.  67)  ad  Au.  8,  16. 

68)  Oben  $.  86.  A.  17.  69;  Unten  A.  80.  70)  ad  An.  11,  6 $.  3, 

71)  3.  Th.  447  A.  9.  72)  Co«.  49. 

Drumann,  Geschichte  Rems  VI.  ]g 
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nicht,  ob  der  Sieger  keine  „Uebereilung“  verzeihen,  und  ihn  auch 
nur  dulden  werde.  Nach  der  Meinung  des  Oppins  und  Balbus 
durfte  er  sogar  die  Lictoren  beibehalten, 7 ä)  wogegen  Antonius7  4 ) 
ihn  zwar  nicht  tödtete, 7 ‘)  aber  doch  die  Abschrift  eines  Briefes 
von  Cäsar  an  ihn  gelangen  Hess,  in  welchem  dieser  auf  die 
falsche  Nachricht , dass  Cato  uud  L.  Metellus 7 6)  sich  wieder  in 
Rom  zeigen  würden,  jeden  abzuweisen  gebot,  dem  er  nicht  selbst 
die  Rückkehr  gestattet  habe.  Demnach  bat  Antonins,  es  zu  ent- 
schuldigen, wenn  er  gehorche.  Cicero  erwiederte:  Dolabella  sei 
von  Cäsar  ermächtigt,  ihn  nach  ItaHen  einzuladen,  nnd  auf  dieses 
Schreiben  seines  Schwiegersohns  sei  er  gekommen.77) 

Bald  nacher  wurde  ihm  angezeigt,  dass  Antonius  ihn  nnd  De- 
eimus  Laelius7  •)  in  einem  Edict  namentlich  ausgenommen  habe, 
eine  neue  Ursach  der  Unzufriedenheit.79)  Man  sollte  ihn  schwei- 
gend gewähren  lassen,  nicht  aber  seinen  zweiten  Abfall  von  der 
Aristocratie  der  Welt  verkündigen,  obgleich  der  Magister  Equitum 
nach  seinen  Verhaltungs-  Befehlen  nicht  anders  handeln  konnte, 
nnd  sich  Anspruch  auf  Dank  erwarb,  wenn  er  Cicero  nnd  dessen 
Verwandten  glaubte.  Jener  suchte  Trost  bei  Atticns,  der  ihm 
beweisen  sollte,  dass  er  die  Achtung  der  Gutgesinnten  nicht  gänz- 
Uch  verwirkt  habe  uud  vielleicht  in  den  Ereignissen  Veranlassung 
fand,  ihn  zu  beruhigen,  etwa  im  Tode  des  Pompejus.  Man  sagte, 


73)  «d  Alt.  II,  7 in.  74)  Oben  A.  27.  75)  2.  Phil.  3 n.  24. 

76)  V.  Tribun  49.  2.  Tb.  57.  77)  ad  Alt.  II,  7.  2.  Phil.  3:  Quem 

ipie  victor  — salvum  esse  volnisset,  in  Italiam  ire  inssisset,  enm  tn  occi- 
lem?  Antonias  konnte  sogleich  Dolabella  befragen;  deshalb  ist  nicht  an- 
xunehmen , dass  Cic.  ihn  nabedingt  mit  einer  Erdichtung  abfand , wie  er 
Oppius  nnd  Andern  xumuthete,  Casar  xn  täuschen.  Diesen  Wunsch  änsserto 
er  am  28.  November  ad  Alt.  11,  6,  wo  er  anch  sagte : in  oppido  aliqno  mallem 
resediste,  qnoad  arcesserer;  n.  jetzt,  nm  die  Mitte  des  Decembers  bezog  er 
sieh  auf  Dolabella,  welcher  daher  später  als  er  vom  Kriegsschauplätze  einlraf, 
da  es  nicht  glaublich  ist,  dass  er  seinem  Schwiegervater  die  wichtige  Nachricht 
sonst  so  lange  vorenthielt.  Bei  dem  Allen  entdeckt  man  hier  wieder  eine 
Unwahrheit.  Cic.  kam  nicht  nach  dem  Empfange  jener  Nachricht,  sondern 
sie  wurde  ihm  nach  dem  Vorigen  mitgctheilt , als  er  schon  io  Brundnsium 
war;  er  fürchtete  anfangs  verfolgt  zu  werden,  weil  er  ohne  Erlanbniss  des 
Dictators  erschien.  78)  3.  Th.  480  A.  31  n.  5.  Th.  619  A.  89.  79)  ad 

Alt.  II,  7 n.  9. 
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e«  sei  Unrecht,  da»  Cicero  ihn  nicht  begleitete;  jetzt  wusste 
man,  wie  er  endigte,  nnd  Cicero  erschien  weniger  tadelnswerth.  * °) 
Warum  gieng  er  aber  nicht  mit  Cato,  Metellas  Scipio  und  den 
Uebrigen  nach  Africa  ? diese  wurde  am  meisten  gerügt.  Er 
mochte  nicht  mit  Barbaren,  die  wegen  ihrer  Falschheit  berüch- 
tigt waren,  •')  die  Republik  gegen  ein  siegreiches  Heer  verthei- 
digen.  Freilich  begaben  sich  yiele  brave  Männer  nach  Africa. 
Die  Sache  war  schwierig;  es  hieng  wieder  Alles  davon  ab,  was 
ferner  geschah;  ob  Einige  oder  auch  Alle  ihre  Sicherheit  vor- 
zogen ; * a)  wenn  sie  beharrten  und  siegten , so  liess  sich  leicht 
ermessen,  was  Cicero  erwartete;  und  wenn  sie  besiegt  worden?  — 
so  starben  sie  eines  rühmlichen  Todes.  **)  Atticus  kam  nicht 
nach  Brnndnsinm;  er  bedurfte  keiner  Entschuldigung,  in  Rom 
konnte  er  mehr  nützen,  und  sein  Fürwort  war  jetzt  nöthiger  als 
je.**)  Denn  Viele  mochten  an  den  Dictator  berichten,  Cicero 
berene , dass  er  cHe  Optimaten  verlassen  habe , und  missbillige 
Alles,  was  geschehe;*1)  „obgleich  Beides  vollkommen  gegrün- 
det war,“  so  ersuchte  er  doch  Atticns,  dahin  zn  wirken,  dass 
Balbns  und  Oppins  in  ihren  Briefen  das  Gegentheil  bezeugten, 
und  ihm  Casars  Gunst  erhielten. 8 *)  Zugleich  empfahl  er  ihm 
seine  Tochter,  die  bei  Mangel  nnd  Kammer  keine  andre  Stütze 
hatte;  ein  Strom  von  Thränen  hinderte  ihn,  mehr  hinzuznfü- 
gen.  *7)  Schon  früher  gab  er  dem  Freunde  den  Auftrag,  unter 


80)  Das.  II,  7.  Eise  befremdliche  Moral  nnd  eine  eben  so  seltsame 
Logik.  Wenn  die  Leute,  welche  den  Cbnsnlar  nnn  weniger  tadelten,  ihm 
darin  beistimmten,  dass  der  Erfolg  über  den  sittlichen  Werth  einer  Hand- 
lung entscheide,  so  war  er  doch  nnr  entschuldigt,  sofern  er  den  thSrichten 
Entschloss  des  Feldherrn  voransssh,  im  Besitz  einer  grossen  Flotte  sich 
wehrlos  verrSlherischen  Bundesgenossen  zn  überliefern;  diess  konnte  er 
nicht  voraussehen.  81)  Mit  den  Numidiern.  3.  Tb.  572  A.  13.  82)  Sich 

Cäsar  unterwarfen.  83)  ad  Att.  11,  7.  Diess  GestSndniss,  welches  Cie. 
sich  selbst  abdringt,  erklSrt  sich  ans  dem  Wahn,  CIsar  werde  nach  dem 
Tode  des  Fompejns  sich  nicht  mehr  verstellen,  sondern  proscribiren , nnd 
auch  er  werde  fallen.  Oben  §.  84  A.  10.  84)  ad  Att.  I.  e.  §.  2. 

5.  Th.  31  A.  83*).  85)  Das.  1.  c.  Diess  bezieht  sich  besonders  anf  sei- 
nen Brnder  n.  anf  dessen  Sohn,  ad  Att.  11,  8.  86)  Das.  11,  7 n.  8. 

Treue  n.  Wahrheit  hatte«  für  Cicero  einen  gleichen  Werth.  87)  Das. 
11,  7. 
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seinem  Namen  an  Minucins  Ilasilus , * ")  an  Servilius  Isatiricus, 
Casar#  C'ollegen  im  C'onsnlat,  und  an  andre  Männer  you  Einfluss 
zu  schreiben;  vermissten  sie  sein  Siegel  oder  seine  Hand,  so 
konnte  er  ihnen  sagen,  dass  die  Umstände  Vorsicht  erforderten."9) 
Die  Bilte  wurde  gewährt.90) 

§.  89. 

(a.  47.)  Die  Caesarianer  hielten  sich  aber  nicht  für  be- 
tagt, Cicero  nach  Rom  einznladen,  wie  sehr  sie  ihn  übrigens  mit 
Achtung  behandelten;  nur  der  Dictator  vermochte  ihn  aus  dem 
Kerker  in  Brundosium  zu  befreien,  wo  er  daher  bis  zum  Sep- 
tember blieb.  Er  hatte  erklärt , und  auch  Antonius  in  einem 
Edict,  dass  ihm  der  Aufenthalt  in  Italien  gestattet  sei;  deshalb 
durfte  er  nicht  mehr  an  einem  einsamen  Orte  in  Griechenland 
oder  auf  den  Inseln  sich  verbergen  , obgleich  er  einen  Augen- 
blick daran  dachte,  weil  sonst  Cäsar  von  neuem  beleidigt  wurde. 
Und  diese  Noth  bereitete  ihm  nicht  das  Schicksal,  sondern  er 
sich  selbst;91)  bei  der  Ueberlegenheit  des  Feindes  wollte  er  sich 
nicht  in  den  Kampf  mischen;  dennoch  folgte,  oder  gehorchte  er 
vielmehr,  den  Seinigen. 9I)  Wie  sein  Bruder  Quintns  gegen 
ihn  gesinnt  war,  ergab  sich  aus  dessen  Briefen  an  Atticns  und 
an  Andre;  er  erbrach  und  las  sie  in  Brundusinm,  und  wurde 
so  schmerzlich  davon  ergriffen,  dass  er  an  seinem  Geburtstage, 
dem  3.  Januar,  den  Wunsch  äusserte,  nie  geboren  zu  sein,  oder 
keinen  Bruder  zu  haben.93)  Während  er  in  Erwartung  der 
Proscriptionen  sich  ängstlich  nm  die  Freundschaft  der  Grossen 
in  Rom  bewarb,  wurden  ihm  Qnintus  und  dessen  Sohn  als  seine 
Ankläger  genannt.  Jener  sprach  in  Patrae  mit  Erbitterung  von 
ihm,  und  dieser  zeigte  in  Ephesus  den  Entwurf  zu  einer  Rede, 

88)  Der  unter  CSsar  in  Gallien  diente,  n.  dann  zn  seinen  Mördern 
gehörte.  3.  Tb.  697.  89)  ad  Alt.  11,  2.  3 n.  5.  90)  Das.  11,  7 

j.  3 n.  ep.  8 fin.  Sie  zeugt  von  grossem  Vertrauen,  auch  in  Beziehung 
auf  den  Stil,  da  der  Betrug  sonst  leicht  entdeckt  werden  konnte.  Atticns 
hatte  sich  schon  im  J.  58  darin  geübt,  als  Cic.  verbannt  war,  5.  Tb.  85 
A.  26,  n.  47  leistete  er  ihm  denselben  Dienst,  ad  Att.  11,  12  §.  3 n.  ep. 
13  fin.  91)  ad  Att.  11,  9 u.  2$.  92)  Das.  11,  9 j.  2.  F.iae  Un- 

wahrheit, und  nicht  bloss,  weil  er  Cüsar  das  Gegentheil  sagte.  Unten  A.  96. 
93)  ad  Att.  I.  c.  }.  3. 
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in  welcher  er  «ich  and  den  Vater  als  Verführte  bezeichnet«.  8 4) 
Der  Neffe  sah  Cäsar  im  Juli  in  Antiochien.99)  Cicero  selbst 
versicherte  dem  Dictator  wiederholt,  er  sei  nur  aus  eigenem 
Antriebe  zu  Pompejus  gegangen , aus  Scheu  vor  dem  Gerede, 
nicht  auf  Anstiften  des  Quintus,  welchen  er  lreundlich  aufzuneh- 
men  bat.96)  Nun  war  man  vor  Casars  Rache  gesichert,  wenn 
die  Optimalen  ihm  die  Herrschaft  entrissen;  Cicero  wusste  am 
21.  Januar,  dass  sie  in  Africa  gerüstet  haben,  dass  Spauien  fiir 
sie  gewonnen97)  und  Italien  unzufrieden  sei;96)  diess  beruhigte 
ihn  aber  nicht , da  er  die  Aristocratie  mehr  fürchtete , als  ihre 
Gegner.99)  Sie  erstarkte,  Alles  veränderte  sich  zu  Gunsten  der 
guten  Sache,  gewiss  biisste  der  Consular  für  seiue  Thorheit;  1 °°) 
er  war  in  dem  traurigen  Falle,  dass  ihm  nun  heilsam  zu  sein 
schien,  was  er  früher  als  ein  Unglück  betrachtete.  ‘)  Man  sagte 
sogar,  die  Römer,  welche  in  Achaja  und  Asien  Casars  Rückkehr 
ans  Aegypten  erwarteten,  um  Begnadigung  zu  bitten,  würden 
sich  nach  Africa  einschiffen;  dann  stand  er  mit  Laelius1) 
allein.  *) 

Es  vermehrte  seine  Leiden;  dass  er  ohnerachtet  einiger  Erb- 
schaften4) sich  zu  Anleihen  geuöthigt  sah,  da  das  Leben  in 
Brundusium,  die  Unterhaltung  der  Lictoren  und  der  Dienerschaft 
grosse  Kosten  verursachte. 9)  Sein  Schwiegersohn  Dolabella 
sachte  jetzt  als  V.  Tribun  seine  Schulden  durch  ein  Gesetz  zu 
tilgen,  Welches  von  Verpflichtungen  dieser  Art  entband,  and  ver- 
anlasst« dadurch  eine  heftige  Gährung. 9)  Cicero  trauerte  über 
die  Schande  seiner  Familie;7)  er  durfte  nicht  mehr  auf  das  Für- 
wort eines  Unruhstifters  rechnen , der  nun  wohl  selbst  in  Un- 
gnade fiel,  und  wagte  es  auch  nicht,  Tnllia  von  dem  Cäsarianer 


, 94)  Das.  11,  10  n.  11  fin.  95)  Das.  II,  20.  3.  Th.  69  A.  9.  Uu- 

len  Ko.  18  {.  1 A 29.  96)  ad  Alt.  11,  12  $.  1 , unten  {.  92  A.  46. 

97)  Unten  A.  20.  98)  Wegen  der  Aasschwei  Tangen  des  Autonins.  1.  Th. 

73  fin.  99)  ad  Alt  11,  10  {.  2 o.  3:  <,»uid  est,  nbi  acqniescam? 
100)  Das.  11,  11  a.  12  g.  2.  1)  Casars  .Sieg.  Das.  11,  13  $.  I. 

2)  Oben  {.  88  A 78.  3)  ad  Alt.  11,  14  n.  15  in.  4)  Das  II,  12. 

13  §.  3.  14  g.  3 a.  15  fin.  5)  Das.  11,  II  §.2  n.  ep.  25  fin. 
6)  Das.  11,  12  }.  3.  14  g.  1 u.  23  fin.  2.  Th.  568.  3.  Tb.  561.  7)  Dio 

46,  16  ist  der  Meinung,  er  sei  damals  in  Houi  gewesen. 
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zu  trennen.*)  Um  so  weniger,  da  Qointus  noch  immer  zürnte, 
in  einem  Briefe  an  ihn  nur  bedauerte,  dass  er  darch  die  Aenue- 
rungen  über  ihn  in  Schreiben  an  Andre  Atticus  betrübt  habe, 
und  dann  ohne  Schonung  die  Beschwerden  hinzufügte , welche 
auch  Cäsar  hören  sollte,  und  Cicero  nicht  näher  angiebt.  9)  Die- 
ser schweigt  auch  von  seiner  Antwort , er  bemerkt  nur , dass 
bald  ein  sehr  bitteres  Schreiben  Ton  dem  Neffen  eintraf.  10) 
Gegen  Ende  des  Juni  bezeugte  ihm  der  Bruder  seine  Theilnahme, 
weil  er  nicht  mehr  an  seiner  Begnadigung  zweifelte.11)  Auch 
M.  Brutus  schrieb  ans  Asien,  um  ihn  zu  trösten.  ' -)  Aber  Atti- 
cus  gestand  ihm,  dass  er  keinen  Aasweg  sehe,  and  er  mnsste 
ihm  beistimmen.  Von  Cäsar  hatte  eri  keine  gewisse  Zusage, 
and  wenn  auch  ein  solcher  Mensch  ihm  Verzeihung  zusicberte, 
so  wurde  damit  nichts  verbürgt; 1 *)  er  schien  tiberdiess  in  Alexan- 
drien sehr  im  Gedränge  zu  sein,  da  er  nicht  einmal  schrieb.1*) 
Man  erwartete  dagegen  um  die  Mitte  des  Mai  jeden  Tag  die 
Leute  aus  Africa.  15)  Atticos  sollte  rathen;  freilich  eine  nicht 
leichte  Aufgabe.  In  Brnndusium  konnte  Cicero  nicht  länger 
bleiben;  es  fragte  sich,  ob  er  sich  insgeheim  Rom  näherte,  oder 
Italien  wieder  verlies*. ,e)  Ein  Brief  von  Cäsar,  welchen  man 
ihm  mittheilte,  schien  geeignet,  ihn  za  beruhigen;  er  zweifelte 
an  der  Aechtheit, 1T)  und  glaubte,  jener  werde  sich  nicht  be- 
haupten, und  ihm  also  weder  nützen  noch  schaden  können,  da  ihn 
in  Asien,18)  IUyrien, 1 9)  Spanien,20)  in  Alexandrien,21) 

8)  «d  Att.  II,  23  j.  2:  Melius  quidem  in  pessimis  nihil  fnit  discidio.  — 
Flacet  mihi  igitnr,  et  idem  tibi,  nuntium  remitti.  ad  Farn.  14,  10;  dann  aber 
an  Terenlia,  das.  14 , 13:  Qnod  scripsi  ad  te  — de  nnnlio  remitiendo, 
qnae  sit  istins  (Dolabellae)  vis  hoc  tempore,  et  qnae  concitatio  mnltitndiais 
ignoro.  9)  ad  Alt!  11,  13  f.  2.  10)  Das.  11,  16  {.  2.  11)  Das. 

II,  23  §.  1.  12)  Cic.  Brut.  3.  4.  Th.  25  A.  85.  13)  ad  Att.  11, 

14  n.  20.  14)  Das.  11,  15.  3.  Tb.  560  fin.  15)  Ii  ex  Africa  iam 

affntori  videntnr.  ad  Alt.  11,  15  in.  16)  Das.  1.  c.  u.  ep.  23  fin. 
17)  Nicht  ohne  Ornnd.  Das.  11,  16  io,  u.  17  fin.  3.  Th.  561.  18)  Do- 

mitins  Caltinns  wurde  v.  Pharnaces,  d.  Sohne  Mithridates  d.  Gr.  geschla- 
gen. 3.  Th.  651  A.  66.  19)  Wo  Gabinins  grossen  Verlast  erlitt.  Das, 

60  u.  528.  20)  Dnrch  die  Schuld  des  Proprit.  Q.  Cassius.  Das.  466  in. 

629  A.  43  u.  2.  Th.  156  fin.  21)  Hier  hatte  Cäsar  bereits  im  Mürz 
naoh  dem  alten  Kalender  den  Krieg  geendigt;  er  gieng  aber  erst  im  An- 
fangs des  Jnli  von  Aeg.  nach  Asien.  8.  Th.  549  n,  553. 
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Rom  7 7)  und  Italien33)  ein  Unfall  nach  dem  andern  traf;  wann 
er  sich  im  Osten  rettete,  so  war  doch  das  africanische  Heer  frü- 
her in  Italien , und  damit  Alles  entschieden.  Deshalb  wurde 
Atticus  am  3.  Juni  nochmals  aufgefordert,  sinh  Uber  die  schwie- 
rigen Verhältnisse  zn  erklären.14) 

Tullias  Besuch  in  Brundusium  am  12.  jenes  Monats  erhei- 
terte den  Vater  nicht,  welcher  sie  so  bald  als  möglich  zurück- 
schicken  wollte,  da  er  ihr  Unglück  nun  in  der  Mähe  sah,  und 
sich  selbst  anklag  «e,  weil  er  ihre  Verheirathung  mit  Dolabella 
zugelassen , nicht  längst  ihre  Scheidung  bewirkt  hatte , und  sie 
auch  jetzt  nicht  bewirkte.33)  Am  20.  Juni  war  sie  noch  bei 
ihm.  3 e)  Sie  überbrachte  ihm  Briefe  von  Atticus , nach  welchen 
Oppins  mit  ihm  zufrieden  war;  mochten  die  Menschen  in  Rom 
ihn  lieben  oder  hassen , es  konnte  ihm  gleichgültig  sein. 3 7 ) In- 
des* -versprach  er  in  seinen  Reden  sich  zn  mässigen;  er  wusste 
doch  nicht,  ob  der  Sieger  von  Pharsalus  nicht  ferner  siegte.3*) 
Sein  Sohn  sollte  ihn  im  Osten  aufsuchen,  and  die  Berichte  des 
Brnders  und  Neffen  widerlegen.34)  Dann  änderte  er  seinen 
Entschloss , weil  man  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  wieder 
glaubte,  Cäsar  sei  in  Alexandrien  in  grosser  Gefahr.30)  Was 
aber  anch  geschah,  die  Marter,  in  Brundtisiom  zu  sein,  wo 
nberdiess  die  ungesunde  Loft  ihn  aufznreiben  drohte,  3 ')  konnte 
er  nicht  länger  ertragen;  er  schrieb  deshalb  an  Antonias,  Oppins 
nnd  Balbns. 33)  Ohne  Vollmacht  von  ihrem  Gebieter  durften 
sie  nichts  bewilligen.  Man  erzählte  iin  Anfänge  des  Jnli,  jener 
habe  den  Krieg  in  Alexandrien  geendigt  und  die  Stadt  verlassen; 
Cicero  wusste  nicht , was  er  wünschen  sollte.  In  jedem  Fall 
sah  man  nun  der  Entscheidung  entgegen;  die  Parteien  einigten 


22)  Durch  die  Neuerungen  des  DoUbells.  Oben  A.  6.  23)  Durch 

die  Meuterei  der  Legionen  in  Campanien.  3.  Th.  362.  24)  ad  Alt.  II, 

16  j.  1.  Die  gnte  Sache , die  Republik , das  Vaterland  waren  ancb  dabei 
betheiligt;  nichts  erinnert  hier  an  den  Verfasser  der  Vereinen,  der  Catili- 
narien  n.  Philippiken.  23)  Das.  II,  17.  ad  Fan.  II,  11;  oben  A.  8. 
26)  ad  Farn.  II,  13.  27)  Seit  er  Cisar  anfgab,  u.  nur  die  ehemaligen 

Parteigenossen  in  Africa  fürchtete,  ad  Att.  11,  17.  28)  Das.  1.  c.  u.  ep. 

24  fin.  29)  Das.  II,  17.  ad  Farn  14,  11.  30)  ad  Alt.  11,  18  B. 

ad  Fan.  14,  13;  oben  A.  21.  31)  ad  Att.  11,  21  u.  22  fin.  32)  Das.  11,  18. 
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sich  nicht,  und  die,  welche  in  Italien  herrschte,  konnte  nicht  be- 
stehen, wenn  auch  die  andre  sich  nicht  regte.15)  Schloss  man 
einen  Vergleich,  so  war  Cicero  geholfen;5,1)  aber  er  hoffte  es 
nicht,  obgleich  Atlicns  meinte,  man  könne  schriftlich  unterhan- 
deln.55) Sein  Schicksal  blieb  auch  ferner  zweifelhaft.  Am  II. 
August  hatte  er  noch  keine  Nachricht,  wann  Cäsar  zuriickkom- 
men  werde;5 s)  doch  erhielt  er  schon  am  folgenden  Tage  einen 
Brief  Ton  ihm , der  in  einem  ziemlich  würdigen  Tone  abgefasst 
war.55)  Dann  hörte  er,  sein  Bruder  nnd  mehrere  Andre  seien' 
begnadigt;  aber  eben  diess  bestärkte  ihn  in  seinem  Verdacht;  die 
Rache  würde  verschoben,  man  wollte  die  Opfer  sicher  machen, 
und  noch  immer  fürchtete  Cicero  die  Aristocratie  in  Africa.  Es 
war  dasselbe,  ob  das  Verderben  ihn  an  der  Küste  oder  in  einer 
andern  Gegend  ereilte;  zeigte  sich  daher  Cäsar  auch  jetzt  nicht 
in  ßrundusium,  reis’te  er,  wie  behauptet  wurde,  über  Patrae  so- 
gleich zum  Heer  nach  Sicilien,  um  den  Feldzag  in  Africa  zu  er- 
öffnen, so  begab  sich  der  Consular  in  die  Nähe  von  Rom.5*) 
Er  änsserte  später,  am  27.  August,  die  Vermnthnng,  jener  werde 
wegen  der  Weigerung  seiner  Soldaten,  sich  nach  Sicilien  einzu- 
gcbiffen,  Italien  berühren.59)  Gerade  jetzt,  wo  er  mehr  als 
je  mit  Furcht  an  die  Zukunft  dachte,  las  er  das  Schreiben,  in 
welchem  sein  Bruder  ihn  bei  dem  Dictator  angeklagt  hatte.  Nur 
der  Hass  gegen  ihn , die  Absicht , seine  Schmach  bekannt  zu 
machen , konnte  diesen  bestimmen , es  Oppius  und  Balbns  zu 
schicken,  von  welchen  es  unter  der  Vermittlung  des  Atticns, 
eines  sorgsamen  Geschäftsmannes,  an  ihn  gelangte.  Sein  Schmerz 
War  gross ; er  wünschte , den  Brief  nie  gesehen  zu  haben  , der 
ihn  zugleich  gänzlich  entmuthigte.  * °) 

So  überlegte  er  noch  am  I.  September,  ob  er  Cäsar  nach 
dessen  Ankunft  begrüssen,  oder  Andre  beauftragen  sollte,  ihn  zu 


33)  Das.  II,  25;  oben  A.  18  f.  34)  Besonders  wenn  man  ihn  xnm 
Verminter  wShlle.  ad  Au.  II,  19.  35)  Das.  II,  2*  fin.  36)  ad  Farn. 

14,  21.  Der  Krieg  mit  Pbarnaces,  der  am  2.  jenes  Monats  bei  Zela  ge- 
schlagen wnrde,  verzögerte  die  Rückkehr.  3.  Th.  555.  37)  ad  Fam.  14, 

23.  p Ligar.  3:  — Apnd  enm,  (hoc  dico),  qni  ad  me  ex  Aegjpto  literas 
misit,  nt  essem  idem,  qni  (nissem.  38)  ad  Alt.  II,  20  n.  21.  39)  Das. 

II,  21.  40)  Das.  II,  21  n.  22  in. 
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entschuldigen; * ‘)  anf  die  Nachricht,  er  sei  bei  Tarent  gelandet, 
eilte  er  ihm  entgegen,  nnd  fand  nicht  einen  zürnenden  Herrscher, 
sondern  einen  grossmiithigen  Freund,  welcher  ihm  sogar  die  Be- 
schämung ersparte , in  Gegenwart  des  beiderseitigen  Gefolges 
sich  za  rechtfertigen;  denn  kaum  hatte  er  ihn  erblickt,  als  er  zu- 
vorkommend sich  ihm  näherte,  und  sich  ohne  Zeugen  mit  ihm 
unterhielt. 4 5)  Cicero  wurde  nicht  von  seinem  Argwohn  ge- 
heilt; nur  der  Rücksicht  auf  das  Heer  der  Optimaten  glaubte  er 
diese  Milde  zu  verdanken ; und  wenn  es  ihn  nicht  befremdete, 
dass  von  seinem  Triumph  nicht  mehr  die  Rede  war,  so  trennte 
er  sich  von  den  Lictoren  doch  nur  mit  einem  schmerzlichen  Ge- 
fühl. Der  Bürgerkrieg  entzog  ihm  die  höchste  Ehre,  und  der 
Urheber  war  Cäsar;  es  gab  keinen  Ersatz,  uud  schon  aus  diesem 
Grunde  auf  seiner  Seite  anch  keine  Versöhnung.  Die  Rück- 
kehr nach  Rom  wurde  gestattet,  und  er  benutzte  es  gern ; musste 
er  nun  einmal  der  Freiheit  entsagen,  so  wollte  er  wenigstens  in 
der  Hauptstadt  sein , wo  er  Grosses  gethan  hatte , wo  Attirus, 
sein  Haus  und  seine  Bücher  ihn  erwarteten.43)  Am  1.  October 
meldete  er  seiuer  Gemahlinn  von  einer  Villa  bei  Vennsia,  dass 
er  am  7.  oder  8.  auf  dem  Tusculanum  eintreffen,  und  dort  eine 
Zeitlang  verweilen  werde.  4 4)  Bei  dem  Mangel  an  Nachrichten 
ist  es  ungewiss,  ob  er  auf  dem  Gute  blieb,  bis  Cäsar  im  Decem- 
ber  nach  Africa  abgieng;44)  er  war  aber  vor  dem  Ende  des 
Jahrs  wieder  in  Rom,  ein  Glück,  welches  er  seit  der  Statthalter- 
schaft in  Cilicien,  oder  seit  dem  Mai  51  entbehrt  hatte.  4 6) 


41)  Du,  11,  22  n.  ad  Fam.  14,  22.  42)  PlnUrch.  Cic.  39.  Dio  46, 

12  u.  22.  Senec.  Snasor.  7:  Merito  — illo  tempore  vixisti,  qno  Cäsar  nitro 
te  rogarit,  nt  rireres  sine  ulla  pactione.  €ie.  p.  Ligar.  6 t Mihi  vero,  Cae- 
sar, tna  in  me  maxima  raerita  tanta  certe  non  viderentur , si  me,  nt  scele- 
ratnm,  a te  conserratnrn  pntarem.  de  off.  1,  31 1 Catoai  qnnm  incredibilem 
tribnisset  natnra  graritatem,  eamqne  ipse  perpetna  Constantia  roborayissef, 
semperqne  in  proposito  snsceptoqne  consitio  permansisset , moriendnm  potian 
quam  tyranni  Tnltns  adspicieadns  foit.  3.  Tb.  563.  43)  ad  Fam.  9,  1, 

Zs  erklärt  sich  leicht,  dass  er  bei  seiner  Gemüths  - Unruhe  während  der 
langen  Masse  in  Brundnsinm  auch  als  Schriftsteller  feierte.  44)  Das. 
14,  20.  45)  3.  Tb.  580.  46)  Oben  f.  75  in.  ad  Fam.  9,  1.  Macrob. 

Sat.  2,  3 erzählt,  Vatinius,  der  für  die  letzten  Tage  des  Decentbers  zum 
Consnl  ernannt  war,  sei  auf  die  Bemerkung,  dass  er  ihn  während  einer 
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(a.  46.)  In  dieser  Zeit  schrieb  er  seilen  an  Atticus,  weil 
er  sie  grosstentheils  mit  ihm  in  Rom  verlebte.  Man  findet  fast 
nur  Briefe,  in  welchen  er  Verbannte  tröstet,  oder  Schützlinge 
den  Statthaltern  empfiehlt,  und  den  Zustand  des  Reiches  und  den 
eigenen  nicht  immer  offen  zu  besprechen  wagte.  Die  meisten 
Optimalen  wünschten  den  Sieg  der  einen  oder  der  andern  Partei, 
während  man  sich  io  Africa  schlag;  iiir  ihn,  glaubte  er,  gebe 
es  keine  Rettung,  wenn  nicht  beide  vernichtet  würden.*7)  Da 
er  diess  nicht  hoffen  durfte,  so  erschien  es  ihm  als  das  geringere 
Uebel , dass  Cäsar  am  6.  April  die  Häupter  der  Aristocratie 
überwand,  deren  nutzlose  Anstrengungen  nach  seiner  Meinung 
ihn  zugleich  als  Abtrünnigen  rechtfertigten.  * 8)  Er  beschäftigte 
sich  in  Rom  wieder  mit  den  Büchern.49)  Die  TVissenschaften 
trugen  ihm  reichere  Früchte  als  je,  weil  ihm  übrigens  nichts 
Bernhigung  gewährte,  oder  weil  die  gefährliche  Krankheit  ein 
Heilmittel  unentbehrlich  machte.  ‘ °) 

M.  Varro,  welcher  als  Legat  des  Pompejus  in  Spanien  be- 
fehligt hatte,  nnd  jetzt  von  seinem  Gute  bei  Tusculum  nach 
Bajä  reisen  wollte,  forderte  ihn  auf,  ihm  zu  folgen.  Es  wurde 
abgelehnt,  da  es  den  Verdacht  erregen  konnte,  als  sinne  Cicero 
aus  Furcht  auf  eine  neue  Flucht,  als  liege  schon  ein  Schiff  für 
ihn  bereit , wenn  auch  nur , weil  er  gewisse  Menschen  nicht 
sehen  möge.“)  Ohne  Zweifel  entstand  ein  Gerede,  wenn  er 
sich  in  solchen  Zeilen  an  einen  Vergnügungsort  begab;  deshalb 


Krankheit  nicht  besucht  habe,  mit  den  Worten  abgefertigt:  Toloi  in  eonsn- 
latn  Ino  venire;  sed  nox  me  comprehendit.  3,  Th.  567  A.  71.  47)  ad 

Fam.  9,  1 : Tot,  tantisqne  rebns  nrgemnr,  nt  nnllam  allevationem  qnisqnam 
non  stultissimus  sperare  debeat.  Daa.  5,  21:  Est  res  iam  in  eum  locum  de- 
dncta,  nt,  qnamqnam  mnltnm  intersit  inter  eornm  caosas,  qni  dimieant,  ta- 
rnen inter  victorias  non  mnltnm  interfntnrnm  putem.  Daa.  4,  14:  Si  vicis- 
sent  ii,  ad  qnos  ego  — aecesseram,  tarnen  intelligebam,  et  iratorum  hotninnm, 
et  cnpidornm , et  insolentinm  quam  esset  crndelis  fntnra  victoria.  Brat.  76 : 
El  praeteritornm'  recordatio  est  acerba,  et  acerbior  exapectatio  rcliqnornm. 
48)  3.  Th.  594  in.  49)  Daa.  9,1.  50)  Daa.  9,  3.  Im  J.  49,  als 

Furcht  u,  Schmerz  in  ihm  den  hSchaten  Orad  erreichten,  wies  er  diese 
Arznei  als  unwirksam  zurück.  Oben  $.  87  A.  74,  51)  ad  Fam.  9,  2. 
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schrieb  er  auch  Varro  , er  möge  noch  zögern. * *)  Dazu  kam, 
dass  man  vielleicht  bei  der  Herstellung  der  Repnblik  seinen  Bei- 
stand verlangte;  berief  man  ihn,  als  Baumeister  oder  nur  als 
Handwerker  behiilflich  zu  sein,  so  war  er  bereit;  fiir  den  Fall, 
dass  er  Markt  und  Curie  meiden  musste,  bescbloss  er  durch  Un- 
tersuchungen über  Sitten  und  Gesetze  dem  Staate  nützlich  zn 
werden.53)  Vorerst  machte  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai, 
vor  Casars  Rückkehr,  einen  Ausflug  auf  das  Land.  Er  verweilte 
zehn  Tage  auf  einer  Villa , welche  er  nicht  naher  bezeichnet, 
einen  auf  seinem  Gute  bei  Anagnia  und  eben  so  lange  auf  dem 
Tusculanum;  am  28.  jenes  Monats  war  er  wieder  bei  Atticus  in 
dessen  Besitzung  vor  Rom.*4)  Als  dieser  dann  eine  Reise  in 
Italien  unternahm , hörte  Cicero  in  der  Stadt  Gerüchte  über 
Africa , deren  Bestätigung  er  wünschte  :** ) ein  Legat  Cäsars, 
L.  Statins  Murcos  sei  im  Schiffbroch  umgekommen,*6)  und  ein 
anderer,  Asinius  Pollio,  von  den  Feinden  ergriffen;*7)  fünfzig 
Schiffe  habe  der  Sturm  nach  Utica  zurückgeworfen,  nnd  Cneus, 
der  ältere  Sohn  des  Pompejos,  scheine  verschwunden  zu  sein.**) 
Indess  feierten  die  Cäsarianer  fröhliche  Feste;  Hirtius  nnd  alle 
diese  Leute  sah  man  im  Juni  bei  den  Spielen  in  Praeneste,  und 
acht  Tage;  man  schmaus’te  vortrefflich;  es  war  eine  Herrlich- 
keit.*9) Baibus  baute;  was  gieng  ihn  das  Uebrige  an;  so  ge- 
niesst  man  das  Leben.  6 °)  Cicero  fühlte  sich  doch  auch  sehr  er- 
leichtert, and  wenigstens  von  Einer  Sorge  befreit,  seit  in  Africa 
entschieden  war.  Seine  Stimmung  erlaubte  ihm,  sich  fortwäh- 
rend mit  Lesen  und  Schreiben  zu  beschäftigen,  ein  Band  zwischen 
ihm  und  Varro,  welchen  er  zu  sich  einlud  oder  selbst  zu  be- 
suchen versprach,  wenn  er  hoffen  durfte,  neben  der  Bibliothek 
einen  Garten  zu  finden.  6 1 ) Beides  bot  ihm  das  Tusculanum, 
wro  er  im  Juni  einige  Tage  verweilte;  fehlte  ein  Buch,  wie  die 
Geschichte  des  Vennonius,  so  half  Atticus.62) 

52)  Das.  1.  c.  u.  ep.  3.  53)  Das.  9,  2.  St)  ad  An.  12,  1. 

55)  Das.  12,  2.  56)  3.  Th.  486  fin.;  er  starb  89  ia  Siciliea  4.  Th. 

547  in.  n.  570  A.  71  f.  57)  2.  Th.  5 A.  34.  Beide  Nachrichten  waren 
nogegrfindet.  58)  3.  Th.  577  A.  49  u.  629  A.  45 ; oben  }.  88  A.  39. 
39)  ad  Att.  12,  2.  3.  Tb.  69  fin.  60)  ad  An.  I.  c.  2.  Th.  605  A.  95, 
61)  ad  Fam.  9,  4.  In  der  Villa  des  Varro  bei  Casinnm  ia  Latiam.  2 Phil. 
39  (40).  Varro  de  re  rast.  3,  5.  62)  ad  Att.  12, 3.  Krause  Vitae  vet,  hist.  p.  175. 
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Er  batte  den  „Brutus“  vollendet,81)  und  verfasste  dann 
eine  Lobschrift  auf  Cato,  der  in  Utica  starb.64)  Obgleich  er 
den  Selbstmord  nicht  unbedingt  vertheidigte,  so  fand  er  ihn  doch 
durch  die  Eigenthiimlicbkeit  des  Mannes  und  durch  die  Umstände 
gerechtfertigt.64)  Atticus  rieth  ihm,  über  Cato  zu  schreiben;66) 
er  wusste,  dass  es  ihm  nicht  au  der  erforderlichen  Ruhe  fehlte. 
Wie  der  Tod  des  Pompejus  ihn  wenig  berührt  hatte,  und  dass 
er  durch  ein  solches  Unternehmen  auf  eine  seinen  Neigungen  und 
Gaben  und  auch  seiner  Stimmung  angemessene  Art  beschäftigt 
wurde.  In  Africa  waren  die  Rächer  des  Abfalls,  aber  in  ihnen 
auch  die  letzten  Stützen  der  Aristocratie  vernichtet  oder  entwaff- 
net. Cato  durchbohrte  sich,  mit  seinem  Blute  den  Bund  mit  der 
Republik  zu  besiegeln.  Ihm  ein  Denkmal  setzen  hiess  das  Grab 
der  Freiheit  bekränzen,  und  vielleicht  auch  die  Gutgesinnten  ver- 
söhnen , da  der  Abtrünnige  wenigstens  nach  dem  Kampfe  sich 
einfand,  die  Todten  zu  ehren.  Indess  dachte  Cicero  zugleich  an 
die  Lebenden.  Die  Anfgabe  war  sehr  verwickelt;  schwieg  er 
von  Catos  Grundsätzen  in  Beziehung  auf  den  Staat,  rühmte  er 
nur  im  Allgemeinen  seinen  edlen  festen,  männlichen  Character, 
so  war  diess  schon  für  die  andre  Partei  ein  Misston ; und  er 
konnte  ihn  nicht  nach  Verdienst  loben,  ohne  hervorzuheben,  dass 
er  voraussah,  was  kommen  werde,  dass  er  es  zu  verhindern 
suchte,  und  die  Erde  veriiess,  als  es  dennoch  kam.67)  Endlich 
wurde  die  Furcht  überwunden;  Rom  erhielt  von  Cicero,  wie 
später  auch  von  Andern,6'1)  eine  Lobschrift  auf  Cato,69)  dessen 
Schwiegersohn  M.  Brutus  wohl  nicht  so  dringend  darauf  antrug, 
als  der  Verfasser  behauptete,70)  nach  Caecinas  Meinung,  um 
sich  durch  einen  Günstling  des  Herrschers  zu  decken. 7 1 ) Cicero« 
Werk  ist  verloren;  ohne  Zweifel  verbreitete  er  sich  am  meisten 
über  die  • catilinarische  Meuterei,  welches  ihm  Gelegenheit  gah, 
sich  selbst  zu  verherrlichen,  während  er  Cato  zn  preisen  schien. 
Es  blieb  nicht  ohne  Folgen;  als  dann  auch  Brutus  über  den 


63)  S.  unten  $.  93  A.  15.  64)  3.  Tb.  601  5.  Tb.  185.  65)  Tue. 

1,  30.  de  off.  1,  31.  66)  ad  Att.  12,  4.  67)  Du.  1.  c.  68)  3.  Tb. 

758  A.  52.  5.  Th.  187  A.  80  £.  69)  S.  die  Stelleu  im  3.  Th.  758  A.  51 

u.  ad  Fam.  16,  22.  de  dir.  2,  1.  Macrob.  Sat.  6,  2 fin.  Plntarch,  Cic,  39. 
70)  Orator  10.  71)  ad  Fam.  6.  7 §.  3.  u.  das,  Schütz  gegen  Manul. 
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Vater  seiner  Gemahlinn  schrieb,  stellte  er  Cicero  io  den  Hinter- 
grund,73) den  Consnl  des  Jahrs  63,  welcher  dagegen  die  Ge- 
nugtuung batte,  dass  Cäsar  seiner  Arbeit  wegen  ihrer  vollkom- 
menem Form  den  Vorzug  gab.73)  Der  Inhalt  musste  ihm  in 
eben  dem  Maasse  missfallen.  Auf  sein  Anstiften  entwarf  Hir- 
tins  io  Spanien  während  des  Krieges  mit  den  Söhnen  des  Pom- 
pejus  eine  Gegenschrift;7*)  dann  las  mau  eine  andre  von  ihm 
selbst;73)  in  beiden  wurde  Cicero  gelobt.  Man  kämpfte  mit 
gleichen  Wa/Ten,  nnd  die  Besorgniss  des  Consulars,  welchem  das 
eigene  Buch  wegen  der  gelungenen  Darstellung  Freude  gewährte, 7 8) 
der  Dictator  werde  ihn  dein  Gefeierten  in  die  Unterwelt  nach- 
senden, zeigte  sich  als  ungegründet!77)  Er  sagte  Cäsar  viel 
Verbindliches  über  die  Schreibart  im  Anticato;  dann  erst  änsserte 
sich  seine  Entrüstung,  als  jener  nicht  mehr  war.  7 *) 

Im  Juni  gieng  er  von  dem  Tusculanum  nach  Rom  zurück.79) 

Ob  Varro  schon  vor  seiner  Abreise  auf  dem  Gute  bei  Tuscutura 
eintraf,  ist  ungewiss;  bald  nachher  schrieb  er  an  ihn,  und  auch 
jetzt  erbot  sich  ein  gemeinschaftlicher  Freund,  Caninius  Gallus,  80) 
den  Brief  zu  Überbringern  Dieser  beweis’t , dass  er  Cato  und 
den  Uebrigen,  welche  er  als  die  Urheber  des  Krieges  und  seiner 
Erniedrigung  bezeichnet,  nicht  weniger  zürnte,  als  der  andern 
Partei.  Sie  wünschten  einen  Bruch , während  Cäsar  ihm  nur  \ 
fnrchtlos  entgegen  sah.  Schrecklich  drohten  sie,  wenn  man  nicht 
mit  ihnen  war;  Ciceros  Reden  erregte  ihren  Grimm;  „die  Unsrigea 
würden  ohne  alle  Schonung  handeln,  hätten  sie  gesiegt. “ Denn 
es  galt  ihnen  für  ein  Verbrechen,  dass  Cicero  auf  seine  Rettung 
dachte;  als  ob  er  der  Republik  dadurch  niitzte,  wenn  er  zn  den 
wilden  Thieren  seine  Zuflucht  nahm,81)  und  nicht  lieber  starb 
oder  mit  einiger  Hoffnung  lebte.  Freilich  lebte  man  in  einem 
zerrütteten  Staate;  aber  diess  traf  solche  am  härtesten,  die  nicht 
anf  alle  Wechselfälle  des  Glücks  vorbereitet  waren.  Demnach 
bezweckte  die  Lobschrift  auf  Cato  nur  eine  Rechtfertigung  ihres 


72)  Oben  A.  68  u.  Th.  4,  27  A.  1.  73)  ad  Att.  13,  46.  74)  3.  Th. 

76  A.  34  n.  739  A.  36.  73)  Das.  759  A.  38.  76)  ad  Att.  12,  5. 

77)  ad  Fam.  7,  25;  vgl.  ad  Att.  13,  27  $.  1.  78)  3.  Th.  760  ßn.  n.  761. 

79)  ad  Fam.  9,  6.  80)  Das.  9,  2.  3 «.  6.  2.  Th..  109.  A.  43.  81)  Vgl. 

oben  f.  88  A.  34. 
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Verfassers  und  eine  innere  Befriedigung'.  Wie  der  Tod  des 
Pompejus  es  entschuldigte,  dass  er  ihn  nicht  begleitet  hatte," 5 ) 
so  erschien  er  nach  dem  beklagenswerten  Ende  des  Helden  von 
Vtica  als  der  Klügere,  wenn  er  sich  nach  Brundusinm  zuriickzog. 
Das  Lob  war  ihm  ein  Mittel,  mit  gefesselten  Händen  den  Ty- 
rannen zn  verwunden,  das  Aushängeschild,  hinter  welchem  sich 
sein  Groll  gegen  Alle  ergoss.  Er  hielt  Varro  für  einen  grossen 
Mann,  weil  er  in  diesen  Stürmen  sich  im  Hafen  der  Früchte 
der  Gelehrsamkeit  erfreute,  und  sehnte  sich  nach  gleicher  Ruhe; 
von  anssen  wurde  er  nicht  daran  gehindert,  und  er  gestand  es 
selbst,  aber  „die  Tage  von  Tusculum,<(  um  welche  er  seinen 
Freund  beneidete,  genügten  ihm  nicht.  8ä) 

Man  sollte  ihn  zum  Aufbau  der  Republik  bernfen , » ♦)  und 
er  vernahm,  L.  Cäsar,  ein  Gegner  des  Herrschers,  sei  von  des- 
sen Soldaten  in  Africa  erschlagen.*1)  Welches  Loos  erwartete 
Ihn,  wenn  man  einen  Verwandten  nicht  schonte?  Er  sah  darin 
ein  Vorspiel  zu  sullanischen  Gräueln,  und  hörte  deshalb  nicht 
auf,  bei  den  Cäsarianern  in  Rom  zu  schmausen.  Auch  beschloss 
er,  mit  Varro  dem  Dictator  entgegen  zu  gehen;  nur  waren  Zeit 
und  Ort  seiner  Landung  noch  nicht  genau  bekannt;  man  sagte, 
er  werde  vielleicht  auf  der  Reise  sein  Grundstück  Sardinien  in 
Augenschein  nehmen;  es  gab  kein  schlechteres,  aber  er  ver- 
schmähte es  nicht.  * 6)  So  sprach  Cicero  von  dem  Manne , wel- 
chem er  bald  seine  Dankbarkeit  und  Bewunderung  bezeugte. 
Noch  vor  dem  7.  Juli  wollte  er  im  Tusculanum  eintreflen,  und 
wenn  er  Varro  nicht  mehr  fand,  ihm  nach  Cnmae  folgen,  um 
Cäsar  bei  dessen  Ankunft  zu  begriissen.  Mochten  die  Leute 
reden;  er  gieng  zu  Pompejus , und  erfüllte  damit  seine  Pflicht, 
und  kam  nach  Italien  zurück,  als  Alles  verloren  war:  er  han- 
delte besser  und  klüger  als  die  Andern.  * 7 ) Da  indess  nicht 
jeder  ihm  darin  beistimmte,  und  sein  Ruf  schon  mehr  als  zu  viel 
gefährdet  schien , so  begab  er  sich  nur  nach  Tusculnm.  Hier 
empfieng  er  bald  Dolabella,  der  Africa  früher  verliess  als  Cäsar.  * *) 

82)  Oben  §.  88  A.  61.  83)  ad  Farn.  9,  6.  84)  Oben  A.  53. 

85)  ad  Fam.  9,  7.  3.  Th.  125  A.  26.  603  A.  42  a.  610  A.  94.  86)  ad 

Fun.  I.  c.  87)  Das.- 9,  5.  3.  Th.  610  A.  95.  88)  ad  Fam.  9,  7. 

ad  An.  12,  5 }.  5.  2.  Th.  570  A.  24. 
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Er  übte  ihn  and  Hirtius,89)  wie  dann  in  Rom  auch  Cassius90) 
and  Pansa,91)  in  der  Redekunst,  weil  er  ihre  Fürsprache  zu 
bedürfen  glaubte.92)  Es  wurde  ihm  schwer;  Jene  Männer  wa- 
ren Cäsarianer,  nnd  Dolabella  hatte  überdiess  das  Glück  seiner 
Tochter  zerstört;  aber  sie  entschädigten  ihn  für  seine  Selbstver- 
längnong ; sie  ehrten  and  liebten  ihn , zumal  da  er  sich  jeder 
freimüthigen  Aensserung  enthielt,  and  niemand  Ursach  hatte,  ihn 
zn  beneiden.  So  gelang  es  ihm  wohl,  auch  ferner  eine  solche  Stel- 
lung za  nehmen , dass  er  die  Leute  nicht  beleidigte , and  doch 
seiner  Würde  nichts  vergab. 9J)  Scherzend  erwähnte  er  in 
einem  Briefe  an  Papirias  Paetas  die  Gastgelage  seiner  Schüler. 
Sie  unterrichteten  ihn  in  der  Konst  za  essen,  nnd  er  bat  als  ein 
verwöhnter  Mensch  den  Frennd,  bei  seiner  Bewirthang  nicht  za 
kargen,94)  ein  bitterer  Spott,  da  Schwelgerei  and  Miissiggang, 
zumal  in  einer  ihm  aufgedrnngenen,  verhassten  Gesellschaft,  in 
welcher  er  als  Schützling  erschien,  seinen  Neigungen  gänzlich 
widerstrebte.  Wie  der  Tyrann  Dionysias  nach  seinem  Fall’  eine 
Schale  in  Corinth  eröffnete,  so  auch  er  in  seiner  Villa  nach  dem 
Verloste  der  Herrschaft  auf  dem  Markt.  Dadurch  waflhete  er 
sich  gegen  diese  Zeiten.  Er  hatte  das  Beste  erwählt,  wenn  es 
nicht  etwa  besser  war,  zn  sterben.  Pompejus  und  Andre  star- 
ben auf  eine  schmachvolle  Art;  Cato  endigte  mit  grossem  Ruhm. 
Nichts  hinderte  ihn,  seinem  Beispiel’  zu  folgen;  vorerst  sachte  er 
aber  einer  solchen  Nothwendigkeit  za  entgehen.  Deshalb  unter- 
wies er  in  der  Redekunst,  and  er  hatte  zugleich  den  Vortheil, 
dass  er  mehr  Pfauen  verzehrte , als  Papirias  junge  Tauben ; 
mochte  jener  an  dem  aterianischen  Recht’  sich  ergötzen,  Cicero 
ergötzte  sich  an  Hirtins  Gerichten ; 9 ‘ ) verlangte  also  Papiriuj 

89)  ad  Farn.  9,  16  C.  2 o.  ep.  18.  Senec.  contr.  lib.  1 prooera.  Qoin- 
tU.  12,  11  §.  6.  90)  ad  Farn.  7,  33.  2.  Th.  122  A.  48.  91)  Quin- 

lü.  1.  c.  o.  8,  3 }.  34.  Nicht  erst  im  J.  43,  als  Pansa  mit  Hirtins  Consnl 
war,  und  sich  mit  wichtigem  Dingen  beschäftigte.  3.  Th.  74.  Sneton.  de 
dar.  rhet.  1 schreibt  glicht  genau,  aber  nach  Qnintllian  nennt  er  richtig  auch 
Pansa;  er  verwechselt  ihn  nieht  mit  Dolabella,  wie  Wolf  in  seiner  Aus- 
gabe behanptet.  92)  ad  Fam-  9,  18  in.:  V t iidem  me  quam  raaxime  ron- 
ciliaren  i famiüari  sno.  3.  Th.  608  A.  76  1.  93)  ad  Fam.  9,  16  }.  1, 

94)  Das.  $.  2.  93)  Das.  9,  18.  Eia  8piel  mit  dem  doppelsinnigen  ins; 

gegen  die  Erklärung  des'Oronov.  s.  Mannt,,  dass  Papirias,  ein  lebensfroher 
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nach  einem  guten  Tisch,  so  durfte  er  nur  als  Unterlehrer  zu  ihm 
kommen.96)  Man  glaubt  einen  Sclaven  zu  sehen,  der  mit  sei- 
nen Ketten  spielt.  Der  Ritter  P.  Volumnius  Eutrapelus  9 7 ) be- 
dauerte, dass  nicht  auch  er  an  den  Declamationen  Theil  nehmen 
konnte.  Er  irrte,  wenn  er  es  für  ein  Glück  hielt,  Cicero  zn 
lioren.  Dieser  war  nichts,  oder  er  musste  sich  doch  selbst  miss- 
fallen, da  er  nicht  mehr  im  gewohnten  Kreise  wirkte.  Hatte  er 
das  Dringendste  beseitigt,  und  gab  Cäsar  seine  Zustimmung,  so 
wollte  er  Ton  Markt  und  Curie  gänzlich  scheiden,  und  mit  Vo- 
lumnius  und  den  übrigen  Freunden  in  stiller  Zurückgezogenheit 
den  Wissenschaften  leben.9")  Er  gewann  in  Tuscnlum  einige 
Ruhe,  als  seine  Schüler  auf  die  Nachricht,  Caesar  komme,  nach 
dem  Süden  eilten,  und  hier  bis  gegen  das  Ende  des  JuU  blieben, 
weil  jener  auf  der  Ueberfahrt  von  Sardinien  mit  ungünstigem 
Winde  kämpfte.99) 

Seine  Herrschaft  schien  nun  befestigt  zu  sein.  Cicero  schloss 
die  Rechnung  mit  dem  Leben,  obgleich  nur  für  den  Fall,  dass 
nicht  die  Götter  halfen.  Denn  sterben  wollte  er  nicht;  deshalb 
hatte  er  seine  Partei  verlassen , und  sich  dem  Sieger  unter- 
worfen.10  °)  Es  war  thö'rigt,  wenn  man  es  ihm  znm  Vorwurf 
machte,  dass  er  lebte,  als  könne  sein  Tod  dem  Staate  niitzen, 
oder  als  seien  nicht  schon  genug  Menschen  umgekommen,  denen 
es  vergönnt  war,  zwar  auf  barte  RedinguDgen  aber  doch  mit 
Ehren  zu  leben , wenn  sie  seinem  Rath  Gehör  gaben , da  ihre 
Niederlage  über  die  Güte  der  Sache , für  welche  sie  fochten, 
nicht  entschied.  Damit  wurden  die  Tadler  abgefertigt,  welche 
Cato  über  ihn  erhoben.  Gleichwohl  fühlte  er  es  tief,  dass  er 
vom  Redner  zum  Rhetor , vom  Staatsmaun  zum  Günstling  der 
Tyrannen -Knechte  herabsank;  die  Erinnerung  an  seine  Thafen 
und  die  unfreiwilligen  Studien,  weit  entfernt,  ihn  aufzurichten, 
vermehrten  nur  seine  Erbitterung.  ’)  Er  wurde  nicht  geächtet, 


n.  begüterter  Mann,  in  Neapolis  mit  dem  Rechtsgelehrten  Atcrins  sich  oft 
an  Tafel  xnsammenfand,  ist  wohl  nichts  einxuwenden.  96)  ad  Farn.  L c. 
97)  Oben  §.  79  A.  87  n.  88.  98)  ad  Fam.  7 , 33.  99)  Das.  9,  18. 

3.  Th.  606.  100)  ad  Fam.  7,  3 1 Mortem  mihi  cor  conscisccrem , cansa 

nulla  visa  est;  cur  optarem  mnltae  cansae.  1)  Das.  1.  c. : *Vacare  culpa 
magnnm  est  solatium ; praesertim  qnnm  habeam  dnas  res,  quibus  me  snstentem : 
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aber  man  regierte  ohne  ihn.  Die  Aufmerksamkeit,  welche  man 
ihm  auch  nach  seiner  Rückkehr  Tom  Lande  erwies,  entschädigte 
ihn  nicht;' man  überhäufte  ihn  mit  Gnade,  and  versagte  ihm  sein 
Recht.  Rom  hatte  statt  der  Curie  einen  Hof,  in  dessen  Glanz* 
seine  Sterne  erbleichten;  selbst  von  dem  engern  Kreise  des  Ge- 
bieters ausgeschlossen,  konnte  er  nur  mit  den  „Königen“  ver- 
kehren, die  mau  besser  bewirthen  zu  müssen  glaubte  als  Consu- 
lare , mit  den  Stammlern , balbi , neben  welchen  ein  beredter 
Mann  kaum  auf  ein  gutes  Mahl  rechnen  durfte.  So  schrieb  er 
an  Papirius  Paetus,  als  Baibus  ihm  Grüsse  von  diesem  Freunde 
aus  Neapolis  iiberbracht  hatte.3)  Es  war  lächerlich,  wenn  jener 
durch  ihn  erfahren  wollte,  ob  er  etwa  bei  einer  Ackervertheilung 
für  seine  Güter  fürchten  müsse.  Warum  halte  er  nicht  seinen 
Gast  Baibus  gefragt,  der  nüchtern  oder  doch  gewiss  im  Rausche 
ihm  Alles  entdeckt  haben  würde.  Cicero  konnte  nur  sagen,  dass 
man  nickt  weit  von  Tusculum  bereits  Feldmesser  sah.  Er  ge- 
noss , so  lange  es  gestattet  war , und  da  ihm  einmal  das  Leben 
als  das  Schönste  erschien,  so  liebte  er  den  Mann,  durch  dessen 
Gnade  er  lebte.  Uebrigens  wusste  dieser  selbst  nicht,  was  ge- 
schehen werde;  er  gebot  über  Rom  , nnd  die  Umstände  geboten 
über  ihn.3)  Seit  der  Staat,  die  Curie  und  die  Gerichte  ihn  nicht 
mehr  beschäftigten,  war  Cicero  nur  auf  sein  Vergnügen  bedacht, 
obgleich  mit  Maass.  Er  machte  in  Epicurs  Philosophie  so  schnelle 
Fortschritte,  dass  er  sogar  Hirtius  bewirthete;  nur  fehlten  die 
Pfauen,  welche  der  Koch  des  Gastes,  aber  nicht  der  seinige  , zu 
bereiten  verstand.  Hatte  er  am  Morgen  bekümmerte  Freunde 
der  Republik  und  glückliche  Sieger  empfangen,4)  dann  geschrie- 
ben oder  gelesen,  und  auch  wohl  noch  Leute  bei  sich  gesehen, 
die  von  ihm  lernen  zu  können  glaubten,  so  pflegte  er  den  Leib. 
Heftiger  und  länger  beweinte  er  das  Vaterland,  als  eine  Mutter 
ihren  einzigen  Sohn;  jetzt  mochte  Paetus  sich  hüten,  dass  er  ihm 
nicht  Hab’  und  Gnt  verzehrte.  s) 


optimarnm  artiurn  scientiam,  et  maximarnm  rerum  gloriani , qtlarnm  altera 
mihi  vivo  numqnara  eripietnr,  altera  ne  morfno  qnidem.  2)  ad  Fant.  9,  19. 
8)  Das.  9,  17.  4)  Jeden  mit  einem  andern  Gesicht'  n.  mit  andern  Re- 

densarten; Cato  war  ffir  solche  Morgen  - Besuche , für  eine  Freundschaft 
mit  der  ganzen  Welt  zu  schroff ; er  starb.  5)  ad  Famr  9,  20;  vgl.  das.  7,  28: 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  j 7 
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Bald  nach  der  Absendang  dieses  Briefes,  am  24.  Angast 
war  er  mit  L.  Scribonius  Libo  8)  in  der  Nähe  des  Freundes  auf 
seiner  Villa  bei  Cnmae,  und  im  Begriff,  die  Reise  nach  dem 
Pompejanum  fortzosetzen.  Der  Weg  führte  über  Neapcdis.  7) 
Auf  der  Rückkehr  blieb  er  eine  Zeitlang  auf  seinem  Landgut« 
bei  Cnmae,  wo  die  Küste  nnd  der  Anblick  des  Meers  ihn  er- 
götzte, aber  der  Nachbar  Marcius  Philippus  8 ) ihm  lästig  wurde.9) 
Nach  seiner  Ankunft  in  Rom,  im  September,  schrieb  er  an  Ser- 
vius  Sulpicins , welcher  61  als  Consul  gegen  den  Willen  seines 
Collagen  M.  Marcellus  einen  Brnch  mit  Cäsar  zn  verhindern 
suchte,10)  und  von  diesem  znm  Statthalter  von  Achaja  ernannt 
war.11)  Sulpicius  lebte  in  Athen,12)  und  fand  hier  manche 
Befriedigung.  Aber  nicht  nur  den  Krieg , sondern  auch  die 
Alleinherrschaft  hatte  er  einst  abzuwenden  gehofft.  Ihn  zu  be- 
ruhigen war  nicht  leicht;  man  musste  sein  Verhältniss  za  Cäsar 
beachten , und  doch  auch  es  schmerzlich  empfinden , dass  Einer 
gebot.  Bei  einer  grossen  Gewandtheit  und  einem  nicht  geringem 
Reichthum  an  Worten11)  wusste  Cicero  der  Klippe  aaszuweichen. 
Auch  er  war  von  dem  Verfall  des  Staates  tief  ergriffen;  indess 
hatte  er  stets  das  Rechte  gewollt,  und  diess  milderte  seinen 
Kummer.  Wie  er  warnte  Snlpicius  vor  Bürgerzwist;  die  Män- 
ner, welche  ihm  nicht  folgten,  wurden  das  Opfer  ihrer  Thorheit. 
Aber  die  Republik  lag  in  Trümmern;  höchst  beklagenswerth; 
doch  leuchtete  die  Rechtschaffenheit  nnd  Klugheit  des  Snlpicias 
wie  ein  Licht  in  der  Nacht;  so  nrtheilte  Cäsar,  und  dieser  nicht 
allein.  Er  entbehrte  ferner  den  Umgang  der  Seinigeu ; dagegen 
sah  er  anch  nicht,  was  man  in  Rom  sah.  Ausserdem  trog  er 
ein  Heilmittel  in  sich  selbst;  es  gab  kein  bewährteres  als  die 
Wissenschaft.  Als  Rechtsgelehrler  konnte  er  nicht  mehr  wirken; 


Qoum  enim  salntatioai  etc.  6)  4.  Th.  303  A.  10  u.  591  A.  60  7)  ad 

Farn.  9,  23  n.  das.  7,  4.  8)  4.  Th.  234  da.  9)  ad  Att.  12,  9.  Die- 

ser Zusatz  lässt  auf  Cnmao  schliessca,  in  dessen  Nähe  Philippus  eine  Be- 
sitzung baue.  Die  Ucberschrift  bei  Schütz : in  Atiaali  ist  darnach  zu  be- 
richtigen. S.  ad  Att.  13,  52  o.  14,  10.  Eodem  die  uecutn  in  Camauo;  u. 
das.  ep.  11:  Modo  senil  Octavius,  et  qaidem  in  proxünain  Tiliain  l’hilippi. 
10)  3.  Th.  376  A.  75  u,  381  A.  14.  11)  ad  Fam.  4,  4.  6,  6.  13,  2Cu.27. 

12)  Das.  4,  12.  13)  Das.  4,  4. 
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Cicero  nicht  alt  Redner;  die  Philosophie  verscheucht  die  Sorgen.  “) 
Solche  Briefe  verrathen  die  Stimmung  in  den  hohem  Kreisen  der 
Gesellschaft.  Die  Besiegten  erbitterte  der  Verlast  ihres  Ansehns, 
und  auch  der  grösste  Theil  der  Cäsarianer  gehörte  zu  den  Miss* 
vergnügten,  weil  sie  nicht  genug  beschenkt  und  geehrt  worden, 
oder  weil  sie  die  Reichen,  die  Gläobiger  and  Feinde  nicht  ächten 
durften ; Wenige  trauerten  um  die  Republik.  Ohne  es  an  wollen 
schildert  Cicero  diese  Optimaten  dadurch,  dass  er  an  «ie  schreibt, 
da  er  jede  Farbe  and  Schattiruog  ihrer  politischen  Grundsätze  im 
Ange  behält,  and  genaa  wiedergiebt.  Man  erkennt  aber  aoch  seine 
eigene  Gesinnung,  denn  es  gelingt  ihm  fast  nie,  sie  gänzlich  za 
verbergen,  selbst  nicht  gegen  P.  Servilius  Isauricns,  welcher  zum 
Proconsnl  von  Asia  ernannt  war,  nnd  ihm  die  Ereignisse  seine« 
Reise  meldete.“)  Cicero  äusserte  in  der  Antwort  die  Hoffnung, 
dass  Cäsar,  ihr  gemeinschaftlicher  College  im  Augnrat,  auf  irgend 
eine  Art  den  Staat  hersteilen  werde,  nnd  bedauert  die  Abwesen* 
heit  des  Serviiios,  dessen  Mitwirkung  wttnschenswerth  sei.“) 

* 1 • * i 

5-  91.  ' '•*  t ei.  •■!  1 

(a.  46.)  Mit  gleicher  Vorsicht  schrieb  er  den  Männern  der 
andern  Partei.  Nigidius  Fignlus  unterstützte  ihn  in  der  Zeit  des 
Catilina;1’)  es  bewies  ihm  58  hei  seiner  Verbannung  Üine  be- 
sondere Tbeilnabme,  1 *)  und  erklärte  sich  auch  im  Bürgerkriege 
für  die  Aristocratle, 1 *)  weshalb  et  jetzt  im  Exil  whr,  in  wel- 
chem er  starb.  In  bessern  Tagen  hatte  der  Consnlar  mit  dem 
gelehrten  Freunde  oft  Briefe  gewechselt;  nun  aber  entschuldigte 
er  sieh  wegen  seines  langen  Schweigens ; er  konnte  nicht  helfen. 
Ihn  selbst  verfolgte  das  Schicksal,  so  dass  er  hur  unter  fremdem 

Schutze  sich  aufrecht  erhielt.  Die  Optimaten,  welche  eirftt  mit 

• ! : ■ ! .11  •> 

. ..  1 ■ 1 u . * .?!►  . I'» 

14)  Das.  4,3.  vgl.  ep.  4.  15)  Der  Vater  P.  Servilius  Valin  Isau- 

ricns , Cos.  79,  erwarb  sich  den  Beinamen  im  Kriege  mit  den  Seeräubern, 
4.  Th.  896,  nnd  lebte  noch,  ad  Farn.  13,  63  fin.  Der  Sohn,  Cos.  48  mit 
CSsar,  wird  ohne  Zweifel  anr  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  in  andern 
Briefen  an  ihn  ans  dieser  Zeit  Proprütor  genannt,  ad  Farn.  13,  66  f. , ob- 
gleich seine  Provinz  eine  prätorische  gewesen  war.  Oben  j.  75  A.  26  n. 
{.  78.  A.  32.  16)  ad  Fam.  13,  68.  17)  5.  Th.  481  A.  99  »I.  499 

A.  94.  18)  Das.  634  A.  3.  19)  ad  Att.  7,  24  in. 

17» 
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Nigidius  ihm  zur  Seile  «landen,  als  er  den  Staat  rettete,  lebten 
nicbt  mehr  oder  in  der  Ferne,  and  er  musste  seben,  was  Andre 
nur  hörten,20)  seben,  dass  man  ihre  Habe  vertheilte,  und  in  der 
Stadt,  in  welcher  er  noch  vor  kurzem  geehrt  nnd  gepriesen 
wurde.  Cäsar  behandelte  ihn  zwar  mit  der  grössten  Güte,  aber 
er  fühlte  um  nichts  weniger,  dass  Alles  sich  verändert  hatte. 
Sein  Einfluss  war  dahin;  einst  der  Beistand  der  unbedeutendsten 
Menschen  und  selbst  der  Verbrecher,  konnte  er  Nigidius  nicht 
einmal  seine  Hülfe  zusichern.  Trostgriiude  hielt  er  für  über- 
flüssig, weil  jener  bei  seiner  aasgezeichneten  Bildung  ohnehin 
wusste,  was  er  ihm  zu  sagen  vermochte.  Er  glaubte  indess,  dass 
sein  Leiden  nicht  von  Dauer  sein  werde.  Casars  Vertraute 
Sprachen  mit  Achtung  von  ihm;  er  wollte  es  benutzen,  ein  Für- 
wort einlegen,  und  sich  auch  bei  Casar  Zutritt  verschaffen,  wel- 
ches er  aus  einer  gewissen  Sehen  bisher  unterlassen  hatte. 2 1 ) 
Nigidius  wünschte  die  Begnadigung,  wogegen  Doraitius  Alieno- 
barbns  und  M.  Marcellus  sie  verschmähten.  Jener  verlor  seinen 
Vater,  Cos.  54,  bei  Pharsalus,  und  kam  nach  Italien  zurück. 
Furcht  und  Schaam  hielten  ihn  ab,  sich  in  Rom  zu  zeigen,  wäh- 
rend der  Bruder  seiner  Mutter,  M.  Cato,  in  Africa  focht.  Mit 
vielen  künstlichen  Wendungen  bat  ihn  Cicero,  wieder  ihm  Schoosse 
seiner  Familie  zu  leben,  wo  besonders  die  Mutter  sich  nach  ihm 
sehnte;  man  müsse  nun  einmal  das  Unvermeidliche  ertragen.22) 
Marcellus,  Cos.  51,  folgte  Pompejus  mit  einem  glühenden  Hasse 
gegen  Cäsar  über  das  Meer.  Als  dieser  in  Thessalien  gesiegt 
hatte,  mochte  er  nicht  länger  gegen  ihn  kämpfen,  aber  anch  sich 
nicht  um  seine  Gunst  bewerben.  Er  gieng  nach  Mitylene  in 
Lesbos,21)  eine  Beschämung  für  Cicero,  welcher  seines  Rufes 
wegen  wünschen  musste,  dass  viele  angesehene  Mäuner  sich 
unterwarfen , und  ihm  deshalb  empfahl,  fügsamer  zu  sein : Beide 
erkannten  von  Anfang,  dass  die  Aristocratie  unterliegen  werde, 
nnd  sachten  dein  Kriege  so  viel  als  möglich  fern  zu  bleiben. 
Als  ein  weiser,  guter  Bürger  ruhte  Marcellus  nach  der  entschei- 
denden Schlacht;  er  wählte  aber  einen  Mittelweg;  denn  er  nahm 


20)  Urnen  A.  27.  21)  ad  Farn,  t,  13.  22)  Das.  6,  22.  3.  Tb.  2«. 

23)  2.  Th.  394. 
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■lebt  Theil  an  dem  Feldzuge  in  Afrlca,  und  wandte  «Ich  auch 
nicht  an  die  Grossmuth  des  Siegen,  wie  Cicero.  Fast  allgemein; 
bewunderte  man  «eine  Hochherzigkeit.  Indes«  gab  es  doch  auch 
darin  ein  Maas«;  er  durfte  nur  das  Verlangen  äussern,  wieder 
in  Rom  zu  sein;  der  Mann,  von  welchem  diess  abhieog,  und  der 
ihn  doch  überall  erreichen  konnte,  fürchtete,  ihm  durch  seine 
Herstellung  keinen  Dienst  zu  leisten.  Längeres  Zögern  bestrafte 
sich  vielleicht  selbst  mit  dem  Verluste  seiner  Güter.  C.  Mar- 
cellus, sein  Verwandter,  bat  für  ihn,14)  und  Cicero  half  mit 
seinem  Rath;  als  Besiegter,  der  einst  selbst  auf  Fürbitte  rechnen 
musste,  vermochte  er  nicht  mehr;  er  hatte  keinen  freien  Zutritt.* s) 
Die  Hoffnung,  endlich  bei  Marcellus  durchzudringen,  verliess  ihn. 
nicht,  obgleich  er  wahrscheinlich  nicht  einmal  eine  Antwort  er-, 
hielt. 5 e)  Zwar  wollte  er  weder  einem  Manne  von  so  grosser. 
Klugheit  und  Festigkeit  mit  seinem  Rathe  beschwerlich  werden, 
noch  ihn  trösten,  zumal  da  er  selbst  untröstlich  war;  er  wieder- 
holte nur,  dass  Rom  jedem  andern  Orte  vorzuziehen  sei.  Gab: 
es  noch  einen  Schatten  von  Republik,  so  geziemte  es  sich  für 
einen  der  ersten  ihrer  Bürger,  in  ihr  zu  leben;  wenn  nicht,  so 
eignete  sich  die  Hauptstadt  am  meisten  zum  Exil;  die  Freiheit 
fand  man  nirgends,  und  der  Herrscher  schätzte  die  Eigenschaften, 
welche  Marcellus  auszeichneten.  Dieser  wurde  bald  in  einem 
dritten  Briefe  zur  Rückkehr  aufgefordert:  er  werde  vielleicht 

Widriges  sehen,  aber  nicht  mehr,  als  er  täglich  höre, 57)  und  wenn 
er  nicht  sagen  dürfe,  was  er  denke,  so  dürfe  er  doch  schweigen;, 
der  Eine,  welcher  Alles  leitete,  befrage  nicht  einmal  die  Seinigeu. 
Glaubte  er  etwa,  der  Andre  — Pompejus  — der  vor  dem  Kriege 
guten  Rath  verachtete,  würde  als  Sieger  nicht  eben  so  gehandelt 

2*)  Frater  (patruelis),  des  Vaters  Brndcrsobn,  Cos.  SO.  3.  Th.  401  in. 

25)  ad  Fant.  4,  7.  C asars  Name,  welchen  Marcellus  in  Betracht,  dass 
jener  das  Historische , das  Abgestorbene , nicht,  wie  Snlla,  erwecken,  son- 
dern xn  den  Todten  schicken  wollte,  wohin  der  Leichnam  gehört,  nicht 
aussprechen  nnd  nicht  lesen  mochte,  wird  in  allen  diesen  Briefen  vermieden. 

26)  Das.  4,  8 in.:  Dt  andio.  27)  Das.  4,  9.  Anders  schrieb  Cicero 

an  Verbannte,  die  ihren  Zustand  beklagten  und  an  unzufriedene  Statthalter: 
oben  A.  20.  ad  Farn-  4,  4 fin. : Si  alterum  ntram  necesse  sit,  andire  ea 
malis,  quam  videre.  Das  7,  28:  Non  solum  sapiens,  qui  hinc  absis,  sed 
etiam  beatns.  . , . 
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haben,  oder  sieht  ebenfalls  gezwungen  sein,  den  Genossen  Vieles 
nachztuehen?  Warum  kam  er  nicht?  auch  ein  entstelltes  Vater- 
land musste  er  mehr  als  Alles  lieben.  Es  verrieth  eine  starke 
Seele,  dass  er  sich  nicht  demüthigte;  sein  Glück  zurück. weisen 
konnte  für  Uebermnth  gelten,  und  in  der  Ferne,  wo  man  weniger 
Anstand  nahm,  ein  Verbrechen  zn  begehen,  war  sein  Leben 
mehr  gefährdet  als  in  Rom.2*) 

Es  dringt  sich  anf,  dass  L.  Piso,  Cos.  58,  von  seinem 
Schwiegersohn’,  dem  Dictator,  insgeheim  beauftragt  wurde,  sich 
im  Senat  für  Marcellas  zn  verwenden. 2 *)  Man  betrachtete  es 
als  ein  günstiges  Anzeichen;  die  ganze  Versammlung,  C.  Mar- 
cellus an  der  Spitze,*0)  bat  für  den  Abwesenden,  Cäsar  rügte 
die  Bitterkeit,  mit  welcher  dieser  als  Consul  ihn  angefeindet  habe, 
Während  sein  College  Servins  Snlpicius  die  grösste  Billigkeit  und 
Klugheit  bewies;  er  endigte  aber  mit  der  Erklärung,  dass  er 
nicht  hinderlich  sein  wolle,  wie  auch  der  Mann  gegen  ihn  ge- 
handelt haben  möge,  wenn  der  Senat  seine  Herstellung  beschlösse. 
Die  Senatoren  worden  befragt,  und  alle,  welche  vor  Cicero  spra- 
chen, bezeugten  bis  auf  L.  Volcatius  Tullns*1)  dem  milden  Herr- 
scher ihre  Dankbarkeit,  der  eben  dadurch,  dass  er  im  Hintergründe 
blieb,  nnd  durch  die  Curie  das  Schicksal  des  stolzen  Republicaners 
entscheiden  liess,  eine  seltene  Grösse  zeigte.  Es  sollte  nicht  das 
Ansehn  gewinnen,  als  ob  ein  überwundener  Gegner,  der  nicht 
bitten  mochte,  ihm  verpflichtet  sei.*2)  Als  man  Cicero  anfrief, 
Wurde  er  dem  Vorsatze  untreu,  in  der  Curie  zu  schweigen;  auch 
er  hielt  eine  Rede,  nnd  zwar  begeisterte  ihn  nickt  der  Gedanke 
an  Marcellus,  sondern  die  Verhandlung  selbst;  ein  schöüer  Wahn 
bemächtigte  sich  seiner  für  den  Augenblick;  das  erste  Collegium 
des  Reiches  war  wieder  im  Besitze  seiner  Rechte;  es  bestand 
grösstentheils  ans  Cäsarianern,  und  erhob  sich  freudig  und  tief 
bewegt  für  einen  Mann  der  andern  Partei;  die  Republik  kehrte 
ins  Leben  znrücke,  nnd  Rom  feierte  ein  allgemeines  Versöhnungs- 

28)  ad  Farn.  4,  9.  29)  Das.  4,  4.  2.  Tb.  76  Io.  395  flu.  30)  Oben 

A.  24.  31)  Cos.  66.  Sein  Sobn  war  jetzt  Praior,  ad  Farn.  13,  14,  nnd 

stimmte  als  solcher  nicht  vor  Cicero.  32)  ad  Farn.  6,6:  Marcellnm 
eni  maximu  succensebat,  enra  snmtna  iliias  dignitate  rostitsit.  p.  Ligar.  12. 
Seueca  cons.  ad  Hel».  9. 
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fett.  Ueberdiess  meiste  Cicero  furchten,  den  Dictator  zu  ver- 
letzen, wenn  er  anch  jetzt  nnr  wenige  Worte  sprach.  Eine 
günstigere  Gelegenheit  konnte  sich  nicht  darbieten,  mit  einem 
Schein  ron  Würde  Casar  za  huldigen;  die  neue  Verfassung 
wnrde  ron  ihm  anerkannt,  während  er  einen  Anhänger  der  alten 
vertrat.  »*) 

„Der  hentige  Tag,  eine  so  anerhörte  Milde  im  Bande  mit 
der  höchsten  Gewalt  erlaubt  mir  nicht,  länger  za  schweigen. 
M.  Marcellus  ist  euch,  Senatoren,  and  dem  Staate  wieder  ge- 
schenkt, and  so  darf  ich  auch  in  eurer  Mitte  meine  Stimme  er- 
heben. So  lange  mein  Parteigenosse  von  mir  getrennt  war,  hielt 
ich  es  für  Unrecht,  die  alte  Laufbahn  zu  betreten.  Da,  Cäsar, 
hast  sie  mir  von  neuem  geöffnet.  Das  Ansehn  dss  Senats  iiber- 
wiegt  bei  dir  den  Schmerz  über  die  Beleidigungen,  deren  da  ge- 
denkst. Kaum  findet  sich  Einer  unter  uns,  der  nicht  die  Freade 
empfindet,  welche  Marcellas  empfinden  wird;  nnd  wer  verdient  es 
mehr  als  er?1*)  Niemand  vermag  deine  Thaten  würdig  darza- 
stellen;  heute  aber  hast  da  dir  den  höchsten  Rahm  erworben; 
weder  ein  Heer  noch  das  Glück  theilt  ihn  mit  dir;  er  gebührt 
dir  allein.11)  Wer  sich  selbst  besiegt,  einen  überwundenen 
Gegner  nicht  nur  anfrichtet,  sondern  ihm  anch  Rang  nnd  Würde 


33)  Effngi  eins  ofleosionem,  qni  fort  aste  arbitrarotar,  ne  haue  rem 
poblicam  non  pntare,  si  perpetno  tacerem.  ad  Fan.  4,  4.  CSsar  berief  den 
Senat  nicht  in  der  Angelegenheit  des  Harccllns,  nnd  eben  so  wenig,  am 
sich  ober  Nachstellungen  an  beklagen,  eine  Unlersncbuag  nnd  Mass- 
regeln  zn  seiner  Sicherheit  za  veranlassen,  wie  W'eiske  nnd  nach  ihm 
Jacob  behauptet  haben.  Als  dea  Marcellus  gedacht  war,  sprach  er  v an 
dessen  feindseligem  (iesinnnngen  gegen  ihn,  accnsnta  acerbitate  M.  ad  Fant, 
4,  4,  nnd  dentete  daranf  hin,  dass  ihm  ron  den  Begnadigten  schon  oft  ntil 
Undank  vergolten  sei,  wie  von  Afranius,  Fetrejns  nnd  Doiuitins  Ahenobar- 
bns,  die  von  neuem  gegen  ihn  fochten,  nnd  dass  er  wohl  gar  nach  der 
Jlückkebr  seim  r erbittertsten  Gegner  für  das  Leben  fürchten  müsse,  p.  Mar- 
cello  7 f.  Diess  sollte  nur  verbergen,  was  er  beschlossen  hatte,  nnd  dessen 
Werth  erhüben.  Auf  Antonius  bezieht  es  sich  nicht.  Cicero  benutzte 
2.  Phil.  29  fin.  eine  Sage,  eia  leerez  Gerücht.  1.  Tb,  74  iin.  u.  73  A.  Gl. 
Auch  bewilligte  der  Senat  weder  dem  Dictator  eine  Leibwache,  noch 
schwur  er  jetzt,  für  sein  Lehen  mit  dem  eigenen  eiuzustehen,  welches 
Jacob  p.  35  tt.  37  f.  annimmt.  S.  Th.  3.  665  A.  30b)  f.  34)  p,  Mar- 
cel Io  c.  1.  35)  2. 
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Frieder  giebt,  der  ist  der  Gottbeit  ähnlich.  Erbalten  willst  da  die 
Republik,  so  weit  der  Krieg  sie  nicht  zertrümmert  bat;  wie  kön- 
nen wir  dich  genug  loben?  sogar  die  Wände  dieser  Curie 
scheinen  dir  za  danken,  dass  in  kurzem  einer  der  Ersten  in  ihr 
den  Sitz  der  Ahnen  and  den  seinigen  einnehmen  wird.  3 •)  Ein 
edles  fast  erloschenes  Geschlecht  bewahrst  da  vor  dem  Unter- 
gänge. Mit  Recht  wirst  da  diesen  Tag  den  unzähligen  vorziehen, 
an  welchen  da  die  Glückwünsche  za  deinen  Siegen  empfiengst; 
denn  heate  hast  da  allein  gesiegt.  Die  Zeit  wird  deine  Trophäen 
vernichten;  deine  Gerechtigkeit  und  Milde  wird  täglich  mehr  ge- 
priesen werden.  Den  Sieg  selbst  scheinst  da  überwanden  zn 
haben ; da  giebst  den  Besiegten  zurück,  was  jener  ihnen  genommen 
hat.17)  In  Marcellas  bin  ich,  sind  wir  Alle,  die  nicht  ohne 
einiges  Verschulden  menschlich  irrten,  vom  Verbrechen  frei- 
gesprochen.  Ich  stimmte  stets  für  den  Frieden;  nur  persönliche 
Gründe,  Regungen  der  Dankbarkeit,  veranlassten  mich,  dem  Manne 
za  folgen. 3 *)  Aach  Cäsar  wollte  keinen  Krieg ; deshalb  vergab 
er  denen  sogleich,  welche  eine  Einigung  wünschten,  während  er 
den  Uebrigen  heiliger  zürnte.89)  Marcellus  dachte  wie  ich.  Er 
fürchtete  den  Uebermuth  gewisser  Menschen,  die  Grausamkeit 
nach  dem  Siege.  Um  so  erfreulicher,  Cäsar,  war  deine  Milde. 
Man  drohte  nicht  nnr  den  Bewaffneten,  sondern  auch  solchen,  die 
nicht  kämpften.  Die  Götter  haben  es  gnädig  gewendet.  Werde 
nicht  müde,  brave  Bürger  zn  retten,  zumal  da  sie  nur  in  der 
vielleicht  thörichten  Meinung  gefehlt  haben,  recht  za  handeln,  um 
der  Republik  za  dienen.40)  Jetzt  von  deinem  Verdacht.  Ich 
halte  ihn  fiir  angegründet,  aber  deine  Sicherheit  ist  die  nnsrige. 
Wer  könnte  so  wahnsinnig  sein?  Einer  der  Deinigen,  die  dir 
das  Höchste  verdanken?  oder  deine  Gegner?  sie  sind  entweder 
das  Opfer  ihrer  Hartnäckigkeit  geworden,  oder  deine  Gnade  hat  sie 
in  deine  grössten  Freunde  verwandelt.  Da  man  indess  das  mensch- 
liche Herz  nicht  erforschen  kann,  so  wollen  wir  den  Argwohn 
nähren,  damit  die  Vorsicht  um  so  grösser  ist.  Denn  wer  begreift 
nicht,  dass  unser  Aller  Lebeu  von  dem  deinigen  abhängt?  4 ')  Ich 

36)  3.  37)  4.  38)  Pompojus.  3»)  5.  40>  6.  tl)  Hüne 

mau  44  Cäsar  nicht  erschlagen , so  würde  nach  menschlicher  Voraussicht 
Cicero  43  nicht  getödtct  worden  sein. 
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wenigsten»,  der  ich  Tag  und  Nacht  deiner  gedenke,  wie  e»  meine 
Pflicht  iat,  fnrchte  nur  die  menschlichen  Uebel,  und  bedanre,  das» 
da»  Heil  de»  Staate»,  welcher  unsterblich  sein  soll,  auf  dem  Leben 
Eines  Sterblichen  beruht;  kämen  Frevel  und  Nachstellungen 
hinzu,  welcher  Gott  könnte  dem  Staate  helfen,  auch  wenn  er 
e»  wollte?«*)  Du  allein,  Cä*ar,  musst  wieder  aufrichten,  was 
der  Krieg  niedergeworfen  hat;  die  Gerichte,  der  Credit,  die 
Sitten,  die  Bevölkerung  bedürfen  deiner  Gesetze.  Ausser  dir 
vermag  niemand  die  Wunden  des  Krieges  zu  heilen.  Daher 
hörte  ich  nicht  gern  von  dir:  du  habest  nach  dem  Laufe  der 
Natnr  oder  für  deinen  Ruhm  genug  gelebt;  gewiss  nicht  fiir 
das  Vaterland.  Zur  Ausführung  deiner  umfassenden  Entwürfe 
hast  du  noch  nicht  einmal  den  Grund  gelegt.«*)  Wie,  sagst  du, 
ist  mein  Ruhm  nicht  gross  genug?  für  jeden  Andern,  für 
dich  nicht.  Solltest  du  den  Staat  in  seinem  jetzigen  Zustande 
hinterlassen,  so  wird  man  dich  mehr  bewundern  als  rühmen.«') 
Wenn  dn  ihn  eingerichtet,  deine  Schuld  an  das  Vaterland 
abgetragen,  die  Flammen  des  Bürgerkrieges  gänzlich  gelöscht 
haben  wirst,  dann  erst  kannst  du  sagen,  du  habest  genug 
gelebt,  und  wird  die  Nachwelt  dich  nicht  nur  bewundern,  son- 
dern auch  rühmen.«*)  Ein  Theil  hat  die  Waffen  niedergelegt, 
dem  andern  «ind  sie  entrissen.  Undankbar  und  ungerecht  ist  der 
Bürger,  der  jetzt  noch  feindliche  Gesinnungen  in  sich  trägt. 
Durch  deine  Heere,  Cäsar,  ist  der  Zwist  entwaffnet,  durch 
deine  Milde  ist  er  vertilgt.  Ohne  dich  können  wir  nicht  bestehen. 
Daher  bitten  und  beschwören  wir  dich,  fiir  dein  Leben  und  fiir 
deine  Erhaltung  zu  sorgen,  und  weil  du  glaubst,  dass  du  dich 
vor  geheimen  Anschlägen  sichern  müssest,  so  verspreche  ich  dir 
in  meinem  nnd  Aller  Namen,  nicht  nur  deine  Wache,  sondern 
auch  mit  unsem  Leibern  deine  Schutzwehr  zu  sein.46)  Doch, 
um  zu  endigen,  wie  ich  begann;  es  giebt  keinen  Ausdruck 
für  unsre  Dankbarkeit.  In  Marcellus  ist  uns  Allen  Heil 
widerfahren,  und  besonders  mir  bei  meiner  grossen  Liebe 
tu  ihm.  Du  hast  mir  das  Leben  erhalten,  mich  ausgezeich- 
net, deine  unzähligen  Verdienste  um  mich  scheinen  keine« 


*2)  7.  43)  3.  Tb.  677  u.  731  fin.  44)  8.  45)  9.  46)  19, 
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Zuwachse*  fähig',  und  doch  bin  ich  dir  heute  auf  das  Höchste 
verpllicbtef.‘‘*T) 

Cäsar  war  am  Ende  des  Juli  nach  der  anberichtigten  Jahr- 
form ans  Africa  zurück  gekommen;  4 *)  in  den  letzten  Tagen  des 
Septembers  oder  im  Anfänge  des  Octobers  gieng  er  nach  Spanien.4  ") 
Als  Cicero  am  23.  September  des  verbesserten  Calenders  in 
der  Wohnung  des  Dictators  für  Ligarins  bat,10)  und  diesen 
dann  vor  Gericht  vertheidigte,  war  Marcellus  schon  begna- 
digt,11) wahrscheinlich  im  August,  da  mau  noch  nicht  ahndete, 
dass  ein  neuer,  furchtbarer  Krieg  in  Spanien  bevorstand.  11 ) 

47)  11.  48)  3.  Th.  606  A.  61.  49)  Das.  633  A.  78.  30)  ad 

Pam.  6,  14.  51)  p.  Ligar.  12.  52)  Cicero  sprach  nach  seinem  eigenen 

Zengniss  unvorbereitet , und  in  grosser  Aufregung,  ad  Para.  4,  4.  Daher 
der  Mangel  an  einer  guten  Anordnung,  und  die  Wiederholungen.  Nicht 
immer  zeigte  er  sich  in  den  Reden  seiner  würdig,  2.  Th.  358  A.  59  f. 
nicht  einmal  in  den  geschriebenen.  5.  Th.  472  lin.  Wir  wissen  auch  nicht, 
ob  sein  Vortrag  nicht  bloss  nach  fehlerbatten  Arbeiten  der  Schnellschreiber 
auf  uns  gekommen  ist;  dass  Abschreiber  nnd  Ausleger  ihn  entstellt  haben, 
erhellt  aus  den  oft  sehr  verschiedenen  Lesarten.  Wolf  erklärte  1802  das 
Ganze  für  nnächt;  zuversichtlicher  nnd  mit  mehr  Worten  dann  auch  8pal- 
«ling  in  WolfsMusenm  ant.  sind.  Vol.  1.  Jener  schweigt  von  Andrd,  einem 
Jesuiten  des  vorigen  Jahrhunderts,  welchem  die  Rede  missfiel.  Unverkenn- 
bar weckte  zuerst  l’lutarch  Cic.  39  den  Zweifel  in  ihm,  Fraef.  XXVII., 
obgleich  er  nur  im  Hintergründe  erscheint,  nachdem  nun  andre  Beweise 
gesucht  nnd  gefunden  waren.  Demnach  äusserte  Casar:  was  bindert  mich, 
Cicero,  als  Anwalt  des  Ligarins,  tfiii  xitövu  zn  hören?  tanto  inlervallo,  wie 
W.  übersetzt.  Diess  ist  ohne  Sinn,  wenn  er  wenige  Monate  zuvor  die 
Rede  für  Marcellus  gehört  hatte.  Dass  mit  dem  Griechischen  anch  gesagt 
sein  kann:  nach  einiger  Zeit,  ist  v.  Weiske,  Savels  u.  A.  dargethan;  das 
Sprachliche  entscheidet  hier  aber  nm  wenigsten , welches  Spalding  in  der 
£ntgegnung  p.  74  übersah.  Die  Auslegung,  im  Gericht’,  im  Gegensatz’ 
der  Curie,  in  welcher  über  Marc,  verhandelt  war,  habe  Cäsar  einmal  wie- 
der Cicero  böreu  wollen , Weiske  p.  49 , vernichtet  sich  selbst,  nnd  nicht 
weniger  die  Erzählung  des  Flutarch.  Auf  jede  Art  und  schon  49  suchte 
Cäsar  es  zn  befördern,  dass  der  angesehenste  Redner  wieder  öffentlich  auf- 
trat,  und  damit  die  neue  Ordnung  anerkannte;  oben  §.  86.  A.  27  u.  29; 
Oppins,  llalbus  und  die  übrigen  Prenndc  mussten  dahin  wirken;  der  Coo- 
sular  schien  durch  sein  Verstummen  ihn  anzuklagen,  ad  Pam.  4,  4:  Quo- 
niam  elfogi  eins  ofTensionem,  qui  fortasse  arhitraretur,  me  hanc  rem  publicam 
uou  putare,  si  perpetno  tacerem;  nnd  nls  sein  Wunsch  erfüllt  wurde,  nach 
W’s  Erklärung  zum  ersten  Male  seit  dem  Anfänge  des  Bürgerkrieges, 

1. 

I * 
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Die  Briefe,  io  welchen  C.  Marcellm  and’  Cicero"  ihn 

empfieig  er  mit  einer  verächtlichen  Miene,  wu  man  ihm  bot;  da*  Gefolge 
vernahm : ich  kann  ja  den  Mann  nach  so  langer  Zeh  einmal  nieder  hören  • 
LigariM  wird  er  nicht  retten.  Dies*  hiess  den  Staatsmann  und  den  Redner 
aal*  Geringschätzung  behandeln,  ihn  anf  der  verwundbarsten  Seite  treffen  and 
fSr  immer  znra  Schweigen  bringen.  Und  der  Berichterstatter  ist  Plntarch,  er 
allein.  Lies’t  man  ihn  in  irgend  einem  Theile  der  Geschichte  neben  An- 
dern, die  mit  Sachkenntnis*  and  Vrtbeil  enihlen,  so  verzweifelt  man  an 
der  Wahrheit,  wenn  es  keinen  Bargen  giebt,  als  ihn.  Er  jagt  nach  Anee- 
doten,  and  bereichert  seine  Sammlung  auch  mit  dem  Unglaublichen  and  Un- 
gereimten. Hier  macht  er  überdies*  selbst  ein  Warnnngszeichen,  er  verwahrt 
sich  durch  eia  t man  sagt.  Anf  einem  solchen  Grande  baat  die  Critik.  Jahr- 
hunderte hindurch  haben  die  berühmtesten  Kenner  des  Alterthams  and  seiner 
Sprachen  die  Rede  für  Marc,  für  Seht  gehalten.  Man  weiss  aber,  dasa  es 
schon  früh  Schulübnngen  and  absichtlich  untergeschobene  Reden  gab,  welche 
mit  ciceroaianischen  Worten  und  Gedanken  anfgestntz«  wurden.  Ein  Machwerk 
aas  der  Zeit  des  Tiberias  trägt  die  Namen  des  Marcellas  aad  Cicero,  W. 
prüf.  XXXVIII  Sa.  der  keinen  ausführlichen  Vortrag  hielt,  nnd  ihn  folglich 
auch  nicht  niederschrieb.  Der*.  XXVI.  Jünger  kann  es  nicht  sein,  weil 
uchon  Asconins  and  andre  alle  Grammatiker  es  erwähnen.  Am  vollständig- 
sten giebt  die  Stellen  such  mit  Verweisung  anf  den  von  Mai  gefundenen 
ambrosianischen  8choliasten  Steinmetz  Cie.  Or.  praef.  XIII  aeq.  Hier  soll 
nicht  wiederholt  werden,  was  Worm  1803,  Kalau  1804,  Weiske  1805, 
Hag  1817,  Sasels  de  vindicaad.  Cic.  qninqne  oral.  1828,  n.  Fassow  in 
Zimmerm.  Zeitschr.  f.  d.  A.  Wiss.  1835  110.  14  f.  xnr  Vertbeidignag  des 
Werkes,  nnd  vorzüglich  des  Sprachlichen,  gesagt  haben,  der  Letzte  8.  120  f. 
auch  xnr  Rechtfertigung  der  Ueberschriflt  pro  Marcetlo,  ferner  Jacob  1813, 
welcher  der  Meinung  ist,  nach  der  Entfernung  der  Zusätze  von  fremder 
Hand  bleibe  oratiuncnla,  brevis  quidem,  sed  Omnibus  partibus  bene  cahaerens, 
concinna,  denique  Cicerone,  minime  indigna.  p.  86  u.  110.  Nur  einigen  Be- 
merknagen möge  eine  Stelle  vergönnt  werden , welche  vielleicht  beweisen, 
dass  man  in  den  meisten  Fällen  W’s  Schlussfolge  amkehren  nnd  anneh- 
men muss,  die  Rede  wäre  nicht  von  Cicero,  wenn  der  Verfasser  ander* 
geschrieben  hätte.  W.  bekennt  zu  e.  4 p.  36:  Oooil  saepe  hic  Tidemus, 
non  tarn  singnla  verba  nobis  reprehendenda  snat,  qnam  nniversa  senteatia 
et  compositio ; der  Inhalt  nnd  die  Behandlung  des  Gegenstandes  verräth  ihm 
besonders  d.  homo  scholasticns,  oder  nach  Spalding  p.  29  den  elnmbis  imitator. 
Vgl.  Th.  5,  471  f. 

Cap.  1 j.  2:  Cicero  bezieht  nicht  sehr  bescheiden  fast  daa  ganze  Ver- 
dienst Cäsars  anf  sich  selbst;  er  darf  nun  wieder  reden.  Wolf.  — Der 
Vorwnrf,  dass  er  Zuhörer  und  Leser  bis  zum  Uebermass  mit  seiaer  Person 
beschäftigt,  and  selbst  den  Clienten  vor  Gericht  fast  gänzlich  ans  den  Augen 
verliert,  trifft  ihn  nur  zu  oft,  Tb.  5 , 666  , 704  iin.  n.  s.  n.  hier  gerade 
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davon  benaclmijiügten , Laben  sich  nicht  erhallen.  1 Er 

nicht.  Man  Minute  mit  weit  mehr  Recht  die  Rede  ihm  nbsprechen,  weil 
er  bescheiden  ist,  nnr  zur  Förderang  der  Sache  seine  Verhillnisse  berührt, 
wie  in  der  toi  W.  nicht  angefochtenen  Rede  för  Ligarins  2 n.  3.  Mit  der  ihm 
eigenen  Feinheit  and  Gewandtheit  weiss  er  es  in  rechtfertigen,  dass  er  bis 
dahin  geschwiegen  hat,  and  nnn  nicht  mehr  schweigt.  Er  ist  stnmm  geblieben 
nicht  ans  Furcht  oder  Unzufriedenheit,  sondern  im  Schmerz  aber  das 
Schicksal  des  MarceUns,  der  im  Bürgerkriege  sein  Geführte  war,  ond  in  der 
Wissenschaft  wetteifernd  ihm  nachstrebte;  er  bricht  das  Schweigen,  weil 
die  Begnadigung  des  Freundes  ihn  beglückt,  und  er  darin  zugleich  eine 
Bürgschaft  für  die  Rückkehr  der  allen  Ordnung  erkennt.  }.  2 u.  3. 

Cap.  2 jj.  4.  Wie  sehr  auch  Cüsars  Marne  durch  seine  Thaten  glänzt, 
so  hat  er  sich  doch  heute  den  grössten  Ruhm  erworben.  — Lächerliche 
Uebertreibung.  Marc,  war  ihm  nicht  mehr  furchtbar,  wenn  er  ihn  über- 
haupt je  fürchten  musste.  — So  misshandelt  man  einen  Schriftsteller.  Die 
Selbstüberwindung  bewandert  Cicero,  die  oft  schwerer  ist,  als  der  Sieg  im  Felde, 
c.  3.  Marcellus  batte  schon  vor  dem  Kriege  Cäsar  anf  das  empfindlichste 
beleidigt;  2.  Th.  393  fin. ; in  seinem  Groll  mochte  er  ihm  anch  jetzt  nicht 
die  Hand  zur  V ersühnung  bieten.  Durch  einen  Wink  konnte  der  Herrscher 
ihn  in  Mityleno  vernichten;  er  rächte  sich  nicht,  er  vergab,  ehe  der  Con- 
sular  bat,  und  obgleich  er  nicht  bitten  wollte,  und  auf  die  Gefahr,  dass 
man  seiner  Grossmuth  spottete  und  sie  zurückwies:  in  Cic.  Worten  liegt 
keine  exaggeratio  ex  Stoicomm  disputationibus. 

Das.  §.  7.  Kein  Centnrio,  kein  Präfect,  keine  Cohorte,  keine  Turme 
kann  einen  Theil  dieses  Ruhms  für  sich  in  Ansprach  nehmen,  (nach  der 
Begnadigung  des  M.)  — Declamatorisch.  — Unächt  also  sind  alle  Reden, 
in  welchen  Cic.  mit  einem  weit  grossem  Wortschwall’  die  Verbrechen  des 
Verres,  die  grauenhaften  Entwürfe  des  Catilina,  und  die  Frevel  and  Laster 
seiner  Privatfeinde  schildert. 

Cap.  4 §.  1.  Als  Cicero  die  Thränen  des  C.  Marcellus  (oben  A.  24) 
sah,  gedachte  er  aller  Marcellas;  durch  die  Erhaltung  des  Marcus  gab 
Cäsar  anch  den  verstorbenen  ihre  Würde  wieder.  — Nnr  C.  Marcellns 
(Cos.  49  2.  Th.  399  in.)  fiel  im  Krioge;  diess  ist  also  gegen  die  Ge- 
schichte. — Um  die  Opfer  des  Bürgerkrieges  handelt  es  sich  nicht , sondern 
am  alle  Männer  dieses  Geschlechtes,  die  lebenden  uud  anch  die  todten,  die 
in  ihrem  Enkel  oder  Verwandten  beschimpft  wurden,  wenn  er  als  ein  Feiml 
des  Vaterlandes  im  Exil  endigte;  omninm  Marcellornm  — etiam  mortuis. 
Sacht  man  Anlass  zum  Tadel,  so  könnte  eher  die  famitia,  iam  ad  pancos 
redacta  Anstoss  geben,  wenn  die  Aeserninus  and  Marcellinus  nicht  mit  zählen ; 
aber  auch  nur  dann ; der  Senat  wusste,  dass  die  Familie,  welche  hier  zunächst 
in  Betracht  kommt,  nnr  noch  Einen  männlichen  Sprössling  hatte.  2.  Th.  3S9. 

Cap.  S §.  14,  Persönliche  Gründe  bestimmten  mich , dem  Manne  zn 
folgen,  nicht  Rücksichten  anf  die  öffentlichen  Verhältnisse.  — Ilominera 
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dankte  dem  Letzten,  aber  mit  wenigen  Worten,'  ohne 


( Pompeium ) ohne  Zusatz  streitet  hi«  mit  der  guten  Latiniiät;  -verwiesen 
auf  er.  p.  red.  in  *en.  p.  47  ed.  W. , welcher  dort  lagt : nbi  aliqnis  or- 
naudns  eit,  non  sine  adiectione  qnadam  hominem,  ied  potius  virom  dlcant. 
s.  dagegen  Sa  reis  in  Or.  p.  red.  ia  sen.  p.  128.  Wolf:  nirgend*,  seihet 
In  den  Briefen  nicht,  vergisst  Cic.  seine  Würde  so  sehr  als  hier  im  Senat; 
ia  der  Carie,  vor  Cäsar  hätte  er  in  sagen  gewagt,  er  sei  P.  nicht  der  Re- 
publik wegen  gefolgt!  Seine  Aenssernngen  gegen  Freunde  muss  man  an- 
ders benrtheilen.  — Als  er  nach  Pompejns  Rücklage  ans  Italien  in  seinen 
Entschlüssen  schwankte,  nannte  er  in  den  Briefen  an  Atticns  alle  denk- 
baren Gründe  für  das  Gehen  nnd  für  das  Bleiben ; oben  {.  84  n.  86.  Er 
schiffte  sich  endlich  ein,  weil  er  das  Gerede  nicht  ertragen  konnte;  oben 
f,  ÄS  A.  86  f.  ad  Att.  8,  16:  Non  me  is  (Pomp.)  dndt  sed  sermo  hominam; 
keineswegs,  um  die  Republik  retten  *u  helfen;  ad  Att.  9,  19:  Nec  meher- 
cale  hoc  facio  rei  publicae  causa.  Jenes : nusquam , ne  in  epistolis  qufdem, 
sic  ahiecte  et  deposita  dignitate  loqnitur,  bestätigt  sich  also  nicht.  Niemand 
entschuldigte  es  mehr  als  Cäsar,  wenn  man  sich  ans  persönlicher  Anhäng- 
lichkeit für  Pompejns  entschied;  er  billigte  es  sogar,  u.  dies*  wusste  auch 
Cicero;  deshalb  sagte  er  ihm  49,  als  er  von  ihm  anfgefordert  wurde,  nach 
Rom  zu  kommen,  nicht,  mnlta  de  re  p.  sondern  de  Cneo  (Pompeio)  deplo- 
rabo.  ad  Att.  9,  18.  Bei  der  Abstimmung  über  Marcellus  konnte  a.  mochte 
er  seine  eigene  Reise  nach  Djrrhachinm  nicht,  umgehen , so  wenig  als  in 
der  Rede  für  Ligarin*  e.  2 n.  3;  erwähnte  er  sie  aber,  So  durfte  er  sich 
nur  anf  das  privatnm  nicht  anf  das  publicam  officium  stützen.  Im  letzten 
Falle  hätte  er  den  Herrscher  verortbeilt  u.  sich  selbst;  man  fragte  dann, 
warum  verliessest  du  Italien  so  spät,  u.  warum  giengst  dn  nicht  nach  Africa, 
wenn  dn  glaubtest,  Cäsars  Gegner  vertheidfgen  den  Staat?  Wollte  er  da- 
gegen nnr  eine  Schuld  an  Pomp,  abtragen,  so  erschien  Alles  ia  einem  mil- 
dern Lichte;  es  war  lobenswerth,  dass  Freundschaft  und  Dankbarkeit,  wenn 
auch  nach  einigem  innern  Kampfe,  ihn  dem  Landflüchtigen  znfübrtea,  er- 
klärlich u.  verzeihlich,  dass  er  nach  dessen  Niederlage  u.  Tod  nicht  länger 
unter  den  Waffen  blieb,  a.  in  dem  Allen  zeigte  sich  keine  Spur  von  Feind- 
schaft gegen  Cäsar.  Die  Sorge  für  seine  Sicherheit  a.  für  seine  Würde 
aöthigte  ihn  demnach,  so  an  sprechen,  wie  ihm  nach  der  Meinung  des  Cri- 
tikers  nicht  zu  sprechen  geziemte.  Ein  Anderes  ht  es,  ob  er  die  Wahr- 
heit sagte;  oben  j.  86  A.  17. 

Cap.  5 j,  1$.  Aach  im  Kriege  empfahl  ich  den  Frieden,  selbst  mit 
Lebensgefahr.  — Der  Sohn  des  Pompejns  zog  nach  der  Schlacht  bei  Fhar- 
salus  das  8chwerdt  gegen  Cic.;  (oben  §.  88  A.  39)  er  erwähnt  es  nie,  n. 
konnte  es  auch  hier  nicht  erwähnen,  ohne  zn  erröthea.  — Demnach  ist  er 
der  Vf.  der  Rede,  denn  er  schweigt  von  dem  schimpflichen  Ereignisse,  «. 
spricht  aar  von  einer  Lebensgefahr,  wie  er  in  derselben  Beziehung  ad  Farn. 
9,  6 nur  sagt:  Nostri  — erant  nobis  perirati,  quasi  qnidquam  de  nostra  sa- 
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Cäsar  zu  er  widmen,  oder  den  Glückwunsch  , anztmeh- 

late  decrevissemns.  In  der  Carie  sollte  man  an  die  allgemein  bekannten 
Drohungen  der  Aristocratie  sich  erinnern,  die  gegen  alle  Abtrünnigen  and 
Achsel  trüger  gerichtet  waren,  oder  nach  »einer  Dentnng  gegen  die  Freunde 
des  Friedens,  u.  sogleich  gerügt  werden,  c.  6 {.  16  n.  18.  Cüsar  drang 
im  Kriege  fortwährend  anf  einen  Vergleich,  so  lange  Pompejns  lebte,  mn 
in  der  öffentlichen  Meinung  zn  gewinnen,  nicht  als  der  Angreifende,  als 
der  Urheber  so  grosser  Uebel  zn  erscheinen,  n.  jetzt  bezeogte  Cicero,  einer 
der  angesehensten  der  andern  Partei,  diese  habe  in  ihrer  Wulh  n.  Ver- 
blendung die  Antrfige  verworfen.  Der  Dictator  konnte  mit  ihm  znfrieden  sein. 

Cap.  7 f.  22.  Ich,  der  ich  Tag  u.  Nacht  deiner  gedenke,  wie  es 
meine  Pflicht  ist,  n.  s.  w.  — So  spricht  der  Schmeichler  zum  Tyrannen, 
nicht  der  Consnlar  znm  Dictator;  diesem  wird  sogar  eine  mehr  als  gBtt- 
licke  Macht  zages ch rieben.  — Man  kann  auf  die  Würde  nicht  grösseres 
Gewicht  legen  als  Cicero,  n.  sie  nicht  öfter  ans  den  Angen  verlieren.  Ans 
Furcht  vor  Clodins  entwarf  er  ein  Sendschreiben  an  Cüsar  in  Gallien,  io 
welchem  der  Contular  seine  Würde  so  gänzlich  unbeachtet  lies»,  dass  er 
es  Atticns  nicht  mittheilon  mochte.  5.  Th.  697  Gn.  Ans  demselben  Grande 
wollte  er  die  Thaten  des  Proconsnls  in  Gallien  n,  Britannien  in  einem  Oe- 
dichte  preisen.  3.  Tb,  322  A»  60.  63  n>  66.  IVührend  des  Bürgerkrieges 
schickte  er  ihm  Briefe,  deren  Bekanntmachang  ihm  nicht  bloss  schmerzlich 
war,  weil  er  nicht  mit  dem  Feinde  unterhandeln  durfte,  obgleich  er  dann 
als  Vermittler  sogar  Dank  forderte,  ad  Alt.  8,  9.  das.  ep.  2 t Quod  me 
hortaris  ad  memoriatn  factornm,  dictorum,  scriptornm  etiam  meorum  facis 
amice  tn  qnidem , — sed  mihi  videris  alind  tn  honestnm , meqne  dignnm  in 
bac  causa  iudicare , atqne  ego  existimem.  Aber  er  sprach  jetzt  öffentlich. 
Oeffentlich  überschüttete  .er  Pompej.  mit  Schmeicheleien,  als  er  das  mani- 
lische  Gesetz  empfahl , am  durch  ihn  gegen  den  Wunsch  der  Aristocratie 
Consul  zu  werden.  4.  Th.  420  ; 5.  Tb.  338  Gn.  Oeffentlich  spendete  er 
Cäsar  angemessenes  Lob  in  der  Rede  über  die  Consnlar -Provinzen,  als  er 
sich  an  seinen  Feinden  Fiso  u.  Gabinias  rächen  wollte.  5.  Th.  706  fin. 
Er  benebelte  ihm  Bewunderung  n,  Theilnabme  in  der  Rede  für  Ligarias 
c.  2 u.  3,  5.  6t  Tus  quid  alind  arma  voluerant,  nisi  a te  contumeliam 
propulaare?  quid  egit  Inns  ille  invictus  exorcitns,  oisi  ut  snura  ins  tueretnr, 
et  dignitatem  »am  ? 10  fin. ; u.  vor  Zeugen  auch  in  der  Rede  für  Dejo- 
tarns  4,  S u.  12,  deren  Aechtheit  W.  praef.  ad  or,  p.  Marc.  XVIII  u.  XL. 
nicht  bezweifelt.  Er  heuchelte  sie  auch  Octavian,  durch  welchen  er  An- 
tonias zu  stürzen  gedachte.  3 Phil.  13,  1.  Th.  224  A.  100;  3 Phil.  16  f. 
1.  Th.  236  fin.  n.  s.  w.  Wer  ferner  keioen  Ausland  nimmt,  Menschen, 
die  er  hasst,  in  den  verbindlichsten  Ausdrücken  seiner  Freundschaft  zu 
versichern,  wie  den  Consnlaren  Crassns,  oben  }.  63  A.  8 f.  and  Appins, 
das.  $.  76  u.  §.  81  A.  81  f.  n.  nach  A.  88;  offenkundige  Feinde,  wie  Va- 
tinius,  das.  j.  64  A.  87  tl.  Gabinius,  das.  68  fin.  auf  das  Gebot  der 
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men.11)  Aach  blieb  er  bi«  zum  nächsten  Jahre  in  Mit j lene; 

Machthaber  xn  vertheidigen ; den  Günstlingen  des  Siegers  ßalbns  n.  a.  die 
er  verachtet  n.  insgeheim  verspotte!,  n.  selbst  Cäsars  Bnhlerinn,  Cleopatra, 
in  dessen  Garten  vor  Rom  xn  huldigen,  3.  Th.  628;  vrer  sich  aas  Ehrgeiz 
oder  Furcht  so  sehr  wegwirf*  «.  “»•  3er  Wahrheit  spielt  (s.  unten  d.  Cha- 
racterist.)  wie  Cicero,  der  mochte  auch  wohl  eine  solche  Ergebenheit  ge- 
gen den  Dictator  xnr  Schau  tragen.  Er  verstellte  sich  sogar  weniger  als 
in  andern  Zeilen.  Wie  sehr  er  Cäsar  verwünschte,  so  beschäftigte  er  sich 
doch  in  Rrnndosinm  n.  während  des  africanischen  Krieges  Tag  u.  Nacht 
mit  ihm;  es  erschien  ihm  als  ein  Olnck,  wenn  non  einmal  nicht  beide 
Tbeile  vernichtet  worden,  dass  jener  s.  nicht  das  Heer  der  Rasenden  siegte, 
weiche  Cicero  hatten  ermorden  wollen;  n.  in  der  Curie,  lebhaft  ergriffen 
von  den  neuen  Zeichen  einer  edlen  Gesinnnng,  beglückt  durch  die  Hoff- 
nung, der  Senat  werde  seine  Rechte  wieder  erhalten,  wurde  der  leicht 
Erregte  von  seinen  Gefühlen  hingerissen,  auszusprechen,  was  er  bei  ruhiger 
Ueberlegnng  sich  immer  sagen  innsste:  dass  nur  Cäsars  starke  Hand  den 
Staat  vor  neuen  Gräueln  bewahren  könne.  Es  kam  noch  etwas  Anderes 
hinxu.  Die  Rede  wurde  durch  eine  augenblickliche  Stimmung  eingegeben ; 
diese  hatte  ihren  Grund  ganz  vorzüglich  in  dem  Gedanken,  die  Republik 
feiere  den  Tag  ihrer  Wiedergebart.  Cicero , der  sich  seiner  Absicht  kanui 
deutlich  bewusst  wurde,  wollte  den  Dictator  durch  grosse  Lobeserhebungen 
auf  der  rahmwürdigen  Bahn  fest  halten,  durch  eine  öffentliche  Anerkennung 
ihn  zwingen,  das  Schwerdt  xn  den  Fflsseu  des  8enats  niederznlegen.  Der 
Critiker  hat  also  auch  hier  durch  seine  Ansstellungen  deu  Consular  als. 
Vf.  der  Rede  in  Schulz  genommen. 

Cap.  11  j.  33  vergisst  der  Deolamator,  was  Cie.  ad  Farn.  4,  4 an  Snl- 
piciits  schreibt:  olle  Senatoren,  welche  man  vor  ihm  anfrief.  Einen  ausge- 
nommen, haben  Cäsar  gedankt.  Es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Cic. 
länger  sprach  als  einige  Andre  u.  Cäsars  Vertraute;  in  der  Rede  werden 
die  Debrigen  als  verbo  assentientes  bezeichnet,  welche  den  Consular  er- 
suchten, in  ihrem  Namen  einen  ataführlichen  Vortrag  zu  halten.  — Der 
Vf.  der  Rede  sagtt  Omaes  idem  sentiunt,  qnod  ez  oraniom  preciba*  et  la- 
crimis  sentire  potuisli.  Sed , quia  non  est  stantibus  omnibns  necesse  dicero, 
a me  certe  dici  volant  etc.  n.  der  Vf.  des  Briefes  : Onnm  omues  ante  nie 
rogati  gratias  Caesari  egissent,  — pl  uribus  verbis  egi  Caesari  gratias.  Da- 
rin liegt  kein  Widerspruch.  Da  die  Senatoren , welche  vor  Cic.  stimmten, 
sich  kürzer  gefasst  hatten,  so  konnte  dieser  die  Wendnng  nehmen,  sie  ha- 
ben es  ihm  überlassen,  der  Dollmetscher  ihrer  Gefühle  xn  sein , u.  alz 
Grund  nennt  er  nicht  anbescheiden  seine  grössere  Beredtsamkeit,  sondern 
seine  genauere  Verbindung  mit  Marcellns.  (lieber  den  Ausdruck  plnribns  v. 
vgL  Savols  de  vind.  Cie.  qainque  or.  p.  IX  u.  Passow  p.  130  gegen  Spal- 
ding  p.  79:  „man  sieht  leicht,  auf  welcher  Seile  sich  hier  die  Unkand» 
der  cicerouischen  Sprechweise  befindet.  “ Pass.  1,  c.)  53)  ad  Fam.  4,  11. 
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and  als  er  endlich  die  Rückreise  antrat,  wnrde  er  im  Mai  im 
Piraeeus  ermordet.  ‘ 4) 

Cäsar  verlangte  Unterwerfung,  als  sein  Nebenbuhler  geschla- 
gen und  gefallen  war;  man  sollte  wenigstens  den  Krieg  nicht 
fortsetzen,  weil  man  nicht  mehr  hoffen  durfte,  za  siegen.  Dieser 
Forderung  entsprach  Marcellus,  wenn  auch  keineswegs,  um  ihn 
zu  versöhnen , nicht  aber  Q.  Ligarius.  Er  stand  als  Legat  in 
der  Provinz  Africa  und  kämpfte  nicht  nur  49  gegen  Curio,  wel- 
chen Cäsar  schickte,  sondern  auch  46  gegen  diesen  selbst.  Nach 
der  Schlacht  bei  Thapsus  gerieth  er  in  Adrumetum  in  Gefangen- 
schaft nnd  wurde  verbannt.44)  Seine  Brüder,  der  Oheim  nnd 
Cicero  baten  die  Günstlinge  des  Dictators,  für  ihn  zu  wirken, 
aber  vorerst  ohne  Erfolg. 4 e)  Diess  war  angeblich  die  Ursach, 
warum  Cicero  ihm  nicht  schrieb,  bis  er  ihm  melden  konnte,  dass 
er  hoffe,  ihn  bald  wieder  zu  sehen.  Er  habe  nicht  den  Ein- 
fluss, fügte  er  hinzu,  der  ihm  nach  dem  Urtheil’  des  Ligarius  bei 
seinen  Verdiensten  um  den  Staat  gebühre;  jedoch  wolle  er  mit  dem 
Schatten  seiner  ehemaligen  Würde  sich  gern  auch  ferner  für  ihn 
verwenden.47)  Am  Morgen  des  23.  Septembers48)  erschien  er 
mit  den  Brüdern  und  Verwandten  seines  Schützlings  in  Casars 
Wohnnng.  Hier  stand  er  unter  der  grossen  Zahl  der  Harrenden, 
im  Innersten  über  eine  solche  Erniedrigung  empört, 4 9)  bis  er 
eingeführt  wurde.  Sehse  Begleiter  warfen  sich  flehend  zur  Erde, 
und  er  nahm  das  Wort,  ihr  Gesuch  vorzutragen  und  zu  unter- 
stützen. Blick  und  Miene  des  Herrschers  verriethen,  dass  die 
Gewährung  nicht  fern  sei;  jetzt  erfolgte  sie  noch  nicht.80) 
Ligarius  wurde  sogar  wegen  seiner  Verbindung  mit  den  Fein- 
den des  Dictators  von  Q.  Aelius  Tubero  belangt,81)  dessen 
Vater  Lucias  im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  nach  einem  Senats- 
be  Schlüsse  Africa  verwalten  sollte,  und  durch  den  Beklagten  und 
einen  andern  Anhänger  der  Aristocratie,  AtticusVarus,  sich  daran 


S4)  2.  Th.  396  fia.  SS)  3.  Tb.  449  Ä.  30  n.  706.  56)  Dur. 

706  A.  73.  ad  Farn.  6,  13.  87)  ad  Farn.  1.  o.  58)  a.  d.  V.  cal. 

iotercalares  priores,  ad  Farn.  6,  14.  Ideler  Ilandb.  der  Chronol.  2 S.  122. 
59)  3.  Th.  626  A.  29.  60)  ad  Farn.  1.  c.  p.  Ugar.  S.  3.  Th.  706  fia. 

61)  Cic.  f.  Ligar;  vgl.  Qnintil.  10,  I {.  23.  u.  11,  1 §•  7»  80.  Pompoa. 

de  orig.  iur.  D.  1 tit.  2 fr.  2, 
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gehindert  sah.65)  Als  Verwandter,61)  Mitschüler,  Zeitgenosse 
im  manischen  Kriege,64)  and  als  Legat  des  Q.  Cicero  in 
Asia, 61)  war  der  Vater  Cicero  nahe  befreundet.  Er  liebte  die 
'Wissenschaften , and  schrieb  über  die  römische  Geschichte, 6 6) 
wie  sein  Sohn  Quintus,  welcher  in  dieser  Beziehung  von  Livius 
a.  A.  erwähnt  wird,67*)  und  sich  auch  als  Rechtsgelehrter  Ruf 
erwarb,  besonders  nach  dem  Processe  des  Ligarios,  in  welchem 
Cicero  durch  Spott  und  Gegenbeschuldigungen  ihn  gänzlich  za 
Boden  schlug. 6 7 *)  Man  kannte  die  Streitsacht  des  jüngern 
Tabero,66)  and  seinen  Hass  gegen  Varus  und  Ligarius,  die  nicht 
nur  die  Uebergabe  Africas  verweigerten,  sondern  auch  nicht 
einmal  erlaubten,  Wasser  einzunehmen  und  an  das  Land  zu 
gehen,  obgleich  Qnintos , der  Sohn,  erkrankt  war.  60)  Es  ist 
indess  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  durch  Cäsar  zu  der  Klage 
veranlasst  wurde,  weil  die  Begnadigung  des  Gegners  Aufsehn 
erregen , und  vor  dem  neuen  Feldzuge  in  Spanien  auf  die  öffent- 
liche Meinung  wirken  sollte.70)  Da  .er  selbst  mit  dem  "Vater 
für  Pompejus  gelochten  hatte,  so  behauptete  er  nebst  dem  Mit- 
ankläger C.  Vibins  Pausa, 7 *)  nicht  im  Interesse  der  Oplimatea 
and  ihres  Anführers,  sondern  als  Söldner  der  alten  Feinde  Roms, 
der  Namidier  und  ihres  Königs  Juba,  habe  Ligarius  gegen  das 
römische  Volk  die  Waffen  ergriffen.72)  Cicero  verteidigte  den 
Beklagten  nicht  in  Cäsar*  Wohnung,  sondern  auf  dem  Markte.7,1) 


62)  3.  Th.  449  A.  29  f.  u.  707  in.  63)  p.;  Ligar.  I u.  7.  Schot. 
Oronov.  Du.  p.  415  u.  417  Or.  Sororem  Cicero nis  habuii.  Dieser  hatte 
keine  Schwester,  vielleicht  aber  der  Bruder  seines  Vaters  eine  Tochter, 
so  dass  soror  in  weitern  8inne,  wie  auch  sonst  wohl,  gebraucht  sein  könnte. 
Die  Sache  ist  ungewiss.  5.  Th.  213  A.  55.  64)  p.  Lig.  7.  5.  Th. 

218  A.  93  b)  u.  225  A.  67.  65)  ad  Qu.  fr.  1,  1 }.  3.  p.  Plane.  42. 

66)  ad  Qu.  fr.  u.  p.  Plane.  U.  ec.  67  a)  Ein  Werk  des  Orossrater» 

Quinta* , an  welches  n»«  hier  gedacht  hat,  konnte  CKsars  Zeiten  nicht  be- 
rühren. Snet.  Caes.  83;  vgl.  Cie.  Brot.  31.  67b)  Cie,  bei  Oell.  1*  22 

m.  Pompon.  L e.  68)  ad  Att.  13,  20.  69)  Caes.  B.  C.  1,  81.  Pompon. 

1.  e.  ».  die  Stellen  im  3.  Th.  449  A.  34.  70)  Ueber  die  MShrchcn  bei 

PlBtareh  Cie.  39,  s.  Oben  A.  52  in.  71)  Cos.  43.  p.  Ligar.  1.  72)  Quin- 
ta. 11,  1 f.  80.  3.  Th.  450  A.  39.  73)  Mannt,  in  ep.  ad  Farn.  7,  26 

wird  durch  die  Rede  c.  3.  5 u.  12  widerlegt,  welche  Weiske  wohl  nur 
auf  Wolfs  Herausforderung  in  ed.  or.  p.  MarceU.  praef.  XXXIX , um  *n 
Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  18 
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„Ligarioa  ist  ia  Africa  gewesen.  Da*  unerhörte  Verbrechen 
ist  nun  kein  Geheim»««  mehr,  meine  Hoffnung , deine  Unkende 
der  Sache,  Cäsar,  zu  benetzen,  vereitelt;  es  bleibt  mir  nichts 
übrig,  als  zn  bekennen  nnd  nm  Gnade  zu  bitten.  Aber  anch  dn, 
Tubero,  warst  mit  deinem  Vater  in  Africa;  gesteht,  dass  ihr  strafbar 
seid,  ehe  ihr  Ligarins  tadelt.  Er  gieng  schon  vor  dem  Kriege 
in  die  Provinz,  als  Legat  des  Conaidins,  welcher  ihn  gegen  sei- 
nen Willen  znriickliess. 7 4)  Der  Krieg  begann;  er  führte  Varns 
nach  Africa.  Dieser  bemächtigte  sich  de«  Oberbefehls,75)  nnd 
hinderte  Ligarins , sich  wieder  mit  seinen  Brüdern  in  Italien  zn 
vereinigen.  Bis  dahin,  Casar,  zeigt  sich  keine  Spar  von  Hass 
gegen  dich.  Bewunderungswürdige  Milde!  Cicero  stand  selbst  anf 
der  Seite  deiner  Feinde  , nnd  beweia't  dir,  dass  diese  von  einem 
Andern  nicht  gesagt  werden  kann. 7 a)  Laut  will  ich  meine 
Stimme  erheben , damit  das  römische  Volk  mich  hört.  Ans  eige- 
nem Antriebe  gesellte  ich  mich  zn  dem  Heere,  welches  gegen 
dich  gerüstet  war,  nnd  da  gabst  mich  der  Republik  zurück,  ehe 
du  mich  gesehen  hattest;77)  du  schriebst  mir  ans  Aegypten,  ich 
möchte  unverändert  derselbe  bleiben, 7 *)  dn,  der  einzige  Imperator 
im  Reiche,  erlaubtest  mir,  der  zweite  zu  sein.  Ich  erwähne  es 
nur,  damit  Tubero  verzeiht,  wenn  ich  auch  ihn  Casars  Gegner 
nenne.  Ligarins  ist  ihm  ein  Verbrecher,  weil  er  in  Africa  war, 
ihm,  der  sich  beklagt,  dass  er  dort  nicht  zngelassen  wurde,  der  bei 
Pharsalus  focht!  Doch,  ich  trug  ja  dieselben  Waffen.79)  Was 
begehrten  wir  sonst  als  die  Macht,  welche  jetzt  Cäsar  besitzt? 
sollen  Solche,  deren  Straflosigkeit  das  Werk  seiner  Milde  ist,  ihn 
zu  Grausamkeiten  reizen?  Du  belangst  einen  Mann,  Tubero,  der 
bekennt;  einen  Mann,  dessen  Sache  besser  ist,  als  die  deinfge, 
oder,  wie  da  zagiebst  nicht  schlechter.  Seltsam;  ungeheuer,  dass 
er  nicht  nur  verurtheilt,  sondern  getödtet  werden  soll.  Verban- 
nung? er  ist  verbannt.  * °)  Seinen  Kopf  verlange  ich  nicht.  Ich 
glaube  es,  denn  ick  kenne  dich,  deinen  Vater  und  dein  ganzes 

Geschlecht.  Ihr  wollt  also  nur,  dass  man  Ligarins  nicht  verzeiht 

■•t  .i.  ‘ • ...  . : • : . , . .. 

beweisen,  dass  man  mit  Schelngränden  die  Aechfheh  jeder  Schrift  tn  Trage 
Helten  könne , für  nnlergeschoben  erklärte.  74)  3.  Th.  449  A.  30. . 
ISi)  p.  lägst-,  l.  76)  2.  77)  Oben  }.  88.  A.  77.  7»)  Oben  f.  89. 

A.  37.  79)  3.  80)  4. 

rj  j ■ 
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Ewig«  Verbannnög  iit  schrecklicher  als  der  Tod.  Verbindern 
willst  dn,  was  wir  nicht  im  Vertranen  auf  unsre  Sacbe,  sondern 
auf  Casars  Menschenfreundlichkeit  in  seinem  Hanse  von  ihm  er- 
flehten?»1) Wäre  deine  Milde  nicht  so  gross,  Cäsar,  wie  grau- 
sam würdest  du  sein,  da  selbst  die  Begnadigten  es  dir  znr 
Pflicht  machen!'*)  Der  Ankläger  spricht  von  einem  Verbrechen 
des  Ligarins;  so  hat  die  Hingebung  an  die  andre  Partei  noch 
keiner  genannt,  sondern  nur  eine  Verirrung,  höchstens  eine 
Unbesonnenheit;  mir  erscheint  sie  ab  ein  Verhängniss;  eine 
ft oth  Wendigkeit,  das  Werk  der  Götter,  hat  die  menschlichen  Be- 
rechnangen  zu  Schanden  gemacht.  War  Pompejos,  waren  die 
andern  Erschlagenen  Verbrecher?  Soll  ich  glauben,  Cäsar,  dn 
habest  in  mir  einen  Verbrecher  erhalten?  Der  Streit  war  dir  ein 
Zerwilrfniss  unter  Bürgern,  welche  alle  das  Heil  des  Staates 
wünschten,  und  nur  znm  Theil  den  rechten  Weg  verfehlten. 
Jetzt  mnss  die  Partei  fiir  die  bessere  gelten,  welche  von  den 
Göttern  begünstigt  ist,  zumal  da  der  Sieger  nur  Bewaffnete  ge- 
tödtet  hat.**)  Doch  znr  Sache.  War  es  leichter  fiir  Ligarins, 
Africa  zu  verlassen,  als  für  euch,  Tubero,  es  zu  meiden?  Wir 
mussten  dem  Senat  gehorchen.  Wohl ! er  hatte  aber  auch  Liga- 
rius  zum  Legaten  ernannt,  und  in  einer  Zeit,  wo  dieser  den 
Gehorsam  nicht  verweigern  durfte;  auch  war  es  gestattet.  Ich 
tadle  euch  nicht,  aber  tadelt  auch  ihr  nicht  an  Andern,  was  ihr 
an  euch  rühmt.  Ihr  reis’tet  spät,  und  fandet  Afrika  schon  be- 
setzt, daher  die  Erbitterung  gegen  Ligarius ; er  hatte  nicht  einmal 
die  Fasces,  sondern  Varus.  Und  wolltet  ihr  etwa  die  Provinz 
Cäsar  übergeben?*4)  Siehe  meine  Kühnheit,  Cäsar;  ich  würde 
es  durchaus  nicht  billigen,  wenn  sie  erklärten,  es  sei  ihre  Absicht 
gewesen.  Ihr  kamt  nach  Afrika,  welches  ganz  vorzüglich  gegen 
jenen  erbittert  war,  wo  ein  mächtiger  König,  sein  Feind,  regierte;* ») 
euer  Plan  ist  nicht  zweifelhaft,  zumal  da  ihr  zu  Pompejus  gienget, 
ab  man  ench  nicht  anfnahm,  nicht  zu  Cäsar,  bei  welchem  ihr 
euch  nun  beklagt,  dass  man  euch  gehindert  habe,  gegen  ihn 
Krieg  zu  führen.  * ')  Es  beweis't  in  der  That  eine  grosse  Stand- 


st) Oben  A.  60.  82)  3.  83)  6. 

WO  A.  30.  8«)  8. 


84)  7.  83)  Jobs.  3.  Th. 

18* 


* 
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haftigkeit,  dag»  ibr  bei  Pompejus  in  Macedonien  euch  einfandet, 
bei  der  Partei,  Ton  welcher  ihr  znriickgewiesen  wart,  dass  euer 
Eifer  nicht  erkaltete.87)  Nun  frage  ich  aber,  ob  ibr  euch  oder 
dem  Staate  eine  Genugtuung  verschaffen  wollt?  Wenn  dem 
Staate,  wie  werdet  ihr  ea  rechtfertigen,  dass  ihr  der  andern 
Partei  »o  beharrlich  ergeben  bliebet;  wenn  euch,  so  ist  es  wohl 
sehr  zweifelhaft,  ob  Cäsar,  der  seinen  Feinden  verziehen  hat,  den 
eurigen  zürnen  wird.  Dies»  Alles  sage  ich  nicht,  Cäsar,  uut 
Ligarios  zu  verteidigen ; ich  wende  mich  damit  nur  an  deine 
Menschenfreundlichkeit  and  an  dein  Mitleiden.  Zo  einem  Vater 
spricht  man,  verzeihe,  er  hat  gefehlt,  zu  Richtern,  er  hat  es  nicht 
gethan.  Fragst  du  als  Richter,  in  welchem  Heer'  Ligarins 
diente,  so  schweige  ich,  und  mache  es  nicht  einmal  geltend,  dass 
er  vor  dem  Kriege  Legat  wurde,  und  jetzt  nach  seiner  Gesinnung 
dir  gänzlich  angehört.  Ich  spreche  aber  zu  einem  Vater;  er  hat 
gefehlt,  er  bereut.  Sollte  er  nicht  hoffen  dürfen,  da  du  so  oft 
verziehen  hast,  und  ich  bei  dir  für  einen  Andern  bitten  darf?88) 
Seine  Begnadigung  wird  vielen  deiner  Vertrauten  Freude  gewäh- 
ren. Die  braven  Männer  ans  dem  Lande  der  Sabiner,  welche 
du  kennst  , *•)  sind  um  ihn  bekümmert.  Bemerke  die  Thränen 
seines  hier  anwesenden  Oheims  Brocchus , und  seiner  beiden 
Brüder;  richte  den  Blick  auf  L.  Marcins  und  die  übrigen  Ritter, 
die  hier  im  Trauergewandte  vor  dir  stehen.80)  Unter  den  Liga- 
rius  herrscht  eine  solche  Einigkeit,  dass  Quintus,  wäre  er  in 
Italien  gewesen,  ebenso  gehandelt  hätte,  wie  seine  Brüder.  Nach 
ihrer  Gesinnung  waren  alle  mit  dir,  Cäsar;  der  Eine  wurde  vom 
Sturm  fortgerissen;  entfernte  er  sich  absichtlich,  so  gleicht  er 
den  Männern , an  welchen  du  dich  nicht  hast  rächen  wollen. 
Da  pflegst  nichts  als  Beleidigungen  zu  vergessen;  Titus  Ligarius 
beförderte  als  Quästor  deine  Ehre;81)  er  fleht  jetzt  für  seinen 


87)  9.  88)  10.  89)  3.  Th.  132  A.  90.  Eine  feine  und  ge- 

schickte Wendung.  Auch  Clur  wurde  einst  in  einem  Bürgerkriege  ver- 
folgt, er  verbarg  sich  eine  Zeitlang  im  Satanischen,  aus  welchem  daa  Ge- 
schlecht des  Ligarius  stammte.  Dann  fand  er  Gnade  bei  dem  Sieger,  dem 
Dictator  Sulla.  Gewiss  bewog  ihn,  den  Milden,  schon  die  Erinnerung  an 
sein  eigenes  Schicksal,  nachsichtig  su  sein,  nicht  weniger  an  thun,  als  Sulla, 
der  Grausame.  90)  II.  91)  Doch  wohl,  als  man  56  auf  Cicero» 
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Bruder.  Wie  du  vor  kurzem  Marcellus  in  der  Curie  auf  die 
Bitte  des  Senats  begnadigt  hast,  so  begnadige  Ligarius  jetzt  auf 
dem  Markte  nach  dem  Wunsche  des  Volkes.  Keine  unter  deinen 
Tagenden  verdient  mehr  Bewunderung  als  deine  Milde;  denn  durch 
nichts  nähern  sich  die  Menschen  den  Göttern  mehr,  als  wenn  sie 
Menschen  retten.“93) 

Cäsar  konnte  scheinbar  der  Beredtsamkeit  des  Consulars  nicht 
widerstehen;  er  endigte  das  Exil  des  Ligarius,  welcher  dann  mit 
Brutus  und  Andern  ihn  erschlug.91)  Seit  52,  folglich  nach 
sechs  Jahren , sprach  Cicero  zum  ersten  Male  wieder  anf  dem 
Markt’,  und  unter  Umständen,  die  es  ihm  vielfach  verleideten  and 
erschwerten.  Schon  unter  dem]  Triumvirat  hatte  er  als  Sachwalter 
Zwang  erduldet,  auf  das  Gebot  der  Machthaber  seine  Feinde  ver- 
theidigt,  und  im  Processe  des  Milo  vor  den  Kriegern  des  Pom- 
pejus  gezittert;  es  gab  aber  doch  früher  noch  einen  Schatten  von 
Freiheit  fiir  ihn  und  fiir  den  Staat,  und  er  hoffte,  dass  es  einst 
wieder  besser  sein  werde.  Jetzt  sab  er  Rom  einem  Könige 
nnterthan,  und  die  Freiheit  unwiderbringlich  verloren.  Er  durfte 
wieder  öffentlich  reden,  aber  vor  einem  Hofe ; der  Herrscher  war 
Richter,  der  Richter  Partei.  Cäsarianer  und  Missvergnügte  lausch- 
ten auf  seine  Worte;  leicht  verletzte  er  auf  der  einen  Seite,  wenn 
er  auf  der  audern  befriedigte.  Mit  einem  richtigen  Tact  naipn 
er  die  Thatsachen,  wie  sie  waren;  er  entgieng  dadurch  der  Ge- 
fahr, wenn  er  noch  furchten  musste,  und  der  Erniedrigung: 
Bürger  mit  verschiedenen  politischen  Ansichten  uud  Grundsätzen 
haben  zu  dem  Schwerdte  gegriffen;  Cäsar  ist  Sieger  geblieben, 
und  man  erkennt  darin  ein  Gunst  der  Götter,  da  er  seine  Gegner 
nur  in  der  Schlacht  tödtet.  Auch  Cicero  bat  er  wieder  aufgenom- 
incu , obgleich  dieser  ohne  eine  äussere  Nöthigung  zu  Pompejus 
gieng;  um  so  mehr  wird  er  Ligarius  vergeben,  welcher  nicht 
wählen  konnte.  Die  Rede  wurde  bei  der  schriftlichen  Ab- 
fassung nicht  bloss  in  der  Form  geändert.  Im  folgenden  Jahre 


Antrag  dem  Proc.  von  Gallien  Sold  bewilligte;  3.  Th.  273.  Obgleich  es 
an  aihern  Nabrichten  fehlt,  so  kann  man  doch  nicht  mit  Figh.  3,  437  die 
QnKster  des  Titas  ia  d.  J.  49  aetsen,  wo  Cisar  durch  die  Erbrechung  des 
Schatzes  selbst  für  seine  „dignitas“  sorgte.  3.  Th.  416  A.  100.  92)  12. 

93)  3.  Th.  708  A.  81  u.  709. 
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lies*  Atticus  nie  abschreiben  and  verkaufen.9*)  Audi  Balbns 
and  Oppins  lasen  sie  gern,  and  durch  sie  erhielt  Cäsar  ein 
Exemplar  in  Spanien.®4)  Eben  wegen  dieser  grossen  Verbrei- 
tung mochte  der  Verfasser  zum  Nachtheil  des  Tubero  nichts  hin- 
zufügen;®6) er  verlangte  dagegen,  dass  die  Abschreiber  den  Na- 
men des  Ritters  L.  Corfidius  tilgten ; der  Mann  lebte  nicht  mehr, 
gleichwohl  nannte  er  ihn  unter  den  Freunden,  welche  um  Liga- 
rius  trauerten;  die  Verbesserung  unterblieb.*7) 

§.  92. 

(a.  46.)  Wie  sehr  Cicero  sich  dadurch  gedeckt  fühlte,  wenn 
angesehene  Optimaten  sich  ebenfalls  dem  Sieger  unterwarfen,  so 
befasste  er  sich  doch  ungern  mit  den  Angelegenheiten  der  Partei- 
genossen von  niederm  Range,  welche  für  die  Theilnahme  am 
Bürgerkriege  büssten.  Der  Verkehr  mit  solchen  Männern  konnte 
Anstoss  geben,  auch  gestand  er  ungern,  dass  sie  keine  Hülfe  von  ihm 
hoffen  durften.  Nicht  immer  gelang  es,  ihnen  auszuweichen,  wie 
die  Geschichte  des  Ligarius  beweis’!,  aber  er  versuchte  es  wenig- 
stens, er  schrieb  ihnen  nicht,  bis  sie  durch  ihre  Briefe  ihn  dazu 
nöthigten.  Dann  entschuldigte  er  sich,  und  betheuerte,  dass  er 
nur  geschwiegen  habe,  weil  er  für  die  unglücklichen  Freunde 
nichts  zu  thun,  sie  nicht  zu  trösten  vermöge,  oder  weil  er  lieber 
einen  Glückwunsch  als  ein  Trostschreiben  übersenden  wolle.*®) 
Es  machte  ihn  verlegen,  als  Mescinius  Rufus,  früher  sein  Qaästor 
in  Ciliden,  *•)  und  jetzt  als  Pompejaner  zwar  in  Italien,  aber 
nicht  in  der  Hauptstadt,  ihn  zu  sehen  wünschte.  Er  erwiederte: 
gegen  seine  Neigung  sei  er  in  Rom,  unter  Menschen,  die  er 
nicht  liebe;  ihn  verlange  nach  der  Einsamkeit;  nur  in  der 
Wissenschaff,  and  im  Bewusstsein,  recht  gehandelt  zu  haben, 
finde  er  Beruhigung.  Sein  Rath,  den  Krieg  zu  vermeiden,  sei 
nicht  befolgt;  auch  von  der  Partei,  welche  die  gute  Sache  in 
Africa  vertheidige,  müsse  man  das  Aergste  fürchten,  wenn  sie 
siege.  Mescinius  möge  seinen  Zufluchtsort  nicht  verlassen,  ohne 

94)  ad  Alt  19,  12  u.  19.  4.  Th.  66  A.  6.  96)  ad  Au.  13,  19. 

86)  Das.  13  , 20.  97)  Das.  13,  44  fin.  p.  Ligar.  11.  98)  ad  Farn. 

4,  13.  6,  13  o.  6,  6.  99)  Oben  «.  74.  A.  43. 
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zuvor  schriftlich  bei  ihm  anzofragen. 1 0 °)  Eia  Brief  an  einen  andern 
Verbannten,  an  Cn.  Plancius  in  Corcyra,  enthielt  die  Weisung,  er 
möge  eine  männliche  Fassung  zeigen  nnd  bedenken,  dass  alle 
Ueberwundenen  jetzt  unglücklich  and  geiahrdet  seien. 1 ) Plan- 
cius hatte  Cicero  während  seines  Exils  in  Thessalonich  beschützt;  ’) 
er  war  dort  Zeuge  seiner  Verzweiflung,  und  54  sein  Client  ge- 
wesen.3 ) Ohnerachtet  jener  kurzen  und  kalten  Abfertigung 
schrieb  er  von  neuem,  weil  er  Beistand  bedurfte;  es  freute  ihn, 
zu  vernehmen,  dass  Cicero  eben  so  geachtet  und  angesehen  sei, 
wie  zuvor;  zugleich  wünschte  er  ihm  Glück  zur  zweiten  Ver- 
mählung. *)  In  der  Antwort3)  sprach  Cicero  fast  nur  von  sich. 
Er  klagte,  zum  Theil,  um  den  Schmerz  des  Andern  zu  be- 
schwichtigen, aber  er  glaubte  sich  in  der  Tfaat  in  Gefahr,  da  die 
Söhne  des  Pompe  jus  in  Spanien  ein  grosses  Heer  rüsteten,  und 
der  Dictator  deshalb  im  Herbst  Italien  verliess.  Rom  erwartete 
ein  Blutbad,  wenn  die  eine  Partei,  und  Knechtschaft,  wenn  die 
andre  siegte.  Plancius  konnte  mit  mehr  Ruhe  an  die  Zukunft 
denken,  da  die  Pompejaner  ihm  nicht  zürnten,  nnd  Cäsar  versöhnt 
zu  sein  schien. s)  Auch  ein  andrer  Client  aus  früherer  Zeit, 
der  Ritter  Aulns  Liciaius  Cäecina,  hpffte  durch  Cicero  seine 
Rückkehr  nach  Rom  zu  bewirken.’)  Er  hatte  nicht  nur  für 
Pompejus  gefochten,  sondern  dessen  Gegner  auch  als  persönlicher 
Feind  in  einer  Schrift  angegriffen,*)  und  nach  seinem  eigenen 
Geständniss  mit  grosser  Bitterkeit,  überzeugt,  dass  seine  Worte 
überall  Anklang  finden  werden,  „da  in  jener  Zeit  wohl  jeder, 
mochte  er  auch  zn  andern  Zwecken  opfern , die  Götter  anflehte, 
Cäsar  zu  verderben.“ 9)  IV ach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  begab 
er  sich  an  einen  ablegeneu  Ort,  wo  er  bis  zur  Entscheidung  des 
africanischen  Krieges  blieb,  ohne  belästigt  zu  werden,  obgleich 

IM)  ad  Fam.  4,  21.  1)  Das.  4,  IS.  2)  5.  Th  641  A.  64. 

3)  Oben  j.  64  So.  bis  67  Sa.  4)  Hit  Pablilia  nach  der  t^aheidang  von 
Tereutia.  S.  diese,  ad  Farn.  4,  14.  4)  ad  Farn.  1.  c.  6)  Er  befand 

sich  aber  44  noch  iu  Corcjra.  ad  Fam.  6,  20.  7)  Der  Beklagte  des 

J.  69  oder  68  und  der  Exilirte  waren  nicht  verschieden.  4.  Th.  335 
A.  84  b)  f.  n.  337  A.  6.  8)  ad  Fam.  6,  6:  Eodem  fonte  sa  baastornin 

iatelligil  laudes  snas,  eqno  all  Uviter  aspersus.  Das.  ep.  7 §.  1 u.  2. 
9)  Das.  6,  7 $.  1 n.  2. 
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der  Beleidigte  ihn  nicht  erreichen  nnd  tödten  konnte.10)  Dann 
gieng  er  nach  Sicilien', 1 *)  und  verfasste  hier  ein  Werk  nnter 
dem  Titel : meine  Klagen,  in  welchem  er  Cüsars  Mengchenfreand. 
lichkeit  rühmte.  1 s)  Niemand  wagte  es,  seine  Angelegenheit  zur 
Sprache  zn  bringen;  man  hielt  es  selbst  für  bedenklich  an  ihn 
za  schreiben.  Aach  er  hoffte  nichts;  erst  nach  der  Begnadigung 
des  M.  Marcellus  ersuchte  er  Cicero  am  seinen  Beistand.  Dieser 
versicherte,  aber  ohne  eine  andre  Bürgschaft,  als  seine  vielfach 
bewahrte  Sehergabe,  er  werde  ihn  bald  wieder  in  Rom  be- 
grüssen.  Wie  Caecina,  nach  seiner  Abkunft  ein  Etrusker  and 
in  der  Wahrssgeknnst  erfahren,11)  ihm  einst  das  nahe  Ende  des 
Exils  verkündigte,  so  konnte  Er  nnn  Erlösung  verheissen.  Bis- 
her hatte  er  sich  nie  über  die  Ereignisse  getäuscht.  Er  sagte 
voraus,  dass  die  Verbindung  zwischen  Cäsar  und  Pompejus  die 
Macht  des  Senats  lähmen,  und  ein  Zerwürfniss  zwischen  ihnen 
einen  Bürgerkrieg  zur  Folge  haben  werde;  ferner  trug  er  darauf 
an,  dass  Pompejus  sich  in  seine  spanischen  Provinzen  znrück- 
zog,14)  und  Cäsar  gestattet  wurde,  abwesend  um  ein  zweites 
Consulat  zu  werben ; dadurch  wäre  der  Krieg  verhütet.  Es  zeigte 
sich  bald,  wie  richtig  er  urtheilte,  als  er  den  Frieden  auf  jede 
Bedingung  empfahl.  Caecina  durfte  ihm  daher  glauben,  wenn  er 
ihn  wegen  der  Zukunft  beruhigte.  Cäsars  Milde,  seine  Achtung 
gegen  Männer  von  Geist,  and  die  Fürbitte  der  Etrusker  waren 
günstige  Anzeichen.  Jener  hasste  auch  Pompejus  and  dessen 
Anhänger  nicht;  den  Beweis  gab  sein  Verfahren  gegen  Cicero, 
Cassins,  Marcellus  und  Andre.  Wenn  Cicero  den  Vorbedeutungen 
nicht  vertraute,  so  würde  er  sie  übergehen,  und  Caecina  nur 
daran  erinnern,  dass  sein  gutes  Bewusstsein  ihn  trösten,  and  die 
Wissenschaft  ihn  erheitern  müsse,  und  dass  viele «jkndre  bei 
grossen  Verdiensten  Hartes  erduldet  haben.  Der  Sohn  des  Ver- 
bannten war  in  Rom;  der  Consnlar  versprach,  ihn  auch  ferner 
bei  seinen  Bemühungen  für  den  Vater  zn  unterstützen,  und  hoffte 
glücklichen  Erfolg,  da  Cäsar  und  dessen  Freunde  ihn  mit  Aus- 
zeichnung behandelten.11)  Gegen  das  Ende  des  Jahrs  wurde 

10)  Snet.  C*e».  75.  11)  ad  Farn.  6,  8.  12)  Das.  6,  6:  Querelae. 

Unten  A.  17.  13)  5.  Th.  334  A.  84  n.  336  A.  100.  1t)  Keine« weg»; 

oben  §.  83  die  A.  16.  15)  ad  Fant,  6,  6. 
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Csecina  Unterbracht,  er  müsse  vor  des  ersten  Januar  Sidlien 
▼erlassen.  Cicero  fragte  Balbns  and  Oppins,  ob  diese  von  dem 
Dictator  verfügt  sei,  welcher  in  Spanien  stand.  Sie  waren  Anfangs 
ungewiss,  dann  bemerkten  sie,  dass  man  eine  falsche  Nachricht 
▼erbreitet  habe.  Caecina  mochte  schon  früher  durch  Andre  dovon 
unterrichtet  sein;  er  schwankte  zwischen  dem  Entschlösse,  länger 
aof  der  Insel  za  verweilen,  oder  in  Geldgeschäften  nach  Asien  an 
reisen,  und  bat  Cicero  nm  Rath.  Dieser  fand  es  nicht  angemessen, 
dass  er  sich  entfernte;  er  wollte  ihn  dem  künftigen  Statthalter 
von  Sidlien  Fnrfanins  Postomas  und  dessen  Legaten  mündlich 
empfehlen,  and  schickte  Sun  zugleich  einen  Brief  an  den  Pro* 
consnl,  damit  er  ihn  nach  dessen  Ankunft  selbst  übergab. 1 «)  Die 
, ,KIagen“  sah  Cicero  ziemlich  spät;  er  erwähnte  sie  mit  Beifall,1 7 ) 
änsserte  aber  doch  gegen  den  Sohn  des  Caecina  sein  Befremden, 
dass  man  sie  ihm  nicht  früher  mitgetbeilt  habe. 1 ')  Sie  waren 
In  Form  eines  Sendschreibens  an  Cäsar  abgefasst,  und  enthielten 
einen  Widerruf  nnd  Schmeicheleien,  deren  Caecina  sich  schämte; 
nach  zweifelte  er,  ob  der  Gefeierte  sie  günstig  anfnehmen  werde, 
znmal  da  es  niemandem  entgieng,  dass  seine  Gesinnungen  sieh 
nicht  geändert  hatten.1*)  Wahrscheinlich  wollte  er  das  Werk 
insgeheim  nach  Spanien  befördern,  wie  einst  Cicero  ein  ähnliches 
nach  Gallien;  *®)' er  hatte  diesen  in  dem  »einigen  selten  genannt, 
nnd  auch  deshalb  mochte  er  es  ihm  nicht  vorlegen.  Dann  aber 
wurde  es  von  ihm  umgearbeitet,  Vieles  gemildert.  Anderes  ge- 
tilgt, und  nun  der  Meister  in  der  Redekunst  aufgefordert,  es  sn 
verbessern,  weil  er  fürchtete,  dass  dennoch  ein  Ausdruck  nicht 
vorsichtig  genug  gewählt  sein  nnd  , verletzen  könne;  nur  drang 
er  auf  Verschwiegenheit.  2 *)  Asien  besuchte  er  nicht,  da  jener 
abrieth,  der  sich  bereits  bei  Serviliua  Isauricns  für  ihn  verwendet 
hatte,  Casars  Collegen  im  Consulat  vom  J.  48,  welchem  die  Pro- 
vinz für  46  bestimmt  war.23)  Cicero  las  seine  Schrift  mit  grosser 
Aufmerksamkeit;22)  man  erfährt  aber  nicht,  ob  sie  an  den 
Dictator  gelangte.  Es  ist  sehr  glaublich,  dass  der  Verfasser  erst 
nach  dessen  Tode  wieder  in  Rom  erscheinen  durfte.  2 *) 

16)  Du.  6,  8 a.  9.  17)  Da».  6,  6.  18)  Da*.  6,  7.  19)  Du. 

1.  c.  j.  2 u.  3.  20)  3.  Tb.  697  fla.  21)  ad  Fa».  6,  7.  22)  Das. 

13,  66.  23)  Das.  6,  3.  24)  Das.  10,  23  fin. 
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Glücklicher  war  T.  Ampius  Baibus,  V.  Tribun  63  unter  Cicero« 
Consnlat , und  schon  damals  ein  Anhänger  des  Pompejus,  Ji) 
Prätor  58,  und  im  nächsten  Jahre  Statthalter  in  Cilicien,  wo 
Lentulus  Spinther  ihm  folgte.36)  Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges 
rüstete  er  in  Campanien  für  Pompejus, 1 7)  und  überbrachte  ihm 
Briefe  der  Consuln  nach  Apulien. 2 6)  Als  jener  besiegt  war, 
entfloh  er  nach  Ephesus,  welches  er  bei  Casars  Annäherung  ver- 
liess.  **)  Man  nannte  ihn  die  Tuba  des  Krieges,30)  und  auch 
übrigens  wird  angedeutet,  dass  er  zu  den  erbittertsten  Feinden 
des  Dictators  gehörte.11)  Gleichwohl  wurde  ihm  jetzt  schon  di« 
Bückkehr  gestattet,  zum  Theil  Ciceros  Werk,  der  vielleicht  auch 
in  dieser  Zeit  eine  Dankrede  für  ihn  entwarf,12)  obgleich  er 
selbst  nicht  ohne  Bildung  war,  und  während  des  Exils  das 
Geben  berühmter  Männer  schrieb.11)  Die  Thränen  seiner  Ge- 
mahlinn  Appuleja  und  seiner  Tochter  erweichten  den  Consular; 
er  bat  die  Stellvertreter  Cäsars  in  Rom  um  ihr  Fürwort,  und  mit 
dem  meisten  Erfolge  Tillius  Cimber1,4)  und  Pansa.  Ji) 

Aus  unbekannten  Gründen  mochte  Cicero  sich  nicht  auch- 
fiir  T.  Fadius  Gallus  verwenden,  welcher  63  in  der  Zeit  des 
Catilina  als  Quästor  für  ihn  gekundschaftet16)  und  57  im  Tri- 
bunal seine  Herstellung  befördert  hatte,  als  er  verbannt  war,17) 
dann  aber  52  nach  dem  betreifenden  Gesetze  des  Pompejus  wegen 
Wahlamtriebe  selbst  rerurtheilt  wurde,  und  seitdem  in  der  Nähe 
-von  Rom  im  Exil  lebte.18)  Da  Cäsar  die  von  seinem  Neben- 
buhler verhängten  Strafen  vielen  Andern  erliess,  so  glaubte  Fa- 
dius, dass  es  nur  einer  Anregung  bedürfe,  damit  auch  ihm  ge- 
holfen würde.  Er  erwartete  diesen  Dienst  von  Cicero,  dessen 
Verbindung  mit  der  herrschenden  Partei  er  kannte..  Der  Schuld- 
ner begnügte  sich  aber,  ihn  mit  der  Versicherung  abzufinden,  dass 


2$)  «.  Tb.  475  A.  55.  26)  td  Farn.  1,3  p.  dom.  9.  2.  Tb.  262 

U.  u.  541.  27)  ad  Au.  8,  11  Beil.  B.  28)  Varro  bei  Kon.  Marcel). 

V.  Caecnm  p.  526  Lips.  29)  Caes.  B.  C.  3,  105.  30)  ad  Farn.  6,  12. 

31)  Das.  2,  16.  32)  Qaioül.  3,  8 {.  50.  33)  ad  Fam.  6,  12  fin.  n. 

Sneton.  Caes.  77.  34)  3.  Th.  699.  35)  sd  Fam.  1.  c.  36)  Das. 

7,  27.  p.  red.  in  sen.  8.  5.  Th.  480  A.  80.  37)  ad  Fam.  1.  c.  ad  Qn. 

b.  1,  4 |.  9 p.  red.  in  sen.  1.  c.  38)  ad  Fam.  5 , 18  J oben  {.  72. 
A.  35  f. 
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nü  Schicksal  ihn  untröstlich  mache.1*)  So  kam  es  zu  .Vor- 
würfen. Fading  legte  in  jedes  Wort  einen  Stachel:  er  habe 
Cioero  in  dessen  Consulat  mit  Achtung  behandelt;40)  Cäsar  werde 
ihn  ohnehin  zurückrafen;  — er  sagte  Vieles,  aber  niemand 
schenkte  ihm  Glauben.41)  Um  Cicero  zu  beschützen,  war  er 
Tribun  geworden;  — sehr  schlimm,  dass  er  das  Amt  nicht  immer 
verwaltete,  dann  bedurfte  er  keine  Bürgen.41)  Jener  wagte 
nicht  zu  sprechen,  wie  er  dachte;  — als  ob  nicht  dem  Verbann- 
ten auf  seine  unverschämten  Znmulhnngen  eine  derbe  Antwort 
wurde,  und  er  nun  einsehen  musste,  dass  er  in  dieser  Art  za 
schreiben  nichts  vermochte.  Er  überbrachte  ihm  falsche  Nachrich- 
ten;41) — waren  sie  falsch,  so  verdiente  er  keinen  Dank,  waren 
sie  gegründet,  so  konnte  er  mehr  als  Alle  bezeugen,  wie  viel 
Cicero  für  Rom  gethan  hatte.*4) 

Während  dieser  mündlich  und  schriftlich  Exilirte  und  Andre 
den  Cäsarianern  empfahl,  brachte  er  sich  selbst  bei  ihnen  in 
Erinnerung.  Der  Anblick  „der  Pelopiden“  war  ihm  verhasst, 
aber  -er  wusste  nicht,  was  nach  dem  africanischen  oder  spanischen 
Kriege  geschehen  werde;  er  sprach  von  den  Banden  einer  viel- 
jährigen Freundschaft,  und  von  dem  Wunsche,  sie  immer  mehr 
befestigt  zu  sehen,  und  versicherte,  dass  er  gegen  seinen  Willen 
im  Lager  der  Aristocratie  sich  habe  betreffen  lassen.  So  schrieb 
er  an  L.  Plancus,  welcher  bei  dem  Heere  in  Africa  stand,41) 
und  von  ihm  ersucht  wurde,  sich  in  einer  Erbschaftssache  für 
Capito  za  verwenden : habe  er  im  Bürgerkriege  Casars  Missfallen 
erregt,  so  sei  es  nur  auf  fremden  Rath  geschehen;4*)  er  verdank« 
es  dagegen  besonders  Capito,  dass  er  mehr  ab  irgend  ein  Andrer 
seiner  Partei  sich  der  Mässigong  rühmen  dürfe.  4 7 ) Auch  Aulns 
Allienus,  der  Proconsul  von  Sicilien,  4()  M’  Acilius,  sein  Nach- 

39)  ad]  Farn.  1.  c.  40)  Obserrare,  eia  angemessener  Ausdruck, 
wenn  dar  Consnlar  ihn  von  seinem  ehemaligen  Qulsior  gebrauchte.  41)  Credit. 
42)  Bei  seinen  OUnbigem.  43)  Ueber  d.  Verschwor»«  im  J.  63. 
44)  ad  Farn.  7,  27.  43)  8.  Tb.  &81  A.  74  n.  4.  Tb.  207  A.  31. 

44)  Ciiar  sagte  er  früher  das  Oegentbeil ; oben  }.  89.  A.  96.  47)  ad 

Fam.  13,  29  fin.  Beides  ist  unwahr,  n.  für  einen  Mann,  der  nichts  Höhe- 
res kannte,  als  „seine  Würde,“  und  sich  hier  wie  einen  anmindigea  Kna- 
ben schildert,  anglücklich  ersonnen.  48)  nd  Fant.  18,  78  a.  79.  3.  Th. 
368  A.  70,  380  fin. 
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folger,  4*)  und  M.  Brutus  erhielten  Empfehlung*- Schreiben  von 
ihm.  Als  Proconsnl  von  Cilicien  hatte  er  Brutns  bei  dessen 
Wuchergeschäften  nur  so  weit  unterstützt,  als  es  die  Rücksicht 
anf  den  eigenen  Ruf  erlaubte.  *°)  Er  brachte  diess  kaum  da- 
durch ins  Vergessen,  dass  er  ihm  einige  Bücher  widmete.51) 
Der  Schwiegersohn  des  Cato  wnrde  nun  aber  ron  Casar  begün- 
stigt, und  verwaltete  jetzt  sogar  das  cisalpinische  Gallien ; 5 *)  seine 
Freundschaft  erhielt  einen  immer  grossem  Werth.  M.  Terentius 
Varro  Gibba  war  ihm  zum  Quästor  bestimmt,  und  wünschte  bei 
ihm  aingefiihrt  zu  werden.  Deshalb  wendete  er  sich  an  Cicero. 
Er  übte  sich  einst  nnter  dessen  Leitung  im  Reden,  vertheidigto 
62  Saufejus  mit  ihm , 5 1 ) und  gieng  47  in  seinem  Aufträge  mit 
einem  Briefe  von  Brundusium  zu  Cäsar. 5 *)  Der  Consolar  stand 
Brutus  noch  so  fern,  dass  er  „ voraussetzte,55  jener  kenne  seinen 
Geburtsort,  nnd  werde  es  daher  entschuldigen,  wenn  er  für  seinen 
ehemaligen  Kriegstribnn  in  Cilicien,  Q.  Fufidius  und  für  die 
übrigen  Arpinaten  bitte,  welche  für  ihre  Stadt  im  diesseitigen 
Gallien  Geld  einforderten. 5 5)  Kalt  nnd  gemessen  sind  auch 
die  Briefe,  in  welchen  er  darauf  antrug,  die  Schuldner  eines 
Bürgers  ans  Luca  und  eines  römischen  Ritters  zur  Zahlung  za 
zwingen. 5 «)  In  solchen  Fällen  war  er  seiner  Ehre  wegen  in 
Cilicien  sehr  strenge  gewesen,  und  diess  wnsste  niemand  besser 
als  Brutus;  er  sollte  bewilligen,  was  seine  Geschäftsträger  mit 
Miihe  und  nur  zum  Theil  erreicht  hatten. 

Mit  mehr  Vertrauen  näherte  sich  Cicero  dem  Statthalter  von 
Achaja,  Servius  Sulpicius.  57 ) Er  schrieb  ihm  zo  Gunsten  sei- 
ner Gastfreunde  in  Patrae,  M’  Curius  und  Lyson, 5 8)  des  Arztes 
Asclapon  in  derselben  Stadt,  von  welchem  sein  Diener  Tiro  im 
50  behandelt  war,59)  des  Hegesaratus,  eines  angesehenes 


49)  ad  Fun.  13,  31  —39.  Dass  der  Wecksei  iu  den  Provinzen  oft 
im  Laufe  des  Jahrs  Statt  fand,  ergiebt  sieb  ans  Cic.  Geschichte,  welcher 
am  Ende  des  Juli  Cilidea  übernahm;  Cüsar  band  sich  nberdiess  an  keine 
Regel.  SO)  4.  Th.  20  6n.  Sl)  S.  nuten  $.  102.  A.  93  n.  A.  1. 
32)  3.  Th.  568  A.  77  n.  4.  Th.  26.  53)  Oben  j.  72.  A.  31.  34)  nd 

Fun.  13,  10.  55)  Das.  13,  11  u.  12.  56)  Das.  13,  13  a.  14. 

57)  Oben  }.  90.  A.  10.  58)  ad  Farn.  13,  17.  19  n.  24 ; vgl.  das.  7,  28 

u.  oben  j.  88.  A.  41.  59)  Dss.  13,  20. 
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Mannes  in  Larissa,60)  der  Lacedämonier,81)  nnd  noch  dringender 
in  den  Angelegenheiten  des  Atticus,  der  fHr  seine  Güter  in  Epirns 
nnd  bei  Schnldklagen  Schutz  nnd  Beistand  bedurfte. 6 *)  Es 
brachte  den  Römern  grossen  Gewinn,  wenn  sie  ihr  Geld  in  den 
Provinzen  anlegten,  nnd  ihnen  erlaubt  wurde,  gegen  hohe  Zinsen 
•nsznleihen,  diese  zum  Capital  zn  schlagen,  nnd  zuletzt  die  Grund- 
stücke der  Städte  oder  Privatpersonen , welche  sie  nicht  befrie- 
digen konnten,  in  Besitz  zn  nehmen.  Sie  wählten  irgend  einen 
Ort  zum  Mittelpanot*  ihrer  Geschäfte,  und  treue  Freigelassene 
oder  Sclaven  zn  Gehülfen.  Für  gewissenhafte  Statthalter  waren 
sie  nicht  weniger  eine  Geissei  als  fiir  die  Provincialen , weil 
ihr  Geld  nnd  ihre  Verbindungen  ihnen  Einfluss  verschaffen,  und 
sie  bei  Wahlen  and  Processen  sich  rächten,  wenn  sie  kein  Gehör 
fanden.  Sulpicius  wurde  von  Cicero  in  schönen  und  mannich- 
faclien  Redensarten  ersucht,  Aemilius  Avianus  nnd  dessen  Frei- 
gelassenen Hammonius  in  Sicyon,9  *)  T.  Manilas,  einen  Freund  des 
Varro  Murena,64)  in  Thespiae  in  Böotien , * *)  and  L.  Cossi- 
nins88)  durch  seine  Fürsorge  za  beglücken;  ferner  L.  Mescinius,87) 
welcher  seinen  Bruder  Mindius,  einen  Wacherer  in  Elis,  be- 
erbte,68) früher  als  ein  verächtlicher  Mensch  geschildert  war, 
und  jetzt  durch  seine  Rechtschaffenheit  sich  aaszeichnete. 8 9) 
Aehnliche  Briefe,  in  welchen  es  sich  am  Römer  and  Eingeborne, 
Freie  and  Freigelassene  handelte,  erhielt  auch  der  Proconsnl  von 
• Asia,  Servilins  Isauricus.  7 °) 

Wie  sehr  Cicero  Andre  za  ermuthigen  oder  ihre  Interessen 
durch  seine  Fürsprache  zn  fordern  sachte,  'so  drückte  ihn  doch 
selbst  das  Gefühl  seiner  Ohnmacht  and  Erniedrigung.  Cäsar  hatte 
grosse  Nachsicht  bewiesen,  auch  gegen  ihn;  diess  musste  er  an- 
erkennen,71) and  er  rühmte  es  besonders  in  Briefen  an  Ver- 
bannte, nm  sie  aafzurichten. 7 2)  Aber  er  hielt  es  theils  für  Ver- 
, 1/ 

«0)  Das.  18,  25,  81)  Das.  18,  28.  «2)  Das.  13,  18.  63)  ad 

Farn.  13,  21  a.  27.  61)  4.  Th.  1»3.  65)  ad  Farn.  13,  22.  66)  Das. 

13,  23.  67)  Oben  A.  »9.  68)  ad  Farn.  13,  26;  eben  §.  74.  A.  49. 

69)  Das.  A.  43  tu  ad  Fan.  13,  28.  70)  Das.  13,  67.  69  — 72;  eben 

J.  90.  A.  15.  71)  ad  Fan.  6,  6:  Admirari  aeleo  gmvitalen  et  iatüüan 

et  sapientian  Caesaris.  Das.  4,  13:  Nee  mihi  qaidqoan  tali  tempore  in 
menten  veah,  optare,  qaod  non  nitre  nibi  Caesar  detalerit.  i 72)  Das. 
6,  6:  In  Caesars  haee  sann  nids,  oleneasqae  natura.  Das.  4,  At  FiSfit 
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Stellung,  so  lange  der  Krieg-  noch  nicht  gänzlich  -geendigt  war,7  >) 
theils  erblickte  er  darin  eine  demüthigende  Gnade  von  Seiten 
eines  Mannes,  welcher  das  Recht,  über  Gat  and  Blnt  seiner 
Mitbürger  za  schalten,  sich  angemasst,  and  damit  selbst  jeden 
Anspruch  anf  Gnade  verwirkt  hatte.  7 ,*)  i So  liebte  er  ihn  nicht; 
er  fühlte  sich  ihm  nicht  dadorch  verpflichtet,  dass  er  die  Republik 
überlebte,  T‘)  oder,  wie  er  erklärt,  zwar  nicht  getödtet  werde, 
aber  Ansehn  und  Einfluss  verlor.7*)  Nur  ans  Furcht  war  er 
der  Meinung,  man  müsse  sich  in  Allem  in  Casars  Willen 
fügen.77)  In  der  Tbat  wünschte  er,  dass  ein  Andrer  den  Arm 
erheben,  den  Tyrannen  und  dessen  Knechte 7 *)  vernichten  , and 
die  allgemeine  Schmach  endigen  möge, 7 9) , einen  Zustand  der 
Dinge,  der  ihm  seinen  Antheil  an  der  Regierung  entzog,  ihm 
kaum  Zutritt  bei  dem  Herrscher  gestattete,  *° ) ihn  nöthigte,  Cleo- 
patra zn  huldigen,  einer  abhängigen  Fürstinn,  über  welche  er  als 
Senator  sich  weit  erhaben  fühlte,  sl)  in  kläglicher  Masse  Bücher 


hoc  meum  conülinm  et  Csessris  magnifado  anirai  etc.  Vgl.  p,  Marcello  1 u. 
2.  p.  Ligar.  12.  taclant.  6,  18  §.  3*.  73)  ad  Fam.  9,  7:  üi  ändirl  de 

Ii.  Caesare  F.,  menin  ipse:  quid  hic  mihi  fadel  patri?  3.  Th.  125  in.  ad 
Fam,  4,  13 1 In  magno  pericnlo  omnes  snmus.  Du.  9,  17 1 Veientem  agrum 
et  Capenatem  metinntnr.  Hoo  non  longo  abest  a Toscvlano.  Vgl.  oben 
}.  84.  A.  7 n,  10  n.  {,  88.  A.  83.  74)  ad  Fam.  4,  9 s Omnia  delata 

ad  nnnm  annt.  Du.  9,  15  s Senatns  consnlta  scribnntnr  apnd  amalorem 
tnnm.  6,  5 : Hic  enina  in  potestale  summ.  9,  17 : Nos  Uli  serrimns.  Auch 
das  N&ulichste  erregte  Cie.  Unwillen,  wenn  ei  von  dem  Dictator  ansgieng, 
namentlich  die  Berichtigung  des  Calendera.  3.  Th.  626  A.  26.  75)  ad 

Fam.  9,  17  t Non  possnm  ettm  non  ditigere,  enies  benefido  Id  conseentns 
snm.  76)  Du.  9,  18:  Snblatis  indidis,  amisso  regno  forenai.  6,  13:  8i 
taotnm  possem , qeantnm  in  ea  re  publica,  de  qna  ita  um  meritos , nt  tn 
existimu,  posse  debebam.  9,  15:  Sedebamos  in  pnppi  et  clavnm  tenebamos. 
Nnnc  antem  vix  est  in  aentina  locns.  4,  13  §.  2:  lila,  qnae  minimnm  nnnc 
qnidem  pot est,  sed  possit  necesse  est,  res  pabliea.  4,.  14  t 8i  in  eo  dignitu 
eet,  si  qnod  sentias  nt  re  «fficere  posais,  aut  deniqne  libera  eraOOBS  dqfen- 
dere,  ne  vestiginm  qoidem  nUnm  est  relictnm  nobis  dignifatis.  9,  16  s W 
eliom  aabitrabar , esse  meam  libere  loqni , enina  Opera  aaset  in  edritata 
libartas  etc.  7,  28:  Qaia,  qni  aUqnid  aapiat,  nnnc  esse  boatn*  potest? 
77)  ad  laa.  4,  4 fin.  , 78)  latos  omnes.  ad  Alt  13,  2.  79)  He« 

commune  et  quasi  fatale  malam  Brat  71  tu  97.  80)  Tb.  3,  620  A.  39 

e.  687  A..  17.  i 81)  8.  Th.  637  in.  n.  fin.  n.  638  A.  38. 
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zu  schreiben , zn  philosophiren , * ’)  und  sogar  im  Dienste  der 
Sieger  als  Rhelor  anfza treten.  * *) 

§.  93. 

h '1 

(a.  46.)  Einst,  so  lange  es  noch  ein  Rom  gab,  erschien 
es  ihm  als  eine  Thorbeit,  dass  M'  Cnrius  lieber  in  Griechenland 
verweilte,**)  jetzt  rühmte  er  seine  Weisheit  und  beneidete  ihn 
um  sein  Glück;  in  Patrae  sah  er  keine  Pelopiden.  Doch  er- 
reichte Cicero  fast  dasselbe  auf  eine  andre  Art:  nach  dem  Em- 
pfange am  Morgen,  wo  das  Haas  sich  am  so  mehr  füllte,  da 
man  in  einem  galgesinnten  Bürger*4)  einen  weissen  Vogel  zn 
sehen  glaubte,  verschloss  er  sich  in  seine  Bibliothek.  Dadurch 
wurde  es  ihm  möglich,  so  viele  Bücher  zn  schreiben.  Carios 
tadelte  einst  seine  Verzagtheit,*6)  die  ihn  an  dem  Verfasser  sol- 
cher Werke  zu  befremden  schien,  aber  er  trauerte  bereits  nm  die 
Republik,  an  welche  er  auch  jetzt  noch  mit  Kammer  dachte,  da 
selbst  jede  Hoffnung  verschwand.  Nicht  der  Mann  trug  die 
Sebald,  welcher  allein  gebot,  aosser  vielleicht,  sofern  er  nicht 
allein  gebieten  sollte,  sondern  znm  Theil  der  Zufall,  zum  Theil 
auch  die  überwundene  Partei."7)  Ohnerachtet  seiner  Betrübnis* 
wollte  Cicero  das  Haus  des  Sulla  in  Neapolis  kaufen,  angeblich, 
nm  nicht  in  Rom  zn  sein , aber  die  Sacht , neue  Grandstücke  za 
erwerben,  verliess  ihn  nie.  Er  besass  schon  Güter  in  der  Nahe 
jener  Stadt , wo  jetzt  Papirius  Pätus  wohnte.  Dieser  hielt  es 
für  geziemend,  dass  er  in  Rom  blieb,  und  sich  nach  dem  Bei- 
spiele des  Lutatins  Catulus  den  öffentlichen  Geschäften  widmete. 
Ala  er  das  Ruder  führte,  entfernte  er  sich  nicht;**)  jetzt  fand 
sich  kaum  im  untersten  Schiffsraum  Platz  für  ihn.  Er  war  ent- 
behrlich; die  Senatsbeschlüsse  machte  man  in  Casars  Wohnung, 
and  man  setzte  auch  wohl  Ciceros  Namen  hinzu,  als.  habe  er 

81)  Tartan  dfaua,  me,  poatea  quam  illi  «rti,  cui  studueram,  nihil  esse 
tOei  neque  in  enria,  neque  in  foro  viderim,  Oman  meam  earam  atqne  ope- 
mm  ad  philosophiam  oorrmlisre.  ad  Fan.  4,  8 fia.  48)  Oben  $.  60 
4.  89  f.  M)  Oben  A.  SS.  84)  Der  alle  Parteien  getäuscht  and  ver- 

lassen, u.  bei  der  allgemeinen  Noth  nur  nn  sich  gedacht  hatte.  88)  Als 
der  Cousnlar  von  Citlaen  xurnekkara.  oben  }.  82  A.  84.  87)  «1  Fan. 

7,  28.  88)  Die  Ablehnung  der  Provinz  nach  dam  ConsnU»  hatte  andre 

Gründe.  4.  Th.  439  A.  99  n.  100.  ' • > 1 
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auf  die  Verfügung  angetragen,  für  welche  dann  Könige  in  ent- 
legenen Ländern  ihm  dankten.  Doch  wie  Paetns  ihm  rieth,  eo 
lange  der  Sitten  - Richter  in  Rom  war,89)  wenn  dieser  zum 
Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompejus  abgieng,  so  eilte  er  nach 
Neapolis.  90)  Bald  nachher  schrieb  er  Paetus  an  der  Tafel  des 
Volumnins, 9 *)  welcher  zugleich  Atticns  nnd  Andre  eingeladen 
hatte.  Ein  Sclav  nnd  so  fröhlich?  Er  konnte  nicht  ans  weichen; 
der  Harm  führte  zu  nichts , nnd  auch  für  die  Stadien  giebt  es 
ein  Maass.  Neben  dem  Wirthe  sah  man  Cytheris.")  Und  bei 
einem  solchen  Gastmahl  erschien  Cicero?  er,  den  selbst  die  Grie- 
chen bewunderten?  Er  wusste  nicht,  dass  er  jene  finden  werde, 
und  übrigens  war  er  alt,  nnd  ass  gern  in  Gesellschaft,  in  welcher 
er  über  Dinge,  die  ihm  sonst  Senfzer  erpressten,  ein  schallendes 
Gelächter  erregen  konnte.  Täglich  etwas  lesen  oder  schreiben, 
und  dann  mit  Freunden  schmaussen , nach  dem  Gesetze , wenn 
man  es  so  nennen  durfte,  sogar  unter  dem  Gesetze,  diess  war 
seine  Lebensordnung.  9J) 

Sinnliche  Genüsse  hatten  keinen  Reiz  für  ihn;  nur  die  Rück- 
sicht auf  den  Herrscher  führte  ihn  zn  den  Gastgelagen  der  Cäsa- 
rianer.  Von  seiner  Thätigkeit  zeugen  die  Werke,  welche  man 
in  diesem  Jahre  yon  ihm  erhielt.9«)  Er  widmete  M.  Brutu* 
Abhandlungen  unter  dem  Titel  Paradoxa,  in  welchen  er  weniger 
philosophisch  als  rednerisch  nnd  mit  Beispielen  ans  der  Geschichte, 
besonders  aus  der  eigenen,  sich  über  folgende  sechs  Sätze  der 
Stoiker  verbreitet,  die  ausserhalb  der  Schule  für  seltsam  und  be- 
fremdlich galten,  aber  doch  vertheidigt  werden  konnten.9»)  Das 
sittlich  Gute  ist  das  einzige  Gut;98)  die  Tugend  genügt  zum 


89)  Praefectus  moribus;  CSsar;  ein  Spott  über  dau  nicht  repnbUe.  Na- 
men des  Censors.  3.  Th.  609  A.  87.  90)  ad  Para.  9,  IS.  91)  Obe* 

$.  90  A.  97.  92)  Seine  Geliebte,  spiter  im  Gefolge  des  Antonios.  1.  Th. 

513  148).  516  in.  93)  ad  Para.  9,  26.  8i  nlla  nunc  lex  est,  weil 
Ctsar  der  Urheber  war,  der  durch  die  BeschrSnkung  des  Aufwandes  eine 
Qnelle  der  Meutereien,  catilinariscber  Verschwärungen,  verstopfen  wollte. 
3.  Th.  621  A.  95  f.  94)  Opera  effido  tanta,  qoanta  fortasse  to  senties. 

ad  Para.  7,  28.  Ueber  ihren  Inhalt  hier  nur  das  Allgemeinste.  95)  Neo 
hoc  tarn  re  est,  qnara  dictu  inopinatum  atqne  mirabile.  Farad.  5 e.  1. 
96)  Qood  rectum  et  honettum  et  cum  virtute  est,  id  solam  opioor  bonnra. 
Das.  1 e.  1. 
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Glück ; alle  Vergehen  und  alle  guten  Handlungen  sind  sich  gleich; 
jeder,  der  schlecht  handelt,  verläugnet  den  Menschen- Verstand; 
nur  der  Weise  ist  frei,  und  nnr  der  Weise  ist  reich.  Man  hat 
behauptet,  das  Werk  sei,  wenigstens  zum  Theil,  kurz  vor  dem 
Tode  des  Crassus  oder  noch  früher  geschrieben ; 9 7 ) oder  46, 
auch  etwa  am  Ende  de»  J.  47,  vor  dem  Tode  des  Cato  wegen 
der  Vorrede;98)  oder  nach  Casars  Ermordung,  nach  den  ersten 
Philippiken  wegen  eines  Angriffs  auf  Antonius,99)  oder  es 
liege  hier  eine  Sammlung  von  Abhandlungen  aus  verschiedenen 
Zeiten  vor,100)  Die  Entscheidung  wird  dadurch  erschwert, 
dass  Cicero  eine  Anzahl  Einleitungen  oder  Vorreden  entwarf, 
unter  welchen  er  für  seine  Bücher  wählte,1)  und  dass  er  auch 
in  jenen  oft  Zeitbestimmungen  giebt,  welche  keineswegs  die  wah- 
ren sind.  An  sich  uud  allein  genommen  spricht  es  nicht  fiir  46, 
dass  nach  der  Vorrede  zu  den  Paradoxen  Cato  noch  lebte,  als 
sie  geschrieben  wurden ; er  starb , nachdem  Cäsar  im  Anfänge 
des  Aprils  jenes  Jahrs  bei  Thapsns  gesiegt  hatte.  Es  kommt 
aber  Anderes  hinzu , und  zwar  einmal  die  Zueignnng  an  Bru- 
tus. Man  weiss,  dass  Cicero  erst  46  sich  ihm  näherte;  früher 
fühlte  er  keinen  Beruf,  ihm  eine  Schrift  zu  widmen.  Ferner 
konnte  er  in  der  Einleitnng , welche  sie  dem  Schwiegersöhne 
des  Cato  überwies , von  diesem  nicht  als  von  einem  Lebenden 
sprechen,  wenn  er  gestorben  war,  wie  etwa  in  seinen  Dialogen 
Verstorbene  auftrelen.  Endlich  erinnert  der  Inhalt  so  sehr  an 
dag  Werk  über  das  höchste  Gut,  dass  sich  die  Vermuthung  auf- 
dringt, die  Paradoxen  seien  als  eine  Nebenarbeit  entstanden,  wäh- 
rend der  Verfasser  fiir  das  grössere  zu  sammeln  anßeng,  und 
diess  geschah  im  J.  46. 3 ) Die  Abschweifung  über  sein  Exil 
and  die  Ausfälle  auf  Clodius  beweisen  nicht,  dass  der  betreffende 
Abschnitt3)  früher  geschrieben  ist,  als  die  übrigen,  sondern  nur, 
dass  Cicero  nie  vergab-  und  nie  vergass.  Sciqen  Feind,  „den 
Rest  der  catilinarischen  Verschwörung“  konnte  er  zu  keiner  Zeit 
nennen,  ohne  in  „den  catilinarischen  Topf“  zu  greifen,  in  wel- 
chem die  Farben  stet»  gleich  frisch  nnd  lebhaft  blieben.  Spottet 

97)  Schätz.  98)  Vgl.  Gernhard  Prot.  XXXVI.  99)  Corrsdi 
qnarst.  p.  279.  100)  Haud  in  Erich  Encjct.  17,  237b).  1)  »4  Att. 

16,  6.  2)  Das.  12,  6 }.  2.  3)  Par.  4. 

Drumann,  Geschichte  Korns  VI.  ]Q 
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er  doch  auch  über  die  Fischleiche  and  Muränen  seines  Neben- 
buhlers Hortensias,  der  schon  im  Grabe  lag, ')  über  L.  Lucullus, 
weil  er  sich  um  die  Gunst  des  verächtlichen  P.  Cetliegus  be- 
warb, um  gegen  Mithridates  zu  befehligen,9)  und  über  die  Hab- 
sucht des  M.  Crassus,  welchen  er  sich  durch  vielfache  Beleidi- 
gungen verfeindet  hatte.  •)  In  einem  Abschnitt’  wird  angeblich 
Antonins  geschmäht,  und  mit  diesem  zeriiel  er  erst  gegen  das 
Ende  des  J.  44. 7 ) Er  spricht  aber  nicht  von  der  Gegenwart, 
sondern  entnimmt  ein  Beispiel  ans  dem  eigenen  frühem  Leben, 
nnd  wendet  sich  an  seinen  Feind,  als  stehe  er  ihm  noch  gegen- 
über. Der  Feind  ist  hier  wie  in  einer  andern  Stelle  *)  P.  CIo- 
dius.  Es  findet  sich  nicht  ein  Wort,  welches  inan  nicht  auf 
ihn  deuten  konnte,  während  Manches  auch  nicht  einen  Schein 
von  Wahrheit  für  sich  hat,  wenn  inan  es  auf  Antonius  bezieht, 
den  Consnl  des  J.  44,  der  sich  mit  einem  zahlreichen  Heere  um- 
gab. ’)  Auch  wäre  es  ungereimt  gewesen,  44  oder  43  in  einem 
für  Brutus  bestimmten  Werke  Cato  unter  deu  Lebenden  zu  nen- 
nen. Die  Paradoxen  haben  einen  so  geringen  Umfang,  dass  sie 
bei  dem  Verfasser  selbst  nicht  mitzählen.  * °)  Da  er  die  Bücher 
über  die  Gesetze  wahrscheinlich  nie  bekannt  machte,“)  so  sagte 
er  unter  dem  Namen  des  Atticus , nach  der  Schrift  über  den 
Staat“)  sei  nichts  von  seiner  Hand  erschienen.“)  Jetzt  gab 
er  in  dem  Werke:  Brutus  5.  de  Claris  Oratoribus,  in  welchem 
er  sich  mit  Atticus  und  mit  Brutus  vor  dessen  Abgänge  nach 
dem  cisalpinischen  Gallien  unterhält,  eine  Uebersicht  der  berühm- 
ten römischen  Redner  bis  auf  seine  Zeit , und  ein  Urtheil  über 
ihre  Anlagen  und  Leistungen,  als  Ergänzung  der  Bücher  über 
den  Redner,14)  sofern  er  ebenfals  zugleich  über  die  Forderun- 
gen und  Regeln  der  Kunst  belehren  wollte.19)  Er  beendigte  es 

4)  Du.  5 c.  2.  3.  Tb.  106  in.  5)  Par.  5 c.  3.  2.  Tb.  SS 7 Gn. 
4.  Tb.  126  A.  20.  6)  Par.  6 c.  I.  4.  Th.  111  A.  90.  7)  Par.  2. 

Corrad.  1.  e.  8)  Par.  4.  9)  Namentlich  d.  Bemerkung  Par.  2 : Te 

metiis  exaniraant  iudiciorum  atque  legura.  10)  Brat.  5;  unten  A.  13. 

11)  Oben  }.  73  A.  75.  12)  V.  J.  54;  oben  §.  70.  13)  Brat  5; 

s.  über  diese  Stella  oben  }.  70  die  A.  30  n.  $.  73  die  A.  7S.  14)  Vom 

X SS ; oben  §.  62.  15)  Brut.  93 : ttnoniam  omnis  hic  sermo  noster  non 

solum  enumerationem  aratoriam,  verum  etiam  praecepta  quaedam  desiderat  etc. 
Orator  7 t ut  hortarer  alios.  (Tacü.)  Dialog,  de  or.  30:  Ciceronis  Uber, 
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46,  ehe  Cäsar  bei  Thapsus  gesiegt1«)  and  Cato  and  Metellas 
Scipio  sich  getödtet  hallen,11)  Tor  der  Mille  des  Aprils,1«)  frü- 
her ab  er  die  Lobschrift  aof  Cato  and  „den  Redner“  »er- 
fasste. 1 9)  Auch  die  Einleitung  gehört  nicht  in  das  folgende 
Jahr;  das  Trostschreiben  des  Brutus,  dessen  sie  gedenkt,  bezieht 
sich  nicht  auf  Tullias  Tod.5»)  Sie  ist  wie  der  Schluss  ein 
Denkmal  für  Cäsar,  der  es  grossmiithig  iibersah,  dass  die  Unzu- 
friedenheit, und  der  Hass  gegen  ihn  in  allgemeinen  Magen  über 
den  Zustand  des  Reiches  sich  nur  za  deutlich  kund  gab;  dass 
Hortensius  als  beneidenswerth  erschien  , weil  er  in  einer  Zeit 
nicht  mehr  lebte,  wo  der  Markt  verödet  war,  und  die  Nacht 
über  den  Staat  bereinbrach,  51)  und  L.  Brutus  als  Redner,  in  der 
That  als  Feind  der  Königsherrschaft  und  als  Befreier  gepriesen 
wurde.*5)  Ein  Tyrann  würde  durch  das  Lob  seiner  eigenen 
Beredsamkeit  nicht  versöhnt  seiu.  *5) 

Dann  brachte  Cicero  in  seinem  „Cato“  der  Republik  ein 
Todtenopfer,  die  Kriegeserklärung  eines  Begnadigten  nur  in  einer 
andern  Form;  der  Dictator  vertheidigte  sich  in  einer  Gegen- 
schrift.54) So  schlagen  nach  dem  Feuer  einzelne  Flammen  em- 
por, zum  Zeichen,  dass  es  unter  den  Ruinen  noch  glüht.  Ein 
verzehrendes  Element  tobte  in  Ciceros  Brust,  und  seine  Kraft 
War  nicht  gebrochen.  Mit  den  Ansprüchen  auf  die  höchste  Aus- 
zeichnung nnd  Geltung  sah  er  sich  in  das  Dunkel  verwiesen,  and 
darauf  beschränkt,  über  die  Knnst  zu  schreiben,  durch  welche  er 
nach  seiner  Ueberzeugnng  Rom  gerettet  hatte,  wie  einst  L.  Bru- 


qai  Braus  inscribilnr,  ia  caias  extrem*  parte,  nam  prior  cominemorationem 
Tsterum  oratoram  habet,  sua  initia,  snos  gradas,  snae  eloqaeutiae  telnt 
qnandam  edacaüooem  refert  etc.  Säet.  Caes.  55  u.  56.  16)  Brat.  76. 

17)  Das.  31  a.  58.  3.  Th.  604  fiu.  18;  Vgl.  ad  Alt.  12,  5 (,4  a. 
Brat.  26.  19)  Orator.  7 u.  10.  de  dir  2,  1 fia.  20)  Brat  3 o.  96. 

4.  Th.  25  die  A.  85.  Cbapraaa  Hiss,  de  aelate  Cic.  lib.  de  leg.  p.  22  i. 
im  Anfänge  zu  Tunstall  ep.  ad  Middl.  ist  der  Meinung,  der  Dialog  sei 
zwar  46  geschrieben,  aber  gegen  Ende  des  J.  45  umgearbeitet,  secundia 
cnris  refictos  et  anctns,  weil  er  Brutus  c.  5 so  erklärt,  als  habe  Brutus 
nach  der  Niederlage  der  Söhne  des  Fompejns  in  Spanien  bei  Ctsars  Rück- 
kehr in  Ligurien  für  Dejolarns  gesprochen,  n.  nicht  47  in  Asien  4.  Th. 
25  fin.  21)  c.  1 — 3 n.  96.  22)  c.  14.  23)  c.  75.  8net.  Caes. 

55  n.  56.  24)  Oben  $.  90  A.  64. 

19*  * 
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tos.5*)  Was  ihn  auch  beschäftigen  mochte,  mit  seinen  Blicken 
verfolgte  er  das  OefTentliche,  und  ihm  genügte  irgend  ein  Au- 
stoss , der  Tod  des  Cato , ans  sich  heraiiszugehen , und  dem 
Schmerz  über  sein  Nichts  W'orte  za  leihen.  Dann  kehrte  er 
ruhiger  zu  dem  aufgedrungenen  Tagewerk  zurück. 

An  seinen  „Cato“  schliesst  sich  der  Zeit  nach  „der  Red- 
ner“ an.28)  In  dieser  Schrift,27)  welche  er  im  Sommer  be- 
kannt machte,  nnd  31  Brutus  widmete,28)  entwirft  er  das  Ideal, 
nach  welchem  der  Redner  streben  soll.29)  Sie  schien  ihm  sehr 
gelangen  zu  sein,*0)  nnd  Lepta31)  und  Atticus32)  bezeugten 
ihm  ihren  Beifall;  nur  Brutns,  der  ihn  veranlasst  hatte,  sie  ihm 
znzueiguen, 3J)  bemerkte  gegen  ihn  und  Atlicus  in  Briefen  aus 
dem  cisalpinischen  Gallien,38)  dass  er  nicht  mit  ihm  einverstan- 
den sei.38)  In  sciucn  Augen  verlor  sie  dadurch  nicht  an  Werth. 
Er  schickte  sie  im  folgenden  Jahre  Coruificins,  von  welchem  man 
ein  ähnliches  Werk  erhalten  hatte,38)  und  44  Trebonius. 3 ’) 

23)  Oiiod  rerte  eflici  non  potoissol , uisi  esset  oratione  persnasnm. 
Brut.  14.  26)  Orator.  10:  Hoc  smu  aggressus  statün  Catone  absolnto. 

Vgl.  das»  7,  wo  der  „Brutus“  als  ein  älteres  Werk  erwähnt  wird. 

27)  Orator:  ad  Att.  12,  6 {.  5.  ad  Fam.  6,  7 }.  3.  6,  18  }.  4.  15,  20.  de 
div.  2,  1 fm.  Gell.  15,  3 n.  18,  7.  Hieronym.  A]>ol.  adr.  RufHu.  lib.  1. 
T.  2 p.  204  Basil.  Orator  perfeetns : Non.  Marcell.  v.  Ingressns  p.  209 
Lips.  I)e  optimo  geuere  dicendi:  ad  Farn.  12,  17.  ad  Att.  14,  20  §.  2. 

28)  Orator  31  Ca.  Videwus,  non  te  haec  solmn  esse  lecturum,  qui  ea  innlta 
«juaui  nos,  qui  quasi  docere  Yidaamur,  hubcas  notiora ; sed  hunc  librum 
etiaiusi  minus  nostra  coraiuendatione  tuo  tarnen  nomine  divitlgari  ueccsse  est. 

29)  Or.  19:  Perfecti  oratoris  et  souunao  eloquentiae  spccies  exprimenda  eit. 

Qniutil.  1,  10  §.  4:  Cicero  scripto  ad  Brutnm  libro  freqnentius  testathr, 
non  eum  a nobis  inslitni  oratorem,  qni  sit  aut  fuerit , sed  imaginem  quan- 
dam  concepisse  nos  anirao  perfecti  illins,  ex  nulla  parte  cessantis  30)  ad 
Fam.  6,  18  §.  4:  Mihi  qnidem  sic  persuadeo,  me,  quidquid  habnerim  iiidicti 
de  dicendo,  in  illum  librum  contulisse.  31)  Das.  1.  c.  32)  ad  Att. 
12,  6 §.  5.  33)  O rat.  1 in  n.  41:  Occnrrebat  enim,  posse  reperiri  non  in- 
xidos  solnm,  quibns  referta  sunt  omuia,  sed  fautores  etiam  mearuiu  landum, 
qui  non  censerent  eius  viri  esse,  de  cuins  meritis  tauta  senatns  iudicia  fe- 
cisset  comprobante  popnlo  Romano,  quanta  do  nullo,  de  artificio  dicendi 
tarn  raulta  roandare.  Onibns  si  nihil  aliud  responderem,  nisi  me  M.  Bruto 
uegare  rogauti  nolnisse,  insta  esset  exensatio.  Das.  43.  ad  Att.  14,  20  }.  2. 
34)  Orat.  10.  35)  ad  Att.  1.  c.  36,  ad  Farn.  12,  17  §.  2.  2.  Th. 

621  A.  30.  37)  ad  Fam.  15,  20.  3,  Th.  700. 
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Die  x\eusserungen  über  den  unwürdigen  Zustand  eines  Staats- 
mannes und  Redners  unter  Casars  Herrschaft  mnssten  bei  dessen 
Mörder  Anklang  finden.3*)  Auch  dieses  Duck  liess  Adieus 
zum  Verkauf  abschreiben.  Seine  Sclaven  verbesserten  auf  den 
Antrag  des  Verfassers  einen  Fehler,  da  jener  bei  Anfiihruug 
eines  Verses  Eupolis  statt  Aristophanes  nannte.19) 

Fiir  seinen  Sohn  entwarf  Cicero  die  Abhandlungen  über  die 
rhetorische  Eintheilung.  4 °)  Er  übergeht  sie  in  den  andern 
Schriften,  wie  die  Bücher  über  die  Gesetze;41)  sie  mit  einem 
Critiker  aus  später  Zeit  fiir  unächt  zu  erklären,  findet  sieb  weder 
ein  innerer  noch  ein  änsserer  Grund.  »*)  Wenn  man  es  ferner 
nicht  verbürgen  kann,  dass  sie  in  diesem  Jahre  entstanden  sind, 
so  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  da  Cicero  gerade  jetzt  so  viel 
über  die  Redekunst  schrieb,  uud  daher  Gelegenheit  nehmen 
mochte,  seinem  Sohne  gleichsam  die  erste  Weihe  zu  geben.  Spä- 
ter wendete  er  sieb  zu  philosophischen  Gegenständen,  und  früher, 
49  — 47,  wurden  seine  Studien  durch  den  Bürgerkrieg  unter- 
brochen. Die  Vermuthung,  er  habe  im  ersten  Jahre  dieses  Krie- 
ges geschrieben, 4 J)  wird  von  ihm  selbst  zuriiekgewiesen , denn 
er  war  damals  nicht  in  Rom,  wohin  er  nach  der  Verwaltung 
filiciens  nicht  vor  47  ztiriickkam,  und  nach  der  Einleitung  unter- 
hielt er  sich  angeblich  mit  seinem  Sohne  auf  dem  Lande,  nach- 
dem sie  die  Hauptstadt  verlassen  hatten. 4 *) 

$.  94. 

(a.  45.)  Mit  der  grössten  Spannung  erwartete  er  Nachrich- 
ten aus  Spanien.  Siegten  die  Söhne  des  Ponipejns,  so  wurde  er 
das  Opfer  ihrer  Rache,  und  er  blieb  Sclav,  oder  fürchtete  nicht 

3Ö)  Oral.  4.1  fin.  — qni  hanc  mihi  non  daret  veniam,  ut,  com  ineae 
forenses  artes  el  acliones  publicae  concidissent , non  ine  anl  desidiae,  qnod 
facere  non  postum,  aut  moestiliae,  eni  resislo  , potins  qunm  litcria  dederem? 
quae  qnidem  me  antea  in  indicia  atqne  in  enriam  deducebnnt,  nunc  oblec- 
tanl  domi.  39)  ad  Alt.  12,  6 j.  5;  Orator  9.  40;  Ile  partitione  ora- 

toria.  Paniiiones  oral,  t^uinlil.  3,  11  j.  10.  41;  Oben  }.  73  A.  75. 

42)  Angelus  Decembrius  de  polil.  lit.  lib.  1 c.  10:  Opns  est  dissimnlatoris 
speciem  prae  se  ferenlis ; est  enim  apnd  Tullinm  ingeniosa  quaedam  nec  ro- 
prehendenda  sui  ipsius  gloriandi  coiuaetndo.  43)  Hand  in  Erich  Eucjcl. 
17,  211b).  44)  l’arlit.  or.  1 in. 
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•weniger  für  Güter  und  Leben,  wenn  Cäsar  siegte.  Er  wünschte 
beiden  Theilen  den  Untergang,  doch  schreckte  das  Gerücht  von 
bedeutenden  Streitkräflen  der  Brüder  ihn  ain  meisten.4')  Die 
Botschaft  von  ihrer  Niederlage  bei  Munda  am  17.  März  gelangte 
erst  am  20.  April  nach  Rom,4*)  als  Cicero  nach  dem  Tode  sei- 
ner Tochter,  zum  Theil  auch  nur  unter  diesem  Vorwände  weder 
in  der  Stadt  noch  in  Tusculum  sein  mochte.47)  Dass  es  schon 
früher  seine  Absicht  war,  sich  in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen, 
und  nur  Tallias  Entbindung,  und  seine  Forderungen  an  Dola- 
bella  in  Betreff  ihrer  Aussteuer  die  Reise  verzögerten,  bemerkt 
er  selbst.4')  Dreissig  Tage  verweilte  er  in  dem  Garten  des 
Atticns  vor  den  Thoren,48)  und  las  hier  solche  Werke,  derea 
Inhalt  seiner  trüben  Stimmung  entsprach.  so)  Dann  begab  er 
sich  auf  sein  Gut  bei  Astura.  *•)  Die  Klagen  überdauerten  sei- 
nen Schmerz;  er  gefiel  sich  auf  dem  Lande,  weil  er  in  Rom, 
in  der  Nähe  der  Cäsarianer  und  der  Publilia , welche  er  nach 
der  Trennung  von  Terentia  heirathete,  sich  missfiel,'1)  und  die 
endlosen  Verhandlungen  mit  Atticus  über  ein  Denkmal  der  Tullia, 
und  über  den  Ankauf  eines  geeigneten  Grundstücks,  wo  es  er- 
richtet werden  sollte,  verrathen  mehr  die  Absicht,  auch  mit  der 
Trauer  zu  prunken,  als  den  Schmerz  eines  unglücklichen  Va- 
ters.'1) Um  auch  nicht  bei  dem  Schmause  des  Appulejus,  eines 
neuen  Collegen  im  Augurat,  zu  erscheinen,  bat  er  Atticus  dem 
Gesetze  gemäss  drei  andre  Augtirn  schwören  zu  lassen,  dass  er 
krank  sei ; fanden  sich  Schwierigkeiten,  so  wollte  er  selbst  kom- 
men, und  schwören,  er  sei  für  immer  krank.'4)  Die  plötzliche 
Rückkehr  des  Antonius  von  der  Reise  nach  Spanien  machte  ihn 
sehr  bestürzt,  obgleich  er  es  läugnete,  und  Oppius  nod  Balbus 
ihn  zu  beruhigen  suchten;  er  sah  darin  ein  Vorspiel  zu  den 
Proscriptionen.  * ')  Um  so  weniger  achtete  er  auf  den  Ruf  des 

45)  ad  Farn  6,  1;  das.  cp.  3,  4,  ep.  18  {.  2.  ad  Att.  12,  44  fin. 
46)  3.  Tb.  636  A.  95.  47)  ad  Att.  12,  27  fin.  Urbem  fugio  multas  ob 

eaasas.  3.  Th.  645  A.  70  f.  48 1 ad  Farn  6,  18  i.  5.  49)  ad  Att. 

12,  40  J.  3.  5,  Tb.  62  ia.  50  ad  Att.  12,  14  }.  3.  31)  Das  12,  40. 

$.  3.  13,  26  J.  2.  ad  Fant.  6,  19  fin.  52;  $.  unten : Terentia  n.  Pnblilia 
53)  8.  d.  Genauere  in:  Tallin.  54)  ad  Att.  12,  13  §.  4 u.  ep.  14,  15, 
«.  18  §.  5 «.  17  $.  1.  SS)  Das.  12,  18  {.  7;  ep.  19  §.  4 n.  ep.  20.  ia. 
1.  Th.  76  A.  67  a.  3.  Th.  646  fin. 
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Atticus , durch  gerichtliche  Geschäfte  den  Kummer  zu  verscheu- 
chen ; ein  anfreier  Markt  and  eine  Curie  unter  dem  Bann'  hatten 
keinen  Werth  für  ihn,  und  überdies«  begegneten  ihm  in  Rom  bei 
jedem  Schritt  Menschen,  deren  Anblick  ihm  verhasst  war. *6) 
Das  Haus,  sagte  Atticus,  werde  den  Markt  ersetzen;  er  bedurfte 
kein  Haus,  wenn  es  keinen  Markt  für  ihn  gab.17)  Auch  die 
Ereignisse  in  Spanien  waren  ihm  gleichgültig,  indes«  wünschte 
er  doch  davon  unterrichtet  zu  werden.  ‘ *)  Nochmals  wurde  er 
an  die  gewohnte  Lebensweise  erinnert;  aber  längst  trauerte  er 
am  die  Republik,  and  noch  mehr,  seit  Tullia  nicht  mehr  war.*9) 
Seine  Gemiiths- Verfassung  musste  ihn  auch  entschuldigen,  als 
er  den  Besuch,  oder  nach  seinem  Ausdruck,  den  Ueberfall  der 
Publilia  ablehnte.60)  Zum  Theil  am  nicht  in  Rom  mit  ihr  zu- 
sammen zu  treffen,  wollte  er  Brutus  nach  dessen  Rückkehr  ans 
dem  cisalpinischen  Gallien  nur  dann  begriissen,  wenn  er  es  nicht 
vermeiden  konnte,61)  und  zu  den  Wahlen  sieb  einfinden,  wenn 
Freunde  seiu  Fürwort  bedurften.  Cäsar  war  Gesetz  und  Her- 
kommen nicht  unterworfen;  er  hielt  die  Comitien  vielleicht  nicht 
auf  dem  Marsfelde,  sondern  auf  dem  Fenchelfelde  in  Spanien.62) 

Durch  einen  Brief  des  Hirtins  aus  Narbo  vom  18.  April  er- 
hielt Cicero  die  Nachricht,  Sextus  Pompejus  sei  aus  Corduba 
nach  dem  diesseitigen  Spanien  und  sein  Brnder  Cneus  in  eiue 
andre  Gegend  entflohen,  wohin,  wusste  er  nicht,  ihn  verlangte 
auch  nicht,  es  zu  erfahren;  es  genügte,  wenn  Beide  für  ihn  un- 
schädlich wurden.63)  Danu  aber  erzählte  man  ihm,  Cneus  sei 
weder  landflüchtig  noch  in  Carteja  eingeschlossen,  nnd  es  stehe 
noch  ein  harter  Kampf  bevor;  er  mochte  es  nicht  glauben.64) 
Andre  Gefahren  drohten  ihm  von  Seiten  seines  Neffen  Quintus, 
welcher  an  dem  Feldzüge  in  Spanien  Theil  nahm,  und  ihn  bei 
Cäsar  verleumdete. 6*)  Dieser  zürnte  ihm  wohl  ohnehin  wegen 
seines  „Cato;“  er  schrieb  gegen  ihn  in  den  Lagern,66)  und  als 


56)  ad  Au.  12,  21  (in.  57)  Das.  12,  23.  58)  Das.  1.  c.  59)  Das. 

12,  28  §.  3.  60)  Das.  12,  32  u.  34.  61)  Unten.  62)  ad  Au.  12, 

8 (in.  3.  Tb.  647  A.  91  n.  655  A.  47.  63;  ad  Alt.  12,  37  $.  5.  3.  Tb. 

638  A.  II.  Der  Auftritt  in  Corcjra  war  nicht  vergessen;  oben  ).  88  A.  39. 
64)  ad  An  12,  44  Sa.  3.  Th.  1.  e.  65)  ad  Alt.  12,  38  f.  2 n.  s.  Un- 
ten Mo.  18  }.  1 A.  34.  66)  3.  Tb.  759  A.  58. 
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Vorläufer  erschien  ein  Werk  des  Hirtius,  in  welchem  Calo  her- 
abgesetzt und  Cicero  in  eben  dem  Maasse  gelobt  wurde.  6 7 ) Bei 
seinem  Argwohn  sah  der  Consular  darin  das  Ilerannahen  eines 
Sturms,  und  doch  schmeichelte  es  auch,  über  den  gepriesensten 
Bepublicaner  jener  Zeit,  der  nicht  „mit  der  Republik  geredet 
und  sich  abgefunden,“  sondern  ihr  mit  seinem  Blute  gezahlt 
hatte , erhoben  und  als  der  Bessere  ihm  gegenüber  gestellt  zu 
werden.  Auf  seinen  Antrag  mussten  die  Sclaven  des  Adieus 
das  Buch  abschreiben ; er  wollte  es  bekannt  machen,  weil  es  dem 
Verstorbenen  zur  Ehre  gereichte,  wenn  jene  Menschen  ihn  tadel- 
ten. •*)  Zugleich  äusserte  er  den  Wunsch,  dass  Cäsar,  welchem 
man  im  Tempel  des  Quirinus,  nicht  weit  von  dein  Tempel  'der 
Salus  eine  Statue  errichtete,  schon  bei  Quirinus  in  der  andern 
Welt  sein  möge.  Das  Haus  des  Atticus  in  der  Nähe  des  Heilig- 
thums stieg  nun  ohne  Zweifel  im  Preise. 6 9)  lu  dieser  Zeit 
schickte  Cicero  seinen  Sohn  nach  Athen.70) 

Er  selbst  gieng  am  14.  Juni  von  Astura  über  Lanuvinm 
nach  dem  Tusculanom,  7 *)  wo  Atticns  wiederholt,71)  Brutus,73) 
Dolabella74)  und  Andre  ihn  besuchten,  und  er  überdies»  bei  der 
Nähe  von  Rom  oft  Briefe  von  Atticus  empfieng. 7S)  Sehr  un- 
gelegen kam  dagegen  ein  Schreiben  des  C.  Marius,  eines  Betrü- 
gers, der  von  dem  berühmten  Marius  abzustammen,  und  demnach 
mit  Cäsar76)  und  mit  Cicero77)  verwandt  zu  sein  behauptete, 
und  diesen  bat,  ihn  vor  Gericht  zu  vertheidigen.  . Seine  Unver- 
schämtheit empö’rte;  er  wurde  an  Cäsar,  seinen  mächtigen  Bluts- 
freund verwiesen,  doch  sollte  sein  Wunsch  erfüllt  werden.76) 
Man  wusste  uicht,  wie  weit  es  ihm  gelang,  seiue  Rolle  bei  Cä- 
sar durchzuführen,  nach  dessen  Tode  Antonius  zu  Ciceros  Freude 


67)  3 Th.  70  A.  16,  u.  76  A.  54.  68)  ad  An.  12,  40.  41  §.  3. 

44  in.  45  fin.  69)  Das.  12,  45  §.  4 u.  ep.  47.  3.  Th.  644  fin.  5.  Th. 
61  A.  48.  70)  Urnen  M.  Clc.  Gl.  71)  ad  Au.  12,  41  in.  44  3. 

vgl.  13.  26  §.  2.  12,  42  {.  3 n.  ep.  43  in  45  j.  3.  46  48.  13,  4 n.  7 Ru., 
Stellen,  ans  Vielehen  sich  ergiebl,  dass  bei  Schulz  Ep.  T.  v.  p.  164  — 178 
in  den  Ueberschriften  Aslurae  tür  in  Anliaii  zu  lesen  ist.  72)  ad  Alt. 
12,  48.  49.  50.  13,  9 in.  73)  S.  unten.  74)  ad  Att.  13,  9.  2.  Th. 
571  A.  31.  75)  ad  Att.  13,  18.  76)  1.  Th.  107  A.  89.  3.  Tb.  655 

A.  43.  4.  Th.  69  A.  21.  77)  5.  Th.  211  A.  32.  78)  ad  Att.  12,  40. 
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ihn  liinrichten  Hess. 7 9)  Dieser  war  durch  ihn  an  seine  Abhän- 
gigkeit erinnert,  da  er  es  nicht  wagte,  sich  za  versagen,  und 
eben  so  sehr  fühlte  er  sich  dadurch  verletzt,  dass  Ariarathes,  der 
Sohn  des  cappadocischen  Königs  Ariobarzanes , in  Rom  eintraf, 
und  nicht  am  seine  Ganst  sich  bewarb,  sondern  von  Cäsar  eine 
Gnade  erbitten,  „wahrscheinlich  ein  Königreich  kaufen  wollte. ‘4 
P.  Sextins80)  sorgte  für  seine  Bewirthung  auf  Kosten  des  Staa- 
tes; indess  ersuchte  ihn  Cicero,  in  seinem  Hause  zu  wohnen. 
Als  Statthalter  in  Cilicien  hatte  er  die  Familie  des  Fürsten  be- 
schützt, desshalb  konnte  er  sich  ihm  auch  jetzt  nickt  entziehen. 8 ') 
Die  dunkle  Zurückgezogenheit  trübte  sein  Leben  nicht  allein;  bei 
dem  geringsten  Anlass  tauchte  das  Schreckbild  der  Proscriptionen 
vor  ihm  anf.  Nach  der  Ermordung  des  M.  Marcellus  im 
Piraeeus87)  fürchtete  Atticus  auch  für  Andre,  und  mit  Recht;  man 
musste  nun  das  Aeusserste  erwarten.  Doch  was  war  Cicero, 
■was  konnte  er  noch  sein?  Er  begriff  nicht,  wo  er  sich  bergen 
sollte,  wenn  er  nicht  über  allerlei  Dinge  schrieb.'’3)  Dann  er- 
fuhr er  zn  seiner  Beschämung  durch  Brntns,  dass  Cäsar  den 
Mörder  nicht  gedungen  hatte.  *<) 

Bald  nach  dem  22.  Juli  * 5 ) war  er  auf  dem  Gute  bei  Arpi- 
nuro,  wo  der  Regen  ihn  sehr  belästigte,  die  Zeit  aber  unter  der 
Beschäftigung  mit  seinen  philosophischen  Schriften  schnell  ver- 
gieng.  8S)  Auch  erhielt  er  hier  ein  Trostschreibeu  von  Cäsar 
ans  Hispat  vom  30.  April.87)  Es  war  ihm  gleichgültig,  dass  der 
Dictator  an  der  Spitze  der  Legionen,  nnd  fast  unmittelbar  nach 
einem  Kampfe  um  Leben  und  Reich,  theilnehmend  seiner  ge- 
dachte. Eben  so  wenig  berührte  ihn  das  Gerede  über  die  lange 
Entfernung  von  Rom.  Einst  änsserte  er  freilich,  nichts  habe 
mehr  Werth  als  das  (Jrtheil  der  Welt;  eine  Thorheit;  wie  phi- 

79)  Das.  1*,  18.  1 Tb.  108  in.  80)  S.  Th.  664  A.  60  81)  ad 

Alt.  13,  2;  oben  §.  77  A.  8 f.  3.  Th.  643  A.  46.  82)  2.  Th.  397; 

oben  $.  91  A.  23  u.  29.  83)  ad  Atl.  13,  10  § 1 ! lata  nescio  qnae; 

erklSrt  durch  ad  All.  13,  12 ■ §.  3i  Scis  me  ante  orationes  not  aliqnid  id, 
genas  (de  re  p.  de  legibus)  solitnin  scribero.  — Posten  anlein  quam  haoe 
coepi  {doloyiouna  etc.  84)  Das.  13,  10  t.  1 u S.  13,  22  ).  1.  3.  Tb. 
647  in.  85)  ad  Att.  13,  10  §.  4;  vgl.  das.  ep.  9 iio.  86)  Dos.  13, 
16,  S.  unten.  87)  ad  Att.  13,  20  u.  22  6n.  3.  Th.  642  A.  36  u.  646. 
A.  72. 
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losophisck  erklärte  er  es  dagegen  jetzt  für  da»  Höchste,  dass  man 
nicht  einen  Schritt  von  der  Pflicht  abweiche.  * *)  Uebrigens  be- 
dauerte er  nur,  dass  er  auf  der  abgelegenen  Villa  den  Umgang 
des  Atticus  entbehren  musste.»«)  Doch  führte  ihn  nicht  die 
Sehnsucht  sondern  ein  Geschäft  nach  Rom.»0)  Wenige  Tage 
später  arbeitete  er  in  Tusculum91)  wieder  an  dem  Werke,  wel- 
ches nach  dem  Orte  benannt  wird.»’)  Um  diese  Zeit  erwartete 
man  Brutus,  der  Cäsar  nach  dem  spanischen  Kriege  entgegen 
gegangen  war.  Cicero  fühlte  kein  Verlaugen  nach  ihm,  denn 
er  kam  nicht  von  der  Seite,  von  welcher  er  ihn  lieber  hätte 
kommen  sehen.»1)  Der  Mann,»«)  schrieb  der  nachmalige  Be- 
freier von  der  Reise,  wolle  sich  den  Gutgesinnten  wieder  zn- 
wenden;  aber  wo  fand  er  sie,  wenn  er  sich  nicht  aufbieng?  91 ) 
und  wo  zeigte  sich  nun  ein  Ahala  oder  Brutus?9»)  Bittere 
Gefühle  erregten  die  circensischen  Spiele,  bei  welchen  man  Ca- 
sars Bild  neben  den  Statuen  der  Götter  umhertrag;  das  Volk 
hielt  sich  vortrefflich,  da  es  wegen  des  bösen  Nachbars  auch  der 
Sieges -Göttinn  nicht  klatschte.  Es  hatte  wohl  andre  Gründe; 
auch  nahm  Atticus  keinen  Anstand,  sein  Töchterchen  in  den 
Circus  zu  schicken. 9 7 ) In  Astura,  wo  Cicero  am  25.  August 
wieder  eintraf,»*)  wurde  ihm  ein  Besuch  des  Dolabella  ange- 
kündigt;  ungern  verlor  er  die  Zeit  mit  ihm;,  er  durfte  den  Cä- 
sarianer  nicht  beleidigen.»»)  Eben  so  sehr  missfiel  ihm  die  Ein- 
ladung des  Magister  Equituin  M.  Lepidus,  am  1.  September  im 
Senat  zu  erscheinen;  er  wollte  sich  einfinden,  und  sogleich  am 
Abend  nach  Tusculum  reisen. 10  °)  Hier  war  er  im  September.  ‘) 
Sein  Plan,  Cäsar  bei  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  zu  Alsium 
In  Etrurien  zu  empfangen,2)  wurde  nicht  ausgeführt,  weil  jener 


88)  ad  Alt.  13,  20.  Seine  Grundsätze  änderten  sieb  spät.  89)  Das. 
13,  18.  90)  Du  13,  2S  }.  2 u.  ep.  77.  91)  Da».  13,  38  ßn.  u. 

39  S.  2.  92)  Das.  13,  30  ßn.  ep.  32  |.  2.  33  }.  3.  38  io.  39  . 2. 

»3)  ad  AU.  13,  39  u.  40.  4.  Th.  28  A.  12.  94)  IUe;  Caesar.  95)  In 

die  Unterwelt  wanderte.  96)  Ein  Tyrannen -Mörder,  wenn  Kretas  so 

ziel  von  dem  Herrscher  hoßte.  ad  Alt.  13,  40.  3.  Th.  654  A.  38.  5. 

62  in.  97)  ad  AH.  13,  43  n.  44.  3.  Th.  644  ßn.  n.  692  d.e  A.  44 
98)  ad  AU.  13,  34  in.  «.  ad  Fam.  6,  19  ßn.  99)  ad  Att  13,  47. 
100)  Da».  1 c.  3.  Th.  642  A.  42.  1)  ad  Att.  13,  48.  2)  Das.  13, 

50;  vgl.  ad  Fam.  6,  19.  3.  Th.  656  in.  u.  A.  53  f. 
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früher  kam,  ah  man  glaubte,  nachdem  man  ihn  lange  vergebens 
erwartet  hatte.  *)  Dagegen  unterlieg*  er  nicht , im  Anfänge  des 
Octobers  bei  dem  Trinmph  und  den  Spielen  des  Dictators  gegen- 
wärtig zu  sein. 3  4 *) 

Dann  vertheidigte  er  Dejotarns,  den  Tetrarchen  in  Galatien, 
welcher  nach  seiner  Schilderung  als  Mensch  uud  ah  Fürst  die 
vorzüglichsten  Eigenschaften  besass, s)  und  den  Körnern  stets  auf- 
richtig ergeben  war;6)  man  weiss  aber,  dass  der  König  auf 
Kosten  der  Nachbaren  eroberte,7 * *)  dass  er  durch  Grausamkeit  and 
Erpressungen  sich  bei  den  Unterthanen  verhasst  machte,  uud  kein 
Bedenken  trug,  die  eigene  Familie  seinen  Launeu  und  seiner 
Bachgier  anfznopfern.  *)  Er  begriff,  dass  sein  Schicksal  und  die 
Ausführung  seiner  ehrgeizigen  Entwürfe  von  den  römischen 
Grossen  abhieng;  mit  derselben  Schlauheit  und  Gewandtheit  wie 
Antipater,  der  Idumäer,6)  bewarb  er  sich  um  ihre  Gunst,  und 
eine  lange  Zeit  mit  demselben  Erfolge.  Sulla  bezeugte  ihm  seine 
Zufriedenheit  im  ersten,  and  Marens10)  im  zweiten  mithridsti- 
schen  Kriege;  eben  so  Servilius  Isanricas,  ah  er  eine  Flotte  nach 
Asien  führte,  die  Seer,äober  zu  entwaffnen.  * *)  Im  dritten  Kriege 
der  Römer  mit  Mithridates  leistete  er  Lucnllns  wichtige  Dienste,  1 *) 
und  noch  mehr  Pompejus,  weshalb  dieser  sein  Gebiet  vergrös- 
serte,11 * *)  und  der  Senat  ihm  den  Königs  - Titel  verlieh.14) 
Später  fanden  Crassus,  Proconsul  in  Syrien,  “)  und  Cicero  in 
Cilicieu 1 8)  einen  treuen  Bundesgenossen  in  ihm.  Nach  dem 
Ausbruche  des  Bürgerkrieges  kam  er  mit  seinem  Enkel  Castor 
and  mit  Hiilfstrnppen  iu  das  Lager  des  Pompejus,  da  dieser  über 

3)  ad  Fam.  7,  2S.  4)  Das.  12,  18  fin.  3.  Th.  637  A.  64  n.  638 

A.  77.  3)  p.  Dejot.  9 : Omoes  ia  illo  sant  rege  virtntes.  Das.  13  s Qoid 

de  virtate  eins  dieam  ? de  magaitadine  aoimi,  graviiate,  coastactia  ? ad  Fan. 

13,  4:  Vir,  qnam  beaevotenlia,  et  fide  erga  popnlam  K.  singnlari,  Iran  prae- 

seatia  raagnitndine  et  animi  et  eonsilii.  de  har.  r.  13:  Malta  regia  sant  ln 

Deiotaro.  6)  Cic.  II.  c*.  a 11  Phil.  13.  7)  B.  Alex.  67.  3.  Th. 

333  ia.  8}  Srabo  12  c.  3 p.  368.  Plaiarch.  de  contradict.  .Stole,  c.  32 

Vol.  13  p.  383  H.  9)  4.  Th.  456.  3 Th.  48  ia.  u.  543  ßn.  10)  2.  Th. 

460  4.  Th.  184.  11)  4 Th  396  A.  44.  p.  Dejot.  13,  II  Phil.  13. 

12)  Cic.  II.  ec.  4.  Th.  131  A.  53.  13)  4.  Tb.  469.  Cäsar  bewirkt«  39 

als  Coasnl  die  Bestätigang  B.  Alex.  68  3.  Th.  211  A,  24.  14)  de  har.  r. 

13.  p.  Dejot.  3 a.  13.  13)  4.  Th.  96  fia.  16)  Oben  J.  76  A.  67. 


Digitized  by  Google 


300 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.94.) 


die  östlichen  römischen  Provinzen  gebot.  1 7 ) Er  vereinigte  sich 
mit  ihm  auch  auf  der  Flucht,  und  wurde  bei  Lesbos  entlassen. 1 8) 
Nun  ersah  Pharnaces  seine  Zeit,  der  Sohn  Mithridates  des  Gros- 
sen, and  von  Pompejus  auf  das  bosporanische  Reich  beschränkt;  1 s) 
in  der  Hoffnung,  das  väterliche  wieder  zu  erobern,  besetzte  er 
unter  Anderem  Klein  - Armenien , welches  von  dem  römischen 
Senat  Dejotarus  überwiesen  war.20)  Der  Tetrarch  suchte  Hülfe 
bei  Casars  Legaten  in  Asien,  Domitius  C'alvinus,  und  verstärkte 
ihn  in  dem  unglücklichen  Feldzuge  gegen  Pharnaces.-'1)  Man 
glaubte  nicht  ohne  Grund,  dass  er  Cäsars  Untergang  wünschte. IS) 
Als  er  47  erfuhr,  der  Dictator  habe  in  Aegypten  gesiegt  und 
nähere  sich  seinen  Gränzen,  gieug  er  ihm  entgegen,  und  bat  um 
Gnade,  welche  ihm  im  Allgemeinen  zugesichert  wurde;  die  Ent- 
scheidung über  sein  Gebiet  und  über  die  Beschwerden  der  Für- 
sten, welche  er  beraubt  hatte,  sollte  später  erfolgen.23)  Zunächst 
focht  er  im  pontiseheu  Kriege,  in  welchem  Pharnaces  unterlag. 5 1 ) 
Dann  verlor  er  durch  Cäsar  Kleiu- Armenien  und  das  Land  der 
Trociner;23)  eine  Fürbitte  des  M.  Brutus,  seines  Freundes,  in 
Nicaea,  verletzte  mehr  durch  die  Aumassiing,  mit  welcher  der 
Redner  auftrat,  als  sie  besänftigte.26) 

Jetzt,  45,  drohte  ihm  eine  grössere  Gefahr.  Pompe/ns  hatte 
Phanagoria,  eine  Stadt  in  der  Nähe  des  cimmerischen  Bosporus, 
für  frei  erklärt,  weil  die  Einwohner  sich  gegen  Mithridates  em- 
pörten.27) Hier  lebte  Castor,  ein  Mann  von  dunkler  Abkunft, 2 *) 
der  Gemahl  einer  Tochter  des  Dejotaras,  mit  welcher  er  eiucn 
Sohn,  Castor,  zeugte.26)  Der  Jüngere  benutzte  die  Stimmung 


17)  3.  Tb.  478  A.  16  n.  516  fin.  18)  Das.  518  nach  A.  61.  u. 
519  A.  71.  19)  4.  Th.  469  A.  93.  20)  Das.  A.  3.  21)  B.  Alex. 

34  u.  40.  p.  Dejot.  5.  3.  Th.  532  A.  68  o.  550  fin.  22)  p.  I)ejot.  9. 
23)  B.  Alex.  68.  3.  Th.  554  fin.  24)  p.  Deiot.  5.  3.  Th.  555.  25/  Das. 
359  A.  8 n.  11.  26)  4.  Th.  25  fin.  27)  Das.  460  A.  52  n.  469  A.  94. 

28)  p.  Deiot.  11.  29)  Suid.  v.  KuOiain  nennt  den  Enkel  und  Ankläger 

des  Dejot.  dessen  Schwiegersohn,  und  verwechselt  ihn  überdies»  mit  Castor, 
dom  Rhetor.  Der  Znsatz  tpiXofitofttttos  y beweis’*,  dass  er  Appian  INlithr. 
p.  251  vor  Augen  hatte,  wo  übrigens  Castor,  der  Vater,  als  Phanagorcuser 
bezeichnet  wird.  Rei  Strabo  12,  c.  5 p.  568  heisst  der  Vater  des  Anklä- 
gers ein  Sohn  des  Saocoudarius.  Demnach  ist  im  3.  Th.  479  A.  19  zu 
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in  Rom.30)  Er  banste  Dejotärus,  seinen  Grossrater, 3 •)  wahr- 
scbeinlicb  weil  dieser  seinen  Sohn  Dejotärus,  welcher  ebenfalls 
von  dem  Senat  den  Königs -Titel  erhalten  hatte,35)  den  andern 
Kindern  vorzog,  und  die  Brüder  des  Begünstigten  tödtete,  um 
ihm  das  ganze  Erbe  znzuwenden.  3 3)  Ulan  sah  Castor  nach  dem 
spanischen  Kriege  in  Rom,3*)  wo  er  Dejotärus  beschuldigte, 
dass  er  Cäsar  in  Galatien  wahrend  der  Bewirthung  habe  ermor- 
den wollen,33)  nnd,  als  nun  Ilieras,  Blesamius,  Anligonus  und 
Dorylaus  3 6)  mit  Phidippus,  einem Sclaven  uud  Arzte  des  Königs, 3 7) 
sich  einfandeo,  diesen  zu  rechtfertigen,  Phidippus  erkaufte,  wel- 
cher als  Ankläger  auftrat.  Cicero  vertheidigte  den  alten  Gast- 
freund, 3 *)  aber  nicht  auf  dem  Stärkte,  sondern  in  Casars  Woh- 
nung,39) wohin  ausser  den  Parteien  Doraitius  Calrinns , 40)  der 
Rechtsgelehrte  Servius  Sttlpicius , 4 ')  T.  Torquatos  u.  Andre  be- 
gchiedep  wurden.45)  Er  schickte  seine  Rede  Dolabella  mit  der 
Bemerkung,  sie  sei  unbedeutend,  uud  er  habe  sie  nnr  anfge- 
achrieben , um  Dejotärus  mit  einem  kleinen  Geschenke  zu  er- 
freuen;43) in  dem  Cäsarianer  sollte  nicht  der  Verdacht  entstehen, 
dass  die  Angelegenheit  des  Mannes  ihn  länger  beschäftigte,  als 
es  nuu  eben  die  Verhältnisse  erforderten. 

§.  95. 

(a.  45.)  „Cicero  war  bei  allen  wichtigen  Verhandlungen 
im  Anfuuge  verlegen,  und  besonders  jetzt;  er  sollte  für  einen 
König  sprechen,  den  man  auf  Tod  und  Leben  angcklagt  halte, 
ein  seltener  Fall ; lur  einen  König  ferner,  welchen  der  Senat 
wegen  seiner  V erdienste  um  den  römischen  Staat  auszuzeichnen 
pllegte , und  gegen  einen  grausamen  und  einen  verächtlichen 
Menschen.  Seinen  Grossvater  stürzte  Castor  in  Lebensgefahr; 
er  erkaufte  dessen  Sclaven,  ihn  zu  belangen,  und  in  Rom,  wo 
man  Sclaven  nicht  einmal  auf  der  Folter  zum  IVachtheil  ihrer 


lesen : Castor  war  der  Schwiegersohn  des  Dejot  ein  Sohn  des  Saocond. 
— nach  Slrabo.  30)  p.  Dej.  3.  31)  Das.  1.  6.  7.  10  o.  11.  32)  ad 

Au.  5,  17  n.  21  j.  2.  p.  Dejot.  5 fin.  33)  Plotarch  oben  in  A.  8.  34)  p. 
Dej.  7.  3S)  Das.  5.  6.  8.  IS.  de  div.  2,  37.  36)  p.  Dej.  13;  vgl. 

12  n.  14.  37)  Das.  6 ; vgl.  2 fin.  7.  9.  10  u.  11.  38)  ad  Fant.  9,  12. 

39)  p.  Dej.  2.  40)  3.  Tb.  10  in.  41)  Oben  f.  90  A.  10.  42)  p, 

Dej.  11.  43)  «d  Farn.  1.  e. 
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Herren  befragen  durfte.44)  Cäsar  war  Ricbler  und  Partei,  nnd 
Cicero  sprach  in  seiner  Wohnung , nicht  auf  dem  Markte  vor 
einer  zahlreichen , begeisternden  Menge ; nur  die  edle  Gesinnung 
des  Richters  vermochte  ihn  zu  beruhigen.44)  Zunächst  Einiges 
über  die  Ankläger.  Sie  glaubten,  Cäsar  sei  noch  immer  gegen 
Dejotarus  erbittert;  aber  nie  batte  er  ihm  vorgeworfen,  dass  er 
aeiu  Feind,  sondern  nur,  dass  er  Pompejus  mehr  ergeben  sei  als 
ihm,  und  dass  er  in  Person  ftir  ihn  gefuchten  habe.  Deshalb 
trug  er  auch  kein  Bedenken , ihn  als  Gaslfreund  und  als  König 
anzuerkennen.  Dieser  fehlte  nicht  aus  Hass;  er  wurde  durch 
dieselben  Umstände  irre  geführt,  er,  ein  Ausländer  in  weiter 
Ferne,  wie  Cicero  und  Andre.40)  Man  sagte  ihm,  auf  Anstif- 
ten  des  Senats  werde  genistet,  und  dann,  Consulu  nnd  Seuat 
haben  Italien  verlassen;4’)  Cäsars  Bemühungen,  den  Frieden  zu 
erhalten,  blieben  ihm  unbekannt.  Dennoch  regte  er  sich  nicht, 
bis  Gesandte  nnd  Briefe  des  Pompejus  bei  ihm  eiutrafen.  Es 
war  wohl  verzeihlich,  wenn  er  den  Anträgen  eines  Mannes  Ge- 
hör gab , der  nun , wie  alle  Helden , von  Cäsar  verdunkelt , über 
alle,  welche  vor  ihm  glänzten,  sich  erhob.48)  Zu  ihm  kam  De- 
jotarus als  Freund  und  Bundesgenosse,  und  gewohnt,  dem  Senat 
zu  gehorchen.  Nach  der  Schlacht  bei  Pharaplus  glaubte  er  seiner 
Pflicht  genügt  zu  haben.  Er  zog  sich  in  seiu  Land  zurück,  und 
kämpfte  gegen  Pharnaces  mit  Cn.  Domitius  und  daun  mit  Cäsar, 
welcher  ihm  zum  Lohn  den  Königs -Titel  bestätigte.  Und  ihn 
beschuldigte  man,  er  habe  Cäsar  in  seinem  Hause  tödten  wollen. 
Es  setzt  voraus,  dass  man  ihn  für  wahnsinnig  hielt;  denn  von 
allem  Andern  abgesehen  hätte  er  schon  durch  den  Entschloss, 
einen  solchen  Frevel  zu  verüben,  sich  selbst  den  Untergang  be- 
reitet.49) Seine  Besonnenheit  bürgte  dafür,  dass  er  unschuldig 
war,  und  noch  mehr  seine  Rechtschaffenheit;  man  konnte  ihn 
nicht  einmal  mit  einigem  Schein’  verdächtigen.  Cäsar,  erzählte 
Phidippus,  kam  zu  ihm  in  seine  Burg  bei  Lucejum;10)  er  sollte 
nach  dem  Bade,  ehe  mau  an  Tafel  gieng,  erschlagen  werden, 

**)  p.  Dejotar.  I.  45)  Dm.  c.  2.  46)  3.  47)  Vgi.  da  div. 

I,  15.  48)  p.  Dejot.  4.  49)  5.  50)  Die  Römer  entstellten  die 

fremden  Neman,  eher  euch  die  Griechen;  es  ist  daher  ungewiss,  ob  Strabo 
12  p.  568  den  Or«  richtiger  Blucium  nennt. 
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-während  er  die  ihm  bestimmten  Geschenke  sah.  Es  war  also 
nicht  die  Absicht,  ihn  zu  vergiften,  welches  leichter  bewirkt  and 
geläagnet  werden  konnte,  sondern  mit  offener  Gewalt  za  verfah- 
ren, und  dadurch  alle  Völker  gegen  sich  heraoszufordern.  Das 
Glück,  fügte  der  Arzt  hinzu,  rettete  Cäsar  jetzt  wie  immer;  er 
mochte  die  Geschenke  nicht  sehen.  sl)  Aber  er  sah  sie  nach 
dem  Mahle,  and  hatte  sich  diess  Vorbehalten.  Konnten  die  Be- 
waffneten nicht  eiaige  Stunden  bleiben,  bis  er  sich  einfand?  ver- 
rieth  irgend  einer  der  Anwesenden  einige  Unruhe?  „der  König 
verschob  die  Ausführung,  bis  man  am  andern  Tage  in  der  Fe- 
stung Lncejum  sein  würde.“  Man  begreift  nicht,  warum  er 
einen  andern  Ort  wühlte.  „Hier  gieng  Cäsar  nach  dem  Essen 
nicht  in  das  Bad,  wo  die  Mörder  ihn  erwarteten,  sondern  in 
sein  Schlafzimmer;  nochmals  rettete  ihn  das  Glück.  “ Jene  konn- 
ten ihm  also  nicht  folgen?  „Phidippus  war  in  das  Gebeimniss 
eingeweiht.“  Dann  war  der  König  wahnsinnig,  als  er  ihn  nach 
Rom  schickte.  * *)  Der  zweite  Theil  der  Anklage  besagte,  Dejo- 
tarus  habe  aus  Hass  gegen  Cäsar  stets  auf  der  Lauer  gestanden, 
und  ein  grosses  Heer  gegen  ihn  gerüstet.  Er  verfügte  nie  über 
so  viele  Truppen,  dass  er  Rom  bekriegen  konnte.  Aber  er 
wollte  sich  mit  Cacilias  verbinden,*1)  und  warf  die  Männer  ins 
Gefängniss,  welche  sich  weigerten,  in  dieser  Angelegenheit  seine 
Gesandten  zu  sein.  Andre  fanden  sich  also  nicht;  auch  blieb  es 
ihm  verborgen,  dass  die  Partei  des  Cäcilius  besiegt  war.**) 
„Die  Keuferei,  mit  welcher  er  Cäsar  verstärkte, 5 *)  war  nicht 
die  beste.“  Sie  war  nicht  so  gut,  als  die  römische,  aber  die 
beste  in  seinem  Heer’,46)  „Er  liebte  Cäsar  nicht.“  Vielleicht 
Löffle  er , dass  dieser  von  Alexandrien  nicht  zuriickkommen 
werde.  Aber  gerade  damals  gab  er  ihm  Geld  und  Lebensmittel, 


51)  p.  Dejot.  6.  52)  7.  53)  Mit  Cicil.  Bassns,  einem  Pompe- 

janer,  der  im  J.  46  den  Krieg  gegen  Cäsar  io  -Syrien  als  Parteigänger  fort- 
seute.  2.  Th.  126.  3.  Th.  554  A.  79.  668  A.  82.  54)  Sie  rostete  von 

neuem  in  Atrica,  n.  Dejotartu  wünschte  ihr  den  Sieg,  u.  mochte  gern  dass 
beitragen,  am  die  verlornen  Länder  wieder  in  erhalten.  Phidippus  erleich- 
terte es  Cicero  durch  das  ungereimte  Vorgehen , der  König  habe  durch 
Meuchelmord  sich  Cäsars  in  der  Mitte  seioer  Legionen  entledigen  wollen, 
auch  diesen  Kiagpnnct  in  entkräften.  56)  Im  Kriege  mit  Pbarnaces.  56)  8. 
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er  unterstützte  seinen  Statthalter  in  Asien 1 7 ) und  theilte  dann 
mit  ihm  selbst  die  Gefahren  der  Schlacht.  Während  des  airicani- 
schen  Krieges  verbreiteten  sich  sehr  ungünstige  Nachrichten  über 
Cäsar;  gleichwohl  verkaufte  der  König  sogar  sein  Eigenthum, 
nm  ihm  Geld  za  schicken.  „Seine  Sendliuge  kundschafteten  in 
Nicaea  und  Ephesus , wie  es  in  Africa  stehe , und  als  er  hörte, 
Domitius  sei  im  Schiffbruch’  nmgekotnmen, 1 8)  und  Cäsar  werde 
in  einem  festen  Platze  belagert,  äusserle  er  mit  den  Worten 
eines  griechischen  Verses  seine  Freude,48)  er  berauschte  sich 
und  tanzte  unbekleidet  bei  einem  Gastmahl.  “ Selbst  die  Kreu- 
zigung des  entlaufenen  Sclaven  war  keine  hinlängliche  Strafe  für 
diese  Verlänmdungen.  Dejotarns  hatte  nicht  Ursach,  Cäsar  zu 
hassen , der  ihn  begnadigte  und  ihn  und  seinen  Sohn  als  Könige 
anerkannte , und  eine  solche  Rohheit  und  Ungebühr  zeigte  er 
nicht  einmal  in  seiner  Jugend.60)  Für  Castor  geziemte  es  sich 
mehr,  seine  Sitten  nachzuahmen,  als  durch  den  Mund  eines  Scla- 
ven ihn  zu  schinähen.  Als  Cicero  nach  der  Schlacht  bei  Phar- 
salus  rieth,  die  Waffen  nicht  niederznlegen  sondern  wegzuwer- 
fen,  fand  er  bei  dem  jnngen  Manne  kein  Gehör.  Und  dieser 
durfte  jetzt  seinen  Grossvater  allklagen , 8 1)  den  König,  welcher 
sein  Geschlecht  aus  der  Dunkelheit  erhoben  hatte;  einen  Sclaven 
bestechen  und  gegen  seinen  Herrn  bewaffnen.  Wenn  es  nicht 
bestraft,  wenn  es  gebilligt  wurde,  dass  er  einen  Sclaven  erkaufte, 
so  war  niemand  in  seinem  Hause  sicher.  Phidippns  gestand 
aber  in  der  Wohnung  des  Domitius,  er  sei  durch  Versprechun- 
gen von  Castor  gewonnen.8*)  „Durch  Blesamius  wurde  dem 
Könige  gemeldet,  Cäsar  sei  verhasst,  er  gelte  fiir  einen  Tyrannen; 
man  nehme  Anstoss  daran , dass  man  sein  Bild  neben  den  Sta- 
tuen der  Könige  erblicke,61)  und  pflege  ihm  nicht  mehr  Beifall 
zu  klatschen.“64)  Diess  war  aus  den  Stadtgesprächen  der 
Missvergnügten  zusammen  getragen.  Freilich  sah . Blesamius  ab- 


57)  Doinit.  Calvinns.  58)  Calvin»,  welcher  gegen  Pharnaces,  und 
dann  auch  in  Atrien  befehligte.  3.  Th.  9 fm.  n.  596.  Die  Nachricht  war 
ungegründet.  69)  Vgt.  Plutarch  de  adul.  et  amic.  dUcrim.  c.  5.  Op. 
mor.  Toi.  1 p.  161  H.  bei  Cicero:  Pereant  amici,  dom  nna  inüaici  inter- 
cidant.  60)  9 61)  10.  62)  II.  63)  3.  Tb.  644  fia.  u,  oben 

A.  69.  64)  Oben  nach  A.  96. 
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geschlagene  Kopfe,  niedergebrannte  Häuser  and  den  Markt  mit  Be* 
waflbeten  gefüllt.  Im  Kriege  mit  Cäsar  fiel  man  nur  mit  den  Waffen 
ln  der  Hand;  der  Römer,  der  in  einem  Freistaate  geboren  war, 
erkannte  in  ihm  keinen  Tyrannen,  sondern  den  mildesten  Sieger;  ®‘) 
und  wer  klagte  über  eine  einzelne  Statue,  da  man  so  viele  sab  ? 8 •) 
Beifallsklatschen  begehrte  Cäsar  nicht,  zuweilen  wurde  man  auch 
darch  die  Bewunderung  daran  gehindert,  oder  durch  die  lieber* 
seugung,  dass  nichts  Gewöhnliches  seiner  würdig  sei.  87)  Wenn  er 
■■n  gegen  Dejotarns  keinen  Groll  mehr  hegte,  so  war  er  vielleicht 
der  Meinung,  jener  hege  einen  Groll  gegen  ihn.  Der  König  dachte 
nur  daran,  was  er  behalten,  nicht  was  er  verloren  hatte.  Ihm  and 
seinem  Sohne  bestätigte  Cäsar  den  Königstitel,  und  die  Beschlüsse, 
dnrch  welche  römische  Feldhern  der  frühem  Zeit  nnd  der  Senat  ihn 
ehrten,  konnte  man  weder  vernichten  noch  vergessen.  Auch  war  er 
sich  seiner  persönlichen  Vorzüge  bewusst.  Die  Ruhe  seines  Alters 
betrachtete  er  als  Casars  Geschenk.  6 *)  Ohne  Zweifel  wurde  er 
noch  mehr  durch  den  Brief  beruhigt,  den  Cäsar  aus  Tarraco  durch 
Blesamins  an  ihn  gelangen  liess,  und  in  welchem  er  ihn  anfior- 
derte,  das  Beste  zu  hoffen,  und  guten  Mnthes  zu  sein.  Aehnliches 
las  einst  Cicero,  und  er  sah  sich  nicht  getäuscht;  er  versuchte  es 
nicht,  da  Mitleiden  zu  erregen,  wo  es  Flehenden  und  Unglücklichen 
entgegen  kam.69)  Für  die  Unschuld  des  Königs,  bürgten  seine 
Gesandten  mit  ihrer  Person,  Hieras  insbesondere,  welcher  nicht 
von  Cäsar  wich,  als  dieser  sich  anf  dem  Gebiete  des  Dejotarns 
befand,  und  als  der  Strafbare  behandelt  sein  wollte  , wenn  man 
auch  nnr  die  Absicht  gehabt  hatte,  das  Verbrechen  zu  begehen.“70) 
Der  Dictator  verschob  die  Entscheidung,  ein  ungünstiges  An- 
zeichen. Er  wollte  im  nächsten  Jahre  die  Parther  bekriegen,71) 
nnd  dann  an  Ort  und  Stelle  untersuchen. 7 *)  Nicht  durch  Cicero« 
Rede,  sondern  durch  den  Dolch  des  Brutus  wurde  die  Gefahr 
von  dem  Könige  abgewendet.  Auf  die  Nachricht  von  Cäsar« 

64)  Und  doch  hiessen  Brutus  nnd  seine  Oenossen  später  in  Cic.  Brie- 
fes ivpuvroxtiyoi.  66)  Cic.  klagte;  oben  A.  69.  67)  12.  In  einem 

Briefe  ns  All.  nennt  Cic.  einen  andern  Grnnd;  oben  nach  A.  96.  68)  13. 

69)  1*.  70)  16.  71)  3.  Th.  677  (in.  72)  2.  Phil.  37:  Qnis  cuiquam 

inüaicior,  quam  Deiolaro  Caesar  ? — Ille  snmqnam  (semper  enim  absenli  affui 
Deiotaro)  qnicqnam  sibi,  qaod  nos  pro  illo  poslnlaremos,  aeqnsm  dixit  videri, 
Drununa,  Geschichte  Rums  VI.  20 
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Tode  besetzte  er  au  eigener  Machtfülle,  was  ihm  genommen 
war.  Seine  Gesandten  in  Rom,  Hieras  and  die  übrigen,  wussten 
es  nicht;  sie  boten  Fulvia  Geld,  deren  Gemahl,  der  Coasal 
M.  Antonias,  non  angeblich  aas  den  Pupieren  des  Ermordeten 
ersah,  dass  dieser  bereits  die  Rückgabe  beschlossen  hatte.7*)  Um 
sich  an  Castor  za  rächen,  tödtete  Dejotsros  dessen  Eltern,  folglich 
nach  die  eigene  Tochter.7*)  Er  verband  sich  mit  Bratoa,  von 
welchem  sein  Feldherr  Amjntas,  wohl  anf  eine  geheime  Weisung, 
nach  der  ersten  Schlacht  bei  Philipp!  zu  Antonios  übergieng. 7 *) 
Als  er  zwei  Jahr  später  in  hohem  Alter  starb,  folgte  ihm  sein 
Enkel  und  ehemaliger  Ankläger  Castor.7*)  Dann  wurde  Amjn- 
las,  ebenfalls  durch  den  Triamvir  Antonias,  Tetrarch  in  Galatien.7  7) 

Cicero  war  nach  dem  spanischen  Kriege  in  Rom.  Man 
konnte  ihm  non  nicht  mehr  vorwerfen , dass  er  Cäsar  auswich, 
wenn  er  seine  Villa  bei  Pateoli  besuchte.  Er  musste  hier  am 
21.  December  den  Dictator  mit  einem  zahlreichen  Gefolge  bewir- 
then,  da  jener  auf  einer  Reise  nach  Campanien  in  seine  Nähe 
kam.  Viele  mochten  ihn  beneiden;  seine  Vorräthe  wurden  aber 
erschöpft;  „einmal  war  genug.“7*)  Bald  nachher  schrieb  er  ans 
Tusculum,  wohin  er  Atticus  einlad,  am  3.  Januar  seinen  Geburts- 
tag mit  ihm  zu  feiern. 7 9)  Indess  wurde  er  selbst  von  Lepidus,  dem 
Magister  egnitum,  nach  Rom  beschieden;  er  sollte  als  Augur  bei 
der  Weihe  des  Platzes  gegenwärtig  sein,  welchen  Cäsar  wählte, 
einen  Tempel  des  Mars  zu  erbauen , und  konnte  es  nicht  ab- 
lehnen. *°)  Kein  Römer  hasste  den  Herrscher  wie  er;  der  grosse 


73)  Du.  Igitnr  0 quo  virO  nee  praesens  nee  absens  rex  Deiot.  qnid- 
qnnm  sequi  boni  impetravit , npnd  mortaom  fsctns  est  gratiosns.  — Haec 
vivas  eripnit,  reddidit  mortnns.  1.  Tb.  112  A.  40  n.  47.  74)  Sirnbo 

12  e.  5 p.  368.  75)  Dio  47,  24  n.  48.  49,  32.  1.  Tb  273  A.  65. 

4.  Th.  33  ßn.  76;  Dio  48,  33.  Castors  Sohn  Pejotarus,  mit  dem  Bei- 
namen Pbiladelphns , regierte  in  Paphlagonien.  Strabo  12  c.  3.  Plntarch 
giebt  im  Anton,  c.  61  den  einen,  u.  c.  63  den  andern  Kamen  dieses  Pör- 
sten, als  bandle  es  sieb  mn  verschiedene  Personen.  Hiernach  ist  Tb.  I,  473 
A.  67:  Dejotarns  Philad.  in  Paphlagonien,  zn  lesen,  n.  das.  A.  69  sind  die 
Werte:  Dejot.  in  Oalatien,  za  tilgen.  77)  Dio  49,  32.  50,  13.  Plntarch 
Ant.  61 , and  die  Stellen  im  1.  Tb.  464  A.  1 n.  473  A.  68.  78)  ad 

A«.  13,  52.  3.  Th.  671  A.  82  n.  738  A.  83.  79)  nd  Att.  13,  42  ßn. 

80)  Das.  1.  e.  3.  Th.  671  A.  63  u.  676  A.  12. 
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Menschen- Kenner  las  in  seiner  Seele,  and  behandelte  ihn  den- 
noch mit  Auszeichnung.  Cäsar  regierte  ohne  ihn,  weil  er  kei- 
nen Rath  bedurfte,  am  wenigsten  Ton  dieser  Seite;  auch  zog  er 
ihn  nicht  in  den  Kreis  seiner  Vertranten,  da  der  Retter  der  Re- 
pablik  mit  dem  stolzen  Bewusstsein  oboerachtet  seiner  Geschmei- 
digkeit sich  nicht  znm  Höflinge  eignete;  er  that  aber,  was  möglich 
war,  den  geistreichen  Mann  zo  ehren,  und  gab  ihm  Gelegenheit, 
als  Redner,  auf  dem  Gebiete,  wo  fit  zu  glänzen  Yermochte,  auch 
jetzt  noch  sich  selbst  Anerkennung  zn  verschaffen.  In  Ciceros 
Gesinnnngen  wurde  nichts  dadurch  geändert;  man  bot  ihm  äl* 
Gnadengeschenk,  was  er  als  sein  gutes  Recht  forderte;  „dar 
König“  konnte  ihn  nicht  mit  sich  versöhnen. 81 ) Er  verab- 
scheute die  Günstlinge  nnd  Veteranep,  welche  das  Königlhom 
ausbenteten,  die  neuen  Senatoren  von  niedriger  Abknnfi,  •?)  Ca- 
ninius  Rebilua,  den  Consnl  weniger  Stunden  am  Ende  ldes 
Jahrs,'1)  nnd  die  übrigen  Magistrate,  deren  Wahl  durch  Cäsar 
bewirkt  war.  * *)  Seine  Feinde  erdichteten  dagegen,  er  sei  durch 
deu  Dictator  Patrjder  geworden,  und  habe  also  selbst  dessen 
Gnadenbezeugungen  nicht  verschmäht.*1) 

§.  96. 

(a.  46.)  Es  trag  dazu  bei,  ihm  das  Leben  zu  verbittern,  dass 
Andre,  welche  als  Verbannte  sich  noch  unglücklicher  fühlten, 
Trost  and  Hülfe  bei  ihm  sachten.  In  seiner  Ohnmacht  konnte 
er  nur  für  sie  bitten.  Indess  mochte  er  sich  dem  verhassten  Ge- 
schäfte nicht  gänzlich  entziehen.  Fast  in  allen  Schreiben  dieser 
Art  wiederholt  sich  der  Gedanke,  es  sei  besser  zu  hören  als  zn 
sehen,  was  in  Rom  vorgehe;  er  sagte  es  den  Bekannten  im  Exil 
im  vorigen  Jahre,1*)  nnd  auch  jetzt.  A.  Maniius  Torquatos  er- 
warb sich  in  der  Zeit  des  Clodios  Ansprüche  auf  seine  Dankbar- 
keit.*7) Im  J.  62  batte  er  weniger  im  Dienste  der  Republik 
als  des  Consuls  Pompejus  den  Vorsitz  in  dem  Gerichte,  welches 

1 

81)  ad  Alt.  IS,  37  j.  2.  82)  ad  Fam.  6,  18  ia.  83)  ad  Fmm. 

7,  80  o.  die  Stellen  im  2.  Th.  108  A.  36  u.  in  3.  Th.  668  A.  SS. 
8*)  ad  Att.  12,  8.  85)  Dio  46,  22.  3.  Th.  669  fin.;  Tgl.  Th.  4,  254  fin. 

Heber  Cie,  Testament  s.  unten:  Ne.  8 \ . 2.  in.  66)  Oben  §.  91  in.  n. 
}.  92  in.  87)  de  fin.  2,  22.  Unten  $.  98  A.  65. 

20* 
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Milo  wegen  Bettechongen  bei  den  Wahlen  verurtheilte.  * *)  Das 
gute  Vernehmen  zwischen  ihm  und  Cicero,  den  er  51  auf  dessen 
Reise  nach  Cilicien  in  Minturnae  begriisste,  *•)  wurde  nicht  da- 
durch gestört.  Er  focht  im  Bürgerkriege  für  Pompejus,90)  und 
lebte  nach  dessen  Niederlage  in  Athen,  in  der  Provinz  Achaja,9  *) 
welche  46  und  noch  in  einem  Theile  des  J.  45  Servius  Snlpicius 
verwaltete, 9 *)  Die  Seinigen  waren  in  Rom;  er  sehnte  sich 
nach  ihnen,  nach  dem  Besitze  seines  Vermögens  uud  nach  der 
Hauptstadt.  „Hier,  als  Zeuge  des  allgemeinen  Unglücks,  schrieb 
ihm  Cicero,  der  durch  Dolabella  für  ihn  wirkte,9*)  würdest  da 
noch  mehr  leiden.  Wünschest  du  jedoch,  zurückzukommen,  so 
darfst  da  diess  entweder  von  Cäsar  hoffen,  da  er  dir  jetzt  weniger 
zürnt,  oder  von  denen,  welche  du  nie  gefürchtet  hast.9*)  In 
jede«!  Falle  mussten  wir  auf  das  Aergste  gefasst  sein,  als  wir 
der  Republik  und  unsrer  Würde  eingedenk  dem  Rufe  der  Pflicht 
folgten.**)  Freilich  war  ich  damals  sehr  verzagt;  du  pflegtest 
mich  deshalb  zu  tadeln,  und  mich  anzuregen,  damit  ich  nicht  län- 
ger zögerte;  unsre  Sache  verwarf  ich  nicht,  aber  die  verkehrten 
Massregeln.“  9 6)  Auch  als  der  nächste  Brief  abgieng,  verlautete 
noch  nichts  über  Spanien.  Von  beiden  Theilen  musste  man  das 
Aeusserste  fürchten,  aber  Torquatos  nicht  mehr,  als  viele  Andre, 
und  wer  todt  ist,  empfindet  nichts.97)  An  den  Cäsarianern  hatte 
man  schon  Erfahrungen  gemacht ; ihr  Gegner  kannte  ohne  Zwei- 
fel als  Sieger  keine  Mässigung; 9 •)  Torquatus  durfte  indess  in 
jedem  Fall’  seine  Herstellung  erwarten.  Bis  dahin  sah  er  nicht, 
was  man  in  Rom  sah.  Cicero  beruhigte  sein  gutes  Gewissen, 
die  Voraussicht,  welche  ihn  bestimmte,  den  Frieden  auch  auf 
harte  Bedingungen  za  wünschen,  der  Gedanke,  dass  ein  gewalt- 
samer Tod  ihn  einem  Vaterlande  entriss,  in  welchem  er  nicht 


88)  2.  Th.  35«  A.  30  a.  364  A.  7.  89)  ad  An  5,  1 fia.  oben 

).  75  A.  82.  90)  ad  An.  9,  8.  91)  ad  Farn,  6,1.  3 n.  4 $.  2. 

92)  Das.  6,  1 J.  2.  a.  ep.  4 §.  2;  oben  {.  90.  A.  li.  93)  ad  An. 
13,  21.  45  a.  47.  94)  Ton  dea  Söhnen  des  Fompejns,  wenn  sie  in 

Spanien  siegten.  95)  Cie.  ziemlich  spit  n.  sehr  ungern.  96)  ad 
Fam,  6,  I.  97)  Das.  6,  3.  98)  Der  allere  Sohn  des  Pompejns,  wel- 

cher schoa  nach  der  Schlacht  bei  Fbarsalus  sich  an  Cic-  rächen  wollte. 
Oben  j 88  A.  39. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLn.  (7.5-96.)  309 


mehr  glücklich  war , sein  Alter,  und  die  Erinnertmg  an  «eine 
Verdienste  and  an  die  grossen  Männer,  die  Opfer  dieses  Krieges.99) 
Noch  im  Jahr  45  erhielt  Torquatos  die  Erlaubniss,  in  Italien, 
aber  nicht  in  Rom,  za  erscheinen.'00)  Bald  nachher  besuchte 
er  Cicero  auf  dem  Toscalannm.  ') 

Dieser  beklagte  es,  als  aach  ein  römischer  Ritter,9)  dessen 
IVame  ungewiss  ist,9)  ihn  am  sein  Fürwort  bat,  dass  er  nicht 
so  riel  Einfluss  hatte,  als  ihm  bei  seinen  Verdiensten  am  den 
Staat  gebührte , versprach  aber,  sich  für  ihn  za  verwenden , and 
rechnete  aaf  Erfolg,  da  Cäsar  and  dessen  Freunde  nicht  abgeneigt 
seien,  seine  Wünsche  zn  erfüllen.9)  Im  September  kam  jener 
ans  Spanien  zurück,  and  der  Ritter,  welcher  in  Italien  war,  ver- 
dankte es  besonders  Dolabella,  dass  ihm  jetzt  die  Strafe  er- 
lassen wurde.  *) 

C.  Toranius,  von  dem  Sclaven- Händler  gleichen  Namens, 
welchen  Sueton  erwähnt,9)  and  von  dem  Freigelassenen,  dessen 
Sohn  später  V.  Tribun  wurde,7)  zu  unterscheiden,  Aedil  dann 
Prätor, 9)  and  obgleich  Vormund  des  Octavian  im  Bürgerkriege 
für  Pompejas,  nnd  43  auf  Anstiflen  seines  Sohns  geächtet,9) 
lebte  seit  der  Schlacht  bei  Pharsalns  mit  Cn.  Plancins10)  in 
Corcjra.  Sein  Gesuch,  ihn  mit  Cäsar  zn  versöhnen,  setzte  Cicero 
in  Verlegenheit;  er  unterhielt  ihn  von  der  Uebereinstimmnng 
ihrer  Ansichten  vor  dem  Kriege,  von  welchem  Beide  den  Unter- 


99)  ad  Fam.  6,  4.  100)  Das.  6,  2 fin.  1)  ad  Alt.  13,  9. 

2)  Ordinis  tni  facile  princeps.  ad  Fan.  6,  10.  3)  Nach  der  gewöhn- 

Uchen  Lesart  ad  Fam.  6,  10  n.  11  Trebianns.  In  den  Handschriften  finden 
sich  noch  andre  Namen:  Trebonins  war  aber  CSsarianer,  3.  Th.  700,  n. 
L.  Torqaatns,  für  welchen  Mart. -Lagona  p.  330  sich  entscheidet,  im 
vorigen  Jahre  in  Africa,  wo  er  enter  Scipio  gegen  den  Dictator  kämpfte, 
von  P.  Siltins  getödtet.  3.  Tb.  604  A.  30  n.  611  die  A.  4.  Der  Rechts- 
gelehrte Trebatins  hatte  stets  sn  Casars  Anblngem  gehört,  and  lebte  in 
Rom.  ad  Alt.  13,  9.  4)  ad  Fam.  6,  10.  4)  Das.  6,  11.  Wenn  er 

gegen  den  Epicnreer  Sjro  Snsserte,  dass  er  sich  Cic.  verpflichtet  ffihle, 
das.  1.  e.  n.  jener  in  einer  andern  Zeit  ein  Frennd  des  L.  Torqnatos  ge- 
nannt wird,  de  fin.  2,  34,  so  folgt  nicht,  dass  dieser  der  Begnadigte  war, 
da  S jro  mit  vielen  Römern  in  Verbindung  stand.  6)  Octav.  69. 
7)  43,  27.  8)  4.  Th.  230  A.  24  n.  248  A.  60.  9)  1.  Th.  367  A.  40, 

4.  Th,  248  A.  61.  10)  ad  Fam.  6,  20  in.;  oben  }.  92  A.  1. 
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gang  oder  Knechtschaft  erwarteten,  und  empfahl  ihm  Geduld.  1 *) 
Ala  Cäsar  ans  Spanien  zurückkam,  wollte  Toranins  ihm  entgegen- 
gehen , and  durch  die  Günstlinge  im  Gefolge  ihn  besänftigen. 
Cicero  rieth,  angeblich  wegen  der  Gefahren  der  Seereise,  in 
Corcyra  zn  bleiben,  bis  sein  Schicksal  entschieden  sei;  es  konnte 
ihm  schaden,  wenn  er  ohne  Erlanbniss  anch  nnr  an  der  italischen 
Küste  erschien  und  sich  aufdrang.  •*) 

An  M.  Marcellus  dagegen,  welchem  die  Rückkehr  gestattet 
war,  ")  ergieng  die  Aufforderung,  nicht  länger  zn  zögern,  da  es 
nicht  -viel  ärger  sei,  Widriges  zn  sehen  als  zn  hören. 1 *)  Dann 
verlor  Cicero  seine  Tochter.  Serving  Snlpicins  in  Athen,  wo  er 
in  diesem  Jahre  die  Provinz  Achaja  einem  Andern  übergab, 1 *) 
bezeugte  ihm  seine  Theilnahme, 1 ®)  nnd  benachrichtigte  ihn  von 
dem  Tode  des  Marcellus , der  auf  der  Reise  nach  Italien  im 
Piraeeus  ermordet  wurde.17) 

Hätte  Cäsar  die  Briefe  Ciceros  an  Verbannte  und  Begnadigte 
gelesen,  so  würde  er  dadurch  abgeschreckt  sein,  die  Zahl  der 
Undankbaren  zn  vermehren.  Diess  gilt  besonders  von  den  Schrei- 
ben an  C.  Cassius,  welche  Zugleich  über  die  andern  Aufschluss 
geben.  Man  sieht,  dass  der  Consnlar  nicht  bloss  Unzufriedenheit 
heuchelte,  damit  man  das  Exil  leichter  ertrag,  wenn  er  das  Leben 
in  Rom  auch  als  eine  Marter  schilderte.  Mit  jedem  Tage  stieg 
seine  Erbitterung,  und  er  änsserte  sich  freier  gegen  Männer, 
die  sich  in  derselben  Lage  befanden  und  den  Dictator  hassten 
wie  er.  Cassius,  der  Tribun  des  J.  49  und  Pompejaner,  wurde 
von  Cäsar  mit  Grossmuth  behandelt.  Er  reis’te  während  des 
zweiten  spanischen  Krieges  nach  Brnndasinm.  1 8)  „Ernstes 
mochte  Cicero  ihm  nicht  schreiben,  weil  es  gefährlich  war;  also 
scherzen;  unmöglich;  und  die  Philosophie?  Cassius  philosophirte  — 
als  Epicnreer  — in  der  Küche , Cicero  in  der  Palästra, 1 9)  ein 
Mittel,  die  Knechtschaft  zn  vergessen.  Aus  Spanien  nichts  Ge- 
wisses.“10) Jedes  Wort  fiel  auf  guten  Boden;  Cicero  kannte 
Beinen  Mann,  obgleich  er  nicht  sofort  Früchte  sah,  und  auch  auf 

11)  ad  Farn.  6,  21.  12)  Das.  6,  20.  IS)  Obea  §.  91  A.  23 

*.  29.  14)  ad  Fam.  4,  10.  15)  Oben  §.  90.  A.  10.  16)  ad  Farn. 

4,  5 n.  6.  17)  Das.  4,  12.  2.  Th.  396  fin.  18)  ad  Fam.  15,  17  }.  5. 

a.  Th.  122  fin.  19)  Vgl.  de  or.  1,  21  fin.  20)  ad  Fan.  15,  18. 
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einen  »weifen  Brief  keine  Antwort  eingieng;  fehlte  es  nicht  an 
Boten,  *o  konnte  er  alle  Stunden  drei  «chreiben.  So  viel  Freude 
gewährte  ihm  die  Unterhaltung  mit  Caiain» , dessen  Bild  er  im 
Herzen  trog,  betraf  sie  anch  nnr  die  seltsamen  Lehren  des  Epi- 
cnrns.  „Nichts  über  den  Staat;  besser  man  schwieg.“21)  End- 
lich antwortete  Caseins,  nnd  scheinbar  in  demselben  tändelnden 
Tone,  aber  mit  sichtbarem  Zwange,  nnr  nm  zn  antworten,  und 
vol)  Unwillen  gegen  Cäsar,  der  seinen  Ehrgeiz  und  seine  Habsucht 
nicht  befriedigte,  M.  Brutus  Gallien  überwiesen  batte,  und  ihn 
feiern  liess.  2 2)  Bei  dem  Allen  wollte  er  doch  lieber  einem  mil- 
den Herrn  als  dem  albernen  nnd  grausamen  Cn.  Pompejus  unter- 
worfen sein.*5) 

Er  gehörte  längst  zu  den  Freunden  des  Cicero,  welcher  sich 
dennoch  weit  mehr  mit  jenem  Brutus  beschäftigte,  dem  Nach- 
kommen des  Servilius  Ahala 2 *)  und  angeblich  auch  des  Be- 
freiers aus  der  Zeit  des  Tarquin.  Der  Consular  liess  nichts 
unversucht , seine  Zuneigung  zu  gewinnen;  bei  der  Vesscbieden» 
heit  des  Characters  und  der  Ansichten  gelang  es  nicht  leicht,  ob- 
gleich Atlicus  als  Vermittler  eintrat.  Auf  beiden  Seiten  zeigte 
sich  noch  immer  eine  grosse  Förmlichkeit  und  Befangenheit; 
Brutus  halte  seinen  Beruf  noch  nicht  erkannt;  man  verstand  sich 
nicht.  * s) 

Vorerst  bedurfte  Cicero  Schutz.  Es  war  ihm  ungewiss,  zo- 
mal  anfangs  nach  der  Ermordong  des  M.  Marcellus, 2 *)  ob 
Cäsar  die  Rache  nur  verschoben,  oder  doch  während  des  uner- 
warteten, blotigen  Krieges  im  Westen  seine  Gesinnungen  geändert 
hatte.22)  Deshalb  feierte  er  Dolabella,  der  früher  Tulüa  un- 
glücklich machte,  und  seine  Familie  beschimpfte,25)  jetzt  aber  als 
Legat  des  Herrschers  in  Spanien  stand.  Gab  es  keinen  andern 
Stoff  zum  Schreiben,  so  musste  er  ihm  doch  wiederholen,  dass  er 
ihn  unaussprechlich  liebte.25)  Zugleich  liess  er  hoffen,  er  werde 
Nicias,  eineu  Grammatiker  and  Günstling  des  Legaten,50)  ab 

21)  Und  schürte.  Das.  IS,  17  a.  16.  22)  8.  Tb.  705  in.  28)  Den 

Utern  Sohne  des  Trinmvir.  nd  Fm.  15,  19.  24)  4.  Th.  15  A.  8. 

25)  3.  Th.  652  4.  Th.  27;  vgl.  oben  ).  92.  A.  501.  28)  Omnia  igiuu 

meinende,  ad  All.  13,  10.  27)  nd  Farn.  0,  3 a.  7,  25.  28)  2.  Th.  568t 

29)  nd  Fun.  9,  10.  30)  Dis.  u.  ad  Ass.  13,  28  •.  52.  15,  20. 
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Schiedsrichter  in  einer  Schuldklage  durchhelfen.  Sollte  er  ihn 
verurlheilen  auf  die  Gefahr,  dass  Dolabella  den  Spruch  fiir  un- 
gültig erklärte, 31 ) wenn  auch  nur,  damit  Plancus  Bursa  keinen 
Lebrer  fand?33)  So  mischte  sich  Bitterkeit  in  den  Scherz,  nud 
drohte,  den  Zweck  des  Briefes  zu  vereiteln,  auch  in  dar  Bemer- 
kung, Casars  Versteigerungen  werden  nach  dem  Tode  des  P.  Sulla 
nun  wohl  ins  Stocken  gerathen. 3 3)  Auch  Tullia  starb.  Diess 
Ereigniss  erinnerte  mehr  als  Alles  an  die  Leiden,  welche  ihr 
Dolabella  bereitet  hatte,  und  der  Vater  schrieb  ihm,  wärst  dn 
hier,  so  würde  ich  das  Unglück  mit  mehr  Fassung  ertragen;  er 
hoffte,  ihn  bald  wieder  zu  sehen,  und  dankte  für  den  Eifer,  mit 
welchem  er  ihn  bei  Cäsar  gegen  seine  Feinde  vertheidigte. 3 4)  Sein 
ehemaliger  Schwiegersohn  wurde  in  Spanien  verwundet, 3 s)  und 
gieng  nach  der  Rückkehr,  aber  erst  im  Spätjahr,  in  die  Bäder 
nach  Bajä,  wohl  mehr  nm  zu  schwelgen  als  um  gesund  zu  wer- 
den; indess  rühmte  er  den  guten  Erfolg.  Cicero  war  erfreut;  er 
schickte  ihm  auf  sein  Verlangen  die  Rede  für  Dejotarus,  * s) 
nud  wollte  ihm  sogar  ein  Buch  widmen.37) 

Schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrs  schrieb  Cäsar  dem  Con- 
snlar  aus  Spanien.33)  Dann  tröstete  er  ihn  nach  dem  Tode  der 
Tochter  in  einem  Briefe  ans  Hispalis  vom  30.  April. 3 *)  Er 
rühmte  die  schöne  Sprache  in  seinem  Werke  über  Cato,40)  und 
rächte  sich  für  das  Lob  des  Feindes  nur  durch  eine  Gegenschrift, 
welche  in  Betreff  der  Darstellung  wieder  von  Cicero  gepriesen 
wurde.  Atticus  sah  sich  in  der  Hoffnung  getäuscht,  dieses  Schrei- 
ben zu  lesen,  wie  er  mit  Recht  vermuthete,  weil  es  Schmeiche- 
leien enthielt, 4 1 ) und  doch  verletzte  es  ihn  eben  so  wenig,  wenn 
man  Cäsar  huldigte,  dass  früher  von  ihm  an  Cicero  die  Auf- 


31)  Der  mächtige  Cäsarianer  nach  dem  Beispiele  seines  Herrn.  3.  Th.  473. 
32)  Der  Freund  des  Clodios,  welchen  Cäsar  ans  dem  Exil  znrnckrief, 
4.  Tb.  21S  A.  18,  n.  Cic.  hier  als  sehr  unwissend  schildert;  er  konnte  es 
benutzen,  wenn  Nie.  zahlen  musste,  nnd  dann  ans  Noth  wieder  unterrichtete. 
Daten  A.  64.  33)  Snlla  hatte  viele  eingezogene  Güter  gekauft.  2.  Tb. 

423  A.  32.  34)  ad  Farn.  0,  11;  oben  }.  94  A.  65.  35)  2.  Phil.  30. 

86)  ad  Farn.  9,  12.  37)  Unten  J.  99  6a.  38)  ad  Fam.  6,  18  {.  2. 

89)  ad  An.  13,  20  n.  22  6n.  3.  Th.  642  in.  n.  646  A.  72.  40)  ad 

An.  13,  46,  41)  Das.  13,  50  s.  81.  3,  Th.  64«  A.  73.  650  A.  8 n.  749t 
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forderung  erging,  ihm  eine  Abhandlang  zazaeignen.  * *)  Alz  jener 
dem  Dictator  in  Spanien  Praeeilios,  and  Apollonias,  den  Freige- 
lassenen seines  verstorbenen  Frenndes,  P.  Crassus,4  J)  empfahl,  oder 
vielmehr  bei  dieser  Gelegenheit  sich  selbst  in  Erinnerung  brachte, 
sprach  er  mit  einer  erkünstelten  Ungezwungenheit,  in  einem 
leichten,  scherzhaften  Tone,  wie  er  sich  im  Verkehr  zwischen 
Männern  gleichen  Standes  geziemt.44)  Der  erste  Brief  insbeson- 
dere erhielt  durch  Verse  ans  Homer  und  Enripides  and  darch 
die  Erwähnung  längst  vergebener  Sünden  ein  gefälliges  Gewand; 
er  sollte  nnr  Praeeilios  eine  günstige  Aufnahme  verschaffen,  dessen 
Vater  durch  Spott  nnd  Schelten  Cicero  nicht  hatte  bewegen  kön- 
nen, sich  im  Bürgerkriege  an  Cäsar  anznschliessen , nicht  einmal 
anf  die  ehrenvollste  Einladung.  Apollonias  bewies  dem  Dictator 
im  alexandrinischen  Kriege  seine  Ergebenheit,  und  war  so  sehr 
Air  ihn  begeistert,  dass  er  nun  über  seine  Thaten  in  griechischer 
Sprache  za  schreiben  gedachte.44)  Zugleich  sicherte  sich  Cicero 
durch  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  Oppins  nnd  Balbas,  dem 
verhassten  „Tartessier;  “ 4 s)  auch  Hirtins47)  nnd  die  übrigen 
„Pelopiden“  wurden  nicht  vergessen , damit  sie  glaubten , dass  er 
ihre  Gesinnungen  erwiederte,  „sie  liebten  ihn  ungemein.444  1) 
Mit  innerem  Widerstreben  entrichtete  er  Cäsar  seinen  Tribut,  mit 
dem  geheimen  Vorbehalt,  sich  durch  Schmähungen  zu  rächen,  wenn 
Andre,  ein  zweiter  Brutus  nnd  Ahala,  gehandelt  hatten;  doch 
fühlte  er  die  geistige  Ueberlegenheit  des  Mannes,  der  selbst  einen 
Pompejos  in  den  Staub  warf;  dass  er  aber  vor  den  Dienern  nnd 
Helfern  sich  demiilhigen  musste,  schien  unerträglich , und  einige 
waren  sogar  seine  Feinde  gewesen. 

§.  97. 

(a.  45.)  Diese  gilt  besonders  von  P.  Vatinins,  welcher  59 
als  Tribun  sich  an  Cäsar  verkaufte,49)  Cicero  nnd  dessen  Schwie- 
gersohn Piso  bei  einer  erdichteten  Verschwörung  gegen  Pom- 

43)  ITaten  f.  99  A.  4t.  43)  4.  Th.  116  fio.  44)  jrpif  laov 

ouoiorqn«.  ad  Att.  13,  51.  45)  ad  Fan.  13,  15  a.  16.  46)  2.  Th. 

594  Sn.  ad  Att.  12,  19  {.  4.  13,  2 o.  50  $.  3.  47)  ad  Att.  13,  21  ia. 

48)  ad  Fun.  6 , 22.  49)  8.  Th.  195  A.  90,  209  A.  1 , 215  A.  53 

n.  216  A.  62. 


Digitized  by  Google 


314 


XXIX.  TULUI.  (7.5  97.)  * 

pejus  verdächtigen  Hess,'0)  von  dem  Consnlar  56  heftig  ange- 
griffen, 4 ')  and  54  auf  den  Antrag  der  Triamvirn  von  ihm  ver- 
teidigt wurde.45)  Er  war  55  Prätor,  5 3 ) in  den  letzten  Tagen 
de»  J.  47  Consnl,  * *)  und  seit  46  Statthalter  in  Illyriern  Hier 
wurde  er  Imperator;  man  glaubte,  mehr  durch  die  Gefälligkeit 
als  durch  die  Thaten  des  Heers,  wie  nach  Catos  Urtheil  sein 
ehemaliger  Feind  einst  in  Cilicien.  Da  er  hörte,  dass  Cicero, 
dessen  Hass  durch  die  erzwungene  Versöhnung  nur  grösser  ge- 
worden war,  von  den  angesehensten  Cänarianern  noch  immer  mit 
Achtung  behandelt  wurde,  bat  er  ihn  in  einem  Briefe  vom  11.  Juli 
ans  dem  Lage»  bei  Narona,  sein  Gesuch  um  ein  Dankfest  zu 
unterstützen. 4 4)  Sein  Wunsch  wurde  nicht  sofort  erfüllt;  zwar 
fehlen  die  Briefe,  welche  das  Nähere  besagten,  es  erhellt  aber 
aas  dem  Folgenden,  und  auch,  dass  Cicero  im  Senat  sich  günstig 
erklärte.46)  Vatinius  war  dankbar,  und  „es  befremdete  nicht; 
so  hatte  er  sich  immer  gezeigt,  im  Uebermass  batte  er  Cicero 
vergolten,“  der  auch  ferner  dem  Dienste  des  Freundes  and  seiner 
Gemahlinn  Pompeja  sich  mit  dem  grössten  Eifer  zu  widmen  ver- 
sprach. ‘ 7 ) Um  gewisser  zu  triuinphiren  verdoppelte  der  Pro- 
consul  seine  Anstrengungen  gegen  die  Dalmatier;  aber  Schnee 
•ad  Regen  zwangen  ihn  zum  Rückzuge , vielleicht  war  Cäsar 
unzufrieden;  Cicero  wurde  in  einem  Schreiben  aus  Narona  vom 
5.  December  ersucht,  ihn  «1  besäuftigen. 4 ") 

In  einem  Tbeile  von  Illyrien  befehligte  P.  Snlpicius  Rufus, 
früher  Casars  Legat  in  Gallien  nnd  im  Bürgerkriege. 4 ')  Auch 
Ihn  verlangte  nach  einem  Dankfest',  welches  dem  Triumph  voraus- 
gieng.  Cicero  begab  sich  auf  seine  Bitte  in  die  Curie  und  stimmte 
für  ihn.60)  In  solchen  Fällen  wurde  also  unter  der  Dictatur 
der  Senat  befragt,  und  auch  Cicero  fand  sich  ein,  wenn  es 
Freunden  galt;  zu  ihren  Gnnsten  and  aus  Rücksicht  auf  den  Ge~ 


50)  2.  Th.  235  nach  A.  79.  51)  5.  Th.  682.  52)  Oben  §.  64. 

A.  87.  53)  3.  Th.  280  in.  54)  Das.  567  A.  71.  55)  ad  Farn. 

S,  9.  Dos.  13,  77  lies’t  Mannt,  mit  Recht,  wie  es  alte  Handschriften  for- 
dern, P,  Sulpicio,  statt  P.  Vatinio.  56)  Das.  5,  10  fin.  57)  Das.  5,  11. 
48)  Das.  5,  10  An.  3.  Th.  651.  59)  8.  Th.  234  A.  86.  Caes.  B.  C. 

1,  74.  B.  Afric  10.  60)  ad  Farn  13,  77,  oben  A.  55. 
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Meter  nahm  er  öffentlich  and  äusserlich  ein  Scheinlehen  für 
Wahrheit. 

Ein  anderer  Anhäger  Cäsar«,  Q.  Cornificius,  stand  eine 
Zeitlang  in  Asien,  am  in  dem  Kriege  gegen  Caedlias  Bassne  6 > ) 
mitzuwirken.  Fiir  das  Jahr  44  wnrde  ihm  die  alte  Provinz 
Africa  bestimmt. 65)  Cicero,  sein]  College  im  Angurat,  wel- 
cher mehrere  Briefe  von  ihm  erhielt,  schickte  ihm  seinen 
„Redner“  und  bat  ihn,  den  Verfasser  eines  Werkes  über  die 
Redekunst,  81 ) am  Nachsicht.  In  Rom,  fugte  er  hinzu,  herrsch« 
grosse  Stille,  aber  nicht  eben  eine  erspriessliche , indess  werde 
Cäsar  bald  für  Beschäftigung  sorgen,  da  er  an  einem  solchen  Za- 
stande  keine  Freude  finde.  Er  selbst  sei  abgehärtet;  mit  völligem 
Gleichmuth  sehe  er  Plancns  Bursa  bei  den  Spielen,  einer  Zu- 
gabe zu  dem  Triumph’  des  Dictators  Uber  Spanien,84)  und  mit 
derselben  Ruhe  höre  er  die  Gedichte  des  Laberius  und  Publias 
er  vermisse  nichts,  als  seinen  Freund,  traulich  und  gelehrt  über 
diese  Dinge  zu  scherzen.8*)  Seine  Verstimmung  zeigt  sich 
überall,  nur  nicht  in  derselben  Gestalt;  die  Gesinnungen  der 
Empfänger,  und  die  grössere  oder  geringere  Gefahr,  dass  di« 
Briefe  nicht  ah  sie  gelangten,  gaben  diesen  Ton  und  Farbe. 
Nichts  konnte  ihn  versöhnen,  da  er  zwar  wegen  seines  Witze« 
als  ein  geistreicher  Mann,  und  als  Declamator,  aber  kaum  noch 
als  Redner,  und  nicht  als  der  Retter  des  Staates  geehrt,  und  da, 
wo  er  der  Erste  zu  sein  begehrte,  nur  geduldet  und  mitunter  als 
Schaustück  vorgeschoben  wurde.  Die  Zeilen  hatten  sich  geändert; 
man  wog  die  That,  nicht  mehr  das  Wort;  bei  der  Umwandlung 
eines  unermesslichen  Reiches  war  die  Schönrednerei  nicht  an 
ihrer  Stelle.  Cicero  trauerte)  nach  vieljährigen  Anstrengungen  an 
die  Seite  der  Ariatocratie  erhoben,  musste  er  den  Preis  Cäsar  zu 
Fiissen  legen , der  mit  Hülfe  der  Beredtsamkeit  zum  Gipfel  der 
Gesellschaft  nur  den  ersten  Anlauf  nahm. 

Man  vertheilte  jetzt  Acker  nnter  die  Veteranen.  In  Etrurien 
leitete  diess  Geschäft  Q.  Valerias  Orca.  Er  beförderte  57  als 


61)  Oben  {.  95  A.  63.  62)  9.  Th.  61»  A.  8 a.  12.  63)  Das. 

621  A.  29.  64)  Buna,  sein  Feind,  trat  als  Gladiator  auf.  3.  Th.  668 

A.  78.  4.  Th.  216  A.  19;  oben  A.  32.  66)  «.  Th.  658  A.  74. 

66)  ad  Farn,  12.  17  u.  18. 


Digitized  by  Google 


316 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.97.) 


Prätor  Cicero*  BiickkeLr  an*  dem  Exil, 87 ) and  gieng  dann  mit 
dem  Titel  eine*  Proconsuls  nach  Africa.  Volaterrä  und  C.  Cor- 
tina, welcher  auf  dessen  Gebiete  ein  Landgut  besass,  baten  den 
Consnlar  um  «eine  Verwendung.  Die  Stadt  war  nnter  Sulla 
durch  einen  glücklichen  Zufall  verschont. 6’)  Sie  verdankte  es 
angeblich  Cicero,  dass  auch  das  servilische  Ackergesetz  63,  s#) 
und  drei  Jahre  später  das  ilavische 7 °)  ihr  nicht  verderblich 
wurden.  Er  erwähnte  es  gegen  Valerius  und  erinnerte  zu- 
gleich an  Cäsars  Gesetz  von  59,  durch  welches  sie  für  immer 
vor  einer  solchen  Gefahr  gesichert  sei. 7 ')  Curlins  hatte  jener 
in  den  Senat  aufgenommen ; 7 7)  ohne  das  Gut  konnte  er  seine 
Würde  nicht  behaupten. 7 J)  In  einem  andern  Theile  von 
Italien  sollte  M.  Rutilius  Land  anweisen.  Cicero  bat  für  den 
Senator  C.  Postumius  Albinos,  den  Schwiegervater  des  P.  Sex- 
tius, 7 4)  der  57  als  Tribun  der  Gegner  seines  Feindes  Clodius, 
and  56  sein  Client  gewesen  war.  7 *)  Nach  Cäsars  Gesetz’ 7 *) 
nahm  Albinus  von  einem  Schuldner  Güter  zu  dem  Werthe  an, 
welchen  sie  vor  dem  Bürgerkriege  gehabt  hatten.  Sie  waren 
früher  das  Eigenthum  eines  Fompejaners,  und  von  dem  Sieger  ein- 
gezogen nnd  verkauft;  dieser  konnte  jetzt  nicht  von  neuem  über 
sie  verfügen.77)  Die  eampanische  Stadt  Atella  fürchtete  für 
ihre  Besitzungen,  im  cisalpinischen  Gallien,  nnd  ersuchte  Cicero 
ebenfalls  um  ein  Fürwort,  der  nun  bei  Cluvius  darauf  antrug, 
Cäsars  Entscheidung  zu  erwarten.  7 *) 

An  andre  Freunde  schrieb  er  mit  mehr  Unbefangenheit,  weil 
sie  ihm  näher  standen,  oder  weil  er  aus  eigenem  Antriebe  sich 
ihnen  mittheilte,  und  nichts  forderte.  Es  war  ihm  sehr  erfreu- 
lich, dass  Lepta,  sein  Zeugmeister  in  Cilicien,  und  jetzt  anf  dem 

67)  2.  Th.  287  A.  79.  68)  2.  Th.  480  fio.  69)  3.  Th.  132  A.  29. 

70)  4.  Th.  491  A.  90  n.  493  fin.  71)  3.  Th.  197.  72)  Vgl.  d«s. 

368  A.  76  a.  620  fin.  73)  ad  Fam  13,  4 n.  3.  Mao  erräth  die  Ge- 
fühle, mit  welchen  dies*  geichrieben  wurde,  wie  feindlich  Vergangenheit 
and  Gegenwart  zasammentrafen.  Facile  senatni  populoqne  R.  persnaii.  — 
Eam  Caesar  in  senatum  legit  — ad  Fam.  6,  18t  Neqoe  erat  ferendam, 
qnttra,  qni  bodie  harnspicinam  facerent,  in  senalnm  Romae  legerentnr,  etc. 
Oben  A.  72.  74)  p.  Bext.  3.  ad  Fam.  13,  8.  5.  Th.  664  A.  64. 

73)  2.  Th.  287  A.  83  , 291  in.  5.  Th.  664.  76)  3.  Th.  472  io, 

77)  ad  Fam.  13,  8.  78)  Das.  13,  7. 
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Petrinom  bei  Sinnessa , oder  bei  Cales  in  Campanien  auf  einen 
andern  Gnte, 7 9)  sieb  beifällig'  über  den  „Redner“  änaaerte.  Din 
bald  auf  dem  Lande  zu  seben  hoffte  er  nicht;  die  Entbindung  der 
Tnllia  nnd  die  Verhandlungen  mit  Dolabella  über  die  Anaatener 
hielten  ihn  in  Rom  zurück;  auch  liebte  er  das  Wandern  nicht 
mehr  wie  früher;'0)  er  fand  in  seinem  Hause  eben  so  viel 
Müsse  zu  den  Studien,  als  in  irgend  einer  Villa.*1)  Im  Herbst 
als  man  Cäsar  aut  Spanien  erwartete,  von  Spielen  nnd  von  der 
Bewirthung  des  Volkes  gesprochen  wurde,  rieth  er  Lepta,  sich 
nicht  durch  die  Besorgung  eines  Geschäftes  dabei  zu  betheiligen, 
da  man  hohem  Ortes  es  doch  kaum  bemerken  werde.") 

Der  Günstling  des  Pompejus  und  Geschichtschreiber  L.  Luc~ 
eejus")  hatte  zwar  seinen  Wunsch  nicht  erfüllt,  auch  seine 
Thaten  durch  ein  Werk  zu  verherrlichen,'*)  er  tröstete  ihn  aber 
nach  dem  Tode  der  Tullia.  In  der  Antwort  gedachte  Cicero 
bald  der  Republik.  Der  Freund  hoffte,  er  nicht,  da  Alles  aus  den 
Fugen  war ; aber  sein  Muth  wurde  nicht  gebrochen ; die  Erinnerung 
an  seine  Thaten  erhielt  ihn  aufrecht;  er  hatte  dem  Vaterlande  nicht 
weniger  geleistet,  als  seine  Pflicht  erforderte,  und  gewiss  mehr,  als 
man  von  der  Entschlossenheit  und  Klugheit  irgend  eines  Menschen 
verlangen  durfte.")  Da  er  lange  auf  dem  Lande  blieb,  mahnte 
Luccejus  an  die  Rückkehr  nach  Rom ; das  einsame  Leben  sei  nicht  za 
tadeln,  wenn  er  Bücher  schreibe,  wohl  aber,  wenn  er  sich  gänzlich 
dem  Kummer  überlasse  nud  ihn  dadurch  vermehre.  “ «)  Diese  Liebe 
gewährte  ihm  eine  grosse  Genngthnung;  Freude  mochte  er  nicht 
sagen,  denn  er  hatte  das  Wort  für  immer  verloren,  und  nicht 
bloss  in  Folge  des  häuslichen  Missgeschicks.  Der  Mangel  an 
Heilmitteln  machte  ihn  trostlos.  Seine  Freunde  waren  grössten- 
tkeils  todt,  oder  erstarrt;*7)  und  iin  Alter,  von  welchem  er  den 
grössten  Glanz  erwartet  hatte,  schämte  er  sich  sogar,  zu  leben. 
Des  häuslichen  und  des  öffentlichen  Schmucks  beranbt,  wohin 


79)  Das.  6,  19.  ad  Att.  8,  3 $.  3. ; mehr  über  ihn  oben  j.  74  A.  £2. 
80)  Er  war  in  diesem  J.  fast  immer  anf  der  Reise.  81)  ad  Farn.  6,  18. 
82;  Das.  6,  19.  ad  Att.  13,  46  in.  3.  Tb.  637.  83)  4.  Tb.  £33. 

84)  £.  Th.  699  6n.  85)  ad  Farn.  £,  13.  86)  Das.  £,  14.  87)  Ent- 

schlossen, lieber  Rom  nicht  wieder  an  sehen,  als  Cfsar  am  Gnade  an  bitten ; 
oben  «.  96  A.  13. 
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«olltn  er  sich  wenden?  Zn  den  Wissenschaften ? sie  beschäftigten 
ihn  täglich,  weil  ihm  nichts  anderes  übrig  blieb;  aber  sie  selbst 
verschlossen  ihm  den  Hafen  und  klagten  ihn  an,  dass  er  ein 
elendes  Dasein  verlängerte.  Konnte  es  nnn  noch  befremden,  wenn 
er  nicht  in  Rom  sein  mochte,  wo  er  in  seinem  Hanse  keine  Freude 
hatte,**)  und  Menschen,  Markt  nnd  Curie  ihn  anwiderten?  Die 
Stadien  heilten  ihn  nicht,  aber  sie  brachten  doch  einige  Linderung.*  *) 

Aebnliches  enthielt  ein  Brief  an  Varro,  welchem  er  seine 
academischen  Dialoge  schickte.90)  Er  wünschte  eine  günstige 
Veränderung  der  öffentlichen  Verhältnisse,  oder  doch  einen  ge- 
sicherten and  ensckiedenen  Zustand,  obgleich  dann  wieder  ehren- 
volle Beschäftigungen  im  Senat  nnd  vor  Gericht  von  den  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  ablenkten.  Warum  sollte  er  jetzt  ohne  die 
Wissenschaften  leben?  kaum  mit  ihnen  konnte  er  das  Leben 
ertragen,  ohne  sie  vermochte' er  es  nicht.91) 

Es  demiithigte  nnd  erniedrigte  ihn,  dass  selbst  der  geringste 
unter  Casars  Günstlingen  seine  Ueberlegeaheit  gegen  ihn  geltend 
machte',  ein  Sänger  und  Flötenspieler  Tigellins,  der  Enkel  des 
Phameas , eines  reichen  Freigelassenen  aus  Sardinien.  Auch 
M.  Fabios  Gallus,  der  Verfasser  einer  Lobschrift  anf  Cato,92) 
and  Atticns  waren  seine  Freunde,  weshalb  Cicero  in  einem 
Streite  mit  dem  gefährlichen  Manne  ihre  Vermittlung  wünschte. 
Phameas  öffnete  ihm  seine  Casse,  als  er  sich  nin  das  Consulat 
bewarb.  Obgleich  er  es  nicht  benutzte , so  wollte  er  ihn  doch 
in  einem  Processe  mit  den  Kindern  de«  Ca.  Octavins  vertei- 
digen.9») Es  fand  sich  aber  ein  Hinderniss;  an  dem  bestimmten 
Tage  wurde  P.  Sextius  nach  Pompejns  Gesetze  gegen  Wahl- 
umtriebe vom  J.  62  vorgeiaden,  nnd  Cicero  mochte  dem  Feinde 
des  Clodius,  für  welchen  er  schon  66  anftrat9*)  sich  nicht  ver- 
sagen , oder  vielmehr  die  Octavins  nicht  beleidigen.  Seitdem 
zürnte  ihm  auch  Tigellins,  und  es  gelang  Fabios  nicht,  ihn  zn 
besänftigen,  ehe  der  Dictator  aus  Spanien  zuriickkain; 9‘)  um  so 

88)  In  der  Verbindung  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  Fnblilia.  89)  ad 
Farn.  S,  IS.  90)  8.  unten  j.  99  in.  91)  ad  Farn.  9,  8.  92)  3.  Th. 

7S8  fin.  von  T.  Fadius  Gallas  xn  unterscheiden ; oben  §.  92.  A.  36. 
93)  Nicht  im  J.  4S,  wie  Mannt,  za  ep.  ad  Farn  7,  24  vermnlbet;  Phameas 
lebte  jetzt  nicht  mehr,  Att.  9 , 9 §.  3 u,  13  §,  6.  94)  S.  Th.  664. 

SS)  ad  Alt.  13,  49.  ad  Farn.  7,  24. 
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dringender  wurde  diese  Angelegenheit  Atticas  empfohlen.  8 •) 
Der  15.  Märe  des  folgenden  Jahrs  endigte  die  Schmach;  nach 
den  Nonen  des  Decemhers  gab  es  keinen  schönem  Tag;  aber  der 
Herrscher  zog  seinen  ergrimmten  Lobredner  mit  sich  in  das 
Grab.  , 

§.  98. 

(a.  45.)  Cicero  sprach  nicht  mehr  rar  dem  Volke,  selten 
und  mit  Unlast  in  der  Curie,  und  als  Sachwalter  nnr  noch  vor 
Casars  Tribunal;  seine  Kunst  wurde  von  dem  Leben  znrückge- 
stossen  oder  entweiht;  er  pflegte  sie  in  der  Stille  und  schrieb. 9 ’) 
Von  jetzt  an  beschäftigte  er  «ich  während  seiner  Marne  vorzugs- 
weise mit  der  Philosophie.  Den  ersten  Anstoes  gab  ihm  der 
Tod  seiner  Tochter;  er  suchte  Beruhigung  und  Zerstreuung  in 
der  Wissenschaft.  Schweigend  zu  denken  und  zu  fühlen  wider- 
strebte seiner  Natur;  auch  der  Schmerz  musste  eine  äussere  Er- 
scheinung , die  Klage  ein  Kunstwerk  werden , dadurch  verlor 
jener  seinen  Stachel , und  an  dieser  befriedigte  ihn  die  schöne 
Form.  Reich  an  Worten  entnahm  er  die  Gedauken  grössfen- 
theils  von  Andern , und  während  er  las  nnd  verarbeitete , ans 
dem  Griechischen  ins  Lateinische  übertrug,  und  mit  Wohlgefal- 
len ansah , was  ihm  nun  für  sein  Eigenthum  galt , vergas*  er 
seine  Leiden.9*)  „Atticas  war  Zeuge,  daet  er  nicht  die  Hai- 
lang verlor;  er  tliat,  was  vor  ihm  niemand  unternahm;  er  trö- 
stete sich  selbst  in  einer  Schrift.4*99)  Indess  artheilte  er  über 
seinen  Zustand  sehr  verschieden;  bald  rühmte  er  die  Kraft,  mit 
welcher  er  sieb  aufrecht  erhalte,100)  und  dann  versicherte  er, 
dass  er  gänzlich  gebeugt  gewesen  sei.  ')  Das  Letzte  wird  nach 


96)  ad  Att.  13,  SO  u.  Sl.  97)  Vgl.  oben  {.  93.  98)  Affirmo 

tibi,  ntrUara  consolationem  esse  ulen,  ad  Au,  12,  14  §.  3.  99)  Das.  1.  c. 

Per  literas  — qnem  librnm  ad  te  miitani.  Meistens  nennt  er  das  Buch  con- 
solatio,  oder  consolationis  über.  Tusc.  1,  27.  3,  31.  4 , 29.  de  dir.  2,  1 
u.  9.  So  ancb  Angast  de  cir.  D-  19,  4.  Lactnnt.  3,  28,  vgl.  1,  15  n. 
Ilieronjm.  ep.  60  ad  Heliodor.  100)  nd  Att.  1.  e.  Das.  12,  20;  23  J.  3, 
ITt  sdas,  me  ita  dolere,  nt  non  iaceam.  40  }.  3;  Ne  iacenm?  q«is  nmqnnm 
minas?  1)  Laclant.  2,  28:  In  sna  consolatione  pngnasae  ae  semper  con- 
tra fortnoam  loquitar,  eamqne  a se  esse  saperatam;  — tnm  autem,  ctua  ami- 
serit  carissiraam  filiam,  vietnm  se  a (ortnna  tarpiter  coafitetar.  Täte.  3,  31 : 
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»einer  eigenen  Erklärung  durch  das  Werk  widerlegt,  welche» 
Tullia  betraf,  und  durch  die  übrigen  aua  diesem  Jahre;  in  der 
Verzweiflung  schreibt  und  pbiiosophirt  man  nicht.  J)  Nach  dem 
Todesfälle,  im  Anfänge  des  Jahrs,*)  wohnte  Cicero  einen  Mo- 
nat im  Garten  des  Atticus  vor  Rom.4)  Hier  las  oder  durch- 
blätterte  er  viele  Bücher , die  eine  Milderung  des  Kummers  be- 
zweckten, *)  und  in  kurzem,  vor  dem  April,  war  das  seinige  auf 
dem  Lande  beendigt.6)  Er  benutzte  jene  so  sehr,  dass  er  von 
einer  Uebertragung  spricht,’)  und  zwar  folgte  er  besonders  dem 
Academiker  Crantor. ")  Sein  Werk  ist  nicht  auf  uns  gekom- 
men. *)  Ohne  Zweifel  wurde  Manches  in  ihm  nur  angedeutet 
und  in  den  Tusculanen  weiter  ansgeführt.  Obgleich  sich  auch 
einzelne  Bruchstücke  finden,  besonders  bei  Lactantius,  so  ist  doch 
der  Inhalt  nicht  genau  zu  ermitteln.  10)  Cicero  wollte  einmal 
durch  jede  Art  von  Trostgriinden,  durch  philosophische,  und  durch 
die  Erinnerung  an  ausgezeichnete  Männer,  welche  Aehnliches 

Erst  in  iamore  nnimos.  Das.  4,  29!  In  libro  quem  in  medio  (non  enin» 
snpientes  ernmos)  moerore  et  dolore  conscripsimus.  2)  ad  Att.  12,  40 
$.  3:  Legere  isti  laeti,  qni  me  reprehendnnt,  tarn  mnlta  non  posaunt,  qnara 
ego  scripsi,  (Iura  bene,  nihil  nd  rem.  Sed  genus  scribendi  id  fait,  qnod 
nemo  nbiecto  animo  facere  posset.  Lactant.  1,  15 1 Fortasse  dient  aliquis, 
prae  nimio  tnetn  delirasse  Ciceronem.  Atqui  omnis  illa  oratio,  et  doetrina 
et  exemplis,  et  ipso  loquendi  genere  perfecta,  non  aegri,  sed  constanti» 
animi  ac  indicii  fuit,  et  baec  ipsa  sententia  nollum  praefert  indicinm  doloris. 
Neque  enim  poto,  illnm  tarn  varie,  tarn  copiose,  tarn  Ornate  scribere  potaisse, 
nisi  Inclnm  eins  et  ratio  ipsa,  et  consolatio  amicorum,  et  temporis  longi- 
tndo  (?)  miligasset.  3)  8.  Tnllia.  4)  Oben  J.  94  in.  4)  ad  Att. 
12,  14  n.  21  fin.  Schneider  de  consoL  Cie.  p.  10  seq.  nennt  mehrere  nach 
Vennuthung.  6)  ad  Att.  12,  28  $.  3;  vgl.  12,  14.  7)  Das.  12,  21 

fin.  Tnse.  3,  31.  8)  Flin.  H.  N.  praef.  1 p.  18  Franz.  Hieronjm.  ep. 

60  ad  Heliodor.  Der  Schrift  des  Crantor  nigl  n/rSui , welche  noch  Plu- 
tarch  Consolat.  ad  Apollon.  Op.  Mor.  P.  1 p.  318,  349  n.  331  H.  n.  Diog. 
Laert.  4,  4 erwähnen;  bei  Cic.  Tnsc.  1,  48  Consolatio,  oder  Acad.  pr.  2, 
wo  sie  sehr  gelobt  wird,  de  lnctn.  9)  Die  unter  Cic.  Namen  im  16. 
Jahrh.  zuerst  in  Venedig  heransgeg.  Consolatio  bat  wahrscheinlich  C.  Sigo- 
nins  zu  Verf.  anreolns  libellus,  nobis  dirioitul  oblalns.  Sigon.  praef.  fin. 
Vgl.  Th.  5,  647  die  A.  29.  10)  ln  d.  Tusculanen  n.  bei  den  Kirchen- 

vätern lies’t  man  Vieles,  was  in  d.  Consol.  gesagt  sein  kann,  es  bleibt 
aber  ohne  ausdrückliche  Verweisungen  ungewiss,  ob  es  wirklich  darin  ge- 
sagt ist,  welches  Schneider  p.  2 a.  14  seq.  sicht  genug  beachtet  hat. 
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erduldet  Latten,  den  eigenen  Schmerz  besänftigen.11)  Er  gieng 
davon  aus,  dass  das  Leben  als  eine  Strafe  ftir  die  Sünden,  und 
folglich  der  Tod  nicht  als  ein  Uebel  zn  betrachten  sei.12)  Nicht 
geboren  werden  ist  ihm  das  Beste,  nnd  nächstdem,  sobald  als 
möglich  sterben.1*)  Die  Seelen  sind  nicht  irdischen  sondern 
göttlichen  Ursprungs,  und  daher  ewig.  **)  In  der  andern  Welt 
scheiden  sich  die  Guten  und  die  Bosen.14)  Die  Götter,  deren 
Verehrung  der  Staat,  die  Vorfahren  angeordnet  haben,  sind  gute 
Menschen  gewesen;  auch  Tnllia  ist  uuter  die  Götter  versetzt,  so 
kann  Cicero  ihr  ebenfalls  einen  Tempel  weihen. 1 a)  Ferner  ge- 
dachte er  der  berühmten  Römer,  welche  geliebte  und  ausgezeich- 
nete Kinder  überlebten,  aber  freilich  nicht  auch  ihr  Ansehn;  in- 
sofern durfte  Cicero  sich  nicht  mit  ihnen  vergleichen,  ihm  blieb 
nichts,  als  er  Tnllia  verlor. ,T)  Durch  sein  Buch  wollte  er  zu- 
gleich Andern  nützlich  werden,  wenn  sie  trauerten  wie  er;  so 
schrieb  er  nicht  bloss  aus  innerem  Drange,  sondern  mit  Berech- 
nung; am  Grabe  eines  Kindes,  nnd  einer  solchen  Tochter,  eine 
seltene  Besonnenheit.  1 ”) 

Das  Arbeiten  an  sich  wirkte  woblthätiger  auf  ihn  als  die 
Philosophie;  indess  glaobte  er  auch  jetzt  ihr  Schuldner  zu  sein. 
Ihr  Werth  wurde  noch  immer  nicht  allgemein  anerkannt;  man 
tändelte  mit  ihr  zur  Unterhaltung,  oder  weil  es  in  den  meisten 

11)  Tue.  3,  31  a.  4,  29.  12)  Lactant.  3,  18  : ia  principio  Consol. 

n.  Cic.  im  Horieuiu  bei  Augustin  c.  Iulian.  Pelag.  4,  IS  : Mos  ob  aliqua 
»cetera  suscepta  in  vila  superiore  poenarum  luendarnm  causa  natos  esse. 
13)  Das.  3,  19;  vgl.  Tose.  1,  48.  14)  Cousol.  in  Tue.  I,  27.  Deber 

die  Zukunft,  über  Fortdauer  u.  Vergeltung  hatte  er  durchaus  keine  feste 
Ansichten;  hier  leitete  ihn  das  Bedürfnis»,  der  »'auch  u.  der  Vorgang  des 
Crantor.  Du  Lesen  der  Philosophen,  die  einander  widersprachen , ver- 
wirrte ihn;  er  dachte  nicht  selbst,  u.  gewann  deshalb  keine  Uebeneugung. 
S.  unten  die  Characteristik.  IS)  Lactant.  3,  19.  16)  Der».  1,  IS; 

vgl.  das.  c.  S.  Nur  musste  die  Eitelkeit  sich  nicht  eiomiscbeu , unten ; 
Tnllia,  u.  die  Furcht  vor  CSsar  den  Vater  nicht  bestimmen,  seinem  ehe- 
maligen Schwiegersöhne,  Dolabella,  gleichzeitig  die  grüsste  Aufmerksamkeit 
zn  beweisen.  Oben  j.  96  A.  28.  17)  ad  Farn.  4,  6.  Tue.  3,  28.  de 

di».  2,  9.  Hieronym.  ep.  60  ad  Heliodor.  In  der  Geschichte,  auch  in  der 
römischen  war  er  nicht  bewandert ; Atticus  musste  helfen,  Beispiele  herbei- 
zuebaffen,  n.  Irrlbum  zn  verhüten,  ad  Att.  12,  20.  22  n.  24.  S.  Th.  41  fin, 
18)  de  div.  2,  1. 

Drutnann,  Geschichte  Roms  VI.  21 
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Kreisen  doch  schon  zum  guten  Ton  gehörte,  zum  Theil,  um  ein 
wüstes  Leben  mit  Epictirs  Lehren  zu  rechtfertigen.  1 9)  An  den 
griechischen  Haus -Philosophen  der  Optimaten  bemerkte  man  in 
der  Regel  eine  so  beitelhafte  Gemeinheit,  dass  die  Römer  durch 
sie  nicht  von  ihren  Vorurtheilen  geheilt  werden  konnten.  Zu 
den  Verächtern  der  Wissenschaft  gehörte  einst  Hortensius,  der 
ohne  ihre  Hülfe  ein  grosser  Redner  wurde,  und  um  so  mehr 
durch  sein  Beispiel  zu  schaden  vermochte. 3 °)  Er  war  vor  fünf 
Jahren  gestorben,31)  und  nach  ihm  benannte  Cicero  das  Werk, 
in  welchem  er  die  Philosophie  in  Schutz  nahm,  und  zu  beweisen 
suchte,  dass  sie  jedem  Gebildeten,  auch  dem  Redner  unentbehr- 
lich,33) und  die  Beschäftigung  mit  ihr  auf  ein  gewisses  Maass 
beschränken,  wie  man  verlangte,  ungereimt  und  unmöglich  sei.  3 3 ) 
Wie  er  diess  ausführte,  wissen  wir  nicht,  da  wir  sein  Bach 
nicht  besitzen.  3 4)  Es  wurde  in  Form  eines  Gespräches  abge- 
fasst, wie  aus  den  wenigen  Bruchstücken  erhellt. 3 5)  Hortensius 
vertrat  die  Beredtsamkeit ; 3 s)  seine  Gegner  waren  Q.  Catolus, 
L.  Lucullus,37)  Lucilius  Balbus,3*)  and  Cicero,  die  Hauptper- 
son. Dieser  vertheidigte  zugleich  zieh  selbst  gegeu  den  Vorwurf, 
er  widme  seine  Zeit  einem  unwürdigen  Gegenstände,  da  er  zeigte, 
dass  auch  der  Staatsmann  durch  die  Philosophie  tüchtiger  werde, 
dass  ihr  eine  mächtige  Kraft  beiwohne  gegen  Kummer  und  Be- 
gierden,39) und  er  übrigens  seinen  Beruf  nie  za  Gunsten  solcher 
Studien  vernachlässigt  habe. 3 °)  Konnte  er  seine  Begeisterung 
nicht  allen  Zeitgenossen  mittheilen, 1 *)  so  wurden  doch  Viele, 

19)  2.  Th.  78.  A.  80.  20)  de  fin.  1,  I.  ad  Alt.  13,  16  n.  19  J.  3. 

21)  3.  Th,  103.  22)  de  fin.  1,  1.  Acad.  pr,  2,  2.  Tue.  2,  2 n.  3,  3. 

de  off.  2,  2.  de  dir.  2,  1.  23)  de  fin.  1.  c.  Vgl.  Tue.  5,  2:  O vitae 

philosopbia  lax  etc.  2t)  Dass  er  auch  hier  Plato  u.  andre  Griechen 

aubentete,  hat  Hensde:  Cie.  (pdojiXnitoy  p.  246  dargelhan ; am  meisten 
rrarden  wohl  die  TfQoiQimtxtt  des  Posidonins  benutzt,  Babe  de  Posidon. 
p.  36.  23)  Orell.  Cie.  Fragm.  Vol.  4 P,  2 p.  479.  26)  Lactant.  3, 

16:  Qoo  idem  (argnmenlo  contra  philosophiam)  est  usns  Hortensias:  ex  eo 
posse  ialelligi,  philos.  noa  esse  sapienliam,  qnod  priocipium  et  origo  eius 
appareat.  Qnando,  iaquit,  philosophi  esse  coepernnt  ? etc.  27)  In  Neben- 
rollen; ihre  Stärke  lag  nicht  in  der  Philosophie.  4.  Th.  173  A.  100. 
28)  Angutin.  c.  Iulian.  Pelag.  4,  14:  Stoicornm  partes  agens;  vgl.  Cic.  de 
aat.  D.  2,  1.  29)  Tose.  3,  3.  30)  Acad.  pr.  2,  2.  de  off.  2,  1. 

31)  de  fin.  1 , 1 ; Qni  Über  qnnm  et  tibi  — Brote  — probatns  videretnr, 
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nnd  noch  nach  Jahrhunderten , dnrch  den  „Hortensins“  für  die 
Wissenschaft  gewonnen.1*) 

Das  Urtheil  der  Männer,  deren  Beispiel  ehrte,  bestärkte  ihn 
in  dem  Entschlösse,  weiter  zn  gehen,  and  sich  auch  über  ein- 
zelne Theile  der  Philosophie  zu  verbreiten. 3 3)  Wahrend  der 
Arbeit  vergass  er  zugleich  Tullia  nnd  die  Republik.  Er  schrieb 
ganze  Tage  auf  dem  Lande;  der  Math  war  also  nicht  gänzlich 
gebrochen,  wie  man  sagte;  nur  mit  einem  freien  Geiste  konnte 
er  solche  Werke  unternehmen , nnd  es  war  zu  loben,  wenn  er 
auf  diese  Art  seine  Wunden  zu  heilen  suchte.14)  Auch  die 
Nächte  gaben  ihren  Beitrag;  ihm  fehlte  der  Schlaf.1*)  Die 
Anstrengung  war  indess  nicht  so  gross;  die  Gedanken  gehörten 
den  Griechen,  und  ihm  nur  die  Worte,  und  an  Worten  hatte  er 
Ueberfluss. 1 *)  So  entwarf  er  zunächst  eine  Schrift  in  fünf 
Büchern  über  das  höchste  Gut  and  das  höchste  Uebel. J7)  Schon 
am  das  Jahr  51  deutete  er  an,  dass  er  sich  einst  mit  diesen  Ge- 
genstände beschäftigen  werde,1*)  und  im  Sommer  46  beschloss 
er,  es  auszuführen.19)  Andre  Studien  wurden  hinderlich.  Daun 
starb  seine  Tochter.  Erst  nach  der  Beendigung  des  „Hortensias“ 
nahm  er  den  Plan  wieder  auf,40)  nnd  zwar  auf  dem  Gate  bei 
Astura, 41)  wo  er  bis  zum  14.  Juni  blieb.41)  Hier  konnte  er 
das  Werk  so  weit  fördern,  dass  er  es  für  beendigt  erklärte.41) 


et  iis,  qnoi  ego  posse  Indien  re  arbiträrer  etc.  de  dir.  2,  2:  Nec  id  efiici 
passe  confido,  qnod  ne  postnlsnduro  quidem  est,  nt  oiaues  adolescentes  se 
ad  haec  stndia  conrertant.  Panci  utinain!  quorura  tarnen  io  re  publica  late 
patere  poterit  industria.  32)  Diess  gilt  namentlich  nach  dem  eigenen  Ge- 

ständniss  ron  Augustinus.  Coufess.  3,  4,  8,  7.  de  rila  beata  prooem. 
33)  de  fin.  1,  1:  Plnra  sascepi,  reritos,  ne  morere  hominnm  sndia  riderer, 
retinere  non  posse.  34)  ad  Att.  12,  38  $.  1 u.  40  {.  3.  33)  Freilich 

ein  Widersprach.  Das.  13,  26  }.  3.  36)  Das.  12 , 32  fin.  37)  De 

finibus  bonorum  et  malorum.  ad  Att.  13,  19  n.  21  }.  3.  Tnsc.  5,  11.  de 
dir.  2,  1.  TUq\  itXäy , ad  Alt.  12,  6 }.  2.  13,  12  u.  19.  De  fin.  1,  12: 
Id  est  rel  snmmura  ret  nltiramn  rel  extremnm  bonorum  (qnod  Graeci  rflos 
nominant),  qnod  ipsnm  unllam  ad  aliam  rem,  ad  id  autem  res  reteranrar 
omnes.  de  leg.  1,  20  in;  Ad  fitem  bonorum,  qno  referanlur,  et  coins  ennsa 
annt  facienda  omnia  etc.  38)  de  leg.  1,  20;  oben  §.  73  A.  83.  39)  ad 

Att.  12,  6 J.  2.  40)  de  fin.  1,  1.  41)  ad  Alt.  12,  12  {.  3.  42)  Oben 

J.  94  A.  71  n.  das.  die  Bemerkung  über:  Aatiali  bei  Schütz.  43)  ad 
An.  12,  43  in. 

21* 
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Indess  musste  er  es  noch  feilen,  und  Einiges,  wenn  auch  Weni- 
ges, verändern.“)  Daher  gelangten  die  Bücher  einzeln  an  At- 
ticus,  welcher  sie  durch  seine  Sdaven  abschreiben  liess,  wie  auch 
Cicero  selbst. 4 4)  Jener  erhielt  in  den  letzten  Tagen  des  Juni 
das  erste,  den  „Torquatos,“  aus  Tusculum , 4 6)  und  dann  die 
übrigen.’7)  Die  Bekanntmachung  sollte  erfolgen,  wenn  M. 
Brutus  sein  Exemplar  besass , welchem  sie  auf  den  Antrag  des 
Atticus  gewidmet  waren.48)  Die  Durchsicht  nnd  das  Abschrei- 
ben verzögerte  es;  Cicero  befand  sich  im  Juli  auf  dem  arpina- 
tigchen  Gute,4*)  als  er  noch  davon  sprach,  dass  Brutus  jene 
Auszeichnung  bestimmt  sei,40)  and  Atticus  sein  Missfallen  zu 
erkennen  gab,  weit  er  Baibus  erlaubte,  von  dem  fünften  Buche, 
und  Caerellia , von  allen  Abschrift  zu  nehmen , seine  eigene 
Schuld,  wie  er  hinzufiigte,  da  nicht  von  ihm  bemerkt  sei,  dass 
die  Schrift  noch  nicht  veröffentlicht  werden  solle. 4 1 ) 

Nun  erwähnt  er  aber  gleichzeitig  die  academischen  Dialoge; 
es  wird  sogar  behauptet,  sie  seien  früher  geschrieben,  wäll  er 
sie  in  einem  andern  Werke  zuerst  nenne.47)  Diese  Annahme 
ist  ungegründet,  auch  selbst  in  Beziehung  auf  die  erste  Ausgabe, 
obgleich  der  Verfasser  selbst  vermnlbete,  man  habe  sie  Atticus 
in  Rom  eingehiindigt  , ehe  er  noch  dag  erste  Buch  über  das 
höchste  Gnt  empfieng. 43)  Du  er  schon  vor  diesem  Jahre  äusserle, 
dass  man  Abhandlungen  über  das  höchste  Gut  vou  ihm  erwarten 
dürfe,44)  so  beschäftigten  sie  ihn  anch  zuerst.  Als  sie  beendigt 
waren,  gieng  er  in  Astura  sogleich  zu  den  academischen  über;44) 
er  schickte  sie  Atticus,  aber  die  erste  Ausgabe,  welche  er  danu 
veränderte , 4 6)  ehe  M.  Brutus  die  ihm  zngeeigneten  Dialoge 
sah;47)  diese  wurden  sogar  noch  für  ihn  abgeschrieben,  als 
Cicero  die  zweite  Bearbeitung  der  academischen  beendigt  batte. 


44)  Das.  13,  21  }.  5.  45)  Das.  1.  c.  §.  6.  46)  Das.  13,  32  §.  3 

n.  13  ep.  5.  47)  Das.  13,  21  j.  5.  48)  de  fm.  1,  1.  3,  1.  6,  1.  ad 

Att.  13,  12.  13.  21  }.  5.  23  {.  2.  3.  Th.  653  A.  32.  4 Th.  28  A.  6. 
5.  Th.  42  A.  84;  oben  $.  96  A.  25.  49)  Oben  §.  94  A.  85.  50)  ad 

All.  13,  12  $.  3.  51)  Das.  13,  21  {.  5 u.  6 n ep.  22  {.  1.  52)  de 

dir.  2,  1.  Corrad.  Quaesl.  p.  267.  53)  ad  Al«.  13,  32  }.  3 n.  13,  19. 

54)  Oben  A.  38  u.  39.  55)  ad  All.  12,  45.  56)  Das.  13,  32  §.  3; 

das.  ep.  12.  13  a.  16.  57)  Das.  13,  12  u.  21  5. 
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und  nnr  noch  die  Fehler  der  Abschreiber  verbesserte.  * *)  Die 
Arbeiten  folgten  sich  schnell,  weil  sie  keinen  grossen  Aufwand 
an  Zeit  erforderten.  Cicero  stellte  mit  Benutzung  einiger  nahe 
liegenden  Hiilfsmittel  in  seinem  Werke  über  das  höchste  Gnt 
die  Lehren  der  griechischen  Schalen  einander  entgegen, 4 9)  ohne 
sich  zu  den  ersten  Quellen  zu  wenden,  und  namentlich  die  Schrif- 
ten des  Aristoteles  und  Epicnros  selbst  za  vergleichen,  wenn  er 
auch  Worte  des  Letzten  anfiihrt. 60)  Mochte  er  manche  Schrift 
schon  früher  gekannt  haben,  * ‘ ) so  las  er  doch  jetzt  in  der  Eile 
nnr  das  Nöthigste , und  gab  dem  Griechischen  ein  römisches  und 
rhetorisches  Gewand , ohne  zn  prüfen  nnd  selbst  za  nntersnchen. 
Man  würde  seinem  Verfahren  bei  einem  solchen  Büchermachen*2) 
noch  mehr  auf  die  Spur  kommen,  wenn  nicht  die  Werke,  ans 
welchen  er  schöpfte,  grösstentheils  verloren  wären,  weshalb  frei- 
lich die  seinigen  in  einer  andern  Beziehung  für  die  Wissenschaft 
wichtig  sind. 

Die  Schrift  über  das  höchste  Gnt  enthält  drei  Gespräche, 
die  nach  Zeit  und  Ort  verschieden  sind,  nnd  in  welchen  auch 
nicht  dieselben  Personen  auftreten,  Cicero  ausgenommen,  der  sich 
die  Hauptrolle  gab.63)  Uebrigens  liess  dieser  nur  Verstorbene 
reden,  um  nicht  dadurch  Eifersucht  und  Unzufriedenheit  zn  er- 
regen, dass  er  Lebende  einander  vorzog,  oder  ein  System  mit 
mehr  Liebe  und  Kunst  behandelte,  als  ein  anderes.*4)  Das  erste 
Gespräch  findet  sich  im  ersten  und  zweiteu  Bache , und  betrifft 


58)  Du.  13,  23  j.  2.  59)  de  tia.  1,  4:  Quid  est  in  vitn  tanto 

opere  qaaerendnm,  qnam  qnum  omnia  in  pbilosophia,  tnm  id,  qnod  bis  libris 
qnaerilnr,  qnid  sil  Anis,  qnid  extremnm , qnid  ultimum,  qno  sint  omnia  bene 
vivendi  recteqne  faciendi  coniilia  referenda,  qnid  seqnntnr  natura  nt  snm- 
miim  ex  rebns  expetendis,  qnid  ftigial  nt  exfremnm  malornm?  de  dir.  2,  1: 
Qnum  fnndamentam  esset  pbilosopbiae  positnm  in  iinibns  bonorum  et  malo- 
rnm,  perpnrgatns  est  is  locus  a nobis  qoinqne  libris,  ut,  qnid  a qnoque,  et 
qnid  contra  qnemqne  pbilosophum  diceretnr,  intelligi  posset.  GO)  De  fin. 
1,  20.  Ueber  seine  Quellen  s.  Madvig  in  dessen  Ansg.  praef.  p.  LXIII, 
n.  im  fünften  Excnrs  p.  844  fin.  61)  Acad.  post.  1,  3.  62)  ad  Att. 

12,  40:  Legere  isti  laeti,  qni  me  reprehendnnt,  tarn  mnlta  non  possunt, 

quam  ego  scripsi.  63)  'Atjintaiduov  morem  babent.  ad  Att.  13,  19  (.  3. 
8.  Madvig  praef.  LX,  n.  oben  62  A,  84.  64)  ad  Alt.  12,  12  (.  3 n. 

13,  19  4.  3. 
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Epicurus.  L.  Mauliits  Torquatus  6 s)  und  C.  Valerius  Triariu*6*) 
besuchten  Cicero  nach  dessen  Vorgeben  in»  J.  50  6 7)  auf  seinem 
Gute  bei  Cumae,6")  wo  Torquatus  die  epicureische  Lehre  über 
den  fraglichen  Gegenstand  vortrug,  ',9)  und  Cicero  sie  bekämpfte. 7 °) 
Im  zweiten  Gespräche,  angeblich  auf  dem  Tusculanum  des  L. 
Lucullua71)  im  J.  52  7 s)  vertritt  M.  Calo  die  Stoiker,7!)  worauf 
Cicero  zeigt,7*)  dass  jene  von  den  Academikern  und  Peripateti- 
kern,  wie  Antiocbns,  der  Ascalonit, 7 4)  ihre  Lehren  vermittelnd 
auffasste,  nur  in  den  Worten  ab  weichen. 7 6)  Das  dritte  Gespräch 
versetzt  nach  Alben  und  in  das  J.  79,  in  eine  Zeit,  wo  Cicero 
mit  seinem  Bruder,  mit  Lucias,  seines  Vaters  Bruder-Sohne,7") 
Alticus  und  M.  Pupius  Piso  Calpurnianus 7 ’)  dort  verweilte, 
und  ausser  Andern  Auliochus  hörte.*0)  Alle  begaben  sich  in 
die  Acadeinie , “ 1 ) und  Piso  entwickelte  hier  die  Ansichten  der 
Academiker  und  Peripatetiker  nach  der  Anleitung  des  An- 
tiochns.  * 7) 

§.  99. 

(a.  45.)  Nicht  immer  befolgte  Cicero  den  Grundsatz,  nur 
Römer,  welche  nicht  mehr  lebten,  in  seinen  Schriften  redend  ein- 


65)  Ton  A.  Torq.  in  unterscheiden ; oben  §.  96  A.  87.  Er  war  der 
Sohn  des  Consals  v.  J.  65,  wiederholt  Ankläger  des  P.  Salto,  2.  Tb.  514 
A.  59  a.  516  A.  78;  49  Prätor  a.  Pompejancr;  Caes.  B.  C.  1 , 24;  48  ia 
Orieum  gefangen  , 3.  Th.  485  ia.,  a.  46  von  der  Mannschaft  des  P.  Sittins 
in  Africa  getiidtct.  Das.  604  A.  50.  66)  Ebenfalls  ein  Anhänger  des 

Poinpejus.  Er  befehligte  einen  Theil  der  Flotte,  3.  Tb.  480  A.  31,  focht 
bei  Pharsatns,  das.  513  A.  36,  n.  wnrdo  io»  Bürgerkriege  erschlagen.  Cic. 
Brot.  76.  ad  Alt.  12,  28  §.  4.  67)  Als  Crassns  bereits  gegen  die  Par- 

ther  gefallen  war,  Fonipejns  noch  lebte,  de  fin.  2,  18,  n.  Torqnatus  xn  den 
erwählten  Prälaren  gehörte.  Das.  2,  22  fin.  68)  de  fin.  1,5.  Also  am 
Ende  des  Horembers  oder  iin  December  nach  der  Erdichtung ; oben  {.  82 
A.  99.  69)  Im  ersten  Bnche.  ad  Att.  13,  19  }.  3.  70)  Im  zweiten 

Boche.  71)  de  fin.  3,  2;  4.  Th  167  in.  72)  Als  man  von  Pompejns 
in  dessen  drittem  Consnlat  ein  Ceselx  gegen  Wahlamtriebe  erhallen  hatte; 
de  Sn.  4,  1.  73)  Im  dritten  Bnche.  ad  Att.  1.  c.  74)  Im  vierten  Buche. 

75)  5.  Tb.  247  A.  64  f.  76)  Vgl.  Tusc.  5,  11.  77)  Im  fünften  Bnche. 

78)  5.  Th.  215  A.  68.  79)  Cos.  61.  2.  Th.  8t  fin.  80)  5.  Th.  247. 

81)  de  Sn.  5,  I.  82)  Das.  5,  3.  ad  Att.  13,  19  $.  3. 
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««fuhren,*»)  wie  die  a endemischen  Dialoge'14)  beweisen.  * jl) 
Im  Geachiehtlichen  sachte  er  aach  jetzt  Belehrung  bei  Atticas; 
er  verglich  dessen  Annalen,  und  befragte  ihn  in  Briefen.8*)  Es 
geschah  schon  im  Frühjahr  anf  seinem  Gnte  bei  Astura;  alt  er 
es  am  die  Mitte  des  Jnni  verliess,  war  das  Werk  nach  der  er- 
sten Anlage  beendigt,17)  nnd  zwar  in  zwei  Büchern,  8 *)  welche 
er  nach  Q.  Lutatins  Catnlns  Cos.  78  nnd  L.  Licinius  Lncullus 
Cos.  74**)  benannte.90)  Diese  sprachen  selbst,  and  ausserdem 
Q.  Hortensias  Cos.  69  9‘)  nnd  der  Verfasser, 92 ) am  ersten  Tage 
angeblich  anf  einer  Villa  des  Cafnlus  an  der  campanischen  Küste,  **) 
nnd  am  folgenden  bei  Hortensias  anf  dessen  Landsitze  bei  Banli.  *4) 
Cicero  änderte  die  Einleitungen;  er  gab  neue,  in  welchen  er 
Catnlns  nnd  Lucnllns  wegen  ihrer  Eigenschaften  nnd  Verdienste 
erhob,  nnd  schickte  sie  mit  dem  Uebrigen  Atticas  in  Rom.94) 
Dann  schien  es  ihm  bedenklich,  Männer  reden  zn  lassen,  welche 
nicht  unwissend,  aber  doch  in  die  Philosophie  nicht  tief  einge- 
drungen waren.98)  Deshalb  nahmen  Cato  and  M.  Brutus,  also 
ein  Lebender,  ihre  Stelle  ein.97)  Als  Stoiker  eigneten  sie  sich 
auch  nicht  zn  der  Rolle;  Cicero  fühlte  es,  nnd  war  hocherfrent,  9a) 
als  Atticas  ohnerachtet  der  Auslagen,  welche  ihm  das  Abschrei- 
ben des  Buches  zum  Behuf  des  Verkaufes  schon  verursacht 
hatte,99)  im  Juli  vorschlug,  „die  Academie“  auf  M.  Terentius 
Varro  zu  übertragen,  und  ihm  das  Werk  zu  widmen;  er  wisse, 
dass  eine  solche  Anszeichnung  gewünscht  werde.100)  Bisher 
mochte  Cicero  sich  nicht  dazu  herbeilassen,  weil  sich  keine  Ge- 


83)  Oben  f.  98  A.  6t.  8t)  Aeademica,  ad  Alt.  13,  13  j.  1.  de  off. 

2,  2.  Academiei  lihri,  Tose.  2,  2,  de  div.  2,  1.  Academia,  ad  Alt.  1.  c. 

'Axudqiuxtj  oonnfif,  das.  13,  12  j.  3 n.  ep.  16.  85)  ad  Att.  13,  10  §.  3. 

86)  Das.  12,  23  §.  3;  5.  Th.  86  A.  tO  n.  127  in.  87)  ad  Att.  12,  tS 
in.;  oben  §.  94  A.  71  a.  {.  98  A.  55.  88)  ad  Att.  13,  13  in.  S.  nnten 

A.  t.  89)  4.  Th.  120  u.  173  A.  100.  90)  ad  Att.  13,  32  }.  3.  Qnin- 

til.  3,  6 f.  64.  Plotarch  LncolL  42.  91)  3.  Th.  81.  92)  Acad.  prior. 

Üb.  2 sire  Lncnllns  e.  3 u.  48.  ad  Att.  13,  16  n.  19  j,  3.  93)  Erstes 

Buch.  Laenll.  e.  3 fin.  94)  Zweites  Buch,  Lncull.  c.  3.  4 in.  n.  47. 

3.  Tb.  105  A.  75.  95)  ad  Att.  13,  32  $.  3.  06)  Das.  13,  12.  16.  19 

j.  3.  4.  Th.  173.  97)  ad  Att.  13,  16.  98)  Taraqnam  (punior  arripni 

Das.  13,  19  4.  3.  99)  Das.  13,  1.4  f.  1.  100)  Das.  13,  12.  13.  16. 

lt.  18.  19  $.  3,  21  }.  6.  (Jnintil.  3,  6 §.  6t.  5.  Th.  42  A.  85. 
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legenheit  fand,  and  weil  Yarro  das  Versprechen,  ihm  eine 
Schrift  zuzueignen,  nicht  erfüllte.1)  Jetzt  sollte  diess  nicht  wei- 
ter in  Betracht  kommen.  Oie  Dialoge  betrafen  znm  Theil  die 
Lehren  des  Academikers  Antiochus  von  Ascalon;  Varro  hatte 
ihn  gehört,  wie  Cicero  im  J.  79  in  Athen,3)  er  bekannte  sich 
zn  seinem  System,  und  kounte  daher  besser  als  Andre  es  verthei- 
digen.  s)  Demnach  gieng  der  C'onsnlar  anf  dem  Gate  bei  Arpi- 
num  abermals  an  die  Arbeit.  Statt  der  zwei  Bücher  erhielt  man 
vier,4)  obgleich  Vieles  aus  der  ersten  Ausgabe  nicht  anfgenom- 
men  wurde. s)  Varro  unterredete  sich  angeblich  auf  seiner  Villa 
bei  Cumae,6)  nach  dem  Tode  der  Tullia,7)  mit  Atticus  *)  und 
Cicero,  9)  welcher  nicht  auch  L.  Aurelius  Cotta  Cos.  65  hinzu- 
fiigte,  wie  jener  rieth , weil  er  dann  selbst  hätte  verstummen 
müssen.  >u)  Der  grosse  Gelehrte,  ein  nicht  eben  so  vorzüglicher 
Staatsmann  und  Feldherr,  welchem  hier  eine  Ehre  zugedacht  war, 
durfte  sich  nicht  beklagen.  Denn  der  Verfasser  hatte  eine  un- 
übertreffliche Sorgfalt  auf  das  Buch  verwendet;  es  vereinigte  sich 
darin  eine  glänzende,  geschmackvolle  Darstellung  mit  dem  Scharf- 
sinn’ des  Antiochus;  nicht  einmal  die  Griechen  besassen  etwas 
Aehnliches  in  dieser  Art.11)  Dem  Sprachkenner  gegenüber 
galt  es  um  so  mehr,  den  richtigen  Ausdruck  zu  gebrauchen; 
selbst  noch  während  des  Abschreibens  wurde  gefeilt , und  unter 
Anderem  für  inhibere,  weiches  Atticus  empfohlen  hatte,  wieder, 
wie  zuerst,  sustinere  gewählt.13)  Obgleich  Cicero  die  Dialoge 
„nach  Art  des  Aristoteles“  einrichtele; 1 J)  so  war  doch  der  Un- 
terschied zwischen  ihm  und  Aristoteles,  dass  dieser  Eigenes  gab, 
und  er,  was  die  Griechen  gesagt  halten.  Die  angesehensten  Phi- 
losophen seiner  Zeit  widersprachen  sich  in  ihren  Theorien ; auch 
die  Academiker,  welchen  er  sich  zugesellte,  stritten  über  die 


1)  ad  Att.  13,  12  j.  3.  ad  Fam  9,  8.  Acad.  post.  I,  1.  2)  5.  Tb. 

2*7  A.  62  n.  6*  f.  3)  ad  Att  13,  12.  1».  24  fin.  *)  Das.  13,  13. 

19.  2*.  ad  Fam.  9,  8.  Tusc.  2,  2.  de  div.  2,  1.  Quinlil.  6,  3 §.  6*;  vgl. 

oben  {..  70  A.  72.  5)  ad  Att.  13,  13  ia.  6)  Acad.  post  1,  1.  ad 

Fam.  9,  8.  7)  Acad.  post.  1,3.  8)  ad  Att.  13,  14.  19.  22.  ad  Farn-  I.  c. 

9)  ad  Alt  13,  19  $.  3 ad  Fam.  1.  e.  10)  ad  Alt.  1.  c.  11)  Das.  13, 
19.  18.  25  u.  13.  12;  Das.  13,  21  {.  4.  Acad.  pr.  2,  29.  13)  Oben 

}.  98  A.  63. 
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Möglichkeit  and  Gewissheit  der  Erkenntnis!.  1 *)  Ihm  konnte 
niohts  Aergeres  begegnen,  als  dass  er  in  diesen  Kampf  hinein 
geworfen  wurde.  Ohne  gründliche  Studien,  als  Laie,  ohne  sich 
zur  Prüfung  auch  nur  Müsse/ zu  gönnen,  und  ohne  philosophi- 
schen Geist  ergriff  er  die  Feder.  Das  erste  Buch  der  academi- 
schen  Dialoge  nach  der  ersten  Bearbeitung  ist  uns  nicht  erhal- 
ten. 1 s)  Im  zweiten  vertritt  Luculius  seinen  Freund  Antiochus.  1 6) 
Dieser  nannte  sich  einen  Anhänger  der  alten  Academie ; 1 7 ) er 
suchte  aber  in  der  That  die  Systeme  in  einander  zu  verschmel- 
zen, und  nahin  eine  Gewissheit  der  Erkenntniss  an,  die  auch 
sein  Lehrer  Philo , gegen  welchen  er  ein  Buch  unter  dem  Titel 
Sosus  schrieb,  nicht  unbedingt,  sondern  nur  in  Beziehung  auf  die 
Stoiker  leugnete.  1 *)  Dann  spricht  Cicero  gegen  Luculius, 1 *) 
nachdem  Hortensins  and  Catulns  seinen  Vortrag  mit  wenigen 
Worten  eingeleitet  haben. 7 •)  Von  den  vier  Büchern  der  zwei- 
ten Ausgabe  besitzen  wir  ausser  einigen  Bruchstücken  nur  einen 
Theil  des  ersten.  Varro  erklärt  sich  über  die  Lehren  des  So- 
crates  und  der  spätem  Philosophen ; 2 *)  Cicero  antwortet, 2 2 ) und 
bemerkt  in  seinen  Briefen  im  Allgemeinen,  jener  habe  die  An- 
sichten des  Antiochus  entwickelt,  welcher  gegen  die  Behauptung 
käuipfte,  dass  man  nichts  mit  Gewissheit  zu  erkennen  vermöge, 
und  er  die  Rolle  des  Philo  übernommen. 1 *)  Atticus  etnpfieng 
das  Werk  gegen  das  Ende  des  Juli,  und  wurde  ermächtigt,  es 
auch  abschreiben  zu  lassen,  nur  sollte  er  es  nicht  ohne  vorgän- 
gigs  Rücksprache  mit  dem  Verfasser  Andern  mittheilen,  damit 
sie  es  nicht  früher  läsen  als  Varro.24)  Aber  noch  immer  war  der 
Zweifel  nicht  überwunden,  ob  dieser  die  Zueignung  eines  Buches 
wünsche;  wollte  Atticus  sich  dafür  verbürgen,  wusste  er  gewiss, 

14)  Qnatuor  sunl  capita,  qnae  concludant,  nihil  esse,  qnod  nosei,  per- 
cipi,  comprehendi  possit : de  quo  baec  tota  qnaesiio  est.  Lneull.  26. 
15)  ( hapman  de  aetaie  Cic.  üb.  de  leg.  p.  10  im  Anbange  za  Tnnstall  ep. 
ad  Middl.  ist  der  Meinung,  Cic.  habe  nnr  den  „Luculius“  geschrieben,  ein 
erstes  Buch  „ Catnlns  “ habe  es  nicht  gegeben , es  sei  daher  anch  nichts 
verloren.  Er  wird  durch  Cic.  Briefe  n.  dnrch  die  Beziehungen  auf  Frühe- 
res im  zweiten  Bache  widerlegt.  16)  Lucnll.  4.  4.  Th.  173  A.  98. 
17)  Luc  22.  18)  Das.  4.  5.  Th.  227  6n.  19)  Luc.  20.  20)  Das.  19. 

21)  Acad.  post.  1,  4.  22)  Das.  c.  12.  23)  ad  Alt.  13,  19  }.  3 n.  ad 

Farn.  9,  8.  24)  ad  Att.  13,  21  $.  6;  vgl.  oben  }.  98  A.  51. 
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dass  gerade  ein  Bach  tob  einem  solchen  Inhalt*  willkommen 
nein  werde?25)  Das  Gerede  der  Lente  irrte  Bicht,  wenn  man 
nur  übrigens  sicher  gieng. 2S)  Man  könne  ruhig  sein,  meinte 
Athens,  und  nun  brachte  man  ihm  eia  Pracht -Exemplar  auf  Pa- 
pier von  grossem  Format  für  Varro,  57 ) nebst  einem  Begleitungs- 
Schreiben,  welches  besagte:  „Cicero  schicke  ihm  vier  nicht  sehr 
bescheidene  Boten,  — er  kannte  ja  die  Dreistigkeit  der  jüngern 
Academie  — ihn  zu  mahnen.  Lange  habe  er  gezögert , um 
nicht  früher  zu  geben,  als  er  selbst  beschenkt  sei,  damit  er  durch 
eine  möglichst  ähnliche  Gabe  sich  löse.  Da  er  auch  jetzt  noch 
in  seiner  Hoffnung  sich  getäuscht  sehe,  so  wolle  er  den  gemein- 
schaftlichen Studien  und  der  Freundschaft  ein  Denkmal  setzen. 
Vielleicht  werde  es  befremden,  erdichtete  Unterredungen  zu  An- 
den; in  Dialogen  sei  diess  in  der  Ordnung.  Cicero  wünsche 
in  Zukunft  sich  oft  mit  Varro  zu  uuterhalten,  in  ruhigem  Zetten. 
Dann  finde  sich  freilich  wohl  bessere  Arbeit;  bis  dahin  müsse 
diese  genügen,  eine  Beschäftigung , ohne  welche  der  jetzige  Zu- 
stand der  Dinge  nun  gar  nicht  zu  ertragen  sei. 2 *)  Auf  eigene 
Gefahr  mochte  Atticus  Buch  nnd  Brief  übergeben.  Ihm  schien 
die  Sache  nun  bedenklich;  warum?  man  konnte  nichts  Schöneres 
lesen ; 2 »)  auch  in  dem  Briefe  hatte  Cicero  sich  selbst  nbertroffeu, 
und  er  sagte  ihn  nicht  Tiro  in  die  Feder,  welcher  ganze  Perio- 
den zusammenfasste , sondern  Sylbe  für  S.ylbe  dem  Spintharns. 
War  bei  dem  Allen  zn  fürchten,  etwa  dass  Varro  glaubte,  der 
Verfasser  spreche  in  dein  Buche  besser  als  er,  so  trat  Brutus  an 
seine  Stelle;  doch  er  fühlte  sich  gewiss  befriedigt.10)  Als  er 
wieder  nach  Korn  kam,  eilte  Atticus,  sich  seines  Auftrages  zu 
entledigen,11)  und  er  widmete  Cicero  zur  Vergeltung  sein  Werk 
über  die  lateinische  Sprache,  welches  damals  schon  weit  vorge- 
rückt war.  J1) 

Beide  begegneten  sich  zuvor  bei  einem  andern  Unternehmen. 
In  jenem  Briefe  au  Varro  äusserte  Cicero  seine  Unzufriedenheit, 


25)  ad  Alt.  13,  13.  16.  14.  18.  19.  22.  23.  5.  Th.  42.  26)  ad  Alt. 

13,  24.  27)  Dss.  13,  25  $.  3.  28)  ail  Fun.  9,  8.  Der  Hass  gegen 

C'isar  verraih  sich  anch  Acad.  post.  1,  1 ■.  3.  29)  Vgl.  oben  A.  11. 

30)  ad  Att.  13,  25.  31)  Das.  13,  35  36  u.  44  §.  2.  32)  Acad.  post.  1,  1. 
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da«  Verlangen,  als  Staatsmann  zu  wirken.11)  Der  Schriftsteller 
entschädigte  ihn  nicht  Me  den  Consular.  Sein  Schmerz  über  die 
lange  Schmach  ergoss  sich  in  den  Philippiken,  und  Antonius 
biisste  zugleich  für  Cäsar;  je'zt  musste  er  leiser  auftreten,  aber 
er  konnte  seine  Gefühle  nicht  gänzlich  in  sich  rerschliessen.  Die 
Trauer  um  Cato,  welchen  er  nie  geliebt  hatte,  galt  der  hinster- 
beuden  Republik; 1 *)  so  folgte  nun  eine  Lobschrift  auf  Porcia, 1J) 
Catos  Schwester,  und  Gemahlin  des  L.  Domitius  Ahenobarbus 
Co«.  54,  der  Cäsar  nicht  weniger  hasste  und  ebenfalls  im  Kampfe 
mit  ihm  nutergieng. 1 8)  Varro  und  Lollies  schrieben,  die  kürz- 
lich Verstorbene  zu  ehren17)  und  auch  Cicero,  da  er.  nun  schon 
aus  Erfahrung  wusste,  dass  er  nichts  wagte.  Er  schickte  das 
Werk  im  Anfänge  des  August  von  Tusculum  nach  Korn,  mit 
der  Bitte  an  Atticns,  es  Domitius,  dem  Sohne  der  Porcia,11) 
und  M.  Brutus  in  Abschriften  nach  dem  von  ihm , dem  Ver- 
fasser , berichtigten  Exemplar  zu  übersenden. 1 *) 

So  kämpfte  er  Tag  und  Nacht  durch  immerwährende  Arbeit 
gegen  den  Kummer,  aber  ohne  Erfolg.  Seine  Erniedrigung  konnte 
er  nicht  vergessen,  und  iiberdiess  quälte  ihn  die  Fnrcht,  dass 
Cäsar  nach  der  Rückkehr  aus  Spanien  seine  Feinde  ächten  werde. 
In  der  Philosophie  fand  er  keine  Bürgschaften  und  keinen  Trost. 
Atticns  urtheilte  unbefangener  über  den  Dictator,  und  hielt  die 
Zukunft  des  Freundes  für  gesichert,  wie  sehr  er  auch  mitunter 
in  seine  Klagen  einatimmte;  er  wollte  seine  trüben  Gedanken 
verscheuchen,  und  rieth  ihm  im  Juni,  als  er  in  Astura  war,40) 
ein  Sendschreiben  an  Cäsar  über  die  Verfassung  und  Verwal- 
tnng  des  Staates  zu  entwerfen.*1)  Konnte  er  nicht  eingreifen, 
so  spendete  er  doch  aus  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen , and 
nützte  dadurch  der  Republik;  er  fühlte  sich  gehobeR,  und  erwies 
dem  zweiten  Sulla,  der  vielleicht  auf  Arges  sann,  eine  Auf- 
merksamkeit. Nun  wurden  wieder  die  Griechen  befragt,  An- 
tisthenes,  *s)  Aristoteles  und  Theopompus.  * J)  Die  Ansbeute  war 


33)  Oben  A.  28.  34)  Oben  {.  90  A.  6t.  35)  5.  Tb.  202  io. 

36)  3.  Th.  23  A.  60.  37)  a<l  Alt.  13,  48.  38)  3.  Th.  24  A.  66. 

39)  ad  Alt.  13,  37;  vgl.  Th.  3,  758  fin.  40)  Oben  §.  94  die  A.  71. 

41)  Suußovltvnxöy.  ad  All.  12,  40;  Epistolan  ad  Caes.  Das,  13,  26. 

42)  Du.  12,  38  fin.  43)  Das.  12,  40  u.  13,  28. 
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gering;  Cicero  beendigte  zwar  da«  Werk,  er  liess  ec  aber  nicht 
nach  Spanien  abgehen,  weil  die  Cä'sarianer  Ausstellungen  mach- 
ten, und  weil  er  nicht  schmeicheln,  auch  wohl  nicht  Enten  nach 
Athen  tragen  wollte.  4 4) 

In  jedem  Falle  dürfte  er  von  der  Fürsprache  des  Dolabella 
mehr  erwarten.  Ohneracbtet  der  Verzweiflung  über  den  Tod 
der  Tnllia,  welche  ala  Gemahlin»  des  leichtsinnigen  Schwelgers 
viel  erduldet  hatte,  beschloss  er  anf  den  Rath  des  Atticns,  ihm 
eine  Schrift  politischen  Inhalts  zn  widmen,  zmnal  da  Dolabella 
in  Briefen  ans  Spanien  äusserte,  dass  er  es  wünsche.  Nor  die 
Scheu  vor  den»  Tadel  der  Leute  verhinderte  die  Ausführung.44) 

§.  100. 

(a.  44.)  Den  grössten  Theil  des  vorigen  Jahrs  verlebte  Cicero 
auf  dem  Lande.  Er  tranerte  an»  Tullia , oder  wenu  man  diess 
uumäunlich  nannte,  um  die  Republik,  oder  er  sachte  die  Einsam- 
keit, um  Bücher  zu  schreiben. 4 ®)  In  der  That  floh  er  vor  den 
Herrschern,  welche  er  nicht  hören  und  sehen  mochte;  Rom  war 
ihm  als  der  Sitz  eines  Tyrannen  eine  Ruine.  Auch  jetzt  wollte 
er  es  meiden;  Atticns  wurde  auf  seinen  Geburtstag,  den  3.  Ja- 
nuar, nach  Tusculum  eingeladen;  aber  schon  vor  dieser  Zeit  war 
er  selbst  anf  das  Geheiss  des  Magister  Equitum  , M.  Lepidus,  in 
der  Stadt , als  Augur  eine  W eihe  zu  vollziehen.  4 7 ) Der  hohle 
Schatten  des  römischen  Reiches  gieng  an  ihm  vorüber  nnd  er- 
presste ihm  Thränen  der  Erbitterung,  als  er  am  letzten  Tage  des 
Jahrs  45  mit  der  Wahl  der  Consnln  ein  schnödes  Spiel  treiben 
sah,  ‘ *)  und  dann  am  1.  Januar  in  der  Curie  Söhne  von  Freige- 
lassenen und  Gallier  bemerkte.40)  Es  entsprach  dem  Unwerth 
einer  solchen  Versammlung,  dass  M.  Antonius,  der  College  Ca- 
sars im  Consulat,  mit  P.  Dolabella  in  eiden  heftigen  Streit  ge- 
riet!», und  auf  die  Erklärung  „des  Königs,“  er  werde  diesen  an 
seiner  Stelle  zum  Cousul  ernennen,  ehe  er  die  Parther  bekriege, 
die  Wahl  - Comilien  zn  verhindern  oder  zn  vereiteln  drohte.40) 
Cicero  blieb  stumm;  er  schrieb  aber  seinem  Gastfreunde  M’  Cu- 


44)  3.  Th.  648  A.  97  f.  45)  ml  Alt.  13,  10  $.  2 u.  21  §.  7. 
46)  Oben  §.  94  u 95  fin.  47)  Oben  f.  95  A.  80.  48)  «d  F«n.  7, 

30 ; 3.  Th.  668.  49)  2 Phil.  32.  3.  Tb.  669  in.  50)  2 Phil.  32.  3.  Tb.  671  An. 
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rius  -za  Palrae  in  Achaja,  * 1 ) -wo  er  sich  von  Handel  und  Wucher 
nährte:  ich  bilte  dich,  nicht  zurückzukomuien ; unglaublich  ist  es, 
wie  sehr  ich  mich  vor  mir  selbst  schäme,  dass  ich  bei  diesen 
Dingen  gegenwärtig  bin.*-)  ln  dem  Kriege  mit  den  Parthern 
zeigte  sich  eine  schwache  Hoffnung;  Cäsar  konnte  fallen.*1)  Es 
war  aber  ungewiss;  man  musste  die  Grossen  ehren,  welche  als 
seine  Helfer  viel  vermochten;  deshalb  unterhielt  Cicero  die  Ver- 
bindung mit  ihnen,  besonders  dadurch,  dass  er  ihnen  Andre  em- 
pfahl. Er  verwendete  sich  fiir  jenen  Curius  in  Palrae  bei  M'  Aci- 
lius,  der  im  J.  46  in  Sicilieu  stand,**)  und  am  Ende  des  vori- 
gen als  Nachfolger  des  Servius  Sulpicins  mit  Truppen,  die  zum 
Feldzuge  in  Asien  bestimmt  waren,  Achaja  übernahm.**)  Ohne 
Zweifel  sind  viele  Briefe  ähnlichen  Inhalts  nicht  auf  uns  ge- 
kommen. Cicero  beobachtete  mit  der  gespanntesten  Aufmerksam- 
keit, während  nur  die  Bücher  ihn  zu  fesseln  schienen.  Es  enl- 
gieng  ihm  nicht,  dass  Cäsar  mit  einer  unvergleichlichen  Thätig- 
keit  nach  Innen  und  nach  Aussen  wirkte,  den  Staat  zu  ordnen, 
ein  erbliches  Königthum  zu  gründen,  und  zum  Kampfe  im  Osten 
zu  rüsten,  der  nicht  blos  den  Parthern  galt.*6)  Auch  im  höch- 
sten Unwillen  konnte  er  den  edeln  Sinn  nicht  verkennen,  welcher 
die  Verwaltung  durchdrang;  er  tadelte  Antonius,  weil  er  nach 
dem  Tode  des  Dictators  gerade  seine  heilsamsten  Beschlüsse  nicht 
vollzog.  *7)  Aber  er  fand  keinen  Ersatz  für  seinen  persönlichen 
Einiluss.  Wie  oft  Cäsar  ihn  um  seinen  Rath  ersuchte,  als  er  ihn 
von  der  andern  Partei  abziehen  und  nach  Korn  locken  wollte,  so 
lag  es  doch  in  der  Sache,  dass  er  bei  der  Umgestaltung  des  Reiches 
den  Redner,  bei  dem  Bau  der  Mouarcbie  den  Republicaner  nicht  be- 
fragte und,  viel  bescäftigt,  auch  in  andern  Angelegenheiten  nicht  im- 
mer für  ihn  zugänglich  war.**)  Cicero  verlor  sich  in  der  Menge; 
lebend  todt,  vergessen,  wie  Catilina,  grollte  er  mit  der  Gegenwart, 
und  Aergeres  bereitete  sich  vor.  Er  hatte  den  Verbannten  geschrie- 
ben, ihr  Loos  sei  das  mildere,  sehen  herber  als  hören,  jetzt  sagte  er 

51)  Oben  {.  92  A.  58.  52)  ad  Farn.  7,  30.  53)  3.  Th.  677  fin. 

54)  Oben  {.  92  A.  49.  55)  ad  Fam.  13,  50  ist  in  der  Ueberschrift  statt 

Ancto  Acilio  in  lesen,  wie  schon  Schütz  bemerkt.  Das-  7,  30  fin.  n.  Th.  3, 
679  A.  51.  56)  3.  Th.  671  f.  57)  Eas  leges,  qaas  jnaxime  laudara 

poteraums.  5 Phil.  3.  58)  3.  Th.  687  A,  17. 
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es  mit  Ueberzeugung , da  man  die  Statue  Casars  mit  dem  Diadem 
schmückte,  am  26.  Januar  Erkaufte  ihn  als  König  begriissten,  der 
Senat  die  Tribüne  ausstiess , welche  diese  Umtriebe  nicht  dulden 
mochten,59)  und  nun  Antonius  am  15.  Februar,  dem  Tage  der 
Luperealien,  die  Herrscher- Insignien  dem  Manne  anfzndringen 
suchte,  „der  dann  nach  Aller  Geständnis*  mit  Recht  ermordet 
wurde.“*0)  Den  blutigen  Ausgang  sah  Cicero  nicht  voraus;  er 
kannte  das  Geheimnis*  der  Meuterer  nicht.  Man  hatte  ihn  nach 
Rom  gerufen  nnd  damit  angedeutet,  dass  er  die  schweigende  Be- 
dingung seiner  Begnadigung  erfüllen  und  sich  wenigstens  zeigen 
möge , wenn  man  öffentlich  verhandelte.  Ohne  allen  Zweifel  be- 
fand er  sich  bei  den  Berathungen  über  jede  Tribüne  in  der 
Ctlrie,'*1)  und  ihn  erwartete  eine  noch  härtere  Probe,  da  der 
Senat  nach  einem  Spruch  der  Sibylle  Cäsar  zara  Könige  er- 
nennen sollte.  8 s) 

Die  Verschwornen  endigten  diese  Noth.  Von  Cassios  ge- 
gängelt, in  dessen  Hand  alle  Faden  zusammenliefen,  gieng 
M.  Brutus  voran,  durch  seinen  Kamen  und  durch  die  Ver- 
wandtschaft mit  Cato  geweiht.81)  Anfangs  mochte  Atticus  fürch- 
ten, als  er  am  15.  März  von  dem  Morde  Kenntniss  erhielt;  er 
hatte  den  Bund  der  Freundschaft  zwischen  Cicero  und  Brutus 
vermittelt,  so  weit  Menschen,  die  sich  nicht  lieben,  Frennde  sein 
können ; 6 *)  war  jener  einverstanden , so  ruhte  wohl  eben  des- 
halb auch  Verdacht  auf  ihm,  seinem  Vertrauten.85)  In  ihrem 
Briefwechsel  aus  der  letzten  Zeit  wurde  des  Befreiers  sehr  oft 
gedacht;  Cicero  widmete  ihm  mehrere  Werke,6*)  ein  anderes 
benannte  er  nach  ihm*7)  nnd  zweimal  bestimmte  er  ihm  die 
academischen  Gespräche.68)  Sein  Verhältniss  zu  C.  Cassius  war 
älter,  aber  nicht  so  innig,  als  jenes  zu  sein  schien.69)  Q.  Liga- 
rius  hatte  er  vor  Cäsars  Richterstokl’  vertheidigt, 70)  und  auch 

59)  13  Phil.  15.  3.  Th.  688  ßn.  60)  2 Phil.  34  f.  n.  s.  Th.  3, 

691  A.  37.  61)  Vgl.  ad  At«.  14,  14  $.  2.  62)  de  dir.  2,  54.  3.  Th. 

692  A.  40.  63)  3.  Th.  693.  64)  Oben  j.  92  A.  50  f.  }.  96  A.  24. 

3.  Th.  652.  65)  Vgl  Th.  5,  44  A.  6.  66)  Oben  {.  93  A.  95  u.  28. 

j.  98  ßn.  67)  Oben  §.  93  A.  14.  rgl.  Th.  3,  653  A.  31  f.  68)  Oben 
j.  99  A.  97  n.  30.  Anf  gleiche  Art  ehrte  er  ihn  auch  in  diesem  Jahr. 
S.  unten.  69)  Oben  {.  96  A.  18  1.  3.  Th.  703  n.  715  A,  34.  70)  Oben 

}.  91  A.  73.  3.  Th.  706. 
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andre  unter  den  Mördern  durften  rühmen,  ihm  näher  zn  stehen. 7 *) 
Gleichwohl  blieb  ihr  Vorhaben  ihm  nnbekannt;  Alter  und  Man- 
gel an  Moth  sicherten  ihn  vor  der  Versuchung;  Antonias  be- 
schuldigte ihn  mit  Unrecht,  dass  der  Dictator  auf  sein  Anstiften 
getödtet  sei.71)  Hätte  er  geahndet,  was  geschehen  werde,  so 
wäre  er  am  15.  März  nicht  in  der  Cnrie  des  Pompejus  erschienen. 
Vor  seinen  Angen  floss  Casars  Blut,71)  und  weder  er  noch 
irgend  ein  Andrer  erhob  den  Arm  fiir  ihn,  obgleich  ein  Eid  die 
Senatoren , und  folglich  auch  ihn  dazn  verpflichtete. 7 4)  Das 
Plötzliche  und  Ungeheure  erfasste  ihn  bis  znr  Betäubung,  und 
als  er  sich  wieder  fand,  entwich  er  wie  die  Andern,  welche 
nicht  wussten,  ob  der  Bund  noch  mehr  Opfer  fordern,  ob  treue 
Anhänger  des  Herrschers  unter  den  Senatoren  oder  Männer  vom 
Volk.’  augenblicklich  und  ohne  zu  unterscheiden  den  Todten 
rächen  werden. 7 *)  Nun  kämpfte  in  ihm  die  Furcht  mit  einer 
nie  gefühlten  Freude;  er  erwachte  nach  einem  langen  Schlaf; 
wie  ein  Traum  lag  die  Vergangenheit  hinter  ihm  mit  ihren 
Deinüthigungen  und  Gefahren,  er  war  wieder  er  selbst,  er  konnte 
es  sein ; die  Monde  leuchten,  wenn  die  Sonnen  untergehen.  Bald 
vernahm  man  in  seinen  Reden,  Briefen  und  Schriften  das  Lob 
der  Mörder;76)  sie  empfiengen  seine  Glückwünsche,  und  er 
behielt  es  sich  vor,  ausführlich  zu  beweisen,  dass  sie  recht  ge- 
handelt haben.77) 

Er  hörte  an  Cäsars  Todestage,  der  Consul  M.  Antonius  sei 
verschwunden,76)  die  Menge  habe  die  Befreier  nicht  zerrissen, 
diese  berge  das  Capitol; 7 9)  gewiss  erwarteten  sie  eine  allgemeine 
Schilderhebung,  jetzt  oder  nie  musste  Cicero  sich  ihnen  zogesel- 
len,  und  er  gieng,  ■”)  sich  selbst  ein  Räthsel,  aber  nicht  der  Nach- 
welt, so  wenig  als  in  seinem  Consnlat.  Im  Streite  heftiger  Lei- 
denschaften siegt  diese  oder  jene,  wie  gerade  Anderes  den  Ausschlag 


71)  3.  Th.  715  A.  38.  f.  72)  I.  Th.  198  A.  64  n.  203  A.  1. 
3.  Th.  714  A.  31  f.  73)  Vgl.  ad  Au.  14,  14  $.  2.  Bei  der  Wichtig- 
keit des  Gegenstandes,  über  welchen  man  sich  berathen  sollte,  wagte  er 
es  jetzt  an  wenigsten , sich  nicht  einzatinden.  74)  3.  Tb.  665  A.  31. 
75)  i.  Th.  79  A.  86.  76)  1.  Th.  1*5  A.  98  f.  3.  Th.  714  fin.  77)  1.  Th. 
172  A.  43.  78)  Das.  80  A.  93.  79)  Das.  81  A.  95.  80)  Das.  82, 

A.  100. 
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giebt.  Cicero  bebte  vor  dem  Exil,  der  Schlacht,  den  Proscriptionen 
nnd  dem  Meuchelmorde ; dennoch  -wagte  er,  aber  Alles  um  Alles ; 
kaum  lockte  ihn  je  ein  solcher  Preis.  Einst  wollte  er  sich  An- 
sprüche erwerben,  nnd  jetzt,  im  Bewusstsein  unermesslicher  Ver- 
dienste, erbittert  durch  vieljäbrige  Entbehrung  forderte  er  Anseha 
und  Einfluss  zurück.  Nach  Cäsar,  als  Gegner  von  Männern,  die 
nur  vor  Cäsar  sich  beugten,  auf  einem  bis  zu  den  Tiefen  auf- 
gewühlten Meere  wollte  er  das  Staatschiff  lenken;  er  verkannte 
sich  selbst,  die  Befreier,  durch  weiche  er  zu  handeln  gedachte, 
und  Antonius,  der  klüger  war  als  sie  uud  er.  Mit  dem  ersten 
Schritte  veriiess  er  den  rechten  Weg,  mit  dem  Anfrage,  die  Prä- 
toren M.  Brutus  und  Cassius  mögen  den  Senat  versammeln.  s ') 
Nach  dem  Vergehen  gegen  das  anerkannte  Oberhaupt  des  Reiches 
konnten  sie  nicht  mit  Gesetz  und  Verfassung  dingen;  in  ihrer 
Rolle  hatten  sie  schon  gefehlt,  als  sie  nicht  auch  Antonius  er- 
schlugen; wenn  sie  dem  kühnsten  und  kräftigsten  Cäsarianer  dag 
Heft  iiberliessen , so  verdammten  und  vernichteten  sie  die  eigene 
That.  Und  doch  war  er  Consul,  nur  ihm  gebührte  der  Vorsitz 
im  Senat;  man  wollte  die  alte  Ordnung  hersteilen,  nnd  Cicero 
empfahl  eine  strafbare  Neuerung,  aus  eigener  Machtfiille  verwarf 
er  den  höchsten  Beamten  der  Republik.  Ueberdiess  hoffte  er 
dnrch  den  Senat  sich  seiner  Feinde  zu  entledigen.  Ihn  umschwebte 
das  Bild  der  culiliuarischen  Zeit;  er  hatte  Reden  gehalten,  der 
Senat  beschlossen,  ein  Dritter  den  Beschluss  vollzogen,  Rom  war 
gerettet,  und  Alles  galt  für  sein  Werk.  So  sollte  es  wieder 
sein.  Aber  Pompejus  musste  Italien  räuineD,  weil  er  sich  hinter 
der  Curie  verschanzte,  nnd  auch  jetzt  kämpfte  man  nicht  mit  einer 
kopflosen  oder  verzweifelten  Rotte.  Die  Befreier  griffen  weder 
zu  den  Waffen  noch  beriefen  sie  den  Senat;  sie  ehrten  das 
Gesetz.  Demnach  sollte  Cicero  den  Consul  zur  Verteidigung  des 
Reiches  aufTordern,  sich  auf  die  Vorhut  stellen;  er  gieng  nicht.9  J) 
Ohne  eine  Vollmacht  zu  erwarten,  nahm  Antonius  das  Geld  und 
die  Papiere  des  Ermordeten,  und  versicherte  sich  zugleich  des 
M.  Lepidus  nnd  seiner  Truppen.  9 J)  Mochte  nun  Dolabella,  sein 
Feind,  sich  als  zweiter  Consul  einführen,  und  die  Verschwornen 

81)  1.  Th.  83  A.  15.  82)  Dm-  84  •».  83)  Das.  85  n,  86  A. 

43  n.  44. 
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am  16.  März  auf  den  Markt  begleiten,  • ♦)  die  Worte  de»  Brutus 
fanden  keinen  Anklang,  er  unterhandelte  mit  Antonia»,  und  die- 
ser verwies  an  den  Senat,*1)  welcher  von  dem  Volke  verlassen 
und  von  Cäsar»  Kriegern  umlagert  am  17.  März  im  Tempel  der 
Tellns  zusaromenkam.  *6)  Das  Mittel,  durch  welches  Cicero  hatte 
wirken  wollen,  war  jetzt  in  der  Hand  des  Antonius,  und  zugleich 
ein  stärkerer  Hebel,  die  bewaffnete  Macht.  Jener  fürchtete,*7) 
aber  die  Wichtigkeit  des  Tages  erlaubte  ihm  nicht,  zuriick- 
zubleiben.  Ein  Gewaltstreich  wnrde  nnn  allerdings  versucht;  er 
misslang,**)  und  die  Senatoren  genehmigten  den  Antrag  des  Con- 
snls,  die  jnlischen  Gesetze  zn  bestätigen,  weil  er  bemerklich  machte, 
dass  sonst  viele  unter  ihnen  dem  Range  and  den  Aemtern  ent- 
sagen müssten,  welche  sie  Cäsar  verdankten;*»)  den  Mördern 
wurde  Gnade  zogesichert,  man  wollte  es  nicht  bestrafen,  dass  sie 
Rom  befreit  hatten;  auch  Cicero  sprach  und  gab  das  griechische 
"Wort  Amnestie.50)  Erst  später  erkannte  er  die  Schlinge;  der 
Geist  desDictators  wurde  auf  die  Oberwelt  beschworen,  erwirkte 
fort  durch  ächte  und  untergeschobene  Gesetze,  mit  welchen  An- 
tonius wucherte,  dieser  erfreute  sich  einer  mehr  als  königlichen 
Gewalt,51)  die  Befreier  waren  als  begnadigte  Verbrecher  schon 
am  dritten  Tage  abgenutzt,  und  ihre  Niederlage  vollendete  der 
Beschluss,  Cäsar  feierlich  zn  begraben.55)  Während  Unverstand 
nnd  Selbstsucht  wetteifernd  die  eigenen  Wünsche  vereitelten, 
riefen  die  Prätoren  Brutus  und  Cassius  ohne  Rücksicht  auf  die 
Rechte  der  Consuln  das  Volk  auf  das  Capitol,  wo  Brutus  in  sei- 
ner Ohnmacht  die  Veteranen  durch  Versprechungen  lockte.  Seine 
Rede  mochte  Cicero  weder  verbessern  noch  durch  eine  andre  er- 
setzen. 5 J ) Aber  noch  an  demselben  Tage,  am  17.  Marz,  hörte 
man  ihn,  zum  ersten  Male  seit  langer  Zeit,  in  der  Volksversamm- 
lung, als  man  sie  von  den  Beschlüssen  der  Cnrie  unterrichtete. 
Er  sprach  Worte  der  Versöhnung,  und  nicht  ohne  Erfolg;  die 
Begnadigten  durften  auf  dem  Markte54)  nnd  am  18.  auch  im 

8*)  Das.  87  A.  SO  n.  88  in.  8S)  Das.  89  A.  59.  86)  Das.  90  fin. 

87)  Cum  omnes  aditns  armati  obsidarent.  2 Phil.  35.  1.  Th.  90  A.  67. 

n.  91  A.  73.  88)  1.  Th.  92  fin.  89)  Das.  92  in.  n.  93.  90)  1 Phil.  lf 

1.  Th.  93  A.  81  o.  94  A.  85.  91)  I.  Th.  94  A.  87  n.  91.  92)  Das. 

95  A.  99.  93)  1.  Th.  95  fin.  96  A.  2 f.  94)  Das.  97  A.  8. 
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Senat  erscheinen,  wo  man  zu  ihren  Gunsten  und  nach  Casars 
Willen  über  ihre  Provinzen  verfugte:9 ')  die  Freiheit  nnd  der 
Friede  giengen  Hand  ln  Hand.96) 

Antonius  hatte  durch  den  Eigennutz  den  Senat  entzweit 
und  für  die  julisclien  Gesetze  gewonnen;  um  die  Menge  urnzn- 
stimmen,  machte  er  Casars  Testament  bekannt,  in  welchem  auch 
sie  bedacht  war,  97 ) und  nach  dieser  Vorbereitung  entflammte  er 
ihren  Zorn  durch  ein  Leichenbegängniss  und  eine  angemessene 
Bede.  Die  Befreier  wurden  in  ihren  Wohnungen  angegriffen; 
sie  wussten  nun,  dass  man  sie  in  Rom  nicht  dulden  werde.96) 
Nur  mit  der  grössten  Erbitterung  dachte  Cicero  an  das  furchtbare 
Gaukelspiel,99)  zumal  da  auch  er  überlistet  war,  und  sogleich 
von  neuem  Schein  für  Wahrheit  nahm,  besonders  als  Antouina 
die  Dictatur  abschaffen,  * °°)  uud  einen  Unruhstifter,  den  falschen 
Marius,  tödten  liess.  *)  Später  bezeugte  sich  der  Consular,  dasa 
er  den  schlauen  Mann  vollkommen  durchschaut,  und  alle  seine 
Umtriebe  vorausgesehen  habe. s)  Bei  der  Unbesonnenheit,  mit 
welcher  er  seine  Freude  über  Casars  Tod  äusserte,  J)  sah  er 
nach  der  Leichenfeier  nichts  als  die'  persönliche  Gefahr.  Deshalb 
gieng  er  gegen  das  Ende  des  Märzes  auf  das  Land,  che  noch 
Brutus  and  Cassius  sich  von  Rom  entfernten. 4)  Statt  ihn  zu 
decken,  voranzukämpfen,  und  ihm  wieder  zu  Ehren  zn  verhelfen, 
zitterten  sie,  nnd  er  iiberliess  sie  nun  anch  sich  selbst.  Er  schrieb 
Bücher,  *)  sehr  viele  Briefe,  *)  spornte  die  Verschwornen,  deren 
Muth  and  Macht  noch  nicht  gebrochen  schien,  hielt  Redeübungen 
mit  Cäsarianern 7 ) nnd  schmähte  in  geheimen  Mittheilungen  die 
Mörder')  wie  die  Freunde  des  Dictators,9)  nnd  die  Gutgesinnten, 


#5)  Das.  97  fin.  96)  1 Phil.  13.  97)  1.  Th.  69  in.  100  A.  36. 

98)  Das.  104  A.  6t.  99)  1.  Th.  10t  A.  61  u.  70.  100)  Das.  106 

A.  81.  1)  Das.  107  A.  87.  2)  2 Phil.  36  (37):  CoDstilola  respublica 

videbalur  aliis,  mihi  vero  nnllo  modo,  qoi  oonia,  le  gnbemanle,  nanfragia 
metnebam.  Nom  me  igiinr  fefellit?  I.  Th.  89  A.  60.  Jetzt  war  er  anderer 
Meinung:  (Antonium)  quidem  ego  epnlarum  magis  arkilror  rationem  habere, 
quam  quidquam  mali  cogitare.  ad  Alt.  lt,  3.  8)  1.  Th.  Itt  A.  89  n. 

It5  A 95.  t)  Das.  Itt  A.  86 ; vgl.  105  fin.  u.  107  A.  9t.  5)  8.  nnien. 

6)  1 Th.  153  A.  62.  7)  Das.  151  fin.  n.  152  A.  56.  3.  Th.  72  A.  29. 

8)  1.  Th.  136  A.  22.  137  A.  26.  154  fin.  9)  5.  Th.  47  A.  39  l 
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welche,  wie  er,  aof  den  Villen  feierten.  10)  Nirgends  zeigte  eich 
ein  Reiter,  und  die  Gefahr  wurde  grösser.  Man  sprach  ron 
Sextus  Pompejus,  dem  Sohne  des  Trinmvir,  1 •)  er  werde  mit 
einem  Heere  kommen;  dann  gab  es  Krieg;  erwünscht,  wenn 
Antonios  mit  der  ganzen  Schaar  unterlag ; aber  man  musste  Partei 
nehmen,  oder  wenn  nicht,  so  zürnte  man  Cicero  hier  als  einem 
Undankbaren,  welcher  die  Mörder  seines  Wohlthäters  zum  Him- 
mel erhob  * 2)  und  auf  der  andern  Seite  vergalt  man  ihm  ohne 
Zweifel  für  den  Abfall  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus;  es  war 
schon  früher  versucht. 11 ) 

§.  101. 

(a.  44.)  Antonios  entwaflnete  Sextus  Pompejus  in  Spanien 
durch  einen  Vertrag;14)  er  wollte  ihn  mit  Gelde  abfinden;  der 
Senat  bewilligt«  es,  und  ihm  selbst  eine  Schutzwache,  damit  er 
bei  seinem  Eifer  für  Ordnung  und  Ruhe  nicht  ein  Opfer  der 
Bosheit  wurde.“)  Sowohl  der  Consul  als  seine  Gemahlin  Fulvia 
gewahrten  jede  Ritte,  wenn  man  zahlte;  dann  hatte  Cäsar  so 
verfügt.16)  Jener  bedurfte  aber  ausser  den  geschriebenen  Voll- 
machten auch  Bürgen  für  ihre  Anerkennung;  er  reis’te  im  April 
nnd  Mai  zu  den  Veteranen  in  Cainpanien,  wo  Cicero  ihm  aus- 
wich, und  fleissig  sammelte,  den  Zug  des  neuen  Bacchus  zu  be- 
schreiben.1 ’ ) Der  fünfzehnte  März  hatte  Rom  nicht  befreit. 
Vielleicht  half  Dolabella;  mit  empörender  Grausamkeit  steuerte  er 
der  Verehrung  Casars  auf  dem  Markte,  und  Cicero  dankte  ihm 
in  überschwänglichen  Ausdrücken  im  Namen  der  Republik,  weil 
er  hoffte,  die  böse  Rotte  werde  nun  in  sich  zerfallen.  Aber  auch 
Antonius  blieb  in  Campauieu  das  Ereigniss  nicht  unbekannt;  er 
öffnete  seine  Casse,  und  Dolabella  lenkte  ein.1*)  Die  Dinge 
verwickelten  sich  indes«  auf  eine  andre  Art.  In  den  ersten 
Tagen  des  Aprils  kam  C.  Octavius,  der  Adoptiv-Sohn  nnd  Erbe 
Cäsars, 19)  von  Apollonia  zurück,  wo  er  mit  den  Wissenschaften 

10)  1.  Th.  152  fin.  n.  154  A.  75.  11)  4.  Th.  562  A.  17  f. 

12)  Aperte  laetali  lomns.  Deinde  haben!  in  oro,  nos  ingraios.  ad  Al»  14,  22. 
18)  3.  Th.  570  A.  96.  14)  1.  Th.  16  in.  208  A.  43.  4.  Th.  563  A.  28. 

15)  1.  Th.  108  A.  1.  16)  Das.  108  fla.  17)  Das.  128  fin.  18)  Da*. 

130  A.  73.  131  A.  83  n.  133  A.  94.  19)  1.  Th.  99. 

22* 
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und  der  Kriegskunst  sich  beschäftigen  sollte.20)  Man  sah  non 
wohl  einem  Streite  zwischen  ihm  und  Antonius  entgegen,  der  sich 
selbst  zum  Erben  eingesetzt  hatte  ;**)  er  bewies  Cicero  auf  der 
Reise  nach  Rom  bei  Puteoli  Achtung  und  Vertrauen,  aber  der 
junge  Mensch  wurde  Ton  seinen  Gefährten  geleitet,  sie  bedrohten 
die  Mörder  seines  Vaters,  und  wohl  auch  deren  Lobredner,  den 
Consular.  22)  Octavius  war  der  Vormundschaft  entwachsen;  gegen 
den  Rath  des  Agrippa  gieng  er  nach  Italien , und  gegen  den 
Rath  der  Seinigen  trat  er  in  Rom  die  Erbschaft  an. 2J)  Nach 
der  Rückkehr  des  Antonius  forderte  er  Casars  Geld;  wie  ein 
Knabe  abgefertigt,  zahlte  er  die  Legate  an  das  Volk  von  dem 
eigenen  Vermögen,  auch  gab  er  anf  seine  Kosten  die  von  Cäsar 
gelobten  Spiele.24)  So  konnte  er  dabin  gelangen,  Antonius  za 
stürzen.  Cicero  wollte  den  Zweck  ohne  die  Mittel;  er  tadelte 
Matins,  einen  treuen  Anhänger  des  Ermordeten,  und  die  Andern, 
welche  bei  der  Feier  thätig  waren.2*)  Matius  beklagte  sich  über 
ihn,  und  er  entschuldigte  sich  in  einem  Schreiben  aus  Tuscnlum 
unter  Yielen  Versicherungen  Beiner  Freundschaft  und  einer  ewigen 
Dankbarkeit  für  geleistete  Dienste.  Würdig  und  ernst  war  die 
Antwort  des  Mannes,28)  welchen  Cicero  in  den  Briefen  an 
Atticus  wegen  seines  kahlen  Scheitels  and  aus  Vorsicht  mit 
Spottnamen  bezeichnete. 2 7) 

Für  die  Verschwornen  war  auch  das  Auftreten  Octavians 
eine  unglückliche  Vorbedeutung;  sie  wurden  Ton  zwei  Seiten  ge- 
drängt. Von  Rom  ausgestossen  irrten  M.  Brutus  und  Cassius 
seit  der  Mitte  des  Aprils  auf  dem  Lande  umher,  wo  sie  durch 
ihre  Nähe  Cicero  belästigten,  der  sich  nicht  mit  ihnen  befassen 
und  dadurch  noch  mehr  rerdächtigen  mochte.2*)  D.  Brutus  and 
Andre  giengen  doch  wenigstens  in  ihre  ProYinzen;  2 ®)  jene  aber 
nmkreis’ten  Rom,  und  warteten  der  Diuge;  das  Heil  sollte  ihnen 
ohne  ihr  Znthun  ron  aussen  kommen,  durch  einen  Aufstand  des 


20)  D«s.  118.  4.  Th,  254  in.  21)  IJt  scribis,  poifödt fiiy  magnam 
cum  Antonio,  ad  Alt.  14,  10.  22)  1.  Tb.  120  in.  23)  Das.  118 

u.  122.  24)  Das.  123  n.  126  in.  25)  Das.  126  A.  44.  26)  Das.  126. 

27)  tf  alaxQtofut ; ad  All.  14,  2.  Calrena;  das.  14,  5 u.  9 Co.  28)  1.  Tb. 
135  in.  u.  154  fio.  29)  Dm.  135  in.  n.  136  A.  20. 
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Volkes  J0)  durch  Cicero,  durch  die  Consuln  des  künftigen  Jahres, 
sogar  durch  Antonius.  1 ')  In  der  Verzweiflung  über  ihre  Zu- 
dringlichkeit beschloss  Cicero  ihnen  nicht  mehr  zu  antworten,  oder 
nach  der  Hauptstadt  zn  entfliehen. 3 2)  Brutus  zeigte  wenig  Ver- 
stand, als  er,  dem  anch  nur  zu  begeguen  bedenklich  war,  ihn 
auflorderte,  zu  den  Apollinar- Spielen,  welche  er  im  Anfänge  des 
Juli  abwesend  geben  liess,  nach  Rom  zu  reisen;31)  die  Stim- 
mung der  Menge  wollte  er  erforschen,  sie  anfreizen,  aber  sie 
gebrauchte  bei  den  Spielen  die  Hände  nur  zum  Klatschen,  nicht 
gegen  Antonius. 3 3)  Unter  diesen  Umständen  dachte  Cicero  an 
seine  Sicherheit.  Am  17.  Juli  schiffte  er  sich  ein;  aber  der 
Wind  trieb  ihn  wieder  an  die  Küste.  Hier  sagte  man  ihm,  sein 
Unternehmen  werde  getadelt, 'man  vermisse  ihn,  Antonius  neige 
sich  znm  Frieden;  er  entschloss  sich  zur  Rückkehr.33)  Die 
Furcht  bestimmte  ihn,  verachtet  nnd  verspottet  zu  werden,  die 
Sorge  für  seinen  Ruf;  schon  erzählten  die  Leute,  er  wolle  die 
olympischen  Spiele  sehen,  während  Rom,  dessen  Vater  er  sich 
nannte,  grosses  Unglück  bevorstand.  3 6)  Andre  Gründe  kamen 
hinzu;  ungern  vertraute  er  sich  dem  Meere  an,  und  es  wurde  ihm 
schwer,  sich  von  seinen  lieblichen  Villen  zu  trennen.37)  Sein 
Sohn,  Planrns  und  der  Senat  vernahmen,  die  Stimme  der  Republik 
habe  ihn  znriickgerufen, 3 8)  Die  Winde  verschafften  ihr  Gehör; 
wie  gute  Bürger  verweigerten  sie  dem  Flüchtling  das  Geleite.3’) 

In  der  Mähe  von  Velia  fand  er  M.  Brutus,  kurz  vor  dessen 

j 

Abgänge  nach  der  Provinz  Macedonien,  nnd  wurde  von  ihm  anf- 
gefordert,  nun  Kraft  und  Zeit  dem  Staate  zn  widmen;  es  war 
nicht  seine  Absicht.30)  Am  31.  August  sah  man  ihn  wieder 
in  Rom. 3 *)" 

Bald  vergass  er  seinen  Vorsatz,  anch  ferner  zn  ruhen.  Man 
hat  dem  Streite  zwischen  ihm  und  M.  Antonius  eine  grosse  Be- 
deutung für  das  Allgemeine  beigelegt,  weil  Cicero  viele  Reden 


30)  Du.  137  A.  28  n.  141  A.  59.  31)  Das.  136  A.  21  u.  137 

A.  30.  32)  Du.  138  A.  33  n.  36.  140  A.  54.  33)  Du.  141  A.  58 

n.  63.  34)  Du.  142  A.  72.  35)  1.  Th.  156  A.  U 6;  vgl.  143 

nach  A.  77.  36)  Du.  157  A.  9.  37)  ad  An.  16,  3 o.  6.  38)  de 

Off.  3,  33  fio.  ad  Faun.  10,  1 io.  1.  Phil.  3 n.  4.  39)  ad  Farn.  12,  25  j.  2. 

40)  ad  AU.  16,  7 ßn.  41)  1 Th.  157  A.  12.  S.  Th.  61  A.  69  — S.  63. 
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hielt.  Nach  «einen  Worten  and  auch  nach  der  Meinung'  mancher 
Zeitgenossen , welche  dadurch  getäuscht  wurden , und  fern  von 
der  Hauptstadt  die  Verhältnisse  nicht  kannten , leitete  und  be- 
herrschte er  den  Kampf  der  Aristocratie  gegen  den  nachmaligen 
Triumvir.  Kr  verstummte  aber  schon  nach  der  ersten  Philippica; 
die  zweite  wagte  er  nur  zu  schreiben ; ohne  Octavian  und  dessen 
Legionen  würde  sie  die  letzte  gewesen  sein.  In  Rom  und  im 
Felde  wurde  nichts  dadurch  geändert,  dass  er  hinter  den  Lagern 
das  Kriegsgeschrei  erhob;  er  konnte  nicht  einmal  die  Aechtnng 
seines  Gegners  bewirken,  bis  dieser  eine  Niederlage  erlitt,4*) 
der  Erbe  Casars,  sein  Werkzeug,  wie  er  wähnte,  spottete  seiner 
Kurzsichtigkeit,  und  die  Statthalter  im  Westen  erklärten  sich 
ohnerachtet  seiner  unaufhörlichen  Warnungen  und  Ermahnungen 
ftir  den  Feind.  Auch  findet  man  auf  keiner  Seite  reine  nnd  edle 
Bewegungsgründe ; hier  heuchelte  man  kindliche  Liebe  und  Dank- 
barkeit gegen  den  erschlagenen  Dictator , dort  Begeisternng  für 
die  Republik.  Cicero  gebrauchte  Octavian , dieser  gebrauchte 
Cicero  mit  hinterhältigen  Gedanken;  Ehrgeiz,  glühende  Rachgier, 
Unlauterkeit,  Verstellung  und  Entweihung  des  Heiligsten  war 
überall,  nirgends  redlicher  Eifer  für  eine  gute  Sache.41) 

Cicero  empfand  anfangs  keinen  persönlichen  Hass  gegen 
Antonius;  er  konnte  es  nicht.  Dieser  hatte  Ursach,  ihm  za  zür- 
nen, da  sein  Stiefvater  Lentulus  Sura  als  Mitschuldiger  des  Ca- 
tilina  hingerichtet  war;44)  auch  gedachte  Fulvia,  seine  Gemahlinn 
seit  dem  Jahre  46, 4 s)  nnd  Wiltwe  des  P.  Clodius,  der  früheren 
Zeiten  nur  mit  Erbitterung.  Schon  vor  dem  Bürgerkriege  fand 
sich  Gelegenheit  zur  Rache;  Antonius  benutzte  sie  nicht;  er  wollte 
sogar  53  Clodius  tödten , wenn  auch  nicht , um  Cicero  einen 
Dienst  zu  leisten,  wie  er  später  vorgab.  4 e)  Mit  zarter  Schonung 
warnte  er  49  als  Befehlshaber  nnd  seiner  Pflicht  gemäss  den 
Consular  vor  der  Flacht  zu  Pompejas;47)  ernster  sprach  er  erst 
dann,  als  er  die  Absicht  erkannte,  ihn  zu  täuschen.41)  Eben  so 
achtungsvoll  begegnete  er  Cicero  nach  dessen  Rückkehr. 4 9) 

42)  1.  Th.  306  A.  84.  43)  Das.  166  — 192.  44)  2.  Th.  529 

A.  1.  3.  Th.  125  Ca.  45)  2.  Th.  372  A.  73.  46)  2.  Phil.  9 u.  20. 

| . Th.  66  Ca.  2.  Th.  342  in.  47)  Oben  f.  86.  A.  49.  48)  Das. 

J.  87.  A.  60.  49)  Dos.  §.  88  A.  74  u.  79. 
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Dnrch  Casars  Ermordung  wurde  er  der  Gebieter  des  Reiches, 
und  er  bat  Cicero  am  die  Erlaubnis,  das  Exil  des  Sextus  Clodios 
za  endigen,10)  and  am  Rath  bei  der  Anlegung  einer  Colonie. 5 *) 
Das  neue  Ackergesetz  liess  Cicero  für  seine  Besitzungen  furch- 
ten; er  wurde  beruhigt, *’)  und  sein  Verkehr  mit  Brutus  und 
Cassios  nicht  geahndet.  Aach  er  hatte  seinem  Feinde  einige  Auf- 
merksamkeiten erwiesen,  da  er  sich  53  bei  der  Wahl  der  Quä- 
storen fiir  ihn  verwendete, 1 *)  und  dann  in  Cilicien  einen  seiner 
Brüder  empfahl.  5 ♦)  Noch  im  Jahr  49  nannte  er  ihn  „nnsesn 
Antonius.“11)  er  sprach  44  Ton  einer  vieljährigen  Freundschaft 
mit  ihm,  deren  Fortdauer  er  wünsche,16)  and  versicherte  ihn  am 
dieselbe  Zeit  seiner  Liebe,17)  Briefe,  welche  Antonius  nach  dem 
Bruch  im  Senat  vorlas.  •*)  Gegen  Atticas  äusserte  Cicero  schon 
bald  nach  dem  Anfänge  des  zweiten  Bürgerkrieges  seine  Unzu- 
friedenheit mit  diesem  Freunde;10)  er  wurde  dann  durch  ihn 
gehindert,  den  15.  März  anszubenten , und  beklagte  seitdem  die 
Verblendung  der  Befreier,  welche  nur  Einen  mordeten.60) 

Sein  glänzender  Empfang  in  Rom  nach  einer  Abwesenheit 
von  mehr  als  fünf  Monaten  schien  ihn  als  eine  Macht  anzu- 
kiindigen.  61)  Antonius  fürchtete  ihn  so  wenig,  dass  er  am  fol- 
genden Tage,  am  I.  September,  im  Senat  einen  neuen  Ehren- 
beschluss für  Cäsar  beantragte  und  damit  nach  einem  gut  berech- 
neten Schwanken  zwischen  den  Parteien  eine  entschiedene  Stellung 
nahm,  den  Veteranen  und  allen  andern  Anhängern  des  Dictators 
bewies,  es  bedürfe  keines  Octavian,  und  die  Lauernden  aus  dem 
Hinterhalte  vertrieb.  Auch  sie  sollten  sich  erklären , besonders 
Cicero,  der  Gefährte  der  Verschwornen  im  Capitol,  ihr  Rathgeber, 


SO)  1.  Th  110  On.  31)  Das.  129  32)  Das.  114  A.  73.  33)  1 Tb. 

«6  fin.  u.  2.  Th.  341  fia.  34)  Oben  }.  82  A.  49.  33)  ad  Farn.  16,  11. 

36)  Das.  16,  23.  37)  ad  Alt.  14,  13.  Beil.  B. : Qnod  mecum  per  literas 

agis,  unam  ob  causam  mattem  coram  cgisse.  Non  enim  solura  ex  oraiioae, 
sed  eliam  ex  vulta  et  ocalis  et  fronte,  ut  aiunt,  meum  erga  te  amorem  per- 
spicere  potuisses.  Nam  quam  te  semper  amari,  primum  tuo  Studio,  post 
otiam  beneficio  prorocatas ; tum  bis  temporibus  res  poblica  te  mibi  ita 
commendarit,  ut  cariorem  babeara  neminem.  Vgl.  1 Phil.  4 fin.  38)  2 I'bil. 
4 io.  59)  ad  All.  10,  10  in;  oben  §.  87  A.  62.  60)  1.  Tb.  79  A.  83. 

3.  Th.  722  fin.  , 61)  1.  Th.  157  fin. 
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wie  man  glauben  musste,,  als  sie  von  Rom  verscheucht  waren, 
so  eben  landflüchtig,  weil  er  an  ihnen  verzweifelte,  und  jetzt, 
vielleicht  als  ihr  Sendling,  plötzlich  wieder  in  der  Stadt.  Cicero 
kam  nicht;  er  war  angeblich  ermüdet  und  krank,  und  wurde  mit 
der  Zerstörung  seines  Hauses  bedroht.  6 ’)  Einst,  als  er  das  Reich 
gerettet  hatte,  zündete  Clodius  ihm  die  Wohnung  an;  der  Senat 
baute  sie  wieder  auf,  um  eine  Nationalschuld  abzutragen,  nnd 
auch  dieses  Denkmal  seiner  Thaten  wollte  man  vernichten.  Sein 
Zorn  war  gross.  Am  zweiten  September  sprach  er  im  Senat, 
die  erste  Philippica.  Sein  langer  Aufenthalt  auf  dem  Lande  und 
seine  Flucht  wurde  gerechtfertigt,  die  Versammlung  mit  beschö- 
nigenden Worten  der  Feigheit  beschuldigt,  und  Antonius,  wel- 
cher nicht  gegenwärtig  war,  einer  tyrannischen  Willkühr.  6J) 
Nach  dieser  Kriegserklärung  ruhte  Cicero,  bis  ein  Dritter  dem 
Feinde  entgegen  trat.  Demnach  beriethen  sich  die  furchtsamen 
Senatoren  am  19.  September  ohne  ihn;  konnte  doch  nun  An- 
tonius in  dieser  Sitzung  ihn  nur  durch  Schmähreden  verletzen.64) 
In  der  zweiten  Philippica,  einer  schriftlichen  Erwiderung,  welche 
vorerst  Wenige  lasen,  wurde  ihm  vergolten.64)  Der  Consul 
hatte  einen  gefährlichen  Gegner;  Octavian  suchte  sich  der  Truppen 
za  versichern;  deshalb  reis'te  jener  gegen  die  Mitte  des  Oltobers 
zu  den  Legionen  nach  ßrundusium.  66)  Fand  er  Gehorsam,  kam  er 
mit  einem  Heere  nach  Rom,  so  beschränkte  er  sich  nicht  auf  ein 
Zungengefecbt;  Cicero  erwartete  ihn  nicht,  er  räumte  die  Stadt.6’) 
Das  Unternehmen  an  der  Ostküste  gelang  wenigstens  zum 
Theil;  Rom  füllte  sich  mit  Bewaffneten.  66)  Octavian  and  Cicero 
wurden  in  Edicten  angegriffen.  6 9)  Unter  Drohungen  gegen  Alle, 
welche  nicht  erscheinen  würden,  berief  Antonius  die  Senatoren 
auf  den  24.,  und  dann  wegen  eigener  Behinderung  an  diesem 
Tage  auf  den  28.  November  in  das  Capitol;  „ uneingedeuk  ihrer 
Würde“  fanden  sie  sich  ein,  Cicero  nicht.  Es  war  die  Absicht, 
Octavian  als  einen  Reichsfeind  ächten  zu  lassen,  welches  unter- 
blieb , weil  die  Nachricht  eingieng , dass  nach  der  Legion  des 

62)  1.  Th.  192.  63)  Das.  193  fin.  — 196.  64)  Das.  196  fin.  — 

198fio.  65)  Das.  199  A.  66.  66)  Das.  201  A.  88  u.  203  6n.  67)  Das. 

201  A.  89  n.  206  A.  23.  68)  Das.  205  Co.  206  A.  27.  69)  Das. 

207  in. 
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Mars  nun  auch  die  vierte  von  jenem  gewonnen  sei.  7 °)  Antonius 
führte  die  Truppen  nach  dem  cisalpinischen  Gallien,  mn  sie  einem 
•olchen  Einfluss  zn  entziehen,  in  der  Mähe  der  Hauptstadt  noch 
mehr  Kräfte  zn  sammeln,  und  sich  mit  den  Statthaltern  jenseits 
der  Alpen  in  Verbindung  zn  setzen.  Alle  diese  Ereignisse  wer- 
den Von  Cicero  entstellt,  aber  so,  dass  man  ihn  meistens  durch 
ihn  selbst  widerlegen  kann.71)  Jene  Provinz  war  dem  Consnl 
von  dem  Volke,77)  früher  aber  von  Cäsar  dem  Decimus  Brutus 
überwiesen,77)  welcher  sie  schon  besetzt  hatte,  und  in  Mutina 
znm  Widerstande  rüstete,  ehe  noch  Cicero  ihn  beschwur,  die 
Republik  nicht  zn  verlassen.74)  Der  Krieg  begann.7*) 

Nur  wenn  man  um  jeden  Preis  sich  wieder  emporschwingen 
wollte , konnte  man  die  Auflehnung  der  Soldaten  gegen  den 
Consul  und  die  Errichtung  eines  Heers  durch  Octavian  ohne 
Auftrag  von  dem  Senat  anders  nennen  als  Verbrechen;76)  durch 
Spitzfindigkeiten  verwandelte  Cicero  feile,  meineidige  Empörer 
und  einen  Hochverräter  in  Helden.77)  Nach  dem  Rückzüge 
ans  Rom  blieb  er  zn  seiner  Sicherheit  in  der  Nähe  des  Meers; 
fiir  Octavian  im  Senat  wirken,  ihm  die  Befugniss  zu  den  Rü- 
stungen verschaffen,  sich  auch  nur  mit  ihm  nnterreden,  wie  ihm 
zugemnthet  wurde,  erschien  ihm  als  eine  Thorheit,  so  lange  An- 
tonius zu  schaden  vermochte. 7 8)  Als  dieser  sich  entfernt  hatte, 
am  9.  December,  zeigte  er  sich  wieder  in  der  Stadt.79)  Die 
neuen  Tribüne  sollten  in  Abwesenheit  der  hohem  Magistrate  ihm 
sogleich  die  Curie  öffnen.  Sie  zö'gerten  bis  zum  20.  December, 
und  ihr  Antrag  bezweckte  nur  die  Sicherung  des  Senats  bei  den 
Beratungen  im  Anfänge  des  nächsten  Jahrs.  Wie  sehr  Cicero 
den  Zeitverlust  beklagte,  so  hatte  er  doch  die  Genugtuung,  dass 
er  zuerst  sprach,  die  dritte  Philippica,  da  die  künftigen  Consnln 
Ilirtius  und  Pansa  sich  nicht  einfanden.  *°)  Er  wollte  einen 
offenen  und  entschiedenen  Bruch  zwischen  seinem  Feinde  nnd 
dem  „schlaffen“  Senat  vorbereiten.  Dieser  durfte  Antonias  noch 
nicht  mit  bestimmten  Worten  des  Consulatg  entsetzen  und  ihn 

70)  Du.  208.  71)  Du.  210  in.  72)  Du.  165  A.  7t  n.  212 

A.  85.  73)  3.  Th.  686  A.  3.  7t)  1.  Th.  212  A.  89.  75)  Du. 

213  A.  96.  76)  1.  Th.  21t  — 221.  77)  Das.  219  n.  220.  78)  Du. 

221  A.  66  t 79)  Du.  223  A.  83.  80)  Du.  22t  A.  94. 


Digitized  by  Google 


346 


XXIX.  TULLII.  (7.§.102.) 

ächten,  da  noch  nicht  verlautete,  dass  er  Brutus  angegriffen  bitte; 
«an  erreichte  aber  dasselbe,  wenn  D.  Brutus,  Octavian  und  die 
aufrührerischen  Legionen  öffentlich  belobt,  die  Soldaten  iiberdiess 
belohnt,  der  dnrch  Antonius  veranlasste  Beschluss  über  die  Pro- 
vinzen11) aufgehoben,  nnd  die  von  Cäsar  ernannten  Statthalter  be- 
stätigt worden.  Der  Senat  genehmigte  nicht  alle  diese  anarchischen 
Vorschläge;  iodess  war  ein  guter  Grund  gelegt,  welches  Cicero 
noch  an  demselben  Tage  in  der  vierten  Pbilippica  dem  Volke 
verkündigte.*1)  Dnrch  daa  Exil  gewarnt  hielt  er  sich  Jahrelang 
zwischen  Cäsar  und  Pompejin  in  der  Mitte,  am  nicht  wieder  bei 
dem  Einen  anzustossen,  da  der  Andre  ihn  so  leicht  fallen  liess. 
Die  aufreibende  Kuh«,  das  stumme  Zürnen,  die  Verwandlung  der 
Rede,  mit  welcher  er  die  Gerichte  beherrscht  nnd  den  Senat 
regiert  hatte,  in  Frobnarbeit,  die  Vertheidignng  tödtlich  gehasster 
Feinde,  die  Huldigungen  für  Alle  brachten  ihn  schon  zur  Ver- 
zweiflung, ehe  Einer  gebot.  Das  Maass  war  voll,  and  noch 
folgte  die  Dictatnr;  sanft  aber  unwiderstehlich  drückte  sie  den  ' 
Gebengten  ans  der  Niedrigkeit  in  den  Stanb.  Die  Stunde  der 
Erlösung  kam,  so  schien  es,  nnd  abermals  stellte  sich  ein  Ge- 
waltiger zwischen  Cicero  nnd  sein  Ziel.  Endlich  zeigte  sich 
Octavian;  Antonius  wich,  und  Cicero,  dessen  Freudengeschrei 
nach  Cäsars  Ermordung  kaum  verhallt  war , gesellte  sich  zu 
Casars  Sohn.  . Keine  Erfahrung  aus  der  frühem  Zeit  hielt  ihn 
von  dem  Abgründe  zurück,  hinter  welchem  ihn  ein  Trugbild 
lockte;  es  war  zn  schön,  zu  verführerisch  nach  der  laugen  Ent- 
behrung, als  dass  er  nicht  mit  heisscr  Begierde,  mit  dem  Feuer 
der  Jugend  die  Arme  ihm  entgegenstreckte.  Sein  Feldherr  war 
Octavian,  sein  Heer  die  Schaar  der  Veteranen,  seine  Beule, 
was  sie  erkämpfte;  er  irrte  nnd  biisste  schwer. 

§.  102. 

(a.  44.)  Nach  Cäsars  Tode  machte  er  in  diesem  Jahre  drei- 
mal den  Versuch,  in  das  ö'ifentliche  Leben  einzngreifen.  Anto- 
nius wies  ihn  zurück,  bis  Octavian  gerüstet  hatte.  Er  widmete 
seine  Zeit  wieder  vorzugsweise  der  Philosophie.  Da  er  meistens 

81)  1.  Th.  208  A.  44.  82)  Das.  224  — 228. 
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nur  die  Gedanken  eines  Andern  verarbeitete,  nnd  Griecbiicbes 
lateinisch  wiedergab,  so  ist  die  grosse  Zahl  der  Werke,  welche 
man  jetzt  von  ihm  erhielt,  weniger  befremdlich,  als  der  leichte 
Uebergang  vom  Kriege  zum  Frieden.  Aber  auch  dieser  war  nur 
scheinbar;  es  stürmte  in  seinem  Innern,  wahrend  er  schrieb;  da- 
von zeugen  die  bittern  Klagen  nnd  die  häufigen  Ausfälle  anf  die 
Gegner;  nur  in  sofern  riss  der  Faden  zwischen  ihm  Und  der 
Welt,  als  der  Widerspruch  zwischen  seinen  Lehren  und  seinen 
Handlangen  ihm  entgieng.  Das  Räthsel  wird  eben  dadurch  ge- 
lös’t,  dass  die  Lehren,  welche  ihm  die  Bewunderung  der  Nach- 
welt sichern  würden,  wären  sie  sein  Eigenthom,  den  Griechen 
angehörten.  **)  Das  Schaffen  erschöpft;  wer  Empfangenes  mit- 
theilt, spart  die  Kräfte  für  die  Form,  nnd  in  dieser  wurde  Cicero 
ohnehin  nicht  übertroffen.  Für  ihn  hatten  die  Studien  den  Zweck, 
welchen  er  freilich  nicht  dadurch  erreichte,  seinen  Schmerz  zu 
mildern,  nnd  es  erschien  ihm  zugleich  als  verdienstlich,  wenn  er 
die  Philosophie  der  Griechen  auf  römischen  Boden  verpflanzte,*4) 
wo  noch  immer  Wenige  sie  kannten  und  liebten.*') 

Schon  im  Juni  45,  als  er  nach  dem  Verluste  seiner  Tochter 
sich  auf  dem  Lande  aufhielt,  bat  er  Atlicus  in  Briefen  aus  Tus- 
culum , ihm  Bücher  des  Dicäarchns  zu  schicken,  welche  er  be- 
durfte, um  die  tusctilanischen  Gespräche**)  zu  schreiben.*7)  Er 
bemerkt  im  August  jenes  Jahrs,  dass  er  sich  sehr  ernstlich  mit 
dem  zweiten  Bache  beschäftige.**)  Das  Ganze  wurde  44  be- 
endigt und  bekannt  gemacht,  nachdem  das  Werk  überdas  höchste 
Gut  schon  erschienen  war,  * *)  und  früher  als  die  Gespräche  über 
die  Wahrsagung*0)  und  die  Abhandlung  über  das  Schicksal.*') 
Im  Mai  las  Atticus  bereits  das  erste  Buch.*7)  Nach  dem  Vor- 

83)  'Anoyquifa  sunt,  ad  Alt.  12,  62  Ga.  84)  In  qoo  qnantum  caeteris 
pro fatnri  simas,  non  tadle  dixerimas:  nostris  qoidera  acerbissioiis  doloriüos, 
variisqae  et  nndiqne  circamfoiis  molestiia  alia  aalla  potail  inveniri  levatio. 
Tbsc.  5,  41  fia.  85)  Tn  regere  imperio  pepoioo,  Romane,  memeoto,  bae 
tibi  ereilt  artes,  pacisqne  impoaere  morero.  Virg.  Ae n.  6,851.  86)  Taa- 

cnlanas  dispntationes.  Tusc.  1,  4 n.  6 , 41  fin.  de  dir.  2,  1.  de  tato  2.  ad 
Alt.  15,  2 b.  4 j.  1 n.  2.  87)  ad  An.  13,  *1  }.  2.  32  j.  2.  53  {.  3. 

Tose.  1,  11.  88)  ad  Ah.  13,  38  n.  39.  89)  Tasc.  5,  11;  oben 

j.  98  fin.  90)  de  Dirk.  2,  1.  91)  de  tato  2.  92)  ad  Att.  15,  2 

En.  n,  4. 
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geben  des  Verfassers  halte  M.  Brutus,  welchem  die  Schrift  ge- 
widmet wurde,9*)  im  Jahr  46  die  Verwaltung  des  cisalpinischen 
Galliens  übernommen,94)  als  mehrere  Freunde  ihn  im  Tusculanum 
besuchten , um  sich  durch  ihn  zu  belehren.  Mao  nannte  den 
Gegenstand,  über  welchen  er  sprechen  sollte.  Die  Unterredung 
dauerte  fünf  Tage,  und  eben  so  viele  Bücher  enthält  das  Werk.9  4 ) 
In  diesem  bezeichnet  Cicero  sich  selbst  mit  M.  ••)  und  den  An- 
dern, welcher  in  der  That  seinen  Vortrag  nur  einleitet  und  hört, 
mit  A.97)  Seine  Führer  sind  vorzugsweise  Plato  und  die 
Stoiker;  doch  benutzteer  auch  die  Peripatetiker.  9 9)  Eine  kurze 
Uebersicht  des  Inhalts  giebt  er  selbst:  in  dem  ersten  Buche  handelt 
er  von  der  Gleichgültigkeit  gegen  den  Tod;  in  dem  zweiten  von 
der  Ertragung  des  Schmerzes;  im  dritten  von  der  Milderung  des 
Kummers;  im  vierten  von  den  übrigen  Gemiithsbewegungen ; im 
fünften  sucht  er  zu  beweisen,  dass  die  Tugend  zu  einem  glück- 
lichen Leben  genüge.99)  Sein  Verhalten  in  dieser  Zeit  und  die 
Briefe  zeugen  von  einer  nicht  geringen  Furcht  vor  dem  Tode, 
anch  vermochte  die  Tugend  alleio  ihn  nicht  zu  beglücken.  Er 
tadelte  die  Verschwornen,  dass  sie  nach  seinem  Beispiele  sich 
auf  das  Land  zurückzogen,  nicht  unerschrocken  sich  in  den  Kampf 
stürzten,  damit  er  nach  dem  Falle  des  Antonius  regieren  konnte, 
statt  Bücher  zu  schreiben.  .Atticus  verwies  ihn  auf  die  Tus- 
culanen,  in  welchen  er  selbst  Beruhigung  fand,  — wenn  der 
Schluss  der  Rechnungen  befriedigte  — die  er  sogar  seinem  Ge- 
schäftsfreunde , dem  Wechsler  Vestorius,  empfahl;  es  war  zu- 
gleich schmeichelhaft  und  unbequem.100) 

Auch  an  der  Schrift  über  das  Wesen  der  Götter,  welche  im 
Jahr  44  zunächst,  und  zwar  in  drei  Büchern  erschien,1)  und 
ebenfalls  M.  Brutus  zugeeignet  wurde,  arbeitete  er  schon  im  Som- 

93)  Tusc.  1,  I n.  5,  41  fin.^  94)  4.  Th.  26  in.  94)  Tusc.  1.  4. 
96)  Marens.  97)  Auditor.  Ponere  iobebam,  de  quo  quis  andire  Teilet. 
Tusc.  1.  c. ; vgl.  de  fato  2:  Ponero  aliqoid,  ad  qnod  audiam  — volo. 
(Hirtias.)  96)  S.  die  Proleg.  ia  d.  Ansgabe  v.  Kuebner,  n.  dessen 
Schrift:  Cic.  in  philosophiam  merita  p.  110;  ferner  Heusdp  Cic.  tfilonl. 
p.  269.  99)  de  dir.  2,  1.  S.  Schütz  Proleg.  Knehner  in  seiner  Ansgabe 

a.  in:  Cic.  in  pbil.  mer.  p.  44  u.  211.  Oben  }.  98  A.  8 f.  100)  ad 
Att.  14,  2 a.  4 §.  1 «.  2.  4.  Tb.  48  6o.  41  A.  66  u.  46  A.  11.  1)  da 

dir.  1,  4 n.  4 n.  2,  1:  de  nalnra  Deorum. 
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mer  45,  als  Casar  noch  lebte,  bald  nach  dem  Tode  der  Tullia.  *) 
Anf  sein  Verlangen  erhielt  er  damals  von  Atticus  das  Werk  des 
Phaedros  über  die  Götter,  *)  und  in  dem  «einigen  über  das  höchste 
Gnt  deutete  er  bereits  daranf  bin,  dass  man  ähnliche  Untersuchungen 
Ton  ihm  erwarten  dürfe.2 *  4 *)  Er  verlegt  die  Dialoge  in  die  Zeit 
der  lateinischen  Ferien  s)  des  Jahrs  77,  so  dass  er  daran 
Theil  nehmen  konnte,  da  er  nnn  schon  von  Athen  zurückgekehrt 
War. 6 *)  Bei  einem  Besuche  auf  der  Villa  des  C.  Aurelius 
Cotta’)  findet  er  den  Senator  C.  Vellejus,  einen  Freund  des 
Redners  L.  Crassus,8)  und  Q.  Lucilius  Baibus.9 *)  Die  Unter- 
redung beginnt,  und  Cicero  erklärt,  er  wolle  nur  Zuhörer  sein.19) 
Vellejus  vertritt  die  epicureische , Baibus  die  stoische,  und  Cotta, 
der  Beide  widerlegt,  die  academische  Schule,  aber  nicht  unbedingt 
den  Verfasser,  der  nur  darüber  mit  sich  eiuig  war,  dass  man  die 
Vorstellungen  des  Epicurus  verwerfen  müsse,  und  deshalb  auch 
über  Lucretius  sich  ungünstig  äussert.  1 ')  Obgleich  er  sich  das 
Ansehn  giebt,  als  ob  er  die  Schriften  und  Systeme  der  griechi- 
schen Philosophen,  welche  den  fraglichen  Gegenstand  behandelt 
hatten,  genau  kenne,13)  so  schöpfte  er  doch  meistens  aus  Werken 
der  spätem  Zeit.  Das  «einige  gründet  sich  nicht  auf  einige  For- 
schungen, es  enthält  Auszüge,  die  in  dialogischer  Form  zu  einem 
Ganzen  verarbeitet  sind,  aber  es  Ist  eben  deshalb  wichtig  fiir  die 
Geschichte  der  Philosophie  und  insofern  auch  verdienstlich,  als  es 
nicht  leicht  war,  die  Ideen  der  Griechen  in  lateinischer  Sprache 
Torzulragen.  Nicht  nnr  die  Lehren  des  Epicuros,  sondern  auch 
alles  Andre,  was  Vellejus  im  ersten  Buche  über  die  Meinungen 
der  ältern  Philosophen  vorbringt , entnahm  er  aus  der  Abhand- 
lung des  Epicureers  Phädrus  über  die  Götter,  wie  das  neuerlich 


2)  de  nat.  D.  1 , 4 : Quum  olio  langneremus , et  is  esset  rei  poblicae 

sutas.  nt  eam  nnins  consilio  atqne  cnra  gnbernari  necpsse  esset.  — Hortata 

est  eüani,  nt  me  ad  haee  cooferrem,  animi  aegritudo,  fortuna  magna  et  gravi 

commota  iaiaria.  3)  ad  Att.  13,  39;  nuten  A.  14.  4)  de  fin.  1,  8 Sn. 

4) .de  nat.  D.  1,  6;  vgl.  oben  $.  70.  A.  21.  6)  de  nat  D.  1,  21. 

5.  Th.  231  A.  100.  7)  Cos.  75.  de  nat.  D.  1,  6i  de  dir.  1,  5;  oben 

f.  62.  A.  78.  8)  de  nat.  D.  1,  6 n.  21.  de  or.  3,  21.  9)  de  nat.  D. 

1,  6.  de  dir.  1,  &.  de  or.  1.  e.  10)  de  nat.  D.  1,  7 fin.  11)  ad  (ja. 

fr.  2,  11.  12)  de  nat.  D.  1,  10—16.  n.  c.  33. 
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in  Hercnlannm  gefundene  Fragment  derselben  beweis't.  **)  Er 
forderte  sie  45  Ton  Atticns , 1 *)  und  beachtete  aie  am  so  mehr, 
da  er  Pbädrns  in  Rom  and  dann  in  Athen  gehört  hatte.  >‘) 
Diess  lässt  anf  das  Uebrige  schliessen , nnd  macht  es  erklärlich, 
dass  er  so  yiel  schreiben  konnte. 1 6) 

Später  erschienen  seine  Beobachtungen  über  das  Alter,  welche 
er  nach  Cato  Censorius  benannte, 1?)  Atticus  widmete,  nnd  in  den 
Werken  über  die  Freundschaft,1  •)  über  die  Wahrsagung1  >)  und  über 
die  Pflichten10)  erwähnt,  nach  dem  Titel  oder  nach  den  Anfangs* 
Worten  O Tite  auch  in  Briefen,  und  zwar  schon  im  Mai. 1 1 ) Cato 
lebte  bis  149;  **)  ein  Jahr  früher1  J)  in  seinem  84., 3 ♦)  unterhielt  er 
sich  angeblich  mit  dem  jüngern  P.  Scipio  Africanus  nnd  mit  dessen 
Freunde  C.  Laelins  über  das  Alter.  „Niemand  schien  mehr  dazu 
geeignet,  als  dieser  Greis,  der  noch  anf  einer  solchen  Lebensstnfe 
in  hohem  Ansehn  stand.“31)  Aber  auch  Anderes  erinnerte  an 
ihn;  die  Jahre  mässigten  seine  Leidenschaften  nicht;  Carthago 
hatte  ihn  beleidigt,  aus  Rachgier  trieb  er  noch  150  zum  Kriege.3 ®) 
So  fühlte  Cicero  in  seinem  63.  Jahre  eiu  heisses  Verlangen  nach 
einem  Kampfe  mit  Antonius,  welcher  ihn  hinderte,  wieder  er 
selbst  zu  sein;  die  Verschwornen  und  dann  Octavian  sollten  den 
Feind  vernichten.  In  dieser  Stimmung  schrieb  er  über  das  Alter; 
die  Arbeit  liess  ihn  vergessen,  was  die  Jahre  Widriges  bringen;  37) 
aber  anch  als  er  geschrieben  hatte,  tobte  es  in  seinem  Innern, 
und  bemerkte  er  an  sich  keine  andre  Wirkung  des  Alters,  als 
dass  es  seine  Bitterkeit  und  Reizbarkeit  vermehrte;  ohne  Erfolg 
verordnete  er  sich  das  Lesen  des  eigenen  Werks.33)  Atticns 
dagegen  versicherte,  obgleich  er  drei  Jahr  mehr  zählte,  die  Schrift 


13)  Ansg.  v.  Petersen  1833.  14)  ad  Art.  13,  39,  wo  tuoI  thtSy 

statt  nfQtaotüv  au  lesen  ist.  13)  5.  Th.  227  A.  79  u.  248  A.  72. 
18)  Topica  1 in.:  — iis  libris,  quos  brevi  tempore  satis  mnltos  edidimns. 
de  off,  3,  1 Sa.  Heber  seine  Quellen  s.  nach  die  gleich  ausgezeichneten 
Werke  von  Kuehner  Cic.  in  pbilos.  merila  p.  96  n.  Krische  Forschungen 
anf  dem  Gebiete  der  allen  Philosophie,  1 S.  29  f.  * 17)  Cato  maior.  ad 

Att.  14,  21.  de  off.  1,  42  Sn.  18)  c.  1.  19)  2,  L 20)  1,  42. 

21)  ad  An.  1.  e.  vgl.  das.  18,  3 u.  11.  22)  3.  Th.  133  fin.  23)  Unter 

Flainioinns  u.  Acilios  Consnlat.  de  sen.  3.  24)  de  sen.  10;  8.  Tb.  981 

23)  de  amlc.  1.  28)  3.  Th.  126,  131  A.  82  n.  132  A.  86.  27)  de 

sen.  1.  28)  ad  Att.  14,  21. 
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gewähre  ihm  Vergnügen  und  Beruhigung.  ,s)  Sie  tragt,  wie  die 
Tnsculanen,  wenig  Sporen  tob  einem  Dialog,  da  die  Mitredaer 
Cato  nnr  za  einem  zusammen  bangenden  Vorträge  über  das  Alter 
veranlassen , in  welchem  er  die  Klagen  zn  entkräften  sucht,  das* 
es  der  Thätigkeit  dee  Staatsmannes  ein  Ziel  setze,  and  den  Ker- 
per  schwäche,  dass  in  ihm  die  Quellen  der  Lebensfreuden  ver- 
siegen nnd  der  Tod  nahe  sei. J*)  Cicero  kannte  das  Leben  in 
den  verschiedensten  Gestalten ; dennoch  spendet  er  unter  dem 
Kamen  des  Cato  weniger  ans  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen, 
als  er  wieder  die  Griechen  befragt,  Plato,  Aristo,  den  Chier,  wel- 
cher über  das  Alter  geschrieben  hatte,11)  u.  A. ll) 

Der  Dialog  Laelins  oder  über  die  Freundschaft11)  wurde 
ebenfalls  Atticos  zugeeignet.  Er  war  jünger  als  der  vorige,14) 
aber  älter  als  das  Werk  über  die  Pflichten,31)  und  auch  eine 
Frucht  des  freiwilligen  Exils  auf  dem  Lande  in  der  Zeit  von 
Cäsars  Tode  bis  zum  völligen  Brache  zwischen  Cicero  und  An- 
tonias. Nach  dem  Vorgeben  des  Verfassers  ist  der  jüngere 
P.  Scipio  Africanus  der  vertrante  Freund  des  C.  Laelius  Sapiens 
Cos.  140  wenige  Tage  zuvor  gestorben,  als  die  Schwiegersöhne 
des  Letzten,  C.  Fannins  StraLo,16)  derselbe,  welcher  in  dem 
Werke  über  den  Staat  anftritt,17)  and  Q.  Mucius  Scaevola  Augur 
Cos.  117 11 ) im  Jahr  129  19)  zn  ihm  kommen,  and  mit  Bezie- 
hung aaf  jenen  Verlust  das  Gespräch  ankuiipfen.  Scaevola  lebte 
bis  87,40)  nnd  durch  ihn,  seinen  Lehrer  im  römischen  Recht,11) 
erfahr  Cicero  angeblich , was  man  verhandelt  hatte.41)  Es  war 
aber  griisatentheils  nicht  römischen,  sondern  griechischen  Ursprungs, 
wie  schon  Gellins  vermuthet,  dass  besonders  die  Schrift  des  Theo- 
phrastns  über  die  Freundschaft  benutzt  sein  möge.41) 

Das  Werk  über  die  Wahrsagung44)  sollte  die  Untersuchun- 

29)  Du.  16,  3 a.  11.  30;  de  sea.  6.  31)  Das.  c.  1.  32)  8. 

Kuebner  Cic.  in  philos.  mer,  p.  116,  u.  Ilessde  Cic.  qtXonXai.  p.  273, 
über  seine  Quellen.  33)  da  eit.  2,  9.  OeU.  17,  5.  34)  de  nmic.  1. 

35)  de  off.  1.  c.  36)  de  nmic  1 n.  Brut.  26.  37)  Oben  j.  70.  A.  46. 

38)  de  nmic.  1.  Brat.  26  n.  58.  de  or.  1 , 9.  39)  Liv.  59.  Vellej  2,  4 

).  5.  40)  5.  Tb.  225  A.  63  n.  226  Ga.  41)  Das.  22«  fia.  42)  de 

nmic.  1.  e.  43)  1,  3 }.  10  n.  11.  S.  übrigens  Knehuer  L c.  p.  118  in. 
44)  de  divinatione,  qnne  e»t  ennun  eeram,  qnae  fortoitae  pntaatar,  praedictie 
atqne  praesensio  de  dir.  1,  6;  das.  c.  4 t Indieandna  est,  quantom  anspiciia 
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gen  über  die  Natnr  der  Götter  vervollständigen  “)  und  wurde 
ancb  später  als  die  Abhandlang  über  das  Alter46)  nach  Casars 
Tode47)  in  zwei  Büchern  bekannt  gemacht.  Cicero,  welcher  seit 
63  Angnr  war,4*)  unterredet  sich  im  Tascnlantim  mit  seinem 
Bruder  Qnintus.  49)  Dieser  vertheidigt  im  ersten  Buche  die  An- 
sichten der  Stoiker, 5 ®)  im  zweiten  widerlegt  ihn  Cicero.  Er 
will,  dass  die  Religion  bleibt,  nnd  dass  der  Aberglaube,  welcher 
die  Gemiither  mit  Furcht  erfüllt,  verschwindet;  doch  bescheidet 
er  sich  mit  der  jiingern  Academie,  nur  die  Gründe  fiir  und  wider 
zu  geben , bemerklich  zn  machen,  was  das  Wahrscheinlichste  sei, 
und  die  Entscheidung  dem  Urtheile  des  Lesers  zu  überlassen.41) 
Bei  der  Eile,  mit  welcher  er  ein  Werk  nach  dem  andern  be- 
endigte, benutzte  er  ohne  Zweifel  ein  griechisches,  worin  die 
Lehren  des  Cleanthes , Chiysippus,  Panätius,  Posidonius  und  an- 
derer Stoiker,  die  er  nennt,52)  zusammengestellt  waren,  und  er 
bekämpfte  sie  mit  den  Waffen  des  Academikers  Carneades  und 
auch  des  Stoikers  Panaetius,  da  dieser  selbst  schon  das  Vertrauen 
zu  der  Mantik  erschüttert  hatte.5*) 

Eine  Arbeit  führte  zur  andern,  denn  Cicero  gieng  immer 
mehr  ins  Einzelne.  Es  ist  sehr  glaublich,  wenn  auch  ausdrück- 
liche Zeugnisse  fehlen,  dass  er  jetzt  über  die  Anzeichen  schrieb.5  4) 
Hätte  das  Werk  sich  erhalten,  so  würde  es  uns  vielleicht  auch 
über  die  Zeit  seines  Entstehens  belehren.  Es  gehört  nicht  in 
das  Jahr  63,  in  welchem  der  Verfasser  Augur  wurde;55)  auch 
nicht  in  das  Jahr  50;  man  hat  irrig  angenommen,  jener  habe 
es  damals  als  Proconsul  von  Cilicien  seinem  Vorgänger  in  der 
Provinz  und  Collegen  im  Augurat  Appius  Claudius  geschickt,  5 •) 

rebosqoe  dmnis  religioniqne  tribuamns;  est  enim  pericnlnm,  ne  aut,  neglectis 
üs,  impia  fraude,  ant,  snscepiis,  anili  snperstitione  obligemur.  Gell.  4,  II  in. 
44)  de  dir.  1,  t a.  5:  Qnod  praetermissnm  est  in  illis  libris  etc.  2,  1 a.  72. 
46)  Da*.  2,  1.  47)  Das.  2,  2 : Dabnat  igilor  mibi  veniam  etc.  9 : Qnid 

vero  Caesarem  etc.  16  n.  47.  48)  Oben  §.  71.  6o.  49)  de  div.  1,  S. 

«>)  I,  6.  Arcem  ln  qnidem  Stoieornm  defendis.  2,  3.  31)  2 , 72.  Ueber 

Cie.  religiöse  Meinungen  — eine  Ueberzengnng  hatte  er  nie  — s.  nntem 
die  Cbaracteristik.  52)  de  dir.  1,  3.  2,  65.  53)  Das.  I,  4.  2,  47« 

Ueber  die  Quellen  des  Cic.  s.  Knehner  Cic.  in  philos.  mer.  p.  100. 

54)  De  angnriis.  Charis,  p.  98  n.  112  P.  Angarales  libri.  Serv.  zn  Aen.  5,  738. 

55)  Oben  71  A.  99.  $6)  Corradi  Q na  est.  p.  265  n.  nach  ihm  Andre. 
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I 

von  welchem  er  Bücher  verwandlen  Inhalts  empfangen  hatte;47) 
in  seinen  Briefen  an  Appius  findet  sich  keine  Spor  von  einem 
solchen  Gegengeschenk.  Er  schrieb  nach  dem  Tode  des  C'ousn- 
lars,  also  nach  dem  J.  48, 1 8)  und  auch  spater  als  über  die  Wahr- 
sagung, deshalb  wird  das  Buch  da  nicht  erwähnt , wo  man  es 
sonst  erwarten  könnte. 49)  Nur  den  wenigen  Optimalen,  die 
sich  noch  mit  dem  pontificischen  Rechte  beschäftigten,  welches 
mit  dem  Civilrecht  in  genauer  Verbindung  stand,  mochte  seine 
Gabe  willkommen  sein.60) 

Die  Schrift  über  das  Schicksal  6 1 ) verbürgte  ihm  ein  allge- 
meineres Interesse.  Sie  ergänzte,  was  er  über  die  Religion  zu- 
sammengetragen  hatte,  tiud  wurde  von  ihm  selbst  als  der  Schluss- 
stein angekündigt.62)  Wie  sehr  er  die  Cäsarianer  hasste,  anch 
Aulus  Ilirtius,  den  er  nebat  Andern  im  April  und  in  einem  Thaile 
des  Mai  auf  dem  Laude  mit  iunerem  Widerstreben  im  Reden 
übte,63)  so  schien  es  in  einer  verhängnisvollen  Zeit  doch  rath- 
sain,  den  erwählten  Consnl  anch  dadurch  zu  verpflichten,  dass  er 
ihm  in  der  Abhandlung  über  das  Schicksal  eine  freilich  sehr  be- 
scheidene Rolle  gab;  er  nahm  an,  Hirtius  habe  sich  mit  ihm  auf 
seiuern  Gute  bei  Puteoli  unterredet,  d.  h.  ihn  aufgefordert,  einen 
Vortrag  zu  halten.64)  AJs  er  schrieb,  waren  die  tusculanischen 
Untersuchungen 6 3)  und  die  Werke  über  die  Natur  der  Götter 
und  über  die  Wahrsagung  schon  bekannt  gemacht ; 6 6)  dass  Cäsar 
nicht  mehr  lebte,  folgt  vou  selbst.  67)  Nur  ein  Bruchstück  der  Ab- 
handlung über  das  Schicksal  ist  auf  uns  gekommen;66)  indess 
dringt  es  sich  auf,  dass  Cicero  den  Streit  zwischen  den  Lehren 

47)  Oben  §.  76  A.  36  n.  {.  81  A.  83  n.  7.  2.  Th.  198  A.  26. 
48)  2.  Th.  197  A.  16.  69)  de  leg.  2,  13.  de  div.  2,  1 a.  36  fin. 

60)  de  or.  3,  33.  61)  De  lato.  de  dir.  2,  1.  Gell.  6,  2 n.  Macrob. 

Sat.  2,  12.  62)  de  div.  1.  c.  63)  1.  Th.  162  A.  66.  3.  Th.  72  A.  29. 

64)  de  fat.  1 u.  2.  Macrob.  1.  c.  nennt  diesen  dialogns.  Cic.  gönnte  sich 
nicht  die  Zeit,  seine  Anssöge  iu  einer  solchen  Form  so  verarbeiten,  n. 
Hirt.,  ein  sehr  gebildeter  Römer,  aber  mehr  Kiieger  nnd  Staatsmann  als 
Philosoph , konnte  weder  die  Stoa  noch  die  Acadeinie  vertreten , er  sollte 
nnr  hören,  de  lato  2.  66)  de  lato  2.  66;  de  div.  2,  1.  67)  de  lato  1. 

68)  Für  die  Behanplnng,  das  Ganze  habe  aus  zwei  Büchern  bestanden,  die 
Einleitung  ausgenommen , gehöre  dem  zweiten  an , was  wir  besitzen , fehlt 
es  an  Beweisen. 

Druuann,  Geschichte  Hunts  VI.  Q3 
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von  der  Notwendigkeit  nach  einem  Naturgesetz  nnd  von  der 
Freiheit  nicht  zur  Entscheidung  brachte.  Er  giebt  die  Ansichten 
des  Cleanthes , 6 8‘)  Cbrysippus s9)  nnd  Posidonins,  den  er  in 
Rhodas  gehört  hatte,70)  nnd  stellt  diesen  Stoikern  Diodorns  ent- 
gegen , ohne  ihm  nnbedingt  beizustimmen  , nnd  besonders  den 
Academiker  Carneades,  dessen  Meinung,  dass  nicht  Alles  eine 
noth wendige  Wirkung  vorhergehender  Ursachen  sei.71) 

§.  103. 

(a.  44.)  Mancher  tadelte  ihn  wegen  seiner  philosophischen 
Stadien ; Andre  wollten  lieber  die  Griechen  selbst  lesen  als 
ihn.  Mit  Unrecht  verachteten  sie  Bücher,  welche  in  der  Mutter- 
sprache geschrieben  waren;  auch  zeigte  sich  nicht  dieselbe  Ab- 
neigung gegen  wö'rtliche  Uebertragungen  griechischer  Lust-  und 
Trauerspiele.  W arum  sollte  man  Plato’s  Gedanken  nicht  lateinisch 
wiedergeben?  Man  hatte  keinen  Grund,  das  Griechische  vorzu- 
ziehen, wenn  Cicero  nicht  bloss  übersetzte,  sondern  verarbeitete, 
sein  eigenes  Urtheil  hinznfiigte , und  die  Darstellung  gelangen 
war.77)  In  der  Jugend  übersetzte  er  zu  seiner  Uebung  grie- 
chische Werke,71)  nnd  wahrscheinlich  auch  zum  Theil  den  Pro- 
tagoras  des  Plato.74)  Später,  als  er  45  die  Academica  geschrie- 
ben hatte,71)  beschäftigte  er  sich  in  jenem  Jahre  oder  44  in 
gleicher  Absicht  mit  dem  Timaeus,7*)  aber  sehr  flüchtig,  wie 
das  Bruchstück  seiner  Uebersetzung  beweis’!,  welches  noch  vor- 

68  b)  Das.  7.  69)  4 1.  70)  Pace  raagistri  dixerira.  c.  3.  3.  Th. 

230  fin.  71)  c.  11  u.  1*.  72/  de  fin.  1,  I n.  2.  Qaiatil.  10,  1 {.  102 

n.  3 §.  2.  Plotarch.  Cie  40.  73)  3.  Th.  222  f.  74)  Hieronym.  adv. 

Haiti a.  2.  T.  2 p.  227  Bas.  Priscian.  3 p.  667  P.  Dass  er  diese  Arbeit 
erst  als  Greis  bekannt  machte,  folgt  ans  de  fin.  1,  3 nicht,  wie  Ileusde 
Cic.  ijilonXat.  p.  274  A.  3 annimmt;  denn  Cic.  sagt  nicht,  er  habe  Plato 
noch  nicht  übersetzt,  sondern  nur:  si  plane  sic  verterem  Platonem  — nt 
verteraat  nostri  poetae  labnlaa , malo , credo , mererer  de  meis  civibns. 
— Sed  id  neqne  leci  adhoc,  nec  mihi  tarnen,  ne  faciam,  interdictnm  pnto. 
Demnach  eatbielt  aein  Protagoras  aur  eiuzelae  auserlesene  Abschnitte  des 
Originals,  — locos  quidoin  qnosdam,  de  fia.  1.  c , welche  er  nach  dem 
Maasse  seiner  Hinsicht  weiter  snsführte.  73)  Timaeus  Pragm.  1 ; oben 
§•  99  i».  76)  So  Priscian.  12  p.  1220  P. ; sonst  wird  das  Bach  auch 

»ater  dem  Titel:  de  eniverao,  oder  de  nniversitate  erwähnt.  Vgl.  Vellej.  2, 
66  $.  3. 
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liegt.  In  dieser  gab  er,  wie  es  scheint,  sicht  den  ganzen  Dialog 
des  Plato , und  dagegen  eine  erdichtete  Unterredung  zwischen 
ihm,  dem  Peripatetiker  Cratippns,  welchem  er  seinen  Sohn  in 
Athen  anvertrante,  nod  Nigidinj  Figolas,  seinem  Gehiilfen  in  der 
eatiünarischen  Zeit, 7 7 ) der  im  Bürgerkriege  als  Pompejaner  ver- 
bannt wurde,  and  Rom  nicht  wieder  sah.78)  Beide  begriissten 
ihn  angeblich  im  Jnni  öl  auf  seiner  Reise  nach  Cilicien  in  Ephe- 
sus, wo  er  mit  ihnen  philosophirte. 7 9) 

Sein  Werk  über  den  Ruhm,  zwei  Bücher  y kennt  man  nur 
durch  andre,  in  welchen  es  genannt  wird.80)  Er  schrieb  es, 
bevor  er  die  Abhandlungen  über  di«  Pflichten  herausgab;81)  im 
Juli  während  seines  Aufenthaltes  in  Arpinum  war  es  beendigt.87) 
Sofort  liess  er  Atticns  eine  Abschrift  zugeben;  obgleich  später 
das  Original  mit  Veränderungen  und  Zusätzen  folgte,83)  so  hatte 
er  doch  so  flüchtig  gearbeitet,  dass  er  nicht  nnr  in  einer  Stelle 
im  Homer  Hector  nnd  Ajax  verwechselte,84)  sondern  anch  im 
Tusculantim  eine  Einleitung  kinznfiigte , welche  er  schon  dem 
dritten  Buche  der  Academica  vorgeselzt  halte;  als  er  den  Fehler 
entdeckte,  schickte  er  Atticns  aus  dem  Schatze  seiner  Vorreden 
eine  andre.83)  Ruhm  war  das  höchste  und  letzte  Ziel  seines 
Lebens,  wie  er  selbst  bekennt,  der  wirksamste  Antrieb  für  ihn 
nnd  für  jeden,  sich  anszuzeichnen,  nnd  der  schönste  Lohn.88) 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  anch  jetzt  in  diesem  Sinne 
sich  äusserte,  nnd  mit  Hinweisung  auf  seine  Verdienste,  beson- 
ders auf  sein  Consulat,  den  wahren  Ruhm  vom  falschen  unter- 
schied, welchen  man  durch  die  Unterdriickong  der  Milbürger  und 
mit  Verachtung  der  gerechten  Ansprüche  grosser  Männer  zn  er- 
werben strebte.  Die  alten  Grammatiker,87)  Lactantins 8 8)  nnd 
noch  Petrarca  s8)  lasen  die  Schrift.80)  Sie  hatte  den  Beifall  de* 


77)  S.  Th.  48t  A.  99  78)  Oben  91  in.  79)  Tim.  1 ; oben 

J.  75  A.  23.  80)  de  off.  2,  9.  Cell.  IS,  6.  Charis.  1 p.  61  n.  108. 

Piomed.  1,  378  P.  81)  de  off.  1.  c.  82)  ad  All.  15,  27  o.  16,  2. 
83)  Du.  16,  3.  84)  GeU.  1.  c.  85)  ad  Alt  16,  6 fin.  86)  S.  un- 
ten die  Chnracterislik.  87)  Oben  A.  80.  88)  1,  JS.  89)  Epist.  15,  I. 

90)  Tiraboschi  sloria  della  lett.  ital.  1 p.  483  vertheidigl  P.  Alrvonina  ge- 
gen den  Vorwnrf,  dass  er  sie  für  sein  Werk  über  du  Exil  benntxt,  n.  dann 
das  einzige  noch  übrige  Exemplar  vernichtet  habe. 

23* 


Digitized  by  Google 


350 


XXIX.  TULLII.  (7.§.  los.) 


Verfassers,®1)  nnd  Atticos  entledigte  sich  gern  seines  Auftrages, 
die  schönsten  Stellen  bezeichnen  zn  lassen,  wodurch  sie  auch  für 
ihn  noch  mehr  Werth  erhielten.®*) 

Als  er  um  die  Milte  des  Juli  sich  nach  Griechenland  ein- 
schiffte,  uin  den  Stürmen  in  Italien  zn  entgehen,  ®3)  oder  „weil 
er  weder  dem  Staate  noch  den  Freunden  niitzen,  und  nicht  mit 
Ehre  nnd  Sicherheit  am  Kriege  Theil  nehmen  konnte,  “ 9 *)  er- 
innerte er  sich  an  eine  Unterredung  mit  dem  Iiechtsgelehrten 
C.  Trebatins.  Dieser  war  kurz  znvor  bei  ihm  auf  dem  Tnscula- 
num,  nnd  fand  die  Topik  des  Aristoteles.  Auf  seine  Frage  be- 
lehrte ihn  Cicero  über  den  Sinn  des  Wortes;93)  übrigens  em- 
pfahl er  ihm  wegen  Mangel  an  Zeit,  die  Schrift  selbst  zu  lesen, 
oder  sich  an  einen  Rhetor  zu  wenden.  Das  Eine  wurde  als  ein 
zu  schwieriges  Unternehmen  bald  aufgegeben , und  der  Rhetor 
erwiederte,  auch  er  verstehe  Aristoteles  nicht. 9 6)  Daher  schrieb 
nnn  Cicero  nach  der  Abfahrt  von  Velia , dem  Geburtsorte  des 
Trebatins,97)  auf  dem  Schiffe,  von  den  Büchern  getrennt,  über 
die  Topik,99)  und  schickte  ihm  das  Werk,  in  welchem  er  den 
Gegenstand  so  deutlich  als  möglich  dargestellt  hätte,  am  28.  Jali 
von  Rhegium,  mit  der  Bemerkung,  dass  mündlicher  Unterricht 
nnd  Uebung  hinzukommen  müsse.99)  Eine  Anleitung,  Beweise 
zu  finden,  hatte  für  den  Juristen  eine  besondre  Wichtigkeit;  aber 
der  Consular  konnte  vorerst  nicht  mehr  für  ihn  thun,  da  er  mit 


91)  ad  An.  16,  2 fin.  92)  Das.  1.  c.  n.  16,  11.  5.  Th.  £6  Ko. 
93)  Oben  f.  101  A 35.  l.Tb.  156  A.  I.  9»)  Topica  1 Kn.  95)  Top.  1t 
Pisciplina  inveniendornm  arguinentorom.  Das.  2:  Quam  oranis  ratio  dili- 
gens  disserendi  duas  habest  partes,  unani  inveniendi,  allerem  indicandi, 
ntrinsqoe  princeps  — Aristoteles  fnit.  Stoiei  antem  in  altera  elaborarernat. 
Indicandi  enim  viam  diligenter  persecnti  snnt,  eam,  quam  dialecticeo  .appel - 
lant.  Inreniendi  rero  artem,  quae  topice  dicitnr,  qnaeqne  ad  usnm  potior 
erat,  et  ordine  natnrae  eerta  prior,  totam  reliqnerunt.  — Ouum  perve- 
stigare  argumentum  aliquod  rotnmus,  lacos  nosse  debcmns;  sic  enim  appel- 
latac  ab  Aristotele  sunt  hae  quasi  sedes , e qnibus  argumenta  promuntnr. 
Itaqne  licet  deKoire,  locum  esse  arguinenli  sedem ; argumentum  antem,  ra- 
tionem,  quae  rei  dnbiae  faciat  fidem.  Vgl  de  or.  2,  30  in.  96)  Top  1. 
97)  ad  Fam.  7,  20  98)  Top.  1.  ad  Alt.  16,  6 in.  I.  Th.  156  A.  1. 

99)  ad  Fam.  7,  19.  de  or  2 , 30 : Hi  loci  ei  dewum  oratori  p rodesse  pos- 
aunt, qui  est  rersatns  in  rebna,  »el  nsu  — Tel  auditione  et  cogitatione. 
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Unterbrechung  der  Reise  nach  Rom  eilte,  and  hier  Im  Anfänge 
des  September  gegen  Antonias  auftrat.  *00)  Im  October  war  er 
wieder  auf  dem  Laude.1)  Atticns  bat  am  die  Topica,  und  er 
versprach  in  einem  Briefe  von  seinem  Gute  bei  Puteoli  im  No- 
vember, sie  ihm  mitzutheiien , nur  wollte  er  zuvor  noch  Einiges 
verbessern. 2 ) 

Schon  weit  früher,  im  Juni , als  er  nach  Cäsars  Tode  sieh 
von  Rom  zurückgezogen  halte,  beschäftigte  er  sich  auf  dem  Tus- 
culannm  mit  dem  Werke  über  die  Pflichten. 3)  Sein  Versuch 
im  Jnli,  auch  Italien  zu  räumen,  die  Rückkehr  nach  Rom  am 
letzten  Tage  des  August,4)  und  der  Streit  mit  Antonias,  welchen 
er  am  2.  September  in  der  ersten  Philippica  angriff, s)  verur- 
sachte manche  Störung.  Im  October  entwich  er  abermals  auf 
die  Güter,  wo  er  bis  zum  9.  December  blieb,6)  und  das  Ange- 
fangeue  beendigte,  nachdem  er  die  Bücher  über  den  Ruhm7)  uud 
die  Topik  geschrieben  batte.  Er  erwähnt  die  Arbeit  am  25.  Oc- 
tober in  einem  Briefe  ans  Puteoli,  und  an  demselben  Orte  im 
November.  *)  Seine  Lage  und  seine  Stimmung  begiiustigten  das 
Unternehmen  nicht.  Die  Masse  wurde  ihm  aafgedrungen ; 9) 
nach  der  Ermordung  des  Dictators  hoffte  er  sich  wieder  als 
Staatsmann  geltend  zu  machen , und  Antonius  beschränkte  ihn 
auf  die  Philosophie.10)  Die  Ursach  lag  in  der  Verblendung  des 
Pompejus;  befolgte  er  Ciceros  Rath,  so  gab  es  wenigstens  noch 
einen  Schatten  von  Republik;11)  dem  Verbrechen  gegenüber  ver- 
liess  den  Feldherrn  das  Glück;1-')  auch  die  Seinigen  biissten: 
eiust  redete  Cicero  mehr  als  er  schrieb,  uud  er  schrieb  Reden, 

nicht  solche  Dinge  wie  jetzt,  seit  das  Reden  verpönt  war.13) 

/ 

100)  1.  Th.  157  A.  12.  167  A.  92  n.  193  fin.  1)  Das.  201  A.  89. 
2)  ad  Alt.  16,  11  §.  1 : Librum,  quem  rogas,  perpoliam,  et  mittam.  3)  Das. 
15,  14  fin.  4)  1.  Th.  167  A.  92.  5)  Das.  193  fin.  6)  Das.  201 

A.  89.  7)  Üben  A.  81.  8)  ad  Alt.  15,  13  fin.  n.  16,  11  }.  2. 

9)  Nos  hic  (filoaoifoufitr , qnid  enim  aliud?  Das.  15,  13.  10)  Nostrnm 

antem  otiunt  negotii  inopia,  non  requiescendi  Studio,  constitutum  est.  Exstincto 
enim  seuatu , deletisque  iudiciis,  quid  est,  quod  dignum  nobis  aal  in  coria, 
aut  in  foro  Agere  possiinus?  Ita  qui  in  maxima  celebritate,  alque  in  ocnlis 
civium  quondaw  vixiuius,  nunc  fugieutes  conspectnm  sceleratorum,  quibu« 
omuia  redundant,  abdiuius  nos,  quautum  licet,  et  saepe  soli  sumus.  de  off.  3.,  1. 
11)  de  off.  1,  11.  12)  Das.  2,  13.  13)  Das.  2,1:  Primtun  enim,  nt 
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Uin  zu  herrschen , vernichtete  Cäsar  die  göttlichen  nud  mensch- 
lichen Gesetze;“)  er  starb,  und  Cicero  brachte  es  keinen  Ge- 
winn. Dieser  war  doch  bisher  nicht  verfolgt ; jetzt  aber , als 
er  kanm  in  der  Curie  und  auf  dein  Markte  seine  Stimme  wieder 
erhoben  batte,  sah  er  sich  nicht  nur  von  neuem  zam  Schweigen 
verurtbeilt,  sondern  auch  bedroht  uud  beschimpft;“)  wenn  nicht 
gedungene  Mörder  ihn  erschlugen, 1 s)  so  rüstete  man  doch  zum 
Bürgerkriege,  dessen  Schrecken  er  kannte,  in  welchem  er  ohne 
Zweifel  Partei  nehmen  musste:  mit  Groll  im  Herzen  dachte  er 
an  das  Vergangene,  nnd  zitternd  an  die  Zukunft;  er  wusste  sich 
nicht  zu  fassen,  l7)  bis  Antonius  nach  dem  cisalpinischen  Gallien 
gieng.  *•)  In  diesem  Zustande  schrieb  er  insgeheim  die  Schmäh- 
rede gegen  Antonius,  die  zweite  Philippica,  voll  Verlangen,  den 
Tag  za  erleben,  wo  sie  in  jedermanns  Händen  war,19)  und  die 
drei  Bücher  über  die  Pflichten,90)  welche  er  seinem  Sohne  in 
Athen  widmete.21)  Nach  seiner  eigenen  Bemerkung  waren  die 


staute  re  publica  facere  solebamus,  in  ageodo  plus  quui  in  scribendo  operae 
poneremus ; deinde  ipsil  scriptis  non  ea,  quae  ttnnc,  sed  actiones  uostras 
mandaretnus , ut  saepe  feciinus.  Quam  aulem  res  publica  — nulla  esset 
omniuo  — nihil  agere  quum  auinios  nou  posset  — existimavi,  houestissimo 
molestias  posse  depoui,  ai'tue  ad  pbilosopbiam  retulissein.  Das.  c.  19:  Ad- 
tnonebat  me  res,  ut  hoc  quoque  loco  inlermissioaeiu  eloquentiae , ne  dicam 
interitum,  deplorarem:  ui  vererer,  ue  de  ine  ipso  aliquid  riderer  queri. 
14)  Das.  1,  8 u.  3,  Sllt  Kam  si  Tiolaudotn  est  in*  etc.  Säet.  Caes.  30. 
13)  1.  Th.  193  A.  16.  16)  Das.  196  A.  43..  17)  Iu  sum  fxuteinoi, 

et  inagnis  cogitationibus  iinpeditus.  ad  Alt.  13,  14  Gu.  Ntmquam  iu  maiore 
änoQtn  Gu.  das.  16,  8 Gn.  18)  Ut  euitu  prirnum  post  Antouii  foedisai- 
uuin  discessuia  senatus  haberi  libere  potnit,  — am  20.  üecember,  dem  Tage 
der  dritten  Philippica  1,  Tb.  224  — ad  illujn  auiinum  meum  rererli  pristi- 
nnm.  ad  Fam  10,  28.  19)  Utinam  eum  diem  rideam,  qnum  isla  oratio 

ita  libere  ragetur  etc.  ad  Alt.  16,  11.  1.  Tb.  199  A.  66.  20)  17t pl  iS 

xaOrjXovto;.  ad  Att.  IS,  13  16,  11 1 Nou  dubito,  quin  xnüijxot'  officium 
Sit,  nisi  quid  tu  alind:  sed  inscriptio  plenior:  de  olGciis.  Das.  16,  14.  Atti- 
cus  zweifelte,  ob  officium  dem  griechischen  Ausdrucke  entspreche,  welchen 
Seneca  ep.  93  von  dem  Werke  des  M.  Brutus  Gber  dis  Pflichten  gebraucht. 
4.  Th.  38  A.  1 , wo  ep.  93  zu  lesen  ist.  Vgl.  Beier  Excurs.  1 n.  4 T.  1 
p.  314  u.  318  seiner  Ausg.  Lactaut.  6,  11:  Officiales  libri.  21)  de  off. 
1,  1 u 3,  33  Gu.  ad  Att.  15,  13:  <)ua  de  re  euim  potiu*  pater  filio? 
Da«.  16,  11  j.  2. 
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Stoiker  die  HauptfiiLrer, 1 -)  und  besonders  Panaetins.  % *)  Wie 
dieser,  ko  machte  auch  er  die  Eintheiluog,  dass  er  vom  Sittlichen, 
vom  Nützlichen,  und  von  dem  Streite  zwischen  beiden  sprach.  * *) 
Sein  Gewährsmann  hatte  aber  das  Dritte  nur  angedeutet,  nicht 
erörtert;  deshalb  wandte  er  sich  bei  der  Ausarbeitung  des  drit- 
ten Buches  an  Posidonius,  einen  Schüler  des  Vorigen.  * *)  Auch 
befragte  er  andre  Philosophen  jener  Schule,  Diogenes  Babylo- 
nius,  Antipater  Tyrius, 1 6)  Hecato,”)  und  ausserdem  Plato  nnd 
Aristoteles.  Er  versichert,  dass  er  nicht  bloss  übersetzt,  sondern 
selbst  gedacht  und  geurtheilt,5*)  uud  in  der  Behandlung  eines 
Gegenstandes,  dessen  Wichtigkeit  er  schon  im  „Hortensias “ her- 
vorhob,29) Vorzügliches  geleistet  habe;10)  sein  Fleiss  und  der 
Inhalt  seines  Baches  wird  von  mebrern  unter  den  Alten  ge- 
rühmt. * ‘)  Im  Besitze  der  Werke  des  Panaetins  und  Posidonius 
würde  man  darüber  entscheiden  können,  ob  er  ausser  dem  römi- 
schen  Gewände  und  den  Beispielen  aus  der  römischen  Geschichte 
sticht  bloss  Auszüge  gab;  nach  ähnlichen  Arbeiten  za  schliessen 
ist  es  sehr  wahrscheinlich. * •) 

Das  Gedicht  Orpheus  *.  de  adolescente  studioso , welches 
er  angeblich  in  dieser  Zeit  seinem  Sohne  nach  Athen  schickte, 
ist  anächt. * 1 ) 

Er  schrieb  dagegen  über  die  Tugenden,*4)  and  lieferte  da- 
mit wahrscheinlich  einen  Anhang  zu  den  Abhandlungen  über  die 
Pflichten.  Die  Verwandtschaft  beider  Werke,  aber  freilich  auch 
nur  diese,  bürgt  für  den  gleichzeitigen  Ursprung.  Vielleicht  war 
das  erste  M.  Brutus  zugeeignet,  der  Cicero  früher  ein  Bach  ge- 
widmet hatte,  in  welchem  er  die  betreffenden  Lehren  der  Stoiker 
vertrug.  * *) 

22)  de  off.  1,  2 fin.  23)  Das.  3,  2.  ad  Att.  16,  II  §.2.  Gell.  13,  27. 
2t)  de  off.  3,  2:  Panaetins  tribos  generibns  propositis  etc.  ad  Att  1.  c.  I 

Cum  dirisisset  iu,  tria  genera  exqaireadi  officii  esse  etc.  23)  Das.  U.  cc. 
5.  Th.  230.  26)  de  off.  2,  24.  3,  12  u.  23.  27)  Das.  3,  13  u.  23. 

28)  Das.  1,  2 fin.  29)  Lactaol.  6,  2.  30)  ad  Att.  13,  13  fin.  31)  PU». 
H.  N.  praef.  p.  18  Fr.  Gell.  13,  27  in.  32)  Tgl.  oben  §.  102  A.  13.  u.  16. 

33)  S.  Weichen  De  L.  Varii  et  Cassü  Farm.  Tita  et  carm.  p.  297. 

34)  De  virtnlibus.  Uiaronym.  in  Zachar.  1,  2.  Angnstin.  de  tria.  14,  11. 
Cbaris.  2 p.  186  P.  35)  Librnns  de  virtute.  Seuec,  coosol.  ad  HelvüunOl 
8.  Cie.  Tuscnl.  5,  1 iu.  n.  Tb.  4,  38  A.  3. 
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Jede  schriftstellerische  Arbeit  werde  augenblicklich  zur  Seite 
gelegt , wenn  Cicero  hoffen  durfte , in  Rom  zu  wirken.  Bald 
tiberzengte  er  eich,  dass  diese  nicht  von  ihm  sondern  von  Andern 
abhieng;  bis  zum  Ende  des  Jahrs,  oder  bis  zur  Eröffnung  des 
Feldzuges  von  Mutina  gewann  er  keine  feste  Stellung.  Seine 
Erbitterung  verrietb  sich  durch  Klagen,  Anspielungen  und  Ans- 
fälle; doch  musste  er  in  den  Werken,  welche  er  bekannt  machte, 
sich  massigen.  Bereits  im  Jahre  59  wollte  er  eine  geheime 
Geschichte  aufzeiebnen,  Anecdota,  ein  heraclidisches  Unterneh- 
men.16) Atticus  bestärkte  ihn  darin,  weil  er  wusste,  dass  es 
ihm  ein  Bediirfniss  war,  sich  ansznsprechen , die  Arbeit  wnrde 
angefangen  nnd  nicht  fortgesetzt. 3 7 ) Nach  Casars  Tode , im 
April  44,  mahnte  jener  von  neuem,  in  einer  Zeit,  wo  Antonius 
über  Schatz  und'  Gesetze  schaltete,  nnd  die  Untiichtigkeit  der 
Verschwornen  vor  Augen  lag.  Cicero  hatte  sich  von  Rom  ent- 
fernt; in  seiner  Verzweiflung  fühlte  er  einen  Widerwillen,  das 
Schmachvolle  der  Nachwelt  zn  erzählen,  nnd  Cäsarianer  ehrten 
ihn  durch  Vermächtnisse ; die  Habsucht  hielt  ihn  nicht  vom 
Schreiben  zurück,  aber  von  Menschen,  die  ihm  Liebe  erwiesen, 
mochte  er  nichts  Schlechtes  sagen,  wer  sie  auch  waren,3")  mit 
andern  Worten,  er  fürchtete  ihre  Rache,  hörte  er  doch  ohnehin 
schon  von  allen  Seiten  Vorwürfe  über  seine  Undankbarkeit  gegen 
den  Dictator.  Die  Anecdota,  erwiederte  er  anf  eine  Anregung 
im  Mai,  seien  noch  nicht  genug  gefeilt;  es  erforderte  ein  beson- 
deres Werk,  um  die  Ereignisse  des  Tages  zu  berichten  und  so 
die  Wünsche  des  Atticus  zu  erfüllen;  das  Neneste  berührte  die 
Lebenden;  so  lange  der  Tyrann  herrschte,  änsserte  man  sich  über 
die  schändliche  Rotte  mit  weniger  Gefahr,  als  jetzt;  er  zeigte 
eine  bewunderungswürdige  Nachsicht  gegen  Cicero. 3 9)  Dieser 

36)  'AvMoitt  qnao  tibi  nni  legamns,  Theopompino  genere , ant  etiam 
asperiore  mnlto,  pangentnr.  ad  Alt.  2,  6.  6.  Th.  609  A.  2 ; zn  unterschei- 
den von  der  8chrift  de  temporibns  nt  eis , oben  § 62  A.  92.  Nach  Dio  39, 
10  ist  jenes  ßißUoy  ünißfaroy.  Eins  mit  dem  riöy  invtov  ßovltvfiätttiy 
irtoloyiaftis,  oder  mit  des  Expositio  consiliornm  snornm,  deren  Ascon.  in 
or.  in  toga  cand.  enarr.  in.  p.  83  Orell.  Augnstin.  contra  Inlian,  Pelag.  5, 
S n.  Roeth.  de  mnsic.  1,  1 gedenken ; die  Anklage  der  Gegner  enthielt  Cic. 
Rechtfertigung.  87)  6.  Tb,  L e.  38)  ad  Att.  14,  14;  vgl.  das.  ep.  3. 
39)  Das.  14,  17  fin. 
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war  erfrent,  dass  seine  Gründe  gebilligt  wurden.*0)  Die  Ve- 
teranen ermordeten  ihn  selbst,  wenn  er  bewies,  der  Tyrann  sei 
mit  Recht  getödtet;  gar  viel  gedachte  er  darüber  zu  reden  und 
zn  schreiben,  nnr  auf  eine  andre  Art  und  in  einer  andern  Zeit.  4I) 
Atticus  vergass,  dass  er  beigestimmt  hatte;  er  trieb,  und  erhielt 
im  Anfänge  des  Juli  die  Zusage,  man  werde  eine  heraclidische 
Schrift  entwerfen  und  sie  ihm  anvertrauen.  4 2)  Es  geschah  nicht; 
Cicero  war  im  Begriff,  nach  Griechenland  auszu wandern;  ungern 
sah  er  sich  an  sein  Versprechen  erinnert;  nach  der  Aukunft  in 
Brundnsiuin  wollte  er  sich  lösen.45)  Er  schiffte  sich  ein;  bald 
änderte  er  seinen  Plan;  statt  über  das  Meer  zu  gehen,  reis’te 
er  nach  Rom.  Hier  erfolgte  die  Kriegserklärung  zwischen  ihm 
und  Antonias,  worauf  er  in  der  Einsamkeit  auf  dem  Lande  das 
Werk  über  die  Pflichteu  beendigte.  Aber  Atticus  verlangte  nach 
der  Geschichte,  und  nun  eröffnete  ihm  Cicero  am  11.  November 
in  einem  Briefe  aus  Arpinum , ohne  seine  Hülfe  sei  die  Auf- 
gabe zu  schwer.44)  Etwa  einen  Monat  später  befand  er  sich 
in  der  Hauptstadt,  wo  ihn  vor  Allem  der  Kampf  mit  Antonias 
beschäftigte.  Demnach  waren  die  Anecdota  nur  ein  Bruchstück; 
sie  entstanden  in  früherer  Zeit , und  wurden  nie  ergänzt.  Die 
Feinde  des  Consulars  versicherten  das  Gegentheil;  sie  wussten, 
dass  er  das  Buch  versiegelt  seinem  Sohne  einhändigte,  mit  dem 
Befehl’,  es  erst  nach  seinem  Tode  herauszugeben.  Jener  gieng 
im  Jahr  45  nach  Athen,  seitdem  sahen  sie  sich  nie.  4S) 

Durch  die  Anecdota  sollten  Ciceros  Gegner  im  öffentlichen 
Leben  büssen;  im  „Hortensius“  nahm  er  die  Philosophie  und 
sich  selbst  in  Schutz;46)  dem  Redner  galt  die  Einleitung  zu 
seiner  Ueberselzung  der  Reden  des  Aeschines  und  Demosthenes 
gegen  und  für  Ctesiphon. 47)  Denn  man  begnügte  sich  nicht, 
ihn  von  den  Staatsgeschäften  auszuschliessen , und  es  als  un- 
würdig zu  rügen,  wenn  er,  ein  Optimat,  die  Zeit  mit  philoso- 
phischen Studien  ausfiillte;  auch  als  Redner  wurde  er  im  Alter 

40)  Das.  IS,  2.  41)  Das.  IS,  3 $.  2;  vgl.  ad  Fam.  12,  16  6«. 

42)  ad  Alt.  IS,  27.  43)  Das.  16,  2 fin.  44)  Das.  16,  13  fin.  4S)  Dio 

39,  10,  wo  mau  toi  rrmdi  nur  auf  den  Sohn  beziehen  kann,  nicht  auf  Tiro, 
der  nicht  Ciceros  einziger  Sclav  oder  Freigelassener  war.  Das.  46,  8. 
46)  Oben  j,  98  A.  19.  47)  De  optimo  genere  oratorum. 


Digitized  by  Google 


362 


XXIX.  TULLII.  (7.§.104.) 


angegriffen.  Dies»  war  ihm  unerwartet.  Er  übersetzte  jene  Werke, 
und  schrieb  das  Vorwort,  als  er  schon  bejahrt  und  über  seine 
Kunst  längst  mit  sich  einig  war.  Andern  nützlich  zu  werden, 
oder  in  der  That,  sich  zu  rechtfertigen.  * 9)  Schon  in  der  Jugend 
hatte  er  einzelne  Reden  der  griechischen  Meister  zu  seiner  lie- 
bung  in  der  Muttersprache  in  diese  übertragen;49)  jetzt  wählte 
er  die  Anklage  und  Verteidigung  des  Ctesiphon,  damit  auch 
solche,  die  Griechisches  nicht  lasen,  die  wahre  attische  Beredtsam- 
keit  kennen  lernten , und  der  Vorwurf  entkräftet  wurde , die 
seinige  sei  nicht  die  attische, so)  wohl  aber  haben  die  Tadler 
durch  die  Nachahmung  des  Thucydides  sie  sich  angeeignet.  ‘ 1 ) 
Im  Vorwort  wird  gesagt : man  unterscheidet  viele  Arten  von 
Dichtern,  und  jeder  kann  in  der  seinigen  sich  auszeichuen;  es 
giebt  dagegen  nur  Eiue  Art  von  Reduern , der  ist  der  beste, 
welcher  die  Zuhörer  belehrt  uud  einen  angenehmen  und  tiefen 
Eindruck  auf  die  Gemiither  macht.  Eiuige  leisten  darin  weniger, 
Aodre  mehr,  nur  in  so  fern,  nicht  in  der  Art,  sind  sie  verschie- 
den. Den  Vorzügen  des  Menander  thut  es  keinen  Eintrag,  dass 
er  Ilomer  nicht  ähnlich  sein  wollte , seiue  Art  der  Dichtung 
war  eine  andre;  wer  aber  Demosthenes  nicht  ähnlich  sein  will, 
der  ist  kein  Redner;  uud  wer  nur  eiuer  jener  Forderungen  ge- 
nügt , der  gebö'rt  nicht  zu  den  besten.  Thucydides  war  ein 
grosser  Geschichtschreiber ; für  gerichtliche  und  Staats  - Reden 
kann  sein  Werk  nicht  das  Muster  sein.  ss) 

§.  104. 

(a.  43.)  Am  Ende  des  vorigen  Jahrs  zog  M.  Antonius  nach 
dem  ciaalpinischen  Gallien.  Er  forderte  die  Provinz  auf  den 


48)  Das.  cap.  5 in.  49)  de  or.  1,  34.  5.  Th.  226  A.  71.  SO)  da 

opt.  gen.  or.  4;  vgl.  Brut.  82  n.  Quintil.  12,  10  j.  12:  Ollem  tarnen  et 
suorum  homines  teuporuin  incesspre  andebant  ut  tnmidiorem,  et  Asianam, 
et  redundantem,  et  in  repetitionibns  nimiuin,  et  in  salibns  atiqnando  frigi- 
duni, et  in  composilione  fractnm,  exnUantem,  ae  paene,  qnod  procnl  absit, 
viro  raolliorem.  de  opiira.  gen.  or.  3:  Eos  imitemns,  si  possumua:  sin  mi- 
nus, illos  potins,  qui  incorropta  sanitaln  sunt  — qnod  est  proprium  Aitico- 
mm  — quam  eos,  quorum  vitiosa  obundautia  est,  quales  Asia  mutlos  lallt. 
51)  de  opt.  gen,  or.  5.  Orator,  9.  52)  Die  vorige  A. 
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rund  eines  Voiksbeschlusses  von  Decimus  Brutus , 1 *)  welcher 
von  Cäsar  zum  Suttlialter  ernannt  war,1*)  und  auf  die  Weige- 
rung, sich  za  entfernen,  in  Mutina  belagert  wurde.11)  Antoniue 
nahm  nach  dem  Beispiele  des  Dictators  eine  Stellung  am  Fusse 
der  Alpen,  am  Hom  zu  bekriegen.  Gegen  ihn  rüstete  Octuviaa, 
und  ohne  Auftrag  vom  Senat.  Er  erhob  sich  gegen  die  Mörder 
seines  Adoptiv- Vaters,  wie  er  den  Veteranen,  and  zur  Herstel- 
lung der  Republik , wie  er  den  Optimalen  sagte. 1 s)  Seinen 
Truppen  bestimmte  er  Aretiom  in  Etrurien  zum  Sammelplatz.  1T) 
Aber  er  bedurfte  einer  Vollmaoht.  Cicero,  seit  dem  9.  üeeember 
wieder  iu  Rom,11)  bewirkte  am  20.  wenigstens  die  Verfügung, 
dass  Uber  diese  Angelegenheit  so  bald  als  möglich  an  den  Senat 
zu  berichten  sei.1*)  Diesen  beriefen  die  neuen  Cousulu  Pansa 
and  Hirtius  am  1.  Januar  43. 60)  Mit  Ungeduld  hatte  Cicere 
dem  Tage  entgegen  gesehen , an  welchem  er  die  Aechtung  des 
Antonius  herbeizuftihren  hoilte,  aber  auch  nicht  ohne  Besorgniss. 
Jener  Hess  seine  Familie,  und  viele  Anhänger  in  Rom  zurück;*1) 
auch  die  Consuln  wünschten  eine  Kriegserklärung  abzuwenden.  * 2) 
Nach  ihrem  Vortrage  sprach  Fofius  Calenus,  der  Freund  des 
Antonius  und  Schwiegervater  des  Pansa,  und  zwar  gegen  den 
Krieg;  man  möge  unterhandeln.  Cicero  folgte;*1)  er  wusste 
seit  dem  Exil,  dass  die  Parteien  sich  leicht  auf  seine  Kosten 
einigten;  deshalb  hielt  er  sich  im  Bürgerkriege  in  der  Mitte,  so 
lange  er  es  vermochte;  mit  Antonius  aber  hatte  er  für  immer 
gebrochen;  nicht  nur  sein  Ansehn  sondern  auch  sein  Leben  stand 
auf  dem  Spiel,  und  vou  den  Berathuugen  in  Rom,  von  seiner 
Beredsamkeit  schien  ihm  die  Entscheidung  abzuhängen.  Dem- 
nach verwarf  er  den  Antrag  des  Calenus;  sein  Gutachten  besagte: 
man  müsse  Truppen,  nicht  Herolde  des  Friedens  nach  dem  Nor- 
den schicken ; Deciinus  Brutus  beloben , M.  Lepidns , den  Statt- 
halter im  narbonensischen  Gallien,  durch  eine  vergoldete  State« 


43)  I.  Th.  164  A.  74  u.  212  A.  84.  4t)  3. Th.  686  A.3.  44)  1.  Th. 
214  in.  46)  Das.  214.  47;  Das.  218  in.  48)  Das.  223  A.  83. 

49)  Das.  227  A.  30;  oben  {.  101  A.  82.  60)  1.  Th.  231  io.  Cie.  Or- 
theil über  die  Consuln  s.  im  3.  Th.  73  A.  38  f,  u.  75  A.  42.  61)  1.  Th. 

211  A.  75  f.  62)  Das.  230  A.  41  f.  63)  232  A.  68.  Die  Kalle  Phi- 
lippica. 
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ehren,  Octavian  zum  Proprätor  ernennen,  und  seine  Trappen  be- 
lohnen. Die  Verhandlungen  dauerten  vier  Tage;  aui  zweiten 
bewilligte  der  Senat  die  Ehren  and  Belohnungen ; namentlich 
sollte  Octavian  mit  jenem  Titel  das  Heer  befehligen,  welches  er 
geworben  hatte;  64)  am  dritten  drang  Cicero  nochmals  auf  Krieg;  Bs) 
er  konnte  aber  nicht  verhindern,  dass  man  am  4.  Januar  Anto- 
nius Bedingungen  vorzulegen,  and  nur,  wenn  er  sie  nicht  an- 
nehine,  die  Waffen  zu  ergreifen  beschloss.68)  Das  Volk,  wurde 
sogleich  nach  der  Sitzung  durch  den  Consular  davon  unterrichtet, 
der  es  anfforderte,  sich  znm  Kampfe  vorzubereiten,  da  Antonius 
sich  nicht  unterwerfen  werde,67)  und  allerdings  konnte  dieser 
die  Belagerung  von  Mutina  nicht  aufheben,  und  die  Provinz  des 
Brutus  nicht  räumen,  wie  man  verlangte,  ohne  sich  seinen  Fein- 
den zu  überliefern.  6 R) 

In  dem  Gefolge,  welches  die  drei  Gesandten  am  5.  Januar 
bis  vor  die  Thore  von  Rom  begleitete,  sah  man  auch  Cicero.  6 s) 
Er  empfahl  D.  Brutus,  ab  Iiirtius  sich  an  die  Spitze  des  Heers 
stellte,  nicht  za  weichen,  sondern  mit  dem  Consul  und  mit  Octa- 
vian dem  Feinde  zu  widerstehen,70)  and  zugleich  überwachte  er 
die  Friedens -Partei  in  Rom.  Es  erbitterte  ihn,  dass  sie  falsche 
Ansichten  über  den  Zweck  und  Erfolg  der  Gesandtschaft  ver- 
breitete.71) Bei  der  Abstimmung  über  Dinge,  welche  ihm 
durchaus  gleichgültig  waren,  wie  Alles,  was  sich  nicht  auf  seinen 
Gegner  bezog,  drang  er  im  Anfänge  des  Februar  von  neuem  auf 
Krieg.72)  Und  doch  hatte  man  Antonias  Befehle  oder  Be- 
dingungen überschickt;  wie  mau  die  Anträge  nennen  mochte,  so 
war  eine  Aechtung  nicht  zulässig,  ehe  die  Antwort  eingieng.  7J) 
Der  Senat  sollte  seine  Gesinnungen  auf  eine  unzweideutige  Art 
öffentlich  beurkunden,  und  dadurch  den  Frieden  unmöglich  machen. 
Vielleicht  konnte  man  diess  von  ihm  erhalten,  als  Servins  Sul- 
picius,  einer  der  drei  Abgeordneten,  auf  der  Reise  starb,  und  die 
andern  Zeugen  waren,  dass  man  ohnerachtet  der  Weisungen  aus 
Rom  die  Belagerung  fortselzte,  und  statt  sofort  Gehorsam  zu  üu- 

64)  1.  Th.  237  fin.  65)  240  A.  47.  66)  243  A.  65  u.  66. 

67)  243  fin.  Dia  sechste  Philippica.  68)  1.  Th.  244  fin.  69)  243 
A.  67.  245  A.  77.  70;  246  A.  86.  71)  247  A.  90.  72)  243  in. 

Die  siebente  Philtppica.  73)  249  A.  5. 
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den  , beauftragt  wurden  , Gegenforderungen  zu  überbringen. 7 «) 
Nach  ihrer  Rückkehr  versammelte  Pansa  im  Februar  den  Senat.  ,5) 
Dem  gemäss,  was  voransgegangen  war,  konnte  man  nur  noch 
den  Krieg  beschliessen ; es  geschah  nicht;  der  Consul  selbst  snchte 
es  zn  verhindern;  Calenus  stimmte  für  eine  zweite  Gesandtschaft, 
Cicero  für  den  Krieg,  und  die  Mehrzahl  für  den  Antrag  des 
L.  Cäsar,  der  Kampf  mit  Antonias  sei  nicht  Krieg  sondern  Tu- 
mult zu  nennen.78)  Am  andern  Tage  züchtigte  Cicero  in  der 
Curie  den  Consul,  die  Consnlare  ond  die  Gesandten  wegen  ihrer 
Verblendung  nnd  Schlaffheit.77)  Schon  sei  Blut  geflossen,  und 
man  nenne  die  Sache  nicht  bei  ihren  Namen.  Wer  vor  dem  15. 
Marz  Antonias  verlasse,  der  möge  begnadigt  werden;  mit  Aus- 
nahme des  L.  Varius  solle  aber  niemandem  erlaubt  sein,  in  seine 
Lager  zu  gehen.7«)  Diess  fand  Beifall;  es  war  ein  neues  Zu- 
geständnis; man  durfte  hoffen,  der  trägen  und  zaghaften  Ver- 
sammlung immer  mehr  abzudringen.  Nichts  anderes  bezweckte 
Ciceros  Gatachten  in  der  Angelegenheit  des  Sulpicius; 7 8)  er  be- 
hauptete, man  müsse  dem  Verstorbenen  eine  Statue  errichten, 
zum  Zengniss  für  die  Nachwelt , dass  man  jetzt  Krieg  führe, 
einen  schweren  Krieg,  und  er  erreichte  seine  Absicht,  obgleich 
das  Herkommen  eioe  solche  Auszeichnung  nicht  gestattete.*0) 
Indess  konnte  Antonius  siegen,  oder  seine  Partei  eine  Ver- 
söhnung bewirken,  wie  sie  den  Plan  vereitelte,  ihn  für  einen 
Feind  der  Republik  zu  erklären.  In  jedem  Falle  hatte  Cicero 
ein  Asyl,,  wenn  M.  Brutus  in  Macedonien  und  C.  Cassius  in 
Syrien  geboten ; auch  durfte  man  wohl  hoffen , dass  sie  nach 
Italien  übersetzten,  und  hier  dem  Kriege  eine  Wendung  gaben. 
Die  Provinzen  waren  ihnen  von  Cäsar  angewiesen,81)  nach 
dessen  Tode  aber  den  Cousuln  Antonius  und  Dolabella.  * 2)  Durch 
die  Ermordung  des  Dictators  als  eines  Tyrannen  hatten  die  Be- 
freier selbst  thatsächlich  seine  Verfügungen  aufgehoben,  der  Statt- 
halterschaft mochten  sie  aber  nicht  entsagen;  sie  verliessen  Ita- 


74)  1.  Th  250  u.  251  fin.  75)  254  A.  34.  76,  255  A.  41  u.  43. 

Erklärung  des  "Wortes:  8 Phil.  1.  77)  I.  Th.  265  fin.  256  A.  63.  Die 

achte  Philippicn,  78)  258  A.  66.  Ueber  Varius  s,  das.  253.  79)  258 

fia.  Oben  A.  74  Die  nennte  Pbüippica.  80,  261  A.  80.  81)  3.  Th. 

686  A.  8 a.  12.  82)  1.  Th.  98  A.  15  158  fin.  159  n.  261  A.  84. 
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Ken  im  September  44,  nm  Besitz  za  nehmen.  **)  Gegen  das 
Ende  jenes  Jahrs  Hess  Antonius  anf  eine  gesetzwidrige  Art  sei- 
nen Bruder  Cajus  als  Nachfolger  des  Q.  Hortensius  znro  Proprä- 
tor von  Macedonien  ernennen.®4)  Brutus,  an  Welchen  Ciceros 
Sohn  in  Athen  sich  angeschlo.ssen  Latte,  empfieng  ihn  mit  über- 
legener Macht,  und  drängte  ihn  43  bis  Apollonia  zurück,  worauf 
er  an  den  Senat  berichtete.®4)  Für  ihn  sprachen  die  Besch  lasse 
Tom  17.  März  und  vom  20.  December  44,  welche  die  jütischen 
Gesetze  nnd  Einrichtungen  bestätigten , namentlich  in  Beziehung 
auf  die  Provinzen;®®)  gegen  ihn  die  Anordnungen  ans  späterer 
Zeit,  deren  Urheber  Antonius  war.  Pansa  iiberliess  den  Kampf 
mit  den  Freunden  des  Befreiers  FuGus  Calenus.  Dieser  rieth, 
G.  Antonius  als  dem  rechtmässigen  Statthalter  anzuerkennen , wo- 
gegen Cicero  verlangte,  Brutus  solle  da»  Heer  befehligen;  und 
Hortensius  die  Provinz  verwalten,  bis  der  Senat  anders  über  sie 
verfügt  haben  werde;*7)  die  Mehrzahl  trat  ihm  bei,®*)  eine 
Mahnung  fiir  Octavian,  sich  mit  Antonios  gegen  die  Aristocratie 
und  gegen  die  Mörder  seines  Vaters  zn  verbinden.  Oft  nannte 
es  Cicero  ein  Unglück  nnd  eine  Schmach,  dass  die  jnliscban  Ge- 
setze den  Tyratmen  überlebten;  jetzt  vertheidigte  er  aie  selbst, 
und  auch  dann,  als  man  hörte,  Dolabella  habe  einen  Mörder  Ca- 
sars, den  Proeonsnl  von  Asia,  C.  Trebonins , anf  dem  Wege 
nach  Syrien  getödfet.  ®9)  Um  die  Mitte  des  Märzes  befragte 
Pansa  in  dieser  Angelegenheit  den  Senat.  Galenat  konnte  den 
Verbrecher  nicht  io  Schatz  nehmen;  er  forderte  aber  am  andern- 
Tage  Asia  uud  Syrien  und  den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  für 
dae  Consuln.  ® °)  Es  galt  nicht  dem  ehemaligen  Schwiegersöhne 
Dolabella,  sondern  Antonius,  wenn  Cicero  dagegen  zu  beweisen 
suchte,  dass  man  Caseins  in  Syrien  bestätigen,  and  ibn  zum  An- 
führer wählen  müsse.81)  Als  er  im  Senat  nicht  dnrchdrangr 
gieng  er  an  das  Volk;  anch  diese  meuterische  Massregel  ver- 


83)  I.  Tti.  144.  in.  2.  Th.  12*  A.  61.  4.  Tb.  30  A.  33.  84)  I.  Tb. 

208  Sn.  84)  Da«.  263  A.  1.  86)  Das.  93  fio.  226  A.  11  u.  227 

A.  29.  87)  264  A.  10.  Die  zehnte  Fhilippiea.  88)  1.  Th.  267  A.  33. 

89)  llas.  268  A.  40.  90)  269  A.  42  n.  49.  91)  270  fin.  Kille  Pbi- 

lippica. 
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fehlte  ihren  Zweck,  and  nan  ermächtigte  er  Cassiug,  nach  Gut* 
diinken  zu  handeln.92) 

Die  Curie  gewährte  ein  klägliches  Schauspiel.  Statt  zu  re- 
gieren, die  Trägerinn  de»  Rechts  zn  sein,  war  sie  der  Tummel- 
platz der  Parteien,  welche  sich  hin  und  her  zerrten  und  einander 
lähmten,  bewilligten,  was  man  schon  selbst  genommen  hatte,  nnd 
verweigerten,  was  man  dennoch  nahm.  Indes»  rüsteten  und 
schlagen  die  Feldherren  nach  eigenem  Ermessen,  wie  Cicero  dem 
C'assins  rieth,  bis  sie  in  Rom  erschienen,  und  den  unnützen 
Wortwechsel  endigten.  Cassius  sollte  nicht  in  Syrien  bleiben, 
Corniiicius  dagegen,  ebenfalls  von  Cäsar  eingesetzt,9*)  in  Alt- 
Africa;  sein  Gesuch  unterstützte  Cicero,  damit  Calrisius  nicht 
folgte,  dessen  Ernennung  Antonius  veranlasst  hatte. 9 4)  An  dem- 
selben Tage,  am  19.  März,  wurde  dem  Consular  die  Genug- 
tuung, dass  man  das  Bild  der  Minerva,  welches  bei  »einer  Ver- 
bannung von  ihm  geweiht , nnd  im  Anfänge  dieses  Jahrs  vom 
Sturm  umgeworfen  war,  das  Unterpfand  der  Sicherheit  der  Stadt, 
wieder  aufzustellen  beschloss.9*)  Seine  Gegner  sahen  aber  im 
Frieden  die  sicherste  Bürgschaft  fiir  die  Erhaltung  des  Reich». 
Calenus  nnd  L.  Piso  gaben  zu  erkennen,  das»  jetzt,  wo  Pansa 
gerüstet  hatte,  und  D.  Brutus  noch  immer  in  Mutina  widerstand, 
von  Seiten  des  Antonius  die  grösste  Fügsamkeit  zu  erwarten  sei; 
ihre  scheinbare  Betrübnis»  deutete  sogar  auf  einen  Unfall  im 
Felde.  Dadurch  wnrde  Cicero  getäuscht;  durfte  er  Unterwerfung 
hoffen,  so  mochte  er  das  ungewisse  Kriegsgliick  nicht  versuchen; 
er  stimmte  für  den  Antrag,  von  neuem  Gesandte  zu  Schicken, 
und  wollte  selbst  mit  ihnen  gehen,99)  obgleich  er  den  Frieden 
bisher  stets  für  nnmöglich  nnd  für  verderblich  erklärt,  nnd  An- 
tonias bis  zur  Wuth  gegen  sich  erbittert  hatte.  Als  er  endlich 
die  Schlingen  entdeckte,  und  Pansa  den  Senat  befragte,  gestand 
er,  dass  er  sich  habe  hintergehen  lassen;  man  kö’one  nicht  unter- 
handeln , ohne  in  die  eigene  Knechtschaft  zu  willigen ; unter 
keiner  Bedingung  werde  er  selbst  dabei  mitwirken. 9T)  Die 

82)  1.  Th.  275  A.  72  t.  93)  .3.  Th.  686  A.  5.  94)  1.  Th.  268 

A.  «8.  275  fin.  2 Th.  619  A.  I*.  95)  i.  Th.  276  A.  83;  vgl.  du. 

229  A.  40  a.  Th.  2,  256  A.  65.  96)  1.  Tb.  278.  97)  280  iu.  /.wollt» 


Digitized  by  Google 


368 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.104.) 


Friedensboten  blieben  in  Kom,  welches  Pansa  jetzt,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Märzes,  verliess,  um  Hirtin»  und  Octavian  zu  ver- 
stärken. 9 *)  Demnach  hatte  Cicero  einen  Vergleich  and  Calenas 
mit  seinen  Freunden  eine  Kriegserklärung  verhindert,  als  L.  Mu- 
natins  Plancus  und  M.  Lepidus , ebenfalls  in  Gallien,1)9)  den 
Frieden  empfahlen.100)  Es  war  den  Anhängern  des  Antonius 
sehr  erwünscht,  aber  Cicero  zürnte;  er  musste  am  20.  März  im 
Senat  seine  Gründe,  nach  welchen  man  sich  mit  Antonius  nicht 
einigen  dürfe  und  könne,  nochmals  wiederholen;  zugleich  bean- 
tragte er  eine  Belobung  des  Sextus  Pompejus.  1 ) Den  beiden 
Statthaltern  gab  er  die  Weisung,  sich  nicht  unberufen  einzu- 
miscben.  "•)  Ohne  es  zu  wollen  hatten  sie  ihm  geschadet ; in 
der  Rede  gegen  ihre  Anträge,  in  grosser  Aufregung  verrieth  sich 
sein  Hass  gegen  Cäsar,  und  gegen  die  Cäsarianer  und  Veteranen, 
bedenklich  für  Octavian,  der  freilich  ohnehin  wusste,  was  ihm 
beschiedeu  war.  ä) 

Seit  dem  December  des  vorigen  Jahrs  stand  Antonius  vor 
Mutina;  er  besetzte  mehrere  Städte  in  der  Umgegend,  und  weder 
die  Gegenwart  der  römischen  Gesandten  *)  noch  der  Winter 
konnte  ihn  bewegen,  die  Belagerung  aufzuheben. s)  Octavian 
sammelte  seine  Truppen  in  Etrurien,  und  führte  sie  im  Anfänge 
des  Jannar  durch  Umbrien  nach  dem  Norden.  Jenseits  des  Ru- 
bicon  erwartete  er  den  Consul  Hirtius,  mit  welchem  er  die  Winter- 
lager bezog,  nachdem  er  auf  Befehl  des  Senats,  der  Faction,  die 
ihn  fürchtete  und  hasste,  einen  Theil  des  Heers  an  ihn  abge- 
geben hatte.  6)  Als  Cäsarianer  worden  sie  von  Antonins  aufge- 
fordert , sich  mit  ihm  gegen  die  gemeinschaftlichen  Feinde  zu 
verbinden,  nicht  unter  Jen  Fahnen  des  Cicero,  des  Besiegten,  zu 
fechten,  diesem  nicht  die  Frende  zu  gönnen,  dass  Heere,  Glieder 
Eines  Körpers,  gegen  einander  kämpften,  und  sich  nicht  durch 
Ehren  täuschen  zu  lassen,  durch  welche  er  auch  Cäsar  getäuscht 


Philippica.  12  I'hil.  10:  Me  salvum  adhuc  res  publica  conservavit  sibi. 
Tiniide  hoc  dicam  ; scio  eoün  quidvis  horaiai  uccidere  posse.  98)  1.  Th. 
282  A.  13.  99)  5.  Th.  68S  A.  100  u.  686  A.  2.  100)  1.  Th.  282. 

A.  12.  1)  283  A.  23.  Dreisohme  Philippica.  2)  286  ia.  3)  286 

A.  34.  4)  Oben  A.  74.  4)  I.  Tb.  288  iia.  6)  291  A.  74.  292  A.  84. 
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En  haben  rühme. 7 * ) Sie  schickten  den  letzten  Brief  nach  Rom, 
und  Cicero  übernahm  das  Geschäft,  ihn  mit  angemessenen  Be- 
merkungen am  20.  März  dem  Senat  vorzulesen.  a)  Er  tadelte 
seinen  Feind  anch  wegen  der  Schreibart;  9)  dieser  bewies  daroh 
einen  Sieg  über  Hirtias  and  Octavian,  dass  er  im  Gebrauche  der 
Waffen  nicht  eben  so  anerfahren  war.10)  Am  i5.  April  schlag 
er  aach  Pausa,  welcher  jetzt  den  Kriegsschauplatz  erreichte,  and 
schwer  verwandet  wurde,  bei  Forum  Gallorum,11)  dann  aber 
unterlag  er  am  Abend  des  Tages  in  derselben  Gegend  im  Kampfe 
mit  Hirtias,  während  Octavian  im  Lager  bei  Mutina  sich  gegen 
■einen  Bruder  Lucius  vertheidigte. 1 2)  Seine  Freunde  in  Rom 
verbreiteten  auf  die  Nachricht  von  den  Gefechten  vor  der  An- 
kunft des  Pansa,  am  22.  April  werde  Cicero  als  Dictator  auftre- 
ten;  man  wollte  die  Menge  gegen  ihn  aufreizen,  ihn  als  einen 
Meuterer  nnd  Tyrannen,  als  einen  zweiten  Catilina  ermorden, 
wie  er  sagte,  oder  wahrscheinlich  nur  einschiichtern , damit  er 
schwieg  oder  entfloh.  Kaum  hatte  das  Volk  am  21.  die  Ver- 
leumdung zurückgewiesen,  als  man  vernahm,  Antonius  sei  über- 
wunden, und  nun  der  Consular  in  feierlichem  Aufzuge  sich  in 
das  Capitol  begab,  den  Göttern  sn  danken.13)  Der  Bericht  des 
Hirtias,  welcher  zugleich  im  Namen  der  beiden  andern  Feldhee- 
ren ein  Siegesfest  anznordnen  bat,  wurde  am  22.  dem  Senat 
mitgetheilt.  Auch  jetzt,  wie  überhaupt  in  diesem  Jahre,  fragte 
der  Vorsitzende  Magistrat  Cicero  nicht  zuerst,  eine  Zurücksetzung, 
welche  ihm  stets  sehr  schmerzlich  war.  Indess  durfte  er  non 
endlich  hoffen , eine  Kriegserklärung  zu  bewirken.  Vor  ihm 
stimmte  P.  Servilius  für  die  Feier  des  Festes,  und  bezeichnete  damit 
gegen  seinen  Willen  die  Ueberwundenen  als  Feinde  des  Reichs; 
denn  im  Bürgerkriege  wurde  eine  solche  Belohnung,  welcher  der 
Triumph  zu  folgen  pflegte,  nicht  beschlossen,  nicht  einmal  ver- 
langt. Servilius  umgieng  den  Namen  Imperatoren ; mit  dem 
Dankfeste  bewilligte  er  auch  den  Titel;  wenn  Cicero  ihn  aus- 
■prach,  so  geschah  nichts,  als  dass  er  den  Namen  zur  Sache  hin- 
zufiigte,  und  waren  die  Sieger  Imperatoren,  so  waren  ihre  Geg- 


7)  293  A.  98  f.  . 8)  296  A.  IS.  9)  13  Phil.  19.  1.  Th.  296  die  ' 

A.  13.  10)  296  Ca.  11)  297  fin.  12)  300.  13)  301  u.  302  in. 

Drumann,  tsesebiebt«  Roms  VI.  24 
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ner  Feinde  des  Reichs.  Das  Kriegsgewand  durfte  man  nicht  ab- 
legen,  bis  die  Heere  Mntina  entsetzt  hatten.  Man  mnsste  ein 
Fest  von  50  Tagen  anordnen, 1 4)  das  Versprechen  erneuern,  die 
Truppen  nach  dem  Kriege  zu  belohnen,  den  Gefallenen  ein  Denk- 
mal errichten,  nnd  den  Ihrigen  zuwenden , was  ihnen  selbst  be- 
stimmt war.  Der  Rückhalt  im  Felde  verschaffe  Cicero  nach  lan- 
gen fruchtlosen  Anstrengungen  1 s)  Gehör;  Alles  worde  genehmigt, 
und  folglich  auch  sein  Feind  endlich  als  Reichsfeind  geächtet. 1 s) 

Nach  diesem  äussersten  Schritte  war  es  ihm  um  so  er- 
wünschter, dass  Antonius  in  der  zweiten  Hälfte  des  Aprils  bei 
Mutina  eine  gänzliche  Niederlage  erlitt.17)  Aber  Hirtius  fiel; 
am  andern  Tage  starb  auch  Pausa;'*)  Decimns  Brutus,  der 
Mörder  Cäsars,  wurde  durch  dessen  Sohn  befreit,  der  es  geschehen 
liess,  dass  Antonius  über  die  Alpen  entkam,  nnd  es  war  zweifel- 
haft, ob  M.  Lepidns,  der  Statthalter  im  narbonensiscben  Gallien  nnd 
im  diesseitigen  Spanien,  Munatins  Plancus  in  einem  andern  Theile 
von  Gallien,  nnd  Asinius  Pollio  im  jenseitigen  Spanien,  die 
Mittel  oder  auch  nur  den  Willen  hatten,  das  fliehende  Heer  zn 
vernichten.*»)  Nicht  der  Krieg,  nicht  einmal  der  Feldzug  war 
geendigt;  Cicero  fürchtete;  er  hatte  bisher  viel  geredet,  jetzt  schrieb 
er  mehr  als  zuvor,  vorzüglich  an  die  Feldherren,  von  deren  Thä- 
tigkeit  und  Treue  sein  Schicksal  abhieng.  Sie  verlangten  aber 
nicht  bloss  aufreizende  und  schmeichelnde  Worte  von  ihm,  sondern 
Geld.  Schon  früher  gab  er  Cornificius  in  Africa  die  Befngniss, 
die  erforderlichen  Summen  in  der  Provinz  zn  erheben,  oder  An- 
leihen zu  machen.20)  Nach  neuen  Beschwerden  sprach  er  von 
einem  leeren  Schatz,  von  der  Nothwendigkeit,  das  römische  Volk 

14)  Vgl.  Tii,  8,  609  die  A.  64,  n.  644  in.  18)  Slxtau cr^/rri.  ad 
Farn.  11 , 14.  16;  Vierzehnte  Philippica.  1.  Th.  303.  Conscende 

nobisenm , et  qnidem  ad  pnppim.  Cna  naiis  est  iam  bonorum  omninm : 
qnara  qnidem  noi  damns  operam  nt  rectam  teneamus.  ad  Farn.  12,  23  §.  2. 
Fatale  nescio  quid  Inae  virtuli  — Cicero  — dämm ; idqne  saepe  iam  experti 
snmus.  Est  enira  tua  toga  omniiim  armis  felidor;  qnae  nnnc  qnoqne  nobis 
paene  victam  rem  pnblicam  ex  inanibns  hostium  eripnit  ac  reddidit.  Bas. 
12,  13.  .Victam  Ciceronem  dacem  habuistis.  Anton,  in  dem  Briefe  an 
Hirtios  a.  Octavian.  13  Phil.  13.  17)  1.  Th.  307  n.  309  A.  3. 

18)  Das.  31 1 A.  14.  19)  Vgl.  Th.  3,  685  fin.  n.  686,  n.  Th.  2,  6 A.  42. 

20)  ad  Farn.  12,  28. 
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zu  besteuern.  Dies«  wurde  ausgefiihrt , und  Appian  berichtet, 
das«  Cicero,  welcher  nach  dem  Tode  der  Consuln  Alle»  leitete, 
besonder»  die  Freunde  des  Antonius  angezogen  habe.31)  Auch 
D.  Brutus  klagte,  er  könpe  die  Truppen  nicht  erhalten;  der  Con- 
sular  versicherte , man  werde  für  ihn  sorgen , and  als  er  an  sein 
Versprechen  erinnert  wurde,  der  Senat  wolle  ihm  schicken,  was 
zur  Verfügung  sei,33)  Piess  waren  Vorspieglungen;  man  be- 
soldete und  belohnte  die  Truppen  nicht,  und  gab  den  Lauen  und 
Bösgesiunten  in  der  Provinz  einen  Vorwand,  auch  nichts  zu  thun; 
eis  Octavian  vor  Rom  erschien,  hatte  man  Geld.  31)  Es  erregte 
ferner  grosses  Missvergnügen,  dass  die  herrschende  Fection  in 
der  Absicht,  Octavian  auszuscjüiesseu , keinen  Feldherrn  in  die 
Commission  der  Zehn  entnahm,  welche  den  Kriegern  Acker  anr 
weisen  sollte,  and  deren  Mitglied  Cicero  war.34)  Andre  Decem- 
virn  worden  ernannt,  Antonius  wegen  seiner  Handlungen  im 
Consnlat,  nnd  also  besonders  wegen  der  angeblichen  Vollziehung 
jüdischer  Gesetze  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  ein  Anfang,  alle 
Gesetze  nnd  Einrichtungen  Casars  anfzuhehen.  Es  ist  sehr  glaub- 
lich, dass  dies  von  Cicero  ausgieng,  and  er  auch  diesem  Collegium 
augehörte,31)  welches  das  Band  knüpfte  nicht  nur  zwischen 
Cäsar,  Octavian  und  Antonius,  sondern  auch  zwischen  ihnen  und 
unzähligen  Andern,  deren  Besitz  und  ganze  bürgerliche  Stellung 
bedroht  wurde.  Jetzt  schon  belangte  man  Fnlvia  als  Mitschuldige 
ihres  Gemahls. 3 R)  Die  alte  Ordnung  sollte  im  Fluge  zurtick- 
kehren;  Uebereilungen  beschleunigten  nach  einem  blutigen  Zwi- 
schenspiel’ die  Rückkehr  der  Monarchie.  In  der  Verfügung  über 
das  Dankfest  nannte  man  D.  Brntns,  der  während  der  Schlacht 
nicht  einmal  einen  Ausfall  gemacht  hatte,  nicht  Octavian; 37 ) er, 
nicht  dieser,  erhielt  den  Oberbefehl  über  das  Ueer  der  Consnlo, 
nnd  unter  den  Getödteteu  ehrte  man  Pontios  Aqoila,  einen  Ver- 
schwornen , nicht  Hirtins,  den  Cäsarianer,  mit  einer  Statue.3*) 
Andre  Verschworne,  M.  Brutus  and  Cassias,  standen  mit  einer 
bedeutenden  Macht  im  Osten ; auch  ohne  ihre  Mitwirkung  glaubte 

21)  D«*.  12,  30.  I.  Th.  314  fin.  22)  «d  F.m.  II,  10.  14  u.  24 
fin.  1.  Th.  315  A.  42.  23)  1.  Th.  333  A.  78  b.  335  A.  91.  24)  Da*. 

316  fin.  n.  317  A.  66.  25)  317  fin.  o.  318  A.  68.  26)  319  ia. 

27)  320  in.  28)  321  A.  94. 
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Cicero  den  Erben  Cäsar»  beseitigen  zu  können.  Im  Senat  wurde 
angenommen , dieser  sei  nar  für  den  Feldzug  von  Mutina  zum 
Anführer  ernannt;  man  erliess  nicht  Befehle  an  ihn,  sondern  an 
Brntns,  and  unterhandelte  insgeheim,  ober  ohne  Erfolg,  mit  sei- 
nen Legionen.  5 9) 

Er  war  dnrch  Cicero  selbst  gewarnt,  durch  dessen  Reden 
gegen  Antonias,  die  von  fern  auch  ihm  den  Untergang  ankündig- 
ten; dnrch  die  Aenssernngen  über  „den  Knaben“  und  über  seine 
Beförderung  — in  die  andre  Welt. 5 °)  Diess  bestimmte  ihn  aber 
nicht,  sich  mit  Antonias  zn  verbinden;  nach  einem  von  Anfang 
entworfenen  Plan’  wollte  er  mit  Hülfe  der  repnblicanischen 
Partei  eine  Anerkennung  seiner  Ansprüche  von  dem  Nebenbuhler 
erzwingen,  und  dann  mit  ihm  die  gemeinschaftlichen  Feinde  ent- 
waffnen. 3 ')  Deshalb  belästigte  er  ihn  nicht  auf  dem  Rückznge 
nach  Gallien,  welches  D.  Brntns  die  Verfolgung  erschwerte, 
und  von  den  Statthaltern  im  Westen  verstanden  wurde.  Das 
Weitere  besagten  seine  Briefe  ata  Lepidns,  obgleich  er  ihm  mit 
grosser  Vorsicht  schrieb. 3 *)  Der  schwache  Patricier  vereinigte 
sich  am  29.  Mai,  scheinbar  gegen  seinen  Willen,  mit  Antonius.3  J) 
Bei  der  Ungewissheit,  ob  nun  die  Streitkräfte  des  BrntuB  and 
Plauens  genügten , bat  Cicero  wiederholt  und  dringend  nm  den 
Beistand  des  M.  Brntns  and  Cassias.  34 ) Eine  Verordnung  vom 
30.  Juni  erklärte  Lepidus  für  einen  Feind  des  römischen  Staates, 
wogegen  Octavian  durch  die  Aufforderung,  sich  den  Vertheidigern 
der  Republik  zuzugeselleu,  wieder  als  Befehlshaber  eingesetzt 
wurde.  3 5) 

Nur  wenn  er  Macht  und  Einfluss  besass,  durfte  er  hoffen, 
dass  Antonias  in  einem  Vergleiche  nicht  mehr  forderte  als  zuge- 
stand. Sein  Heer  bürgte  für  gleiche  Bedingungen;  ihn  verlangte 
aber  auch  nach  dem  Consulat;  es  zehn  Jahr  vor  der  Zeit  zn 
übernehmen,  war  ihm  früher  gestaltet.36)  Wie  »ehr  er  aber 
Cicero  zn  täuschen  wusste,  so  ist  doch  die  Nachricht  erdichtet, 
dass  er  ihn  ersuchte,  mit  ihm  zn  werben,  dass  jener  daranf  ein- 
gieng,  und  ihn  dem  Senat  empfahl.37)  Die  Soldaten  sprachen 

29)  322  (in.  323.  30)  32*  (in.  31)  325  A.  20.  32)  326. 

33)  327  n.  355  A.  66.  34)  327.  35)  328  in.  36)  1 Th.  237 

A.  11  n.  239  in.  37)  329. 
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für  ihn;  za  dem  Ende  erschienen  im  Jali  400  Mann  in  Rom; 
sie  worden  aber  abgewiesen.  Aach  hier  wird  Cicero  zur  Unzeit 
genannt;  er  scherzte  über  die  bewaffnete  Gesandtschaft ; mit  Zit- 
tern hörte  er  vielmehr  ihre  Drohungen,  weun  er  in  der  Curie 
war;  unter  Umständen  wie  diese  pflegte  er  sich  nicht  einzu- 
finden.38) Octavian  näherte  sich  init  den  Truppen,  und  der 
Senat  liess  ihm  eröffnen , dass  ihm  Geld  und  Consulat  bewilligt 
sei;  dann  aber,  als  Verstärkungen  ans  Africa  eintrafen,  wurde 
ihm  nntersagt,  weiter  vorzuriicken.3*)  Er  kam  dennoch,  und  die  < 
Optimalen  meldeten  sich  nach  dem  Abfall  der  Legionen,  welche 
die  Stadt  vertheidigen  sollten,  in  grosser  Anzahl  vor  den  Thoren, 
ihn  za  begrüssen ; auch  Cicero;  dieser  jedoch  nicht  sogleich,  weil 
er  vor  Andern  fürchtete.  Octavian  sagte  ihm  die  zweideutigen 
Worte,  er  empfange  in  ihm  den  letzten  seiner  Freunde.40)  ln 
der  folgenden  Nacht  verbreitete  sich  das  falsche  Gerücht,  ein  Theil 
des  Heers  sei  durch  die  gewaltsamen  Massregeln  seines  Anführers 
erbittert,  und  entschlossen,  die  Republik  zu  beschützen;  sogleich 
eilten  Cicero  and  andre  Senatoren  in  die  Curie;  sie  wollten  das 
günstige  Ereigniss  benutzen,  und  mit  dem  Volke  Widerstand 
leisten,  bis  sie  sich  von  aussen  verstärken  könnten.  Als  sie  die 
Wahrheit  erfuhren,  zogen  sie  sich  eben  so  schnell  in  ihre  Woh- 
nungen zurück.41)  Am  19.  August  wurde  Octavian  mit  einem 
Verwandten,  Q.  Pedius,  zum  G'onsul  gewählt.42)  Ein  Curiat- 
gesetz  bestätigte  seine  Adoption,  und  ein  Gericht  verurtheille 
Cäsars  Mörder,  folglich  auch  D.  Brutus.43)  Oft  war  Cicero  der 
Theilnahme  an  ihrem  Verbrechen  beschuldigt;  abhängige  und  er- 
kaufte Richter  würden  ihn  nicht  geschont  haben,  wäre  die 
Entscheidung  über  sein  Schicksal  nicht  einer  andern  Zeit  Vor- 
behalten. 4 4) 

§.  105. 

(43.)  Ohne  Antonius  konnte  man  das  Urtheil  nicht  voll- 
ziehen, und  diese  musste  vorausgehen,  ehe  man  ihn  selbst  stürzte. 
Octavian  entfernte  sich,  ihn  und  Lepidus  anzugreifen,  während 
der  Senat  auf  den  Antrag  des  Pedius  erklärte,  die  Republik  sei 

,38)  332  A.  72.  39)  334  in;  vgl.  327  A-  37.  40)  334  in. 

41)  335.  42)  336  in.  43)  338.  340  A.  38.  44)  340  fin. 
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mit  ihnen  versöhnt.  * 4)  Für  Cicero  kam  das  Unglück  früher 
and  von  einer  andern  Seite,  als  er  erwartete.  Er  wollte,  dass 
man  das  Heer  des  Antonios  aofrieb,  ehe  es  das  jenseitige  Gallien 
erreichte;  unaufhörlich  aber  vergebens  werde  Decimus  Brutus  cor 
nachdrücklichsten  Verfolgung  aufgefordert.  * 6)  Dieser  kam  aber 
ersl  im  Juni  an  den  Ufern  der  Isara  zn  L.  Planen«,  * 7 ) welcher 
ebenfalls  mehrere  Briefe  von  Cicero  erhielt,  und  noch  am  28.  Juli 
ihn  seiner  Trette  versicherte,4*)  aber  den  Muth  verlor,  da  An- 
tonius bereits  neben  Lepidtis  lagerte.4*)  Jeder  beschönigte  seine 
Unthätigkeit , nnd  einer  beklagte  sich  über  den  andern.  Im  Sep- 
tember stiess  Asinius  Poliio  zu  Antonios,  und  nach  ihm  auch 
Plancus. 40)  Zunächst  wurde  D.  Brutus  das  Opfer;  von  den  an- 
dern Feldherrn  nnd  bald  von  seinen  Trappen  verlassen  starb  er 
auf  dem  Wege  nach  Macedonien  in  den  Alpen,  wo  man  auf 
Befehl  des  Antonios  ihn  erschlag.“)  Mit  diesem  unterhandelte 
Octavian  durch  Lepidns.  Dann  errichteten  die  Drei  in  den  letzten 
Tagen  des  Octobers  auf  einer  Insel  bei  Bononia  einen  Bund,  das 
Triumvirat;  ‘ *)  sie  theilten  unter  sich  die  Provinsen  des  Reichs, 
und  beschlossen,  um  sich  zu  sichern,  aus  Rachgier,  Und  weil  sie 
Geld  für  die  Heere  bedurften,  den  Untergang  ihrer  Feinde. 4 J) 
Antonias  forderte  die  Aechtang  des  Cicerd,  Welchen  Octavian  an- 
geblich in  Schutz  nahm;  er  hatte  nicht  weniger  Ursach,  ihn  zn 
hassen,  nnd  keinen  Grand,  Grossmuth  za  heucheln.  “)  Schon 
vor  der  Anknnft  der  Triumvirn  sollte  Pedies  siebzehn  Männer 
in  Rom  tödfen,  namentlich  Cicero.  Als  in  der  Nacht  das  Blut- 
vergießen begann,  und  die  Stadt  in  heftige  Bewegung  gerietb, 
fanden  Mehrere  Gelegenheit  zur  Flucht. 5 *) 

Diess  geschah  kurt  zuvor,  ehe  die  Machthaber  am  Ende 
des  Novembers  ihren  Einzug  hielten,  und  sie  am  27.  als  ausser- 
ordentliche Magistrate  mit  den  angemassten  Rechten  vom  Volke 
bestätigt  wurden.46)  Cicero  erwartete  sie  nicht;  er  entwich 
nach  dem  Tusculanum,  nicht  schon  zur  Zeit  jener  geheimen  Be- 


45)  34t  Tin.  46)  I.  Ti.  342  n.  343  fin.  47)  346  A.  94. 
48)  347  in.  u.  355  ßn.  49)  Oben  {.  104  A.  33.  SO)  1.  Th.  357  in. 
AI)  367.  52)  359  A.  97.  362  A.  14  a.  369  A.  62.  53)  364  fin. 

54)  366  fin.  367  A.  45  u.  368  A.  42.  56)  369  fiu.  56)  370. 
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rathnog,  *7)  sondern  bei  der  Nachriebt,  dass  man  auf  Befehl  dec 
Pedias  morde.  Es  wird  von  Livitis  angedeutet,  * s)  and  Appian, 
an  welchen  man  hier  wahrscheinlich  gedacht  hat,  sagt  nicht  das 
Gegentbeii,  er  spricht  von  einer  Flacht  aas  der  Curie,  nicht  aas 
der  Stadt. * 9)  Plutarch  wendet  sich  meistens  mit . schroffen 
Uebergängen  vom  Allgemeinen  zum  Einzelnen,  ohne  zu  be- 
merken, was  zwischen  den  Ereignissen  lag,  weil  es  ihn  bei  sei- 
ner Aufgabe  nicht  berührte.  Demnach  hörte  Cicero  in  Tuscnlum, 
dass  er  geächtet  sei,  während  die  Drei  bei  Bononia  verhan- 
delten.60) Dann  hätte  Pedias  ihn  dort  gesucht;  der  Aufenthaltsort 
eines  so  angesehenen  und  verdächtigen  Mannes  war  ihm  nicht 
anbekannt;  er  suchte  ihn  aber  in  Rom,  and  verfehlte  ihn,  weil 
der  Consular  durch  das  Geschrei  in  den  Strassen  von  der  Gefahr 
unterrichtet  wurde,  und  entfloh;  ihm  konnte  gelingen,  was  An- 
dern möglich  war,  da  nur  vier  von  siebzehn  sogleich  das  Leben 
eiobiissten. 8 *)  Es  begünstigte  ihn  ferner,  dass  Pedias  selbst  am 
andern  Tage  starb,  nachdem  er  die  Geächteten  zur  Beruhigung 
der  übrigen  Bürger  in  einem  öffentlichen  Anschläge  genannt 
hatte.62)  So  gewann  er  Frist,  mit  seiuem  Bruder  Quinlas  und 
mit  dessen  Sohne  von  Tuscaluin  nach  dem  Gate  bei  Astura  an 
der  westlichen  Küste  aufzubrechen.  Sein  Ziel  war  Macedoniea, 
die  Provinz  des  M.  Brutus,  zumal  da  sein  Sohn  in  dessen  Heer’ 
befehligte.  In  der  Eile  hatte  man  sich  nicht  mit  den  Mittelu  zur 
Heise  versehen;  Bruder  und  Neffe  giengen  deshalb  nach  Rem, 
vro  sie  ermordet  wurden.61)  Cicero  fand  bei  Astura  ein  Schiff, 
and  fuhr  südlich  hinab  nach  Circeji.  Hier  durchwachte  er  eiue 
schreckliche  Nacht;  er  fürchtete  eine  Seereise  in  dieser  Jahres- 
zeit, und  die  verderblichen  Folgen,  wenn  er  blieb.  Die  Ver- 
zweiflung raubte  ihm  die  Besonnenheit,  so  dass  die  Dienerschaft 
£ür  ihn  handelte.  Einen  Augenblick  mochte  er  selbst  daran  den- 
ken, durch  die  Rückkehr  nach  Rom  Alles  za  endigen,  aber  ge- 
wiss nicht,  sich  am  Uausaltar  des  Oclavian  zu  lödten,  damit  ein 
Fluch  auf  dessen  Wchuung  ruhte;  bei  einem  solchen  Entschluss 
hätte  er  das  Haas  des  Antonius  gewählt.6*)  Auch  einen  Stär- 

67)  Oben  §.  104  A.  *1.  68)  Bei  Seuec  Sou.  6.  69)  3,  686  En. 

60)  Pint.  Cic.  «7.  Gl)  1.  Th.  369  fin.  62)  Uns.  370.  , «3)  Fta- 

tarch.  1.  c.  Omen  No.  16  4 A.  16.  64)  Flutarch.  1.  c.  . , . . , . 
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Kern  konnte  ein  Schicksal  wie  das  «einige  überwältigen.  Nach 
vieljähriger  Erniedrigung  war  er  das  Haupt  einer  Partei,  nach 
der  Niederlage  seines  Feindes  sogar  das  Hanpt  des  Senats  ge- 
worden , und  abermals,  furchtbarer  als  je,  wechselten  die  Dinge; 
er  glaubte  das  Reich  zum  zweiten  Male  gerettet  zu  haben,  wie 
im  Consnlat  pries  ihn  die  begeisterte  Menge  wetteifernd  mit  der 
Aristocratie ; jetzt  befand  er  sich  wieder  anf  dem  Wege  nach 
Macedonien , und  nicht  als  Verbannter,  er  war  als  Feind  seines 
Vaterlandes  geächtet. 

Die  Furcht  trieb  ihn  auf  das  Schiff,  welches  ihn  von  Circeji 
nach  Cajeta  führte.61)  In  der  Nähe  lag  sein  Gut  bei  Formiae; 
es  gewährte  ihm  Obdach,  aber  keine  Ruhe.  Bei  den  Alten  fehlt 
es  fast  nie  an  Anzeichen , wenn  ein  berühmter  Mann  die  Erde 
verlässt.  Raben  warnten  durch  ihr  Geschrei  und  anf  andre  Art, 
länger  zu  verweilen.  8 8)  Diess  erinnerte  die  Sclaven  des  Cicero, 
welche  ohnehin  wussten,  dass  er  nicht  säumen  durfte,  an  ihre 
Pflicht.  Sie  bewogen  ihn  durch  Güte  nnd  Gewalt,  in  die  Sänfte 
zo  steigen , damit  er  sobald  als  möglich  an  das  Meer  gelangte, 
nnd  tragen  ihn  durch  den  Park  zwischen  Formiae  nnd  Cajeta, 
die  etwas  über  tausend  Schritt  von  einander  entfernt  waren.87) 
Die  Trinmvirn  versprachen  für  den  Kopf  eines  Geächteten  dem 
Freien  25,000  nnd  dem  Sclaven  10,000  Denare. #s)  Mehr  als 
das  Geld  belohnte  die  Gunst  des  Antonins,  wenn  man  Cicero  er- 
schlug. Diess  bedachten  Herennius,  eiu  Cenlnrio,  und  der  Kriegs- 
tribun 8 ")  C.  Popillius  Laenas  aus  Picennm , welchen  Cicero  anf 
die  Bitte  des  M.  Coelius  in  einem  Processe  vertbeidigt  hatte.70) 
Sie  folgten  seiner  Spur  bis  zu  der  Villa  bei  Formiae;  die  Thiiren 
waren  verschlossen,  ihre  Bande  öffnete,  nnd  sie  stürmten  binein, 
ohne  den  Consular  zn  finden.  Seine  Diener  worden  befragt,  wo  er 
sei,  und  sie  versicherten,  dass  sie  es  nicht  wüssten.  Nun  besetzte 


65)  Ders.  47.  Liv.  bei  Seneca  1.  c.  lasst  ihn  irrig  zn  Lande  von  Tnscnlnm 
nach  Formiae  reisen.  66)  Plnlarch.  47.  App.  4,  600.  Valer.  Max.  1,  4 
j.  5.  (Anrel.  Viel.)  de  vir.  UI.  81.  67)  Liv,  bei  Seneca  Soasor.  6.  Nach 

Strabo  5,  3 vierzig  Stadien  oder  eine  geogr.  Meile.  68)  1.  Tb.  373  A.  98. 
69)  Als  solcher  auch  legionarins  miles,  wie  Liv.  120  ihn  nennt.  70)  Valer. 
M.  5,  3 §.  4.  Seaec.  Controv.  3,  17  n.  de  Iranqnill,  an,  15.  Flutarch.  48. 
Dio  47,  11. 
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der  Tribun  schnell  den  Ansgsng  des  Waldes  anf  der  andern 
Seite,  und  Herennius  suchte  Cicero  in  den  Gängen.  Bei  seiner 
Annäherung  gebot  dieser  den  Sclaven , anzuhalten,  auch  -wehrte 
er  ihnen,  als  sie  ohnerachtet  der  Waffen  und  der  grossem  Zahl 
ihrer  Gegner  fiir  ihn  kämpfen  wollten.  Während  er  zu  ihnen 
sprach,  und  ans  der  Sänfte  sah,  wurde  er  von  Herennius  ge- 
löd tet,  welcher  ihm  dann  den  Kopf  nnd  die  rechte  Hand  abschlug, 
um  sie  Antonius  zu  überbringen. 7 ') 

Plutarch  konnte  im  Geiste  seiner  Zeit  die  Anzeichen  nicht 
verschweigen,  nnd  auch  bei  einer  Nachricht,  welche  Popillius  be- 
trifft, schöpfte  er  nicht  aus  den  besten  Qnellen ; 7 7)  übrigens  ist 
seine  Erzählung  die  einfachste,  und  sie  verdient  schon  als  solche 
den  meisten  Glauben.  Die  Rhetoren  und  auch  manche  Geschicht- 
schreiber haben  das  Grauenvolle  ausgemalt;  sie  berichten  wie 
Augenzeugen.  Demnach  sprach  Cicero  bei  Caj'eta  die  Worte: 
ich  will  in  meinem  Vnterlande  sterben,  welches  ich  so  oft  ge- 
rettet habe. 7 3)  Im  Park  bei  Formiae  las  er  die  Medea  des 
Euripides, 7 4‘)  in  einer  Zeit,  wo  er  durch  die  Anstrengungen 
einer  solchen  Reise,  durch  Nachtwachen,  Furcht  nnd  Schrecken 
erschöpft  war,  und  nach  Plutarch  ein  bleiches,  vom  Kammer 
entstelltes  Gesicht  seinen  trostlosen  Zustand  verrieth.  7_^)  Ferner 
wurde  Herennius  mit  heldenmiilhiger  Festigkeit  und  Ergebung 
von  ihm  aufgefordert , ihn  zu  tödten. 7<)  Man  liess  ihn  sogar 
als  Selbstmörder  durch  Gift  endigen. 7 6)  Diess  Alles  übergeht 


71)  Plntarch  Clc.  48.  Anton.  20.  Brnt.  27.  App.  4 , 600.  Dio 
47,  8.  Zonar.  10,  17.  Lir.  120.  Taler.  M.  1.  e.  Tacit,  Diät,  de  orat. 
17.  Vellej.  2,  66.  Flor.  4,  6 $.  5.  Entrop.  7,  2 fin.  (A.  Viel)  de  vir. 
111.  81.  Inrenal.  10,  118.  Enseb.  Chron.  p,  183  Lugd.  B.  Augustin,  de 
dv.  D.  3,  30.  Cassiod.  Chron.  a.  709.  72)  8.  unten  A.  81.  73)  Uv. 

bei  Seneca  Suasor  6 74  a)  Ptolemaens  in  Phot.  Bibi.  p.  488  Rotboia. 

74b)  c.  48.  75)  Senec,  L c.t  Ego  rero  coosisto;  accede  veterane,  et  si 

faoe  sattem  potes  recte  facere,  incide  cerricem.  Qaiotil.  12,  1 $.  17:  Parum 
fortis  videtnr  quibnsdam  — Cicero  — qnibns  optime  respondit  ipse,  non  se 
timidum  in  anscipiendis , sed  in  providendis,  pericnlis;  qaod  probavit  rnorte 
qnoqne  ipsa , quam  praestantissimo  snscepit  aaimo,  Li v bei  Seneca  L c.  I 
Nihil  at  Tiro  dignnm  erat,  tnlit,  praeter  mortem.  76)  Enseb.  Chron. 
p.  183  Lagd.  B.  Syacell.  Chron.  p.  305  Paris. 
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Plntarcb,  obgleich  er  mehrere  Werke  verglich.  ’ 7 ) Kr  folgt 
Tiro,  dem  Freigelassenen  und  Freunde  des  Ermordeten;  da  jener 
Philogonns,  den  Freigelassenen  des  Q.  Cicero,  hier  nicht  er- 
wähnte, so  ist  ihm  nun  aoch  die  Sage  verdächtig,  Philogonus, 
welchen  Cicero  in  den  Wissenschaften  unterrichtet  hatte,  sei  an 
ihm  xum  Verräther  geworden , er  habe  im  Formianum  den  Sol- 
daten den  Weg  gezeigt,  and  dadurch  gebiisSt,  dass  Antonias  iiiu 
an  Pomponia,  die  Gemahlinn  des  Quintus,  aasliefern  and  diese  ihn 
zu  Tode  martern  liess. 7 8)  Appian  nennt  Capua  für  Cajela,  und 
Statt  jenes  Freigelassenen  einen  Clienten  des  P.  Clodius  von  nie- 
drigem Stande.  Nach  seinem  Bericht  war  es  ferner  Popillius, 
welcher  den  Consular  tödtete,  und  wegen  Mangel  an  Uebung  iu 
dem  blutigen  Geschäft,  so  ungeschickt,  dass  er  den  Kopf  mit  drei 
Hieben  vom  Kumpfe  trennte ; 7 9)  mochte  mau  ihn  herbeirufen 
oder  nicht,  als  man  Cicero  fand,  in  jedem  Fall  war  er  bald  zur 
Stelle,  und  auch  wenn  er  nicht  selbst  das  Schwerdt  zog,  sondern 
Herennius,  wie  Tiro  sagt,  entehrte  er  sich  durch  ein  grosses  Ver- 
brechen. „Wenige  Gesichtschreiber  meldeten,  er  sei  der  Mar- 
der, und  auch  diese  sprachen  nicht  von  einer  Klage  wegen  Vater- 
mord, soudern  von  einem  Civilprocess , in  welchem  Cicero  als 
Anwalt  für  ihn  anftrat;  den  Declamatoren  beliebte  es,  jenes 
Andre  anzunebraen.“  *°)  Ein  Vatermörder  tödtet  seinen  Retter, 
den  Vater  des  Vaterlandes,  ein  reichhaltiger  und  verführeri- 
scher Stoff. 8 1) 

Der  Consular  starb  am  7.  December81)  in  einem  Alter  vou 
fast  64  Jahren.81)  Man  zeigte  Antonius  Kopf  nnd  Hand,  als 
er  gerade  auf  dem  Markte  in  der  Volksversammlung  war.  Er  liess 
Beides  auf  der  Kednerbübne  tnr  Schau  stellen,  nachdem  Fulvia 

77)  Flat.  Cic.  49.  78)  Ders.  CSc.  48  n.  49:  Philologe«;  zu  berich- 
tigen nach  ep.  ad  Qu.  fr.  I,  3 §.  1.  79)  4,  800.  80)  Seneca  coutrov. 

3,  17.  81)  Auch  Dio  47,  11  wein  nichts  von  einem  parricidiam,  dessen 

Plntarcb.  48  n.  die  Schriftsteller  gedenken,  welche  8eaeca  1.  c.  erwähnt. 
Taler.  Max.  S,  S {.  4.  kannte  die  Sage;  er  nennt  aber  das  Vergehen 
nicht,  doch  wohl , weil  er  zweifelte,  nnd  nimmt  nnr  am  SoMnss  die  rheto- 
rische Wendung!  Neqne  scelestnm  portanli  — Popillio  — oans  snccmrit, 
illnd  se  capnt  ferre,  qnod  pro  oapita  ein»  qnoodam  peroraverat.  82)  Tiro 
bei  Tarif.  Oial.  de  orat.  17.  83)  Phitarch.  48.  Lir.  120.  Seneca  Saas. 

6 n.  7.  Gell.  15,  28  fin.  Am  3.  Januar  108  war  er  geboren.  8.  Th.  216. 
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mit  dem  Kopfe  ein  freches  Spiel  getrieben  batte, 8 ♦)  und  zahlte 
den  Mördern  250,000  Denare,  den  zehnfachen  Preis.88)  Dio 
versichert,  Popillius  habe  das  eigene  Bild  mit  seinem  Namen  zd 
den  Trophäen  hinzugefugt;  8 6)  Andre  bestätigen  es  nicht. 

In  den  Schalen  übte  man  sich  an  der  Beantwortung  der 
Frage,  ob  Cicero  seine  Philippiken  verbrannt  haben  würde,  wenn 
Antonios  ihn  unter  dieser  Bedingung  begnadigte.  8 7 ) Es  mochte 
einen  Rhetor  bestimmen , Afinius  Pollio  eine  Rede  liir  Lamia 
nnterznschieben,  nach  welcher  der  Consnlar  nicht  nur  die  »einigen 
abschwören,  sondern  auch  andre  schreiben  und  dem  Volke  Vor- 
fragen wollte.  Seneca  bezeagt , dass  Asinius  durch  seine  Ge- 
schichte des  Bürgerkriege«  zu  einer  solchen  Verläuindung  nicht 
berechtigte.88)  Der  Widerruf  hätte  Cicero  nicht  einmal  gerettet. 
Auch  Attious  konnte  ihm  nicht  helfen,  obgleich  Fnlvia  als  seine 
Schuldnerinn  nach  dem  ernten  Sturm  ihn  in  Sohutz  nahm,  und 
ihm  vergönnte,  für  Andre  zu  bitten.89)  Antonias  hasste  Cicero 
nicht  nur,  sondern  er  wusste  auch,  was  ihm  bevorstand,  wenn  er 
in  die  Gewalt  eines  Feindes  gerieth,  der  es  oft  beklagte,  (lass  ar 
nicht  mit  Cäsar  fiel,  und  betbeuerte,  unter  seiner  Leitung  würde* 
auch  der  Erbe  der  Herrschaft  von  den  Befreiern  ermordet  sein.90) 


81)  Dio  47,  8.  Plutarch.  Cic.  49.  Anton.  20.  App.  4,  601.  Zonar. 
10,  17.  Liv.  120.  luvennl.  10,  120:  nec  unquaw  sanguine  causidici 
maduerunl  roslra  posiUi.  Hieronym.  adv.  Rnfiin.  lib.l  2 in  tom.  2 p.  250 
Basil.  Fecernnt  haec  et  Fnlvia  in  Ciceronem  et  UerodiaS  in  loannem, 
quin  veritatem  non  poterant  audire , et  lingnam  veriloqnam  discriurinali  aca 
confodernnt.  Cic.  11  Phil.  3:  Dolabella  tarn  fnit  immemor  hnmanitatis,  — 
ut  snam  insatiabilem  crndelitatem  exercnerit  non  solnm  in  vivo,  sed  etiam  in 
mortno ; — Trebonio  2.  Tb.  575  in.  — aiqne  in  eins  corpore  lacerando 
atqne  vexando,  com  animnm  satiare  non  posset,  ocnlos  paverit  snos. 
85)  App.  * , 801.  Dio  47,  11.  VgL  Yaler.  Max.  5,  3 }.  4 «.  Seneca 
Snas.  6.  Angeblich  sab  man  den  Kopf  anf  seiner  Tafel,  während  er  ass, 
App.  1.  c.  wohl  eine  Verwechslung  mit  dem,  was  von  seinem  Grossvater, 
dem  Redner  M.  Antonias,  nnd  Marias  erzählt  wird.  1.  Tb.  62  A.  41.  la 
derselben  Zeit  schichte  Marias  den  Kopf  eines  RSmer*  ans  dem  Geachlechte 
des  Octavian , Cn.  Ootavins  Cos.  87,  anf  die  Rosrra.  2.  Th.  585  A.  48  n. 
«.  Th.  224  A.  84.  86)  47,  11.  87)  Seneca  Snas.  6.  88)  Das.  6 n.  7. 

2.  Th.  11  «n.  88)  5.  Th.  58  A.  2«  n.  59  A.  28  - 31.  90)  2 Phil.  14.  ad 

Farn.  12,  3 a,  4 : Veilem  Idibus  Martiis  me  ad  coenam  mvitasses  ; reliqaiarmn 
nihil  fnissel.  Du.  10,  28.  Macrob.  Sat.  2,  3,  u.  die  Stellen  im  1.  Th,  79 
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Hatte  Cicero  gedacht,  wie  er  schrieb,  so  wären  «eine  Wünsche  erfüllt. 
Er  endigte  nicht,  „wie  grössteutheils  die  Philosophen“  auf  dem 
Lager.  * 1 ) Der  Kampf  mit  Antonias  war  nach  seinen  Aeusserungen 
ein  Kampf  für  die  Republik,  und  für  diese  sich  aofopfern  rahm* 
voll  and  beglückend;  es  wurde  ihm  gewährt.92)  Brave  Männer 
halten  es  für  ein  grösseres  Missgeschick,  wie  er  sagt,  der  Natur 
im  Alter  den  Tribut  zu  entrichten,  als  ein  Gut,  welches  man 
ohnehin  verliert,  für  das  Vaterland  dahinzugeben , 93)  er  wurde 
wenigstens  nicht  vom  Alter  anfgeriebeu,  sondern  das  Loos  des 
Mucius  Scävola,  nach  welchem  er  einst  im  Bürgerkriege  in  der 
Verzweiflung  sich  sehnte,  war  auch  ihm  beschieden.  9 *)  Verres 
erfahr  noch  den  Tod  seines  Anklägers,  ehe  man  ihn  selbst  er- 
schlug. 9 s)  Mit  andern  Gefühlen  vernahm  man  das  Entsetzliche 
in  den  Lagern  der  Verschwornen ; C.  Antonius,  der  Bruder  des 
Trinmrir  und  Gefangene  des  M.  Brutus,  welcher  ihn  lange  ge- 
schont hatte,  wurde  hingerichtet,98)  Dadurch  wollte  man  auch 
Cicero  rächen,  dessen  Sohn  gegen  das  Ende  des  Jahrs  30  als 
Consul  den  Senat  veranlasste,  M.  Antonius  im  Grabe  zu  be- 
schimpfen. *7) 

Popillius  eilte  nach  Rom,  wo  er  seinen  Lohn  empfieng. 
So  mochten  die  Sclaven  den  Körper  des  Cicero  auf  dem  nahen 
Gute  bei  Formiae  zur  Erde  bestatten.  In  der  ersten  Zeit  wagte 
es  niemand , den  Ort  zu  suchen  oder  mit  einem  Steine  zu  be- 
zeichnen. 9 8)  Der  Sohn  durfte  die  heilige  Pflicht  erfüllen,  da 
Octavian  sogar  zu  Ehrenstellen  erhob;  seine  Entartung 


✓ 

A.  83.  13  rhil.  10:  Cum  hoc — pax  esse  qoae  potest?  cuius  ne  supplicio 

quidern  nllo  satiari  Tidetur  posse  populns  Romanus.  Das.  c.  21:  Prius 
undis  flamma,  — prius  deuiqne  omnia,  quam  aut  cum  Antoniis  res  puhlica, 
aut  cum  re  publica  Aotouü  redeant  in  gratiaiu.  Tusc.  2,  17:  Qui  alter! 
exilinm  parat,  eum  scire  oportet,  sibi  paratum,  pestem  ut  participet  parem. 
Aus  einem  Dichter.  Liv.  bei  Seneca  Suas.  6:  Nihil  ut  riro  digourn  erat, 
tulit,  praeter  mortem,  qnae  vere  existimanli  minus  indigna  videri  potnit,  quod 
a Victore  inimico  nil  crudelius  passurus  erat,  quam  quod  eiusdem  fortunae 
compos  ipso  fecisset.  91)  de  fiu.  2 , 30.  92)  Tusc.  1 , 48,  93)  de 

re  publ.  1,3.  94)  Mncianus  e xitos.  ad  Att.  9,  12  §.  1.  2.  Tb.  463 

A.  4.  95)  lactant.  2,  4 fiu.  5.  Th.  328  A.  25.  96)  1.  Th.  526  A.  16. 

97)  Das.  503  A.  40.  98)  Vgl.  Tb.  5,  254  A.  36. 
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und  das  Schweigen  der  Alten  läset  vermuthen,  dass  es  nicht 
geschah.  ••) 

§.  106. 

In  den  Briefen  beschäftigt  sich  Cicero  oft  mit  seinem  Ver- 
mögen nnd  zwar  wendet  er  sich  in  dieser  Angelegenheit  vorzüg- 
lich an  Athens.  Nur  der  kleinste  Theil  seiner  Habe  war 
ererbt, 10 °)  obgleich  die  Eltern  nicht  in  Dürftigkeit  lebten,  wie 
seine  Feinde  behaupteten.  ')  Sie  hinterliesseo  ein  Landgut  bej 
Arpinnm, 2)  ein  Haus  in  dieser  Stadt,  ein  anderes  in  Rom,3) 
and  so  viel  Geld,  dass  die  Zinsen  nebst  dem  Ertrage  der  Grund- 
stücke den  Söhnen  Marcus  und  Quintus  zn  einem  inässigen  Auf- 
wands vorerst  genügten. 

Cicero  strebte  über  den  Stand  seiner  Väter  hinaus  und  anch 
nach  grösserem  Besitz. 4)  Er  verfolgte  seine  Mitbürger  nicht, 
um  sich  zn  bereichern,4)  sondern  er  erwarb  einmal  durch  Hei- 
rathen.  Mit  Terentia  und  Publilia  erhielt  er  eine  beträchtliche 


99)  Nach  einer  Erdichtung  des  Desiderios  Lignaminens  ans  Padua  ent- 
deckte der  Minorit  Angelus  aus  Apulien  am  1.  December  1544  bei  der 
Grundlegung  zn  einem  Kloster  Ciceros  Grabmal  auf  der  Insel  Zakynthos. 
(Zante.)  Desiderius  bezeugt  sich  in  einer  Nachricht  vom  Januar  1547,  — 
auch  abgedrnckt  in  den  .Exloyal  de  M.  T.  Gic.  morte,  llemlst.  1589  — 
dass  er  nebst  einem  Gefährten  es  mit  eigenen  Augen  gesehen,  nnd  die  In- 
schrift in  sein  Denkbncb  fibertragen  habe.  Die  Sclaven,  meint  er,  brachten 
die  Ueberreste  ihres  Herrn  an  diesen  Ort,  wo  daun  der  jüngere  Cicero 
spSter  das  Denkmal  errichtete.  Fonrmont  konnte  von  ihm  lernen.  Die 
Ciceroni  unserer  Tage  haben  Gründe,  das  Grab,  nach  welchem  man  fragt, 
bei  Gaeta  zn  zeigen.  Weslpbal  d.  röm.  Kampagne  S.  66.  100)  Vgl. 

Dio  38,  20.  1)  5.  Th.  212  A.  42.  2)  Das.  208  A.  87  u.  91  f. 

3)  Das.  213  in.  4)  de  off.  2,  12 : Pecnniae  non  qnaerendae  solnm  ratio 
est,  verum  etiam  collocandue,  quae  perpetnos  snmptns  snppeditet,  nec  solnm 
necessarios , aed  etiam  liberales.  Parad.  VI,  1 : (Dives)  eni  tanta  possessio 
Cat,  nt  ad  liberaliter  vitendum  facile  contentns  sit.  Das.  VI,  3 : Contentnm 

suis  rebns  esse,  maximae  snnt  certissimaeqne  diritiae.  Tnsc.  5,  10:  In- 

ducanl  animnm,  illa,  quorom  splendore  capinntnr  — divitias  — contemnere, 

tum  poterunt  clarissiina  voce  profiteri,  — omuia  sibi  in  seie  esse  posita. 
5)  (Sallnst ) in  Cic-  c.  2:  Redde  rationein,  quantiun  palrimonii  acceperis ; — 
cui  potest  esse  dnbinm,  quin  opolenliam  istam  ex  sangnine  et  miseriis  civinm 
paraveris?  Cicero  nennt  sich  genere  ipso  pecnniae  beatissimnm.  ad  Qu.  fr. 
Ir  3 }.  2. 
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Aussteuer,  und  mit  der  ersten  Gemahlinn  war  er  selir  lange  ver- 
bunden. r’)  Durch  Erbschaften  ferner  gewann  er  mehr  als  20 
Millionen  Sestertien, 7 ) die  meisten  verdankte  er  seinen  Redfen 
vor  Gericht.  Ein  Gesetz  des  Tribuns  M.  Cincius  vom  J.  204 
v.  Cbr.  untersagte , den  Parteien  fiir  Geld  and  Geschenke  za 
dienen;”)  diess  wurde  aber  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik 
nicht  beachtet;9)  selbst  Hortensias  machte  keine  Ausnahme.  1 <•) 
Die  Feinde  oder  Neider,  wie  er  sie  gern  nannte,  beschuldigten 
Cicero,  dass  er  ebenfalls  mit  der  ßeredtsamkeit  ein  Gewerbe 
treibe,'  ')  und  sogar  mit  der  Gegenpartei  sich  insgeheim  verständige, 
um  zwiefach  bezahlt  zu  werden.  ,2)  Er  ehrte  das  Verbot,  sofern 
er  nicht  für  T^ohn  , fiir  eine  vorher  bedungene  Entschädigung 
anftrat. ,J)  Bücher,  sagt  er,  habe  er  von  Papirius  Paetus  an- 
genommen , diess  sei  erlaubt.  1 ♦)  Sein  Bruder  lobt  ihn,  weil  er 
den  Clienten  nie  auf  irgend  eine  Art  lästig  geworden  sei;  um  so 
mehr  könne  er  bei  den  Wahlen  ihre  Gegenwart  im  Gefolge  und 
ihre  Stimmen  fordern.11)  Dennoch  verschaffte  ihm  die  Rede- 
kunst auch  andre  Vortheile. 1 6)  Anleihen  and  Erbschaften  ver- 
pönte kein  Gesetz,  und  Cicero  kam  vielfach  mit  den  Mensohen  in 
Berührung,  nicht  bloss  als  Anwalt.  Er  war  zugleich  Staatsmann, 
und  ein  Optimat,  der  bei  bürgerlichen  Unruhen  überall  Freunde 
hatte.  Daher  fehlte  es  ihm  nicht  an  Gelegenheit,  durch  Fürsprache 
im  Senat,  bei  dem  Volke,  bei  den  Statthaltern,  Machthabern  and 
deren  Günstlingen  sich  Unzählige  zu  verpflichten,  and  er  versagte 
sich  selten,  nicht  einmal  einem  Räuber  und  Mörder,  welches 

6)  S.  unten  Terent-  u.  P.  7)  2 Phil.  16.  de  off.  3,  18  i Mihi  qni- 

den  hereditates  non  honestae  videntur,  si  sunt  malitiosia  blanditiis,  ofH- 

ciornm  non  veritate,  sed  simnlatione  quaesitae.  Parad.  V,  2 t Heredität» 
t.pes  quid  iniquitatis  in  serviendo  non  suscipit  ? quem  nntnra  locnpletis  orbi 
senis  non  observnt?  — Quid  bornm  est  liberi,  quid  deniqne  nou  servi 
inertis?  8)  Lex  Ciacia  de  donis  et  nmneribn*.  Cic.  de  or.  2,  71.  de 
iod.  4.  Liv.  34,  4.  Tacit.  A.  11,  5.  13,  42  u.  IS,  20.  9)  de  off. 

2,  20  in : A qno  expeditior  et  ceterior  remnneratio  fore  videtar,  in  eom  fen 
est  voluntas  nostra  propensior.  10)  3,  Th.  91  A,  72*  104  A.  65  f.  n. 

S.  Th.  319  fin.  11)  (Sallnst.)  in  Cic.  3t  Mercenarins  patronus.  Dio  46,  6. 
12)  3.  Th.  91  A.  77.  S,  Th.  324  A.  9Sf.  n.  32S  A.  100  f.  13)  Pln- 
tarch  Cic.  7.  14)  ad  Au.  1,  20  }.  8.  2,  I $.  12.  IS)  de  pet.  consul. 

S n.  9.  p.  Muren.  34.  16)  Dio  38,  20. 
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selbst  Votinins  befremdete.  17 ) Ja  solchen  Verballnissen  galt  es 
fiir  eine  Pflicht,  und  anf  der  andern  Seite  fiir  eine  Ehrensache, 
dass  man  im  Testament  bedacht  wnrde;  Cicero  gerieth  in  Zorn, 
als  Antonias  ihm  vorwarf,  niemand  habe  ihn  znm  Erben  ein- 
gesetzt ;*’)  er  war  gegen  Calva  erbittert,  weil  dieser  ihn  tiber- 
gieng  oder  doch  mit  Wenigem  abfand.  * 9) 

Man  kennt  nur  einen  Theil  der  Erbschaften  nnd  Vermächt- 
nisse, welche  seine  fasse  lullten.  Diodotns,  der  Philosoph,  sein 
Hausfreund,  hinterliess  ihm  im  Jahr  59  etwa  100,000  Seslerlien.30) 
Zu  seinem  grossen  Verdrösse  entgieng  ihm  54  durch  ein  Ver- 
sehen bei  dem  Besiegeln  des  Testaments  die  Summe,  welche 
Felix  ihm  bestimmt  hatte.11)  Dagegen  erbte  er  52  von  einem 
Mann,  dessen  Namen  er  nicht  erwähnt,31)  und  von  dem  Bau- 
meister Cyrus,  der  nach  dem  Exil  fiir  ihn  arbeitete.31)  Ferner 
50  von  seinem  Freunde,  dem  Rechtsgelehrten  Precianus. 3 *)  In 
demselben  Jahre  verfügte  M’  Cnrius  zu  seinen  Gunsten,  ein  Gast- 
freund zu  Patrae  in  Achaja,  wo  er  Handel  und  Wucher  trieb.31) 
Durch  einen  andern  Römer,  welcher  48  starb  und  nicht  von  ihm 
genannt  wird,  erhielt  sein  Vermögen  einen  bedeutenden  Zuwachs, 
als  im  Bürgerkriege  eine  allgemeine  Geldnoth  herrschte. 2 s)  Dazn 
kamen  47,  während  er  in  Brundnsinm  war,  Vermächtnisse  von 
Galeo17)  nnd  Fufidius,  3")  nnd  45  einige  Ländereien  von  Brin- 
nius. 29)  Auch  ein  reicher  Wechsler  in  Pnteoli,  M.  Cluvius, 
bedachte  ihn  in  diesem  Jahre,  und  zwar  bestand  der  Nachlass  in 
Gelde  und  in  Grundstücken.10)  Der  Antheil  Ciceros,  der  sehr 
viel  von  den  Miterben  kaufte, 1 1 ) betrug  vorerst  80,000  Sestertien, 
und  er  rechnete  bei  der  weitem  Versteigerung  noch  auf  20,000. ia) 

17)  ad  Farn.  5,  10.  18)  2 l’hil.  16.  1.  Th.  198  A.  65;  vgl.  Sneton. 

Oclav.  66.  19)  ad  Alt.  15,  3)1;  vgl.  Th.  2 , 376  A.  I.  20)  ad 

AM.  2,  20.  Ans  Gründen,  welche  schon  Andre  bemerklich  gemacht  haben, 
ist  die  Lesart  centies  so  verwerfen.  5.  Th.  230  fio.  21 ) ad  Qn.  fr.  3,  9. 
).  8.  22)  ad  Fam.  7,  2.  23)  p.  Milon.  17.  18.  2.  Th.  842  fin. 

24)  ad  Att.  6,  9 j.  2.  7,  1 fin.  ad  Fam.  14,  5;  vgl.  das.  7,  8.  25)  ad 

Alt.  7,  2 }.  3,  ep.  3 $.  6.  5.  Th.  79  A.  30 ; oben  j.  82.  A 85.  26)  ad 

Att.  11,  2 in.  27)  Das.  11,  12  fin.  28)  Das.  11,  13  $.  3.,  ep.  1* 
§.  3.  a.  ep.  15  fin. ; oben  {.  89.  A.  4.  29)  ad  An.  13,  12.  14.  22  a.  50. 

30)  Das.  13,  45.  46  u.  47.  14,  9.  31)  Das.  16,  2 a.  6.  32)  Das. 

14,  10  n.  11.  Diess  ist  ohne  Zweifel  die  Erbschaft,  welche  Plalarch  Cic. 
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Im  Jahr  44  brachte  ihm  der  Tod  seines  Arztes  und  Freigelasse- 
nen Alexio,  5 *)  und  des  Demonius34)  einigen  Gewinn.  Ausser- 
dem nennt  er  in  dieser  Beziehung  L.  Nostius,  ohne  ihn  näher  za 
bezeichnen. 3 *) 

Die  Provinzen  waren  eine  dritte  und  eine  sehr  ergiebige 
Erwerbsquelle  für  ihn,  wie  oft  er  es  anch  als  Beweise  sei- 
ner Uneigennützigkeit  and  Vaterlandsliebe  hervorhebt,  dass  er 
nach  der  Prätar 3 6)  und  nach  dem  Consulat  in  Rom  blieb.  Als 
er  Consul  gewesen  war,  sollte  er  Macedonien  verwalten;  er 
gab  es  seiuem  Collegen  C.  Antonius  gegen  das  cisalpinische 
Gallien,37)  welches  er  wieder  Metellas  Geier  iiberliess. 3 *) 
Antonius  verpflichtete  sich  zum  Ersatz,  der  auch  nach  meh- 
ren» Mahnungen  erfolgte,34)  wogegen  Metellus  ihm  mit  Un- 
dank vergalt.40)  Im  Sommer  51  gieng  er  als  Statthalter  nach 
Cilicien.  Man  weiss  durch  ihn  selbst,  dass  er  nicht  erpresste,  und 
dennoch  um  2 Millionen  200,000  Sesterlien  reicher  worde.41) 
Auch  erhielt  er  Geschenke  an  Statuen  und  Gemälden  für  Haus 
und  Villen,  die  er  nun  ohne  Kosten  verzierte.42)  JN’icht  bloss 
in  dieser  Zeit  steuerten  ihm  Provincialen  und  Bundesgenossen, 
znmal  da  der  Rnf  seiner  Beredtsamkeit  bis  in  die  entferntesten 
Gegenden  drang  und  die  Meinung  erregte,  dass  er  viel  vermöge, 
auch  wenn  es  nicht  der  Fall  war.  Die  Unterjochten  hatten  sehr 
oft  Veranlassung,  bei  einem  römischen  Opliniaten  Rath  und  Bei- 
stand zu  suchen,  weil  Beamte,  Pächter  und  Wucherer  sie  miss- 
handelten, und  die  abhängigen  Fürsten,  wenn  Rom  sie  anerken- 
nen, bei  Nachbarn  und  Feinden  vertreten,  und  ihr  Gebiet  ver- 
grössern  sollte,  oder  wenn  es  zürnte.  Namentlich  schickten  die 
Siculer  ihrem  Sachwalter  im  Processe  des  Verres  Getraide, 43) 

8 nicht  genau  zn  90,000  Denaren  angiebt,  und  von  der  Corrad.  Qnaest. 
p.  61  sagt,  er  wisse  nicht,  in  welche  Zeit  sie  gehöre.  33)  ad  Att. 
iS,  1 in.  n.  2 fin.  vgl.  Th.  5,  66  A.  8.  34)  ad  Atz  IS,  3 {.  1.  Schon 

der  Zusammenhang  lehrt , wie  sehr  Bosius  irrt , wenn  er  den  Namen  anf 
CSsar  deutet,  n.  Atticns  verkaufte  keine  Güter  für  Octavian,  1.  Th.  125  in. 
anch  wSre  es  Cic.  sehr  gleichgültig  gewesen.  35)  ad  Fam.  13,  46. 
36)  5.  Th.  396  ßn.  37)  Bas.  427  A.  20.  38;  Das.  439  in.  39)  Das. 

428  A.  24  f.  429  A.  30  u.  580  A.  27  f.  40)  Das.  439  A.  99  n.  577  in. 
41)  Oben  §.  78.  A.  21.  *2)  Das.  A.  19  f.  2.  Tb.  195  A.  100.  43)  5.  Th. 

329  A.  33. 
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und  Ariobarzanes  in  Cappadocien, 4 4)  Dejotarua  in  Galatien 4 *) 
and  Andre  zeigten  «ich  ohne  Zweifel  nicht  weniger  dankbar. 
Mehr  als  Alle  bedurften  die  Staatspächter  den  grossen  Redner  and 
Anwalt,  and  sie  konnten  bei  ihrem  Reichtham  mehr  als  Alle  ihn 
belohnen,  wenn  er  sie  bei  den  Beamten  der  Provinzen,  im  Senat 
and  vor  Gericht  in  Schatz  nahm ; die  Ritter , welchen  er  durch 
die  Geburt  angehörte,  erfreuten  sich  anch  aus  jenem  Grande  seiner 
besonderu  Gunst.46) 

Solche  Mittel,  die  eigene  Lage  za  verbessern,  waren  in  der 
Ordnung;  es  brachte  dagegen  iible  Nachrede,  dass  Philotimns,  der 
Freigelassene  der  Terentia,  für  einen  wohlfeilen  Preis  Güter  des 
Milo  kaufte,  als  dieser  ins  Exil  gieng;  man  verdächtigte  Cicero, 
and  nicht  ohne  Grund.  4 7 ) Seine  Schriften  gewährten  ihm  keine 
äussern  Vortheile,  wenigstens  ist  nirgends  ersichtlich,  dass  er  von 
Atticus  Geld  erhielt,  welcher  die  meisten  zum  Verkauf  abscbrei- 
ben  liess. 44 ) Seit  aber  grosse  Summen  und  Grundstücke  za 
seiner  Verfügung  waren,  bezog  er  ausser  den  Zinsen  von  aus- 
geliehenen Capitalien  4 •)  auch  Mieth  - und  Pachtgelder. 5 °)  Fast 
alle  seine  Güter  lagen  in  fruchtbaren  Gegenden,  and  neben  ihnen 
Meierhöfe,  Gärten  and  Baden,  die  er  verpachtete,  so  weit  er  sie 
nicht  anmittelbar  benutzen  konnte.  “ ) Die  sogenannten  Inseln 
in  Rom,  im  Argiletum  und  auf  dem  Aventinns,  * ä)  deren  er  oft 
gedenkt,  Groppen  von  Häusern,  die  von  Strassen  eingeschlossen 
waren  und  vermiethet  wurden , gehörten  seiner  Gemahlinn 
Terentia;5*)  als  er  sich  von  ihr  trennte,  wurde  der  Ertrag,  wel- 
chen er  im  J.  44  zu  80,000  Sestertien  berechnet,54)  seinem 
Sohne  bestimmt. 5 5) 

Es  fragt  sich,  wie  er  das  Erworbene  verwendete.  Im  An- 
fänge seiner  öffentlichen  Laufbahn  war  es  ihm  lächerlich,  wenn 


44)  Oben  $.  77.  A.  8.  45)  Oben  §.  76.  A.  67  o.  j.  94  fin. 

46)  S.  u.  a.  ad  Fam.  13,  6.  47)  1.  Th.  49  fin.  48)  5.  Th  66  A.  *. 

49)  Urnen.  50)  Froctus  oder  mercedalas  praediorum.  ad  Alt.  11, 2 n. 
13,  11.  51)  ad  Fam.  16,  18  u.  ad  Alt.  14,  19  in.  S.  unten.  52)  ad 

Alt.  12,  32  {.  2.  53)  Da«.  15,  17  o.  20.  54)  Da«.  16,  1 j.  5. 

55)  8.  Terentia.  Farad.  VI,  3 «pricht  er  im  Allgemeinen  ron  mehr  and 
minder  Begüterten;  er  giebl  nicht  die  Einnahme  von  «einen  ländlichen 
Besitzungen  «n  100,000  Settertien  an,  überdies«  ein«  zn  geringe  Samme. 
Drumann,  Geschieht«  Koma  VI.  25 
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man  auf  dem  Palatinna  neben  den  Grossen  wohnte,  ohne  eben» 
bärtig  zn  sein.  ‘ *)  Aach  ihm  genügte  das  väterliche  Hans  in  den' 
Garinetr  nicht  mehr,  als  er  Consnl  gewesen  war;  er  iiberüess  ed 
seinem  Brnder  Quintus, 5 ' ) and  Lande  im  Jahr  6i!')  von 
M.  Crassus,46)  der  mit  Gebäuden  einen  einträglichen  Handel 
trieb;60)  ein  anderes,  grosses  und  prachtvolles,  fiir  3 Millionen' 
000,000  Sestertien S1)  auf  jenem  Hügel.62)  Es  war  einst  das 
Eigentluim  des  M.  Livius  Drusus,63)  and  hatte  eine  gemein- 
schaftliche' Mauer64)  mit  der  Wohnung  des  Qnintns , der  sich 
ebenfalls  anf  dem-  Palatinos  ansiedelte,94)  und  das  ererbte  Grand- 
stücL  vermietbete.  6 *)  Mach  Plotarth  wollte  Cicero  den  Clienten 
den  Weg  abkürzen,,  wenn  sie  zur  Begrüssung  kamen;67)  es 
wird  also  vorausgesetzt,  dass  alle  nur  in  seiner  Mähe  wohnten. 
Der  Mauny  der  ah  Consular  die  höchste  Stofe  erreicht  batte, 
durch  welchen  das  Reich  gerettet  war,  sehnte  sich  vielmehr  nach 
einer  glänzenden  Umgebung.6*)  Clodius66)  und  Andre70)  rüg- 
ten seine  Eitelkeit  und  Anmassuug,  wie  man  in  einem'  ähnlichen 
Falle  den  Redner  JL.  Crassns  tadelte.71)  Aach  forschten  die 
Neider,  wie  er  sich  das  Geld  verschafft  habe.  Wahrschein- 
lich borgte  er  es,  wenigstens  zum  Theil , von  seinem  Clienten 
P.  Sulla;72)  er  empfieng  einen  Ehrensold  in  Form  einer  An- 
leihe, ohne  welche  ein  solcher  Aufwend  ihm  nicht  möglich  war.7  *) 

66)  p.  Rose  Amer.  46.  57)  Platarcb.  Cie.  8.  ad  Qu.  b.  2,  3 fiu. 

68)  ad  Farn.  6,  6 }.  2 ; nicht  schon  vor  d.  PrStnr,  wie  man  aus  Flut.  I.  e. 
n.  e.  9 gefolgert  hat ; dieser  spricht  von  Cic.  Vermögen,  weil  sieb  gerade 
die  Oelegenheit  darbietet,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit.  59)  ad  Farn.  1.  c. 
(Sallnst.)  in  Cic.  2.  Domum  — comparasti  — quae  P.  Crassi,  viri  nobi- 
Ihsimi  fall;  aber  Publins , der  Vater  de*  Triamvir,  Cos.  97,  bewohute  ein 
kleines  Hans.  Flut.  Crass.  1.  4.  Th.  70.  60)  4.  Tb.  111  fin.  61)  ad 

Farn.  5,  6 {.  2.  62)  p.  dom.  38.  39.  44.  Vellej.  2,  14.  Gell.  12,  12. 

Plnlarch.  Cic.  8.  P.  Viel,  regio  X.  63)  V.  Tribun  91  v.  Cbr.  Vellej.  I.  c. 
64;  ad  Alt.  2,  4 fin.  ep.  6 u.  7.  65)  Das.  4,  3 in.  ad  Qu.  fr.  2,  4. 

66,  ad  f)u.  ft.  2,  3 fin.  67)  Cic.  8.  68)  llemines  inteUigere  coepe- 

rüut,  UeSre  amieorura  faeultaribus  in  emendo  ad  dignhatera  aliquant  pervenire. 
ad  Alt;  I,  13  f.  7.  69)  Domum  emisti.  Das.  1,  16  $.  5.  70)  (Sallnst.) 

in  Cie.  2.  71)  ♦.  Th.  67  A.  96.  Um  Appins,  dem  Patricier,  nicht 

naehznstehen , beschloss  Cic.  im  i.  5#  in  Alben  zu  bameu.  Oben  j.  81. 
A.  86.  72;  Gell.  12,  1».  2.  Th.  516  n.  521  A.  22.  3.  Th.  672  A.  90. 

73)  ad  Fan.  3,  6 f.  2.  ad  All.  1,  13  7. 
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Ei  brachte  iha  zur  Verzweiflung,  all  Clodios  58  da«  Hau  mit 
dem  köstlichen  Gerälh  and  allen  andern  Zierden  ihm  entriss. 7 •) 
Im  Interesse  der  Aristocratie  wurde  »ein  Privatstreit  mit  einem 
Raufer  eine  öffentliche  Angelegenheit;  der  Senat  bewilligte  ihm  67 
swei  Millionen  Sestertien  zum  Ersatz. 7 *)  So  begann  der  Ban 
noch  am  Ende  des  Jahrs  57  7 s)  unter  der  Leitung  des  Architec- 
ten  Cyrus, 7 7 ) and  gegen  den  Rath,  denen  Ursach  Cicero  wieder 
im  Meide  sachte,  den  Platz  zn  verkaufen.78)  In  Abwesenheit 
des  Besitzers  führte  Atticu  die  Aufsicht, 7 a)  der  anch  zur  Siche- 
rung der  Arbeiter  gegen  die  Banden  des  Clodhis  Posten  ans- 
•teilte.  * ")  Noch  im  J.  66  vor  dem  Winter  hoffte  Cicero  einzu- 
ziehen;81) aber  auch  die  Nebengebäude  und  die  Verzierungen, 
die  für  ihn  von  besondrer  Wichtigkeit  waren,  erforderten  Zeit; 
vor  54  sah  er  das  Werk,  nicht  beendigt.88)  Er  wohnte  non 
schöner  als  zuvor;  das  Aenssere  nnd  das  Innere  entsprach  allen 
seinen  Wuuachen.  8 *)  Wie  in  den  Reden  die  Republik  ihm  das 
Höchste  war,  so  in  den  Briefen  an  Vertraute  das  Haus. 8 *)  Nach 
dem  Tdde  seines  Sohns  wohnte  hier  C.  Marcius  Censorinus, 8 *) 
und  später  Statilius  Sisenna  Taurus.68) 

§.  107. 

Anch  der  Spott  Ober  die  Freunde  schöner  Landsitze  fiel 
bald  auf  Cicero  selbst  zurück.87)  Es  machte  ihn  schon  glück- 
lich, an  seine  Güter  zu  denken,  nnd  sie  zu  beschreiben;88)  und 
stets  gieng  er  auch  deshalb  ungern  über  das  Meer,  weil  er  da- 
durch von  seinen  „kleinen  Villen,  den  Zierden  Italiens“  ge- 
trennt wurde,  die  „sehr  schön  gebaut  waren,  und  in  lieblichen 
Gegenden  lagen.“88)  Die  arpin a t i sch e,  sein  Ithaca,*1) 

24)  2.  Tb.  269  A.  61  a.  62.  75)  Das.  315  fin.  76)  Das.  316 

A.  87.  77)  ad  An.  4,  10;  oben  A.  23.  78)  ad  An.  *,  5;  vgL  Tb.  2, 

316  A.  85.  79)  ad  Att.  1.  c.  80)  Du.  4,  7 fin.  »gl.  das.  4,  3 a. 

Th.  2,  316  6n.  81)  ad  Qu  fr.  2,  4 {.  3 n.  das.  ep.  6 j.  2.  82)  ad 

Att.  4,  10  n.  ad  Qu.  fr.  3,  3.  83)  Ornanda  est  digoitaa  domo,  non  ex 

domo  tota  quaerenda,  de  off.  I,  39.  84)  ad  Att.  3,  20  §.  3 n.  11,  ep.  2: 

Si  ad  caetera«  initeriaa  etc.  ad  Fam.  14,  2:  Qnod  de  domo  seribis  etc. 
obea  §.  88  A.  12.  85)  Cos.  8 v.  Cbr.  Vellej.  2,  14.  Dio  55,  5. 

86)  Cons.  16  nach  Cbr.  Veil.  1.  c.  Dio  57,  15.  87)  p.  Rose.  Am.  46. 

88)  ad  Att.  1,  13  §.  6.  89)  Das.  16,  6.  90)  Das.  16,  3 j.  2. 

91)  Das.  2,  11. 

25* 


Digitized  by  Google 


388 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.107.) 


erbte  er  von  dem  Vater,  und  er  verweilte  hier,  wenn  er  fern  von 
Rom,  ungestört  und  an  einem  kühlen  Orte  arbeiten  wollte.*9) 
Seit  der  Aedilität  im  J.  69  hatte  er  die  Wahl,  denn  von  jetzt 
an  kaufte  er  ein  Gut  nach  dem  andern,  und  zwar  das  erste,  wie 
es  scheint,  in  jenem  Jahre  oder  doch  68,  mit  fremdem  Gelde,  ") 
bei  Tusculum;94)  nicht  weit  von  dem  heutigen  Frascati,  in 
Latium,  100  Stadien,  oder  2\  geographische  Meilen  östlich  von 
Rom.94)  Es  war  früher  ein  Eigenthum  des  Sulla,99)  und 
wurde  nach  Ciceros  Exil  zu  500,000  Sestertien  geschätzt,97) 
zu  geringe  nach  seiner  Meinung,  weil  er  nicht  bloss  die  Gebäude 
in  Anschlag  brachte.  Die  Neider,  sagte  er,  verhinderten,  dass 
der  Senat  ihm  mehr  zugestand; 9 •)  sie  spotteten  auch,  als  er  das 
Grundstück  vergrösserte.  Er  äusserte  56  den  Wunsch,  das  Tus- 
culanum  des  Culleo  zu  erstehen,99)  und  kaufte  dann  eine  andre 
Villa  in  der  Nähe,  welche  Lutatius  Catulus  gehört  hatte,  von 
Vettius.  I0°)  Ein  solcher  Zuwachs  veranlasste  neue  Anlagen, 
weil  man  eine  Verbindung  nnd  ein  Gleichmaass  hersteilen  musste.  *) 
Die  Stadt  Tusculum  war  auf  einer  Höhe  erbaut,9)  und  ‘CiceTo's 
Villa  wahrscheinlich  am  Abhange,  jedoch  so,  dass  die  Ländereien 
sich  in  die  Ebene  hinab  erstreckten.9)  Diese  dorchschnitt  ein 
Bach , Aqua  Crabra , jetzt  Marrana , der  sich  bei  Rom  in  die 
Tiber  ergiesst,  und  gegen  eine  Abgabe  an  das  Municipium  nicht 
nnr  zur  Bewässerung  sondern  auch  zur  Verschönerung  der  Ge- 
gend von  Cicero  benutzt  wurde;  er  liebte  das  Wasser.4)  Man 
bewilligte  ihm  einst  nicht  genug,  weshalb  er  einen  Process  an- 
hängig machte;4)  später  hatte  er  Ueberfluss. 6)  Fiir  den  Park 
kaufte  er  ausländische,  seltene  nnd  kostbare  Pflanzen  und  Bäume. 7 ) 

92)  5.  Th.  208  A.  87  u.  91  f.  93)  ad  All.  2,  1 j.  9.  94)  Das. 

1,  5.  6 u.  7.  95)  Dionys.  H.  10,  20.  96)  Plin.  22,  6.  97)  ad  All. 

*,  2 §.  1.  2.  Th.  316  in.  98;  ad  Alt.  1.  c.  99)  ad  Qu.  fr.  2,  2 §.  3 
n.  das.  Schütz.  100)  ad  Alt.  4,5.  1)  ( Satins«. ) in  Cic.  2:  Redde 

ralionero,  — qna  ex  pecnnia  — Tuscnlannra  el  Pompeiannra  infinito  snmptn 
aedißcareris.  de  olT.  1,  39 : Cavendum  est , praesertim  si  ipso  aedifices,  ne 
extra  modtun  sumptu  el  raagnificentia  pro  (leas ; quo  in  genere  mnltnm  mali 
etiam  in  exemplo  est.  2)  Ilorat.  Epod.  1,  29  u.  das.  Acron.  3)  In 
Tnscnlano  — in  Academiam  descendimns.  Tasc.  2,  3.  n.  3,  3.  4)  da 

lege  agr.  3,  2 Fm.  ad  All.  15,  12  u.  13.  Frontin.  de  aqnaed,  9.  5)  Vor 

56.  p.  Balbo  20.  6)  ad  Fam.  16,  18.  7)  Plin.  13,  29  (15):  Exstat 

bodie  M.  Cicerouis  — citrus;  ob  bei  Tusculum,  ist  ungewiss.  2.  Th.  269  fin. 
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Wie  ihm  aber  unter  allen  Philosophen  Plato  der  grösste 
war,  dessen  Statue  er  durch  Atticus  von  Athen  erhielt8)  so  er- 
innerte das  Tusculanum  an  die  Academie,  selbst  dadurch,  dass  er 
den  Namen  auf  einen  Theil  des  Gutes,  am  Fusse  des  Berges, 
übertrug. 9)  Er  nannte  ihn  auch  Gymnasium,  das  untere,10) 
und  Palastra,  einen  Kampfplatz  für  Deuker.11)  Gegen  Sonne 
und  Regen  schützte  ein  bedeckter  Gang , 1 2)  der  zugleich  durch 
Sitze  zur  Ruhe  einlud.  11 ) Ein  anderes,  höher  gelegenes  Gym- 
nasium hiess  zu  Ehren  des  Aristoteles  Lyceum.  *4)  Das  Aus- 
bessern und  Verändern  endigte  nicht,  noch  44  nach  Casars  Tode, 
am  Vorabende  eines  neuen  Bürgerkrieges , wurde  hier  gebaut, 
und  Corumbus,  ein  Freigelassener  des  Baibus  als  Architect  be- 
rufen ; 1 *)  Cicero  hatte  von  Clnvius  geerbt.  1 ®)  Kaum  war  er 
im  Besitze  der  Villa,  als  er  in  den  Jahren  68  und  67  Atticus 
in  Athen  ersuchte,  ihm  Kunstwerke  zu  schicken,  welche  sich 
fiir  seine  Academie  und  für  die  Umgebungen  eigneten,17)  Sta- 
tuen von  megarischem  und  pentelischem  Marmor, 1 *)  flaches  Bild- 
werk, ond  Brunnendeckel,  welche  mit  Figuren  verziert  waren.  1 9) 
Auch  fehlte  es  nicht  an  Gemälden,  da  Cicero  die  Malerei  allen 
andern  Künsten  vorzog,70)  und  an  einer  Bibliothek.  Atlicns 
wurde  von  ihm  aufgefordert,  die  Bücher,  welche  er  in  Athen 
abschreiben  liess,  nicht  zu  verkaufen,  bis  er  sie  bezahlen  konnte. 7 1 ) 
Bald  sah  Cicero  im  Lyceum  und  in  der  Academie  viele  Schätze 
dieser  Art  vereinigt;77)  er  beauftragte  Tiro  im  J.  46,  sie  zu 
ordnen,  uud  ein  Verzeichniss  anzufertigen.71)  Das  Tusculanum 
behielt  stets  einen  besondern  Werth  fiir  ihn,  an  sich  wegen  der 
schönen  Lage  und  Einrichtung, 7 ')  weshalb  er  es  mit  den  In- 

8)  Brut.  6.  9)  Tnsc.  11.  cc.  oben  A.  3.  ad  Alt.  1,  9.  11  n.  4. 

10)  ad  Alt.  1,  8.  10  n.  1 fin.  Dass  Beides  gleicbbedentend  ist,  erhellt  ans 
ep.  ad  Att.  1,  4 }.  3.  vgl.  de  div.  1,  5.  11)  ad  Att.  1 , 10  §.  3 u.  ad 

Fam.  7,  23.  12)  ad  Att.  1,  8 $.  6 n.  13,  29  t Tecta  ambulaliuncnla.  ad 

' Bau.  7,  23 : Porticala.  13)  ad  Farn.  1.  o.  Aach  das  Fnteolanum  halle 
eine  Academie,  s.  outen,  eia  Cenotaphiam  für  P Kilos  Geist.  14)  de  div. 
1,  8 a.  2,  3.  IS)  ad  Alt.  14,  13.  16)  Oben  {.  106  A.  30  f.  17)  ad 

Att.  1,  S 8;  vgl.  das.  ep.  3 n.  7.  5.  Tb.  10  A.  85.  18)  ad  Att.  I, 

8 n.  9.  Fausan.  I,  44  (.  9.  19)  ad  Att.  1,  10.  20)  ad  Fam.  7,  23  {.  1. 

21)  ad  Att  1,  7.  10  II  n.  4.  22)  Das.  2,  2.  de  div.  2,  3.  Topic.  1. 

23)  ad  Fam.  16,  20.  24)  ad  Att.  1,  5 u.  7.  2,11.9.  15, 16b).  ad  Fam.  16, 18. 
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sein  der  Seligen  vergleicht, 2 s)  and  weil  es  der  Hauptstadt  so 
nahe  war,  dass  er  auch  bei  beschränkter  Masse  aaf  dem  Lande 
sein  konnte,  oder  in  Zeiten,  wo  er  nicht  in  Rom  leben,  nnd 
doch  schnell  nnd  genau  von  dem  unterrichtet  sein  wollte,  was 
dort  vorgieng;2*)  nnr  im  Winter  besuchte  er  es  nicht  gern.17) 
Endlich  gehörte  es  znm  guten  Ton , nicht  weit  von  Rom  eine 
Besitzung,  ein  Snbnrbanuin  zn  haben,  wie  anch  diese  genannt 
wird.2*)  Früher  nnd  jetzt  wohnten  bei  Tnscnlum  die  angese- 
hensten Optimalen;  L.  Crassns,  der  Redner}1®)  Lutatins  Catu- 
lns,  dessen  Villa  Cicero  kaufte;*0)  Pom  pejus; 1 *)  Horlensius; 1 2) 
L.  LucuUns;**)  Lentalus  Spinther;**)  M.  Aemilius  Scaurns;  * *) 
Brutus;*®)  Gabinins;  *7)  Lnccejns,  der  Günstling  des  Pompe- 
jus,  *•)  und  anch  Balbns,  der  Gaditaner.  * ®)  Bei  einem  solchen 
.Andrange  stieg  jede  Scholle  hn  Preise,  and  man  musste  manchen 
Nachbar  dulden,  den  man  nicht  liebte.  Cicero  verachtete  in  Bal- 
bns,  ,0)  und  die  Nobilität  in  ihm  den  Emporkömmling,  welchem 
Prunk  nnd  Aufwand  nicht  gezieme.  Er  glaubte  eine  geheime 
Schadenfreude  zu  bemerken,  als  Clodins  58  sein  tnsculanisches 
Gut  plünderte  and  zerstörte,*1)  nnd  fand  es  nun  erklärlich,  dass 
der  Senat  57  nicht  mehr  zur  Entschädigung  gab;*2)  vor  Andern 
schien  ihm  der  Consul  Lentulns  Spintber  die  Vrsach  zn  sein,  ein 
nngegrnndeter  Verdacht.**)  Nach  der  Rückkehr  ans  dem  Exil 
wollte  er  das  Tnsculanum  veränssern;  er  konnte  ihm  aber  nicht 
entsagen;**)  mit  grossen  Kosten  liess  er  es  wieder  aufbanen,  **) 
und  er  erweiterte  es  sogar  durch  Kauf.*®)  Weder  Cäsar  noch 
zwei  Jahre  später  Antonius  nahmen  diese  Ländereien  in  Ansprach, 
um  die  Veteranen  zn  versorgen,  obgleich  Cicero  es  fürchtete.*7) 

25)  «d  An.  12,  3.  2«)  Du.  16,  13b).  27)  Du.  7,  5 f.  3. 

28)  Du.  4,  2 fin.  s Suborbsno  non  heile  enreo.  n.  16,  13  b.)  29)  4.  Tb. 

68  in.  30)  »d  An.  4,  3;  oben  A.  100.  31)  4.  Th.  538  A.  81. 

32)  3.  Th.  105  A.  74.  33)  4.  Th.  167  in.  n.  405  A.  29.  34)  2.  Th. 

542  A.  39.  35)  p.  Caedn.  19.  36)  4.  Th.  34  A.  60.  37)  3.  Th. 

61  A.  35  n.  36.  38)  ad  Alt,  6,  1 $.  20.  4.  Th.  553  A.  15.  39)  2.  Th. 

596  A.  24  n.  25.  599  A.  51  n.  606  in.  40)  ad  An.  7,  7 } 5.  41)  2.  Tb. 

209  A.  67.  42)  Oben  A.  97  n.  98.  43)  ad  Qo.  fr.  2,  2 fin.  44)  ad  AM, 

4,  2 §.  2.  43)  Im  J.  56  s Tribu  lods  nedifico;  bier,  in  Rom  n.  bei 

Pormlae,  wo  Clodins  ebenfalls  angeanndet  balle,  ad  Qn.  fr.  2,  6 §.  3. 
46)  Oben  A.  100.  47)  Oben  J.  90  nach  A.  2 n.  §.  101  A.  52.  _ 
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Auf  der  FJucIit  vor  des  Triiimvirn  43  saih  er  «Ke  Villa  zom 
letzten  Mal.4*)  Man  zeigt  jetzt  noch  Rainen;*8)  es  ist  aber 
unmöglich,  sie  von  andern  zu  nnterscbeiden. 

Die  meisten  Güter,  um  welohe  es  sieb  liier  bandelt,  lagen 
an  der  Westküste  von  Italien,  und  zwar  in  der  Ricbtnng  von 
JVorden  nacb  Süden  bei  Antinm , Astara , Formiae , Cumae , Pu- 
teoli  und  Pompeji,  Nor  noch  ein  Castell  nnd  ein  Tbnrm,  Porto, 
Torre  d'Anzo,  erinnert  jetzt  dnreb  seine  Namen  an  Antium, 
welches  260  Stadien  oder  64  geographische  Meilen  von  Ostia 
einen  grossen  Tbeil  eines  Vorgebirges  bedeckte.*0)  Hier  hatte 
Cicero  ein  Hans  in  der  Stadt  and  eine  Villa.  Jenes  verkaufte 
er  45  an  HL  Lepidns,*1)  das  Gut  nicht.  Kr  besass  es  schon 
ins  J.  60,  *2)  nnd  rühmte  es  als  einen  ruhigen,  kühlen  und  schön 
gelegenen  Ort,  der  ganz  geeignet  sei,  ihm  sogar  noch  thenrer  zu 
werden,  als  das  Hans  auf  dem  Palatinos.**)  Dazu  kam,  dass 
er  bei  der  geringem  Entfernung  mit  Atticus  nnd  andern  Freun- 
den in  Rom  leichter  Briefe  wechseln  konnte,  als  in  Formiae, 
nnd  daher  von  allen  Ereignissen  sogleich  Nachricht  erhielt.**) 
Ungern  wurde  er  dem  öffentlichen  Leben  fremd,  wenn  er  auch 
feierte,  die  frische  Seeluft  athmete,  „die  Wellen  zählte  oder  an 
den  Büchern  sich  ergötzte.  “ Die  Bibliothek  war  nicht  unbedeu- 
tend, *s)  und  machte  auch  änsserlich  einen  günstigen  Eindruck, 
seit  Tyraunion  mit  einigen  sachverständigen  Sdaven  des  Atticns 
im  J.  56  sie  geordnet  hatte;17)  denn  nach  der  Verwüstung  der 
Güter  bei  Tusculnm  nnd  Formiae  durch  Clodius  wurden  viele 
Schrillen,  die  man  rettete,  nach  Antium  gebracht.**)  Es  gelang 
Cicero  nicht,  in  der  Stadt  oder  auf  ihrem  Gebiet'  ein  Grundstück 
für  Atticus  zu  finden,  zumal  da  dieser  den  Werth  nur  nach  dem 
Ertrage  bestimmte.  * *) 

Gegeu  Siidost  lag  das  Gut  bei  Astara  anf  einer  Insel, 
welche  ein  Flnss  gleichen  Namens  an  der  Mündung  bildete. 


48)  Oben  f.  JOi  A.  <47.  49)  Weslpbal  d.  row.  Carapafne  *1.  7*. 

40)  Strabo  5,  c.  3.  *1)  ad  4«.  4,  6t).  13,  47.  M)  JJas.  2,  4. 

3.  6.  8 Cu.  sa.r  Mas.  4,  8s).  44)  ad  All.  2,  II.  54)  Das.  2,  6. 

£6)  Das.  I.  0.  &J)  Dss.  4,  4b).  cp  5 u.  8»)-  3*)  Das.  4,  4b). 

£9)  Das.  4,  8 a)  u.  a,  9 }.  3i  Sciebau  eoim,  te  40010  aquo  quauluu  in 
solo  totere  quaerere. 
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Man  iah  es  von  Antinm  und  von  Circeji.  60)  Es  war  mit  einem 
dichten  Walde  umgeben,  in  welchem  Cicero  bei  grosser  Betrüb- 
nis! oft  ganze  Tage  verweilte.61)  Land  und  Meer  verliehen 
ihm  die  Reize  einer  stillen,  einsamen  Gegend,  wo  man  ungestört 
dem  Schmerz  nacbhängen  konnte.  62) 

Viel  früher,  schon  66,  erwähnt  Cicero  sein  Formianom, 
südlich  von  Astura  an  der  Küste  von  Latinm.  61 ) Er  benennt 
es  zuerst  nach  Cajeta, 64)  von  welchem  Formiae,  einst  „der  Sitz 
der  Lästrigonen,“  6‘)  nur  durch  einen  Raum  von  etwa  1000  Schrit- 
ten getrennt  war.66)  Die  Rainen  der  Villa  kann  man  jetzt  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  aachweisen;  sie  lag  aber  in  der  Nähe  des  heu- 
tigen Mola  und  des  Dorfes  Castiglione.  Clodins  wählte  sie  &8  nebst 
der  tusculanischen,  um  sich  durch  Raub  und  Brand  an  seinem  Feinde 
zn  rächen,67)  der  nicht  zufrieden  war,  als  der  Senat  ihn  nur  mit 
250,000  Sestertien  entschädigte.  66)  Mit  grossen  Kosten  wurden  die 
Gebäude  und  die  innere  Einrichtung  wieder  hergestellt,  wie  sehr  es 
sich  auch  anfdrang,  dass  Cicero  seine  Ausgaben  beschränken 
musste.  6 9)  So  vereitelte  er  die  Hoffnung  des  Clodins , ihn  um  ein 
Gut  ärmer  zu  sehen,  in  dessen  Park  die  Soldaten  eines  andern  Geg- 
ners ihn  später  tödteten. 7 °) 

§.  108. 

Die  Furcht  vor  dem  Gerede,  welches  sonst  eine  grosse  Ge- 
walt über  ihn  hatte,  hielt  ihn  nicht  ab,  seine  Besitzungen  bis  zu 
der  schönen  aber  übel  berufenen  Küste  von  Campanien  auszu- 
dehnen. Als  Oplimat  mochte  er  hier  nicht  fehlen,  und  er  wagte, 
was  selbst  Pompejns  und  Brutus  sich  erlaubten.  Er  besass  schon 
eine  Villa  bei  Puteoli,  ehe  er  nach  dem  Exil  am  lucriner  See, 7 *) 
nicht  weit  von  Cumae  eine  andre  kaufte,71)  gleichsam  vor  den 
Thoren  des  berüchtigten  Bajae. 71)  Das  Gn(,  die  Küste  und  der 

60)  ad  Att.  12,  19.  Plin.  3,  9.  Plutarch  Cic.  «7.  61)  ad  An.  12,  IS. 

62)  Das.  12,  19  n.  40.  13,  26  §.  2.  63)  Maritimam.  ad  An.  2,  16  fio. 

64)  Das.  1,  4;  vgl.  ep.'  3 u.  8,  3 §.  3.  65)  Das.  2,  13  }.  2.  Homer 

Od.  10,  82.  Sil.  Ital.  8,  531  66)  Oben  j.  105  A.  67.  67)  2.  Tb. 

269  A.  68.  68)  ad  An.  4,  2 $.  1.  2.  Th.  316  ia.  69)  ad  An.  1.  c. 

$.  2 n.  ad  Qu  fr.  2,  6 j.  3.  70)  Oben  §.  105  A.  71.  71)  ad  Att. 

14,  13  f.  2;  das.  «p.  16:  Villa  ad  Lacrinnm,  ep.  17:  Cnraaniun;  vgl.  das. 
4,  10  §.  2.  72)  Er  spricht  von  ihr  ia  den  Briefen  sannt  im  I.  55.  ad 

Att.  4,  9 a 10.  73)  laveaal.  Sat.  3 ia. 
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Blick  auf  das  Meer,  Alles  vereinigte  sich,  ihn  zu  befriedigen.  7 *) 
Aach  batte  er  in  der  Nähe  einen  Meierhof. 7 •)  Man  sagte  sich 
44,  er  werde  das  Eine  wie  das  Andre  veräussern;  es  war  nicht 
seine  Absicht.’6)  Eine  Bibliothek  durfte  er  nie  aaf  einem 
Landsitze  vermissen,  and  das  Cnmannm,  wo  er  anfieng,  über  den  Staat 
za  schreiben,  machte  keine  Ausnahme.  ”)  Unter  seinen  Nachba- 
ren werden  Pompejos,76)  M.  Varro,’*)  M.  Brntns  80)  nnd  Mar- 
cins  Philippns  erwähnt,  der  Letzte  wegen  eines  lästigen  Besuchs.  6 1 ) 
Bei  Pnteoli,  früher  Dicaearchia,  jetzt  Pnzzuolo,  östlich 
von  Cnmae,  findet  man  ihn  schon  61  auf  einem  Gute.61)  Es 
lag  an  einem  Meerbosen,*6)  nicht  weit  von.  Neapolis*4)  nnd 
von  Bajae,  *‘)  weshalb  Clodins  seinem  Feinde  auch  den  Gebrauch 
warmer  Bäder  vorwarf.66)  In  dieser  Gegend  war  der  Sammel- 
platz der  vornehmen  Welt,  nnd  besonders  müssiger  Schwelger. 67  ) 
Bald  nach  Ciceros  Tode  brachen  anch  auf  seinem  Grundstück 
warme  Quellen  hervor,  and  man  hielt  sie  für  heilsam  bei  Augen- 
Krankheiten,  an  welchen  er  oft  gelitten  hatte.**)  Schon  das 
Oertliche  gewährte  ihm  einen  hohen  Genuss,66)  nnd  die  Ge- 
bäude waren  so  gross,  mit  Geräth  und  allem  Zubehör  so  reichlich 
versehen,  dass  er  einst  Cäsar  mit  einem  starken  Gefolge  aufneh- 
men nnd  bewirthen  konnte.60)  Eine  Anlage  nannte  er  wie  im 
Tusculanum  die  Academie;  sie  enthielt  wahrscheinlich  seine  Biblio- 
thek.61) Ausserdem  hatte  er  Buden,  welche  er  vermiethete.  9 *) 
Alles  war  zu  seiner  Zufriedenheit,  nur  nicht  die  häufigen  Be- 
suche.93) Man  scheute  keine  Kosten,  an  dieser  Küste  sich  an- 


74)  ad  Alt.  12,  9,  wo  Schütz  eine  falsche  Ueberschrifl  hat;  s.  oben 
$.  90  A.  9.  75)  ad  An.  14, 13  $.  2.  76)  Das.  1.  c.  77)  ad  <)«.  fr.  2,  14, 

oben  }.  70  A.  7.  78)  ad  An.  4,  9 n.  10.  4.  Th.  519.  79)  Acaden. 

post.  1,1.  80)  Cic.  Brot.  87.  81)  ad  An.  12,  9.  82)  Das.  1, 

13  §.  6.  83)  Das.  13,  52.  84)  Flotarch.  Cic.  8.  85)  Der  Besitzer 

klagte  44,  als  Hirtins  a.  A.  za  ihm  kamea:  Deel  unsre  me  coegeront,  nt 
ne  apnd  aqaas  quidem  acqoiescere  liceret.  ad  Att.  14,  12.  86)  in  Clod. 

et  Cor.  4,  n.  Sch.  Bob.  das.  p.  334  Or.  87)  Baiae  — dirersorium  vitlo- 
rum.  Seneea  ep.  50;  milder  p.  Plane.  26:  Qonm  Pnteolos  forte  Tenissem, 

qonm  plnrimi  et  lantissimi  solent  esse  in  iis  locis  etc.  88)  Plin.  31, 

3 (2).  Heliodor  bei  Stobaens  Sermon.  98  in.  Isidor.  Orig.  13,  13.  89)  ad  Att. 
14,  13  in.  o.  15,  13  fin.  90)  Das.  13,  52,  oben  §.  95  A.  78  o.  3.  Th. 
«71.  91)  Plin.  1.  c.  oben  {.  107  A. 8.  92)  ad  An.  14, 9 in.  93)  Das.  15, 13. 
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ztmiedeln;  M.  Fonlejus  zahlte  tik  eil  Haas  in  Neapel!*  130,000 
Sestertien. 9 4)  Cicero  wallte  sogar  da«  Gat  de«  Horfensius  bei 
Bauli  kaufen,  und  in  einer  Zeit,  wo  .man  dem  Bürgerkrieg«  ent- 
gegen lab.9S)  Zunächst  neben  ihm  wohnten  Martnus  Philippus, 
•durch  seine  Schwatzhaftigkeit  ihm  unangenehm;96)  Lentulns 
Spintber 9 1 ) und  L.  Lnccejus. 9S)  Seine  eigene  Villa  wnrde 
später  das  Eigentfanm  des  C.  Antistius  Vetos;99)  auch  ist  sie 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  man  den  Kaiser  Hadrianus  hier 
begrub.  1 *°) 

Wenn  Cicero  nur  nach  der  Land-  und  Seeluft  verlangte,  so 
konnten  ihm  die  Güter  bei  Arpinum  Tnsculum  nnd  Pompeji  ge- 
nügen. Das  letzte  war  das  südlichste.  1 ) Es  wird  im  Jahre  60 
erwähnt;2)  wahrscheinlich  wurde  es  viel  früher  gekanft,  bald 
nach  dem  luscnlaniscken , denn  der  Besitzer  nennt  es  mit  diesem, 
and  zwar  so.,  dass  man  glauben  muss,  er  sei  etwa  gleichzeitig 
durch  beide  in  Schulden  gerathen.  3)  Er  fand  grosse  Fronde 
auch  an  dem  pompejsnischen;  die  Lage  fesselte  ihn,  und  die  Ab- 
geschiedenheit nnd  Sülle,  zumal  wenn  er  Bücher  schrieb.  * ) 

Nicht  überall  hatte  er  Gastfreunde,  oder  er  mochte  ihnen 
auf  den  Reisen  nach  den  Villen  nnd  von  einer  znr  andern  nicht 
beschwerlich  werden. 4 ) Deshalb  kaufte  er  in  Latium  Häuser 
oder  kleine  Landsitze,  welche  ihm  Obdach  and  einige  Bequem- 
lichkeit gewährten.6)  Unter  den  Ortschaften,  wo  solche  Ruhe- 
plätze ihn  erwarteten,  nennt  er  Anagnia;  noch  56  musste  er 
hier  bei  Andern  abtreten,  wenn  er  nach  Arpinnm  gieng,  zehn 
Jahr  später  war  er  dessen  iiberhoben.  ’ ) Ferner  Atina,  süd- 
westlich von  Arpinum,  an  der  Strasse  nach  der  Ostkiiste.  *J  In 
der  Villa  bei  diesem  Orte  träumte  er  angeblich  58  als  Verbann- 
st») Das.  1,6.  94)  Das.  7,  3 }.  6.  6.  Th.  JOS  A.  76.  96)  ad 

Aii.  13,  62 ; oben  A.  81-  97)  2.  Tb.  542  Cm.  98)  4.  Th.  543  A.  hS. 

99)  Cos.  6 T.  Chr.  l’lin.  31 , 3 (2).  IAO)  SpsHisn.  Hadr  .!§  1) 

d)n.  Ir.  2,  7;  vgl.  Plntarsh.  Cie.  8.  2)  ad  Au.  J,  ,20  ; vgl.  2,  1 §.  9 n. 

ep.  4 { 7.  3)  Das.  2,  1 9 4)  Das.  I.  c.  u.  IS,  J6h):  flaue  lau 

venust*  sunt , sbdita  eerte , et , si  quid  scribere  vetis,  sb  arhitri*  libera.  ii, 
53  fin. : Ego  in  Pompeiaoum  prqpembnra  — intarpaUatores  illuc  minns  at- 
losti.  Daher  16,  U §■  4:  So  stadere  in  Pomp.  5)  ad  Fast.  7,  23  $.  1. 
6)  Diversori«.  Das-  1.  e a.  ad  Att  10,  5 o.  II,  4 j.  2.  7)  ad  Qn.  (r. 

2,  7.  td  AN.  12,  1.  8)  ad  Alt.  15,  3. 
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(er  anf  der  Flucht  tob  Marias.*)  Weiterhin,  am  Wege  nach 
Brnndnsinm,  fehlte  es  ihm  an  Hausen» , in  welchen  er  einen 
Tag  verweilen  konnte,  ohne  das  Nothweadige  za  entbehren.9 10) 
Fräs  ine,  jetzt  Frnsinone,  südwestlich  von  Arpinum,  and  gün- 
stig gelegen,  wenn  er  von  seiner  Gebartsstadt  nach  den  Gütern 
an  der  Westküste  reis’te.  Während  des  Bürgerkrieges  veränsserte 
er  die  frasinatische  Villa  nnter  der  Bediugnng  des  Wiederkau- 
fes. “)  Lannrinm,  anf  dessen  Marken,  im  Solonium,  schon 
im  J.  60  ihm  ein  Gat  gehörte, ls)  welches  er  auch  nach  der 
Stadt  benannte.1*)  Sinnessa  im  südlichsten  Theile  von  La- 
tinm,  jenseits  Formiae.  Br  benatzte  die  kleine  Besitzung,1«) 
wenn  er  nach  Campanien  gisng  oder  zurückkam,  als  Nachtlager.  1 * ) 
Die  Gegenden,  in  welchen  er  Güter  des  C.  Memmins,  1 s)  Sex- 
tns  AtiKns  Serranus17)  and  Canalejns  kaufte,  18 ) werden  nicht 
näher  von  ihm  bezeichnet.  Auch  za  Tarracina  — Anxur  — in 
Latium  sachte  er  ein  Haas;  seine  Absicht  wurde  durch  die  Un- 
achtsamkeit eines  Freigelassenen  vereitelt19)  Wir  kennen  nicht 
alle  seine  Besitzungen ; manche  sind  ibm  dagegen  durch  falsche 
Auslegung  angedichtet,  namentlich  eine  pomptinisehe  in  JLatiazn, 1 °) • 
and  andre  bei  Alsiam  in  Etrurien  2 *)  and  bei  Ficulec  ins  Snbini- 
schen. 7 J)  Mehrere  seiner  Güter  waren  später  das  Eigeuthuiu 
den  Silins  Italiens. 11 * * * * * ) 

Ohnerachtet  der  Aaslagen  für  die  Grnndstiicke  und  der 
Schulden,  welche  sie  znr  Folge  hatten,  verfügte  Cicero  oA  über 
bedeutende  Summen.  Er  gab  sie  auf  Zinsen , nicht  bloss  den 
Gewinns  wegen , sondern  auch , am  Mächtige  za  verpflichte*.;. 
Leihen  nnd  Borgen  wechselten  unaaihörlich  bei  ihm,  und  nicht 
nach  sorgfältiger  Berechnung,  so  dass  er  selbst  nicht  wusste,  wie 
viel  er  besass,  and  eben  so  wenig  die  Verhältnisse  der  Laut» 


9)  de  dir.  I,  28  n.  2,  «7.  Val.  Max.  1 , T }.  S.  5.  Tb.  639  A.  44. 

10)  sd  Alt.  11,  i §.  2.  11)  Das.  11,  4 a.  13  $.  4.  12}  Das.  2,  3 §.  3. 

13)  Das.  12,  44  f.  3.  13,  26  J.  2 u.  3.  13,  34,  a.  14,  li.4  14)  Di- 

versoriolan ; vQU  pasilla.  ad  Alt.  14,  8.  ad  Fan.  12,  20.  IS)  ad  An. 

16,  1 6a.  u.  ep.  2.  16,  1»  a.  13.  16)  Das.  S,  1»  oben  }.  75  A.  13. 

3.  TI.  3 6a  17)  ad  An  L a.  2.  Th.  284  A.  60  n.  286.  18)  ad  Au. 

10,  5.  19)  ad  Fan  7,  23.  »d  All.  7,  6 {.  3.  20)  sd  Fan.  7,  18  So. 

21)  Das.  9,  6.  22)  ad  Alt.  12,  34.  23)  Htrüal,  11,  48. 
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kannte,  deren  Gläubiger  er  wurde;  daher  die  häufigen  Klagen 
über  sänmige  Zahler.  In  den  Briefen  an  Atticus  berührt  er  zwar 
nasser  dem  Staat  und  der  Philosophie  auch  seine  Geld -Angele- 
genheiten, aber  nicht  immer,  and  wenn  er  mit  ihm  in  Rom  war, 
wurde  mündlich  verhandelt;  eine  vollständige  Angabe  seiner  Ca- 
pitalien und  Schulden  findet  sich  nicht.  Er  konnte  680,000  Sester- 
lien verleihen,  ehe  er  noch  51  — 50  in  Cilicien  sammelte.  2 *) 
Den  Ertrag  der  Provinz,  2 Millionen  200,000  Sestertien,  legte 
er  ebenfalls  anf  Zinsen  an,  zur  Hälfte  bei  Pompejus,  von  wel- 
chem er  beschützt  zu  werden  hoffte;  wahrscheinlich  sah  er  sein 
Geld  nie  wieder,  da  der  Trinmvir  bald  nachher  starb.1*)  Der 
Sohn  des  Q.  Axius,  eines  Freundes,  erhielt  13,000  Sestertien 
von  ihm;  er  forderte  sie  nach  dem  Ausbruch’  des  Bürgerkrieges 
von  dem  Vater,  und  war  unwillig,  als  man  wegen  der  schwie- 
rigen Zeiten  um  Nachsicht  bat. 3 6)  Auch  Funsulanus  blieb  49 
mit  einer  nicht  geringen  Summe  im  Rückstände;  sein  Gläubiger 
machte  jetzt  erst  die  Entdeckung,  dass  er  nicht  begütert  war.37) 
Eben  so  wenig  zahlte  Meton  in  den  Jahren  46  and  45. 1 8)  Den 
Cäsarianern  wurde  die  Hoffnung  vereitelt,  sich  durch  Proscriptio- 
nen zu  bereichern;  sie  benutzten  es,  dass  Cicero  sie  fürchtete. 
Q.  Faberius,  der  Schreiber  des  Dictators,  3 9)  borgte  von  ihm;50) 
er  hatte  auch  unter  dem  Consulat  des  M.  Antonius  grossen  Ein- 
fluss, weshalb  Atticus  44  rieth,  ihn  nicht  zu  drängen.51)  Aus 
ähnlichen  Gründen  wurde  Dolabella  geschont,  als  er  nach  dem 
Tode  der  Tullia  die  Aussteuer  nicht  zurückgab.  5 3)  Oft  sind  die 
Andeutungen  in  Ciceros  Briefen  so  kurz,  dass  nur  Atticus  ihn 
verstehen  konnte.  Aber  Uerinogenes  war  ihm  600,000  Sester- 
tien schuldig,  welche  Atticus  45  eintreibeu  sollte.55)  Ferner 
hatten  in  jenem  Jahre  und  44  Coccejus, 5 *)  Flaminius  Flamma,  5 *) 


24)  ad  Alt.  6,  1 §.  IS.  25)  Oben  {.  78  A.  21  u.  die  A.  29.  3.  Tb. 
«81  A.  «0.  26)  ad  All.  10,  11  u.  15  fin.  27)  Du.  10,  15.  28)  Das. 

12,  3 u.  51.  29)  1.  Th.  109  A.  9.  30)  ad  Am.  12,  21.  25.  29.  3l. 

40.  13,  2.  8.  27  — 32.  31)  Das.  15,  13.  1.  Th.  L c.  32)  S.  unten: 

Tnllia.  33)  ad  Att.  12,  25  tu  31.  3«)  Das.  12,  13.  Schütz  zweifelt, 

ob  Cie.  nicht  vielmehr  von  ihm  borgen  wollte;  aber  appellare  ist  hier  er- 
innern, mahnen;  s.  ad  Fata.  16,  24  Sn,  35)  ad  Fam.  1.  c.  vgl.  ad  Att. 
1«,  16  fin. 
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eine  Fran,  Papia, 1 *)  and  lein  Binder 17 ) Geld  von  ihm.  Er 
klagt  auch,  dass  man  Cäsars  Gesetze  gegen  ihn  geltend  mache, 
welches  ihn  nöthigte,  statt  der  Zahlung  Grundstücke  nach  dem 
Werthe  anzunehmen , den  sie  yor  dem  Bürgerkriege  gehabt 
hatten.  **) 

Das  Geld  war  ihm  keineswegs  gleichgültig,  aber  er  liebte 
es  nur  als  Mittel,  seine  Launen  zu  befriedigen  und  mit  Glanz 
zu  leben.  Die  Kunst  zu  sparen,  and  das  Erworbene  zn  vermeh- 
ren , verstand  er  nicht.19)  Besonders  fröhnte  er  einer  mass- 
losen  Kauf-  und  Baulust.  Davon  zeugen  sein  Haus  in  Rom  nnd 
die  Villen.  Es  galt,  sich  so  einzurichten , dass  er  von  andern 
Grossen  nicht  verdunkelt  wurde,  und  seine  Umgebungen  Aufsehn 
erregten.  Sogar  mit  einem  Denkmal  der  Tochter  wollte  er  prun- 
ken, und  seit  dieser  Gedanke  sich  seiner  bemächtigt  hatte,  ver- 
folgte er  ihn  mit  einer  an  Wahnsinn  gränzenden  Hartnäckigkeit, 
und  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  die  Kosten,  und  auf  die 
Möglichkeit , sie  zu  bestreiten.  4 °)  Andre  liehen  ihm , was  er 
selbst  nicht  hatte,  und  mit  Vertrauen,  wie  er  glaubte,  seit  die 
Republik  durch  ihn  gerettet  war.4*)  Meistens  wendete  er  sich 
bei  irgend  einem  neuen  Plan  zunächst  an  Atticus;  dieser  beach- 
tete aber  seine  Winke  nicht,45)  mochte  auch  ein  leiser  Vorwnrf 
folgen:  ich  sehe,  dass  es  Leute  giebt,  die  mir  helfen  können;41) 
ein  so  verworrener  Haushalt  gewährte  ihm  weder  Sicherheit  noch 
Freude.  Indess  fanden  sich  Mehrere,  welche  ohne  Bürgschaft 

> 36)  ad  Fam.  1.  c.  37)  ad  Alt  15  , 20.  38)  Das.  13,  23  j.  3; 

vgl.  ad  Farn.  13,  8 u.  Th.  3,  472  in.  39)  Parad.  VI,  3:  O dii  immor- 
tales!  non  intelligent  homines,  quam  magnnm  vectigal  sit  parsimooia.  de  olT. 
2,  18:  Habende  ratio  esl  rei  familiaris , qnam  quidem  dilabi  «inen  flagi- 
tiosum  est  das.  c.  25  fin, : Sed  toto  hoc  de  genere,  de  qnaereuda,  de  eol- 
locanda  peeuoia,  veilem  etiam  de  otenda,  cominodins  a quibusdam  optimis 
viris  ad  lanam  medium  sedeutibus  quam  ab  nllis  philosophis  ulla  in  scbola 
dispuutur.  Nach  dem  Exil,  als  er  an  drei  Orten  baute : Vivo  panlto  libera- 
lins,  quam  solebam  ad  Qu.  fr.  2,  6 }.  3.  40)  ad  Alt.  12,  22  }.  3:  Habe 

tanm  negotium ; (deu  Ankauf  einer  angemessenen  Stelle  snm  Monument)  nec, 
quid  res  mea  familiaris  postniet,  quam  ego  non  curo , sed  quid  velim,  et 
enr  velim,  existima.  Das.  ep.  23  }.  4i  Qnanii,  quanli,  bene  emitnr,  quod 
necesse  est.  Enten  No.  10  j.  2 A.  11.  41)  ad  Farn.  5,  6 ).  2.  , 42)  Ve- 

lim, qnoad  poleris,  consideres,  nt  sit,  nade  uobis  suppodilentnr  samptus  ne- 
cessarii.  ad  Alt.  11,  13.  43)  Das.  12,  23.  <_  . ; i 
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nicht  leihen  wollten;  Cicero  rühmte  Atejus  Capito , weil  er  in 
solchen  Fällen  fiir  ihn  eintrat.*4)  Nicht  einmal  im  Bürgerkriege 
konnte  er  ei  über  sich  erhalten,  seine  Ausgaben  zn  beschran- 
ken; er  wünschte  49  ein  Gut  des  Phamea  zn  Laufen,  als  Cäsar 
den  Feldzog  schon  eröffuet  hatte.4*)  Doch  trng  er  bei  der  Zer- 
rüttung seines  Vermögens  die  Schnld  nicht  allein.  Die  Um- 
stände zwangen  ihn  mitunter,  Italien  zn  verlassen,  wie  sehr  er 
eich  auch  sträubte,  ln  seiner  Abwesenheit  erlaubten  sich  Teren- 
tia  and  ihr  Freigelassener  Philotimus  manche  Willkiihr,  die  ihm 
zum  Nachtheil  gereichte.  Diese  Erfahrung  machte  er  schon  im 
i.  60  nach  seiner  Statthalterschaft  in  Ciliciea,  besonders  da  Atti- 
cos,  der  mit  einer  Oberaufsicht  über  sein  Hanswesen  beauftragt 
war,  auch  eine  Reise  unternahm.46)  Der  milonische  Gitter- 
Kauf,  bei  welchem  Philotimus  ihm  wahrscheinlich  zur  Mittels- 
person diente,  hinderte  ihn,  offen  mit  ihm  zu  brechen; 47 ) auch 
fehlte  es  dem  Manne  nicht  an  Geschäfts -Kenntuiss  und  an  Ge- 
wandtheit. Seine  Habsucht  war  Cicero  nicht  unbekanut,  dennoch 
überiiess  er  ihm  die  Verwaltung  seines  Vermögens,  als  er  sich 
61  nach  Asien  begab.46)  Aach  glaubte  er  ihm  49,  ehe  er  über 
das  ionische  Meer  in  die  Lager  des  Pompejns  gieng,  dass  man 
den  Forderungen  der  Gläubiger  genügen  könne , welches  sich 
nicht  bestätigte. 1 6 ) Bei  dem  Allen  war  Xerentia  betheiligt,  ob- 
gleich sie  ohne  Zweifel  ebenfalls  getäuscht  und  betrogen  wurde. 
Sie  verbrauchte  die  Einkünfte  von  den  Gütern  ihres  Gemahls, 
als  er  bei  Pompe  jus , und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalas  eine 
lange  Zeit  in  Brundnsium  sich  aufhielt,*0)  and  machte  Sebal- 
den.*1) Wie  sehr  sie  aber  fehlen  mochte,  so  erscheint  sie  doch 
bei  * Cicero  in  einer  zu  uogüosligen  Gestalt,  vorzüglich  wenn  er 
seine  Scheidung  und  zweite  Heirath  rechtfertigen  wollte.*2) 


,,  Er  selbst  schadete  sich  am  meisten,  da  er  einen  Aufwand 
machte,  der  seine  Kräfte  überstieg.  Diess  gilt  schon  von  dein 

44)  ad  Fan.  13,  29  44)  ad  Att.  9,  9«.  13  §.  6.  46)  Das  7, 

’S  }.  5.  5.  Th.  2«  A.  22  u 8.  25  A.  38.  47)  Oben  §.  106  A.  47. 

48)  ad  Att.  6,  9 $.  2 u.  7,  1 a.  3 $ k *9)  Das.  11,  1.  £0)  Das. 

TI,  *.  11.  25.  24.  21.  Flstareh  Cic.  4t.  5J)  Das.  11,  16  j.  3.  52)  ad 

Fan.  4,  14  $.  2. 
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Kanfe  der  (iiiter  bei  Tascutnm  and  Formiae.  *J)  Daa  Haas 
auf  dein  Palatin  u«  verschaffte  er  rieb  62  wahrscheinlich  zun» 
Tbeil  mit  dem  Gelde,  welches  ihm  anter  dem  Namen  einer  An- 
leihe geschenkt  war;54)  dennoch  klagte  er  bereits  in  diesem 
Jahre  über  eine-  grosse  Schuldenlast.55)  Nach  dem  Vertrage 
mit  C.  Antonios  seilte  die  Provinz  Macadonien  auch  ftir  ihn  eine 
Goidqaelle  werden 5 sie  wurde  es  aber  spater,  als  er  gehofft  hatte.  5 6) 
Man  sagte  ihm,  Q.  Caecilius,  der  Oheim  des  Adieus5 6 *’)  leihe 
unter  Bins  rem  Hundert  monatlich  nicht  einmal  Verwandten; 
indess  gab  es  andre  Wucherer,  von  welchen  er  61  borgen  wollte, 
etwa  von  Considins,  Axius  oder  Selicius. *8)  Es  beunruhigte 
ihn  nicht,  dass  er  bei  seinem  Verfahren  zu  solchen  Massregeln 
geaothigt  war;  auch  die  Sorge  flir  seine  Würde,  ihm  übrigens 
das  Höchste,  hielt  ihn  nicht  davon  zurück.  Im  Streite  mit  CIo- 
dins,  kurz  vor  seiner  Verbannung  &8  verwendete  er  das  Geld 
grösstentheiis  für  sich,  welches  er  fiir  seinen  Bruder,  den  Pro- 
prätor in  Aria,  aus  dem  Schatze  empfangen  hatte.19)  Unter 
Umständen,  wie  diese,  fühlte  er  die  Folgen  seinen  Leichtsinnes; 
wenn  er  selbst  im'  Exil  nieht  Mangel  litt,90)  weil  man  gegen 
die  Bürgschaft  des  Ate  jus  Capito91)  and  des  Atticiw  9*)  ihm  die' 
Gasse  öffnete,  und  auch  Wohl  Andre  ihn  unterstützten,  besonders 
Ptandus  in  Thessalonich , 91)  so  würden  doch  Terentia  und  der 
Sohn  ohne  die  Fürsorge  des  Atticus  in  Nolh  gerathen  sein,  weh-‘> 
eher  seine  Thronen  nun  niaht  abhelfen  konnten. 9 *)  Als  er  &7 
zortickkam , trat  Alles  in  das  alte  Gleis;  er  haste  and  borgte, 
besonders  von  dem  Wechsler  VestorinS, 91)  obgleich  er  zageben 
musste,  dass  sein  Hauswesen  sich  in  der  grössten  Zerrüttung  be- 
fand. 9 B)  Aach  Cäsar  war  in  Gallien  von  seiner  Lage  unterrich- 
tet. Die  Schulden  der  Optimalen  machten  sie  abhängig  von  ihm; 
sie  nahmen  einen  Theil  der  Beute  als  Geschenk  oder  Anleihe, 


53)  Oben  j.  107  A.  93.  54)  Oben  J.  106  A.  72.  55)  nd  Fam. 

6,  6 J.  2.  56)  nd  An.  1 , 12  in. ; oben  $.  106  A.  :s9.  67)  5.  Tb.  6 

A.  39  n.  8.  19  A.  70  n 71.  68)  «d  An.  I;  c.  >gl.  Tb.  3,  41  A.  95. 

69)  nd  Qu.  fr.  1,  3 {.  3;  Vgl,  ad  AM.  2,  6 fin,  n.  16,  n:  tunen  No.  16  5.  2 in. 
60)  ad  Qtf.  fr.  I.  c.  61)  ad  Fan.  13,  29  62)  Sd  Al».  3,  11.  5.  Tb. 

18  A.  62  n.  ft.  19  A.  69.  63)  6.  Tb.  64l  A.  66  1.  64)  ad  Fast.  14, 

J {.  7.  5.  Th.  18  A.  63.  65)  nd  All.  4,  6 fin.  66)  Daa,  1 fra. 
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oder  unter  einem  andern  Titel;  er  ersparte  ihnen  das  Errötlien, 
wenn  ancb  nicht  vor  sich  selbst.  Cicero  erhielt  800,000  Sester- 
tien  von  ihm,67)  und  zahlte  nicht  einmal  die  Zinsen,  welche 
im  J.  51  20,000  Sestertien  betrugen.61)  Jetzt  reia'te  er  nach 
Cilicien;  er  bat  Atticus,  Capital  und  Zinsen  zn  entrichten,  nur 
wies  er  die  Mittel  nicht  an. 6 9)  Die  Summe  war  in  seinen 
Rechnung*- Büchern  verzeichnet;  er  wusste  jedoch,  dass  man  sie 
nicht  zurückfordern  werde,  so  lange  er  fügsam  blieb,70)  deshalb 
wurde  diese  Schuld  nicht  mit  den  Einkünften  aus  der  Provinz 
getilgt.  Der  Proconsul  von  Gallien  schien  ohnehin  gegen  Andere 
viel  freigebiger  gewesen  zu  sein,  als  gegen  ihn,  und  seine 
Dienste  nicht  genug  zu  vergelten; 7 *)  auch  aus  diesem  Grunde 
übereilte  er  sich  nicht  mit  der  Zahlung.  Ohne  Zweifel  fühlte 
sein  Gläubiger  selbst,  dass  er  nicht  genug  gethan  hatte;  Cicero 
erhielt  nach  der  Rückkehr  aus  Asien  statt  eines  Mahnbriefes  ein 
schmeichelhaftes  Schreiben. 7 -)  Um  sich  noch  mehr  zu  sichern, 
wollte  er  bei  dem  nahen  Bruche  zwischen  den  Triumvirn  im 
Senat  schweigen;  denn  er  brauchte  das  Geld  zu  dem  Triumph, 
da  er  Imperator  geworden  war;71)  er  hätte  von  dem  Wechsler 
Coelius  borgen  müssen , wenn  man  ihn  drängte. 7 4)  Diess  ge- 
schah nicht,  und  noch  weniger  trieb  er  sich  selbst.  Ihn  ver- 
langte noch  49  während  des  Bürgerkrieges  nach  einem  neuen 
Landgute,73)  obgleich  die  Rücksicht  auf  seine  vielbesprocheue 
Würde  es  ihm  zur  Pflicht  machte,  dass  er  den  Schein  vermied, 
als  sei  er  für  Pompejus,  damit  dessen  Schwerdt  die  Rechnung 
schliesse.  Terentia  sollte  48  für  ihn  zahlen,  sie,  die  sich  selbst 
nicht  zu  helfen  vermochte ; 7 6)  sie  liess  die  Angelegenheit  auf 
sich  beruhen,  wie  Atticus  und  Cicero;  es  ist  nie  die  Rede  davon, 
dass  er  den  Dictator  abfand,  oder  dass  man  ihn  wegen  jener 
Summe  in  Anspruch  nahm. 

Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  stockte  der  Geldverkehr ; Cicero 
kündigte  Capitalien  und  ohne  Erfolg,  weshalb  er  Silberzeug  in  die 

67)  Das.  3,  1.  2.  Th.  336  A.  3 3.  Th.  323  A.  74 ; oben  $.  63  A.  4. 
68)  ad  Au.  3,  5 n.  9.  69)  Das.  U.  cc.  a.  5,  4 n.  6 ; oben  j.  73  A.  80. 

70)  ad  An  7,  3 §.  8.  71)  Das.  7,  3 $.  2.  72)  Das.  I.  c.  J.  8. 

73)  Du.  7,  8 fin.  74)  Du.  7,  3 j.  8.  73)  Du.  9,  9 §.  3.  76)  ad 

Fa».  14,  6.  , . 
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Münsa  zn  schicken  oder  von  den  Wechslern  Oppins  zn  borgen  be- 
schloss.77)  Aach  diese  war  schwierig;  er  hatte  ohnehin  viele  Gläu- 
biger, nnd  sie  beklagten  sich  über  ihn,  weil  er  insgeheim  sich  nach 
Djrrhachium  einschifite.7®)  Selbst  Vectienns,  welchen  er  sonst 
rühmt,  setzte  ihm  einen  zn  nahen  Zahlnngs- Termin, 7 s)  nnd 
fügte  im  Unwillen  über  sein  Zögern  die  Kränknng  hinzu,  dass  er 
ihn  in  einem  Briefe  nur  Proconsol,  nicht  Imperator  nannte;80) 
später  versöhnte  er  sich  mit  ihm. 8 ‘)  Der  Feldzag  vermehrte 
seine  Schulden;  es  fehlte  ihm  an  Allem;82)  er  konnte  sein  Ge- 
folge nicht  kleiden;  deshalb  nahm  er  von  den  Verwaltern  des 
Atticns  in  Epirus  70,000  Sestertien,  and  auch  Andre  mussten 
ihm  leihen.83)  Nach  der  Niederlage  des  Pompe j ns  verweilte  er 
in  Brnndnsinm;  hier  erhielt  er  30,000  Sestertien  von  Cn.  Sal- 
lostins;  Atticns  und  Terentia  sollten  dafür  sorgen,  dass  sie  zurück- 
erstattet  wurden.84)  Das  Geld  war  bald  verbraucht,  und  einige 
Erbschaften  in  dieser  Zeit  genügten  nicht,  ihn  von  seinen  Sor- 
gen zu  befreien.83)  Atticns  wurde  von  neuem  nm  Beistand  er- 
sucht; wenigstens  konnte  er  sich  verbürgen,  wenn  er  selbst  von 
seinen  Schätzen  nichts  mehr  spenden  mochte;86)  er  half  Tullia, 
welche  keine'  andre  Stütze  halte;  in  Brundusium  erwartete  man 
sein  Geld  vergebens;  auch  der  Nothmf,  man  wolle,  dass  Silber- 
geschirr und  Hansgeräth  verkauft  werde,  erweichte  ihn  nicht.87) 
Endlich  entfernte  sich  Cicero  von  der  Küste,  aber  seine  Ver- 
hältnisse zu  den  Wechslern  blieben  dieselben;  er  traf  an  den 
Zahlungs- Tagen  nicht  gern  mit  ihnen  znsammen. 88)  Noch  im 
J.  45  machte  auch  Caerellia,  eine  Freundin,  Forderungen  an  ihn; 
Atticus  fand  es  nnter  seiner  Würde,  dass  er  die  Schuld  nicht  ab- 
trug. 8 9)  Um  dieselbe  Zeit  war  er  Ovia,  der  Gemahlinn  des 
C.  Lollius,  mit  100,000  Sestertien  verpflichtet.60)  Ferner  ver- 
langte Terentia,  die  Geschiedene,  ihr  Heirathsgnt;  es  war  ihr 
44  nicht  znrückgegeben , 6 1)  als  Cicero  sich  bereits  auch  von 


77)  ad  Au.  8,  7 fin.  78)  Das.  11,  I.  79)  Das.  10,  3.  80)  Das, 

10,  11  fin.  81)  Das.  10,  13  n.  13,  20.  82)  Das.  11,  13.  83)  ad 

Att.  11,  2 u.  13  {.  4.  3.  Th,  30  A.  80.  84)  ad  Alt.  11,  11.  85)  Oben 

J.  106  A.  27.  86)  ad  Att.  11,  13  §.  4.  87)  Das.  11,  25  fin.  88)  Das. 

12,  5 f.  6.  89)  Das.  12,  51  fin.  90)  ad  All.  12,  21.  24  u.  30 

13,  22.  91)  Das.  16,  6 u.  15  J.  2.  S.  Terentia. 

Drum  um,  Geschichte  Rums  VI.  26 
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Pablilia  getrennt  hatte,  welche  er  in  der  Verzweiflung  wegen 
ihres  Reichtums  heirathete,  and  dann  ebenfalls  abfinden  musste.91) 
Tiro  sollte  44  seine  Rechnnngen  ordnen,  und  namentlich  zahlen, 
was  er  Ofilius  nnd  Anrelius  schuldig  war;93)  diess  gelang  nicht 
so  leicht.  Nun  wollte  er  nach  Griechenland  reisen,  weil  er  An- 
tonios nnd  einen  neuen  Bürgerkrieg  fürchtete;94)  die  Auslagen 
zu  decken  musste  er  borgen.93)  Atticus  rieth,  einstweilen 
200,000  Sestertien  aufzunehmen. 9 8)  Ausserdem  hinterliess  er 
viele  andre  Schulden;  man  konnte  glauben,  er  fliehe  vor  den 
Gläubigern;  denn  nicht  jeder  wusste  oder  theilte  seine  Meinung, 
dass  die  ausstehenden  Capitalien  völlige  Sicherheit  gewährten.97) 

Von  dieser  Art  war  sein  Grundbesitz,  das  baare  Vermögen 
nnd  die  Verwaltung.  Auch  die  Wahl  und  Behandlung  der  Sda- 
ven,  und  die  Beziehungen  zu  den  Freigelassenen  zeugen  von  sei- 
ner Eigenthiimlichkeit.  Indess  kann  man  nicht  immer  dia  Leute 
der  Terentia  von  den  seinigen  unterscheiden , oder  ermitteln , ob 
jemand  noch  als  Sdav  diente  oder  entlassen  war.  Acastus,  ein 
Sclav.  Er  gieng  Cicero  bis  Athen  entgegen,  als  dieser  im  J.  50 
Ciliden  verliess,  und  überbrachte  ihm  Briefe  von  Rom.  9 *)  Dann 
blieb  er  zu  Patrae,  um  Tiro  in  der  Krankheit  zu  pflegen.99) 
Aegypta.  l0°)  Im  J.  45  als  Freigelassener  erwähnt  *)  Alexio, 
der  Arzt,  verfiel  44  in  eine  schwere  Krankheit,  und  starb,  nach- 
dem er  sein  Testament  gemacht  hatte,  ein  Beweis,  dass  er  nicht 
mehr  zu  den  Sclaven  gehörte. 5)  Durch  ein  achtungswerthes 
Benehmen  erwarb  er  sich  die  Liebe  des  Cicero,  der  in  ihm  einen 
Freund  verlor.  3)  Antherus , im  Dienste  des  jiingern  Cicero  eine 
Zeitlang  in  Athen , und  44  wieder  in  Rom.  *)  Aristocritus. 
Terentia  schickte  ihn  58  mit  Briefen  zu  ihrem  Gemahl,  als  die- 
ser verbannt  war. 3)  Chrysippus,  ein  Freigelassener,  wegen  sei- 
ner Kenntnisse  geschätzt  und  ausgezeichnet,  und  51  mit  Cicero 


92)  S.  aalen : Poblilia.  93)  «d  Fam.  16,  2t  n.  ad  Att  IS,  20. 
9t)  2.  Th.  156.  95)  ad  Al«.  15,  15.  96)  Da*.  15,  20.  97)  Da*. 

16,  2.  3.  6 u.  15.  98)  ad  Alt.  6,  9 o.  7,  1.  ad  Fam.  lt,  5.  99)  ad 

Fam.  16,  5.  8.  nolen:  Tiro.  100)  ad  Fam.  16,  15.  ad  Au.  8,  15. 
1)  ad  All.  12,  37  n.  13,  3 fia.  2)  Da*.  15,  2.  3)  Da*.  15,  I. 

Heber  d.  Alexio  de*  Atticiu  *.  Th.  5,  66  A.  8.  4)  ad  Fam.  16,  21  fin. 

5)  Das.  14,  1 j.  1 *.  2. 
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als  Lehrer  seines  Sohns  und  Neffen  in  Cilicien.  Anf  der  Rück- 
kehr entfernte  er  sich  ohne  Urlaub  , and  man  entdeckte  zugleich, 
dass  er  seinen  Patron  bestohlen  hatte.  Dieser  versäumte  es,  sich 
bei  der  Entlassung  nach  dem  Edict  des  Prätors  M.  Livius  Drusus 
vom  J.  115  gewisse  Dienste  vorzubehalten;  er  beobachtete  auch 
die  üblichen  Formen  nicht,  und  wollte  sich  nun  dadurch  rächen, 
dass  er  die  Handlung  für  ungültig  erklärte.  6)  Der  Zwist  und 
die  Trennung  dauerten  indess  nur  eine  kurze  Zeit.7 *)  Clodius 
Philetaerns,  ein  treuer  Diener,  und  58  im  Gefolge  des  Cicero, 
als  dieser  ins  Exil  gieng.  Er  wurde  wegen  einer  Augenkrank- 
heit zurückgeschickt.  *)  Demea. 9)  Dexippus,  von  seinem  Herrn 
in  der  Zeit  des  Exils  erwähnt.10)  Dionysius.  Alle  Stellen  in 
Ciceros  Briefen,  in  welchen  er  von  der  grossen  Gelehrsamkeit 
eines  Dionysius , von  seiner  Sehnsucht  nach  ihm , und  von  dem 
Wunsche  spricht,  dass  er  seinen  Sohn  unterrichten  möge,  betreffen 
den  Freigelassenen  des  Atticus, 11 * ) der  auch  51  nebst  Chrysippus 
als  Lehrer  seines  Sohns  und  Neffen  ihn  nach  Cilicien  beglei- 
tete, 11 ) in  schwierigen  Fällen  von  ihm  selbst  über  wissenschaft- 
liche Gegenstände  befragt,19)  und  noch  mehr  wegen  seiner  Recht- 
schaffenheit als  wegen  seiner  Kenntnisse  gerühmt  wurde.14) 
Plötzlich  war  der  Gönner  umgestimmt;  er  fühlte  sich  verletzt,  als 
der  Mann  nach  der  Rückkehr  50  von  seinen  Verdiensten  um  ihn 
schwieg,  und  ihm  nicht  durch  Atticus  danken  liess. ls)  Bei  den 
innigen  Verhältnissen  zwischen  den  beiden  Freunden  steht  Dio- 
nysius ihnen  oft  änsserlich  gleich  nahe ; deshalb  hat  man  einen 
Freigelassenen  seines  Namens  eingeführt,  der  Ciceros  Sclav  ge- 
wesen sei,  ein  Irrthum,  vor  welchem  manche  Andeutung  warnt. 
Als  der  Consular  49  im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  sich  von  den 
Thoren  von  Rom  entfernte,  beklagte  er  sich  über  Dionysius, 
weil  er  zurückblieb,  statt  sich  mit  den  jungen  Lenten  seines 


6)  ad  Att.  7,  2 §.  7 u.  ep.  5 $.  3»  vgL  ad  Qn.  ft.  3,  4 $.  2;  das. 

ep.  6 j.  S,  i.  oben  §.  7*.  A.  76.  7)  ad  Att.  11,  2.  8)  ad  Farn. 

1«,  * fin.  9)  ad  Alt.  13,  30  o.  81.  10)  ad  Fam.  14,  3 J.  2. 

11)  ad  Att.  4,  8b);  das.  ep.  11.  13.  17  u.  18  fin.  3.  Th.  67  A.  18. 

12)  ad  Att.  3,  9.  6,  1 j.  9.  13)  Das.  6,  2 }.  2 u.  7,  3 }.  7.  14)  Das. 

7,  4.  15)  Das.  7,  7 o.  8. 
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Hanse«  wie  bisher  za  beschäftigen. 1 8)  Auf  das  Schreiben,  in 
welchem  er  ihn  zn  sich  einlnd,  erhielt  er  eine  ablehnende  Ant- 
wort, die  ihn  empörte.17)  Bald  nachher,  auf  Betrieb  des  Atticns, 
wie  anch  vorausgesetzt  wurde,  zeigte  sich  Dionysias  im  Formia- 
num , aber  nur,  um  zu  erklären,  dass  er  wegen  seiner  häuslichen 
Angelegenheiten  Rom  nicht  verlassen  könne.  1 *)  Er  mochte  sich 
nicht  mit  den  Schülern  einschiffen,  wenn  Pompejus  Italien  räumte, 
wogegen  Cicero  in  ihm  einen  Undankbaren  sah,  der  sich  im  Un- 
glück von  ihm  abwende;  ihn  verlangte  nach  Rache;19)  ein  Für- 
wort des  Atticns  vermehrte  nnr  seinen  Zorn, 2 °)  and  auch  ein 
Besuch  des  Dionysias  im  Cumanam,  da  er  bei  seinem  Entschlüsse 
beharrte,  sich  nicht  für  verpflichtet  hielt,  aus  Gefälligkeit  gegen  einen 
Andern  in  einem  Bürgerkriege  Partei  zn  ergreifen,  seine  Habe  und 
vielleicht  das  Leben  zu  verwirken.21)  So  reis'te  Cicero  ohne  ihn 
zu  Pompejus  über  das  Meer.  Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus 
verweilte  er  eine  lange  Zeit  in  Brundnsium.  Dann  berief  er 
Dionysius  wieder  als  Lehrer,  wie  ans  dem  Zusammenhänge  er- 
hellt, schon  vor  45.  2 2)  Die  hier  angezogenen  Briefe  beziehen 
sich  sichtbar  nur  auf  den  Freigelassenen  des  Atticns.23)  Von 
diesem  unterscheidet  Cicero  seinen  Dionysius  ausdrücklich  durch 
den  Zusatz:  unser  Sclav.  24)  Der  Letzte  war  sein  Vorleser;  er 
entlief,  weil  er  nach  einem  Bücherdiebstahl  Strafe  fürchtete,24) 
und  Vatinius  erhielt  45  den  Auftrag,  ihn  in  seiner  Provinz 
Illyrien  ergreifen  zn  lassen. 2 •) 

Hermia.  2 7 ) Ililarus , ein  Freigelassener , und  als  solcher 
schon  61  erwähnt.  Er  war  in  dieser  Zeit  bei  C.  Antonius  in 
Macedonien,  welcher  behauptete,  Cicero  habe  ihn  geschickt,  um 
durch  ihn  seinen  Antheil  am  Ertrage  der  Provinz  in  Empfang 
zu  nehmen. 2 a)  Noch  45  wurde  er  zum  Abschreiben  gebraucht. 2 9) 


16)  Doctas  honto  et  amicns  — Gnecas.  ad  Att.  7,  18  {.  3;  das.  ep.  26. 
H)  Das.  8,  4.  18)  Das.  8,  10.  19)  Das.  9,  12  },  2 : Odi  hominem, 

et  odero;  ntinara  nlcisci  posseml  20)  Das.  9,  15  j,  2 n.  10,  ep.  2. 
21)  Das.  10,  16  §.  1.  22)  Das.  13,  2 6a.  u.  ep.  33  $.  3.  23)  Dar- 

nach in  unter  Anderin  Orelli  im  Onom.  p.  223  sn  berichtigen.  24)  ad 
Att.  9,  3 n.  ad  Farn.  13,  17.  25)  ad  Farn.  1.  c.  26)  Das.  5,  9.  10 

■.  11;  oben  j.  97  in.  27)  ad  Qn.  fr.  1,  2 $.  7.  ad  Fam.  16,  15. 
28)  ad  Att.  1,  12  j.  2.  5.  Th.  428  A.  24.  29)  ad  Alt,  13,  19;  vgl.  12,  37. 
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Laurea, 10)  oder  M.  Tullius , wie  Cicero  ihn  nach  der  Frei- 
lassung nennt,11)  welchem  er  auch  später  als  Schreiber  diente,1 
war  Dichter.  Jä)  Mario,  ein  Sclav. 1 4)  Menandrus. 3 4)  Metro- 
«lorus,  ein  Freigelassener  and  Arzt,  wie  Alexio.  Ohne  seine  Er- 
laabniss  sollte  Tiro  46  bei  einer  Unpässlichkeit  sich  nicht  an- 
strengen. ie)  Er  wurde  für  seine  Bemahangen  bezahlt.17)  Or- 
pheus begleitete  Cicero  58  ins  Exil,  and  erwarb  sich  seine  Zu- 
friedenheit. 1 *)  Pelops,  ein  Freigelassener,  und  seinem  Patron 
missfällig,  weil  er  nicht  eifrig  genug  dahin  wirkte,  dass  die 
Byzantiner  ihn  durch  Ehrenbeschliisse  aaszeichneten.19)  Pescen- 
uius  im  J.  58  nach  Ciceros  Verbannung  in  dessen  Gefolge,  and 
von  ihm  gelobt.40)  Philargyrns.  4 *)  Philetaerns. 4 a)  Pollex, 
der  Läufer,  als  Brief bote  gebraucht.41)  Sallustius,  Ciceros  Ge- 
fährte im  Exil,  nnd  ihm  vor  Andern  treu  ergeben. 4 4)  Sosithens, 
Vorleser;  „der  Tod  dieses  wackern  Sclaven  schmerzte  seinen 
Herrn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  geziemte.“41)  Spintharus, 
Schreiber.  48) 

?.  110. 

Tiro,  Sclav  und  dann  mit  der  Freiheit  belohnt,  verdankte 
seine  Bildung  grösstentbeils  Cicero  selbst,47)  bei  welchem  er 
durch  Anlagen,  Kenntnisse,  edle  Gesinnungen  and  eine  nnbedingte 
Ergebenheit  sich  so  beliebt  machte,  dass  er  mehr  Freund  als 
Diener  war.44)  Aach  Andre,  besonders  Atticas,  Quintas,  der 

30)  Plin.  31,  3 (2).  81)  ad  Att.  5,  4 §.  2;  das.  ep.  14.  8,  11 

Beil.  B.  o.  ad  Farn.  5,  20  §■  2.  32)  ad  Fam.  1.  c.  33)  Plin.  1.  c.  u.  die 

Epigramme  in  d.  Anthol.  bei  Bracker  Anal.  T.  2 p.  102.  34)  ad  Fam.  16,  1. 

2.  3 n.  8.  35)  Das.  16,  13  o.  14.  36)  Das.  16,  20.  37)  Das.  16,  14; 

rgl.  ad  Alt.  15,  lb)  fin.  38)  ad  Fam.  14,  4 j.  4.  39)  ad  Alt.  14,  8. 

Plnlarcb.  Cic.  24.  40)  ad  Fam.  14,  4 fin.  41)  ad  Alt.  9,  15  fin. 

42)  8.  oben  A.  8.  43)  Serros  a pedibus  meis.  ad  Au.  8,  5.  13,  46 

j.  1 n.  2;  das.  ep.  47.  ad  Fam.  14,  6.  44)  ad  Fam.  14,  4 fin.  de  dir. 

1,  28.  ad  Alt.  11,  17.  45)  ad  All.  1,  12  fin.  46)  Das.  13,  25  fin 

47)  ad  Fam.  16,  3.  Gell.  7,  3 }.  8.  o.  13,  9.  48)  ad  All.  6,  7 fin.  i Nihil  «Uo 

adolescente  caslins,  nihil  diligenlins.  Das.  7,  2 §.3:  Frobas;  nihil  ridi 
melius.  7,  5 j.  2:  Elsi  mirabiles  ntilitates  mihi  praebcl,  qnmn  ralet,  in 
omni  genere  rel  negotiorum , rel  sludioram  rneorum,  tarnen  propier  bumani- 
latem  el  modesliam  malo  salvum,  quam  propier  tisum  menm.  Das.  5,  20, 
rgl.  12,  10  u.  Th.  5,  66  Gn.  i Heus  Alexis;  Tiro  dem  Cic.,  was  Alex,  dem 
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Bruder  seines  Herrn,49)  nnd  der  jüngere  M.  Cicero40)  achteten 
ihn  wie  ein  Mitglied  der  Familie. 4 ')  Er  wurde  später  ent- 
lassen, als  Stalins,  der  Sclav  des  Quintns,  nnd  daher  nach  dem 
Jahre  59, 4 2)  aber  nicht  schon  im  folgenden,  denn  Quintus  schweigt 
in  dem  Briefe,  in  welchem  er  das  Ereigniss  mit  Theilnahme  er- 
wähnt, von  P.  Clodius  nnd  von  den  übrigen  Bedrängnissen  des 
Cicero  in  den  J.  59  nnd  58 ; er  änssert  sich  sehr  unbefangen, 
nnd  gedenkt  nnr  der  Trennung  von  dem  Bruder,  den  er  bald 
wieder  zn  sehen  wünscht.44)  Demnach  schrieb  er  nicht  58  als 
Statthalter  in  Asia,  sondern  54  als  Casars  Legat  in  Gallien. 
Cicero  erinnerte  sich  wiederholt  an  das  Versprechen,  Tiro  die 
Freiheit  zu  geben,44)  der  nnn  auch  M.  TuUias  Tiro  hiess, 4 *) 
and  damals  krank  war.  4 6)  Einer  dauerhaften  Gesundheit  er- 
freute er  sich  nie.  In  Ciliden,  wohin  er  Cicero  begleitete,  wnrde 
sein  Znstand  im  Sommer  50  sehr  bedenklich.4’)  Er  blieb  auf 
der  Rückreise  in  Patrae  bei  den  Gastfrennden  seines  Patrons 
M’  Curins  und  Lyson, 4 ")  bei  welchem  er  wohnte.  4 9)  Der 
Arzt  Asdapon  behandelte  ihn,  und  Cicero  sorgte  für  dessen  Be- 


Atticus  war.  ad  Fam.  16,  1 fin.i  De  tuis  innnmerabilibns  in  me  oificiis  etc. 
Das.  16,  4 : Innumcrabilia  Ina  in  me  snnt  officia,  domestica,  forensia,  nrbana, 
prOTincialia : in  re  privata,  in  publica,  in  stndiis,  in  literis  nostris.  Das, 
16,  10:  Lilerulae  meae,  sive  nostrae,  toi  desiderio  oblanguernnt.  Das. 
16,  IS:  Ingenium  tnnm,  ijnod  ego  maximi  facio  etc.  Cell.  7,  3 §.  8.  49)  ad 

Fam.  16,  8.  16.  27  n.  26.  SO)  Das.  16,  21  n.  24.  Sl)  Das.  16,  4:  Sic 

habeto , neminem  esse , qni  me  ornet , quin  idem  te  amet.  Das.  ep.  7 1 
Nemo  nos  amat,  qni  te  non  diligat.  Das.  ep.  5:  Vid«,  qnanta  sit  in  te 
snavitas.  Plinins  fand  bei  Asinins  Gallas,  in  dessen  Vergleichung  des 
Vaters  mit  Cicero,  ein  unzüchtiges  Epigramm  des  Letzten  auf  Tiro,  wel- 
ches beweisen  sollte,  dass  ein  schändliches  Band  sie  an  einander  gefesselt 
habe.  Ohne  Zweifel  war  das  Gedicht  ein  Werk  des  Gallas,  wodurch  er 
der  VerlSumdang  Glauben  zu  verschaffen  hoffte.  Flin.  Epist.  7,  4.  2.  Tb. 

13  fin.  Man  beschuldigte  Cic.  auch  in  andern  Beziehungen , und  mit  nicht 
mehr  Recht,  der  Unkenschheit.  42)  ad  Att.  2,  18  fin.  ad  Qu.  fr.  1,  2 5.  1, 
53)  ad  Fam.  16,  16  u.  das.  Schütz,  54)  ad  Fam.  16,  14:  Dies  promis- 
sorum  adest.  Das.  ep.  10:  Nostra  ad  diem  dictam  fient;  vgl.  Quintil. 
6,  3 j.  5.  Ascon.  in  Milon.  c.  14  p.  49  Or.  Tacil.  Dial.  de  orat.  17. 
55)  Oett  4,  10  $.  6.  7,  3 }.  8.  10,  1 j.  7 n.  13.  9;  vgL  15,  6.  56)  ad 

Fam.  11.  cc.  u.  16,  13  n.  15.  57)  ad  Alt.  6,  7.  58)  Das.  7,  2 j.  8 

a.  ep.  5 4.  2;  oben  §.  82  A.  85.  59)  ad  Fam.  16,  4. 
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Zahlung,  90)  für  die  Pflege  durch  «einen  Diener  Acastus  6 *)  und 
empfahl  ihn  jenen  Männern  auch  abwesend , namentlich  dem 
Curius,  welchem  er  alle  Auslagen  ersetzen  wollte.  8 3)  Ohn- 
erachtet  seiner  eigenen  Befürchtungen  bei  dem  Herannahen  des 
Bürgerkrieges  schrieb  er  aof  dem  Wege  nach  Italien  sehr  oft 
an  Tiro,  61)  einst  dreimal  an  Einem  Tage.64)  Ais  Asclapon 
im  November  meldete,  der  Kranke  werde  bald  genesen,  liess  er 
in  Brundusinm  Pferd  und  Maulesel  für  ihn  zurück.61)  Dann 
erfuhr  er  im  Anfänge  des  J.  49,  dass  in  Folge  einer  Unvorsich- 
tigkeit ein  viertägiges  Fieber  eingetreten  sei , weshalb  er  rielh, 
in  der  schlechten  Jahrszeit  sich  nicht  einzuscbiffen.  6 6)  Wenn 
sich  kein  anderes  Hinderniss  fand , wollte  Aulus  Varro  anf  seine 
Bitte  für  eine  sichere  Ueberfahrt  sorgen.97)  Doch  giengen  im 
März  wieder  ungünstige  Nachrichten  ein;68)  und  seitdem  wird  Tiro 
wegen  der  politischen  Wirren  vorerst  selten  erwähnt.69)  Es 
verlautet  nichts  über  seine  Ankunft  in  Italien.  Cicero  sah  ihn 
wohl  erst  am  Ende  des  J.  47,  als  er  Brundusinm  verlassen 
konnte,  wo  er  so  viel  als  möglich  alle  Zeugen  seiner  Erniedrigung 
entfernt  hielt.70)  Im  Sommer  46  schickte  er  ihn  von  Tnsculura 
Dolabella  entgegen,  ihn  bei  der  Rückkehr  von  dem  africanischen 
Feldzüge  zu  begriissen. 7 ')  Bald  nachher  spricht  er  in  den  Brie- 
fen an  ihn  46  und  45  wieder  von  einer  Krankheit,  in  welcher 
er  den  Rath  des  Arztes  Metrodorus  befolgen  sollte.73)  Nach 
Cäsars  Tode  44  besorgte  Tiro  seine  Geldgeschäfte  in  Rom. 7 
Etwas  später  gieng  er  mit  einigen  Andern  von  Tnsculum  nach 
der  Hauptstadt,  damit  Cicero  desto  öfter  Briefe  von  Atticus  er- 
hielt, und  unter  den  schwierigen  Umständen  seinen  Entschluss 
fassen  konnte. 7 *)  Auch  dem  Consul  Dolabella  überbrachte  er 
ein  Schreiben  seines  Patrons,  in  welchem  dieser  für  die  Buthro- 
tier  in  Epirus  bat,  anf  deren  Gebiete  Atticus  ein  Gut  besass.  7‘) 


60)  Das.  I.  c.  G.  ad  Farn.  16,  9 }.  2.  13,  20.  61)  Das.  16,  5. 

62)  Das.  16,  4.  ad  Alt.  8,  5 fin.  o.  6.  63)  ad  Fani.  16,  1 1.  64)  Das. 

16,  6.  65)  Das.  16,  9.  66)  Das.  16,  11  o.  8;  vgl.  ep.  9 §.  2. 

67)  Das  16,  12  § 2.  68)  ad  Att.  9,  17  fia.  69)  Das.  10,  13. 

70)  3.  Th.  563  in.  71)  ad  An.  12,  6 ; vgl.  das.  ep.  4.  19.  48.  49.  51. 
13,  25  n.  Th.  2,  570  A.  24.  72)  ad  Farn.  16.  22.  17.  20  n.  18. 

73)  Das.  16,  23.  74)  ad  Att.  15,  8.  75)  Das.  15, 12  u.  14.  6. Tb.  62A.59. 
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Als  Cicero  Italien  verlassen  wollte,  wurde  er  nach  Rom  ge- 
schickt, die  Rechnungen  nachznsehen,  nnd  Geld  herbeiz  nach  affen. 7 *) 
Im  November  war  er  mit  jenem  in  Arpinum,  aber  nur  eine 
knrze  Zelt,  weil  er  wieder  Aufträge  frir  Rom  erhielt.77)  Nie 
weigerte  er  sich,  auch  bei  einem  gänzlich  verwahrloseten  Haus- 
halte seines  Gönners,  das  Beschwerlichste  zn  übernehmen,7*) 
und  zugleich  zu  kundschaften;  in  dieser  Hinsicht  zeigte  er  sich 
nicht  weniger  tren.  Er  urtheilte  über  das  Oeffentiicbe  wie  die 
Familie,  welche  ftir  die  seinige  galt.  So  weit  die  Nachrichten 
reichen,  verheirathete  er  sich  nie;  vielleicht  fehlte  es  ihm  an 
Vermögen;  doch  kaufte  er  ein  kleines  Gut. 7 9)  Die  Proscriptio- 
nen scheinen  ihn  nicht  berührt  zn  haben;  es  steht  wenigstens 
fest,  dass  er  seinen  ehemaligen  Herrn  überlebte,'0)  und  auf  der 
letzten  Flucht  sich  nicht  an  ihn  anschloss. 

Obgleich  Cicero  mitunter  über  einen  Ausdruck  mit  ihm  rech- 
tete, *°*)  so  vertraute  er  doch  seiner  Gelehrsamkeit  und  seinem 
Geschmack,  so  dass  er  es  ihm  iiberliess,  den  Abschreibern  seine 
Handschrift  zn  erklären , wenn  sie  nicht  deutlich  war,  und  die 
Lesart  zn  bestimmen,  * *)  nnd  ihn  auch  bei  der  Feile  und  Ver- 
besserung seiner  Werke  um  Rath  fragte.*7)  Kein  Andrer  ver- 
mochte seinen  Gedanken  so  schnell  zu  folgen,  und  sie  sich 
anzneignen;  eben  deshalb  sagte  er  ihm  nicht  gern  . Briefe  in  die 
Feder,  wenn  er  wünschte,  dass  man  seine  Worte  genau  auf- 
zeichnete. * ')  Tiro  schrieb  sein  Leben  in  inehrern  Büchern, 
welche  wir  nicht  mehr  besitzen.  * 4)  Er  besorgte  ferner  nach 
Ciceros  Tode  eine  neue  Ausgabe  seiner  Reden;  die  Arbeit  be- 
schränkte sich  wohl  nicht  auf  die  Verrinen.  **)  Auch  eine 
Sammlung  von  Witzworten  des  Patrons  in  drei  Büchern  galt 
fiir  sein  Werk;*6)  Quintilian  lässt  es  unentschieden,  ob  mit 
Recht,  und  tadelt  die  Auswahl.*7)  Im  J.  44  hatte  er  etwa 

76)  ad  Alt  IS,  IS.  17.  20  u.  16.  77)  Das.  16,  13b).  78)  Das. 

16,  IS  §.  2.  79)  ad  Fam.  16,  21.  80a)  Vgl.  Hieronym.  in  Enseb. 

Chron.  ad  Olymp.  193.  80b)  ad  Fam.  16,  17.  81)  Das.  16,  22. 

82)  Das.  16,  17.  Dell.  7,  3 §.  8.  13,  9 u.  15,  6.  83)  ad  Att.  13,  25  fin. 

84)  Das  vierte  erwähnt  Ascon.  in  Alilon.  e.  14  p.  49  Or.  Tacit.  Dial.  de 
or.  17.  GeU.  4,  10.  Plntarch.  Cic.  41  n.  49.  85)  GeU.  1,  7 n.  13,  20 

$.  16;  vgl.  Qnintii.  10,  7 $.  31  n.  nnten  }.  137.  A.  SO.  86)  Macrob. 
Bat,  2,  1 u.  Sch.  Bob.  in  or.  p.  Seit.  c.  64  p.  309  Or.  87)  6,  3 §.  5. 
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70  Briefe  des  Consulars,  welche  er  bekannt  machen,  und  Jener 
zuvor  durchsehea  wollte.  88)  Man  weiss  aber  nicht,  ob  er  sein 
Vorhaben  ausführte.  Wie  die  Briefe  jetzt  vorliegen,  grössten- 
theils  nach  den  Personen,  nicht  nach  der  Zeitfolge  geordnet, 
sind  sie  wohl  nicht  von  ihm  zusammengestellt , sondern  wahr- 
scheinlich von  einem  Schreiber  des  Atticns,  der  mit  Büchern 
Handel  trieb.  8 9)  Er  hinterliess  auch  selbst  Briefe , die  man  als 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  seinerZeit  benutzen  konnte,80) 
und  ausserdem  mehrere  Bücher  über  die  lateinische  Sprache* ')  und 
über  verschiedene  andere  Gegenstände;  besonders  werden  die  Pan- 
dectae  gerühmt  , wie  er  sie  nannte,  ein  Magazin  alles  Wissenswür- 
digen,  in  welchem  er  auch  von  den  Sternen  sprach. 9 J)  Dass  die 
Dichtkunst  nicht  von  seinen  Beschäftigungen  ausgeschlossen  war, 
wird  von  Cicero  angedeutet.98)  Es  ist  dagegen  unverbürgt,  dass  das 
Bruchstück  eines  Verzeichnisses  von  Abkürzungen  der  Wörter,  als 
Anleitung,  schnell  zu  schreiben,  mit  Recht  seinen  Namen  trägt.9*) 
Cicero  konnte  sich  in  Betreff  der  Sclaven  nicht  gänzlich 
über  seine  Zeit  erheben.  Wenn  er  seinen  Bruder  warnte,  unter 
den  Dienern  Günstlinge  und  Vertraute  zu  wählen,98)  so  fand 
er  es  auf  der  andern  Seite  in  der  Ordnung,  dass  Atticns  Gladia- 
toren einübte,  sie  vermiethete,  und  mit  ihrem  Blute  Geld  er- 
warb. 9 8)  Aber  er  war  doch  ein  gerechter  und  gütiger  Herr, 
der  menschlich  fühlte,  Anhänglichkeit  und  persönliche  Vorzüge 
zu  würdigen  wusste,  die  Sclaven  nicht  bei  grosser  Theurung  dem 
Hnngertode  preis  gab,97)  und  sie  nicht  verstiess,  wie  der  ältere 


88)  ad  Am,  16,  6;  vgl.  ad  Fam.  16,  17.  89)  Diese  schon  von 

Tnnstall  Ep.  ad  MiddL  p.  15  ansgesprochene  Meinung  ist  besinnen, 
aber  nicht  widetlegt.  Ueber  die  Betriebsamkeit  ,des  An.  auch  in  Be- 
ziehung anl  Cic.  Schriften  s.  Tb.  5,  66.  Seine  Briefe  an  diesen  sind 
indes*  nicht  durch  die  Nachlässigkeit  des  Empfingen , der  keine  Papiere  so 
sorgfiltig  auf  bewahrte , für  nns  verloren,  wie  Tunst,  annimmt.  Th,  5,  87 
A.  52.  Ciceros  Briefe  an  ihn  wurden  bald  nach  dessen  Tode  heransgegeben, 
da  schon  Nepos  Att.  16  der  Sammlung  gedenkt.  90)  Ooll.  7,  3 {.  10. 
u.  10,  1 §.  7.  ad  Fam.  16,  17.  91)  Gell.  13,  9;  vgl,  12,  3.  92)  Den. 

13,  9.  Charis,  lib,  2 p,  186  P.  93)  ad  Fam.  16,  18.  94)  Notae  Tiro- 

niaaae.  Trithem.  Polygr.  p.  601  a.  1600.  Engelbronner  de  M.  T.  Tirana 
p.  63,  n.  Kopp.  Palaeogr.  P.  1.  p.  22  u.  148.  95)  ad  <)u.  fr.  I,  2 j.  1. 

96)  5.  Th.  68  in.  97)  de  off.  3,  23. 
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Cato , wenn  sie  nichts  mehr  leisteten. 9 *)  Wie  er  lehrte,  man 
tolle  sie  als  Tagelöhner  benutzen,  Arbeit  fordern,  und  die  nölhige 
Pflege  gewähren,  so  handelte  er  selbst,  nnd  er  that  an  den  »ei- 
nigen noch  mehr.99) 

Er  wurde  schon  bei  Lebzeiten  in  Statuen  dargestellt.  Als 
Proconsul  von  Cilicien  gestattete  er  nicht,  dass  die  ProTiucialen  ihm 
dadurch  ihre  Dankbarkeit  bewiesen;100)  aber  früher,  nach  der 
catilinarischen  Verschwörung,  errichtete  Capna  ihm  eine  rergoldete 
Statue.1)  Sie  findet  sich  jetzt  so  wenig  in  den  Sammlangen,  als 
das  Bild,  welches  der  Kaiser  Alexander  Severns  besäst. 2)  Eine 
Büste  mit  seinem  Namen  im  Palast  Mattei  in  Rom , nun  in 
England , verräth  sich  durch  die  Form  der  Buchstaben  als  ein 
Werk  aus  späterer  Zeit,  und  sie  ist  überdiess  im  Gesicht  er- 
gänzt. Mit  nicht  mehr  Recht  benennt  man  eine  andre  in  Mün- 
chen nach  Cicero.1)  Auch  Münzen,  die  von  der  Critik  ver- 
worfen werden,  oder  ihn  nicht  angehen,  hat  man  auf  ihn 
gedeutet;  bei  halbgelehrten  und  gewinnsüchtigen  Künstlern  blieb 
eine  Nachfrage  nach  dem  Seltenen  nicht  leicht  ohne  Erfolg.  Es 
galt  für  ein  glückliches  Ereigniss,  als  man  eine  Münze  der  Stadt 
Magnesia  am  Sipylus  in  Asien  mit  dem  Kopfe  nnd  Namen  des 
Cicero  zeigen  konnte;  bald  gab  es  mehrere  Exemplare.  Wahr- 
scheinlich, sagte  man,  stammen  sie  aus  der  Zeit,  in  welcher 
Quintus,  der  Bruder  des  Consulars  Asia  verwaltete;*)  als  man 
sich  daran  erinnerte,  dass  vor  Cäsar  niemand  das  Bild  eines 
Lebenden  auf  das  Geld  setzte,  erhielt  die  Meinung  den  Vorzug, 
sie  seien  unter  der  Statthalterschaft  des  jiingern  M.  Cicero  in 
Asien  geprägt,1)  und  um  dem  Ein  Wurf  za  begegnen,  warum 
Magnesia  nicht  vielmehr  Quintus  ehrte,  wurden  wahre  und  er- 
dichtete Verdienste  des  Aeltern  um  die  Provinz  hervorgehoben.  *) 


98)  5.  Th.  139  A.  48.  99)  de  off.  1 , 13  fin.  100)  ad  Alt. 

5,  21  §.  5;  obea  f.  78  A.  18.  1)  in  Pison.  11.  2)  Ael.  Lamprid.  vita 

Alex.  7.  3)  KJenze  Glyptoth.  No.  185  u.  224.  4)  So  Io.  Faber 

Imagines  UliMtrinm  ex.  Fair.  Ursini  biblioth.  Antv.  1606  p.  85.  5)  Henr, 

Sanclemenlins  de  nnmnto  Cic.  a Magnetibns  Lydiao  signato.  Rom.  1805 
p.  14.  43.  62.  64  u.  66.  Visconti  Iconogr.  Rom.  T.  1 P.  2 p.  358  ver- 
sehmihte  nichts,  was  für  seine  Phantasie  - Gemälde  brauchbar  war. 
6)  Sandern,  p.  54. 
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Ohnerach  tet  aller  denkbaren  Voraussetzungen  und  Erklärungen 
sind  diese  Münzen  eben  ao  entschieden  unäcbt , 7 * * * * *)  ala  man  andre 
von  Temenothjrae  nicht  mit  Vaillant  und  den  übrigen  altem 
Nnmismatikern  auf  diesen  Tnllins  beziehen  darf.  *)  Cicero  war 
achlank  and  hager,  and  dem  gemäas  sein  Hals  lang  and  dünn.  s) 
Eine  Geschwulst  am  Beine  aochte  er  mit  der  Toga  zn  ver- 
bergen. 1 °)  Uebrigens  hatte  er  bis  ins  Alter  eine  schöne  and 
würdevolle  Gestalt.  1 *)  Im  Gesicht  erkannte  man  den  geistreichen 
Redner  von  grosser  Erregbarkeit,  der  jede  Leidenschaft  durch 
Blick  nnd  Miene  auszodrücken  wusste,  and  um  den  Mund  spielte 
ein  ironisches  Lächeln.1*)  Wenn  er  mhte,  oder  sich  im  Nachden- 
ken verlor,  pflegte  er  den  Kopf  anf  die  linke  Hand  zn  stützen.1 3) 

5.  m. 

Sein  Vater  hatte  einen  schwachen  Körper;  •*)  diess  vererbte 
sich  anf  ihn;  man  glaubte  eine  Anlage  zur  Schwindsucht  an  ihm 
zn  bemerken.  Anch  ans  diesem  Grunde  unternahm  er  79  und 
78  eine  Reise  nach  Griechenland,  nnd  sie  hatte  den  gewünsch- 
ten Erfolg.11 * *)  Noch  weit  mehr  aber  ist  darin,  dass  er  sehr 
massig  war,  and  stets  auf  sich  achtete,  und  in  einer  angemesse- 
nen Thätigkeit  die  Ursach  zu  suchen,  wenn  er  meistens  gesund 
blieb. 1 8)  Im  Scherz  gab  er  sich  das  Ansehn,  als  ob  das  Wohl- 
leben das  Höchste  für  ihn  sei;17)  aber  er  liebte  die  langen  und 
kostspieligen  Gastereien  nicht,1*)  sondern  ass  gern  zn  Hans, 

7)  Paccandios  Anim,  philol.  u.  besonders  Eckhel.  S,  327  1.,  auf  welche 

hier  lediglich  verwiesen  werden  kann.  8)  Eckh.  3,  119  n.  S,  330} 

oben  j.  7*.  die  A.  16.  9)  Brnl.  91  Plntarch.  Cio.  3.  10)  MacrOb. 

Äst  2,3.  Sidon.  Apoll.  Ep.  5,3.  Dio  46 , 18.  Dass  er  an  dieser 

Debel  litt,  lingnet  Qniatil.  11,  3 j.  143  nicht;  er  sagt  nnr,  man  habe  d* 

mals  die  Toga,  wie  die  Oriechen  d.  Pallium,  allgemein  lang  herabhä n f a 

lassen.  11)  Asia.  PollJo  bei  Seneca  Snas.  6.  12)  Plntaroh.  OP* 

Demostb.  c.  Cic.  1.  13)  Den.  Cie.  48.  14)  de  leg.  2,  1.  5fb* 

212  A.  43.  15)  Brnt.  91.  Plntarch.  3 n.  4.  5.  Th.  246  / *3. 

16)  8enec.  Snas.  6.  Plntarch.  8.  de  sen.  10:  Polest  exereitatio  etemPe~ 

rantia  etiam  in  senectote  conserrare  aliqnid  prisfini  roboris  de  offA  24: 
Valetndo  snslenlator  notitia  sni  corporis  et  observatione , qua» re*  *at 
prodesse  soleant  not  obesse.  17)  ad  Farn.  9,  20  u.  7,  22;  'eD  §•  90. 

A.  5.  18)  Das.  9,  23. 
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und  «eilen  vor  Sonnen- Untergang,  weil  er  meinte,  dass  es  ihm 
nicht  zaträglich  sei. 1 9)  Casars  Gesetz  gegen  den  Aufwand  er- 
regte seinen  Unwillen  als  Ausfluss  einer  angemassten  Gewalt, 
nicht,  sofern  es  ihn  beschränkte.30)  Schwelgerei  war  ihm  ver- 
ächtlich.31) Fiir  die  schönste  Würze  des  Mahls  galt  ihm  ein 
angenehmes,  belehrendes  and  witziges  Gespräch,  ein  geistiges 
Zusammenleben  mit  geistig  Ebenbürtigen,  weshalb  ihm  auch  die 
lateinische  Bezeichnung  des  Gastmahls,  convivium,  mehr  gefiel, 
als  die  griechische,  Symposion  und  syndeipnon,  die  auf  ein  ge- 
meinschaftliches Essen  und  Trinken  deutet.33)  Blinde  Verehrung 
hat  ihn  über  die  Gebühr  erhoben,  weil  der  grosse  Sachwalter 
vor  Allem  sich  selbst  in  ein  günstiges  Licht  stellt;  seine  Feinde 
schienen  gegründete  Anklagen  dadurch  entkräften  zu  wollen,  dass 
sie  ihn  einer  gränzenlosen  Völlerei  beschuldigten, 3 })  und  es  ihm 
in  Rechnung  brachten,  dem  Beispiele  and  der  Erziehung,  wenn 
sein  Sohn,  der  Sohn  eines  Mannes,  welcher  nur  Wasser  zu  trin- 
ken rühmte,  weder  Tag  noch  Nacht  nüchtern  war.33)  Die 
Redeübungen  nnd  die  Reden  wirkten  günstig  auf  seine  Brust, 
and  eine  stete  geistige  Spannung  auch  in  der  Zeit,  wo  Andre 
rahten,  oder  im  Genoss  erschlafften,  stählte  die  Nerven.  Er  be- 
durfte wenig  Schlaf;  die  Briefe  wurden  oft  in  der  Nacht  ge- 
schrieben, und  zum  Theil  auch  die  Bücher;33)  erst  im  Alter 
schlief  er  nach  Tisch’.  3 •)  Nichts  schien  ihm  mehr  geeignet,  den 
Körper  zu  stärken,  als  Bewegung;  auch  in  Rom  liess  er  es 
nicht  daran  fehlen;  nach  ermüdenden  gerichtlichen  Geschäften  war 
ein  Spaziergang37)  oder  eine  Reise  auf  ein  nahe  gelegenes  Gut 
•eine  Erholung;  man  gönnte  ihm  bald  nur  zu  viel  Müsse,  auf 

19)  Plutarch.  8.  ad  Fam.  9,  26.  20)  ad  Fam.  9,  15  fin.  u.  ep.  26. 

"•Th.  621  A.  1 u.  2.  21)  de  off.  1,  30:  Intelligamus , quam  sit  torpe, 

dimere  luxuria,  et|  delicate  ac  molliter  vivere.  de  6n  2,  13:  Nec  figura 
corjvü,  nec  ratio  excellens  iogenii  hnramii,  signißcat,  ad  hanc  unam  rem 
natuu  hominem , ut  fruerelur  voluptatibus , vgl.  das.  c,  34.  de  sea.  11: 
Tantal  cibi  et  potionis  adhibendum,  ut  reSciantur  vires,  non  opprimantnr.  de 
fi".  2:  Socratem  audio  dicentem:  cibi  condimentum  esse  famem,  potiouis 
aitim.  Fam.  9j  16  §.  2.  22)  ad  Fam.  9,  24  $.  2.  23)  (Sallnsl.) 

in  Cic.  3.  24)  Dio  46,  18.  Cic.  sagt  nie,  dass  er  sich  des  Wein» 

gänzlich  „d  Fun.  7,  22  n.  26.  25)  ad  Alt.  13,  38.  26)  du 

div.  2,  68.  27)  ad  At«.  2,  23.  ad  Qu.  Ir.  3,  3.  Plutarch  8. 
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dem  Lande  ca  sein.  Baden  nnd  Reiben  gehörten  bei  ihm  zur 
Tagesordnung. 3 *)  Eine  geistige  Diät  kam  hinzu ; das  Wider- 
wärtige ergriff  ihn  heftig  aber  nicht  tief;  es  war  ihm  Bediirfniss, 
eich  gegen  Freunde  oder  in  Schriften  über  seinen  Zustand  aus- 
zusprechen; dadurch  fühlte  er  sich  erleichtert. 

Demnach  verdankte  er  seinen  Aerzten  Alexio  und  Metro- 
doras  weniger  als  sich  selbst.39)  Er  klagte  nie  mit  Recht  über 
eine  ernstliche  Krankheit.  Bald  nach  dem  Exil  litt  er  in  Folge 
eines  Angural  - Schmanses,  welchem  er  sich  nicht  entziehen  konnte, 
an  unregelmässiger  Verdauung,  er  fürchtete  Dysenterie;  durch 
Ruhe  im  Tnsculanum  und  durch  Fasten,  in  solchen  Fällen  sein 
gewöhliches  Heilmittel,  wurde  er  bald  hergestellt.10)  Später,  56, 
hinderte  ihn  ein  Augenübel  am  Schreiben.11)  Auf  der  Reise 
nach  Cilicien  51  befiel  ihn  eine  Unpässlichkeit  in  Brundusium, 
doch  ohne  Fieber. 1 3)  Die  Augen  versagten  ihm  49  abermals 
ihren  Dienst ; sie  waren  entzündet ; so  konnte  er  nicht  schlafen, 
nnd  es  vergieng  eine  ziemlich  lange  Zeit,  ehe  er  sich  wieder 
wohl  fühlte.11)  Immer  mehr  häuften  sich  im  Bürgerkriege  die 
Schwierigkeiten,  sich  durchzuwinden ; Sorgen  und  Verdruss  wirk- 
ten nachtheilig  auf  Ciceros  Gesundheit,  bis  die  Natur  sich  hall) 
weshalb  Terenlia  dem  Gott’  der  Heilkunst  opfern  sollte. 1 *) 
Krankheit  diente  ihm  auch  zur  Entschuldigung , namentlich  48 
im  Lager  des  Porapejus; 1 *)  sie  war  weder  gefährlich  noch  von 
Dauer.19)  Während  des  langen  Aufenthaltes  in  Brundusium  48 
ond  47  verursachten  die  Ausdünstungen  der  sumpfigen  Umge- 
gend, besonders  aber  die  Ungewissheit,  ob  Cäsar  nach  der  Rück- 
kehr aus  Asien  ihn  begnadigen  werde , neue  Beschwerden. 1 7 ) 
Endlich  versicherte  er  45  auf  dem  Lande  in  einem  Briefe  an 
A.  Torquatus,  dass  sein  Befinden  nicht  erlaubt  habe,  ihm  früher 
zu  schreiben;  indess  erhielt  man  in  dieser  Zeit  Bücher  von  ihm, 
welche  grössere  Anstrengungen  erforderten. 1 •)  Nach  dem  Allen 


28)  Plaürch.  1.  c.  29)  Oben  §.  109  A.  2 n.  86.  30)  ad  Fam. 

7,  26.  31)  ad  Qa.  fr.  2,  2..  32)  ad  An.  6,  8 n.  11  En;  oben  ).  7» 

A.  5.  33)  ad  Alt.  8,  12.  13.  14  o.  17.  34)  Das.  9,  10  n.  ad  Fam. 

14,  7.  33)  ad  An.  11,  4.  PlnUrch.  39.  36)  ad  Fam.  14,  21;  oben 

§•  88  A.  23.  3.  Th.  569  A.  84.  37)  ad  At».  11,  21  u.  22;  rgl.  Cäsar 

B.  C.  3,  2 Ed.  38)  ad  Fan.  6,  2. 


Digitized  by  Google 


414 


XXIX.  TULLII.  (7.5.111.) 


darf  man  annehmen , dass  er  ein  hohes  Aller  erreicht  haben 
würde,  wäre  seinem  Leben  nicht  anf  eine  gewaltsame  Art  eia 
Ziel  gesetzt. 

Für  die  Kleidung  und  äussere  Haltung  giebt  er  Regeln,  die 
er  selbst  beobachtete.3*)  Er  erwartete  von  einem  Staatsmanne 
und  vorzüglich  von  einem  Consular,  dass  er  nie  vergass,  was  die 
Rücksicht  auf  Anstand  nnd  Würde  gebot;  anstössig  oder  lächer- 
lich zu  werden  erschien  ihm  als  ein  grosses  Vergehen  oder  Un- 
glück. Wenn  seine  Toga  die  Füsse  bedeckte,  so  war  diess  in 
der  Sitte  begründet,  und  es  halte  bei  ihm  noch  eine  besondere 
Ursach,  40)  Nur  die  Feinde  erzählten,  er  trage  ein  dünnes  Ober- 
gewand, wie  die  Frauen,  und  weithin  dufte  sein  gesalbtes,  künst- 
lich geordnetes  graues  Haar.“) 

Die  häusliche  Einrichtung  war  reich,  aber  nicht  überladen. 
Sie  entsprach  in  der  Stadt  nnd  auf  dem  Lande  der  Pracht  der 
Gebäude,  und  dem  Range  des  Besitzers. **)  Unter  der  Vermitt- 
lung des  Atticus  wurden  die  meisten  Statuen  nnd  die  Büsten, 
welche  znr  Verzierung  dienten,  nebst  anderem  Bildwerk  in  Grie- 
chenland gekauft.41)  Auch  die  Malerei  gab  ihren  Beitrag,44) 
und  das  Hausgeräth,  selbst  das  gemeinste,  gehörte  zu  den  Er- 
zeugnissen der  schönen  Kunst;44)  ein  einziger  Tisch  kostete  eins 
grosse  Summe.46)  Man  fand  viel  Silberzeug,47)  gefüllte  Wein- 
keller, Lastthiere  im  Ueberfluss; 4*)  eine  hinlängliche  und  gut 
geordnete  Bediennng;  neben  den  Villen  Bäder,  einladende  schat- 
tige Gänge  und  Garten,  und  ohne  Zweifel  auch  Fischteiche  und 
Wildgebege,  die  jedoch  von  ähnlichen  Anlagen  des  Hortensins 
und  Lncnllus  verschieden  waren.40)  In  allen  Besitzungen  Ci- 
ceros  wurde  zugleich  fiir  das  geistige  Bedürfnisg  gesorgt. 4 *)  Er 
las  und  schrieb  in  der  Bibliothek,  die  er  am  wenigsten  entbeh- 


39)  de  off.  1,  36.  40)  Oben  5.  110  A.  10.  41)  Dio  46,  18.  de 

off.  I.  c.  42)  de  off.  1 , 39.  43)  Oben  §.  107  A.  17.  44)  Du. 

A.  20.  45)  Das.  A.  19.  46)  Plin.  13,  29  (15)  n.  30  (16).  Tertnll. 

de  pallio  5.  Parad.  V,  2i  Pari  stnliitia  snnt,  qnos  signa,  qnos  tabtüae, 
qnos  caelalom  argentaio,  quos  corinlhia  opera,  qoos  aedificia  aagnifica  nimio 
opere  deleciant.  Du.  VI,  3.  47)  ad  Att.  8,  7.  11,  25;  du.  ep.  24  j.  2. 

48)  Oben  j.  95  A.  78.  49)  ad  Att.  12  , 32.  50)  3.  Tb.  106  in.  a. 

4.  Tb.  169  fin.  n.  170.  51)  Oben  {.  107  A.21  f.  A.  56  t n.  j.  108  A.  77. 
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ren  konnte,  da  er  bei  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  selten 
ans  sich  selbst  schöpfte.  Seine  Handschrift  zeugte  von  der  Eile, 
mit  welcher  er  die  gelehrten  Schütze  benntzte;  sie  war  so  un- 
deutlich, dass  Tiro  sie  bei  dem  Abschreiben  seinen  Sdaven  er- 
klären musste.  * *)  Zum  Theil  trug  die  Feder  die  Schuld;  er 
gebrauchte  jede,  die  ihm  in  die  Hände  fiel,  auch  wenn  er  Briefe 
schrieb ; der  eigene  Bruder  vermochte  mitunter  den  Sinn  seiner 
Worte  nicht  zu  enträthseln. **) 

Es  galt  ihm  für  eine  Ehrensache,  dass  er  den  übrigen  Grossen 
an  äusserem  Glanze  nicht  nachstand,  und  die  Seinigen  reichlich 
ausgestattet  wurden,  wenn  sie  das  elterliche  Haus  verliessen.  * 4) 
Den  Ausschweifungen  der  Vornehmen  blieb  er  fremd.  Bei  einer 
fast  allgemeinen  Entartung  durfte  die  Verläumduug  kühner  auf- 
treten,  nnd  dennoch  richtete  sie  ihre  Waffen  gegen  Cicero  erst 
nach  seinem  Tode,  so  sehr  war  in  dieser  Beziehung  sein  Ruf 
gesichert.  Später  also  wurde  erzählt,  er  habe  in  der  Jugend 
M.  Piso  für  den  Unterricht  in  der  Beredtsamkeit  mit  seiner  Un- 
schuld gezahlt,“)  Tiro,  welchen  er  unter  den  Sclaven  am  mei- 
sten liebte,  als  Lustknaben  gebraucht,*6)  und  auch  mit  Franen 
gebuhlt.  Clodia  erregte  die  Eifersucht  seiner  Gemahlin  Terentia, 
ehe  ihr  Bruder  ihn  verbannen  liess, 17 ) und  nicht  Freundschaft 
sondern  sinnliche  Liebe  fesselte  ihn  an  Caerellia.  Um  nicht  im 
Umgänge  mit  dieser  Siebzigjährigen  beschränkt  zn  sein,  trennte 
er  sich  nicht  lange  vor  seinem  Tode  von  der  zweiten  Gemahlinn 
Publilia,  welche  gleichwohl  ihre  Nebenbnhlerinn  zu  ihm  schickte, 
damit  sie  eine  Versöhnung  stiftete. 4 •)  Caerellia  hatte  Güter 
und  baares  Geld,  selbst  in  Asien;  4*)  sie  war  auch  gebildet,  und 
man  sollte  diess  anerkennen.  Daher  sachte  sie  Cicero,  dessen 
Werke  sie  las  and  bewunderte;6“)  die  Stadt  sollte  es  erfahren, 
and  dass  der  berühmte  Redner  und  Philosoph  sich  oft  mit  ihr 
unterhielt,  und  Briefe  mit  ihr  wechselte,  in  welchen  er  ernst 


52)  ad  Farn.  16,  22.  53)  ad  Qa.  fr.  2,  15b).  54)  ad  Att.  12,  7. 

o.  32  fin.  14,  7,  u.  unten  das  Leben  seines  Sohns  bei  d.  J.  45  u.  44, 

55)  (Sallnst.)  in  Cic.  I;  vgl.  Cie.  Brnt.  90  u.  das.  67.  Tb.  2,  86  A.  59 
■.  67.  5.  Th.  218.  56)  Oben  j.  110  die  A.  51.  57)  2.  Th.  376  A.  8. 

4.  Th.  587  A.  67.  58)  Dio  46,  18.  ad  An.  14,  19  u.  15,  1.  59)  ad 

Faa.  13,  72;  Tgl.  ad  Alt.  15,  26  fin,  60)  ad  An.  13,  21  j.  6 n.  22  j.  1. 
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und  scherzend  du  Verschiedenste  besprach,  nicht  aber  mit  Zwei» 
dentigkeiten  and  ungeziemenden  Possen  sie  ergötzte.61)  Ihre 
Huldigungen  schmeichelten  ihm,  und  auch  ihr  Geld  war  willkom- 
men, wenn  er  borgen  mnsste. 6S)  Man  erdichtete  ferner  eia 
strafbares  Verhältnis*  zwischen  ihm  und  seiner  Tochter,  weil  er 
nach  ihrem  Verlust  untröstlich  zu  sein  schien.  6 J)  Als  Sachwal- 
ter entschuldigte  er  die  Verirrungen  in  der  Liebe,6*)  und  er 
scheute  keinen  schmutzigen  Ausdruck,  wenn  er  seine  Feinde  we- 
gen ihrer  Sittenlosigkeit  geissein,  oder  einen  witzigen  Gedanken 
mittheilen  wollte,  obgleich  er  nach  seiner  Versicherung  Plato  zum 
Master  nahm; 6 *)  es  folgt  aber  nicht,  dass  er  sich  durch  Laster 
befleckte.  Er  verpönte  es  als  Philosoph,66)  nnd  bezeugte  sich, 
so  weit  wir  ihn  and  sein  Leben  kennen,  mit  Recht,  Buhlerinnen 
haben  ihn  nie  gereizt,  nicht  in  der  Jugend,  geschweige  im 
Alter.  67 ) 

Massig  nnd  keusch  wie  er  waren  Wenige ; auch  seine 
grosse  Thätigkeit  gehörte  in  diesem  Jahrhundert  zu  den  seltenen 
Tugenden.67*)  Sein  Emporstreben  erforderte  Anstrengung;  das 
Consnlat  wurde  ihm  nicht  durch  die  Gebart  verbürgt;  nur  als 
ausgezeichneter  Redner  konnte  er,  ohne  Ahnen  nnd  ohne  Kriegs- 
ruhm, sich  der  Nobilität  zugesellen,  und  durch  einstimmige  Wahl 
za  den  höchsten  Würden  gelangen.  Er  wollte  nicht  spurlos  und. 
ohne  einen  gefeierten  Kamen  seine  Tage  verleben;  je  weniger 
die  Gnnst  des  Zufalls  für  ihn  gethan  hatte,  desto  mehr  that  er 
selbst.  Eifriges  Lernen,  rastloser  Fleiss  und  mühsame  Vorberei- 
tung bezeichnten  seine  Jugend;  ihm  war  Vater  und  Freund,  wer 
ihn  belehrte,  nnd  die  Stunde  die  schönste,  die  ihn  in  der  Wis- 
senschaft noch  mehr  Uber  das  Gemeine  and  Mittelinässige  erhob. 

61)  Dio  I.  c.  Aason.  Cento  nnpt.  Qnintil.  6,  3 6a.  62)  ad  Att.  12, 

St  6a.;  oben  §.  109  A.  89.  63)  Dio  46,  18.  (Ballast)  in  Cie.  2.  Vir- 

gil. Aen,  6,  623 1 Hic  thalamam  invatit  natae,  Tetitosqne  hymenaeos.  Serv. 
Das.!  Onod  Donatas  dicit,  aefas  est  credi,  dictum  esse  de  Tnllio. 
64)  p.  CoeL  17.  18  n.  31.  de  off.  1,  34.  65)  ad  Fam.  9,  22.  8.  unien : 

Witx.  66)  Tose.  4,  32.  67)  ad  Fass.  9,  26.  p.  Snlla  8:  Neqne  me 

— regem  — posthac  dixeris,  Nisi  forte  reginm  tibi  ridetnr  ita  vivere,  nt 
ne  — copiditati  nlti  serrias;  coolemnere  omnes  libidiaei.  lieber  sein  Ver- 
halten gegen  die  Familie  s.  unter:  Tereolia  n.  s.  w.  67a)  Unten 
§.  124  A.  90. 
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Ehrenvolles  hoffen  and  wünschen,  und  nicht  Allen  daran  setzen, 
schien  ihm  Aberwitz;  statt  ausznweichen , wo  man  Forderungen 
an  ihn  machte,  iiberbot  er  diese  durch  Forderungen  an  sieb  selbst, 
und  erst,  als  er  sich  tüchtig  fühlte,  begehrte  er  zu  wirken  and 
za  gelten.  Hortensius  gieng  nach  dem  Cousnlat  zurück,  weil 
er  nicht  fortschritt;  er  beherrschte  noch  immer  den  Markt,  aber 
er  wiederholte  sich;  fnr  Cicero  gab  es  keinen  Stillstand,  da  er 
nicht  nur  Vorzügliches,  sondern  auch  stets  Nettes  leisten  wollte.  6 8) 
Rein  Beifall  in  der  Curie  and  vor  Gericht  machte  ihn  der  Schule 
untren,  welcher  er,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  seiue  Er- 
folge verdankte.69)  Es  erschien  ihm  als  ein  Raub  an  sich  selbst, 
wenn  er  seinen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  nicht  entweder 
einen  grossem  Umfang  gab,  oder  sie  anwendete.  Deshalb  zeigte 
er  sich  so  wenig  als  möglich  im  Theater  und  im  Circus;70) 
seine  Briefe  wurden  zum  Theil  in  der  kurzen  Frist  zwischen 
den  gerichtlichen  Reden  desselben  Tages  geschrieben , 7 1 ) wenn 
er  nach  der  Verteidigung  eines  Clienten  umhergieng,  sich  zu  er- 
holen, 7 *)  an  Tisch  bei  Freunden,7*)  oder  wenn  er  in  der  eige- 
nen Wohnung  ass. 7 4) 

Die  Geschichte  und  Theorie  der  Redekunst  and  die  Philo- 
sophie, ihm  ursprünglich  nur  eine  Dienerinn  der  Beredtsamkeit, 
beschäftigten  ihn  als  Schriftsteller  am  meisten,  als  das  Triumvi- 
rat und  dann  Casars  Dictatur  ihm  selten  erlaubten,  in  Angelegen- 
heiten des  Staates  aufzutreten , und  nach  und  nach  anch  der 
Markt  mit  seinen  Rechtshändeln  sich  für  ihu  verschloss.  Eine 


68)  Brut.  93  u.  95.  69)  de  Or.  1,  6:  Nemo  potest  esse  omni 

lande  cumnlatus  orator,  nisi  erit  omninm  rernm  magnarnm  atqae  a Hin  in 
scientiarn  consecntns.  p.  Archia  6 de  off.  2,  1 fin. : Cni  — philosophiae  — 
qnnm  multnm  adolescens , discendi  causa,  temporis  tribnissem : postea  — 
qnaniam  superfuerat  amicorum  et  rei  pnblicae  temporibns.  Academ.  post.  I, 
3 : Ego,  dum  me  ambitio,  dom  honores,  dnm  causae  — vnnltis  officiis  impli- 
catnm  et  coostrictnm  tenebat,  ‘haec  incinsa  tenebam,  et,  ne  obsolescerent, 
renovabam,  qnnm  licebat , legendo.  70)  ad  Att.  2,  1.  4,  15  $.  6.  ad 
Farn.  7,  1.  ad  Qn.  fr.  3,  4 fin.  de  off.  2,  16  fin.:  In  qnibns  omnibns  qnid 
mihi  placeat,  rides.  Al»  Sachwalter  versicherte  er,  dass  die  Bahne  ihm 
Vergnügen  gewahre,  p.  Mitren.  19.  71)  ad  Qn.  fr.  2,  16  §.  3.  72)  ad 

Att.  2,  23  n.  ad  Qn.  fr.  3,  3.  73)  ad  Farn.  9 , 26.  74)  ad  Att.  14, 

6 fin.  n.  15,  13. 

Drumann,  Geschieht*  Rom*  VI.  27 
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geistige  Regsamkeit,  nicht  bloss  die  Absicht  za  lehren,  machte 
es  ihm  zum  Bedürfnis»,  Gedanken  in  sich  aufzunehmen  and  sie 
za  verarbeiten. 7 *)  Erhielt  man  in  der  Philosophie  wenig  Eige- 
nes von  ihm,  so  musste  doch  anch  das  Fremde  in  eine  nicht  im- 
mer fügsame  Sprache  übertragen,  geformt  and  zu  besondem  ' 
Zwecken  zagerichtet  werden;  alle  Schriften  beurkunden  eine  ge- 
wissenhafte Benutzung  der  Zeit.  „Er  schrieb  mehr  Bücher,  als 
Andre  zu  lesen  vermochten ,“ 7 ®)  und  diese  Räthsel  lös’t  sich 
durch  seinen  bewunderungswürdigen  Fleiss. TT)  Auch  von  ihm 
gilt,  was  der  ältere  Scipio  Africanus  von  sich  sagte,  er  sei  nie 
weniger  müasig  als  während  der  Masse,  und  nie  weniger  allein, 

74)  p.  Areh.  6:  Ego  fateor,  me  hi»  stndiis  esse  deditam.  — Quis  me 
reprebeodat,  — si,  qnantnm  caeteris  ad  snas  res  obeundas,  qnaolam  ad 
festos  dies  lndornm  celebraodos,  qoantnm  ad  alias  Tolnplates,  et  ad  ipsam 
reqoiem  animi  et  corporis  cooceditnr  tempornm,  qnantnm  alii  tribnnnt  tempe- 
■dris  conririis,  qnantam  deaique  aleae,  qoantnm  pilae,  tan  tum  mihi  egomet 
ad  haec  stndia  recotenda  aampsero?  76)  ad  An.  12,  40  j.  3.  Das.  12, 

38  }.  1 n.  13,  26  fin.:  Eqaidem  credibile  non  est,  qnantam  scribam  die, 
quin  etiam  noctibns.  ad  Farn.  7,  28:  Opera  elficio  tanta,  qnasta  fortasse 
tn  senties.  Orator  30:  Memo  orator  tarn  mnlta,  ne  in  graeco  qnidem  otio, 
scripsit,  qnam  mnlta  snnt  nostra ; eaqne  banc  ipsam  haben!,  qnam  probo,  va- 
rietatem.  Das.  63:  tjnis  ae  tarn  darum  agrestemqne  praeberet,  qni  hanc 
mihi  non  daret  veaiam,  nt,  qnam  meae  foreuses  artes  el  actiones  pnblicae 
coacidisseat,  non  me  aat  desidiae,  qnod  (acere  non  possam,  aat  moestitiae, 
eui  resisto,  potias,  qnam  literis  dederemf  qaae  qnidem  me  antea  ia  indicia 
atqne  in  cnriam  dedncebant,  annc  oblectant  domi,  nec  vero  talibas  modo 
rebas,  qaales  bic  Über  continet,  sed  molto  etiam  grarioribns  et  maioribns; 
qaae  si  ernnt  perfectae,  prolecto  (orensibns  nostris  etiam  domesticae  literae 
respondebnnt.  de  fia.  1 , 6 1 Scripta  mulla  snnt,  sic  nt  plan  aeiaini  e no- 
stris,  at  scribentur  fortasse  plara,  si  vita  snppelet.  Topica  1 ia.  77)  ad 
_ Qa.  fr.  2,  16:  Scribebam  älla  — nolutxa;  — aggrediemar  alia,  qaoaiam 
qnieacere  non  possamoi.  Das.  3 , 3 ia.  Occnpatiooum  rnearom  tibi  signaiu 
sit  librarii  maaas.  Diem  scito  esse  nnllnm,  qao  die  non  dicam  pro  reo.  lta, 
qaidqnid  coaficio  aat  cogito,  ia  ambalalioais  fere  tempas  coafero.  p.  Plane. 
27 1 Ecqaid  ego  dicam  de  oeenpatis  meis  temporibus , coi  faerit  ne  otinm 
qnidem  amqnam  otiosnm?  de  leg.  1,  3 Atticns  t Qnid?  ad  caetera  qaae 
scripsisti  plara,  quam  qaisqaam  e aostris,  qnod  tibi  tandera  tempas  vacaom 
iait  concessnm ? Cicero:  Sabaeeira  qnaedam  tempora  iacarraat,  qaae  ego 
perire  aoa  patior;  nt  si  qni  dies  ad  rnsticandnm  dati  snnt,  ad  eoram  name- 
r«m  accommodentnr,  qaae  acribitans.  2 Phil.  8 fia. : Tantum  dicam  breviter, 
— me  nec  rei  poblicae  nec  amicis  amqnam  defoisse , et  tarnen  omai  g euere 
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ab  wenn  er  allein  »ei.  ’*)  Nach  seinem  Grundsatz  darf  hn 
Alter  der  Körper  rohen,  aber  nicht  der  Geist;  er  soD  nicht  er- 
schlaffen , sondern  spenden , was  er  gesammelt  bat.  79)  So  han- 
delte Cicero;  mit  gutem  Recht  konnte  er  die  Jagend  auf  sein 
Beispiel  verweisen,  *°)  nnd  sie  anffordern,  vor  keiner  Schwierig- 
keit an  erschrecken,91)  and  zeitig  den  Boden  fnr  die  Erndte  za 
bereiten.*1) 

4-  U2. 

Uebrigens  erkennt  man  in  »einem  Character  Erregbarkeit, 
Selbstsacht , Feigheit  and  Mangel  aa  Achtung  vor  Recht  and 
Wahrheit  als  die  hervorstechenden  Eigenschaften.  Bald  wirkt 
eine  allein,  bald  kämpfen  andere  mit  ihr,  und  mit  mehr  oder  we- 
niger Erfolg,  wodurch  die  verschiedensten  Scbatürangen  entste- 
hen. Nahm  nun  Cicero,  überdies»  eine  falsche  Stellung,  weil  er 
sich  über  seinen  iuuern  Beruf  täuschte,  so  erklärt  sich  daraus, 
seine  Denk-  nnd  Handlangsweise;  die  widersprechenden  Erschei- 
nungen in  seinem  Leben  befremden  nun  nicht,  and  der  Tadel- 
vertiert  zum  Tbeil  seine  Kraft. 

Cicero  verlangt,  dass  man  sich  von  heftigen  Gemiitlis  - Bewe- 
gungen frei  erhalte;*1)  einen  steten  Wechsel  der  Gesinnungen 
nnd  Meinungen  bezeichnet  er  als  den  grössten  Fehler  der  Menge;  **) 

monmnentornm  meoram  perfecisse  operis  snbsecivis,  nt  meae  vigiliae,  meae- 
qae  literae,  et  inventnti  ntilitatis,  et  nornini  romano  landis  niiqnid  afferrent. 
Orator  «3.  78)  de  off.  a,  1.  de  re  p.  1,  17.  p.  Plane.  27.  79)  de  off.  1, 

34.  de  aen.  6 n.  7.  80)  Brat.  92.  de  or.  1,  8 fin.  81)  de  or.  1,  3: 

Qois  ignorat  etc.  82)  p.  Coel.  31 : Qoae  stndia  — in  ndoleicentia , tarn* 
qnatn  in  berbii,  significant,  qnae  virtnds  matnritas,  et  qnantae  fraget  indn- 
striae  sint  fntnrae.  83)  Tnte.  4,  16:  Qnid  est  non  miserins  tolnm  ted 
foetlins  etiam  et  deformiut,  qnatn  aegritndine  qnis  afflictut,  debilhitn«, 
iacent  ? Cni  miseriae  proximal  est  it,  qni  appropiaquans  aliqnod  malnra 
metnit,  exanimatnsqne  pendet  aaimi.  — Atqne  nt  hae  tabifioae  raernis  per- 
tarbationes  tnnt,  aegritadioem  dico  et  metnm,  sic  hilariores  illae,  cnpiditas, 
avide  semper  aliqiiid  expetpns,  et  inanit,  alacrilas,  id  est,  laelitia  gestient, 
non  mnltum  differnnt  ab  ament».  Das.  4,  28  fin.  Constanlem  qnendsm  vo- 
Inmns , sedatnro,  grarem,  hiuoana  omnia  premeatem,  illnm  esse,  qnem  ma- 
gnaninmm  et  fortein  virnm  dicimns.  Talis  antem  nee  moerens,  nec  timens,  nec 
cnptens,  nec  gestiens  esse  qnisqnam  potest.  de  off.  1 , 20  fin.  Vacandmn 
est  omni  animi  pertnrbatione,  tnm  cupiditate,  et  metn,  tarn  etiam  aegritndine 
et  volnptate  animi,  et  iraenndia;  nt  tranqniUitas  nnimi  et  seenritas  adsit, 
qnae  affert  tnm  constaniiam,  tnm  etiam  dignjtatem.  84)  p.  dom.  2. 

27* 
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Gebildete  nnd  Mach  (habet  sind  ihm  verächtlich,  wenn  sie  wie 
eia  Rohr  hin  and  her  schwanken;  6 s)  seinem  Bruder  schärft  er 
es  ein,  stets  seiner  Herr  zu  bleiben,  Leidenschaft  und  Zunge 
zu  zügeln,*6)  nnd  er  behauptet,  dass  er  selbst  dieser  Vorschrift 
eingedenk  sei,  *7)  obgleich  er  anch  das  Gegentheil  gestehen  muss.  * *) 
Ein  leiser  Hanch  konnte  einen  Sturm  in  ihm  erregen,  und  was 
bei  Andern  als  Gedanke  und  Gefühl  sich  verschliesst , das  wurde 
bei  ihm  augenblicklich  Wort  und  That.  Er  war  eine  durchaus 
griechische,  nicht  römische  Natur.  Freude  und  Betriibniss  wur- 
den in  ihm  Wonne  und  Harm,  die  Liebe  Vergötterung , der 
Hass  tödtlicher  Groll,66)  die  Furcht  Verzweiflung,  und  diese 
eben  so  schnell  zuversichtliches  Hoffen.  Alles  veränderte  sich  in 
ihm , je  nachdem  man  die  eine  oder  die  andre  Saite  berührte. 
Das  Lächerliche  entlockte  ihm  Witzworte,  die  oft  an  den  Possen- 
reisser  erinnerten ; verletzt  braus’te  er  auf  in  unsäglichem  Schmerz, 
nnd  im  Unglück  weinte  er  ohne  Maas,  iin  Exil, 9 °)  im  Bürger- 
kriege, auf  die  Nachricht,  Pompejus  sei  in  Brundusium  einge- 
schlossen, 9 ')  als  sein  Vermögen  zerrüttet  war  und  Tullia  darbte,  9 J) 
und  dann  nach  ihrem  Tode.91)  Man  kann  aber  auch  auf  ihn 
anwenden , was  er  von  den  Zuhörern  eines  Sachwalters  sagt, 
nichts  trocknet  leichter  als  Thränen.  *4)  Seine  Entzündbarkeit 
verminderte  sich  im  Alter  nicht;  sie  machte  ihn  durchsichtig, 
auch  wenn  er  sein  Inneres  zu  verbergen  suchte , nnd  erfüllte 
Andre  mit  einem  lebhaften  Interesse,  zumal  da  er  als  Meister 


85)  ad  Att.  8,  15:  Consnles  — plnma  aal  (olio  facilios  ino  vontu  r. 
86)  ad  Qa.  fr.  I,  1 §.  11.  87 1 Farad.  IV,  I.  Si  mihi  eripuisaes  divi- 

aam  aoimi  mei  constantiiim.  1 Phil.  15  Kn.  88;  ad  Alt.  8,  14:  To- 
tiesne  igitnr  aententiam  mutas?  Das.  11,  5 in:  Qnae  me  cansae  moverinf  — 
impetn  magis  qnodam  animi ; nti , qnam  cogitatione  etc.  89)  Mollis  ani  • 
mus  ad  accipiendam  ofTensionem;  von  seinem  Brnder;  es  gilt  auch  von  ihm. 
ad  Att.  1,  17  §.  1.  90)  ad  Fam.  14,  1 {.  7 : Non  qneo  reliqna  scribere, 

tanta  vis  lacrimarnm  est,  neqne  te  in  enndem  fletnm  addncam.  Das.  ep  2 
in.  n.  4 in.  ad  Qn.  fr.  I,  3 {.  1 n.  5.  ad  Att.  3,  10  fin.  n.  12  fin.  5.  Th. 
644  A.  97  u,  98.  91)  ad  Att.  9,  12  in.;  oben  §.  86  A.  15.  92)  ad 

At«.  11,  2 n.  7 }.  2;  oben  §.  88  A.  87.  93)  Oben  j.  98  in.;  vgl.  Uv. 

n.  Asin.  Pollio  bei  Seneca  Saas.  6 (7) : Omninm  adversornm  nihil , nt  viro 
dignnra  erat,  tnlit,  praeter  mortem.  — Utinam  moderatins  secnndas  res,  et 
fortint  adversas  ferre  potnisset.  94)  de  invent,  1,  56  fin. 
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in  der  Redekunst  die  Gemüther  bei  den  raschesten  Uebergüngea 
mit  sich  fortriss;  leichter  als  Menschen  mit  einem  stoischen  Gleich- 
muth  fühlte  er  sich  beleidigt,  betrübt  nnd  zu  Boden  geworfen, 
oder  geehrt,  geschmeichelt  and  erhoben;  er  hatte  mehr  Leiden 
und  mehr  Freuden.9*) 

<•  Oie  Selbstsucht  erhöhte  seine  Reizbarkeit.  Er  rügt  es  ah 
ein  Unrecht,  wenn  man  nichts  für  Andre  thut,  nur  den  eigenen 
Tortheil  bedenkt,99)  and  verwirft  auch  ans  diesem  Grunde  dfo 
Lehren  der  Epicureer;  9,J  Plato  hatte  trefflich  bemerkt,  wir 
seien  nicht  bloss  für  uns  geboren,  sondern  zugleich  für  das  Va- 
terland, für  Eltern  and  Freunde.99)  Demnach  hat  der  Mensch 
Pflichten  gegen  Andre,  nnd  Cicero  „leitete  stets  das  Gebot  der 
Pflicht.“ *•)  Er  las  aber  auch  in  der  Medea  des  Ennius:  dem 
nützt  die  Weisheit  nicht,  der  sich  nicht  selbst  zn  nützen  weis»,100) 
und  bei  Enripides:  den  Weisen  hasse  ich,  der  nicht  sich  selbst 
weise  ist.  l)  Obgleich  er  scheinbar  nur  im  Scherz  die  Dichter 
nennt,  so  ergiebt  sich  doch  weniger  ans  seinen  Worten  als  aus 
seinen  Handlungen,  dass  er  es  thöricht  fand,  sich  für  Andre  auf- 
znopfern,  nicht  vor  allen  Dingen  das  eigene  Wohl  zu  beachten,2 * * * * * *) 
besonders  nach  der  Verbannung,  als  er  von  Cäsar  durch  Clodius 
gezüchtigt  war,  und  nun  von  der  Republik  aufgefordert  wurde, 
nach  den  schlecht  vergoltenen  Diensten,  welche  er  ihr  geleistet 
habe,  nun  auch  sich  zn  dienen,  nnd  fiir  die  Seinigen  zu  sorgen. J) 
Wie  sehr  er  diese  liebte,  so  mussten  sie  doch  ebenfalls  nächste-1 
Len,  wenn  seine  persönlichen  Interessen  es  verlangten.  Ihm  ist 
es  vorzüglich  znzuschreiben,  dass  sein  Bruder  in  einem  blutigen, 
von  ihm  selbst  sehr  gefürchteten  Kriege  9)  als  Casars  Legat  nach 
Gallien  gieng , und  hier  gegen  seiue  Neigung  blieb , weil  der 
Consular  den  Schutz  des  Triumvir  bedurfte. s)  Gattinn  nnd  Kin- 
der liehen  oft  den  Namen,  weun  er  bei  dem,  was  er  that  oder 

i 

95)  Orat.  38:  Nolla  me  ingenii,  sed  magna  vis  animi  iufiammat,  tu  me 

ipse  non  teneam.  Nee  nmtpiam  is,  qni  andiret,  incenderetnr,  nisi  ardens  ad 

enm  perreniret  oratio.  96)  de  leg.  1,  14  fin.  97)  ad  Alt.  7,  2 {.  4. 

98)  de  off.  1,  7 de  re  p.  1,  4 fin.  99)  ad  Alt.  8,  12  f.  1.  100)  ad 

Fam.  7,  6 fin  1)  Das.  13,  15.  2)  p.  Sulla  16:  Mihi  cniiuqnain  sa- 

1ns  tanü  fnisset,  nt  meam  negligetem?  3)  p.  Plane.  38.  4)  3.  Tb. 

229.  5.  Tli  599  fin.  5)  ad  Qu.  (r.  3,  1 §.  3 n.  3,  8 in.  Unten;  Q.  Cicero. 
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unterliegs , am  Gründe  verlegen  war.  Der  Gedanke  an  die  Fa- 
milie, ihre  Thränen  erlaubten  ihm  nicht,  bei  seiner  Verbannung 
«ich  zu  tödten;6)  sie  bestimmte  ihn,  im  Bürgerkriege  Pompe  ja» 
za  folgen,  and  ihm  nicht  za  folgen,7)  and  die  Sorge  für  seinen 
Sohn  in  Athen,  im  J.  44,  bei  der  Aassicht  auf  eine  neue  Um- 
kehr in  Italien  sich  einzaschiffen. 8)  Als  er  im  Anfänge  des 
Jahrs  49  za  seiner  Sicherheit  an  der  Küste  Fahrzeuge  in  Be- 
reitschaft hielt,9)  and  erwartete,  Cäsar  werde  mit  seinen  Gal- 
liern in  Rom  plündern  and  morden,  beeilte  er  sich  nicht,  Teren- 
tia  nnd  Tnllia  aas  der  Stadt  za  entfernen,  der  Rückzag  za  ihm 
oder  auf  ein  Landgut  wurde  ihnen  nar  anheim  gestellt.  Ihre 
Gegenwart  sollte  dem  Sieger  seine  friedlichen  Gesinnungen  ver- 
bürgen, und  war  nar  in  so  fern  bedenklich,  als  sie  bei  seiner 
Partei,  der  Aristocratie,  ein  Gerede  veranlasste.  9 *)  Die  Tochter 
fühlte  sich  unglücklich  in  der  Verbindung  mit  Dolabella,  einem 
der  Schlechtesten  unter  den  Schlechten;  sie  musste  dulden;  ihr 
Vater  mochte  den  angesehenen  Cäsarianer  nicht  beleidigen,  dem 
er  auch  nach  ihrem  Tode  schmeichelte.  1 °)  Unmittelbar  litt 

Publilia  durch  ihn,  seine  zweite  Gemahlinn,  welche  er  wegen 
ihres  Reichthums  heirathete;  es  war  ihm  nicht  unbekannt,  dass 
er  Geist  und  Bilduug  nicht  bei  ihr  finden  werde;  dennoch  be- 
handelte er  sie  mit  Verachtung,  bis  er  sich  von  ihr  trennte.11) 

Er  schrieb  über  die  Freundschaft.  Nichts  Besseres  hat  die 
Gottheit  den  Menschen  verliehen ; ihre  Quelle  ist  die  Liebe, 
nicht  der  Eigennutz,17)  und  das  Leben  ohne  sie  eine  Welt 
ohne  Sonne.19)  Erfreulich  ist  es,  ein  Wesen  zu  finden,  mit 
welchem  man  reden  kann,  wie  mit  sich  selbst,  dessen  Theilnahme 
unser  Glück  erhöht,  das  unsern  Schmerz  tiefer  fühlt,  als  wir, 
das  uns  liebt,  versteht,  dem  wir  unser  Innerstes  öffnen.  1 *)  In 
einem  solchen  Verhältnisse  stand  Cicero,  wie  er  glaubte,  zu  At- 
ticas,  und  er  erwähnt  es  mit  einer  an  Schwärmerei  gränzeuden 
Begeisterung.“)  Es  gewährte  ihm  mehr,  als  die  glänzende 

6)  6.  Th.  645  A.  9 u.  10.  7)  Oben  {.  87  die  A.  54.  8)  ad  Alt. 

14,  13  {.  1;  das.  ep.  16.  1.  Th.  156.  S.  M.  Cic.  fit.  9)  ad  Au.  8, 
3 §.  3.  9 a)  ad  Alt.  7,  12,  13  u.  14.  ad  Fam.  14,  14.  10)  Unten  t 

Tnllia.  II)  8.  Pnblilia.  12)  de  amic.  8.  13.  21.  de  feg.  1,  18  fin. 
13)  da  amic.  13.  14)  Das.  6.  ad  Alt,  1,  18  §.  1.  15)  5.  Th.  71  A.  59  1. 
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Umgebung,  mit  welcher  er  aof  dem  Markte  erschien,  in  deren 
Mitte  er  nicht  freimüthig  scherzen  oder  seinen  Kammer  äussern 
durfte.  ,6)  » Selten  hat  ein  Staatsmann  wahre  Freunde;  wo 
■oil  man  den  Sachen,  welcher  die  Ehren  des  Freundes  den  Bei- 
aigen vorzieht? “ 1 7)  Atticos  war  nicht  Staatsmann;  in  ihm  sah 
Cicero  keinen  Nebenbuhler , keinen  der  geschmähten  oder  ver- 
dächtigten Neider;  er  vernahm  nie  die  Zumnthnng  von  ihm,  auch 
snf  seiner  Seite  Opfer  zu  bringen,  weil  die  Bahnen  sich  nicht 
kreuzten.  Er  selbst  machte  grosse  Forderungen;  das  Leben  des 
Andern  sollte  gänzlich  in  dem  seinigen  aufgeben,  der  Privatmann 
denken  and  fühlen,  wie  er,  in  seinem  Dienste  die  eigenen  Vor- 
teile und  Wünsche  vergessen,  ihm  unermüdlich  seinen  Beistand 
leihen , und  auch  sein  Geld.  Mitunter  wurde  er  abge  wiesen, 
aber  es  machte  ihn  nicht  verlegen,  da  er  meistens  seine  Absicht 
erreichte;  den  Bitten  folgten  immer  neue.  Es  schien  in  der 
Ordnung  zu  sein,  dass  Atticos,  der  Vertrante  vieler  Grossen, 
nicht  nnr  bei  den  Wahlen  seinen  Einfluss  für  Cicero  verwen- 
dete,1 *)  sondern  auch  mit  Vernadblässigong  seiner  Angelegenhei- 
ten von  den  Gütern  in  Epirna  herbeieilte,  ihn  gegen  Clodins  zu 
beschützen.1*)  Q.  Cacilias,  der  reiche  Oheim  des  Atticus,  wel- 
cher ihn  beerbte,  fand  mit  dem  Anträge,  ihn  vor  Gericht  zn  ver- 
treten, kein  Gehör,  weil  seine  Gegner,  angesehene  Männer,  die 
Bewerbung  um  das  Cousulat  - vereiteln  konnten. 2 °)  So  lange 
Pompejus  für  den  Mächtigsten  galt,  oder  ihm  nach  vielen  frucht- 
losen Versuchen  die  Hoffnung  blieb , der  Erste  im  Staate  zu 
werden,  widmete  ihm  Cicero  eine  besondere  Liebe  and  Achtung; 
er  beweinte  sein  Missgeschick,  und  erklärte  sich  bereit,  für  ihn 
zu  sterben;  gegenseitige  Dienste  batten  sie  angeblich  durch  ein 
unauflösliches  Band  vereinigt.  Der  jugendliche  Held,  der  grosse 
Feldherr,  den  niemand  mehr  anstaunte,  als  der  unkriegerische 
Cicero,  konnte  zum  Consulat  verhelfen,  Clodins  entwaffnen,  and 
im  Triumvirat  die  Gegner  günstig  stimmen.  Aber  er  entfloh  vor 
Cäsar  über  das  ionische  Meer;  mit  dem  Glücke  verliess  ihn  Ci- 
cero; endlich  von  dem  Wahne  geheilt,  der  noch  lange  nach  der 
Empfehlung  des  maniüaohen  Antrags  seine  Sinne  verwirrte,  kam 

IS)  ad  All.  L c.  17)  de  »nie.  17.  19)  t.  Th.  11  A.  93.  19)  Das. 

8.  16  a.  17.  20)  Das.  11  A.  91  n.  110  io. 
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er  als  Nachzügler  io  das  Lager  des  Pompejns,  nichts  für  ihn  za 
thnn,  -wie  er  in  Italien  nichts  für  ihn  gethan  hatte,  and  so  bald 
als  möglich  mit  dem  Sieger  sich  za  einigen.11)  Man  kann  eines 
Todlen  nicht  mit  mehr  Gleichgültigkeit  and  Kälte  gedenken,  als 
er  von  dem  ermordeten  Pompejns  sprach,2 2 ) wenn  nicht  etwa 
eine  rhetorische  Aufgabe  oder  ein  andrer  Zweck  mehr  Innigkeit 
forderte,  and  auch  dann  verrieth  sich  die  wahre  Gesinnung. 2J) 
Das  Ableben  des  Diodotas,  eines  Freundes  and  Hausgenossen, 
veranlasste  Cicero  nnr  zu  der  Bemerkung,  dass  er  ihn  zum  Er- 
ben eingesetzt  habe. 2 4)  Hostensins  hatte  er  nie  geliebt.  Jener 
bewies  ihm  seit  dem  J.  63  anf  vielfache  Art  sein  Wohlwollen, 
nicht  bloss  vor  Gericht,  wo  sie  am  häufigsten  zusammen  trafen. 
Bei  der  Nachricht,  dass  er  unheilbar  erkrankt  sei,  sagte  Cicero 
nicht  mehr,  als  die  Schicklichkeit  verlangte;  im  Brntos  gaben  die 
Klagen  am  ihn  eine  gute  Einleitung.21)  Man  musste  ertragen, 
was  nun  einmal  den  Menschen  besohieden  ist,  als  M.  Seins  die 
Welt  verliess,  der  gemeinschaftliche  Freund  des  Cicero  und  des 
Atticus.  2 ®)  Am  wenigsten  bedurfte  es  dann  des  Trostes , wenn 
Pompejaner,  Parteigenossen  and  vieljährige  Bekannte,  das  Leben 
verloren,  wie  Fannins  nnd  Lentalns  Cras,  der  Consal  des  J.  49, 
ln  und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus; 2 T)  sie  hatten  gro'ssten- 
theils  den  Lanen  nnd  Abtrünnigen  gedroht.  In  der  Lobschrift 
auf  Cato,  welchem  er  den  Streif  über  die  Gesetze  des  Clodius 
und  das  Verfahren  bei  der  Abstimmung  über  sein  Dankfest  nie 
vergass,  trauerte  Cicero  über  die  eigene  Erniedrigung. 2 *)  Die 
Sö'hne  des  Pompejns,  des  viel  Gepriesenen,  unterlagen  in  Spanien; 
mochten  sie  sich  retten  oder  nicht,  „es  berührte  Cicero  nicht,“ 
der  einst  bei  dem  Abfall  von  der  Aristocratie  kaum  der  Racha 


21)  Oben  $.  87  n.  88.  22)  ad  Att.  II,  6 §.  3.  de  amic.  9 fio.s  Si 

atilitas  amicitias  cooglntinaret,  eadem  commotata  dissolveret ; aed,  qnia  na- 
inra  mntari  non  polest,  idcirco  verae  amiciüae  sempilernae  snnt.  Du.  18 
in. : Qoi  ntraqne  iu  re  gravem,  constantem,  stabilem  se  in  amicitia  praestite- 
rit,  hnnc  ex  maxime  raro  hominnm  genere  iudicare  debemns  et  paene  di- 
vino.  Oben  §.  88  A.  62.  23)  de  fin.  2,  18.  de  off.  2,  13  n.  17.  3,  21. 

24)  ad  An  2,  20  f.  6.  S.  Tb.  230  fin.  23)  ad  Att.  6,  6 §.  3.  Brat.  1. 

3.  Tb.  103  A.  38.  26)  ad  Att.  12,  11.  3.  Th.  79  A.  33  f.  27)  ad 

An.  ll,  6 J.  3;  oben  {.  88  A.  71  f.  2.  Tb.  631  fin.  28)  Oben  {.  90. 
A.  6t  f.  . 
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de*  altera  entgieng.  » •)  Er  erwies  Hirtin»  ad  Panse , dm 
Günstlingen  Casars,  eine  besondre  Aufmerksamkeit,  so  lange  der 
Dictator  lebte,  nnd  sie  als  Consnln  gegen  Antonias  fochten;  man 
musste  es  beklagen,  „dass  Männer,  welche  in  ihrem  Amte  sich 
um  den  Staat  verdient  machten , zn  ungelegener  Zeit  getödtet 
Warden,  als  Rom  von  dem  Bandenfiihrer  Antonius  befreit,  aber 
nach  nicht  gänzlich  gesichert  war.“ J °)  Kein  C'onsular  hatte 
Cäsar,  den  Helden  nnd  dm  milden  Sieger,  in  Schriften  nnd 
Redm  verherrlicht,  ihm  so  viel  Bewunderung  nnd  Theilnahme 
bezogt,  als  Cicero,  weil  er  von  ihm  beschützt  und  geschont 
sein  wollte;  nach  dem  Tode  „des  Tyrannen“,  bei  der  Aussicht, 
nnn  selbst  wieder  das  Staatsschilf  zu  lenken,  jubelte  keiner  wie  er. 

Nichts  verpflichtete  ihn  unsserlich,  Andre  vor  Gericht  zn 
vertheidigen.  Wenn  er  aber  rühmt,  dass  er  mit  Aufopferung 
»eines  Vergnügens,  der  Rnhe  nnd  selbst  des  Schlafes  ans  Mit* 
leiden  nnd  Menschenfreundlichkeit  den  Bedrängten  Beistand  ge* 
leistet  habe,  so  bestimmte  ihn  vielmehr  lediglich  das  eigene  In* 
teresse. 1 1)  Auch  dem  Staate  wollte  er  nicht  nützen,  sondern 
in  dessen  Dienste  sich  selbst.  Nar  da  mochte  er  öffentlich  wir* 
ken,  wo  er  von  den  Römern  bemerkt  nnd  ausgezeichnet  worde; 
also  in  Rom,  nicht  in  den  unglücklichen  Provinzen,  in  welchen 
ein  Ehrenmann  unendlich  viel  Gutes  stillen  konnte.  In  der  Ferne 
war  die  Vaterlandsliebe  ein  todtes  Capital.  Cicero  wnrde  durch 
seine  Quästur  in  Sicilien  zeitig  gewarnt,19)  ad  machte  es  sich 
seitdem  zor  Regel,  so  oft  als  möglich  auf  dem  Markte  zn  sein,1 3) 
damit  er  an  den  Wahltagen  seinen  Lohn  empfieng.  *«) 

Diese  selbstsüchtigen  Bestrebungen  brachten  ihm  herbe  Früchte. 
Rom  wählte  ihn  zum  Consnl,  nnd  ehrte  ihn  nach  der  Entwaffnung 
des  Catilina  als  seinen  Retter,  und  gerade  darin  fandenjdie  Gegner 
Anlass  ad  Vorwand,  ihn  zn  demüthigen;  er  wnrde  verbannt 
Nach  seiner  Behaupfag  bewog  ihn  die  Rücksicht  auf  den  Staat, 
als  Prätor  and  als  Consnl  die  Provinzen  abzolehnen ; so  führte  ihn 

29)  ad  Alt.  12,  35  {.  5.  3.  Tb.  632  A.  65.  SO)  ad  Fun.  13,  25 
J.  8.  1.  Th.  812  in.  81)  Dir.  in  Caedl.  21  p.  Arch.  6.  p.  Plane.  34. 
5.  Th.  231  6a.  a.  unten  §.  138  A.  88  n.  92.  32)  5.  Th.  254  6n. 

83)  Habitare  in  foro,  in  rostris.  p.  Maren.  9.  Brot.  89.  34)  p.  Milan. 

16.  ad  Farn.  2,  12  ).  2.  8.  ulen  j,  129. 
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später  ein  Beschluss  des  Senats,  welchen  man  ans  such  auf  ihn 
onwenden  konnte,  nach  Cilicien,  den  zaghaften  Sieger  in  der 
Toga  in  die  Mähe  der  furchtbaren  Parther. 1 *)  Er  raubte  und 
mordet«  im  Amanns,  um  das  römische  Gebiet  za  sichern,  in  der 
Thal,  weil  ihn  nach  dem  Triumph  verlangte;  das  Daakfeat  wurde 
ihm  bewilligt,  aber  nicht  auf  eine  ehrenvolle  Art,  dai  man  seine 
Würdigkeit,  und  damit  auch  die  Wahrheit  seiaes  Berichtes  in 
Zweifel  zog,  und  als  er  init  Lorbeeren  zariickkam,  fand  er  statt 
des  Triumphes  einen  Bürgerkrieg;  der  Imperator  musste,  wenig- 
stens scheinbar,  gegen  Cäsar  rüsten,  und  war  non  bei  der  Absicht, 
sich  durchzowinden , am  so  mehr  im  Gedränge. 1 •)  Um  nicht 
zum  zweiten  Male  anaznwandern , angeblich  zia  Heil  der  Re- 
publik. , kämpfte  er  für  den  Antrag,  Cäsar  Sold  and  Ehren  zu 
beschliessen,  and  verhinderte  nach  Kräften,  dass  man  ihn  ans 
Gallien  abrief:  Cäsar  eroberte  in  Gallien  das  römische  Reich, 
und  Cicero  wurde  sein  Untertben.  * *)  Nicht  ans  Freundschaft, 
oder  um  die  sogenannte  gute  Sache  zu  fordern , sondern  um  bei 
und  mit  Pompejus  nach  dessen  Siege  über  Cäsar  za'gelten,  wie 
er  selbst  sagt,  lieh  er  ihm  eine  grosse  Summe,  und  sah  sie  nie 
wieder. 3 •)  Er  verwünschte  nach  der  Ermordung  des  Dictators, 
wo  er  gehuldigt  hatte,  und  musste  bald  bekennen,  dass  er  fetzt 
mehr  beengt  und  gefährdet  sei,  als  zuvor ;*•)  Antonius  ächtete 
ihn,  und  er  starb. 

§.  113. 

Das  höchste  Gut,  welches  er  in  seiner  Selbstsucht  erstrebte, 
war  der  Ruhns,  „eia  glänaender  und  weit  verbreiteter  Ruf  von 
vielen  und  grossen  Verdiensten,  die  man  sich  um  die  Mitbürger, 
um  das  Vaterland,  oder  um  die  ganze  Menschheit  erwirbt;40) 
das  Lob  der  Gntgesianlen,  der  aufrichtige  Beifall  Solcher,  welche 
über  eine  ausgezeichnete  Tugend  zu  urtheilen  vermögen.“  4 *)  Nicht 
immer  folgt  Cicero  den  griechischen  Philosophen;  er  versetzt  sich 
auch  anf  den  Standpnnct  des  Römers,  für  welchen  es  das  Wich- 
tigste ist,  dass  er  Prätor,  Consul  und  Imperator  wird.  Demnach 

35)  Oben  §.  74.  A.  5.  8«)  Obe«  f.  80.  u.  f «4.  in.  *7)  S.  Tb. 

7*S  A.  56  «.  705  1.  88)  ad  A«C.  II,  • Ra.;  oben  §.  78.  die  A.  39. 

39)  »d  Alt.  14,  17  Ca.  40)  p.  MarceH.  8.  41)  Tusc.  3,  X. 
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beruht  ein  grosser  and  vollkommener  Rahm  auf  drei  Dingen: 
dass  die  Menge  einen  Bürger  liebt,  -weil  er  eie  durch  Wohl  (buten 
oder  dock  durch  Aeusse rangen  seines  Wohlwollens  verpflichtet, 
weil  sie  Freigebigkeit,  und  jede  andere  Eigenschaft  eines  milden 
and  leutseligen  Characters  .bei  ihm  za  finden  glaubt;  dass  eie  ihm 
vertraut,  weil  Gerechtigkeit  and  Klugheit  sich  in  ihm  vereinigen, 
and  dass  sie  ihn  bewundert,  and  für  würdig  hält,  zu  Ehrea- 
stellen an  gelangen.  4 *)  Ruhm  ist  .mehr  als  Reich thum.  «»)  Man 
muss  es  tadeln , wenn  Menschen  von  Feldheere  — ■ u«d  von 
städtischen  Aemtern,  welche  für  die  Meisten  einen  grossen  Werth 
haben,  mit  Geringschätzung  sprechen,  sofern  sie  nicht  den  Ruhm 
verschmähen,  denn  diess  ist  zu  billigen,  sondern  die  Anstrengungen 
und  Beschwerden,  und  den  eingebildeten  Schimpf  vergeblicher 
Bewerbung  fürchten. 4 *)  Dachte  Cicero  an  die  Ehrgeizigen,  deren 
Ziel  das  Königthum  war,  und  also  vorzüglich  an  Cäsar,  so  eat- 
gieng  es  ihm  nicht,  dass  die  Gerechtigkeit  und  die  Begierde 
nach  Rahm  selten  neben  einander  bestehen,  und  vorzüglich  Män- 
ner von  grossen  Geistes- Gaben  sich  auf  einem  schlüpfrigen  Boden 
befinden,  wenn  jene  Leidenschaft  sie  beherrscht.44)  Eine  Thor- 
heit  nannte  er  sie  schon  früher,46)  nnd  in  dem  Werke  über  die 
Pflichten  verwarf  er  Unredlichkeit  und  Heuchelei  als  Mittel,  sinh 
Ansehn  zn  verschaffen;  mit  Socrates  bezeicbnete  er  es  als  den 
nächsten  und  kürzesten  Weg  zum  Ruhm’,  wenn  man  dahin 
strebte,  der  zn  sein,  für  welchen  man  gelten  wollte.  45 ) Einem 
guten  Ruf  bei  Gutgesinnten,  den  wahren  Rohm,  erwirbt  man  nnr 
dadurch,  dass  man  für  Andre,  nicht  für  sich,  Ruhe  und  Ver- 
gnügen sucht,  für  das  allgemeine  Wohl  sich  abmüht,  Feindschaften 
nicht  scheut,  für  den  Staat  den  Stürmen  sich  preis  giebt,  nnd  mit 
manchen  verwegenen,  schlechten,  nnd  anch  zuweilen  mit  mäch- 
tigen Menschen  den  Kampf  besteht.  4*) 

Cicero  begehrte  nie,  der  Erste  in  der  Republik  zu  sein;49) 
nach  Ehren  und  einem  gefeierten  Namen  gelüstete  ihn  nicht ; ‘ °) 
die  Umstände,  das  Schicksal,  nicht  der  Ehrgeiz  versetzten  ihn  in 

42)  de  off.  2,  9 n.  1«.  43)  Das.  2,  23.  44)  Das.  1,  21. 

43)  Das.  1,  8 u.  19  fia.  46)  de  latent.  1,  49.  47)  da  off.  2,  12. 

48)  p.  Sen.  66.  ad  Ast.  8,  11  j.  I.  4»)  14  Phil.  7.  30)  ad  Qm.  Ir. 

3,  3 a.  6. 
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eilt«  solche  Lage,  dass  zu  erwarten  war,  die  Menschen  würden 
ewig  von  ihm  reden;1*1)  Ungern,  gegen  seine  Gewohnheit, 
sprach  er  von  seinen  Timten  und  von  ihrer  beispiellosen  An- 
erkennung, nur  im  Schmerz  über  erlittene  Kränkung.  5 5 ) Nach 
dem  Feldzüge  im  Amanns  bat  er  Cato  und  jeden  andern  Römer 
von  Einfluss  dringend  um  ein  Dankfest  als  Bedingung  des 
Triutaphs;  „wenn  irgend  jemand,  so  war  er  von  Natur,  und 
noch  mehr  aus  Grundsatz  nnd  als  Philosoph  unempfindlich  gegen 
eitles  Lob  und  das  Reden'  der  Menge ; mit  Eifer  suchte  er  Rühm- 
liches zu  vollbringen,  nicht  aber  verlangte' ihn  nach  dem  Ruhm’ 
en  sich 1 1 ) „nur  ein  Lob  von  gelobten  Männern  konnte  ihn 
erfreuen.“  * *) 

i >*'  Dem  widerspricht  das  Geständuiss,  dass  der  Ruhm  eine  nur 
zu  grosse  Gewalt  über  ihn  habe.“)'  Geboren,  stets  etwas  za 
thun,  was  eines  Mannes  würdig  ist,  1 6)  liebte  er  von  Jugend  auf 
den  Vers,  der  ibm  gebot,  immer  der  Beste  zu  sein,  emporzu- 
streben  vor  Allen.17)  Schon  als  Knabe  und  Jüngling  branute 
er  vor  Begierde,  gelobt  zn  werden;1*)  er  läugnete  es  nicht, 
denn  es  ist  schön,  wenn  man  seine  Fehler  erkennt,1*)  sondern 
sagte  mit  Milo : die  glänzendste  Belohnung  ist  der  Ruhm ; dieser 
allein  tröstet  bei  der  Kürze  des  Lebens  durch  das  Andenken  der 
Nachwelt;  er  bewirkt,  dass  der  Abwesende  gegenwärtig  ist,  dass 
der  Todte  lebt;  auf  seinen  Stufen  steigen  die  Menschen  zum 
Himmel  hinauf.  *•)  Deshalb  bezog  er  auch  Alles  anf  die  Ehre, 
ohne  welche  nichts  anf  der  Welt  fiir  uns  Werth  haben  kann.*1) 
Wie  sehr  gewarnt,  beharrte  er  bei  den  anstrengenden  Uebungen 
in  der  Redekunst;  Gesundheit  and  Leben  galten  ihm  weniger 
als  der  Ruhm.65)  Warum  sich  verstellen?  Alles  geizt  nach 
Lob,  nach  der  Bewunderung  der  Nachwelt,  und  um  so  mehr,  je 
ausgezeichneter  der  Maun.  61)  Wenn  diese  Begierde  in  Cicero 
vielleicht  zn  heftig  war,  so  verlockte  sie  ihn  doch  nicht  von  dem 


51)  Das.  1,  1 j.  II.  52)  14  Phil.  5.  53)  ad  Para.  15,  4 §.  2. 

54)  Da«.  15,  6.  55)  Das.  9,  14.  56)  Das.  4.  13  §.  I.  57)  a<T 

^u.  Ir.  3,  5 b.  6 $>.  3.  58)  p.  Scaur.  bei  Orell-  Schot,  p.  22.  ad  Alt.  1,  15. 

58)  ad  Au.  2,  17  j.  1.  60)  p.  Milon.  35.  61)  p.  Um.  21.  Cic.  bei 

Lactaal.  5,  18,  62)  Brat.  91.  63)  p.  Arch.  11.  Tue  1,  2 u.  15. 

Allgut.  de  civ.  D,  5,  13  fin. 


Digitized  by  Googli 


*.r>  XMX.  TÜMJI.  (7. 113.)  «2» 

Wege  der  Pflicht  nnd  der  Ehre.**)  Mao  glaubte  es  nicht,  wie 
sehr  er  wünschte , auch  derch  Schriften  verherrlicht  za  i werden  | 
wer  mochte  es  tadeln?  **)  In  Statuen'  nnd  Gemälden,  welche 
für  viele  grosse  Männer  einen  mächtigen  :Reiz  haben,  wird  nor 
der  Körper  dargestellt;  wer  hinterlässt  nicht  lieber  ein  von  Hei- 
stern entworfenes  Bild  «einer  geistigen  und  sittlichen  Vorzüge?** * * 6) 
Ueberdiess  liegt  in  der  Sorge  um  den  Nachruhm  ein  Sporn , ihn 
7.n  verdienen;  ohne  ihn  wird  niemand  so  wahnsinnig  sein,  sich 
fnr  das  Vaterland  zn  plagen  und  anfznopfern.  67 ) Doch  genügte 
Cicero  die  Anweisung  anf  die  Zukunft  nicht;  man  sollte  sogleich, 
während  seines  Lebens,  den  Tribut  der  Bewunderung  entrichten. 
Nicht  in  lauterer  Absicht,  wie  er  wusste,  überschüttete  ihn 
Crassos,  sein  Feind,  mit  Lobeserhebnngen  wegen  seines  Con- 
salats;  aber  er  fühlte  sich  nun  mit  ihm  versöhnt.**)  ln  dem- 
selben Jahre  61  zeigte  sich  Messala  als  ein  vortrefflicher  Consul ; 
er  machte  es  sich  zum  Geschäft,  Cicero  zu  loben,  er  lieble  ihn, 
wählte  ihn  zum  Muster.*9)  Hirtins  schrieb  über  Cato;  der 
starre  Repnblicaner  wurde  geschmäht,  nnd  Cicero  anf  das  Ehren- 
vollste ihm  entgegen  gestellt;  der  Gefeierte  sorgte  für  die  Ver- 
breitung des  Baches,  „weil  Catos  Ruf  nur  dadurch  gewinnen 
konnte.“ 7 °)  In  einem  Briefe  des  Sextns  Peducäns  wurde  Cicero 
gepriesen;  „der  Brief  gefallt  mir;  wohl  weil  er  Schmeichelhaftes 
für  dich  enthält,  sagte  Atticus;  allerdings  auch  ans  diesem 
Grande.“71)  Verkennung  seiner  Dienste  erbitterte  den  Consalar 
auch  im  Privatleben ; er  beklagte  es,  sich  nicht  rächen  zn  können.7  }) 
Ihn  beruhigte  die  Erinnerung  an  eine  glänzende  Vergangenheit, 
wenn  er  nichts  mehr  vermochte,7  *)  bei  harten  Prüfungen,  den  Fol- 
gen seiner  Thorheit,  die  Ueberzeogong,  dass  sie  durch  den  Kampf 
für  Recht  and  Freiheit  nnd  durch  den  Neid  falscher  Frennde 
herbeigeführt  waren;  demnach  theilte  er  sein  Leben  in  ELren- 
nnd  in  Leidenstage. 7 *)  Ohne  Aufhören  verkündigte  er  sein 
eigenes  Lob,  und  bis  znm  Ende  blieb  es  ihm  die  wichtigste  An- 

64)  p.  Arch.  L c.  65)  ad  Farn.  5,  12.  66)  p.  Arch.  12.  67)  Tase. 

1,  15.  p.  Rabir.  perd.  r.  10.  1«  Phil.  12.  68)  ad  An.  1,  14  }.  4 a.  5. 

6»)  Das.  $.  7.  70)  Das.  12,  40.  44  a.  45  fin.  711  Das.  15,  7.  72)  Das. 

7,  7 a 0,  12  }.  2. ; oben  }.  109.  A.  19.  73)  ad  Au.  10,  4 $.  1.  ad  Fan. 

7,  3.  de  or.  3,  4.  74)  Hoaores  ei  labores.  ad  Fam.  13,  4 u.  29  |.  1. 
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gelegenheit,  di*  Blick*  auf  sich  zu  lenken.  In  dieser  Absicht 
wolitt!  er  noch  45  seiner  Tochter  an  einem  vielbesuchten  Orte 
ein  prachlvallea  Denkmal  errichten,  nachdem  sie  nicht  ohne  seine 
Schuld  in  ihrer  letzten  Ehe  das  Aergsie  erduldet  hatte.  7 ‘)  Er 
verfasste  auch  eia  Werk  über  den  Ruhm.76)  Unter  den  alten 
Geschichtschreibern  rügen  es  vorzüglich  die  griechischen,  dass  der 
stärkst»  Antrieb,  Grosses  zu  leinten,  bei  ihm  ak  eine  Schwäche, 
der  Zweck  al»  Mittel  erscheint. 7 7) 

Sein»  Leidenschaft  machte  ihn  verwundbar.  Er  wurde  da- 
durch mehr  als  Andre  abhängig  von  der  Aussen  weh,  von  dem 
Urtheil,  der  Gesiannng  und  den  Handlangen  der  Menschen. 
Versagter  Beifall  oder  Zurücksetsung  bongte  ihn  tief.  Oft  war 
diese  eiagebildet  oder  aicht  beabsichtigt;  bei  dem  Verlangen  aus- 
gezeichnet zu  werden,  unterschied  er  nicht,  and  die  Gegner  be- 
nutzten seine  Empfindlichkeit,  am  ihn  za  kränken.  Mancher 
Angriff  auf  sein  stolze«  Bewusstsein  wurde  dadurch  veranlasst, 
dass  Dünkel  and  Ruhmredigkeit  verletzt;  nicht  weniger  reiste 
seine  Spottsacht  und  Bitterkeit,  und  der  glühende  Hass  gegen 
Beleidiger;  man  schickte  ihm  seine  Pfeile  zurück.  Er  halle  frohe 
Augenblicke,  aber  teilen  frohe  Tage;  die  Verschwörung  aller 
Ruchlosen  gegen  die  Guten , der  Meid  und  ein  missgünstige» 
Schicksal  raubten  ihm  die  Ruhe.  Der  Coasular , nach  seinen, 
Verdiensten  in  der  Curie,  im  Staat’,  der  Erste  unter  den  Ersten, 
wurde  an  Mine  dunkle  Abkunft  erinnert;  der  Retter  der  römi- 
schen Republik  sollte  sich  darüber  ausweisen,  dass  er  römischer 
Bürger  sei;7*)  man  nannte  ihn  einen  Exilirten , als  habe  er  für 
Verbrechen  gehütet,79)  and  gedachte  öffentlich  seiner  Selbstsucht, 
Grosssprecherei  und  Furchtsamkeit.90)  Verleumder  erdichteten 
sogar,  er  wolle  Dictator,  oder  mit  Cäsar  Octavianus,  dem  Erben 
des  Tyrannen,  Consul  werden. 91 ) Wenn  er  das  Reich  erhalten 
hatte,  so  gebührte  ihm  die  höchste  Aaszeichnung;  seine  Ansprüche 
wurden  bald  nach  Catiünas  Untergauge  vergessen.  Es  begegnete 
ihm  schon  6i , dass  die  Consuln  ihn  in  der  Curie  uicht  zuerst 

75)  S.  Tnllia.  76)  Oben  $.  103.  A.  80.  77)  Ptal.  CIc.  5.  Comp, 

Dwoosih.  c.  Ci«.  3.  Dio  38,  12.  46  , 9.  16.  21  a 27.  Appiaa.  3 , 579. 
70)  6.  Th.  399  fin,  a.  400.  79)  ad  9a.  fr.  3,  2 $.  1.  3.  Tb.  54  A.  61. 

80)  2.  Tb.  76  6a.  61)  1.  Tb.  301  A.  61  a.  329. 
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fragten , eine  Vernachlässigung,  Ton  welcher  er  Atticas  sogleich 
in  Kenntnis*  setzte;  8 a)  sie  erbitterte  ihn;  im  Bürgerkriege  wollte 
er  nnter  Anderen  deshalb  Pompejns  folgen,  weil  er  fürchtete, 
Gabinios  werde  in  Cäsare  Senat  vor  ihm  aufge  rufen  werden.  ®3) 
Aach  das  Geringate  konnte  ihn  rerstimmen,  sofern  es  nach  seiner 
Ansicht  ron  Mangel  an  Achtnag  zengte,  ein  Brief  anf  schon 
einmal  beschriebenem  Papier,"4)  oder  der  Verstoss,  dass  jemand 
im  Fall  einer  Abhaltnog , die  Feder  selbst  za  ergreifen,  durch 
einen  ihm  vielleicht  befreundeten  aber  nicht  angesehenen  Mann  sich 
vertreten  lies*.  ®s)  Darnach  kann  man  ermessen,  was  er  während 
des  Trinmvirats,  im  Exil  and  nnter  der  Dictatar  empfand,  ab  er  nicht 
mitzahlte,  aasgestossen  wurde,  dann  in  Casars  Vorzimmer  unter 
dem  Tross  sich  verlor, 8 6)  und  nach  den  freudig  begrüssten  Idua 
des  Märzes  durch  Antonias  sich  abermals  von  der  Bühne  ver- 
drängt sab.  Wäre  er  mit  seinem  weichen  Gemiithe  in  einen* 
eisernen  Zeitalter  ihr  stets  fern  geblieben,  so  hätte  er  weniger 
gelitten;  die  Ruhmsucht  erlaubte  e«  nicht« 

Wenn  er  sich  zeigte  oder  sich  znrückxog,  lauschte  er  ängst- 
lich, wie  man  es  aufnahm.  Kain  Ehrenmann  möchte  lebsn  ohne 
die  Achtung  der  Besten;  Cicero  aber  fragte,  wes  sagen  die  Leute? 
Sprachen  sie  ungünstig  von  ihm,  schrieb  er  den  Griechen  nach, 
oder  betrachtete  er  doch  die  Dinge  als  Philosoph,  so  erhob  er 
sich  scheinbar  über  den  gewöhnlichen  Standpanot.  Dann  mochte 
man  schwatzen,  sein  Bewusstsein  war  ihm  mehr;87)  als  ein  Thor 
änseerte  er  einst  gegen  Atrien« , der  Rnf  gehe  über  Alles;  jetzt, 
nnter  Casare  Herrschaft,  genügte  es  ihm,  nicht  von  der  Vorschrift 
des  Gewissens  abzuweichen;  * *)  nach  einem  altern  Briefe  an 
Cato  hatte  das  Lob  der  Menge  schon  früher  nie  Werth  für  ihn 
gehabt.89)  Die  Tagend  muss  durch  ihren  eigenen  Zauber  wir- 
ken; mag  dann  jeder  verantworten,  was  er  von  ans  redet,  es 
verhallt  ohnehin  anf  dem  beschränkten  Raume  der  Erde  und  im 
Fortgange  der  Zeit.90)  Volksgnnst  and  Rahm  bringen  vielleicht 
mehr  Beschwerde,  als  sie  Vergnügen  gewähren;91)  wer  von  so 

82)  ad  Alt.  1,  13  §.  2.  83)  Das.  10,  8.  8«)  ad  Fam.  7,  18  J.  2. 

84)  ad  An.  7,  17.  86)  Das.  1«,  Ul  87)  Das.  12,  28  {.  3. 

88)  Das.  13,  20  a.  21  j.  «.  89)  ad  Fant.  15,  ♦ j.  2.  90)  d«  re  p. 

S,  23  oder  somu.  8dp.  7.  91)  Tue.  5,  36. 
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nnbedeotendun  Dingen  abhängt  oder  angezogen  wird,  dem  ial 
Beifallsklatschen  VnsterblirLkeit  and  Zischen  der  Tod.  9 J)  Dies* 
war  Cicero«  Fall;  Lob  and  Tadel  waren  seine  Leitsterne , das 
Gerede  ihm  mehr  als  da«  Gewissen.  9*)  Man  mnss  anmassend  and 
gänzlich  entartet  sein,  nm  nicht«  darauf  zu  geben,  was  Andre  von 
ans  denken.94)  Eines  langen  Lebens  bedarf  e«  nicht;  es  ist 
nicht  erforderlich,  das  Stück  zu  Ende  zu  spielen,  wenn  man  nur 
in  jedem  Act  Beifall  erndtet.  9i)  Unrecht  ist  es,  die  öffentliche 
Meinung  gering  zu  schätzen;  die  Liebe  der  Mitbürger,  nm  welche 
man  nur  nicht  durch  Schmeicheleien  bnhlen  soll,  ist  ein  starker 
Hebel  der  Thal.  9 s)  Cicero  war  beruhigt , wenn  seine  Schritte 
nicht  als  Verrath  an  der  guten  Suche  erschienen,  wenn  sie  ge- 
billigt warden,  und  er  nicht  das  Recht  verwirkte,  nach  dem  Sturm 
die  Republik  wieder  zu  beschützen.  Die  Regel  für  seine  Hand- 
lungen lag  also  ausser  ihm,  in  den  Menschen,  in  ihren  Blicken, 
Mienen  and  Worten,  sie  sollten  ihn  bewundern,  anst&anen,  and 
unter  keiner  Bedingung  ihn  tadeln.  In  einem  Staate  aber,  wo  es 
Fadionen  and  Machthaber  gab,  trieb  es  ihn  oft,  die  Grundsätze 
des  Consuls  vom  J.  63  zn  verläugnen ; dies«  waren  die  unglücklich- 
sten Zeiten  für  ihn;  der  Ruf  oder  die  Sicherheit  standen  auf  dem 
Spiel;  ein  dritter  Entscheidungsgrand,  das  Gebot  der  Pflicht,  be- 
schönigte nur  das  lange  Schwanken  bei  der  Wahl,  und  meistens 
bereute  er  seinen  Entschloss,  weil  Gewinn  und  Verlast  einander 
aufwogen,  und  bei  solchen  Rücksichten  kein  innerer  Friede  nach 
dem  Kampfe  ihn  belohnte.  Bestimmte  ihn  die  Scheu  vor  dem 
Gerede,  gesellte  er  sich  etwa  im  Bürgerzwist’  unter  Gefahren  für 
Leben  nnd  Habe  wieder  zu  seiner  Partei , so  rächte  er  sich  für 
den  Zwang  durch  die  Erklärung,  er  finde  keine  verständige  und 
achtnngswerlhe  Bürger,  deren  Urtheil  massgebend  für  ihn  sein 
könne;  die  Menschen,  welche  ihn  richten,  lassen  es  selbst  an 
sich  fehlen.  Er  zürnte  und  lenkte  ein,  wenn  er  wahrzunehmen 
glaubte,  er  fliehe  vor  einem  Schaltenbilde,  man  tadle  ihn  nicht. 
Wie  der  Sirenengesang  machte  der  Beifall  ihn  sicher,  und  lockte 
ihn  zu  den  Klippen,  an  welchen  er  SchiiTbrnch  litt,  um  so  mehr, 

92)  p.  Sex«.  5t.  93)  Er  wechselt  mit  den  Ausdrücken : serroe, 

faata,  rumor,  exisiimaüo,  vituperatio , ad  Au.  13,  13.  9t)  de 

off.  1,  2ö.  95)  de  sen.  19.  96)  de  amic.  17. 
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da  er  als  Sachwalter  gewohnt  war,  einem  solchen  Führer  zu 
folgen.  97 ) 

Sein  Feind  Clodins  rüstete  59  und  anch  Cäsar,  der  Consnl 
nnd  Triumvir,  wünschte  ihn  zn  beseitigen.  Er  konnte  ein  ehren- 
volles nnd  einträgliches  Geschäft  übernehmen,  nach  Alexandrien 
reisen,  um  Ptolemäus  Auletes  zn  melden,  dass  er  auf  Cäsars 
und  Pompejos  Betrieb  von  Rom  anerkannt  sei,  and  er  war  nicht 
abgeneigt.  Dann  sagten  aber  die  Optimalen,  wenn  es  solche  noch 
gab,  äusserer  Vortheil  habe  seine  Grnndsätze  verändert;  er  fürch- 
tete besonders  Cato  und  die  Geschichte.")  Cm  dieselbe  Zeit 
wurde  er  von  Cäsar  aufgefordert,  sich  den  Männern  anzuschlies- 
sen,  welche  das  julische  Ackergesetz  vollzogen;  gegen  Clodins 
war  er  geschützt,  wenn  die  Trinmvirn  ihn  zu  den  Ihrigen  zähl- 
ten; er  bedachte  indess,  dass  er  in  den  Augen  der  Leute  sich 
beschimpfen,  jeder  Gutgesinnte  ihm  grollen  werde,  wenn  er  mit 
den  Verhassten  sich  einliess. 99)  Man  sprach  in  Rom  sehr 
zweideutig  von  dem  Verhältnisse  seines  Bruders  zn  dem  Scla- 
ven  und  Günstlinge  Statins.  Dieser  erhielt  jetzt  die  Freiheit; 
Cicero  wnrde  schmerzlich  davon  berührt,  nicht  sowohl  der  Sache 
wegen',  als  weil  es  ein  neues  Gerede  veraulasste. 1 0 °)  Es  war 
allgemein  bekannt,  dass  er  Ursach  hatte,  P.  Sextius,  dem  Feinde 
des  Clodius,  zu  zürnen;  gleichwohl  trug  er  sich  ihm  56  znm 
Sachwalter  an;  diess  hatte  man  nicht  erwartet,  man  rühmte  seine 
menschenfreundliche  Gesinnung  nnd  seine  Dankbarkeit.1)  Am 
6.  Februar  dieses  Jahrs  wnrde  Pompejns  im  Senat  angegriffen; 
Cicero  erschien  nicht,  um  weder  durch  Schweigen  den  Triumvir, 
noch  durch  dessen  Vertheidigung  die  Aristocratie  zn  beleidigen,3) 
Gabiuius,  mit  dessen  Hülfe  er  verbannt  war,  schildert  er  stets 
als  einen  ruchlosen  Verbrecher;  aber  anklagen  mochte  er  ihn 
nicht,  als  jener  54  ans  Syrien  znriickkam;  denn  welche  Schande 
für  ihn,  wenn  Pompcjus  durch  seinen  Einfluss  die  Freisprechung 
bewirkte!  so  werde  sein  Anwalt,  sagten  Andre,  da  wirst  dir 
Pompejns  verpflichten;  lächerlich,  er  hätte  sich  für  immer  ent- 

97)  S.  unten  §.  139.  A.  22.  98)  ad  Att.  2,  5.  3.  Th.  212  A.  37. 

8.  Th.  613  f.u.  99)  ad  Att.  2,  19  $.  3.  3.  Th.  206  A.  7*.  8.  Th.  615 

A.  55.  100)  ad  Att.  2.  18  u.  19.  ad  Oa.  fr.  1,  2 in.  1)  ad  Qu.  fr. 

2,  3 §.  5.  5.  Th.  664  A.  60.  2)  ad  <?u.  fr.  1.  e.  j.  3.  2.  Th.  323  A.  23. 

llrumana,  tieschichl-  Horns  VI.  38 
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ehrt. J)  Gemahlinn  und  Tochter  befanden  sich  im  Anfänge  de« 
Bürgerkrieges  in  Rom.  Zunächst  dachte  Cicero  freilich  an  ihre 
Sicherheit;  indess  durfte  er  auch  nicht  übersehen,  dass  es  viel- 
leicht für  eiue  Aeusserung  der  Feindschaft  galt,  wenn  er  sie  aus 
der  Hauptstadt  entfernte,  als  Cäsar  dort  erwartet  wurde.  Blieben 
sie,  gleichsam  als  Pfand  seiner  Treue,  während  die  Gutgesinnten 
mit  den  Ihrigen  die  Flocht  ergriffen,  so  wurde  es  von  diesen 
getadelt.  Es  fragte  sich  also,  ob  er  sie  mit  Ehren  zurücklassen, 
oder  später  wieder  nach  Rom  schicken  konnte,  ob  nicht  das  Ge- 
rede entstand,  er  verzweifele  bereits  an  der  guten  Sache,  und 
suche  sich  dem  Sieger  zu  nähern.  *)  In  der  Thal  war  bald  jeder 
davon  überzeugt,  dass  er  auf  seinen  besondern  Frieden  denke, 
und  daher  den  Senat,  die  Consuln  und  den  Feldherrn  seiner 
Partei  nicht  über  das  Meer  begleiten  werde.  ‘)  Der  Selbstsucht 
schämte  er  sich  nicht,  und  desVerralhes  erst  dann,  als  man  nicht 
aufhörte,  ihn  eineu  Abtrünnigen  zu  nennen,  der  sich  in  der  Mille 
halte,  keineswegs,  um  eine  Versöhnung  zu  stiften,  sondern  um 
zum  Feinde  überzugehen.  Denn  die  Optimalen  seiner  Faction 
liesten  sich  durch  Blendwerk  nicht  irren;  sie  bezeichneten  die 
Dinge  ohne  Nachsicht  mit  ihren  Namen.  Die  Ruhe,  mit  welcher 
Cicero  hörte,  man  sei  von  seinem  Briefwechsel  mit  Cäsar  unter- 
richtet, war  erkünstelt,6)  und  die  Behauptung,  es  gebe  keine 
guten  Bürger,  im  Sinne  der  Aristocratie,  bald  werden  alle,  die 
ihn  jetzt  verläumden , dem  Gegner  des  Pompejos  huldigen , eine 
Unwahrheit.7)  Mehr  als  irgend  ein  Audrer  hatte  er  sich  dem 
Senat  und  der  Republik  für  sich  selbst  verbürgt;  er  nahm  sein 
Wort  zurück,  um  nicht  Leben  und  Güter  einzubiUsen , und  ver- 
nichtete damit  seinen  Ruf,  wenn  er  nicht  über  Gesinnungen  und 
Absichten  täuschte.*)  Bleiben  war  sicherer;  die  Ehre,  meinte 
man,  gestatte  es  nicht;9)  auch  wurde  ihm  wohl  von  Cäsar  der 
Triumph  angetragen,  wenn  er  nicht  gieng;  ablehnen  schien  ge- 
fährlich, annehmen  in  den  Angen  der  Gutgesinnten  eine  Schmach. 1 °) 
Mitunter  zog  er  es  vor,  dass  Viele  ihn  fiir  unvorsichtig,  als  dass 

3)  «d  9g.  fr.  3,  4 §.  1.;  oben  §.  68  fin.  4)  ad  Alt.  7,  13  §.  3. 
das.  I4j.li  ep.  23.  ad  Fam.  14,  18.  &)  Oben  §.  83.  6)  ad  An.  8,  9. 

7)  Das.  8,  1 o.  16;  9,  2 fin.  a.  13  j.  3.;  oben  J.  83.  A 69.  8)  ad 

Alt.  8,  9 f.  2.  9)  Das.  8,  13.  10)  Das.  8,  3 {.  3. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7.§.  113.)  435 


auch  nur  Einige  ihn  fair  ehrvergessen  kielten.  1 ')  Pompejus  kam 
nickt  in  Betracht,  wenn  er  sich  einsckiffte,  sondern  das  Gerede 
der  Grossen,  welche  ihn  als  einen  Nichtswürdigen  verschrien.12) 
Jene  nannten  sich  die  guten  Bürger;  er  fand,  dass  sie  es  nicht 
waren;  doch  mochte  Atticus  berichten,  wie  sie  sich  darüber  aus- 
liessen,  dass  er  noch  immer  nicht  gieng.  ,J)  Atticus  versicherte, 
man  sei  mit  ihm  zufrieden;  sehr  erfreulich.  ' 4 ) Sein  Verfahren 
galt  Manchen  sogar  für  weise;  so  dachte  er  nicht.11)  Eine 
innere  Stimme  klagte  ihn  an,  dass  er  schändlich  handle ; es  raubte 
ihm  den  Verstand.  1 8)  Bald  war  das  Gewissen  beschwichtigt;  vor 
sich  selbst  bedurfte  er  keiner  Rechtfertigung,  aber  vor  Andern.17) 
Was  konnte  ihn  au  Pompejus  fesseln,  der  ihm  eben  so  viel 
Böses  als  Gutes  erwiesen  hatte?  suchte  er  ihn  auf,  so  geschah  es 
nur,  damit  die  Leute  nicht  meinten,  er  sei  undankbar. 1 *)  Atticns 
wurde  stets  von  neuem  aufgefordert,  ihre  Aeussernngen  ihm  mit- 
zutheilen.  1 9)  Da  sie  nicht  verstummten,  und  auch  die  Seinigea 
ihm  zu  erkennen  gaben,  er  werde  bei  längerm  Zögern  die  Achtung 
der  Mitbürger  verlieren,  so  folgte  er  endlich  dem  Rufe  der 
Pflicht.70)  In  Briefen  an  Cäsar  nannte  er  später,  als  er  begna- 
digt sein  wollte,  den  wahren  Bewegungsgrund,  nnd  bat  auch 
dessen  Vertraute,  ihm  zu  eröffnen,  er  habe  das  Gerede  der  Leute 
nicht  ertragen  können. 2 •)  Er  gestand  46  in  einem  Schreiben 
an  Marius,  dass  er  durch  die  Scheu  vor  sich  selbst  nnd  durch 
die  Furcht  für  seinen  Ruf  zu  dem  gefährlichen  — dem  Sieger 
missfälligen  — Schritte  verleitet  sei,  und  ihn  sogleich  bereut  habe.2  2) 
Mach  dem  Tode  des  Dictators  iiberliess  er  es  Matius,  zu  ent- 
scheiden, ob  jene  Scheu,  Pflichtgefühl  oder  der  Zufall  ihn  zu 
Pompejus  führte.21)  Einem  andern  Cäsarianer  dankte  er  für  den 
Rath  aus  der  verhängsnissvollen  Zeit,  nur  der  Ehre  eingedenk  zu 
sein,  und  folglich  nach  Dyrrkachium  zu  gehen;  man  sah,  der 


11)  Das.  8,  15.  12)  Das.  8,  16  n.  9,  1.  13)  Das.  8,  11  §.  4. 

u.  9,  2 fin.  14)  Das.  9,  7.  14)  Das.  9,  17.  16)  ad  Att.  9,  6 }.  4. 

17)  Das.  9,  10  fiu.  18)  Das.  9,  19;  vgl.  9,  7:  Sed  iia  nteruisse  enm  etc. 
a.  9,  13  j.  3:  Qnod  mea  praedicalione  etc.  19)  Das.  9,  19.  20)  ad 

Att,  10,  11  {.  2:  Filius  — me  fortiorem  vult  esse.  Das.  10,  8:  Tullin  — uos 
recte  facere,  et  bene  audire  vult.  Oben  {.  87  A.  82.  21)  ad  Att. 

11,  12  J.  1.  22)  ad  Fam.  7,  3 ia.  23)  Das.  11,  27. 

28* 
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Frennd , welcher  wünschen  musste , dass  er  blieb , zog  die  Er- 
füllung der  Pflicht  allem  Andern  vor;  Cicero  bewunderte  und 
liebte  ihn. 1 *) 

§.  114. 

Die  Rügen,  welche  Cicero  aus  Italien  vertrieben,  erbitterten 
ihn  noch  mehr,  als  seine  Partei  bei  Pharsalus  unterlag.  Zwar 
verliess  er  sie.  sogleich,2 s)  er  suchte  aber  nicht  einen  einsamen 
Ort,  um  die  Sieger  zu  fliehen,  er  reis'te  nach  Rrundusium,  wo 
er  Cäsar  erwarten  und  besänftigen  wollte.  So  begann  das  alle 
Spiel  von  neuem;  die  Aristocratie  empörte  der  abermalige  Ab- 
fall , und  Cicero  bereute  wieder,  obgleich  auch  aus  andern 
Gründen.26)  Atticus  schrieb  ihm,  er  und  jeder  billige  seine 
Rückkehr;  wenn  dies«  von  angesehenen  Männern  galt,  wenn  es 
überhaupt  gegründet  war,  so  milderte  es  seinen  Schmerz.27) 
Hatte  er  wirklich  die  Achtung  der  Gutgesinnten  nicht  gänzlich 
verloren?  auch  Atticus  vermochte  hier  nichts;  vielleicht  rechtfertig- 
ten die  Ereignisse.  Jetzt,  da  Poinpejus  ermordet  war,  fand  man 
es  wohl  minder  tadelnswert!» , dass  Cicero  ihn  nicht  auf  der 
Flucht  begleitete.28)  Die  Optimaten  rüsteten  in  Africa,  und 
er  war  in  Brundnsium;  er  wollte  die  Republik  nicht  mit  Bar- 
baren vertheidigen ; diese  Antwort  genügte  nicht,  denn  viele  gute 
Bürger  eilten  zu  Scipio;  nur  ein  Zufall,  wie  der  Tod  des  Pom- 
pejus,  konnte  seine  Ehre  retten,  wenn  Einige  oder  Alle  ihr  Heil 
vorzogen. 29)  Bisher  deckten  ihn  die  Flüchtlinge  in  Achaja;  es 
verlautete  aber,  sie  würden  auch  nach  Africa  gehen;  dann  war 
nur  noch  Laelius  in  gleicher  Schuld  mit  ihm , 1 °)  und  Antonius 
verkündigte  in  einem  Edict,  Beiden  sei  der  Aufenthalt  in  Italien 
als  Ausnahme  gestattet,  er  stellte  sie  zur  Schau. 1 1 ) Bis  zur 
Entscheidung  im  Felde  blieb  Cicero  in  Rom,  damit  die  Cäs&rianer 
nicht  sagten,  er  wolle  den  Feind  wieder  aufsuchen;12)  auch 
mied  er  die  Gegend  von  Bajä,  wo  man  dein  Vergnügen  lebte, 

2»)  Das.  11,  29.  25)  Oben  j.  88.  A.  31  n.  40.  26)  a<l  All. 

11,  6;  oben  §.  88  A.  481.  27)  ad  Alt.  1.  c.  28)  Das.  11,  7 J.  1. 

29)  Nach  seinem  Beispiele  sich  dem  Tyrannen  unterwarfen;  dann  durften 
sie  nicht  mehr  reden,  nnd  auch  Andre  nicht,  ad  Att.  1.  c.  30)  Das.  11,  14 
u.  15.  31)  ad  Att.  11,  7 {.  I;  oben  {.  88  A.  78  f.  32)  ad  Fam  9,  2. 
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man  konnte  sonst  sagen,  das  allgemeine  Unglück  sei  ilim  gleich* 
gültig;  doch,  was  lag  daran,  da  er  dem  Gerede  ohnehin  nicht 
entgieng?  1J) 

Casar  kämpfte  45  mit  den  Söhnen  des  Pompejus  in  Spanien, 
mit  der  letzten  feindlichen  Kriegsmacht,  wie  man  glanben  musste. 
Seine  Gnnst  stieg  im  Preise.  Ansser  vielen  Andern  begab  sich 
Quintus,  der  Neffe  des  Cicero,  nach  dem  Westen,  und  der  Sohn 
des  C'onsnlars  wollte  ihm  folgen.  Dieser  wünschte  es  nicht;  er 
sah  voraus,  dass  man  fragen  werde,  ob  es  nicht  genug  sei,  die 
Pompejaner  zu  verlasssen,  ob  man  sich  auch  den  Gegnern  zuge- 
sellen  müsse;54)  Aber  Cicero  selbst  verlangte  nach  Fürsprache 
bei  dem  Dictator;  deshalb  gedachte  er  Dolabella,  dem  Peiniger 
seiner  kürzlich  verstorbenen  Tochter,  ein  Werk  za  widmen;  es 
unterblieb,  weil  er  fürchtete,  dass  man  es  ihm  — dem  Vater  und 
dem  Pompejaner  — verargen  werde. 1 s)  Nach  Casars  Tode  er- 
kannte er  bald  die  Untüchtigkeit  und  Ohnmacht  der  Befreier;  der 
Verkehr  mit  ihnen,  die  er  anfangs  Vergötterte , brachte  nur  üble 
Nachrede  und  Gefahr;  er  hielt  sich  fern.16)  Uebernahm  er  eine 
Gesandtschaft  für  den  Fall,  dass  ein  Bürgerkrieg  entstand,  so  sagte 
man,  er  entziehe  dem  kranken  Staate  seine  Hülfe;  diess  schreckte 
ihn  ab,  eiue  lächerliche  Scheu.17)  In  Italien  drohte  Mord;  die 
Gesandtschafts-Reise  nach  Griechenland  kam  von  neuem  in  Be- 
tracht, aber  auch  jener  Vorwurf.18)  Der  Sturm  näherte  sich, 
und  der  verführerische  Plan  gedieh  zur  Reife;  wenn  Cicero  vor 
dem  ersten  Januar  wieder  in  Rom  eintraf,  so  hatte  man  nicht 
Ursach , ihn  zu  tadeln ; war  anch  Atticus  dieser  Meinung? 1 n) 
Atticns  verbürgte,  dass  man  die  Reise  billige;  vortrefflich.40) 
Indess  vernahm  Cicero  auch  misstönende  Stimmen,  und  zögerte 
daher  so  lange  als  möglich.41)  Ueberdiess  versuchte  er  nur,  zu 
entfliehen;  der  Wind  warf  ihn  zurück,43)  sehr  erwünscht;  schon 
hatten  Spötter  das  Gerücht  verbreitet,  er  reise  zu  den  olympischen 
Spielen,  sacke  sich  zu  ergötzen,  während  es  iin  Staate  gähre ; nun  » 
waren  die  Leute  widerlegt.  41)  Nie  wankte  er  in  der  Treue  gegen 

33)  Das.  9,  3.  34)  ad  An.  12,  7.  33)  Das.  13,  13  $.  1. 

36)  Das.  15,  4.  37)  Das.  14,  5.  33)  Das.  14,  13  §.  1.  39)  Das. 

15  , 25.  40)  Das.  15,  29  n.  16,  1 u 6.  41)  ad  Au.  16,  2 }.  4. 

42)  1.  Tb.  156.  43)  ad  Au.  16,  7.  ’ 
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die  Republik;  die**  betheuerte  er  ira  Anfänge  de«  September* 
in  der  ersten  Philippica.  ♦ 4)  Da  nun  aber  zwischen  ihm  und 
Antonius  offene  Feindschaft  bestand,  so  war  er  vom  October  bis 
zum  December  wieder  anf  den  Gütern. 4 s)  Das  Leben  wurde 
dadurch  auf  Kosten  des  Rufes  gesichert;  es  quälte  ihn  und  zog 
ihn  nach  Rom;  man  sollte  ihn  nicht  vermissen,  wenn  Wichtiges 
geschah;  hatte  er  doch  so  eben  dem  Vaterlands  abermals  seine 
Gelübde  gebracht;46)  leicht  konnte  man  ihm  wieder  Böses  nachsagen, 
wenn  er  nicht  in  der  Stadt  erschien,  nnd  doch  wagte  er  es  nicht, 
zn  kommen , bis  Antonius  mit  den  Truppen  sich  entfernte. 4 7 ) 
Man  weiss  demnach  durch  ihn  selbst,  dass  der  Gedanke  an  Lob 
nnd  Tadel  ihn  bei  seinen  Handlungen  bestimmte,  wenn  nicht  die 
Rücksicht  auf  das  Leben  jede  andre  überwog. 

Dies*  begegnete  ihm  oft,  und  auch,  wenn  er  ans  andern 
Gründen  nicht  das  Rechte  wählte;  dann  suchte  er  einen  Answeg, 
dem  Tadel  zn  entgehen,  und  zwar  dadurch,  dass  er  um  Rath 
fragte,  und  auf  Beispiele  verwiess.  Er  hatte  ein  feines  Gefühl 
für  das  Gnte,  aber  keine  sittliche  Kraft.  Bei  dem  inner*  Streit 
bedurfte  er  einen  Anwalt  gegen  sich,  und  noch  weit  mehr  gegen 
Mit-  nnd  Nachwelt;  eine  nur  scheinbare  Rechtfertigung  genügte. 
Meistens  war  er  schon  mit  sich  einig,  wenn  er  Belehrung  ver- 
langte, und  zwar  nach  der  Regel:  Leben  geht  vor  dem  Ruf, 
Ruf  vor  der  Pflicht.  Man  sollte  ihm  nicht  abrathen,  sondern  ent- 
gegenkommen , dann  als  Mitschuldiger  der  eigenen  Ehre  wegen 
ihn  vertheidigen,  wenigstens  nicht  befugt  sein,  ihu  anzuklagen, 
nnd  im  schlimmsten  Falle  selbst  Vorwürfe  hören.  Dorch  die  Flucht 
sicherte  er  sich  vor  dem  Dolche  des  Clodius,  aber  nicht  vor  dem 
Schimpft,  zumal  da  er,  der  Retter,  die  Republik  ihrem  grausam- 
sten Feinde  preis  gab;  falsche  Freunde,  Neider,4*)  und  auch 
Atticos  in  seiner  Verblendung49)  hatten  ihn  zu  diesem  Schritte 


44)  1.  Tb.  194  A.  25.  45)  Das.  201  A.  84  f.  46)  ad  An. 

16,  8 fin.  u.  12.  47)  Das.  16,  13  6».  Timeo,  ne  absiin,  qnum  adesse 

me  all  bonestios;  lemere  venire  non  aadeo.  1.  Th.  223  A.  83.  48)  ad 

Alt.  3,  8 §.  3;  ep.  10  j.  2.  13  j.  2.  15  §.  5.  19  j.  3s  8i  me  a meis  con 
aitiariis  proditvm  et  proiectnra  vides.  ep.  20  in.  49)  Das.  3,  9 {.  1 1 
ln  hone  me  casom  tos,  vivendi  anclores,  impulistis. 
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verleitet,  und  er  fehlte  nur  darin,  dass  er  ihnen  folgte.40)  Er 
liess  nach  einer  musterhaften  Verwaltung  den  Quästor  Coelius, 
eiticn  leichtsinnigen  jungen  Menschen,  als  Stellvertreter  in  Ciliden 
zurück,  nicht  seinen  Bruder  Quintus;  wurde  die  Provinz  von 
jenem,  einem  Fremden,  gemisshandelt , so  that  es  der  Ehre  der 
Familie  keinen  Eintrag.  Atticus  äusserte  Zweifel,  ob  das  Eine 
oder  das  Andre  vorznziehen  sei:  also  war  er  einverstanden;  er 
billigte  es,  dass  Quintus  nicht  blieb,  Alles  geschah  wie  nach 
Verabredung.11)  Man  sah  in  dieser  Zeit  schon  einem  Bürger- 
kriege entgegen ; Cicero  dachte  an  den  Triumph.  Die  Briefe  der 
Freunde  in  Rom  bestärkten  ihn  in  seinem  Vorhaben,  wenn  auch 
Atticus  ihnen  beitrat,  so  erschien  er  sich  nicht  selbst  wie  ein 
Thor. 15)  Bald  versicherte  er,  Andre  haben  den  Gedanken  in 
ihm  angeregt;  er  wusste  nun,  dass  Atticns  gleicher  Meinung  war; 
Pompejus  drang  sogar  in  ihn,  nicht  zu  entsagen.11)  Wie  aber 
im  Kriege  zwischen  diesem  und  Cäsar  sich  durchwinden;  er  ge- 
hörte Beiden  an.  „Auf  den  Rath  des  Atticus “ hatte  er  Casars 
ehrgeizige  Entwürfe  begünstigt;1*)  „auf  seinen  Rath“  beiden 
Trinmvirn  gehuldigt,  „von  ihm  überredet“  den  Einen  wegen  sei- 
ner Verdienste  um  ihn,  den  Andern  wegen  seiner  Macht  geehrt; 
nun  kam  es  zwischen  ihnen  zum  Bruch,  und  Beide  nannten  ihn 
ihren  Freund; sl)  Atticns  sollte  die  schwierige  Aufgabe  lösen. 16) 
Der  Krieg  begann,  und  Cicero  mochte  das  Schicksal  der  land- 
Fiichtigen  Aristocratie  nicht  theilen;  er  stürzte  sich  in  Gefahren, 
wie  Atticus  richtig  bemerkte,  ohne  jemandem  zn  nützen. 1 7)  Dem- 
nach blieb  er,  „wie  jener  rieth,“1*)  und  dankte  für  den  liebe- 
vollen Wink,  so  lange  als  möglich  sich  für  keine  Partei  zn  er- 
klären.1®) Atticus  warnte  ihn  nicht  vor  Treulosigkeit,  er  erinnerte 
nicht  an  die  catilinarischen  Reden ; Ernst  nnd  Widerspruch  störten 
ein  behagliches  Verhältniss;  scheinbar  an  fremder  Hand  gieng 


SO)  ad  Qu.  fr.  1,4  ia.  Nutlnm  eit  meum  peccatnm,  niii  qnod  iis 
credidi  etc.  ad  Fam.  14,  1 $.  1.  2.  Th.  2SI.  Sl)  ad  Att.  6,  6 §.  4 u. 

ep.  9 (.  3;  oben  {.  82  A.  73.  32)  ad  Att.  6,  6 o.  8.  7,  1 $.  4. 

S3)  Das.  7,  3 §.  1 o.  4 {.  2;  oben  }.  80.  A.  54  u.  56.  54)  ad  Att. 

5,  13  fin.  SS)  Das.  7,  1 {.  2;  oben  }.  83.  die  A.  23.  56)  ad  Att. 

7,  9 in.  57)  Das.  7,  23.  58)  Das.  7,  24.  59)  Das.  7,  26;  oben 

}.  85  A.  59  f. 
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Cicero  der  Schande  and  der  Erniedrigung  entgegen,  es  beglückte 
ihn,  dass  er  das  Gängelband  zeigen  konnte,  wenn  das  Gewissen 
oder  Andre  ihn  schalten.  Oie  Weisungen  von  dieser  Seite  hatten 
seinen  völligen  Beifall;  in  ihnen  offenbarte  sich  eine  edle  Ge- 
sinnung and  doch  auch  die  erforderliche  %Vorsicht. 6o)  Fragte  nnn 
später  der  Rathgeber  selbst,  warum  er  geblieben  sei,  so  Jag  die 
Antwort  nahe:  weil  er  ihm  gehorchte,  oder  weil  er  Pompejus 
nicht  zu  erreichen  vermochte,  oder  weil  es  so  besser  war.61) 
Ein  anderes  Schreiben  des  Athens  besagte,  er  sei  erfreut,  ihn  in.  « 
Italien  za  wissen , von  dieser  Ansicht  gehe  er  nicht  ab ; kurz 
zuvor  schien  er  fiir  die  Abreise  za  stimmen.62)  Cicero  las  alle 
seine  Briefe  von  neuem,  als  er  die  nngegriindete  Nachricht  er- 
hielt, Pompejus  habe  Italien  geräumt,  und  der  Schmerz  ihn  za 
überwältigen  drohte.  Sie  beruhigten  ihn  einigermasseu;  wenn  er 
nicht  mehr  las,  folterte  ihn  wieder  das  Bewusstsein,  dass  er 
schändlich  gehandelt  hatte;  er  verlangte  Trost,  Leitung,  kaum  ein 
Gott  konnte  ihm  noch  helfen. 6 3 ) Atticus  kannte  die  wahre 
Ursach  seines  Kummers,  und  schrieb,  nicht  er  allein,  auch 
Sextus  Peducaens  und  die  übrigen  Gutgesinnten  billigen  sein  Ver- 
fahren. 6 4)  So  durfte  Cicero  sich  keine  Vorwürfe  machen,  wenn 
er  nicht  früher  zu  Pompejus  gieDg;  er  hatte  ja  auch  nur  den  Rath 
des  Atticus  befolgt.65)  Aber  er  reis’te  noch  immer  nicht;  wer 
verbürgte  ihm,  dass  er  zurückkommen  werde?66)  Mit  dieser 
Aeusserung  trat  er  endlich  der  Wahrheit  näher,  nachdem  er  sich 
fortwährend  auf  „die  Autorität“  des  Freundes  gestützt  hatte,  und 
noch  mehr  mit  dem  Geständnisse  er  habe  gefürchtet,  man  werde 
sich  vergleichen,  nnd  Pompejus  ihn  dann  aufopfern,  wie  zur  Zeit 
des  Exils , wenn  er  sich  ihm  anschliesse  und  dadurch  Cäsar  be- 
leidige. 67)  Nicht  ohne  grosse  Besorgniss  erwartete  er  Cäsar,  als 
dessen  Gegner  von  ßrundusium  entflohen  war;  die  erste  Unter- 
redung musste  sein  Loos  entscheiden;  er  beschwur  Atticus  bei 
seiner  Liebe,  besonders  jetzt  mit  allem  Eifer  auf  klugen  Rath 
bedacht  zu  sein.6')  Dann  begab  er  sich  in  das  Lager  der 
Aristocratie , welches  er  bald  bereute;  die  Seinigen  trugen  die 

60)  ad  An.  8,  9 j.  2.  61)  Das  8,  11  }.  I.  62)  Das.  9,  2 in. 

63)  Das.  9,  6 §.  *.  64)  Das.  9,  7.  63)  Das.  9,  10  u.  13  f.  3. 

06)  Das.  9,  15.  67)  Dm.  10,  8.  68)  ad  Au.  9,  15;  obeo  § 86  A.  29. 
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Schuld;  fast  mit  Gewalt  trieben  sie  ihn  fort;  an  ihm  war  nur 
zu  tadeln,  dass  er  sich  fügte.  6 •) 

Während  des  alexandrinischen  Krieges  sass  er,  von  vielfachen 
Sorgen  bestürmt,  in  Brundasinm;  siegte  die  senatorische  Partei, 
so  rächte  sie  den  wiederholten  Abfall  an  ihm,  and  dass  Cäsar  ihn 
begnadigen  werde,  schien  zweifelhaft;  für  welche  Massregel  stimmte 
Atticus?  oder  meinte  er,  man  dürfe  nichts  mehr  hoffen?  7 °)  Atticns 
bekannte,  er  habe  keinen  Rath;  sehr  erklärlich.71)  Nur  der 
Herrscher  konnte  von  diesen  Martern  befreien.  Seine  Grossmnth 
nach  der  Rückkehr  ans  dem  Osten  erlaubte  Cicero  sogar,  sich 
ftir  Andre  zn  verwenden ; namentlich  empfahl  er  Capito  dem 
L.  Plancas,  and  mit  der  Bemerkung:  habe  er  in  diesem  Kriege 
nicht  nach  Casars  Wünschen  gehandelt,  so  sei  er  durch  den  Rath 
andrer  Leute  verfuhrt,  wogegen  er  Capito  dafür  schulde,  wenn 
er  sich  besonnener  und  gemässigter  zeigte,  als  die  Uebrigen  seiner 
Partei.73)  Der  Sohn  wollte  45  fiir  den  Dictator  in  Spanien 
fechten;  ein  bedenkliches  Unternehmen;  es  erforderte  reifliche 
Ueberlegung;  Atticns  wurde  um  sein  Gutachten  ersucht.  7 3)  Auch 
in  einer  andern  fast  noch  wichtigem  Angelegenheit  sollte  er  der 
Führer  sein;  konnte  man  Varro  die  Academica  widmen?  er 
glaubte,  ja;  auf  seine  Gefahr  also. 7 4)  Nach  Cäsars  Tode  er- 
richtete man  ihm  zu  Ehren  eine  Säule,  welches  Unfug  veranlasste; 
Dolabella,  der  Consul,  zerstörte  sie,  und  Cicero  dankte  ihm  in 
einem  schmeichelhaften  Schreiben,  weil  er  den  Tyrannen  hasste, 
and  der  Consul  nun  auch  wohl  der  Willkiihr  seines  Collegen 
Antonius  Einhalt  that. 7 ')  Das  übertriebene  Lob  missfiel  Atticns ; 
er  vergass,  dass,  wenn  hier  gefehlt  war,  er  allein  durch  seine 
Briefe  es  verschuldete. 7 8)  Auch  über  Ciceros  Plan,  in  Griechen- 
land ein  Asyl  zn  suchen , musste  er  sich  auslassen ; die  Be- 
rathungen  schienen  nicht  endigen  zu  wollen,  und  er,  ermüdete 
nicht;  aber  er  missbilligte  die  Sache  erst  dann,  als  es  zu  spät 
war,  und  er  durch  seine  Zustimmung,  durch  lebhaften  Beifall  sie 
befördert  hatte;  warum  wurde  er  seiner  Gewohnheit  untreu,  der 

69)  ad  Au.  II,  9 $.  1.  n.  2.  70)  Das.  II,  16  j.  1 u.  Ra.  71)  Das. 

11,  24.  72)  ad  Fam.  13,  29  fin.;  oben  92  die  A.  47.  73)  ad  Au. 

12,  7 n.  8.  74)  Das.  13,  131.;  oben  {.  99.  A.  23.  73)  ad  Fam. 

9,  14.  1.  Tb.  130  A.  74  n 131  Ra.  76)  ad  Alt.  14,  18. 
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Cato  des  Freundes  zu  «ein?7’)  Nun  rüstete  Octavian  gegen 
Antonius;  ein  grosses  Verdienst,  wenn  er  ohne  irgend  eine  Ge- 
fahr fiir  Cicero  den  Kampf  bestand.  Diess  war  nicht  seine  Mei- 
nung; er  bat  um  Belehrung  und  um  eine  Zusammenkunft.  Der 
Knabe  gab  dem  kriegskundigen  Consul  gegenüber  wenig  Bürg- 
schaften und  er  hiess:  Cäsar.  Nie  batte  sich  Cicero  in  einer  sol- 
chen Verlegenheit  befunden;  er  wendete  sich  an  Alticns.  7 *) 

Wie  die  Fragen  meistens  den  Zweck  batten,  Andre  fiir  seine 
Handlungen  verantwortlich  zu  machen,  und  ihn  dadurch  gegen 
den  Tadel  und  gegen  das  eigene  Gewissen  zu  bewaffneu,  so 
erinnerte  er  in  gleicher  Absicht  an  das  Beispiel  angesehener  oder 
berühmter  Männer.  Der  Schild  deckte,  und  im  Wiederscheine 
seines  Glanzes  durfte  Cicero  anf  Abwegen  sogar  mehr  als  Bil- 
ligung fordern.79)  Im  Processe  des  Verres  duldete  er  diesen 
Kunstgriff  nicht;  sagte  Verres  zu  seiner  Entschuldigung,  Andre 
haben  eben  so  gebandelt,  so  fand  er  wohl  Beispiele,  sie  durften 
aber  die  Richter  nicht  bestimmen , sonst  war  es  um  den  Staat 
geschehen;  oft  erlaubte  man  sich  bei  solchen  Verwaisungen  za 
erdichten  oder  zu  entstellen,  da  sie  einen  grossen  Eindruck 
machten.90)  Sie  waren  unter  jeder  Bedingung  knabenhaft,  und 
eines  Mannes  unwürdig,  der  selbst  ein  Muster  sein  w'ollte.  Die 
Optimalen  spotteten,  weil  Cicero  mit  fremdem  Gelde  ein  Ilaus 
kaufte;  bald  kaufte  Messala,  ein  Bürger  ans  altem  Geschlecht’, 
auf  dieselbe  Art;  nun  war  er  geborgen.91)  Aus  den  edelsten 
Gründen  entfloh  er  vor  Clodios;  redete  man  dennoch  von  Feig- 
heit und  von  Gleichgültigkeit  gegen  den  Staat,  so  nannte  er 
Cato;  dieser  wich  vor  demselben  Rasenden,  vor  denselben  Con- 
snln , und  vor  denselben  Drohungen  und  Gefahren.97)  Nach 
seiner  Herstellung  konnte  auch  er  Cäsar  loben,  da  Senat  und 
Volk  den  Proconsnl  von  Gallien  auf  das  ehrenvollste  ausgezeich- 
net hatten;  angenommen,  er  wäre  je  sein  Feind  gewesen,  weil 


77)  Das.  16,  7.  t.  Th.  156.  5.  Th.  51  fin.  — 53.  78)  »1  Alt. 

16,  8.  79)  A.  Rhetor,  ad  Herenn.  4,  49:  Exempluin  est  alicoins  facti 

aul  dicti  praeteriti  cum  cersi  auctoris  nomine  propositio.  — Rem  ornatiorem 
facit,  quam  nnllins  rei  nisi  dignitatis  causa  smnitur.  80)  Verr.  Hb.  2,  42. 
3,  89  u.  90.  81)  ad  Alt.  1,  13  fiu.  82)  p.  Seit.  29.  2.  Th.  262. 
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Cäsar  etwa  Clodius  unterstützte,  so  belehrte  ibn  die  Geschichte, 
dass  die  gepriesensten  Männer  in  ihrer  Denk-  und  Handlungs- 
weise sich  nach  den  Umständen  bequemten, 8 3)  Er  beschränkte 
seine  Bache  auf  Gabinios  und  Piso;  nm  ihnen,  den  minder  mäch- 
tigen Geholfen  des  Clodins,  ihre  Provinzen  zu  entziehen,  trog 
er  darauf  an,  dass  man  Cäsar  nicht  ans  Gallien  abrief.  Cäsar, 
sagte  man,  sei  der  wahre  Urheber  seiner  Verbannung;  er  aber 
beschwichtigte  seinen  Schmerz  ans  Liebe  znr  Republik.  So 
handelte  Tiberius  Gracchus,  der  Vater,  gegen  seine  Feinde,  die 
Scipionen;  so  vergassen  L.  Crassns,  M.  Scaurus  und  Andre  ihren 
Hass  gegen  Marios;  so  zeigte  M.  Lepidus,  der  zweimal  Consnl 
war,  als  Censor  keinen  Groll  gegen  seinen  Collegen  M.  Fulvius; 
so  versöhnten  sich  die  Lncullus  und  Servilius  nach  heftigem 
Zwist;  so  änderte  Metellus  Nepos  seine  Gesinnungen  gegen 
Cicero. 8 4)  Dieser  begleitete  Pompejus  nicht  auf  der  Flocht  über 
das  ionische  Meer;  unter  der  Herrschaft  des  Cinna  blieben  Philip- 
pus, Flaccus  und  Mucins  Scävola  in  Rom,88)  and  in  Athen  setzte 
Socrates  znr  Zeit  der  Dreissig  keinen  Fass  aas  dem  Thore.  8S) 
Mit  Pompejus  das  Vaterland  bekriegen  war  ein  Verbrechen; 
Tarquin  versündigte  sich,  als  er  Porsena  und  Octavins  Mamilins, 
Coriolan,  als  er  die  Volsker  gegen  Rom  anfbot;  Themistocles 
wollte  lieber  sterben  als  freveln  wie  Hippies.8’)  Ohne  Zweifel 
dauerte  Casars  Reich  kaum  ein  halbes  Jahr;  wenn  Cicero  sich 
darin  täuschte,  so  war  er  bereit,  zu  ertragen,  was  viele  grosse 
Staatsmänner  ertragen  hatten;  Themistocles  wäre  nicht  so  un- 
glücklich geworden  , hätte  er  in  der  Znkunft  gelesen , und  diess 
gilt  auch  von  Scipio  Africanns  und  von  Marias.88)  Sogar  Cato 
scheute  die  Knechtschaft  weniger  als  den  Krieg.89)  Lepidus  und 
Volcatins  Tullus  hatten  nie  die  Absicht,  Italien  zu  verlassen; 
freilich  standen  sie  an  Verdiensten  weit  hinter  Cicero,  sie  gabeu 
dem  Staate  nicht  solche  Pfänder  ihrer  Trene;90)  daher  sollte 
Atticos  sorgfältig  forschen,  wie  Lentulus  Spinther  und  Domitias 


83)  p.  Plane.  39.  84)  de  prov.  cons.  8 n,  9.  S.  Th.  705  n.  709 

A.  7 I.  85)  ad  Alt.  8,  3 §.  2.  86)  Das.  8,  2 fin.  87)  Das.  9,  10. 

88)  Das.  10,  8.  89)  Das.  7,  15.  90)  Das.  8,  9 {.  2;  das.  ep.  14: 

Non  mihi  satis  idonei  snnt  anctores.  ep.  15.  ■ 
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Abenobarbus  zu  handeln  gedachten,  ob  sie  jemanden  anklagten, 
ibm  zürnten. 9 L)  Man  spottete  über  die  Lictoren,  mit  welchen 
Cicero  umherzog,  als  wollte  er  im  Bürgerkriege  wegen  der  Thaten 
im  Amanus  trinmphiren;  vielleicht  hatte  auch  Domitius  Aheno- 
barbus,  der  von  seiner  Faction  zum  Proconsul  von  Gallien  er- 
nannt, aber  Cäsar*  Gefangener  geworden  und  begnadigt  war, 
seine  Lictoren  nicht  entlassen,  Atticus  wurde  um  Nachricht  er- 
sucht. 9 2)  Sotons  Gesetz,  bei  innern  Unruhen  Partei  zu  nehmen, 
mochte  Cicero  nicht  befolgen;91)  sonst  ober  bezog  er  sich  gern 
auf  Staatsmänner,  und  auch  auf  Philosophen  und  Dichter,  wenn 
sie  ihn  scheinbar  von  der  Schuld  reinigten.  In  veränderten  Zei- 
ten steuerte  er  in  einer  andern  Richtung  als  früher;  er  handelte 
nach  Platos  Gebot,  als  er  sich  um  die  Gunst  der  Triumvirn  be- 
warb.94) Wurde  er  der  Anwalt  seines  Feindes  Vatinius,  weil 
Cäsar  es  wollte,  und  weil  die  Optimaten  sich  zu  Clodius  neigten,  so 
that  er  nur,  was  der  Parasit  im  Eunuchen  des  Ennius  empfahl.91) 
Er  entwarf  ein  politisches  Sendschreiben  an  den  Dictalor;  alle 
Werke  über  Staatsweisheit  machten  es  zur  Pflicht,  sich  in 
die  Umstände  zu  fügen. 9 s)  Aber  nicht  immer  fand  er  in  dem 
Vorgänge  oder  Ansspruche  kluger  und  guter  Menschen  eine 
Stütze;  dann  halfen  die  Götter.  Dolabella  erschlug  während  des 
mutinensischen  Krieges  den  Befreier  Trebonius  in  Smyrna,  und 
zog  weiter  nach  der  ihm  vom  Volke  überwiesenen  Provinz 
Syrien,  wo  Cassius  ihm  zuvorkam.  Er  wurde  als  Reichsfeind  ge- 
ächtet, und  Cicero  forderte  den  Oberbefehl  gegen  ihn  für  Cassius, 
der  nach  menschlichen  Gesetzen  allerdings  nicht  rechtmässiger 
Statthalter  war,  wohl  aber  nach  dem  Gesetze  des  Jupiter;  es  er- 
klärt für  recht,  was  dem  Vaterlande  nützt.  9 7) 


91)  Ob  sie  Pompejos,  den  Feldherr»  der  Arislocratie,  schmähten , wie 
Cicero,  um  dem  Abfall  zn  rechtfertigen;  ad  Alt.  8,  12  n.  14  Sn.  9,  I.  3. 
6 n.  9 {.  3;  oben  }.  86.  A.  6 f.  nnd  hier  im  Vorigen  A.  29  n.  30;  sie 
ballen  sich  in  Corfinitun  an  Cäsar  ergehen,  und  konnten  nach  dem  Kriegsrecht 
nicht  wieder  gegen  ihn  dienen;  ihr  Vorgang  entschuldigte  nicht,  wenn  sie 
anf  ihren  Gütern  lebten.  3.  Th,  436  n.  435  fin.  2.  Th.  543.  92)  ad 

An.  8,  15;  vgl.  11,  7.  93)  Das.  10,  1.  94)  ad  Fam  1 , 9 §.  4. 

95)  Das  f.  5.  96)  ad  Alt.  12,  51;  oben  }.  99.  A 41.  97)  II  Phil. 

12.  1.  Th.  159  A.  19.  268  A.  40  n.  273  in. 
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§.  115. 

Rath  und  Beispiel  und  die  Vorschriften  der  Weisen  ver- 
mindern also  bei  angemessener  Deutung  die  Schuld  oder  doch  die 
Schande ; der  Schein , die  Ehre  wird  dadurch  gerettet.  Cäsar 
führte  seine  Legionen  gegen  Rom,  „der  Wahnsinnige,  Elende, 
der  nie  auch  nur  den  Schatten  des  sittlich  Guten  gesehen  hatte; 
und  dies»,  sagte  er,  fordre  die  Ehre  von  ihm;98)  kann  Ehre 
ohne  das  sittlich  Gate  bestehen?“99)  Der  Mann  mit  wahrem 
Ehrgefühl  bemüht  sich  um  die  Achtung  der  Menschen;  ihr  Ur- 
theil  allein  entscheidet  aber  weder  bei  seinen  Handlungen,  noch 
ist  es  der  Massstab,  nach  welchem  er  seinen  Werth  bestimmt.100) 
Er  ist  zugänglich  für  guten  Rath;  aber  er  fragt  nicht  gefällige 
Freunde,  um  das  Gewissen  zu  betäuben,  nnd  den  Ruf  zu  sichern, 
wenn  er  mit  Vorbedacht  den  rechten  Weg  verlässt.  ')  Grosse 
Beispiele  sucht  er  in  der  Vor-  und  Mitwelt,  und  in  ihnen  seine 
Muster;  aber  er  entweiht  sie  nicht  dadurch,  dass  er  sie  zu  sich 
herabzieht,  weil  ihn  etwa  im  Schmutz  nach  Gefährten  verlangt.  • ) 
Von  einem  edeln  Stolze  durchdrungen  sieht  er  seine  Vorzüge 
gei*n  anerkannt;  aber  er  bewirbt  sich  nicht  auf  eine  bettelhafte 
Art  um  Lob  nnd  Auszeichnung,3)  nicht  durch  Ruhmredigkeit, 
oder  sogar  dadurch,  dass  er  sich  Verdienste  andichtet,  oder  sie 
übertreibt.4)  Heucheln,  lügen  und  sich  verstellen  ist  nnter  sei- 
ner Würde,3)  und  eben  so  die  Rollen  wechseln,  nach  einander 
oder  auch  zugleich  Deinocrat  sein  und  Aristocrat,  Republicaner 
und  Höfling,  wie  es  gerade  dem  eigenen  Interesse  entspricht;  er 
schmeichelt  den  Herrschern  nicht,  die  er  in  seinem  Innern  ver- 
wünscht. •)  Glänzende  Reduergaben  werden  nicht  von  ihm  ge- 
missbraucht,  um  in  einer  Zeit  grauenvoller  Entartung  das  Laster 
zu  beschönigen,  nnd  das  Verbrechen  zn  beschützen,  seine  Feinde 
nach  langer  geheimer  Beobachtung  öffentlich  zu  brandmarken,  und, 
wenn  ein  Mächtiger  es  gebietet,  ihre  Unschuld  darzuthun,  und  sie 
wegen  ihrer  Tugenden  zu  preisen.7)  Die  inuere  Gediegenheit 


98)  Dignilas.  99)  ad  Alt.  7,  11  §.  1.  100)  Oben  §.  113  A.  87  f. 

1)  {.  1H  nach  A.  47.  • 2)  Das.  A.  79.  3)  Oben  }.  80.  4)  S.  Th. 

435  fin.  Unten.  S)  S.  unten  §-  122  A.  30.  6)  Unten  §.  129.  7)  Im 

Folgenden  }.  138  nach  A.  10. 
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giebt  ihm  auch  äusserlich  eine  würdige  Haltung;  er  tritt  nicht 
eis  Possenreisser  vor  Richter  und  Volk,  und  spottet  nicht  über 
Missgestalt,  niedrige  Geburt  und  andre  zufällige  Uebel;  er  ent- 
ladet sich  seines  Zorns  nicht  durch  Schimpfen,  und  gesellt  sich 
nicht  durch  unzüchtige  Reden  zu  dem  Auswurf.  n)  In  Gefahren 
erwartet  er  die  Hülfe  nicht  bloss  von  Andern;  er  selbst  bietet 
den  Verfolgern  die  Stirn,  und  macht  sich  nicht  lächerlich  und 
verächtlich  durch  weibische  Klagen  und  Thränen.  9)  Hat  er  ge- 
fehlt, und  sich  ein  widriges  Schicksal  bereitet,  so  sucht  er  die 
Ursach  nicht  in  seinen  unübertrefflichen  Leistungen,  und  im  Neide 
und  Verrath  ihm  treu  ergebener  Freunde.10)  Unter  allen  Um- 
ständen ist  ihm  nichts  heiliger  als  die  Pflicht;  die  Liebe  zuui 
Vaterlande,  * ■)  die  Gerechtigkeit,  Uneigenniitzigkeit 1 *)  und  jede 
andre  Tugend  ist  ihm  nicht  ein  Mittel  zur  Befriedigung  des  Ehr- 
geizes nnd  der  Eitelkeit.  Er  wird  sich  besonders  dann  bewäh- 
ren, wenn  die  Erhaltung  des  Staates,  der  bestehenden  Ordnung, 
die  er  für  die  beste  erklärt,  oder  der  Partei,  an  welche  er  sich 
angeschlossen  hat,  zum  Theil  davon  abhängt;  er  macht  nicht  Ver- 
sprechungen, übernimmt  nicht  wichtige  Aufträge,  um  das  Gegen - 
theil  zu  thun  und  insgeheim  mit  dem  Feinde  zn  unterhandeln.  1 3) 
Als  Privatmann  stürzt  er  sich  nicht  leichtsinnig  in  Schulden,  wo- 
durch er  der  Familie  schadet,  den  Frenudeu  lästig  und  von  An- 
dern abhängig  wird.  1 *)  Bei  grossem  Grundbesitz  lässt  er  die 
Seinigen  nicht  darben,  weil  er  etwa  keins  seiner  schonen  Land- 
güter verkaufen  mag,“)  auch  trifft  ihn  als  besonnenen  Haushäl- 
ter nicht  der  Verdacht,  dass  er  in  der  Absicht,  die  Gläubiger  zu 
betrügen,  im  Bürgerkriege  ihren  Gegnern  folgt,  oder  die  Flucht 
ergreif).  1 s)  Einen  solchen  Manu  mit  wahrem  Ehrgefühl  er- 
kennt inan  in  Cicero  nicht,  wie  oft  er  auch  das  Wort  Ehre  auf 
den  Lippen  trägt.  Ihm  wurde  daher  nicht  die  Achtung  seiner 
Mitbürger,  welche  anf  dem  sittlichen  Werthe  beruht;  sie  fürch- 
teten bei  Vergehen  nur  seine  Beredtsamkeit,  nicht  seine  Missbilli- 


8)  Unten  §.  135  A.  9t.  9)  2.  Th.  2tt  (.  10)  I)as.  251  A.  14  f. 

11)  5.  Th.  535—545.  12)  Oben  {.  77  fin.  u.  §.  78.  13)  Du.  }.  84  u.  85. 

14)  ad  Alt.  16,  6i  Nomina  mea,  per  deos,  expedi,  exsolve.  Üben  §.  108. 
fin.  n.  §.  109  A.  67.  70.  86  a.  89.  15)  ad  All.  11,  23  $.  2.  S. : T allin. 

16)  ad  Alt.  7,  8 fin.  11,  1 n.  16,  7. 
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gung.  Er  konnte  nicht  rühmen , dass  Collegen,  über  welche  er 
keine  Gewalt  hatte,  ans  Sehen  vor  ihm  ihre  Pflichten  erfüll- 
ten,17) oder  Candidaten  ihm  redliche  Bewerbung  gelobten,'*) 
dass  er  allein  mehr  vermochte  als  alle  Gesetze,18)  der  Beklagte 
in  der  öffentlichen  Meinung  verlor,  wenn  er  von  ihm  belangt 
-wnrde  oder  ihn  als  Richter  verwarf,50)  bei  der  Abwägung  von 
Recht  nnd  Unrecht  seine  Stimme  für  tausende  galt,71)  und  kei- 
ner es  wagte,  Schlechtes  von  ihm  zu  begehren.15)  Diess  be- 
gegnete Cicero  nur  zn  oft,  weil  man  ihn  kannte.  Wäre  Cato 
beredt  gewesen , wie  Cicero , so  hätte  man  ihm  doch  niemals  zu- 
gemuthet,  den  Werkzeugen  der  Triumviru  als  Auwalt  zu  fröb- 
nen ; Cäsar  machte  ihm  nie  den  Antrag,  weder  mündlich  noch  in 
Briefen  oder  durch  Sendliuge,  dass  er  die  Sache  anfgeben  möge, 
welche  er  für  die  gnte  hielt;  nie  war  er  in  dem  Fall,  dass  man 
ihn  um  die  Begünstigung  eines  schändlichen  Wuchers  bat,55) 
om  Empfehlung  nichtswürdiger  Menschen,  oder  bei  erwiesener 
und  offenkundiger  Schuld  nm  Yertheidigung. 

In  manchen  Bestrebungen  traf  Cicero  mit  Cato  zusammen; 
ihn  bestimmten  aber  nicht  dieselben  Gründe;  diess  verrieth  seine 
Ruhmredigkeit.  Er  will  nicht,  dass  man  unbescheiden  sich  selbst 
lobt 5 4)  und  behauptete,  von  einer  solchen  Schwäche  frei  zu  sein, 
da  er  seine  Verdienste  nur  daun  erwähne,  wenn  Keider  und 
Ehrenschänder  ihn  dazu  zwingen.55)  Andre  beschuldigten  ihn, 
und  nicht  bloss  Griechen,  welche  nach  ihm  lebten,  dass  er  bei 
jeder  Gelegenheit  sein  eigener  Herold  sei.56)  Ihr  Zeugniss  ist 
überflüssig;  wir  hören  ihn  selbst.  Der  Stoff  wächst  ihm  unter 
der  Hand ; zunächst  sollte  man  den  hochbegabten  und  geübten 

17)  5.  Th.  156.  18)  Das.  172.  19)  ad  Ou  fr  2,  15  fiu.  ad  Att. 

4,  15  j.  7.  20)  5.  Th.  190  A.  12.  21)  Das.  196  fin.  22)  Cie. 

bei  Plin.  II.  N.  praef.  p.  12  Franz.  Clodius  wagte  es.  2.  Th.  262.  5.  Tb. 
166  n.  190  in.  23)  4.  Th  29  fin.  24)  Tusc.  4,  9:  Iactatio  es«  vo- 
luptos  gesiiens,  et  se  etferens  insolentius.  Das.  5,  36.  de  o(T.  1 , 38:  De- 
forme es«,  de  se  ipsum  praedicare,  falsa  praesertiin,  et  cum  irriaiune  an- 
dientium  imitari  Militem  gloriosum.  Div.  in  C'aecil.  11  fin.  26)  p.  dom. 
35  u.  36.  de  har.  r.  8.  14  Phil.  5.  26)  p.  dom.  35.  Flut.  Cic.  24;  Comp. 

Dem.  e.  Cic.  2.  Dio  37,  38.  Qnintil.  11,1}.  17  o.  21,  als  Grammatiker 
stets  bemüht , den  grossen  Wortkünstler  zu  rechtfertigen ; Rerom  a se  ge- 
starnm  raaior  quam  eloquentiae  fuit  iactalor. 
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Redner  in  ihm  ehren.57)  Er  vergleicht  sich  mit  dem  schwachen 
Cacilias,  seinem  Nebenbuhler  im  Processe  des  Verres,  ond  ver- 
nichtet ihn.  Hortensias  hat  noch  einen  grossem  Ruf  als  Cicero; 
doch  wagt  dieser  jetzt  schon  ihn  zum  Wettstreit  herauszufordern, 
und  bald  hat  er  ihn  überwanden. 2 8)  Seitdem  beherrscht  er  die 
Gerichte;  sein  Haus  füllt  sich  mit  Clienten,  ein  zahlreiches  Ge- 
folge begleitet  ihn  auf  den  Markt,  die  Römer  lenkt  sein  unwider- 
stehliches Wort.59)  Als  er  in  Sicilien  Quästor  war,  wurde  er 
nicht  beachtet,  uud  doch  war  er  musterhaft;  im  Recbtshandel  des 
Verres,  welcher  die  Insel  geplündert  hatte,  musste  Rom  ihn  nach- 
träglich bewundern.10)  Zugleich  versicherte  er  feierlich,  dass  er 
entschlossen  sei , jede  Schlechtigkeit  auszurotten , besonders  die 
Bestechungen  in  den  Gerichten.11)  Zwar  schien  sein  Eifer 
schnell  zu  erkalten,  da  er  den  schlechten  Bürgern  als  Sachwalter 
durchhalf,  und  seine  Freude  äusserte,  wenn  er  gute  d.  h.  be- 
stechliche Richter  vor  sich  sah:  anders  dachte  aber  das  Volk; 
es  liebte  die  Ankläger  nicht,  welche  auch  ihm  wie  den  Grossen 
die  Erodte  zerstörten.15)  Begeistert  von  seinen  menschenfreund- 
lichen Gesinnungen  nnd  von  seinen  persönlichen  Verdiensten 
wählte  es  Cicero,  den  Sohn  eines  Ritters , sogleich  im  gesetz- 
massigen  Alter,  einstimmig  und  ab  den  Ersten  zum  curulischen 
Aedil, 31)  zum  Prälor14)  und  ohnerachtet  aller  Ränke  der  Nobi- 
lität  auch  zum  Consul. ls)  Jene  erhielt  das  Consulat,  welches  sie 
als  ihr  Erbtheil  betrachtete,  ohne  Anstrengung,  nnd  übrigens  ent- 
schied oft  ein  Zufall  oder  die  Laune  der  Menge  über  den  Er- 
folg der  Bewerbung:16)  hier  galt  die  Auszeichnung  dem  Manne, 
nicht  dem  Geschlecht’ , dem  edeln  Characler  nicht  dem  adligen 
Vater,  der  vor  den  Augen  der  Römer  bewährten  Tugend, 
nicht  den  Vorzügen  der  Ahnen,  welche  man  durch  Hörensagen 
kannte.  1 ’) 

Das  Volk  bereute  nicht.  In  der  Prätur  leistete  Cicero  noch 
nicht  das  Höchste , aber  doch  sehr  viel : er  wirkte  fortwährend 

27)  Div.  in.  Caecil,  11:  Cum  onmis  arrogant»  odiosa  est,  tum  illa 
iagenii  atqne  eloqnantiae  molto  molestissima.  28)  S.  unten  j.  133  A.  71. 
29)  Unten.  30)  5.  Th.  2S3  Co.  31)  Dir.  in  CaeciL  7 u.  8.  5.  Th. 
319  A.  53  f.  320  fin.  32)  Unten  t.  138  A.  7*.  33)  5.  Th.  317  A.  24; 

vgl.  das.  252  A.  9.  34)  Das.  353  A.  28.  35)  Das.  424  A.  95. 

36)  p.  Muren.  17.  37)  in  Pison,  I. 
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all  Anwalt,  verurlbeilte  Licinioi  Macer,  und  empfahl  die  mani- 
lische  Rogation.  Mancher  mochte  glauben,  dass  er  in  Macer 
einen  Feind  der  Aristocratie  beseitige,  damit  diese  seine  Wahl 
ztim  Consnl  nicht  verhinderte;  aber  M.  Crassus,  einer  der  ange- 
sehensten Licinier  und  der  reichste,  suchte  den  Beklagten  zn  ret- 
ten, and  der  Prätor  wehrte  der  Bestechung,  nnd  richtete  nach 
dem  Gesetz;  eine  solche  Unerschrockenheit  und  Redlichkeit  wurde 
gewiss  in  seinen  Consular- Comitien  belohnt.18)  Schon  war  er 
stark  genug , Pompejus,  dem  angestaunten  Feldherrn,  dem  Günst- 
linge der  Menge,  welcher  er  durch  die  Verscheuchung  der  See- 
räuber die  Zufuhr  gesichert  hatte,  den  Oberbefehl  gegen  Miibri- 
dates  zu  verschaffen;  er  bezeichnet  es  stets  als  sein  Werk,  dass 
der  betreffende  Antrag  des  Manilius  genehmigt  wurde,  als  ein 
grosses  Verdienst  um  den  Helden  und  um  das  Volk.19)  Der 
Glanzpunct  seines  Lebens  war  das  Consulat.  *°)  In  einem  Ab- 
schnitte der  Rede  gegen  Piso  giebt  er  eine  Uebersicbt  der  Ge- 
schichte dieses  Jahrs,“ ) den.  Text  zn  unzähligen  Erörterungen 
in  andern  Schriften.  Vom  1.  Januar  an,  wo  er  das  servilische 
Ackergesetz  bekämpfte,“)  weckte  er  in  dem  Senat  Muth  und 
Kraft,  so  dass  es  nicht  befremdete,  wenn  dieser  am  5.  Oecember 
im  Gericht  über  die  Mitschuldigen  des  Catilina  so  viel  Entschlos- 
senheit bewies.  4 1 ) Alles  Grosse  and  Herrliche  aber,  welches  er 
jetzt  vollbrachte,  krö'nte  der  Sieg  über  Catilina;  er  erwarb  sich 
ewigen  and  unvergleichlichen  Ruhm, 4 4)  Rom  ersann  neue  Ehren 
für  ihn , nnd  sein  Ruf  verbreitete  sich  bis  zu  den  Gränzen  des 
Reichs.41)  Eine  ruchlose  Rotte  nöthigte  ihn  auszuwandern;  in 
ihm  verlor  der  Staat  seine  Stütze,  nnd  diess  war  die  Absicht.49) 
Die  Schmach  verwandelte  sich  in  Triumph;  aus  keinem  andern 
Grande  rietben  die  Angesehensten  zur  Flucht,  als  weil  sie  sich 
durch  Cicero  verdnnkell  fühlten,  nnd  er  rettete  Rom  zum  zwei- 
ten Male,  er  bewahrte  es  durch  sein  Weggehen  vor  einem  Bür- 
gerkriege,47) und  bald  rief  es  ihn  znriiek,  weil  er  ihm  unent- 


38)  ad  All.  I,t|.  2.  4.  Th.  196  6.  Tb.  364  An.  39)  6.  Th.  366 
n.  368  A.  70  f.  40)  de  or.  3,  4:  Snmmi  labores,  magna  compensati 
gloria.  41)  c.  2 «.  3.  42)  3 Tb.  160  An.  43)  ad  Fam.  I,  9 j.  4. 

44)  ad  90.  fr.  1,  1 ).  )l  n.  12.  46)  ad  Farn.  2,  10  j.  2;  vgl.  Tue.  6, 

36.  6.  Th.  636  An.  46)  6.  Th.  649  A.  43.  47;  Das.  666  Aa. 

llrumaaa,  Gaarhithtc  Reim  VI.  29  \ 
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belirlich  war;48)  ganz  Italien  trug  ihn  auf  seinen  Schultern  in 
die  Stadt,48)  wissentlich  war  er  gefallen,  nm  auf  das  ehren- 
vollste sich  zu  erheben,40)  die  Republik  begriff  nun,  wie  in  der 
Zeit  des  Catilina,  dass  er  nur  mit  ihr  besiegt  werden,  nur  mit 
ihr  siegen  konnte.41)  Er  liebte  sie  mehr  als  Alles;  deshalb 
entsagte  er  wiederholt  der  Provinz;  ihn  verlangte  nicht  nach 
Triumph  und  Beute;  nur  dem  Vaterlande  wollte  er  uiitzen,  und 
nirgends  vermochte  er  diess  mehr  als  in  Rom. 4 2)  Man  schickte 
ihn  gegen  seinen  Wunsch  nach  Ciiicien;  für  seinen  Geist  und 
seine  Thätigkeit  war  das  Feld  za  klein;44)  aber  er  gieng;  Un- 
erhörtes geschah;  einen  so  milden,  gerechten  und  enthaltsamen 
Statthalter  hatten  die  Provinzen  noch  nich^gesehen , 4 4)  und  das 
Heer  begriisste  den  Helden  in  der  Toga  als  Imperator. 4 4)  Er 
ruhte  nicht,  während  Cäsar  sich  Rom  unterwarf;  nnr  an  den 
Schlachten  und  an  der  Regierung  nahm  er  nicht  Theil;  man  ver- 
dankte seiner  Müsse  die  ausgezeichnetsten  rhetorischen  und  philo- 
sophischen Schriften.  Dass  sie  nach  Form  und  Inhalt  gelungen 
waren,  bezeugt  er  selbst;46)  die  Philosophie  der  Griechen 
wurde  durch  sie  ein  Eigenlhum  der  Römer,47)  und  jene  durften 
nicht  mehr  rühmen,  dass  ihre  Sprache  die  vollkommenste  sei ; 4 8) 
es  erregte  die  Eifersucht  der  Edelsten,  wenn  jemand  in  den  Dia- 
logen eine  Rolle  erhielt,49)  und  noch  mehr,  wenn  das  Werk 
in  der  Zueignung  seinen  Xainen  trug.60)  Die  wissenschaftlichen 
Arbeiteu  unterbrach  der  muliaensisebe  Krieg.  Cicero  betrat  die 
öffeutliche  Laufbahn  von  neuem,  und  wirkte  durch  Reden  und 
Briefe,  um  wieder  zu  gelten,  und  der  Racke  des  Antonius  zu 
entgehen.  Ohne  anmasseud  zu  sein,  durfte  er  behaupten,  dass 
er  den  Feind  der  Republik  uuschädlich  machte,61)  uud  es  war 
eia  gerechter  und  wahrer  Triumph;  als  das  Volk  nach  dem  Siege 
des  Hirtin*  über  Antonius  zum  Dankopfer  mit  Cicero  auf  das  Capitol 
zog,  da  es  wusste,  dass  er  Alles  überwachte  and  leitete.61) 

48)  2.  Th.  328  A.  50.  49)  Das.  299  fin.  50)  12  Phil  IO 

51)  13  Phil.  15.  52;  4 Catil.  11.  in  I’isou.  2.  5.  Th.  397  A.  33.  427 

Cu.  428  A.  22.  439  A.  93  53;  ad  Au.  5,  15 ; oben  {.  74  iu.  54)  Oben 

J.  77  A.  37  1.  u.  j.  7».  55)  Das  j.  80.  56)  8.  uoleu  j.  136  A.  8«. 

u.  j.  143.  57)  Das.  {.  143.  58)  Du*.  {.  143  A.  80.  L 59;  Das. 

k 143  A.  65.  60)  Das.  }.  143  A.  71.  61;  12  Phil.  8 62)  14  Phil.  5; 

vgl.  12,  8 u.  Th.  1,  171  A.  39  u.  362  in. 
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Das  Gate  und  das  Schlechte  in  ihm  floss  nicLt  aus  Einer 
Quelle  allein;  nicht  ausschliesslich  aber  Vorzugs  weise  gab  die 
Ruhmsucht  dem  erregbaren  Manne  die  Richtung.  Sie  pflegte 
seine  Anlagen  zur  Beredtsamkeit , weil  der  Römer  von  duukler 
Abkunft  nur  auf  diese  Art  die  Blicke  fesseln  und  Consul  wer- 
den konnte , wenn  er  nicht  Krieger  war. 6 3 ) Sie  befreundete 
ihn  mit  der  Philosophie  als  der  Mutter  der  Beredtsamkeit.64) 
Sie  führte  ihn  in  die  Gerichte;  Ruf  und  Gunst  des  Sachwalters 
forderten  den  G'andidateu;  der  Beifall  befriedigte  an  sich,  und 
durch  die  Verbindung  mit  vielen  vornehmen  oder  reichen  Clien- 
ten erhielt  man  Einfluss  und  Vermögen.69)  Sie  ermuthigte  und 
begeisterte  ihn,  die  Republik  zu  beschützen.66)  Sie  machte  ihn 
uneigennützig,  verschwenderisch,  neidisch,  misstrauisch,  hart  und 
grausam,  rachsüchtig  und  undankbar. 

Cicero  sucht  sein  Inneres  zu  verhüllen ; den  schö'neu  Wor- 
ten soll  man  glauben,  die  Thatsachen  nehmen,  wie  er  sie  giebt. 
Aber  mit  eigener  Hand  zerstört  er  den  Zauber;  bei  jedem  Löb- 
lichen verlangt  er  augenblicklich,  dass  man  ihn  lobt;  so  führt  er 
zu  der  trüben  Quelle.  Sein  grosses  Vermögen  beweis’!,  dass 
Gliicksgiiter  Werth  für  ihn  halten.  Den  Lohn  für  die  Bemü- 
hungen vor  Gericht  und  in  der  Curie,  Vermächtnisse,  oder  Ge- 
schenke unter  dem  Namen  von  Anleihen,  wies  er  nicht  zurück,66) 
auch  nicht  Erbschaften  von  anderer  Art,66)  den  Ertrag  der 
Statthalterschaft,66)  nicht  einmal  die  Entschädigung  für  den  YTer- 
lnst  im  Privatstreit  mit  Clodins. 7 °)  Dem  Collcgeu  im  Consulat, 
C.  Antonius,  iiberliess  er  Macedouieu  uuter  Bedingungen,  bei 
welchen  er  mehr  an  die  Casse  als  an  die  Ehre  dachte;  er  nahm 
vou  dem  Verschuldeten  eine  Anweisung  auf  den  Raub,71)  ob- 
gleich er  später  versicherte,  sein  Geld  sei  nur  auf  rechtmässigem 
Wege  erworben.77)  Man  machte  ihm  ferner  den  Vorwurf,  und 
nicht  ohne  Grund,  dass  er  durch  einen  Drillen  für  einen  gerin- 
gen Preis  kaufte,  als  die  Habe  seines  Clienten  Milo  veränssert 

63)  8.  naten  §.  133  A 25.  64)  Orator  3;  unten  J.  141  A.  63. 

63)  Unten  §.  133  A.  92.  66)  Du.  $.  129.  67)  Oben  J.  106  in. 

68)  Du.  A.  21.  69)  Du.  A.  41.  70)  2.  Th.  313  (io.  71)  5.  Th. 

427  Fm.  n.  580  A.  27.  72)  ad  Qu.  k.  1,  3 j.  2. 

29* 
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wurde.71)  Cäsar  und  nach  ihm  Antonius  bemächtigten  sich  des 
Schatzes,  ein  fluchwürdiges  Verbrechen;  der  Letzte  zahlte  einen 
Tbeil  an  Dolabella,  der  ihn  nun  gewähren  liess , aber  auch  jetzt 
mit  der  Aussteuer  seiner  verstorbenen  Gemahlinn  Tullia  im 
Rückstände  blieb;  er  sollte  biissen.  74)  Im  Consulat  kämpfte 
Cicero  gegen  den  Missbrauch  der  freien  Gesandtschaft , weil  man 
nicht  mit  einem  Schein  - Aufträge  auf  öffentliche  Rosten  reisen 
müsse;7*)  im  Sommer  44  wollte  er  ans  Furcht  vor  einem  Bür- 
gerkriege Rom  verlassen;  er  wurde  zum  Schein  Legat  des  Con- 
suls  Dolabella,  und  bat  um  freies  Gespann.7*)  Durch  Wucher 
bereicherte  er  sich  nicht,  auch  mochte  er  in  seiner  Provinz  Cili— 
eien  ihn  nicht  begünstigen;  keineswegs  empörte  ihn  das  ehrlose 
Gewerbe;  anerkannte  Wucherer  in  andern  Provinzen  erfreuten 
sich  seiner  Empfehlung.77)  Sie  wagten  es,  ihn  um  sein  Für- 
wort zu  bitten,  wie  man  es  wagen  durfte,  ihu  zu  beschuldigen, 
er  sei  als  Ankläger  des  Verres  von  diesem  erkauft,7*)  nnd  in 
das  Geheimniss  der  Candidaten  eingeweiht,  welche  64  auf  die 
strafbarste  Art  sich  bewarben.79)  Cato  machte  solche  Erfahrun- 
gen nicht,  wie  Arges  auch  die  Verläumdung  nach  seinem  Tode 
gegen  ihn  ersann.  Unverkennbar  trug  Cicero  seine  Uneigen- 
nützigkeit und  Enthaltsamkeit  zur  Schau;  es  sollte  bemerkt  wer- 
den, dass  er  nicht  war,  wie  die  Andern;  daher  in  den  Fällen, 
wo  sich  das  Unrecht  aufzudringen  schien,  die  übertriebene  Strenge 
gegen  sich  selbst,  die  Verzichlleislung  auch  auf  das  Erlaubte,  die 
Ankündigung  der  guten  Tbat,  nach  ihr  das  Selbstlob,  nud  die 

Vergleichung  des  redlichen  Mannes  ohne  Beispiel  mit  Verres, 

dem  Räuber,  and  mit  Appius  Claudius,  dem  Vorgänger  in  Cili- 

cien,  dessen  Bild  des  Abstichs  wegen  stark  ius  Dunkle  gemalt 

ist.  So  wenig  wahre  Würde  findet  sich  in  Cicero;  erstaune» 
soll  man  und  ihn  preisen,  weil  er  auf  einer  schlüpfrigen  Balm 
nicht  strauchelt,  während  er  sich  mehr  ehrte,  wenn  er  schwieg 
und  voraussetzte,  man  halte  das  Straucheln  bei  ihm  für  uninög- 

73)  1.  Th.  49  fm.  74)  ad  Alt.  14,  14  n.  18.  7S|  5.  Th.  SS9 

fio.  vgl.  oben  §.  78  A.  99.  76)  «d  All.  IS,  18  «.  19  fin. : A.  Dol»  - 

bella  mandata  babebo,  quae  mihi  videlmntur,  id  est  nibil.  I.  Th  1S6  A.  97. 

77)  Oben  §.  92  A 63  f.  78)  S Th.  816  in  n.  324  A.  96.  79)  «d 

Qu.  fr  3,  1 j.  7.  3.  Th.  3 f.  n.  S A.  32. 
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lieh.  Er  versöhnte  Siciiieu  mit  Koio,  denn  er  bewies  ihm  als 
Quästor  und  dann  auf  der  Reise  in  der  Insel,  als  er  gegen  Ver- 
res  rüstete,  dass  es  unter  den  Römern  noch  tugendhafte  Bürger 
gab.*0)  Jener  verbreitete,  er  habe  ihn  mit  Gelde  gewonnen; 
niemand  glaubte  es,  auch  kein  Siculer;  man  kannte  Cicero.*1) 
Das  Volk  wählte  ihn  zum  Prätor,  und  selbst  die  Schätze  des 
Crassus  konnten  den  unbestechlichen  Richter  nicht  verlocken.*1) 
Von  der  Statthalterschaft  in  Cilicien  endlich  sagte  man  nach  sei- 
nen Briefen  ans  den  Jahren  51  und  50  bei  weitem  zu  wenig, 
wenn  man  ihm  bezeugte,  er  habe  nicht  erpresst.81) 

Er  sammelte  und  zerstreute  nicht,  um  zu  schwelgen;  den- 
noch bedurfte  und  verwendete  er  viel.  Sein  Maus  , die  Villen 
and  ihre  Eiurichtung  sollten  dem  Range  des  Besitzers  entsprechen, 
und  diess  bewirkte  er  oft  mit  fremdem  Gelde.*1)  Nach  dem 
Tode  der  Tnllia  beschloss  er,  ihr  ein  Denkmal  zu  erbauen;  die 
Kosten  kamen  nicht  in  Betracht,  nur  der  Ort,  damit  das  Heilig- 
thmn  die  Blicke  auf  sich  zog,  und  die  prachtvolle  Ausführung.  8 s) 
Sein  Sohn  gieng  nach  Athen;  es  schien  wichtiger  zu  sein,  dass 
er  als  der  Sohn  eines  Cousulars  einen  angemessenen  Aufwand 
machte,  dem  jungem  Bibulus,  Messala  and  Andern  nicht  nach- 
stand, als  dass  er  sich  bildete;  ohnerachtet  der  bedrängten  Zeiten 
wanderten  nicht  geringe  Summen  nach  Griechenland.88) 

Cicero  verherrlichte  sich  in  den  Kiudern.  Er  strebte  in  je- 
der Hinsicht  nach  Auszeichnung,  und  fühlte  sich  verletzt,  wenn 
jemand  vorgezogen  wurde.  Mit  allen  Ansprüchen  und  Hoffnun- 
gen auf  die  Beredtsamkeit  angewiesen , beneidete  er  im  Anfänge 
seiner  Laufbahn  Hortensias  um  dessen  Ruf.  Die  Ueberlegenheit 
des  Mannes  war  drückend  für  ihn,  zumal  da  der  Beherrscher  der 
Gerichte  zur  Nobilität  gehörte,  früher  Magistrat  und  Senator 
wurde,  und  die  Emporkömmlinge  verachtete.87)  Der  Fehler  lag 
nicht  in  dem  Redner  sondern  iu  dem  Menschen,  dass  er  Miss- 


80)  3.  Th.  233  A.  27  11  314  Go.  81)  Verr.  A.  2 Üb.  1,  6.  5.  Th. 
316  io.  a.  324  A.  95.  82)  Üben  j.  115  A.  38.  83)  Das.  A.  54. 

84)  Ubeu  $.  108  A.  39  a.  111  A.  42.  85)  Du.  {.  108'  A.  40.  86)  a<l 

All.  12,  32  Ga.  u.  47.  14 , 7 : Videos , ne  quid  ei  desit.  Id  quuin  ad  ofG- 
ciuiu  uostruiu  pertinel,  tum  ad  exisiimationem  et  diguitatem.  8,  M.  Cic.  Fil, 
87)  Verr.  3,  4.  5,  70  u.  71.  Brut.  93. 
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gnnst  gegen  ihn  empfand,*»)  und  da»  Wort  de«  grossen  C'rassu» 
vergas» : im  Staate  öifnet  »ich  ein  weite»  Feld , ein  Weg  znm 
Ruhm'  für  Viele.89)  Seit  »einem  Contiulat  waren  die  beiden 
Sachwalter  angeblich  anf  das  innigste  verbunden;  Einer  räumte 
dem  Andern  den  Vorzug  ein;90)  in  der  That  fügte  »ich  der 
Aeltere,  wenn  sie  gemeinschaftlich  iu  einem  Rechtshandel  auf- 
traten, er  entsagte  der  entscheidenden  Schlussrede,  in  welcher 
man  am  meisten  Beifall  erndten  konnte,  nnd  der  Jüngere  hielt 
ihn  dennoch  für  seinen  Feind,  bis  er  nicht  mehr  war.91)  AI» 
Cicero  für  den  ersteu  Redner  galt,  erbitterte  ihn  schon  der  Ver- 
such, sich  ihm  gleich  zu  stellen.  Er  hatte  in  der  Prätnr  den 
Vater  des  C.  Licinius  Calvus  verurtheilt;99)  dieser  mochte  nicht 
nach  dem  Beispiele  vieler  anderer  junger  Männer  sich  an  ihu  an- 
schliessen , um  zn  lernen , er  tadelte  seine  Redeu , und  wurde 
selbst  als  Redner  nud  Dichter  geachtet.  Der  Consular  versöhnte 
sich  mit  ihm,  aber  nur  zum  Schein;  auf  die  Nachricht  von  sei- 
nem Tode  ertheilte  er  ihm  ein  zweideutiges  und  sehr  beschränk- 
tes Lob.9»)  Pompejus  befehligte  Heere  und  Iriumphirte,  in  einer 
Zeit,  wo  er  kaum  angefangen  hatte,  in  den  Gerichten  thätig  zu 
sein.  Die  Siege  über  Sertorius,  die  Seeräuber  und  Mithridat  be- 
engten ihm  die  Brust , wie  sehr  er  auch  dem  Günstlinge  des 
Glücks  huldigte,  bis  der  5.  December  seines  Cousulats  ihn  über 
alle  Helden  erhob:  das  Reich  retten  ist  mehr  als  Provinzen  er- 
obern. 9 *)  Und  doch  konnte  er  auch  später  sich  nicht  der  Be- 
sorgnis» erwehren,  die  künftigen  Jahrhunderte  werden  den  Ju- 
gendfreund mehr  bewundern  als  ihn.9»)  Es  kränkte  ihn,  dass 
C.  Piso,  „der  Friedensstifter  im  Lande  der  Allobrogett, “ wel- 
cher tief  unter  ihm  stand,  im  Seuat  zuerst  gefragt  wurde.96) 

88)  Tscit.  Diät,  de  or.  IS.  89)  1*  Phil.  6 fin.  90)  Brat.  94  ; 
vgl.  Nep.  Att.  S.  91)  Brut.  1.  92)  4.  Th.  19S  A.  68  u.  71.  93)  ad 

Fam.  IS,  21;  vgl.  Brut.  82  u.  Weicher!  Poet.  lat.  reliq.  p.  106  u.  107. 
94)  5.  Th.  S36  A.  96  n.  2.  95)  ad  Att.  2,  17.  de  Or.  2,  52  (Sl)t 

— Etiam  snperiorihus  invidelnr  saepe  vehementer,  et  eo  magis,  si  intole- 
rantius  se  iactant.  — Invidetur  praestanli  floreutique  fortnnae.  Dio  46,  8. 
96)  ad  Alt.  1 , 13  {.2;  vgl.  da».  10,  8.  Piso,  Cos.  67,  hatte  jenes  Volk 
In  einem  Aufruhr  entwaffnet.  2.  Th.  94  A.  34.  de  or.  I.  o.  Invideut  ho- 
mines  raaxime  paribus  aut  inferioribus,  qnum  se  relictos  sentiuut,  illos  au- 
tem  dolent  evolssse. 
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Die  Optimalen  iahen  lieh  im  Kampfe  mit  den  Trinmvirn  toi» 
ihm  verlassen , aber  niemand  sollte  sich  gleichsam  zu  seinem 
Stellvertreter  aufvverfen.  Er  begriff  nicht,  warum  man  Bibulns, 
den  Coltegen  Casars  im  Consnlat,  so  ungemein  lobte,  seine  Edicfe 
nud  Reden  so  begierig  las  nud  sie  abschrieb;  eine  neue  Art,  be- 
rühmt za  werden , da  der  Mann  sich  in  seine  Wohnnng  ein- 
scbloss,  und,  wie  man  noch  neun  Jahr  später  Ternahm,  keinen 
Kuss  über  die  Schwelle  setzte.97)  Mit  grosser  Unerschrocken- 
heit vertheidigte  Cato  die  gute  Sache;  Cicero  beneidete  ihn  um 
den  Beifall  der  Aristocratie , und  tadelte  seinen  nnverstündigen 
Eifer,  durch  welchen  A mehr  schade  als  niitze.  **)  Dieselben 
Gesinnungen  zeigte  er  in  Cilicien.  Er  hoffte , die  vorliegende 
Provinz  Syrien,  wohin  C.  Cassins,  der  Quästor  des  Crassus,  nach 
dessen  Tode  sich  zurückgezogen  hatte,  werde  ihn  gegen  die  Par- 
ther  decken.  Jener  besiegte  die  Feinde,  and  erhielt  einen  Glück- 
wunsch von  dem  Nachbar,  der  nun  freier  athmete, ")  aber  nicht 
verdunkelt  werden  mochte , and  von  Arabern  in  parthischer 
Kleidung  sprach.  ,0°)  Als  die  Verlüumdung  widerlegt  war, 
Casslus  habe  das  Gaukelspiel  veranlasst,  nm  seine  Räubereien  den 
Parthern  in  Rechnung  zu  bringen,1)  verdankte  Syrien  seine  Be- 
frtiang  Ciceros  Angriff  aaf  die  Stämme  im  Amanus;  die  Barba- 
ren worden  durch  seine  Annäherung  verscheucht,2)  and  endlich 
konnte  er  bezeugen,  dass  Cassius  bei  weitem  nicht  so  viel  gelei- 
stet habe,  als  er  in  seinen  Berichten  rühme,  denn  der  Feind 
lagerte  wieder  auf  syrischem  Gebiet’.1)  Hier  erschien  der  Pro- 
consul  Bibulns.  Die  Aristocratie  betrachtete  ihn  wegen  seiner 
Streitigkeiten  mit  Cäsar  in  der  Prätur  und  im  Consnlat  als  ihre 
Stütze.*)  Cicero  hatte  bei  den  Anmassungen  der  Triumvirn  ge- 
schwiegen, oder  er  war  doch  auf  einen  Wink  verstummt.  *)  Man 

97)  ad  Au.  2,  19  §.  I.  ep.  20  §.  4.  21  $.  3 n.  6,  8 {.  4.  3.  Tb.  209 
A.  96.  3.  Th.  618  Sa  98;  ad  Alt.  1,  18  {.  8 z 2,1  §.  6.  3.  Th.  192 
tin.  282  — 284.  337  u.  s.  99)  Mihi  magnae  voloptati  fuit  ad  Farn.  2, 

10  {.  2.  Das.  13,  14  §.  2.  100)  Das.  3,  8 fin.  1)  Das.  S,  10.  2)  ad 

AU.  3,  20  £•  1.  3)  Das.  5,  21  §.  2,  2.  Th.  120  die  A.  33  a.  oben  $.  77 

A.  16.  Tose.  3,  10 : Invidentia  aegritndo  e»t  ex  alleritis  rebns  secundis.  — 

Non  cariit  autem  invidere  in.sapientem.  Das.  4,  8.  4)  2.  Th.  98  A.  67, 

u.  99  A.  72.  3.  Th.  178  A.  90  n.  194  So.  3)  3.  Tb  262  A.  48  o. 
263  A.  70. 
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konnte  Beide  nun  auch  im  Felde  vergleichen.  Um  Cicero  zu  be- 
friedigen , musste  der  Statthalter  von  Syrien  Unmögliches  leisten, 
den  Parthern  wehren  nnd  doch  ruhen.  Wiederholt  wurde  daran 
erinnert,  dass  er  sehr  spät,  erst  nach  dem  Abzüge  der  Parther, 
eingetroffen  sei.  B)  Diese  fürchtete  er,  wie  Cicero,  und  noch 
weit  mehr;  er  wagte  es  nicht,  Antiochien  zu  verlassen.7)  Im 
Amanus,  wo  er  Imperator  zu  werden  hoffte,  wie  Cicero,  wurde 
er  schimpflich  zuriickgewiesen.  ■)  Und  einem  solchen  Manne  be- 
willigte selbst  Cato  ein  Dankfest  ? Dieser  beneidete  also  nur 
ausgezeichnete  Bürger,  denn  dem  Proconsul  von  Cilicien,  welcher 
die  Schmach  nicht  ertragen  konnte  und*  wollte,  und  noch  im  J. 
44  über  die  Feigheit  des  Bibulus  spottete,9)  gab  ar  seine 
Stimme  nicht.  10) 

Eine  Gefahr  drängte  die  andre;  „{fegen  alle  Erwartung“ 
wurde  Cicero  nicht  von  den  Parthern  angegrilfeu , 1 1 ) und  nun 
gerielh  er  in  die  Flammen  des  Bürgerkrieges.  Er  rüstete  schein- 
bar für  Pompejug,  und  wechselte  Briefe  mit  Cäsar;  diess  nannte 
er  vermitteln,  und  so  sollte  jeder  es  nennen;  auch  wünschte  er, 
als  Friedensstifter  verwendet  zn  werden;  es  sicherte  und  ehrte. 
Man  unterhandelte  durch  L.  Cäsar,  einen  Menschen  ohne  Hal- 
tung und  Verstand,  das  wichtige  Geschäft  wurde  dadurch  zur 
Posse.  11 ) Derselbe  Gesandte  gieng  sogar  abermals  zu  Cäsar, 
mit  einem  Schreiben,  welches  Pompejus  nicht  durch  den  grossen 
Spracbkiinstler  sondern  durch  Sextins  entwerfen  liess ; jener 
hatte  nie  etwas  so  Geschmackloses  und  Alberues  gelesen.11) 
Ungern  und  selten  kam  Cicero  zu  den  Berathungen  seiner  Par- 
tei; es  verdiente  aber  eine  Rüge,  dass  Postumins  sich  nicht  nach 
Sicilien  begab,  wie  ihm  befohlen  war ; er  glaubte,  der  Senat,  der 
landiliichtige  ausserhalb  Roms,  könne  nicht  ohne  ihn  bestehen.  1 *) 
Cicero  mochte  weder  mit  Pompejus  answandern , noch  in  der 
Hauptstadt,  in  Cäsars  „sogenanntem  Senat“  sich  betreffen  hissen. 


6)  ad  Fan.  2,  10  §.  2.  ad  Att.  5,  2t  {.  2.  7)  ad  An.  t.  e.  u.  6, 

8 j.  «.  7,  2 j.  5 n.  8.  8)  Das.  5,  20  §.  1 ad  Fan.  8,  8 }.  3.  9)  ad 

Fan.  12,  19.  10)  ad  Att.  7,  2 j.  5 u.  6;  das  cp.  3 §.  3.  2.  Tb.  102 

«.  103;  oben  {.  80  A.  36  I.  62.  11)  ad  Att.  6,  6 }.  4.  12)  Das. 

7,  13  j 6.  3.  Tb.  12«  A.  16  u.  «22  fin.  13)  ad  Att.  7,  17.  3.  Tb. 
«23  A.  9.  1«)  ad  Att.  7,  15. 
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da  der  Sieg  uugewiss  war.  Es  erregte  aber  widrige  Gefühle  in 
ihm,  dass  ein  Anderer,  „ein  erkaufter  Friedensstifter“  dort  das 
Wort  führte.  Auch  ihn,  meinte  Atticus,  werde  man  herbei- 
rufen; wie  konnte  man  unterhandeln,  wenn  „der  bezahlte  Frie- 
densherold“ Cäsar  nicht  überredete,  bis  zum  Vergleich’  die  Waf- 
, fen  niederzulegen?11)  Jetzt  sollte  man  sich  einigen;  nach  der 
Ermordung  des  Dictators  verlangte  Cicero,  dass  man  auf  Tod  und 
Leben  kämpfte,  und  nicht  „dem  Friedensstifter“,  dem  Rechtsge- 
lehrten Servius  Sulpicius  Gehör  gab,  welcher  zn  glauben  schien, 
man  müsse  nach  dem  Civilrecht,  und  nicht  mit  dem  Schwerdte 
entscheiden. 1 e)  Ihn  selbst  konnte  der  Senat  nicht  hören ; er 
schrieb  diess  auf  dem  Lande,  und  dachte  schon  nn  die  Reise 
nach  Griechenland.  Sein  Plan  wurde  vereitelt,  und  mau  sagte 
ihm,  es  sei  sehr  zu  beklagen,  dass  er  am  1.  August  nicht  in 
der  Curie  gewesen  sei,  L.  Piso,  welchen  Brutus  deshalb  zum 
Himmel  erhob,  habe  an  diesem  Tage  nachdrücklich  gegen  Anto- 
nius gesprochen.  Er  schwankte;  aber  Viele  rühmten  den  küh- 
nen Cousular,  und  er  beschloss,  obgleich  auch  aus  andern  Grün- 
den, nun  ebenfalls  einzugreifen;  er  hielt  die  erste  Philippica.  1 7 ) 
Nack  einer  alten  Erfahrung  sucht  und  tadelt  der  Mensch 
seine  Fehler  an  Andern.  Cicero  war  misstrauisch , er  glaubte 
sich  beneidet  und  angefeindet,  weil  er  selbst  ungern  Vorzüge 
seiner  Mitbürger  anerkannte , aber  auch  wegen  der  Kraft , mit 
welcher  er  emporstieg  und  sich  Ruhm  erwarb.18)  In  manchen 
Zeiten  konnte  man  ihn  nur  bemitleiden , und  doch  verfolgte  ihn 
auch  dann  der  Neid  der  Optimateu,  welche  bei  ihrer  Unfähigkeit, 
ihm  nachznstreben,  keine  andre  Genogthuung  hatten,  als  dass  die 
Feinde  der  Republik  oder  das  Schicksal  ihn  beugten.  Es  ist 
schmeichelhaft , behaupten  zu  dürfen,  man  leide,  weil  man  Ver- 
dienste habe,  oder  man  finde  keinen  Beistand,  weil  fremder  Glanz 
kleine  Seelen  verletzt;  so  erscheint  die  Ursache  des  Neides  als 
die  Ursache  der  Erniedrignng , der  Beneidete  ist  der  Selbstbe- 

14)  Du.  10,  1.  16)  Das  IS,  7.  17)  ad  Alt.  16,  7.  1 Philipp.  4.  1 Th. 

1S7  A.  10  u.  1C6  A.  85.  18)  (f.  Cie.  de  pel.  coas.  4 u.  10:  Summa  lua  virtus 

eosdeut  homiues  et  simutare  tibi , se  esse  amicos , et  intidere  coegit.  p. 
Balbo  6:  Est  haec  taeculi  qnaedam  labes  alque  macula,  virtati  iuridere, 
Telle  ipsum  Hörem  dignilatis  infringere- 
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Behauung  iiberhoben  und  begegnet  dem  Verdacht,  dass  er  sein 
U ng'liick  verschuldet  habe.  Die  Schadenfreude,  weiche  Cicero 
auf  jene  Art  deutete , war  meisten*  erträumt , oder  nicht  eine 
Folge  Beines  Ruhms  sondern  seiner  Ruhmredigkeit  $ wenn  hoch- 
fahrendes  Selbstlob  sich  in  ein  Klagelied  verwandelt,  pflegt  die 
Tbeiltiahme  geringe  zu  sein.  Oft  beschwerte  sich  Cicero  über  . 
Missgunst,  damit  die  Gegner  seiner  Entwürfe  sich  iu  einem  ge- 
hässigen Lichte  zeigten ; es  gehörte  zn  der  Maschinerie,  wodurch 
er  die  Dinge  entstellte  und  verschob , namentlich , als  Senatoren 
Bedenken  trugen,  Octavian  znm  Kampfe  mit  Antonius  eine  ausser- 
ordentliche Gewalt  zu  bewilligen,19)  oder  nach  der  ersten  Nie- 
derlage des  Antonius  für  die  Rückkehr  zur  Toga  stimmten,  ob- 
gleich D.  Brutus  in  Mutina  noch  belagert  wurde;  Bie  wollten 
nicht,  dass  die  Nachwelt  einst  vernahm:  das  römische  Volk 
habe  bei  der  Gefahr  eines  einzigen  Bürgers  das  Kriegsgewand 
angelegt,  und  nach  seiner  Befreiung  diese  Maassregel  nicht  mehr 
für  uöthig  erachtet. 2 °)  Ein  ähnlicher  Knnslgriif  half  auch  vor 
Gericht:  das  Glück  des  Balbos  und  das  Ansebn  des  Pompejos, 
seines  Beschützers,  war  die  Ursach,  dass  man  jenen  beschuldigte, 
er  sei  nicht  römischer  Bürger.  2 1 ) 

Sofern  Ciceros  Consulat  nicht  znm  Vorwände  diente,  ihn 
als  Verbrecher  zu  behandeln,  war  der  Neid  eine  nicht  unerfreu- 
liche Zugabe  zum  Rubin',  ein  Unterpfand  für  einen  gefeierten 
Namen  und  die  Klage,  dass  die  vornehmsten  und  ausgezeichnet- 
sten Männer  mit  Missgunst  auf  ihn  blickten,  eine  Erinnerung  an 
seine  Verdieuste.  Bei  solchen  Erörterungen  gedachte  er  beson- 
ders des  fünften  Decembers,  an  welchem  er  mit  dem  Blute  der 
Catilinarier  den  Bund  mit  dem  Ruhme  besiegelte.  Dieser  war 
beispiellos  und  unvergänglich,  und  um  so  mehr  weckte  er  den 
Neid.29)  Nicht  alle  aber  doch  die  meisten  Feinde  des  Cicero 
hassten  ihn,  weil  er  Grosses  vollbrachte;21)  ohne  Dankbarkeit 
gegen  den  Retter24)  schmähten  sie  ihn,  statt  ihn  zu  loben,  und 
mochten  es  nicht  einmal  dulden,  dass  er  zu  seiner  Verteidigung 
sich  selbst  lobte.21)  Unter  den  geheimen  Geguern  nahm  Ilor- 

19)  3.  Phil  14.  20)  14  Phlil.  I.  1.  Th.  303  io.  21)  p.  Halb« 

23  n.  26.  2.  Th.  398  A.  33.  22)  ad  Alt.  I,  19  f.  6.  23)  Vgl.  ad  * 

Farn.  2,  9 ßu.  24)  p.  Sulla  30.  23)  de  har.  r.  8 fia. 
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teusius  die  erste  Steile  eia , erbittert , das«  er  auch  als  Redner 
weichen  musste.  Er  gehörte  zu  den  -Optimalen,  welche  nebst 
dem  Gedeihen  ihrer  Fischteiche  vorzüglich  ein  Zerwürfnis»  zwi- 
schen dem  Erbalter  der  Republik  and  Pompeji»  wünschten,  da- 
mit jener  seine  Stütze  verlor,36)  nud  ihn  im  Streite  mit  Clodins 
zu  einer  schimpflichen  Flocht  verleiteten , nm  ihn  von  seiner 
Höhe  herabztiziehen  and  za  entfernen.3’)  Hortensias  handelte 
in  dieser  Zeit  aufrichtig  and  edel;  gleichwohl  konnte  Cicero 
nach  dem  Exil  es  nicht  über  sich  gewinnen,  ihm  eine  Schrift 
zu  widmen,  wie  Atticns  wollte;  sein  Wahn  war  unheilbar.38) 
Koch  kurz  vor  dem  Tode  des  ehemaligen  Nebenbuhlers  glaubte 
er  anf  ein  leeres  Gerücht,  jener  stimme  für  ein  zweites  Jahr  sei- 
ner Statthalterschaft,39)  wohl  gar  mit  der  Hoffnung,  die  Parther 
werden  seine  Rückkehr  für  immer  verhindern.  Es  war  erklär- 
lich, da  selbst  Pompejtis,  ein  Feldherr,  mit  welchem  kein  ande- 
rer sich  vergleichen  durfte,  den  Helden  in  der  Toga  aus  Eifer- 
sucht den  Feinden  preis  gab,  die  ihn  verbannten.30)  Der  Neid 
hatte  sich  der  Gemiither  so  sehr  bemächtigt,  dass  nur  Cato  ohne 
hinterhältige  Gedanken  zur  Auswanderung  rieth. 3 *)  Weniger 
glücklich  als  Milo,  welcher  im  Kampfe  mit  Clodins  nicht  miss- 
günstigen und  treulosen  Freunden  folgte,33)  gieog  Cicero  ins 
Exil.  Senat  und  Volk  riefen  ihn  zurück;  nun,  glaubte  er,  sei 
Alles  überstanden  und  der  Hass  der  Neider  und  Scblechtgesiun- 
ten  befriedigt;33)  auch  erfreute  er  sich  in  den  Gerichten  und  im 
Senat  eines  grossen  Anselms , wie  früher : 3 *)  aber  die  Häupter 
der  Aristocratie  waren  die  Alten.33)  Sie  wollten  nicht,  dass  er 
sich  von  seinem  Falle  wieder  erhob ; deshalb  gaben  sie  ihm  einen 
unzureichenden  Ersatz  für  die  von  Clodius  zerstörten  Villen;38) 
das  Han»  anf  dem  Palalium,  sagten  sie,  müsse  er  nicht  wieder 
aufbauen,  besser  sei  es,  den  Platz  zu  verkaufen,37)  und  auch 


28)  ad  Alt.  1,  19  §.  6;  vgl.  1,  18  §.  8 ep.  20  }.  4.  2,  1 f.  6.  Th.  3, 

95  A.  2 u.  3 u.  Th.  4,  493  in.  27)  2.  Th.  231  A.  10  14  u.  18. 

28)  ad  Alt.  4,  6 }.  2.  3.  Th.  97  A.  18.  29)  ad  Au.  ä,  17  {.  5 ad 

Taro.  3,  8 $.  2 3.  Th.  102  A.  47.  30)  ad  Tarn.  5,  21.  31)  ad  Au. 

3,  15  §.  3 2.  Th.  251  A.  9 a.  15.  32)  ad  Au.  4,  3 fin.  33)  p. 

dom.  17.  34)  ad  Au.  4,  1 §.  1.  35)  Das.  4,  5 j.  I.  36)  Das. 

4,  2 j.  1.  2.  Th.  318  A.  85.  37)  ad  All.  4,  5 ).  I. 
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Lentulus  Spinthur,  in  den  Briefen  an  ihn  nud  in  den  Reden 
eein  Wohlthäter  und  Schutzgott,  dachte  wie  die  Andern.  J") 

Man  durfte  es  ihm  nicht  verargen,  wenn  er  solchen  Men- 
schen, die  ihn  nicht  einmal  beschützen  konnten,  die  Triumvirn 
vorzog.  Wurde  er  dadurch  abtrünnig  von  der  guten  Sache,  so 
trugen  nur  jene  die  Schuld,19}  ihre  unglaubliche  Verkehrtheit, 
nm  nicht  einen  hartem  Ausdruck  zu  gebrauchen,  da  sie  ihn  durch 
ihren  Neid  znriickstiessen,  ihn  fast  mit  Gewalt  seinen  Grund- 
sätzen untreu  machten,  und  sehr  erfreut  waren,  wenn  der  in 
Laster  versunkene  Clodius  einen  berühmten,  um  den  Staat  hoch 
verdienten  Maun  mit  Schmähungen  überhäufte.  4 °)  Cicero  wurde 
au  ihnen  gerächt;  es  schmerzte  sie,  dass  er  etwas  vermochte, 
und  zu  ihrem  grössten  Verdruss  mussten  sie  erfahren,  dass  Pom- 
pejus  Alles  vermochte.41)  Dennoch  blieben  sie  dieselben;  nicht 
bloss  der  Consular,  sondern  auch  seine  Freunde,  welche  ihm 
htilfreich  zur  Seite  standen,  wie  Plaucius  im  Exil,  sahen  sich 
von  ihnen  angefeindet.41)  Dem  Neide  begegnete  Cicero  überall, 
auch  in  Cilicien.  Das  Heer  nannte  ihn  Imperator;  sofort  eröff- 
nete  Bibulus  in  Syrien  den  Feldzug,  um  ihm  nicht  nachzuste- 
hen.41) Cato  stimmte  für  das  Dankfest  des  Bibnlus,  welcher 
geschlageu  war,  und  versagte  es  dem  Sieger  im  Amanus,  der 
nicht  noch  höher  steigen  sollte,44)  und  sich  non  überzeugte,  dass 
M.  Coelius  die  Bitte , ihn  an  den  Feinden  und  Neidern  zu 
rächen,  zu  bewirken,  dass  sie  ihre  Verbrechen  und  Thorheiten 
bereuten,  nicht  gewähren  wollte  oder  konnte.41) 

Hortensias  starb,  andere  Optimalen  fielen  im  Bürgerkriege; 
ihre  Gesinnungen  überlebten  sie.  Nicht  einmal  Ciceros  gänzliche 
Unbedentsamkeit  unter  der  Dictatur  versöhnte  mit  seinem  frühem 
Glanze;  die  Neider  umgaben  ihn  in  Masseu. 4B)  Er  hatte  stets 
die  Consulare,  seine  Standesgenossen,  am  meisten  angeklagt;  zur 
Zeit  des  mutiueosischen  Krieges , als  er  scheinbar  wieder  am 
Kuder  sass,  und  dio  Missgunst  grösser  wurde,  sehnte  er  sich 

38)  ad  Qu.  fr.  2,  2 Du.  2.  Th.  534  A.  60.  39)  ad  An.  4,  5. 

40)  ad  Farn.  1,  7 j.  5.  de  har.  r.  22.  2.  Th.  322  A.  12.  3.  Th.  272 

A.  94.  5 Th.  693  A.  94  f.  41)  ad  Au.  4,  16  }.  5.  42)  p.  Plane. 

1.  5.  Th.  641  A.  63;  oben  {.  65  fin.  43)  ad  Alt.  5,  20  §.  1 u.  6,  8 }.  4. 

44)  Das.  7,  2 §.  6 u.  ep.  3 }.  3.  45)  ad  Farn.  2,  9 iiu.  46)  Orator  41. 
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nach  den  Consnlaren,  nach  den  verstorbenen,  die  gern  gestatte- 
ten, das*  er  seit  seinem  Consulat  der  erste  nnter  ihnen  war;4’) 
die  lebenden,  wenige  ausgenommen  , liebten  die  Männer  nicht, 
welche  durch  Verdienste  sich  Beilall  erwarben. 

§.  117. 

Wenn  Cicero  Grosses  vollbrachte,  und  deshalb  ausgezeichnet 
und  beneidet  wurde , so  hatte  er  doch  nur  die  Absicht , dem 
Staate  zu  nützen.  Mitunter  Lonnte  er  dies:  nicht  ohne  strenge 
Massregeln  erreichen ; dann  kämpfte  er  mit  sich  selbst.  Die 
Natur  legte  nichts  Herbes  und  Bitteres  in  ihn,  keine  Neigung  zur 
Härte;  sie  schuf  ihn  weich,  sanft  und  mitleidig;  schwer  wider- 
stand er  Bitten  und  Thränen. 4S)  Bei  der  Beurtheilung  seines 
Verfahrens  gegen  die  Mitschuldigen  des  Catilina  kam  diess  gar 
sehr  in  Betracht;  es  lässt  vermuthen,  dass  Milde  Schlaifheit  ge- 
wesen wäre,  dass  die  Gefahr  des  Vaterlandes,  das  Ungeheure 
des  Verbrechens  eine  schonungslose  Beahndung  forderte,  und 
hier  vou  Grausamkeit  so  wenig  die  Bede  sein  kouute,  als  wenn 
ein  Hausvater  den  Sclaven  (ödtete,  der  ihm  Gatlinn  und  Kinder 
erschlug.  s0)  Andre  hielten  die  Hinrichtung  der  Verschwornen 
weder  für  nothwendig  noch  für  erlaubt.  Sein  ganzes  Leben  hin- 
durch musste  Cicero  den  furchtbaren  Vorwurf  hören,  die  widrige 
Antwort  auf  seinen  mit  tausendfachen  Veränderungen  wiederhol- 
ten Lobgesang,  und  nie  ist  es  ihm  gelungen,  sich  von  der  Schuld 
zu  reinigen,  weil  es  unmöglich  war.11)  Der  Ruhmsucht  brachte 
er  die  Menschenopfer,  Blut  sollte  Messen,  damit  die  Römer  schau- 
dernd und  bewundernd  sich  überzeugten,  es  sei  wirklich  Grauen- 
volles gegen  sie  beschlossen,  ihr  Consul  habe  sie  vor  dem  Unter- 
gänge bewahrt.51)  Seiue  Vorbereitungen  verralhen  nicht  eine 
milde  Gesinnuug  und  ein  inneres  Widerstreben , sondern  kalt 
und  mit  schnödem  Hohu  zeigt  er  Catilina  und  dessen  Geuossen 
den  Henker  in  der  Ferne;55)  er  erschöpft  den  Schatz  seiner 
Beredtsamkeit,  dein  Senat  ein  Todesurtheil  zu  entlocken, 5 *)  führt 

47)  8.  Phil.  10;  12,  12;  14,  6 n.  7.  48)  ad  Farn.  12,  6.  49)  p. 

Sulla  3.  6 u.  31.  ad  Alt.  14,  13  Beil.  B.  50)  1 Cat.  2.  4,  6.  p.  Sulla 
II.  ec.  p.  dom.  35.  51)  5.  Th.  533  fia.  545  A.  73  u.  553  fin.  52)  Das. 

532  A.  70.  557  fin.  n.  559.  53)  Das.  510  A.  97  (.  512  A.  14.  513 

A.  13  f.  54)  Das.  512  A.  15  a.  518. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7,§.  in.) 


4(52 

mit  Gepränge  einen  der  Verscliworuen  selbst  nach  der  Ricbt- 
sfütte,“)  und  empfängt  dann  triuinphircnd  die  Huldigungen  des 
Volk»;*6)  nie  berent  er  die  Erwürgung  der  fünf  Wehrlosen, 
nud  nie  beklagt  er  die  Nothwendigkeit , wenn  sie  nach  seiner 
Meinung  vorhanden  war,  eine  so  abschreckende  Rolle  za  über- 
nehmen; der  fünfte  December  blieb  sein  Stolz  and  seine  Freude.  * r) 

Im  Jahre  80  trauerte  er  als  Sachwalter  des  Roscius  von 
Amcria  am  die  Nachkommen  der  Geächteten,  welche  Sulla  ent- 
erbte und  von  den  Aemtern  ausschloss;*8)  im  J.  63  vertheidigte 
er  als  Consul  die  sullanischen  Gesetze  und  in  ihnen  die  Optima- 
len, in- deren  Heilten  er  nun  anfgenommen  war,  gegen  Cäsar  und 
die  Volksparlei;  die  Ehre  machte  es  ihm  zur  Pflicht,  mit  der 
Aristocratie  zu  stimmen;  sein  Mitleiden  gegen  die  Unglücklichen, 
„die  in  der  Wiege  verurtheilt  waren,“*9)  erstarb,  der  Vor- 
schlag eines  Tribuns,  man  möge  den  Fluch  von  ihnen  nehmen, 
sie  bei  den  Wahlen  zulassen,  wurde  auf  sein  Anstiften  verwor- 
fen.60) Seit  dem  Cousulat  war  er  auch  Eins  mit  der  Republik; 
unbedenklich  und  mit  dürren  Worten  weihte  er  jedeu  als  Hoch- 
verräther  dem  Tode,  der  ihn  verfolgte  oder  in  der  öffentlichen 
Thätigkeit  unterbrach,  Clodius  also  und  dessen  Gehülfen,  Cäsar, 
Antonius  und  ihre  Genossen;  man  hörte  von  ihm,  es  sei  nicht 
nur  erlaubt,  sondern  ;sogar  rühmlich,  den  Staat  durch  Mord  von 
einem  Feinde  zu  befreien.81) 

Er  hatte  als  Feldherr  im  Friedensgewande  den  schrecklich- 
sten inuern  Krieg  geendigt,69)  und  unvergleichlich,  wie  die  Tbat, 
war  die  Belohnung;61)  bei  dem  Allen  rühmte  er  sich  keines 
Triumphs;  diese  Frucht  reifte  nur  auf  dem  Schlachtfelde,  und 
die  Schlachten  liebte  er  nicht.  Ein  Zufall  versetzte  ihn  in  das 
Kager;  er  blickte  ängstlich  auf  die  Parther,  und  raubte  und  mor- 
dete im  Amuuus  und  im  freien  Cilicien;  die  Häuser  wurden  von 
ihm  niedergebraunt,  die  Felder  verwüstet  und  die  Menscheu  ver- 
kauft; dann  bewarb  er  sich  um  ein  Siegesfest,  den  Vorläufer 
des  Triumphs.64) 


SS)  Das.  531  A.  66  56)  Du.  532  Cn.  n.  546  A.  84.  57)  Das. 

535  fia.  58)  p.  Rose  Am.  53.  2.  Th.  478  A.  36.  5.  Tb.  243  A.  26  t. 
59)  p.  Rose.  Am.  1.  c.  60;  5.  Th.  438  A.  93.  61)  S.  aalen  $.  129 

A.  16.  62)  2 Cal.  13.  63)  5.  Th.  497  A.  19  n.  498  A.  25  64)  ad  Fam. 
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Was  auch  die  Ursache  sein  mochte,  dass  Casars  Tod  ihm 
ein  erfreuliches  Ereignis»  war,  und  sie  ist  nicht  zweifelhaft,  so 
wurde  er  doch  iin  Bürgerkriege  von  dem  Dictator  begnadigt,  nnd 
mit  einer  zarten,  rücksichtsvollen  Schonung  seines  leicht  verletz- 
ten Ehrgefühls;  kein  Andrer  hatte  ihn  so  sehr  ausgezeichnet,  wie 
er  selbst  bekennt,  weil  keiner  seine  wahren  Vorzüge  mehr  zu 
würdigen  wusste.  Dennoch  feierte  er  den  15.  Marz  mit  lautem 
Jubel,  mit  einem  rohen  Freudengeschrei,  welches  bis  zn  den  Co- 
lonien  der  Veteranen  drang,  und  ihn  fiir  das  eigene  Leben  fürch- 
ten liess,  er  verglich  das  Trauerspiel  mit  einem  Gastmahl',  und 
bedauerte,  nicht  auch  geladen  zn  sein.64)  Für  ihn  war  nicht 
genug  Blut  vergossen;  er  beklagte  es,  d^tss  Antonias,  der  seine 
Hoffnungen  vereiteln,  ihn  wieder  in  den  Hintergrund  drängen 
konnte,  den  Dolcheu  enlgieug.  ‘ 6)  ludess  fand  Antouius  einen 
Gegner  in  einem  andern  Cäsarianer.  Dolabella  bestrafte  mit  wil- 
der Wuth  das  Gesindel,  welches  dem  vom  Senat  vergötterten 
Herrscher  auf  dem  Markte  göttliche  Ehre  erwies ; viele  Freie 
wurden  auf  seinen  Befehl  von  dem  tarpejischen  Felsen  gestürzt, 
und  die  Sclaven  gekreuzigt.  67 J Man  musste  ihn  aufreizen,  die 
böse  Hotte  noch  mehr  entzweien.  Mein  herrlicher  Dolabella! 
sagte  Cicero  in  Briefen  an  Atticus;  nun  neune  ich  ihn  den  Mei- 
uigen;  ich  kann  ihn  nicht  genug  loben  ;68)  nnd  er  schrieb  ihm 
selbst:  „die  Leute  preisen  dich  und  überschütten  mich  mit  Dank- 
sagungen, in  der  Meinung,  du  seiest  der  vortrefflichste  Bürger, 
ein  seltener  Consul,  weil  da  meinem  Käthe  folgst.  Obgleich  du 
aus  eigenem  Antriebe  handelst,  so  mag  ich  doch  nicht  unbedingt 
widersprechen,  denn- nur  zu  gross  ist  mein  Verlangen  nach  Ruhm. 
Ich  war  dir  stets  ergeben,  jetzt  fühle  ich  die  feurigste  Liebe  ge- 
gen dich.  Es  giebt  nichts  reizenderes,  nichts  schöneres  nnd  lieb- 
licheres ab  die  Tugend.  Soll  ich  dich  bitten,  deiner  Würde  auch 
ferner  eingedenk  zu  sein,  berühmte  Männer  dir  als  Muster  em- 
pfehlen? ich  kenne  niemanden,  der  sich  mehr  Rohm  erworben 
Lütte  ab  du.“  6,)) 


IS,  4;  oben  j.  77  A.  20  n.  25,  a.  {.  78  A.  34.  65i  8.  amen  §.  130 

A.  4«  f.  66;  Du.  {.  130  A.  S2.  67;  1.  Tb.  130  A.  74.  68)  >d 

Alt.  14,  15  n.  16.  69)  •<!  Farn.  9,  14. 
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Cicero  zog;  lieh  eiast  freiwillig"  vor  Cludius  uacb  Macedonieu 
zurück,  um  zu  verhüten,  dass  auch  nur  schlechte  Menschen,  die 
doch  immer  römische  Bürger  blieben  , in  blutigen  Händeln  das 
Leben  verloren.70)  Anders  lauteten  seine  Philippiken;  die  letzte 
wie  die  erste  forderte  Krieg,  Bürgerkrieg  bis  zur  Vernichtung. 

Bei  seiner  Erregbarkeit  nnd  Selbstsucht  empfand  er  eine 
heisse  Begierde  nach  Rache,  einen  glühenden  Hass  gegen  Be- 
leidiger, besonders  gegen  solche,  die  ihn  seines  Ansehns  und 
Einflusses  beranbten.  Die  Bemerkung,  dass  Menschen  von  leb- 
haftem Gefühl  eben  so  schnell  sich  beruhigen  als  sie  aufbransen, 
kommt  ihm  nicht  zu  Statten  ; zwar  giebt  er  sich  ein  rühmliches 
Zeugniss,  er  wird  aber  such  hier  durch  die  Geschichte  widerlegt, 
wie  schon  folgende  Aeusserungen  andeuten;  ein  guter  Mann  nützt 
so  Vielen  als  er  vermag,  nnd  schadet  niemandem,  wenn  er  nicht 
durch  eine  Beleidigung  gereizt  ist.71)  Vergilt  man  ein  erlittenes 
Unrecht,  so  ist  diess  za  loben,  sehr  zu  loben,  nur  muss  man 
einen  schicklichen  Zeitpunct  wählen,  nm  nicht  selbst  am  meisten 
zu  blissen. 7 7)  Unter  Andern»  ist  es  in  der  Ordnung,  wenn 
man  seine  Feinde  vor  Gericht  belangt.7*)  Die  Natur  hat  uns 
so  geschaffen,  dass  wir  einem  Menschen,  den  wir  gefürchtet,  mit 
welchem  wir  um  Leben  nnd  Gut  gekämpft,  vor  dessen  Nach- 
stellungen wir  uns  kanm  gerettet  haben,  nie  verzeihen. 7 4)  Doch 
werden  diese  Lehren  berichtigt:  Manche  kann  man  nie  und  durch 
nichts  besänftigen;  es  ist  ein  Glück,  dass  diese  Gesinnung  sich 
nicht  bei  Allen  findet.7*)  Dem  Feinde  seinen  Zorn  fühlbar 
machen,  ist  keineswegs  ein  Zeichen  einer  erhabenen  and  starken 
Seele,  wie  Einige  behaupten;  es  giebt  nichts  löblicheres,  nichts 
was  eines  grossen  nnd  ausgezeichneten  Mannes  würdiger  wäre, 
als  Versöhnlichkeit  and  Milde.7®)  Sich  selbst  besiegen,  eine 
Kränkung  nicht  ahnden,  ist  mehr  als  Schlachten  gewinnen. 7 7 ) 
Demnach  urtheill  Cicero  auch  in  dieser  Beziehung,  wie  es  die  Um- 
stände erfordern,  und  wenn  er  der  Hochherzigkeit  eines  Cäsar 
mit  der  ganzen  Kraft  seiner  Beredsamkeit  den  Zoll  der  Bewunderung 

70)  S.  Tb.  636  A.  6.  71)  de  o IT.  3,  19.  Luden!.  6,  18:  O quam 

ümplicera  veramque  seulenliaui  dnorum  rerborum  adieclioue  corrupH ! 
72)  p.  Muren.  21.  73)  Dm.  31.  74)  p.  Sulla  30.  74)  p.  Balbo  27. 

76)  de  off.  1,  24.  77)  p.  Mercell.  4. 
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entrichtet,7  *)  so  ist  das  Bewusstsein,  vergeben  und  vergessen  za 
haben,  ihm  doch  stets  fremd  geblieben.  Seine  Worte  besagen 
das  Gegentheil:  nach  dem  Exil  erwähnte  er  gern  seine  Ver- 
pflichtungen gegen  die  günstig  Gesinnten,  und  eben  so  gern  über- 
gieng  er  die  an  ihm  verübten  Frevel.  Die  Verhältnisse  erlaub- 
ten ihm  nicht,  der  Beleidigungen  zn  gedenken,  er  würde  aber 
ohnehin  sich  nicht  gerächt  haben.79)  Ohnerachtet  des  Wider- 
spruchs von  gewissen  Seiten  durfte  er  rühmen,  dass  die  Liebe 
zum  Staat’  mächtiger  in  ihm  wirkte,  als  seine  Feindschaften  and 
der  Schmerz,  wie  es  von  einem  grossen  nnd  sehr  weissen  Manne 
erwartet  wird.90)  Warum  sollte  er  Cäsar  nicht  verzeihen,  wenn 
dieser  glaubte,  er  sei  stark  genug,  seine  consularischen  Ver- 
fügungen umzustossen,  nnd  nnn  das  eigene  Wohl  dem  seinigen 
vorzog,  — ihn  verbannen  Hess  — warum  nicht  vergessen,  dass 
er  sich  mehr  liebte  als  ihn?  Legen  wackere  Männer  nach  dem 
Kampfe  die  Waffen  nieder,  so  verschwindet  auch  der  Hass.91) 
Man  sagte,  Cicero  habe  Gabinins  vertheidigt,  weil  er  Porapejus, 
den  Beschützer  des  Clienten,  nicht  erbittern  mochte}  er  wurde 
vielmehr  der  Anwalt  des  Gabinins,  weil  er  sich  mit  ihm  versöhnt 
hatte,  und  durchaus  nicht  Anstand  nahm,  seinen  Feindschaften 
ein  Ziel  zn  setzen,  während  seine  Freundschaften  von  ewiger 
Dauer  waren.91)  Läugnen,  dass  eine  aufrichtige  Versöhnung 
möglich  sei,  hiess  nicht  Cicero,  sondern  sich  selbst  das  Urtheil 
sprechen.  9 * ) Der  Hass  kann  entweder  durch  Bitten  besänftigt, 
oder  durch  die  Rücksicht  anf  das  allgemeine  Beste  unterdrückt, 
oder  durch  Hindernisse  gehemmt,  oder  durch  die  Länge  der  Zeit 
beschwichtigt  werden. 9 *)  Das  Erste  nnd  das  Letzte  findet  man 
bei  Cicero  nicht;  die  Liebe  znr  Republik  diente  ihm  nur  zum  Vor- 
wände, wenn  er  mächtige  Feinde  gewähren  liess;  nichts  zügelte 
die  Leidenschaft  in  ihm,  als  die  UnmögUchkeit,  sich  zu  rächen. 

Ihn  verstimmte  eine  Nachlässigkeit  im  Umgänge,  die  als  eine 
Gleichstellung  oder  ungeziemende  Vertraulichkeit  erschien;  unsanfte 
Berührungen,  Beleidigungen  brachten  «ein  ganzes  Inneres  in 

78)  ad  Farn,  4,  4;  oben  {.  91.  A.  32  f.  79)  p.  red,  in  sen.  9. 
80)  de  prov.  cons.  18.  81)  in  Pison.  32.  82)  p.  Rabir.  Post.  12; 

vgL  c.  7.  83)  ad  Farn.  3,  8 }.  J;  oben  }.  76  A.  53.  84)  p.  red.  ad 

9*ir.  9. 
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Aufruhr,  und  nicht  bloss  wegen  einer  ihm  angehornea  grossen 
Reizbarkeit.  Wer  es  wagte,  ihn  za  kränken  oder  zu  verfolgen,  der 
erklärte  zugleich,  dass  er  seine  Verdienste,  seine  Ansprüche  auf 
den  Dank  aller  Mitbürger  und  auf  die  höchste  Auszeichnung  nicht 
anerkenne,  den  Vater  des  Vaterlandes  nicht  in  ihm  ehre,  nicht 
die  Stütze  der  Republik.  Wie  schnell  aber  der  Funken  in  ihm 
znr  Flamme  wurde,  so  wusste  er  doch  die  Rache  zu  verschieben, 
uud  sich  zu  verstellen.  Metellus  Nepos  hatte  als  Triban  ihn 
schmachvoll  behandelt , und  erhielt  als  Consul  ein  freundliches 
Schreiben,  weil  er  verhindern  konnte,  dass  Cicero  aus  dem  Exil 
zurückkam.  **)  Dieser  rächte  sich  ferner  nicht  mit  dem  Schwerdt’ 
wie  Marius,  seine  Waffe  war  das  Wort;*6)  mit  Hülfe  der 
Beredtsamkeit  verbarg  er  auch  seine  Absicht,  die  Feinde  wurden 
nur  unvermeidlich  das  Opfer,  wenn  er  heilsame  Massregeln  fiir 
den  Staat ' empfahl ; fürchtete  er  ihre  Macht,  so  brandmarkte  er 
sie  im  Stillen,  ‘Tn  Schriften,  welche  man  später,  zum  Theil  erst 
nach  seinem  Tbde,  lesen  sollte,  in  einer  geheimen  Geschichte,  **) 
in  einem  Werke  über  sein  Exil,**)  und  in  der  zweiten  Phi- 
lippica.  *»)  Der  Process  des  Vertes  war  ihm  ein  Mittel,  sich 
den  Weg  zu  den  hohem  Aemtern  zu  bahnen;  da  jener  aBer  den 
Zweck  der  Anklage  und  zunä'chst  die  Bewerbung  um  die  Aedi- 
lität  zu  vereiteln  suchte,  und  ihm  nachstellte,  so  bestimmte  ihn 
nun  auch  persönliche  Feindschaft.66)  Man  bemerkte  an  ihm 
rfne  grosse  Entrüstung  über  das  Unglück  der  Siculer;  Catilina, 
der  Busenfreund  des  Verres,  dachte  nicht  an  dessen  Schicksal; 
\Venu  Cicero  ein  Unrecht  empörte,  welches  Andern  widerfuhr, 
so  liess  sich  leicht  erachten,  dass  man  ihn  nicht  ungestraft  be- 
leidigen konnte.61)  Dennoch  erkühnte  sich  Catilina,  ihn  wider- 
holt zu  reizen;  er  hatte  ihm  bereits  in  der  Zeit  des  Sulla  einen 
Verwandten  erschlagen;6’)  Fabia,  die  Schwester  seiner  Gemah- 

— ti  ■ • ••  •.  i . . 

85)  ad  Fam.  5,  4.  5.  Th.  561  A.  97.  562  A.  7 u.  575  A.  7 n 8. 
86)  p red.  ad  Qnir.  8 fio.  Lactant,  6,  18:  Qoia  ipso  caninam  iltam  faeuo- 
diaro,  sicut  Sallustins  ab  Appio  dictum  refert,  exereuit ; volnit  qnoqiie  hoini- 
nem  canino  modo  virere,  nt  remordeat  lacessitus.  87)  5.  Th.  610  A.  10 ; 
oben  {.  103  A.  36  «.  41.  88)  Oben  62.  fin  89;  I.  Th.  199  A 66. 

90)  5.  Th.  314  A.  92  u.  316  fin  9I>  Or.  in  log  cand.  Orell.  Schot, 
p.  87.  92)  2.  Th.  468  A.  37. 
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linn,  war  durfh  Hin  in  einen  schweren  Verdarb»  gerat hen,  »»)  nnd 
ohnerachlet  der  Grossmulh  des  Gekränkten,  der  ihn  vor  Gericht 
vertheidigen  wollte,  weil  er  dann  gewisser  Cotisnl  zu  werden 
hoffte,  »*)  einigte  er  sich  mit  C.  Antonias,  damit  Cicero  nicht 
gewählt  würde,95)  nnd  im  J.  63  bedrohte  er  wiederholt  sein 
Leben.9*)  So  lange  er  Cicero  allein  gefährlich  war,  wider- 
stand dieser  mit  eigener  Kraft,  obgleich  er  wohl  einsah,  dass  sein 
Tod  ein  grosses  Unglück  für  den  Staat  sein  werde;  als  er  aber 
seinen  Angriff  gegen  die  ganze  Republik  richtete,  enthielt  sich 
der  Consul  nnr  aas  andern  Gründen , ihn  augenblicklich  für  sein 
Verbrechen  biissen  zn  lassen.97)  Am  Ende  des  Jahrs  wurde 
Cicero  von  Metellas  Nepos  beleidigt,  and  später  hatte  er  eben- 
falls Ursache,  sich  über  ihn  zu  beklagen;  diess  veranlasste  einen 
heftigen  Streit,  in  welchem  er  auch  durch  eine  nur  geschriebene 
Rede  sich  Genogthnung  verschaffte;  ob  mit  Recht  oder  Unrecht, 
ist  hier  nicht  die  Frage,  sondern  ob  er  durch  ein  edles,  versöhn- 
liches Gemiith  sich  über  seine  Gegner  erhob.99) 

Ciodins  frevelte  am  Feste  der  Bona  Dea;  er  sagte  spottend, 
Cicero  habe  Alles  vernommen;99)  der  Consular,  dessen  Stimme 
das  meiste  Gewicht  haben  sollte,  zengte  gegen  ihn,  und  dennoch 
sprachen  die  Richter  ihn  frei.100)  So  begannen  die  Händel, 
welche  für  den  Einen  die  Verbannung  nnd  für  den  Andern  den 
Tod  zur  Folge  hatten,  Rom  in  Kriegszustand  versetzten,  und 
Cäsar  dem  Ziele  näher  führten.  Im  Zorn’  stürzte  sich  Cicero  in 
einen  ungleichen  Kampf;  er  konnte  voraussehen,  dass  ein  frecher, 
unerschrockner  Raufbold,  von  jetzt  an  der  Feind  der  Republik, 
sich  nicht  begnügen  werde,  ihn  in  Reden  vor  dem  Volke  anzu- 
greifen, dass  er  für  seinen  Frieden  sorgte,  wenn  er  schwieg,  nicht 
durch  einen  Wortwechsel  im  Senat1)  und  durch  andere  Aeusse- 
rungen  der  Rachsucht  das  Uebel  ärger  machte.  M.  Piso,  dem 
Consul  des  Jahrs  61  und  Gö'nner  des  Clodius,  entriss  er  die  ihm 
verheissene  Provinz  Syrien  und  dem  Günstlinge  zugleich  die 
Hoffnung,  sich  dort  als  Qnäator  zn  bereichern. 7 ) Aber  bald 

93)  5.  Th.  392  A.  5.  9*)  Das.  410  fin.  95)  T)»s.  419  A.  56. 

96)  Das.  449  A.  76  u.  457  in.  97)  1 Catll.  5.  98)  5.  Th.  575  A.  8; 

Tgl.  das.  562  A.  7.  99)  2.  Th.  209  A.  5.  5.  Th.  463  fin.  100)  2.  Th. 

212  A-  19.  1)  2.  Th  215  fin.  2)  2.  Th.  86  A.  63  n.  215  A 36. 
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wanderte  er  ins  Exil.  Nach  der  Rückkehr  bewiesen  die  stets 
mit  derselben  Heftigkeit  erneuerten  Ausfälle  anf  den  Urheber, 
dass  er  ihn  bis  zum  Tode  und  noch  im  Grabe  hasste;  jeder 
Gegenstand,  der  an  Consnlat  nnd  Verbannung  erinnerte,  gab  ihm 
Veranlassung,  ein  widriges,  das  sittliche  Gefühl  empörendes  Bild 
von  Clodius  zu  entwerfen;3)  mochte  er  anklagen  oder  vertei- 
digen, stets  lenkte  er  auf  Clodius  ein,  „der  Vater-,  Bruder-  und 
Schwester  - Mörder,  die  Pest  des  Reichs.“  ♦)  Er  hoffte  nnd  sagte 
es  vorher,  dass  Blilo  die  Welt  von  ihm  befreien  werde,  und  als 
es  geschah,  verbarg  er  seine  Freude  nicht.5)  Die  geschriebene 
Rede  für  Milo  war  sein  erster  öffentlicher  Nachruf  „an  das  ver- 
wegene, scheusliche  Ungeheuer;“  8)  indess  durften  die  Richter  oder 
Leser  nicht  glauben,  dass  der  Hass  ihm  die  ungünstige  Schilderung 
eingab;  der  gemeinsame  Feind  Aller  wurde  von  Allen  fast  eben 
so  sehr  gehasst  als  von  Cicero.’)  Noch  in  den  Büchern  über 
die  Gesetze,  und  in  solchen,  die  später  erschienen,  wird  Clodius 
mit  Erwähnung  seiner  oft  gerügten  Frevel  anf  die  gewöhnliche 
Art  bezeichnet.  *)  Sein  Todestag  wurde  die  Epoche  einer  Privat- 
Aere  ftir  den  Feind,  welcher  nach  Tagen  zurückzu  zählen  wusste,  9) 
Milo  mit  Beziehung  auf  den  gleichnamigen  Athleten  den  croto- 
niatischen  Tyrannen -Mörder  nannte,10)  und  noch  kurz  zuvor, 
ehe  man  ihn  selbst  erschlug,  seine  Freude  über  den  Mord  zu 
rechtfertigen  suchte.  1 ')  Nach  einem  Briefe  an  Antonius  aus  dem 
Jahre  44  empfand  Cicero  nie  einen  heftigen  Groll  gegen  Clodius ; 
in  dem  Streite  mit  ihm  vertheidigte  er  die  Sache  des  Staates  und 
jener  die  eigene ; der  Staat  entschied  — durch  Milos  Dolch  — 
wenn  der  Gerichtete  noch  lebte,  so  würde  zn  fernem  Reibungen 
kein  Anlass  sein.13) 

Schimpfen  geziemt  sich  nicht;11)  deshalb  wurde  Antonius 
nachdrücklich  getadelt,  als  er  sich  „diese  Barbarei  und  Rohheit“ 

3)  Du.  369  die  A 39;  oben  A.  79  f.  4)  2.  Tb.  329  A.  51  b); 
du.  381  A.  SS  u.  S8.  5.  Th  670  A.  17.  671  A.  28.  689  A.  70  u.  702 

A.  54.  Oben  §.  61.  A.  52  u.  63;  §.  71  A.  82.  5>  sd  Kam.  7,  2 §.  2, 

2.  Pbit.  9.  6)  p.  Milon.  12;  vgl.  du.  7.  9.  15.  21.  27.  32.  33. 

7)  l)u.  29.  8)  Bella«;  pestis.  de  leg.  3,  9 n.  11;  Parnd.  4.  9)  ad 

Au.  5,  13  in.  n 6.  1 fia.;  oben  $.  75.  A.  22.  10)  ad  Alt.  6,  4.  11)  2 Phil. 

9.  8 Phil.  5.  12)  ad  Au.  14,  13  Beil.  B 13)  Orator  21:  Ul  in 

rita,  sie  in  Oratione,  nihil  est  difficilins,  quam,  quid  deeeat,  videre.  Du.  26  : 
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gegen  Octavian  erlaubte;1*)  indes«  schimpfte  Cicero  doch  Clodius 
und  dessen  Freunde.  Es  war  eine  Ausnahme  einer  von  deu 
Fällen,  wo  man  ihn  zu  Schmähungen  zwang.15)  So  rächte  er 
sich  an  Piso  1 6)  nnd  Gabimus,  1 7)  den  Consuln  des  Jahrs  58, 
welche  bei  seiner  Verbannung  mitwirkten,  Haus  und  Villen 
plündern  halfen,18)  nnd  mit  den  Provinzen  Macedonien  und 
Syrien  belohnt  wurden.18)  Der  Eine  war  Cäsars  Schwieger- 
vater, nnd  der  Andre  ein  Schützling  des  Pompeins ; iiberdiess 
hatten  Beide  nach  Cäsars  Weisungen  gehandelt.  Cicero  liess 
sich  nicht  dadurch  abschrecken;  konnte  er  die  Machthaber  nicht 
erreichen,  so  wollte  er  wenigstens  ihren  Werkzeugen  vergelten, 
und  es  fügte  sich  so  glücklich , dass  er  das  Haupt  des  Trium- 
virats und  die  Republik  zu  vertheidigen  schien.90)  Nach  dem 
Exil  erzählte  man  ihm  nochmals  und  genauer  als  früher  in  Brie- 
fen, was  in  seiner  Abwesenheit  geschehen  war,  die  Verwüstungen 
auf  seinem  Hausplatze  sah  er  mit  eigenen  Angen.  Er  dankte 
Senat  und  Volk,  aber  in  der  höchsten  Aufregung;  jedem  Ausdruck 
der  Erkenntlichkeit  folgte  ein  Angriff  auf  die  Feinde.  Gabinius 
nebst  Piso  und  Clodius  ein  Nachlass  des  Catilina,  verlebte  seine 
Jugend  in  entehrenden  Lüsten;  nur  auf  Kosten  der  Seeräuber 
rettete  er  sich  vor  den  Gläubigern,  und  als  er  von  neuem  in  Schul- 
den versank,  erkaufte  er  von  Clodius  eine  Provinz.21)  Der  Andre, 
Piso,  war  nach  seinem  äussern  Bezeigen  ein  tugendhafter  Mann, 
ein  Philosoph;  trat  man  ihm  näher,  so  entdeckte  man  den  ver- 
buhlten,  schmutzigen  Schwelger,  der  sogar  in  der  Wissenschaft 
sinnliches  Vergnügen  suchte.22)  In  den  Reden  für  Sextius, 25 ) 
über  den  Spruch  der  Wahrsager24)  und  gegen  Piso21)  wurde 

Orstor  vitabit  insanabites  contnraelias.  de  off.  1,  38  fin.i  Rectum  est  etiarn 
in  Ulis  contentionibns , qnae  cum  inimicissimis  fmnt,  — gravitatem  retiuere, 
iracundiam  pellere.  de  amic.  16:  Acerbias  in  aliqnem  invebi  insectariqne 
vehementins  — quae  in  nostris  rebus  non  satis  honesie,  in  amicornm  finnt 
honestissime.  14)  3 Phil.  6.  15)  p,  Tnllio  $.  5.  ed.  I’eyr.  et  Beier. 

16)  2.  Th.  79  A.  92  n.  d.  ganze  Rede  gegen  ihn , oben  $.  61  n.  62. 

17)  3.  Tb.  60  A.  26.  18)  2.  Th.  269.  19)  Das.  261.  20)  p.  Balbo 

27t  8i  qni  sunt,  quibns  infinituin  sit  odium,  in  qnos  semel  snsceptum  sit,  — 
cnra  docibns,  ipsis  non  cum  comitafn  assectatoribnsqne  confligant.  21)  8. 
Tb.  3,  61.  22)  2.  Th.  77  A.  69.  23)  5.  Tb.  668  A.  4.  24)  2.  Th. 

329  A.  57  o.  61.  25)  Oben  j.  61  A.  33. 
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dies*  weiter  ausgefiihrt.  Da  aber  die  V erwiiubcliungen,  mit  wel- 
chen inan  die  beideu  Geier  iin  Feldherrn  • Gewände  von  Rom 
eutliess,  nicht  in  Erfüllung  giengen,38)  so  bewies  Cicero  56  in  der 
Rede  über  die  Cousular- Provinzen,  dass  man  im  Interesse  des 
Staates  nicht  Casar  aus  Gallien,  sondern  jene  aus  dem  Osten  ab- 
rufen  müsse.37)  Gabinius  blieb  in  Serien,  wogegen  Piso  in 
Macedonien  bei  der  Nachricht,  man  werde  ihn  55  durch  einen 
Andern  ersetzen,  ohnmächtig  zur  Erde  stürzte.38)  Scheu,  wie 
ein  Verbrecher,  kam  er  nach  Roin  und  in  den  Senat;  er  beklagte 
sich  über  Cicero,  und  dieser  antwortete  ihm  mit  einer  an  Raserei 
gränzendeu  Erbitterung.39)  (m  folgenden  Jahre  zeigte  sich  auch 
Gabinius;  man  hörte,  er  habe  sich  in  der  Nacht  in  Rom  einge- 
achlichen.  Cicero  war  erfreut;  er  berichtete  an  den  Bruder,  3 u) 
und  beschloss  in  dem  Gedichte  über  seine  Leidenszeit  die  Rück- 
kehr der  beideu  Imperatoren  zu  besingen.11)  „Vor  allen  Andern 
verwundete  Er  Gabiuius  im  Senat,“  so  dass  jener  endlich  mit 
zitternder  Stimme  ihn  einen  Exilirten  nannte.13)  Kanm  enthielt 
er  sich,  ihn  anznklagen;  aber  er  fürchtete  Pompejus, 1 J)  und  noch 
54  wurde  der  Feind  sein  Client.14)  Der  Zwang  vermehrte  den 
Schmerz  in  ihm;  „nicht  einmal  sein  Hass  war  frei;“11)  im  Bür- 
gerkriege mied  er  auch  deshalb  Casars  Senat,  weil  er  den  An- 
blick des  Gabinius  nicht  zu  ertragen  vermochte. 1 6) 

An  den  Männern  von  niedrigerem  Rauge,  welche  Clodins 
unterstützten,  rächte  er  sich  dadurch,  dass  er  sie  dem  Gelächter 
und  der  Verachtung  preis  gab;  diese  begegnete  Gellius, 17)  und 

den  Tribunen  des  Jahrs  57,  Numerius  Quinlius  und  Atilius 

Serrauus. 18) 

§.  118. 

Im  Bunde  der  Herrscher  war  ihm  Pompejus  der  Mächtigste, 
und  er  zweifelte  nicht,  dass  er  ihn  beschützen  werde,  zumal  da 

26)  p.  Sexl.  33.  27)  5 Tb.  706  A.  85.  28)  in  Pison.  36.  2.  Th. 

72  A.  23.  6.  Tb.  715  A.  49.  29)  Oben  §.  61  A.  33;  besonders  A. 

92  — 94  n 54.  30)  3.  Th.  53  A.  47  31)  ad  Qu.  fr.  3,  l fin  ; oben 

§.  62.  A.  96.  32)  3.  Th.  54  A.  51.  33)  Das.  54.  34)  Du.  59  A.  15, 

n.  oben  j.  68  fin.  35;  ad  Qu.  fr.  3,  5 u.  6 j.  3.  36)  ad  Au.  10,  8. 

37)  p.  Sexl.  51  n.  52.  3.  Tb.  67  A.  94.  38)  2.  Tb.  284  A.  60  «. 

' 287  A.  81. 
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er  sogar  nach  der  Adoption  des  Clodius,  bei  welcher  er  als  Augur 
erschien , ihm  Sicherheit  verbürgte.  Pompejus  täuschte  ihn  nicht 
in  böser  Absicht;  die  Abhängigkeit  von  Cäsar,  dein  Consul  des 
Jahrs  59,  von  welchem  er  Acker  für  seine  Veteranen  nnd  die 
Bestätigung  der  Einrichtungen  in  Asien  hoffte,  führte  ihn  bis  za 
dem  Puncte,  wo  er  Cicero  anfgab.  39)  Dieser  hielt  ihn  fiir  sei- 
nen Schuldner,  besonders  nach  der  Empfehlung  der  manilischen 
Rogation ; doch  vernahm  man  „den  göttlichen  Widerruf“  nicht, 
mit  welchem  er  in  einem  Briefe  des  Atticns  sich  zu  rächen  drohte, 
wenn  man  wortbrüchig  würde,*0)  und  bald  beförderte  der 
Triumvir  seine  Rückkehr  aus  dem  Exil,  weil  er  nun  selbst  Bei- 
stand gegen  Clodius  bedurfte.*1)  Seitdem  schwankte  Cicero 
zwischen  widersprechenden  Gefühlen ; man  sollte  ihm  glauben, 
dass  das  Unrecht  ihm  nicht  so  schmerzlich  sei,  als  er  gern  der 
Wohlthat  gedenke  ;*  2)  aber  bis  in  die  späteste  Zeit  erinnerte  er  auch 
an  die  Beleidigung.  Pompejus  zeigte  mehr  Eifer  und  Muth,  ihn 
herzustellen,  als  ihn  zu  erhalten,’3)  und  bemühte  sich  nur,  weil 
er  allein  sich  nicht  behaupten  konnte.**)  Mit  Cäsar  verschwur 
er  sich  gegen  die  Republik,*4)  deshalb  liess  er  Cicero  fallen, 
der  gar  keine  Veranlassung  hatte,  ihn  über  Gebühr  zu  preisen.*6) 
Milo  war  klüger;  es  unterlag  keinem  Zweifel,  dass  er  sich  selbst 
half,  Clodius  erschlug,  und  nicht  von  einem  that-  und  kraftlosen 
Grossen  sein  Heil  erwartete.*7)  Mau  sagte  Cicero,  als  er  die 
Clodianer  verfolgte,  Cäsar  sei  der  Urheber 'seines  Exils;  er  wusste 
es,  und  wollte  es  nicht  wissen;*6)  mit  dem  Eroberer  von  Gallien 
mochte  er  sich  nicht  messen;  schon  der  Versuch,  ibn  anznfeinden, 
brachte  ibn  ins  Gedränge,  es  schien  rathsamer,  ihn  durch  eine 
Lobschrift  zu  ehren,**)  und  das  Uebrige  andern  Werken  vorzu- 
behalten. 4 °)  Seit  vielen  Jahren  war  er  der  Feind  des  M.  Cras- 
sus,  den  er  zuerst  gereizt  hatte,41)  obgleich  er  es  nicht  einräumt, 


30t  3.  Tb.  607  in.  612  A.  36.  616  io.  617  A.  66.  632  A.  83.  633 
A.  93.  631  A.  99  n.  637  in.  40)  ad  Au.  2,  9 f.  1.  41)  2.  Th.  273 

A.  93.  274  Go.  277  A.  23  a.  24.  285  fio.  42)  ad  Fam.  1 , 9 $.3. 
43)  Das.  J.  4.  44;  p.  red.  iu  sen.  2 u.  11.  43)  ad  Fam.  I.  c.  §.  3. 

n.  das.  6,  6.  de  off.  3,  21.  46)  od  AU.  9,  13  §.  3.  . 47)  Das.  4,  3 fio. 

48)  3.  Th.  222  A.  8.  3.  Th.  709  A.  6.  49)  6.  Th.  692  A.  84  0.  697  6a. 

30)  Oben  j.  117.  A.  87  f.  51)  3.  Th.  713  die  A.  47. 
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sondern  nur,  dass  die  Versöhnung  mit  ihm  steti  eine  bloss  äosser- 
liche  gewesen  sei.  ’2)  Clodius  erklärte,  auch  Crassus  sei  für  ihn, 
und  in  der  That  verwies  dieser  an  die  Consuln,  als  man 
Hülfe  bei  ihm  suchte.53)  Cicero  schonte  ihn  wie  die  andern 
Trinmvirn  zunächst  nach  dem  Exil,  bis  dann  im  Jahr  56  bei 
einem  neuen  Streit’  „auch  der  alte  Groll  in  ihm  erwachte.“54) 
Sein  Gegner  starb;  „nun  hasste  er  ihn  nicht  mehr;“  er  erzählte 
nur  das  Schändlichste  von  ihm.55)  Appius  Claudius  zeigte  sich 
gemässigt,  aber  er  besänftigte  seinen  Bruder  Clodius  nicht,  und 
weigerte  sich,  er  allein  unter  den  Prätoren,  bei  der  Herstellung 
des  Verbannten  mitzuwirken;  es  wurde  oft  erwähnt,5*)  wie  die 
Arglist  der  falschen  Freunde,  von  welchen  Cicero  zur  Flucht  ver- 
leitet war.57)  Manche  hatten  nicht  anmittelbar  an  den  unglück- 
lichen Händeln  Theil  genommen,  sie  wurden  aber  später  darin 
verwickelt,  weil  sie  Gegner  des  Clodius  und  den  Verbannten 
selbst  beleidigten,  oder  jenem  Ehre  erwiesen,  wenn  auch  nur 
nach  seinem  Tode,  oder  ihm  angehörten,  wie  Fnlvia,  seine  Ge- 
inahlinn,  dann  mit  Curio,  und  zuletzt  mit  Antonias  verbanden, 
voll  Hass  gegen  Cicero,  und  von  ihm  nicht  weniger  gehasst.  5S) 
Dem  Consular  wurde  das  ganze  Leben  dadurch  verbittert,  dass  er 
einem  gefährlichen  Menschen  eine  Kränkung  nachtrug;  es  blieb 
sogar  nicht  ohne  Einfluss  auf  sein  endliches  Schicksal. 

Er  zürnte  P.  Vatinius,  welcher  59  im  Tribunat  sich  an  den 
Consul  Cäsar  verkaufte,  Cicero  beschuldigen  liess,  dass  er  Pom- 
pejus  tödten  wolle, 5 *)  im  folgenden  Jahre  öffentlich  seine  Freude 
äusserte,  als  Clodius  siegte,*0)  dann  vor  Gericht  Zeugniss  ab- 
legte gegen  Milo,81)  und  auch  gegen  Sextius.  Dieser  war  mit 
Milo  Tribun  gewesen,  und  batte  an  der  Spitze  seiner  Banden 
oft  gegen  Clodius  gefochten.  Vatinius  begnügte  sich  nicbt,  den 
Ankläger  zu  leiten,  und  gegen  den  Beklagten  anszusagen;  er 
sprach  zugleich  tief  verletzende  Worte  gegen  Cicero,  den  An- 
walt.82) Der  Consular  erwiderte  diess  schon  in  der  Rede  Tür 

52)  ad  Farn.  1,  9 §.  6.  53}  p.  8ext.  17  o.  18.  2.  Tb.  247  A.  78. 

54)  ad  Farn.  I.  c.  5.  Th.  715  A.  47.  55)  Oben  }.  71  A.  91  «.  92. 

56)  2.  Th.  187  A.  38  n.  287  A.  78.  57)  2.  Th.  251  A.  141.  58)  2.  Th.  371. 

59)  p.  Sex*  63  2.  Th.  235  nach  A.  79.  60)  p.  Sex*.  64.  61)  2.  Th. 

823  A.  20  u.  24.  62)  5.  Th.  665  A.  74.  666  A.  90  u.  682  A.  16. 
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Sextios,61)  and  mit  einer  noch  weit  grossem  Heftigkeit  am  an- 
dern Tage  bei  der  Befragung  des  Zeugen;*4)  wenn  er  anch 
Verbrechen  berührte,  die  man  in  der  That  Cäsar  in  Rechnung 
bringen  musste,  so  wollte  er  doch  nicht  „den  ausgezeichneten, 
milden  und  trefflichen  Manu,  sondern  nnr  den  Räuber  und  Tempel- 
echänder  verwunden,  den  ruchlosen  Vatinius.“  •*)  Bald  nachher 
vertheidigte  er  ihn,  weil  Cäsar  es  wünschte,  ein  widriges  Ge- 
schäft; das  Herbe  wurde  einigermassen  dadurch  versiisst,  dass 
Cicero  den  Optimalen  vergalt,  welche  aus  Hass  gegen  Cäsar  seinem 
Feinde  Clodius  freundlich  entgegen  kamen;  dennoch  fühlte  er  sich 
durch  die  unfreiwillige  Aeusserung  der  Grossmuth  erniedrigt ; er  war 
sehr  unzufrieden,  als  man  ihm  später  meldete,  sein  Client  sei  ge- 
storben, uud  dann  widerrief.  6 *)  Seine  Gegner  zeigten  sich  nicht 
besser  und  nicht  schlechter  als  die  meisten  vornehmen  Römer  dieser 
Zeit ; sie  sind  am  geeigneten  Orte  geschildert;  hier  fragt  es  sich,  wie 
Cicero  handelte.  Munatius  Plancus  Bursa  war  52  Tribun,  und 
bewirkte  nebst  Andern  mehr  im  Dienste  des  Pompejus  als  ans 
Liebe  zu  Clodius,  dass  der  Körper  des  Erschlagenen  auf  dem 
Markt’  verbrannt  wurde.  97 ) Er  und  einige  seiner  Collegen  be- 
haupteten, der  Mord  sei  Ciceros  Werk,  und  ihre  Bauden  erhoben 
ein  wildes  Geschrei,  als  er  für  Milo  auftrat.**)  Der  Beleidigte 
rächte  sich  am  Ende  des  Jahrs ; er  belangte  Bnrsa,  und  mit  dem 
gehofften  Erfolg’.6*)  Noch  kurz  vor  seinem  Tode  erwähnte  er 
den  Process  und  den  günstigen  Ausgang; 7 °)  jetzt  aber  schrieb  er 
au  Marius:  sein  Glück w'unsch  sei  nicht  feurig  genug;  die  Ver- 
urteilung dieses  Menschen  gewähre  ihm  mehr  Freude  als  die 
Ermordung  des  Clodins. 71 ) Bursa  diente  im  mutinensischen 
Kriege  unter  Antonius  und  brach  ein  Bein;  „man  konnte  es  nur 
beklagen,  dass  es  nicht  früher  geschehen  war.“75) 

Es  galt  für  ein  Vergehen  gegen  den  Staat,  wenn  man  an 
einem  Bürger  frevelte,  der  ihn  erhalten  hatte,  nnd  für  eine  straf- 
bare Anmassung,  wenn  man  sein  Nebenbuhler  wurde.  Längst 
sehnte  er  sich  nach  dem  Augurat,  ehe  er  53  P.  Crassns  in  dem 

63)  Dm.  679  A.  94  f.  64)  D»s.  682.  6S)  io  Vatin.  5.  6 o.  9. 

66)  Oben  f.  64.  die  A.  8.  67)  2.  Tb.  345  A.  68  f.  4.  Th.  214  in. 

68)  2.  Th.  354  A.  27  n.  358  A.  58.  69)  4.  Th.  214  A.  14.  70)  6 Phil.  4. 

71)  4 Tb,  214  fiu.  72)  Du.  215  A.  20. 
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Priester -Collegium  ersetzte.  Ein  Tribun  dieses  Jahrs,  Luocejm 
Hirrus,  erkiilinte  sich,  mit  ihm  zu  werben,  wie  51  mit  M.  Coelins 
um  die  Aedilität. 7 3 ) Seitdem  erscheint  er  in  den  Briefen  der 
beiden  Freunde  als  ein  lächerlicher  and  verächtlicher  Mensch, 
der  schon  von  der  Katar  gezeichnet  war,  er  stammelte.  Cicero 
konnte  sich  kaum  fassen  vor  Freude,  als  er  in  Cilicien  erfuhr, 
Coelins  sei  gewählt,  „Hillna“  nicht,  er  sei  an  Feinden  and  Nei- 
dern gerächt.7*)  Darin  erkannte  er  die  Liebe  derf  Atticns,  dass 
auch  dieser  bei  der  Demüthignng  eines  Mannes,  der  ihm  einst 
die  Augur- Würde  streitig  machte,  nicht  gleichgültig  blieb.7*) 

In  einem  andern  wichtigem  Verhältnisse  war  Er  der  Be- 
siegte. Nach  dem  Consulat  gebührte  ihm  das  höchste  Ansehn  in 
der  Curie,  nnd  die  Triumvirn,  Cäsar  als  Dictalor  und  Antonias 
drängten  ihn  mit  seinen  Ansprüchen  in  die  Masse  zurück.  Jahre 
vergiengen,  nnd  er  durfte  mir  im  Stillen  trauern,  er  musste  Be- 
wunderung und  Ergebenheit  heucheln,  während  der  Schmerz  ihm 
die  Brust  zu  sprengen  drohte.  Plötzlich  lös'ten  sich  die  Fesseln; 
Cicero  begriisste  Cäsars  Mörder  als  Heroen,  sie  hatten  ihn  ge- 
rächt, und  den  verlornen  Einfluss,  so  glaubte  er,  ihm  wieder 
erkämpft.78)  Diese  Hoffnung  wurde  ihm  vereitelt,  es  tröstete 
ihn  aber,  dass  der  Mann  erdolcht  war,  den  er  hasste. 7 7 ) 

Durch  Antonius  sah  er  sich  in  seinen  Erwartungen  ge- 
taucht, und  verleitet,  zu  der  Zerstörung  eines  schönen  Traums 
selbst  beizutragen;78)  iiberdiess  vermisste  er  in  ihm  die  Grösse, 
die  Hochherzigkeit  nnd  den  Ruhm  des  Ermordeten.  Deshalb 
zürnte  er  ihm  noch  weit  mehr,  und  beschwur  Götter  und  Men- 
goben, ihn  zu  verderben.  Es  freute  ihn,  wenn  Antonins  und 
dessen  Rotte  eine  Kränkung  widerfuhr,  von  welcher  Art  sie  auch 
sein  mochte;79)  brandmarken  wollte  er  zu  ewiger  Schande90) 


73)  Oben  § 71  lin  2.  Th.  41$  A.  88.  74)  ad  Fam.  2,  9 a.  IO. 

Oben  j.  79  A 73  n.  83.  7$)  ad  Au.  5,  19  Ga.  n.  6,  8 §.  2.  76)  1.  Tb. 

145  A.  95  f.  172  A.  43.  3.  Tb.  714  Ga.  77)  ad  Alt.  14,  12 1 O mi 
Attice,  vereor,  ne  oobis  Idus  Mari,  nihil  dederint  praeter  laetitiam,  et  odii 
poenam  ac  doloris.  Das.  ep.  14:  Qnid  mihi  atlulerit  isla  dotniui  inntatio 
praeter  laetilisra.  1.  Tb.  145  A.  100.  78)  1.  Th.  93  u.  94  A.  821. 

A.  91.  79)  ad  Au.  16,  2 §.  3.  80)  13  Phil.  19. 
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da*  Bandsnhaupt,  * l)  dea  Klopffechter,  * 2)  den  W iirfelspieler, 8 > ) 
den  verbahlteo  Trunkenbold,  8 4)  den  Cytherier,  * *)  den  Verwor- 
fenen,"8) die  Pest,*’)  da»  scheasliche  Ungeheuer.  8 *) 

Lncias  Antonias,  der  jüngste  Bruder  de*  nachmaligen  Trium- 
TÜr,  beantragte  44  als  Tribun  ein  Ackergesetz.  Auf  die  Nach- 
richt, dass  Cicero  für  seine  Landgüter  besorgt  sei,  schrieb  er 
selbst  an  ihn,  um  ihn  za  beruhigen. 8 °)  Er  fand  keinen  Glauben, 
und  veranlasste  nur  neues  Bedauern,  dass  der  ältere  Bruder  nicht 
mit  Cäsar  getödtet,  and  dadurch  auch  diese  Noth  abgewendet 
war.80)  Obgleich  Cicero  nichts  verlor,  so  Hess  doch  schon  die 
Furcht  für  sein  «chö'ues  Tusculanum  einen  Stachel  zurück ; 9 1 ) 
auch  Lucius  war  ihm  nun  ein  scheusliches  Ungeheuer, 8 a)  und  er 
entwarf  ein  so  abschreckendes  Bild  von  ihm , dass  man  in  der 
Tbat  kaum  einen  Menschen  darin  wiedererkennL  8 1 ) Unter  den 
Frauen,  welche  er  zu  seinen  Feindinnen  zählte,  haben  Clodia, 
die  tweite  Schwester,  und  Fulvia,  die  Gemahlin  des  Clodius,  sich 
selbst  gerichtet.  Viele  andre  waren  ihnen  ähulich , aber  nicht 
alle  beleidigten  Cicero.  Er  wollte  es  vergessen,  als  Coelius  auf 
Anstiften  der  Clodia  belangt,  und  von  ihm  vertheidigt  wurde, 
dass  jene  während  seines  Exils  ihm  Gattinn  und  Kinder  miss- 
handelte;8') nur  zu  Gunsten  des  Clienten  nannte  er  sie  die  Frau 
ihres  Bruders,  eine  Verführerin  der  Jugend,  eine  Buhlerinn,  die 
sich  öffentlich  jedem  preis  gab,  und  Sextns  Clodins  zu  schnöder 
Lust  gebrauchte  9s) 

Fulvia  hasste  er  schon  wegen  ihrer  Verbindung  mit  Clodius; 
sie  heiralhete  dann  Curio,  und  nach  dessen  Tode  M.  Antonias.  9 8) 
Zwei  Männern,  die  gewaltsam  endigten,  hatte  sie  den  Fluch  als 


81)  5 Phil.  8.  ad  Fam.  10,  5 n.  6.  12,  25  fio. ; so  nennen  auch  Andre 
A und  dessen  Anhänger  in  den  Briefen  an  Cicero.  Das.  10,  14  n.  IS. 
82)  Das.  12,  2 n.  22.  3 Phil.  7.  83)  2 Phil.  23.  3 Phil.  14.  ad  Au. 

14,  S.  84)  2 Phil.  40  u.  s.  85)  ad  Alt.  15,  22.  1.  Th.  513  A.  48. 
86)  ad  Fam.  10,  27.  87)  Das.  10,  28.  88)  3 Phil.  11.  Oben  j.  101. 

A.  44  f.  89)  ad  Alt.  15,  12.  1.  Th  113  A.  58.  114  A.  73  n.  527  A.  29. 
90)  ad  Au.  L c.  91)  Das.  15,  8.  92)  Telerrima  bellaa,  12  Phil.  11; 

oben  A.  88.  93)  1.  Th.  529  A.  47  — 531  A.  65.  94)  p.  Coel.  20;  vgl. 

p.  Seit.  24  ßn.  p.  Balbo  26.  2.  Tb.  376  A.  11.  95)  2.  Th.  380 

A.  47  f.  96)  2.  Th.  371. 
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Aussteuer  zugebracht;  man  durfte  hoffen,  das«  auch  Antonias  diese 
Erfahrung  machte;  nor  zn  lange  blieb  sie  bei  dem  römischen  Volke 
mit  der  dritten  Zahlung  im  Rückstände.  9 7 ) Der  Wollust  frohnte 
sie  nicht,  aber  dem  Ehrgeiz'  und  der  Habsucht,  besonders  als 
Cäsar  nicht  mehr  war.  So  trug  auch  sie  einen  Theil  der  Schuld, 
wenn  Cicero  nochmals  feierte , nnd  seine  Erbitternng  stieg  im 
Streite  mit  Antonias , da  er  nicht  mehr  unterschied , wie  die 
Philippiken  beweisen,99)  in  welchen  er  Fulvia  auch  wegen  ihrer 
Abkunft  verhöhnt.99) 

Eben  so  wenig  entgieng  Sextus  Clodius  seiner  Rache,  einer 
der  thätigsten  Helfer  des  P.  Clodius  in  dessen  Tribunal,  und 
dazu  verwendet,  ihm  die  Rogationen  zn  schreiben,  auch  die,  welche 
Cicero  zur  Auswanderung  zwangen.100)  Dieser  vergalt  ihm 
nach  dem  Exil  durch  Schimpfen,  dem  „Ekel  nnd  Abscheu  erre- 
genden Schlemmer,  der  seinem  Gönner  bei  dessen  Schwester  den 
Recher  der  Liebe  kredenzte,  dem  Hungerleider,  dem  Schandbuben, 
dem  nnreinsten  nicht  nnr  unter  den  zweibeinigen , sondern  auch 
unter  den  vierfussigen  Geschöpfen.“  ') 

Dolabella  geberdete  sich  44  im  Consnlat  als  Feind  der  Cäsa- 
rianer,  und  erhielt  deshalb  von  Cicero  ein  Belobungs  - Schreiben, 
in  welchem  er  als  der  verdienstvollste  aller  Römer  erscheint.9) 
Er  wollte  aber  nnr  von  Antonias  Geld  erpressen,  und  als  es 
gelangen  war,  gab  er  dennoch  die  Aussteuer  der  Tullia  nicht 
zurück.  Nun  sollte  er  mit  seiner  ganzen  Rotte  Ciceros  Zorn 
empfinden,  jeder  sollte  es  wissen,  dass  dieser  sowohl  persönlich 
als  der  Republik  wegen  ihn  hasste. 3) 


97)  Das.  371  A 68.  98)  1.  Th.  203  A.  3 «.  20S  A.  16.  99)  2.  Th. 

371  A.  60  n.  63.  100)  Das.  386.  1)  p.  dom.  10:  Ta  hellnoai  spar- 

cissimo , praegustatorem  libidinnm  Warum  — socio  tni  sanguinis,  qni  sna 
lingna  etiara  sororem  tuam  a te  abalienavit  etc.  18:  Hane  tibi  legem  — 
Sextus  — Clodius  scripsit,  spnrciorem  lingna  sna.  8exte  noster,  — quo- 
niam  hoc  qnoque  ligurris  etc.  Hoc  W scriptore  — Omnium  non  bipednm 
solunt , sed  eti.un  qnadrnpednm  impnrissimo , rem  pnblicam  perdidisti.  31  i 
Quaere  hoc  e Sex.  Clodio,  scriptore  legnm  warum;  inbe  adesse;  latitai 
omnino;  sed  si  reqniri  iusseris,  inveuient  hominem  apud  sororem  tnam, 
occultantem  se,  capite  denusso,  vgl.  p.  Coel.  32.  in  Pison.  4.  p.  Milon. 
12.  13  u.  33.  2)  Oben  §.  117  A.  67.  3)  ad  Att.  16,  13. 

2.  Tb.  372  Cn. 
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Mancher  war  der  Rache  des  Conanlara  za  gross,  aber  nie- 
mand zu  klein,  Dion/sins,  der  Lehrer  seines  Sohns  and  Frei- 
gelassene des  Alticus,  mochte  ihm  49  nicht  in  dag  Lager  des 
Pompejos  folgen.  „ Ich  ehrte  ihn  mehr  als  Scipio  den  Panätius, 
und  non,  da  ich  in  Noth  bin,  behandelt  der  Nichtswürdige  mich 
mit  Geringschätzung;,  ich  hasse  den  Menschen  und  werde  ihn 
immer  hassen;  o dass  ich  Gelegenheit  fände,  mich  zn  rächen !“4) 
So  erklärt  sich  die  Dichtung,  Cicero  habe  43  in  der  Wohnung 
des  Octavian  sich  tödten  wollen,  damit  dieser  der  Rache  der  Göt- 
ter verfiel, s) 

§.  119. 

.11  1 

Er  erinnerte  sich  länger  and  lebhafter  an  das  Böse  als  an  das 
Gute,  welches  man  ihm  erwies.  Verrätb  sich  darin  die  Schwäche 
der  menschlichen  Natur,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass  diese  Er- 
scheinung bei  ihm  auch  andre  Ursachen  hatte.  Durch  ihn  war 
der  Staat  und  jeder  einzelne  Bürger  gerettet;  man  konnte  nichts 
fiir  ihn  thun,  was  nicht  weit  hinter  seinen  Verdiensten  zuriick- 
blieb,  er  empfing  nur  einen  ihm  gebührenden  Tribut.  Die  Tugend 
der  Dankbarkeit  wird  oft  von  ibm  gerühmt:  „den  Undankbaren 
hassen  Alle;  sie  betrachten  ihn  als  einen  gemeinsamen  Feind  der 
Uiilfsbedürfligen , weil  er  abschreckt,  sie  zu  unterstützen.  *)  In 
der  Undankbarkeit  liegt  der  Keim  zn  jedem  Laster.7)  Es  ist 
hart,  Menschen  za  schmähen,  die  freundlich  gegen  ans  gesinnt 
sind,  wie  sie  auch  übrigens  sein  mögen.*)  Aber  selten  findet 
man  dankbare  Geiniither. 9)  Alle  Tagenden  wünschte  Cicero  zn 
besitzen,  and  keine  mehr  als  die,  nm  welche  es  sich  hier  han- 
delt; sie  ist  ihm  eine  der  vorzüglichsten,  nnd  die  Matter  der 
übrigen.“  ‘ °)  Mit  Liebe  gedenkt  er  seiner  Lehrer,  des  Redners 
L.  Crassns11)  und  des  Mucias  Scövola;12)  er  vertheidigte  vor 
Gericht  Archias  ,J)  and  den  Schauspieler  Roscins;  1 *)  auch  sprach 
er  fiir  Männer,  die  ihm  in  andern  Beziehungen  genützt  hatten, 


t)  ad  Alt.  9,  12  {.  2;  oben  109.  A.  19  n.  20.  5)  Oben  $.  105. 

A.  64.  6)  de  off.  2,  18;  vgl.  das.  1 , IS.  7)  ad  An.  8,  4 j.  2. 

8)  Du.  14,  14  6n.  9)  p.  Plane.  2.  10)  Das.  33.  II)  de  or.  3, 

1 n.  2.  4.  Tb  62.  12)  p.  Rose.  Am.  12.  13)  4.  Th.  202.  S.  Tb. 

219  A.  10.  14)  5.  Th.  34S  A.  66. 
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für  Flaecus,“)  Sextina,'*)  Cispittt,17)  Plaucrns,1")  Milo19) 
tind  Dejotafns.  *°)  Es  war  ihm  schmerzlich , das*  non  eben 
Juventius  Latereusis  ah  Ankläger  des  Planeius  anftrat,  and  er, 
sein  Schuldner  seil  dem  Exil , in  diesem  Processe  ihm  feindlich 
gegenüber  stand.  al)  Vielen  verpflichtet  zu  sein  hielt  er  für  eine 
leichte  Last;  nnr  ein  Fall  wie  dieser  beunruhigte  ihn,  da  man 
glauben  konnte,  er  sei  nicht  gegen  Alle  dankbar. 1 *)  Aehnliehe 
Aenasernngen  finden  sich  bei  Ihm  so  oft,  dass  sie  den  Verdacht 
erregen,  er  habe  den  Schein  mehr  gefürchtet,  als  die  Sache,  zu- 
mal da  manche  seiner  Wohlthäter,  namentlich  Milo,  Sexlltis7*) 
und  Pompejus7*)  ihm  bloss  scheinbar,  zufällig  oder  im  eigenen 

i 

Interesse  dienten,  und  er  ancb  vollkommen  davon  überzeugt  war, 
nnr  aus  Klugheit  ihre  Unternehmungen  gegen  Ctodtuä  zu  einem 
Kampfe  für  ihn  und  für  die  Republik  erhob.  Er  wurde  von 
Sextius  beleidigt , dennoch  begab  er  sich  sogleich  ln  sein  Haus, 
als  man  ihn  anklangte,  und  trug  ihm  seine  Dienste  an,  uner- 
wartet, denn  man  wusste,  wie  sehr  er  Ursache  hatte,  ihm 
zu  zürnen ; so  erschien  er  aber  ihm  selbst  and  Allen  als 
ein  höchst  menschenfreundlicher  und  dankbarer  Mann.75)  Sein 
Bruder  wünschte,  dass  er  den  Feinden  nicht  Anlass  gab, 
ihm  Mangel  au  Erkenntlichkeit  vorznwerfen,  wenn  er  die  Ver- 
kehrtheit des  Sextius  nicht  mit  Geduld  ertrug;  seit  dem  Process 
des  mürrischen  Mannes  wurde  jene  Tugend  allgemein  an  ihm  be- 
wundert. 3 Eben  so  verhielt  es  Sich  mit  der  Rede  für  Milo,  7 7 ) 
und  mit  der  Reise  zu  Pompejus  im  Bürgerkriege.  Pompeins 
opferte  ihn  der  Rache  des  l'Iodins,  and  beförderte  dann  seine 
Herstellung.  Nur  das  Letzte  schien  ihm  unvergesslich  zu  sein; 
er  erwähnte  es  oft,  besonders  öffentlich,  und  das  Vertrauen,  mit 
welchem  der  grosse  Feldherr  ihm  entgegenkam, 8 *)  nebst  seinen 

15)  Das.  619  A.  85.  16)  Pas.  66*  n.  665  A 70.  17)  Daa.  704  in. 

18)  Oben  $.  65  A.  33.  19)  Oben  {.  72.  ad  Fun.  2,  6 §.  2.  nnd  rar 

KrklSning  oben  71.  nncb  A.  56.  20)  I)«.  j.  9*  A.  16.  21)  Oben 

65.  A.  39  n.  53.  22)  p.  Plane.  32  fin.  — Ul  eodem  tempore  in  omnes 

vereor  ne  vix  possim  gralns  videri.  l)as.  33:  Mbit  eal,  qnod  malim,  qnam 
ine  et  gratnm  esse,  et  videri.  23)  2.  Tb.  287  nach  A.  88,  290  fin.  291 
a.  292  in.  24)  Das.  277  nach  A.  22,  n.  2S6  in.  25)  ad  Qn.  fr. 

2,  3 {.  5.  26)  Pas.  2,  4 {.  1.  5.  Tb.  065  A.  72  n.  666  A.  86. 

27)  2.  Th.  357  A.  53;  oben  j.  72.  A.  27.  28)  4.  Th.  545  A.  51. 
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ansgezeiehneten  Eigenschaften.  3 9)  Die  Dankbarkeit  führte  ihn  mm 
auch  in  «ein  Lager,  als  der  Triuuivir  vor  Cäsar  entfloh, su)  d.  h. 
die  Sehen  vor  dem  Tadel,  da  es  allgemein  befremdete,  dass  er 
den  unaufhörlich  gepriesenen  Freand  im  Unglück  verliess.  Eine 
änssere  Macht  trieb  ihn  fort,  denn  er  bedachte,  dass  Porapejns 
ihn  nicht  einmal  anfheben  mochte,  als  er  zn  seinen  Füssen  lag, 3 ') 
and  ihn  heilte,  nachdem  er  selbst  ihn  verwandet  hatte;39)  sehr 
richtig  bemerkte  Atticns : nur  weil  Cicero  die  Verdienste  des  Man- 
nes nm  ihn  so  sehr  gerühmt  habe,  scheine  er  ihm  so  viel  schuldig 
zn  sein.33)  Wenn  er  ihm  also  über  das  Meer  folgte,  so  geschah 
es  ans  keinem  andern  Grunde , als  weil  nicht  von  ihm  gesagt 
werden  sollte,  er  sei  undankbar.34) 

Lentnlns  Spinlher,  den  Consnl  des  Jahrs  67,  in  welchem  er 
ans  dem  Exil  znriickkäm , nannte  er  seinen  Rächer,  Vater  und 
Gott.  3<)  Jener  wollte  aber  als  Procousnl  von  Cilicien  den  ver- 
triebenen König  von  Aegypten , Ptolemäns  Anletes , wieder  ein- 
setzen,  und  dasselbe  wünschte  Pompejns,  ebenfalls  ein  Beschützer, 
and  überdies«  Trinmvir.  *•)  Unmöglich  konnte  Cicero  so  han- 
deln, dass  er  gegen  Beide  zu  gleicher  Zelt  dankbar  za  seih 
schien;37)  daher  bemühte  er  sich  nicht  ernstlich  für  Lentnlus, 
damit  er  nicht  auf  der  andern  Seite  Anstoss  gab;  er  liess  es  in 
den  Briefen  an  ihn  nicht  an  Lobeserhebungen  und  an  Zusagen1 
fehlen,  und  war  erfreut,  aaf  eine  bewundrongswfirdige  Art  so- 
wohl den  Pflichten  gegen  ihn  als  dem  Willen  des  Pontpejus  ge- 
nügt zn  haben.  *3)  Auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  bezeugte 
er  dem  Proconsnl  von  Cilicien  seine  nnbegränzte  Dankbarkeit.39) 
Nach  dem  Exil  vernahmen  Senat  nnd  Volk,  Wie  sehr  er  sich 
ihnen  verpflichtet  fühlte.  Man  durfte  es  bezweifeln,  da  er  den 

Senatoren  Feigheit  and  Neid  rorwarf,  and  seine  Herstellung 

1 — / 

29)  p.  red.  in  sen.  11  p.  red.  ad  t)uir.  7 p.  Plane.  39.*p.  Sext,  31. 

3t  □ 61  2 Phil.  IS.  26.  27  u.  28.  30)  ad  Alt.  10,  7 J.  1.  ad  Farn. 

6,  6:  Verilns  sunt  deesse  Pompeji  salnti,  quom  all«  aliquando  non  detnisset 
meae.  Itaqne  Tel  officio,  Tel  (ama  bonorum,  Tel  pndore  Ticlus  — snra  pro- 
feetns.  p.  Marcelto  S.  31)  ad  All.  10,  4.  2.  Tb.  249  in.  32;  ad  All. 
9,  19.  33)  Das.  9,  13;  oben  }.  118  in.  34)  ad  Au.  9,  19:  Ne  qnis 

me  pntet  ingratmn.  Das.  9,  2 {.  2:  Qnia  ingrali  animi  crimen  horreo. 

34)  2.  Th.  286  A.  75.  36)  2.  Th  534.  37)  Oben  A 22.  38)  ad  yB.  fr. 

2,  2 §.  5.  2.  Th.  440  A.  19  f.  39;  ad  Fam  1,  8 }.  3 i da«.  1,  9 in.  u.  }.  8. 
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dadurch  erklärte,  dass  er  unentbehrlich  war.  Nicht  er,  der 
Erhalter  des  Reiches  and  das  Opfer  seiner  Vaterlandsliebe  im 
Kampfe  mit  Clodins,  sondern  Rom  batte  Ursache,  dankbar  za  sein, 
und  diess  wurde  auch  durch  die  Beschlüsse  über  seine  Rückkehr 
und  durch  den  glänzenden  Empfang  anerkannt.  40)  In  der  Rede 
für  Bulbus  war  es  der  Sache  angemessen,  dass  er  bethenerte,  er 
wolle  Allen,  die  in  der  verhängnisvollen  Zeit  sich  als  seine 
Frennde  zeigten,  dankbare  Gesinnungen  bewahren,  nnd  diese 
wenigstens  durch  Worte  an  den  Tag  legen,  wenn  er  ihnen  nicht 
anders  vergelten  könne.  4 1 ) Aber  Milo  allein  begriff,  wie  man 
einen  Raufbold  besiegen  müsse.44)  Durch  ihn  wurde  Cicero  dem 
Staate  wieder  geschenkt,41)  und  Sextins  half.  Man  belangte  diesen 
wegen  Gewalt;  seine  Mannschaft  sammelte  er  in  der  besten  Ab- 
sicht, und  weil  es  nothwendig  war;  das  Entsetzliche  geschah,  nnd 
der  Senat  leistete  keinen  Widerstand,  er  schwieg,  untersuchte 
nicht,  er  liess  Alles  über  sich  ergehen.44)  Das  römische  Volk 
erschien  in  seiner  Grösse  and  Herrlichkeit,  als  es  voll  Begeiste- 
rung Cicero  zurückrief,41)  aber  es  verhinderte  nicht,  dass  man 
ihn  fortschickte.  Im  Ganzen  war  es  nicht  undankbar,  nar  un- 
glücklich, da  es  den  Mann  nicht  za  retten  vermochte,  der  das 
Volk  gerettet  hatte;  indess  fand  doch  hier  die  Stelle  in  einem 
Trauerspiel  ihre  Anwendung,  in  welcher  die  Griechen  der  Un- 
dankbarkeit beschuldigt  werden ; sie  erinnerte  an  die  Unbesonnen- 
heit des  Volkes  und  an  die  Verirrungen  des  Senats.  4S)  Man  durfte 
vielmehr  Cicero  unbesonnen  nennen,  weil  er  durch  seine  Privat- 
händel,  durch  einen  muthwillig  herbeigefiihrten  Streit  grosses  Un- 
heil veranlasste;  er  erlitt  Verlust  und  wurde  vom  Staate  entschädigt  j 
nach  seiner  Meinung  gab  man  ihm  nicht  nur  zu  wenig,  sondern  es 
offenbarte  sich  darin  auch  der  Neid,  der  nicht  wollte,  dass  er  sich 
wieder  emporschwang. 4 7 ) Selbst  Atticus  that  nicht  genug  für  ihn.4  R ) 
Cicero  schmeichelte  Cäsar,  dem  Triumvir;  er  buhlte  nn  seine 
Gunst,44)  und  half  ihm  aus  Furcht  vor  Clodins,  und  um  sich  an 


40)  p.  Sext.  6».  2.  Tb.  302  A.  82  (.  41)  c.  1.  42)  de  har.  r.  4. 

43)  p.Milon.  34  an.  44)  2.  Th.  288  in.  4$)  p.  dem.  33.  46)  p.  Sext. 

47.  4.  Th.  677  ßn.  47)  ad  An.  4,  2 §.  1.  2.  Th.  316  A.  83—85. 

48)  ad  An.  3,  15  ).  7.  3,  24  o.  4,  1 in.  5 Th.  21  A.  87.  49)  4 Th. 

694  A.  5 (.  n.  697  ßn. 
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diesem  und  an  «einen  Genossen  zn  rächen,  nach  Kräften , die 
Stofen  zom  Throne  erbaoen. 10)  Der  Republikaner  schrieb:  ich 
will  mich  um  die  Liebe  der  Mächtigen  bewerben ; wäre  es  längst 
geschehen!41)  Mit  gleicher  Selbstsncht  hatte  er  einst  Alles  auf- 
geboten,  Pompejus  gegen  die  Republik  zn  bewaffnen;  schon  da- 
mals verwirkte  er  das  Recht , als  ihr  Anwalt  über  Knechtschaft 
za  klagen,  nnd  er  verwirkte  es  von  neuem,  als  er  die  Partei 
anfgab,  deren  Sache  er  die  gnte  nannte,  vor  der  Entscheidung 
nnthälig  blieb,  mit  dem  Feinde  unterhandelte,  und  dann  das  Lager 
der  Aristocratie  verlies«,  um  Leben  und  Güter  zu  sichern.  Unter 
der  Dictatur  kam  also  nnr  seine  persönliche  Lage  in  Betracht. 
Er  wnrde  begnadigt  oder  vielmehr  als  Freund  empfangen.  „Wenn 
er  nun  einmal  als  ein  mnlhiger  Mann  und  als  Philosoph  das 
Leben  ftir  das  Schönste  hielt,  so  musste  er  Cäsar  lieben,  welchem 
er  diess  Glück  verdankte. 4 *)  Persönlich  widerfahr  ihm  kein 
besonderes  Unrecht;  er  konnte  unter  solchen  Umständen  nichts 
wünschen,  was  der  Dictator  ihm  nicht  ans  eigenem  Antriebe  ge- 
währte.11) Dieser  behandelte  ihn  mit  der  änssersten  Güte;14) 
die  Zeit , die  öffentliche  Meinung  and  wohl  auch  seine  Natur 
machten  ihn  täglich  milder;11)  vielleicht  erlaubte  er  nicht,  Alles 
zn  sagen,  aber  man  durfte  schweigen ; regierte  er  allein,  begehrte 
er  von  niemandem  Rath,  so  würde  es  unter  Pompejus  nicht  an- 
ders gewesen  sein.18)  Dem  Siege,  der  in  Bürgerkriegen  stets 
übermiithig  ist,  war  die  Schuld  beizumessen,  wenn  Miltheilungen 
in  Briefen  Y orsicht  erforderten , nicht  dem  Sieger ; er  zeigte  die 
grösste  Mässigung; 17)  von  Natur  milde,  vergab  er  den  Feinden 
gern;  Cicero  erhielt  täglich  stärkere  Beweise  seiner  Gewogen- 
heit.“1*) So  schrieb  dieser  vorzüglich  an  Verbannte,  um  sie  zu 
beruhigen,  aber  Aehnliches  findet  man  bei  ihm  auch  nach  Cäsars 
Tode.19)  Die  Wahrheit  drang  sich  ihm  auf,  seine  Gesinnungen 
änderte  sie  nicht,  mit  dem  Gefühl  der  politischen  Nichtigkeit 
waren  dankbare  Regungen  nicht  zu  vereinigen;  Spott  und  Klagen 
mischten  sich  in  seine  Huldigungen.  Er  hatte  nicht  einmal  eine 
Zukunft;  denn  er  sah  voraus,  dass  auch  ferner  die  Mächtigen 

60)  3.  Th.  260  A.  36  u.  36.  273  A.  100—6.  6.  Th.  706  A.  79  — 86. 
61)  ad  An.  4,  6.  62)  ad  Farn.  9,  17.  63)  Das.  4,  13.  64)  Das.  I.  c.  66)  Das. 

6,13.  66)  Das.  4,9.  67)  Das.  4,4.  68)  Das.  6,6.  59)  Urnen  A.  68  f. 

Dramanil,  Geschichte  Roms  VI.  31 


Digitized  by  Google 


482 


XXIX.  TULLn.  (7.  §119.) 


schalten,  und  die  Waffen  über  die  Macht  enscbeiden  werden, 
dass  ihm  genügen  musste,  was  man  als  Gunsbezeugung  ihm  zn- 
gestand;  wer  dies»  nicht  ertragen  konnte,  der  mochte  Verzicht 
leisten  auf  das  Leben,  welches  die  stolzen  Sieger  als  ihr  Ge- 
schenk betrachteten.60)  Cäsar  starb,  und  Cicero  wurde  durch 
keine  Erinnerung  an  seine  Güte  gehindert,  die  Mörder  zu  ver- 
herrlichen.61) Es  erbitterte  ihn,  wenn  erhörte,  die  Milde  sei 
dem  Dictator  verderblich  geworden,  hatte  er  an  Brutus  und  an 
den  übrigen  Pompejanern  das  Kriegsrecht  geübt,  so  lebte  et 
noch;6*)  es  war  ihm  unleidlich,  wenn  man  Cäsar  einen  grossen 
Mann,  den  besten  Bürger  nannte,6*)  ihm  allein  die  Fähigkeit 
znschrieb,  in  den  Wirren  der  Zeit  einen  Ausgang  zu  finden,  und 
behauptete,  mit  ihm  sei  Alles  verloren.6*)  Man  beschuldigte 
ihn  der  Undankbarkeit.6*)  Antonius,  der  Wahnsinnige,  der  viel 
nichtswürdiger  war,  als  der  Mann,  „welchen  Brutus  verwundet 
hatte,“66)  und  einem  Vorwand  zum  Morden  suchte,67)  zwang 
ihn,  den  Werth  des  Erschlagenen  anzuerkennen.  Mit  geringerer 
Gefahr  konnte  er  vor  dem  Tode  des  Tyrannen  gegen  die  ver- 
ruchte Rotte  schreiben,  als  jetzt;  denn  jener  zeigte  eine  unglaub- 
liche Nachsicht  gegen  ihn,  er  begriff  selbst  nicht,  warum;6*) 
mitunter  mochte  er  ihn  sogar  zurückwünschen,66)  ihn,  der  durch 
Belohnung  der  Seinigen,  durch  einen  Schein  von  Milde  die 
Gegner  gewann,  und  theils  durch  Furcht,  theils  durch  Duld- 
samkeit den  freien  Staat  schon  an  die  Sdaverei  gewöhnt  hatte. 7 °) 
Kam  es  von  neuem  zum  Kriege,  so  durfte  man  gewiss  nicht 
„weder  hier  noch  dort  sein,“  wie  unter  Cäsar;71)  jetzt  geschah, 
was  dieser  sicht  erlaubt  haben  würde. 7 *)  Cicero  war  bei  ihm, 
dem  er  im  Grabe  fluchte,7*)  so  beliebt,  dass  er  in  seinem  Aller 
sich  ihm  wohl  unterwerfen  konnte,  da  er  durch  die  Ermordung 
des  Gebieters  nicht  frei  wurde;  er  schämte  sich,  es  zu  gestehen, 
indess  hatte  er  es  einmal  geschrieben;74)  unter  der  Dictatur 


60)  ad  Fun.  9,  2 u.  17.  61)  1.  Th.  145  A.  95  l.  3.  Th.  714  6u. 

62)  ad  An.  1t,  22.  63)  Du.  14,  11.  64)  Du.  14,  1 in.  65)  Das. 

14,  22.  66)  Das.  1.  e.  67)  ad  Fam.  12,  2 in.  68)  ad  An.  14,  17  6n. 

69)  Du.  14,  13  §.  2.  70)  2 Phil.  44.  (44).  71)  ad  An.  14,  13  §.  1. 

n.  14,  22.  72)  Du.  14,  14  }.  2.  73)  Quem  dii  mortnnm  perdaint  t 

Das.  15,  4.  74)  Du.  1.  c. 
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durfte  er  rühmen,  mit  einiger  Würde  Sclav  za  sein.7»)  Man 
hat  Cäsar  kein  schöneres  Denkmal  gesetzt;  ein  erbitterter  Feind 
windet  mit  widerstrebender  Hand  der  sittlichen  Grösse  einen 
Ehrenkranz. 

? Schon  vor  dem  Bürgerkriege  stand  Cicero  mit  Hirtins,  Bal- 
bns,  Oppins  und  Pansa  in  Verbindung,  und  er  erfreute  sich  auch 
nach  der  Niederlage  der  Aristocratie  ihrer  besondern  Theilnahme. 
Sie  überhoben  ihn  mancher  Sorge,  und  unter  ihrer  Vermittlung 
half  er  Bedrängten  seiner  Partei.  Nicht  bei  Allen  war  die 
Freundlichkeit  und  Zartheit,  mit  welcher  sie  ihm  entgegenkamen, 
nur  ein  Wiederschein  von  der  Gunst  des  Herrschers,  wie  er  es  von 
Balbns,  einem  Höflinge,  glauben  durfte,  obgleich  er  ihn  einst  vor 
Gericht  vertrat;76)  namentlich  erkennt  man  in  Hirtins  bei  einer 
nicht  geringen  Bildung  einen  gediegenen  Character. 7 7)  Cicero 
unterlässt  nun  auch  nicht,  über  diese  Männer  zu  berichten:  gern 
gewährten  sie  seine  Bitten,  und  im  Fall  einer  abschlägigen  Ant- 
wort gaben  sie  ihre  Gründe  an.76)  Umgang  nnd  Wohlwollen 
schufen  ein  so  inniges  Verhältniss,  dass  er  nach  Cäsar  ihnen  der 
Nächste  war,  und  die  unzweideutigsten  Beweise  ihrer  Liebe 
empfieng. 7 9)  Dadurch  wirkten  sie  zugleich  günstig  für  ihn  auf 
viele  Andre,  denn  nicht  blos  Atticns  sah,  wie  sehr  sie  ihn 
auszeichneten,'“’)  dass  sie  ihm  mehr  dienten,  als  er  ihnen,  wenn 
sonst  für  jemanden  eine  achtungsvolle  Aufmerksamkeit  haben 
dienen  heisst.*')  Aber  Cicero  berichtet  auch  nur;  Dankbarkeit 
durften  sie  nicht  von  ihm  erwarten,  weder  Baibus,  der  Gaditaner, 
der  Tartessier,  voll  Begierde,  Senator  zn  werden,  und  durch  den 
Besitz  grosser  Landgüter  sich  den  Optimalen  gleichzustellen, " 7) 
noch  die  übrigen  ,, Könige“ 61 ) fiir  deren  Gaumen  man  sorgen 
musste , um  ihren  Beifall  zu  erhalten , die  im  Rausch  ihre  Ge- 
heimnisse verriethen , ")  nnd  den  Redner  zum  Rhetor  er- 
niedrigten. **) 


75)  Das.  14,  4 fin.  76)  2.  Th.  499  A.  «1.  77)  3.  Th.  75. 

78)  ad  Fam.  6,  8.  79)  Das.  6,  12  n.  6,  10;  vgl.  das.  4,  13.  {.  3.  6,  6 6a. 

a.  6,  14.  fin.  80)  ad  Alt  12,  29  j.  3.  81)  Das.  13,  49  fin.  82)  2.  Th. 

494  A.  12  n.  bJ4  A.  94  (.  83)  ad  Fam.  9,  19.  94)  2.  Th.  008  A.  24 

aad  24.  3.  Th.  70  in.  a.  75  A.  52.  84)  Oben  {.  90  A.  89  f. 

31* 
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5.  120. 

Bemerkt  man  an  Cicero  eine  angewöhnliche  Erregbarkeit  und 
ein  leidenschaftliches  Verlangen,  sich  ansznzeichnen  nnd  zn  gel- 
ten, so  fand  sich  doch  ein  Gegengewicht : er  fürchtete  die  Gefahr. 
Die  Selbstsacht,  welche  nnr  dnrch  Glanz  und  Ansehn  befriedigt 
werden  konnte,  vermehrte  auch  die  ihm  aDgeborne  Feigheit; 
nebst  dem  Ruhme  hatte  das  Leben  den  höchsten  Werth  für  ihn. 
Stets  blieb  er  sich  darin  gleich,  dass  er  Alles  auf  sich  bezog; 
seine  Ruhe  wurde  nicht  gestört,  wenn  das  eine  jener  Güter  das 
andre  nicht  ausschloss ; sonst  aber  wählte  er  nur  nach  einem 
Innern  Kampfe.  Die  Natur  warf  ihn  wie  eine  Ausnahme  unter 
ein  kräftiges  Geschlecht,  nnd  in  einer  Zeit  der  Strassen-  und 
der  Bürgerkriege;  dennoch  trat  er  in  einem  solchen  Volke  nnd 
in  einem  solchen  Jahrhundert’  in  die  ersten  Reihen,  nnd  endigte 
meistens  mit  einem  schimpflichen  Rückzage,  wenn  ihm  der  Unter- 
gang drohte;  um  so  mehr  erkannte  man  seine  Schwäche.  Man 
hat  ihn  auch  in  dieser  Hinsicht  verschieden  beurtheilt,  eben  weil 
er  ohnerachtet  seiner  Zaghaftigkeit  milnnter  wagte.  Einige  Neuere 
insbesondere  halten  ihn  für  einen  Mann  ohne  Furcht,  der  nur 
besonnen  handelte;88)  die  griechischen  Geschichtschreiber  sind 
dieser  Meinung  nicht; S7)  Seneca  entschuldigt,  8 8)  Quintilian  recht- 
fertigt ihn.88)  Er  vermisste  oft  bei  Andern  Muth  und  Unter- 
nehmungsgeist. C.  Antonius  sollte  das  Heer  des  Catilina  ent- 
waffnen; ihn  schreckten  die  Wechselfälle  des  Krieges;  Italien 
würde  verwüstet  sein , hätten  nicht  Petrejus  nnd  Sextius  mehr 


86)  Corradi  Qnaest.  p.  222:  8i  qnis  aliter  sentit,  is  credat,  quod  Teilt, 
dam  ne  Graecis  assentialur,  Ciceronem  timidom  {niste,  quem  nos  nec  antea 
timidum,  et  temporibns  illis  — interfecto  Caesare  — fortissimum  fuisse 
▼ideamns.  Lambin.  Tita  Cic.  p.  270 : Quod  autem  et  a nonnnllis  timidior 
dictus  est  natura,  et  iste  talem  se  in  scriptis  suis  confitetur:  non  est  ea 
timiditas  infelligenda , qnae  com  fortitndine  pngnat,  et  qnae  ignaria  appel— 
latur  — sed  ea  animi  affectio,  qnae  considerata  ratio  recti  appellatnr,  et 
qnae  prudentiae  maxi  ine  finitima  est.  87)  Flntarch.  Cic.  42.  Comp. 

Dem.  c.  Cic.  5.  Brut.  12.  Rio  46,  22.  88)  ContrOT.  2,  12:  Nemo  sine 

vitio  est ; in  Catone  moderaüo,  in  Cicerone  constantia  desideratnr.  89)  12,  1 
j.  17;  Parum  fortis  videtnr  qnibusdam  : qnibns  optima  respondit  ipse,  non 
so  timidum  in  suscipiendis,  sed  in  proridendis  pericnlis ; qood  probavit  morte 
qnoqne  ipsa,  qnam  praettantisaimo  snscepit  animo. 
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Math  gezeigt.  9 °)  Von  Afranias,  dem  Consnl  des  Jahrs  60,  durfte 
man  keine  Hülfe  gegen  Clodins  hoffen,  er  war  schlaff  und  feig.91) 
Derselbe  Vorwnrf  traf  Senat  und  Volk,  weil  sie  Cicero  nicht 
gegen  Clodios  beschützten. 9 2)  Der  Consnl  Bibulus  räumte  vor 
seinem  Collegen  Cäsar  das  Feld,  und  schmähte  ihn  ans  dem  Ver- 
steck;91) als  Statthalter  von  Syrien  mochte  er  die  Parther  nicht 
angreifen , er  zittete  vor  ihnen , die  Furcht  raubte  ihm  beinahe 
das  Leben.94)  Es  berührte  Cicero  nicht,  dass  die  Gutgesinnten 
ihn  tadelten,  weil  er  nicht  für  Pompejus  gegen  Cäsar  focht;  ihre 
Tapferkeit  war  nicht  grösser.91)  Auch  die  Verschwornen  wag- 
ten nichts,  als  sie  Cäsar  getödtet  hatten;  ihre  Gegner  befanden 
sich  im  Irrthum,  wenn  sie  an  ihre  Kühnheit  glaubten.9*) 

Fragt  man  Cicero,  ob  er  selbst  die  Tugend  besass,  welche 
er  jenen  abspricht,  so  bleibt  er  sich  in  den  Antworten  nicht 
gleich.  Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  das  Leben  zn  sehr  liebe; 
der  December  seines  Consulats , in  welchem  er  die  Waffen 
aller  Vaterlandsmörder  gegen  sich  in  Bewegung  setzte,  bewies 
das  Gegentbeil.97)  Aber  er  entwich  doch  vor  Clodius;  Tausende 
der  Bravsten  wichen  damals  vor  der  Gewalt;  den  Tod  fürchtete 
er  nicht,  es  wäre  schimpflich,  diess  gestehen  zu  müssen.9*) 
Hätte  er  sich  durch  den  verächtlichen  Tribun  und  die  elenden 
Consuln  Piso  und  Gabinius  schrecken  lassen,  so  konnte  man  ihn 
furchtsam  nennen ; andre  Gründe  bestimmten  ihn  zur  Auswan- 
derung.")  Wackere  Männer  empfahlen  ihm,  Gewalt  mit  Ge- 
walt zu  vertreiben , und  ihm  fehlte  es  nicht  an  Muth , wie  jeder 
wusste;  es  gab  aber  ausser  Clodius  und  den  Consuln  noch  andre 
Feinde.100)  Seine  unvergleichliche  Standhaftigkeit  wurde  nicht 
erschüttert;  *)  er  musste  Rom  entbehren,  aber  die  Schläge  des 
Schicksals  beugten  ihn  nicht.  ’)  Curius,  der  Gastfreund  in  Achaja, 
tadelte  ihn  einst  wegen  seiner  Verzweiflung  und  grossen  Betriib- 
niss,  die  zu  dem  Inhalt  seiuer  Schriften  wenig  stimmte;  die 


90)  p.  Seit.  5.  5.  Th.  365  fin.  91)  ad  An.  1,  18  $.  5.  92)  post 

red.  in  sen.  13.  p.  Sext.  39.  93)  3.  Th.  209  A 100.  94)  2.  Th. 

103  fin.  95)  ad  Alt.  9,  13  J.  5.  96)  Das.  15,  6 in.  97)  p.  Plane.  37. 

98)  p.  dom.  22  u.  35.  99)  p,  Sext.  16.  100)  Cisar  n.  Pompejus.  post 

red.  in  sen.  13  6n,  p.  Sext.  21.  1)  Farad.  IT.  2)  Cie.  Consol.  bei 

Lactant.  3,  28.  ' ■ 
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Trauer  galt  aber  dem  Staat’. J)  Auch  Atticui  sah  ihn  vor  Zeiten 
von  panischem  Schrecken  ergriffen;  er  glaubte  aber,  dien  begegne 
ihm  immer,  weil  es  ihm  entgieng,  wie  sehr  Cicero  mit  Hülfe 
der  Philosophie  sich  verschanzt  hatte,  und  weil  er  von  sich,  von 
der  eigenen  Furchtsamkeit,  auf  Andre  schloss.4)  Keineswegs 
bewog  ihn  die  Voraussicht  eines  neuen  Bürgerkrieges,  sich  ein- 
zuschiffen; da  aber  Antonius  den  Senat  nicht  befragte,  die  er- 
wählten G'onsuln  nicht  wagten , sich  in  der  Curie  za  zeigen , die 
sogenannten  Veteranen  aufgeboten  wurden,  and  Cicero  diess 
Alles  lieber  hören  als  sehen  mochte,  so  trat  er  die  Reise  an.*) 
Er  eilte  zurück,  sprach  gegen  Antonius,  und  gelobte,  auf  gleiche 
Art  noch  oft  seine  Festigkeit  zu  beweisen,  wenn  es  ohne  Gefahr 
für  ihn  und  für  die  Senatoren  geschehen  konnte,  sonst  aber  nicht 
sowohl  für  sich  als  fiir  den  Staat  sich  zn  sparen.  6)  Der  Gegner 
erwiederte  den  Angriff  im  Tempel  der  Concordia;7)  Cicero  fand 
sich  nicht  ein;  gegen  seinen  Wunsch  wurde  er  von  den  Freunden 
daran  gehindert,  sonst  wäre  er  ermordet;  *)  dann  erst  erschien  er 
im  Senat,  als  Antonius  Rom  verlassen  hatte;  bis  dahin  mied  er 
die  Waffen  des  Rachlosen,  der  nicht  einsah,  für  welche  Zeit  er 
sich  und  seine  Kräfte  erhielt. 9)  Nochmals  berief  der  Consul  den 
Senat,  kurz  vor  seinem  Aufbruch  nach  dem  Norden,10)  Cicero 
kam  nicht;  an  einem  solchen  Tage  nicht  zn  fürchten  wäre  schänd- 
lich gewesen.  1 *)  Im  folgenden  Jahre  sollte  er  im  Lager  vor 
Mutina  mit  dem  Feinde  unterhandeln;  er  versprach,  nnd  blieb. 
Den  Tod  scheute  er  nicht;  wenn  man  ihn  nicht  auf  eine  marter- 
volle Art  tödtete,  wie  Dolabella  den  Trebonius, 1 *)  so  hatte  sein 
Leben  übrigens  für  ihn  keinen  grossen  Werth,  aber  einen  desto 
grossem  für  die  Römer;  durchaus  nicht  furchtsam,  nnr  sehr  vor- 
sichtig, verbarg  er  sich  nicht,  dass  ihn  Gefahren  auf  der  Reise 
erwarteten,  wenn  man  ihn  auch  nicht  im  Lager  erschlug. 
Ohne  Bürgschaft  für  seine  Sicherheit  gieng  er  nicht,  und  zn  dieser 
Erklärung  bestimmte  ihn  lediglich  die  Liebe  zur  Republik.  1 J) 
Decimus  Brutus  wurde  auf  die  Mahnung,  sich  nicht  durch  Zsg- 

3)  ad  Pam.  7,  28.  4)  Du.  16,  23.  5)  1 Phil.  2.  6)  Das.  c.  13. 

7)  1 Th.  167  A.  50.  8)  5 Phil.  7 9)  3 Phil.  13.  10)  1.  Th. 

207  A.  37  — 39.  11)  3 Phil.  8.  12)  2.  Th.  575.  13)  12  PhiL  8. 

9.  10  u»  12.  1,  Th.  280. 
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keit  za  schaden,  ebenfalls  von  ihm  belehrt,  dass  wenn  der  Befreier 
sich  durch  Muth  anszeichne,  der  seinige  nicht  viel  geringer  sei.14) 

Nach  andern  Aensserungen  in  seinen  Schriften  warnte  Brntns 
ihn  nicht  ohne  Grand.  Zwar  konnte  er  als  jugendlicher  Red- 
ner,14) and,  wie  er  sagt,  im  Anfänge  eines  Vortrags  immer 
befangen, 1 6)  and  dennoch  in  Gefahren  unerschrocken,  und  seines 
Aasspruchg  eingedenk  sein : eine  schimpfliche  Flucht  vor  dem 
Tode  sei  ärger  als  der  Tod;17)  er  gesteht  aber,  dass  er  nicht 
so  dachte.  Die  Feigheit  verleitete  ihn  zur  Auswanderung,  und 
stürzte  ihn  dadurch  in  Unglück  und  Schande.14)  Sie  hinderte 
ihn  im  Bürgerkriege  an  einem  männlichen  und  klagen  Ent- 
schloss, 1 *)  and  wich  nar  der  Verzweiflung,  als  Cäsar  entschie- 
den Sieger  war. 5 “)  Wenn  irgend  jemand , so  wurde  Cicero 
durch  grosse  Gefahren  eingescbüchtert;  stets  erwartete  er  eher 
einen  . schlechten  als  einen  erfreulichen  Aasgang,  und  war  diess 
ein  Fehler,  so  erklärte  er  sich  für  schuldig.71)  Sein  Neffe  rieth 
Cäsar,  sich  vor  ihm  zu  hüten ; eine  furchtbare  Einflüsterung,  hätte 
der  König  nicht  gewusst,  dass  er  nichts  wagte.17)  Er  lieble 
kühne  Unternehmungen  nicht,  am  wenigsten  die  Schlacht, 7 J)  nnd 
reis'te  ungern  zur  See.  Die  Furcht  vor  den  Stürmen  diente  ihm 
mitunter  zum  Vorwände,  in  Italien  zu  bleiben ; in  andern  Zeiten 
vermochte  er  sie  zu  überwinden;  er  gieng  nach  Griechenland  and 
Asien,74)  nnd  später  nach  Sicilien  7 4)  nnd  Dyrrhachium;  7S)  eine 
Fahrt  nach  Athen  wurde  vou  ihm  versucht,  als  Antonius  schal- 
tete,77) nnd  nochmals  iiberliess  er  sich  den  Wellen  kurz  vor 
■einem  Tode;74)  aber  nie  konnte  er  sich  mit  ihnen  befreunden, 
um  so  weniger,  da  er  meistens  ein  schlecht  gebautes  Schilf  hatte, 
und  mit  ungünstigem  Winde  kämpfen  musste.79) 

14)  ad  Farn.  II,  21.  15)  p.  Rose.  Am.  4.  16)  Dir.  in  Caecil.  13. 

p.  Clneul.  18.  -Plntarcb  Cic.  35.  Dio  46,  7.  17)  8 Phil  10.  18)  »d 

Fsm.  14,  4i  Utiaam  minus  rilae  copidi  fnissemns ! Das.  cp.  2t  — Nisi  tarn 
timidi  fnissemns , praestitissem.  S.  d.  übrigen  Stellen  im  5.  Th.  650 
A.  54  f.  19)  ad  Att.  10,  18  6n.  Das.  11,  9 J.  2.  20)  ad  Farn.  5,  21. 

21)  Das.  6,  14.  22)  ad  Au.  13,  87  {.  2.  23)  Unten  125.  24)  5.  Th. 

246  A.  52.  25)  Das.  313  A.  89  u 314  A.  92.  26)  Oben  §.  87. 

A.  78.  27)  1.  Tb.  156  A.  1.  28)  Oben  J,  105  A.  65,  29)  Die 

vorigen  A.  tt.  ad  Alt.  10,  II  $■  3;  das.  ep.  16  {.  2.  15,  2)  fip.  Das.  sp. 
26,  n.  16,  3 f.  2. 
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Andre  waren  nicht  befugt,  ihm  öffentlich  vorznwerfen,  warn 
er  in  vertraulichen  Mittheilungen  bekannte.  Wenn  sie  fanden, 
dass  er  in  der  Zeit  des  Exils  doch  gar  zu  sehr  Muth  und  Hal- 
tung verlor,  so  mochten  sie  bedenken,  von  welchen  Dingen  er 
sich  trennte;  er  war  Mensch,  und  verläugnete  die  natürlichen 
Gefühle  nicht.10)  Juventius  Laterensis  sagte  ihm  nun  aber,  ans 
Furcht  vor  dem  Tode  sei  er  entflohen;  nicht  einmal  die  Unsterb- 
lichkeit hatte  hohem  Werth  für  ihn  als  das  Heil  der  Republik  ; 
wie  konnte  er  sterben  wollen,  wenn  es  ihr  verderblich  wurde?1 1 ) 
Als  auch  Vatinius  über  seinen  Rückzug  spottete,  vergalt  er  ihm  mit 
einer  Flnth  von  Schmähungen. 1 ’)  Piso,  unter  dessen  Consnlat  er 
ensgewandert  war,  beschuldigt  ihn,  er  räche  sich  au  den  Schwachen, 
die  Starken,  Cäsar  und  Pompejus,  wage  er  nicht  anzutasten ; es  ver- 
mehrte den  Groll , mit  welchem  er  ihn  in  der  Curie  angriff. 1 1 ) 
Indess  hatte  zn  seinem  grossen  Verdruss  Philippns,  der  Consnl  des 
Jahrs  56,  schon  früher  ihn  ebenfalls  daran  erinnert,  dass  er  mit  CaBar 
rechten  müsse. 1 ♦)  Er  gieng  nach  Cilicien;  dem  Freunde  M.  Coelins, 
der  Geld  und  Thiere  zu  den  ädilicischen  Spielen  von  ihm  er- 
wartete, gereichte  die  Nachricht  von  seinen  geringen  Streitkräften 
zur  Beruhigung;  man  hatte  sonst  Ursache,  für  sein  Leben  zu 
fürchten;  an  der  Spitze  eines  zahlreichen  Heers  warf  er  sich 
unfehlbar  auf  die  Parther;  so  viel  man  sieht,  bewirkte  der  Weih- 
rauch keine  Verstimmung.11)  Dagegen  wurde  es  Lentulus  und 
Domitius  nie  vergessen,  dass  sie  den  Sieger  im  Amanus  im  Bür- 
gerkriege furchtsam  nannten;  er  rügte  es  noch  im  J.  45;1S)  die 
übrigen  Gutgesinnten  durften  sich  nicht  rühmen,  kühner  zu  sein.17) 
Aber  Kränkungen  dieser  Art  erneuerten  sich,  so  lange  er  war. 
Fadius  Gallus,  sein  Quästor  im  Consulat,  behauptete,  er  wage  nicht 
zu  sagen,  was  er  denke,  und  doch  hatte  er  ihm  auf  seine  unver- 
schämten Bitten  dreist  genug  geantwortet.**)  Endlich  warnte  Um 
Decimus  Brntus  nach  den  Schlachten  bei  Mutina,  nicht  Furcht  zu 
verrathen  und  sich  dadurch  bloss  zu  geben ; es  war  sehr  überflüssig.1  ») 


30)  p.  dom.  36.  31)  p.  Plane.  37.  3.  Tb.  653  in.  32)  in  Vitia.  3. 

33)  in  Fiton.  31.  34)  de  prov.  cons.  8.  5.  Tb.  709  in.  35)  ad  Fant. 

8,  10.  36)  Das.  6,  21  n.  4,  14  $.  1.  2.  Th.  549  in.  3.  Th.  23  A.  58. 

37)  ad  Alt.  9,  13  §.  5.  38)  ad  Farn.  7,  27.  5.  Tb.  480  A.  80  u.  oben 

$.  72,  A.  38.  39)  ad  Farn.  11,  20  n.  23. 
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Wie  er  sich  nach  den  Umständen  verschieden  beurtheilt,  10 
xeigt  sich  auch  in  seinen  Handlangen  keine  Uebereinstimmung. 
Er  gehörte  nicht  zn  „den  Glücklichen,  welche  als  Staatsmänner 
ohne  Gefahr,  nnd  in  der  Masse  mit  Würde  lebten.“40)  Der 
Rahm  lockte  ihn  in  die  öffentliche  Laufbahn,  die  Hoffnung,  von 
der  Nachwelt  bewundert  zn  werden.41)  Demnach  musste  er 
sich  mit  Mnth  bewaffnen,  und  schon  als  Sachwalter,  da  er  in 
dieser  Eigenschaft  sich  zuerst  um  den  Beifall  des  Volkes  bewarb. 
Unter  Sulla  war  es  bedenklich,  auch  nnr  vor  Gericht  aufzutreten; 
ein  Wort,  eine  Anspielung  konnte  verletzen.  Cicero  wurde  nicht 
dadurch  abgeschreckt ; er  sprach  in  der  Rede  für  Qnintius  von  den 
Proscriptionen,42)  und  vertheidigte  Roacius  von  Aineria,  dessen 
Gegner,  Chrysogonus,  ein  Freigelassener  des  Dictators  war;  bei 
seiner  Gewandtheit,  und  von  manchen  Seiten  gedeckt,  wagte  er 
weniger  als  es  schien,  der  Zweck  des  Unternehmens,  Aufsehn  zu 
erregen,  wurde  erreicht, 4 3)  und  bald  hörte  man  ihn  anch  in  der 
Angelegenheit  einer  Frau  aus  Arretium,  welche  ebenfalls  die 
Verfügungen  Sullas  berührte.44)  „Am  meisten  erwirbt  man 
sich  Ruhm  und  Gunst  als  gerichtlicher  Beistand , und  um  so  mehr, 
wenn  der  Beklagte  von  einem  Mächtigen  verfolgt  zu  werden 
scheint;  so  erhob  sich  Cicero  unter  Anderm  in  der  Jugend  für 
Roscius  gegen  Sulla,  den  Herrscher.“4*) 

Vielleicht  fragte  man,  warum  er  Verres  belangte,  und  dadurch 
viele  angesehene  Männer  sich  verfeindete, 4 e)  bei  stürmischem 
Wetter  nach  Sicilien  reis’te,  sich  Zeugen  und  Urkunden  zu  ver- 
schaffen, und  sein  Vorhaben  nicht  aufgab,  als  Meuchelmörder  im  Hin- 
terhalt lauerten.47)  Wie  der  ältere  Cato,  Marias  nnd  Andre  von 
gleicher  Abkunft  durfte  er  Miihe  and  Feindschaften  nicht  scheuen, 
um  zu  den  Aemtern  zn  gelangen,  welche  der  Nobilität  im  Schlafe 
zufielen;  diese  liebte  es  nun  einmal  nicht,  dass  Männer  ohne 
Ahnen  sich  durch  Verdienste  aaszeichneten.48)  Der 'Ankläger 
des  Verres  machte  sich  Bahn;  er  forderte  den  patricischen  Ver- 


40)  de  or.  1,  1.  41)  p.  Rabir.  perd.  r.  10:  Neqoe  qoisqnam  nostrum 

in  rei  poblicae  pericalis  cum  lande  ac  viitote  Venator,  qnin  spe  posteritatis 
froctnqne  docatnr.  42)  5.  Th.  232.  43)  Das.  234  fio.  44)  Das. 

243  fio.  43)  de  off.  2,  14  fio.  46)  Yen.  lib.  3,  70.  47)  3.  Tb. 

313  A.  89  u.  314  A.  92.  48)  Verr.  lib.  3.  70  u.  71. 
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brecher,  den  Semat,  sofern  er  seit  Smlla  allein  richtete,44)  and  Hor- 
tensins,  den  Herrn  der  Gerichte,  in  die  Schranken.40)  Als  Prätor 
vernrtlieilte  er  Licinins  Macer;  M.  Licining  Crassus,  ein  reicher 
und  viel  vermögender  Mann,  bat  nnd  zahlte  für  den  Beklagten ; die 
Licinier  konnten  Cicero  in  derZeit  der  Consular-Comitien  nützen 
and  schaden;  wichtig  er  war  ihm  aber  die  gute  Meinung  des  Volkes, 
der  Glaube  an  seine  Strenge  und  Unbestechlichkeit,  er  wankte  nicht, 
nnd  Macer  büsste. 4I)  Um  dieselbe  Zeit  empfahl  er  die  majui- 
liscbe  Rogation,  eine  noch  grössere  Beleidigung  für  die  Licinier, 
für  Crassus,  Lucnllus  und  für  Alle,  welche  Poropejus  hassten  nnd 
fürchteten;  aber  den  Optimalen,  den  Feinden  des  Feldherrn,  er- 
schien auch  Ciceros  Aufstreben,  die  Absicht,  Consul  zu  werden, 
als  eine  Anmaassung;  er  bedurfte  Fürsprache,  nnd  Pompejus  war 
der  Günstling  der  Menge. 4 2)  Im  Consulat  wollte  er  angeblich 
bei  dem  Volke  seine  Schuld  abtragen,  da  es  ihn  bei  den  Wahlen 
verpflichtet,  und  ihn  auch  jetzt  Mitbewerbern  von  hoher  Abkunft 
vorgezogen  hatte ;,J)  in  der  That  war  er  entschlossen,  durch 
eine  beispiellose  Verwaltung  sich  ein  unvergängliches  Denkmal  zu 
stiften,  wie  er  bereits  für  den  ersten  Redner  galt.  Reibungen 
and  Gefahren  vermehrten  seinen  Ruhm;  sie  konnten  ihm  nur  will- 
kommen sein  , so  lange  er  hoffen  durfte , dass  ihm  der  Sieg  ver- 
blieb. Sogleich  am  ersten  Januar  bekämpfte  er  das  servilische 
Ackergesetz.  4 ')  Er  hätte  sich  selbst  anklagen  müssen,  wenn 
Rom  unter  seinem  Consulat  die  Einkünfte  verlor,  die  unter  wackern 
Consuln  der  frühem  Zeit  erworben  waren. 1 4)  Mochte  niemand 
von  Meuterei  Befördernng  erwarten,  während  er  die  Fasces  hatte; 
er,  der  Sohn  eines  Ritters,  nnd  nun  Consul,  bewies,  wie  man 
auf  eine  ehrenvolle  Art  zu  Würden  gelangte.46)  Die  Schanzen 
der  Nobilität  waren  durchbrochen,  dem  Verdienst’  war  Bahn  ge- 
macht; mit  Recht  verlangten  die  Quirlten,  dass  Cicero  sich  nun 
auch  bewährte;  es  gönnte  ihm  Tag  nnd  Nacht  keine  Ruhe;  Allen 
wollte  er  erdulden , nur  nicht  die  Schmach , dass  man  die  W ahl 
bereute.47)  Blieb  ihm  das  Leben,  welches  er  nach  Kräften  zu 

49)  5.  Th.  320  A.  63  t.  30)  Das.  318  fin.  31)  ad  Att.  1,  4 
{.  3.  4.  Th.  193  A.  68.  32)  4.  Th.  419  6a.  33)  3.  Th.  403  fio. 

n.  424  A.  93.  34)  Das.  431  fin.  33)  de  lege  agr.  1,  1.  36)  Das. 

1,  9.  37)  Das.  2,  1.  2 u.  3. 
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sichern  gedachte,  so  bürgte  er  dafür,  das«  man  den  Staat  keinem 
Feigen  anvertraut  hatte.  War  er  der  Consul,  der  Volksversamm- 
lungen fürchtete,  vor  Tribunen  zitterte,  sich  einschüchtern  liess, 
in  Schrecken  gerieth,  wenn  etwa  ein  Tribun  ihn  zo  verhaften 
befahl?  * *) 

$.  121. 

Eine  härtere  Probe  bestand  er  am  Ende  des  Jahrs.  Wenn 
er  Catilina  ohne  schweren  Kampf  entwaffnete,  so  verdiente  er 
kein  Lob.49)  Er  sah,  welchen  Sturm  er  gegen  sich  herauf- 
beschwur; aber  er  dachte  nur  au  den  Staat.  Man  schmähte  und 
hasste  ihn,  wenn  Catilina  auf  sein  Gebot  sich  selbst  verbannte; 
fiir  seinen  Ruhm  konnte  nichts  erwünschter  sein.60)  Das  Volk 
erhob  ihn  durch  alle  Ehrenstufen  bis  zur  höchsten;  er  wollte  ihm 
nicht  dadurch  danken,  das  er  aus  Furcht  vor  Hass  und  Gefahren 
die  Mitbürger  ihrem  Schicksal  iiberliess. 6 *)  Tödten  würde  er 
Catilina,  wenn  er  es  für  angemessen  hielt,  nnd  damit  den  grossen 
Männern  sich  zugesellen,  welche  Saturninus,  die  Gracchen  und 
Flaccns  erschlugen;  denn  rühmlich  ist  es,  wegen  einer  verdienst- 
lichen Handlung  gehasst  zu  werden.63)  Catilina  entfloh  nach 
Etrurien,  und  der  Consul  wiederholte,  nicht  aus  Scheu  vor  Feind- 
schaften und  vor  eigener  Lebensgefahr,  sondern  aus  andern  Grün- 
den habe  er  den  Verbrecher  nicht  hinrichten  lassen.84)  Mochte 
nnn  das  Volk  die  nachtheiligen  Folgen  seiner  Tbaten  von  ihm 
abwenden.  Doch  ihn  schreckte  keine  Verwegenheit;  stets  for- 
derte er  die  schlechten  Bürger  zum  Kampf1;  ihr  Haus  und  IVeid 
sollte  nur  ihnen  verderblich  werden  nnd  ihm  zum  Ruhm'  gerei- 
chen, alles  Grosse,  was  er  vollbracht  hatte,  als  sein  Verdienst, 
nicht  als  Zufall  erscheinen.  **)  Am  5.  December  wurde  unter 
seinem  Vorsitz  das  Schicksal  der  gefangenen  Catilinarier  ent- 
schieden; er  bat  die  Senatoren,  nicht  etwa  aus  Rücksicht  auf  ihn 
milde  za  richten;  die  Schutzgötter  der  Stadt  werden  ihm  nach 
seiner  Würdigkeit  vergelten;  wenn  nicht,  so  sei  er  zum  Tode 
bereit.64)  Diesem  könne  ohnehin  niemand  entgehen,  und  das 

*8)  Du.  2,  87.  *9)  p.  MJIm.  30.  GO)  1 CarfL  9.  61)  Das. 

s.  11.  62)  Das.  c.  12.  63)  2 Catil.  2.  fr»)  3 Cat.  12.  63)  t Cal. 

1 «.  2. 
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Höchste  habe  er  erreicht,  ihm  allein  habe  der  Senat  wegen  Er- 
haltung des  Reiches  ein  Dankfest  beschlossen;  man  werde  ihn 
neben  Scipio , Marios  und  Pompejus  nennen , es  müsste  denn 
grösser  sein,  Provinzen  zu  erobern,  als  den  Siegern  eine  Hei- 
math  zu  bewahren.  Zwischen  ihm  nnd  den  ruchlosen  Bürgern 
habe  ein  ewiger  Krieg  begonnen , doch  werde  er  mit  Hülfe  der 
Gutgesinnten,  und  erstarkt  durch  den  Gedanken  an  die  über- 
wundenen Gefahren,  welche  gewiss  nicht  nnr  dem  römischen 
Volke,  sondern  auch  allen  andern  unvergesslich  waren,  sich  und 
die  Seinigen  leicht  schützen.66)  Er  begehre  für  den  Eifer,  mit 
welchem  er  den  Untergang  der  Republik  verhindert  habe,  keinen 
Dank  als  eine  stete  Erinnerung  an  diese  Zeit  nnd  an  sein  ganzes 
Consulat.  6T). 

Die  Furcht  fand  nicht  Gehör,  weil  für  den  Angenblick  die 
Ruhmsucht  mächtiger  in  ihm  war.  Aber  mit  dem  Consulat  endigte 
sich  auch  seine  glänzende  Rolle.  Man  beschuldigte  ihn  des  Bür- 
germordes, die  Triumvirn  drängten  ihn  zurück,  nnd  Clodius  drohte, 
die  Catilinarier  an  ihm  zu  rächen.  Trostlos  klagte  er  59  in  einer 
Rede  für  C.  Antonius  über  den  Zustand  der  Republik;  um  so 
gewisser  wurde  er  verbannt.6*)  Nach  dem  Exil  schonte  er 
Cäsar,  welcher  Clodius  gegen  ihn  bewaffnet  hatte,  bis  er  im 
Zorn  Uber  eine  unleidliche  Erniedrigung  im  Jahr’  56  nochmals 
aus  sich  herausgieng,  und  auf  eine  Berathung  über  das  jütische 
Ackergesetz  antrug.  Aber  auch  diese  Kühnheit  bereute  er  so- 
gleich; ein  Wink  genügte  und  er  schwieg.  **)  So  wagte  er  mit- 
unter, weil  er  in  die  Verwaltung  eingreifen,  sich  bemerklich 
machen,  oder  doch  in  einem  ihm  schrecklichen  Stilleben  sich  eine 
Genugthuung  verschaffen  wollte.  Die  Besorgniss,  lächerlich  oder 
verächtlich  zu  werden,  wenn  er  sich  nicht  regte,  hatte  dieselbe 
Wirkung ; überall  war  er  lieber  als  im  Lager  und  in  der  Schlacht ; 
er  läugnet  es  nicht;  dennoch  reis’te  er  49  zum  Heer’  des  Pom- 
pejus;  der  Tadel  der  Parteigenossen  trieb  ihn  ins  Feld. 7 °)  Auch 
der  Hass  kämpfte  in  ihm  mit  der  Feigheit.  Er  griff  Vatinius 
an,  und  zum  Theil  wegen  seiner  Handlungen  im  Tribunal,  in 

66)  Du.  c.  10.  67)  Du.  c.  12.  68)  2.  Th.  222  A.  76.  S.  Th. 

606  A.  81.  69)  3.  Th.  262  A.  47  u.  266  A.  70.  S.  Th.  692. 

70)  Obeu  }.  113  fin. 
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welchem  er  Cäsar*  Werkzeug  gewesen  war;’1)  ferner  Gabinius, 
der  Günstling  des  Pompejus,  and  Piso , Casars  Schwiegervater, 
den  Letzten,  während  er  in  Macedonien  stand,  nnd  später  von 
neuem. 7 ’)  Die  Begierde,  sich  an  diesen  Männern  zn  rächen, 
liess  ihm  keine  Wahl;  doch  änsserte  er  sich  über  die  Machthaber 
mit  Vorsicht;  nicht  gegen  sie  waren  seine  Schmähungen  gerich- 
tet, wie  er  ausdrücklich  erklärte;  scheinbar  nahm  er  sogar  Cäsar 
gegen  dessen  Feinde  in  Schutz.  Endlich  suchte  er  im  mutinen- 
sischen  Kriege  die  alte,  längst  verlassene  Stellung  nm  jeden  Preis 
wieder  zn  gewinnen;  der  Schmerz  über  die  Schmach,  welche 
dem  Consulat  folgte,  die  Vereitlung  seiner  Hoffnungen  anch  nach 
dem  Tode  des  Dictators , Ehrgeiz,  Rachgier  nnd  Verzweiflung 
also  stachelten  ihn  zn  den  höchsten  Anstrengungen.  Er,  der 
Zögling  und  stets  der  Lobredner  des  Friedens,  schaudernd  sprach 
er  es  aus,  er  wollte  keinen  Frieden  mit  Antonius,  nnd  gelobte, 
das  Kriegsgewand  mit  den  andern  Römern  anzulegen,  obgleich 
die  Consulare  in  solchen  Fällen  ihre  Kleidung  nicht  veränderten.7  3) 

Selbst  wenn  er  wagte  oder  zu  wagen  schien,  blieb  die  Feig- 
heit in  ihrem  Recht.  Man  findet  die  Wörter  Muth  nnd  Tapfer- 
keit, nnd  die  meistens  von  Griechen  entlehnten  Erklärungen  bei 
ihm,  aber  nicht  die  Sache.  7 *)  Die  Ehren  des  Feldherrn  galten  ihm 
mehr  als  alle  andern,  wie  seine  Statthalterschaft  iu  Cilicien  beweis’! ; 
dennoch  blieb  er  aus  Furcht  vor  dem  Kriege  so  viel  als  möglich  in 
Rom,  wo  das  Schwerdt  der  Feinde  ihn  nicht  erreichte,  nnd  auch 
hier  war  er  auf  seine  Sicherheit  bedacht.  In  der  Zeit  des  Catilina 
bewachten  die  Zuträger  nnd  Kundschafter  ihn  nicht  weniger  als 
die  Stadt. 7 ‘)  TJeberdiess  umgab  er  sich  mit  Bewaffneten,  nnd 
ein  Harnisch  schützte  die  Brost. 7 *)  Seine  Furcht  verrielh  sich 


71)  S.  Th.  682  u.  oben  §.  118.  A.  59.  72)  5.  Th.  706  A.  85  n. 

obea  j.  61.  A.  28.  73)  7 Phil.  3,  n.  8,  11.  74)  Tue.  4,  24:  For- 

titado  esi  affectio  am  im , legi  sammae  in  perpetiendis  rebns  obtempernus; 
vel  conservatio  stabilis  indicii  in  eis  rebu,  qnae  formidolosae  videntnr  etc. 
vel  brevias,  ut  Cbrjiippas,  aam  soperiores  deBniüones  erant  8pbaeri,  — for- 
titado  est  seien  tia  renun  perferendarnm , vel  affectio  animi,  in  patiendo  ac 
perfereado  sammae  legi  pareas  sine  timore.  de  off.  3,  33 1 Fortitndinem  — ■ 
tradaat  ratioaem  negligeadae  mortis,  perpetieadi  doloris.  75)  8.  Th.  458 
ia.  478  fia.  480  A.  80  f.  76)  Du.  450  A.  88.  481  in.  492  A.  7«.  504  A.  68. 
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Überall.  Er  mochte  nicht  amniftelbar  gegen  Catilina  einsch reiten, 
obgleich  er  es  oft  anssprach,  dass  er  ermächtigt  sei , ihn  zn  tödten  ; 
sogar  eine  Verhaftang  schien  ihm  zn  gefährlich,  desshafb  sollte 
jener  sich  entfernen.  Catilina  gieng  nach  Etrurien , and  Cicero 
entsandte  gegen  ihn  nnd  seine  Trappen  C.  Antonius.77)  Den 
Verschwornen,  welche  znriickblieben , öffnete  er  die  Thore  ohne 
Erfolg;7*)  er  konnte  sie  überführen,  nnd  versuchte  doch  nicht, 
sie  znr  Haft  zn  bringen, 7 »)  bis  ein  Zufall  nnd  der  Math  einiger 
Prätoren  sie  gänzlich  in  seine  Hände  gab. " °)  Gegen  Crassns 
nnd  Cäsar  eine  Untersuchung  einzuleiten  widerrieth  die  Vorsicht, 
die  betreffenden  Anzeigen  wurden  nicht  beachtet.  * l)  Bald  schal- 
tete Cäsar  als  Triumvir  und  als  Consul;  Cicero  vermochte  nichts 
und  durfte  nicht  einmal  öffentlich  trauern.  8 J)  „So  missfiel  er 
sich  selbst,  und  schrieb  es  Atticns  nicht  ohne  den  heftig- 
sten Schmerz;  nicht  kleinmiithig  in  Betracht  der  allgemeinen 
Unterdrückung  zeigte  er  nicht  genug  Muth  in  Betracht  seiner 
grossen  Thaten.“  * * ) „Ans  Freundschaft  gegen  Pompejus“  mied 
er  den  Kampf  mit  dem  mächtigen  Bunde;  er  billigte  nicht,  was 
dieser  unternahm,  um  nicht  Alles  za  missbilligen,  was  er  selbst 
einst  gethan  hatte;  er  sachte  sich  aber  dnrehzuwinden.  8 *)  Dem- 
nach empfahl  er  sich  und  Andern  Vorsicht  im  Briefschreiben, 
wie  sehr  er  es  auch  liebte,  dass  man  ohne  Zurückhaltung  Wich- 
tiges ’nnd  Unbedeutendes  mit  ihm  besprach.**)  Er  bat  54  sei- 
nen Brnder,  Casars  Legaten  in  Gallien,  ihm  nichts  mitzntheilen, 
was  nicht  jeder  wissen  dürfe,  nnd  verwies  ihn  auf  lein  Beispiel.  8*) 
Curio  las  53:  Scherzhaftes  könne  er  nicht,  Ernstes,  über  den 
Staat,  wolle  er  nicht  schreiben ; nach  der  Rückkehr  werde  Curio 
kaum  noch  Gelegenheit  zum  „Cnriren“  finden,  so  sehr  neige  sich 
Alles  zum  Untergange;  doch  auch  nur  diess  dem  Papier  anzu- 


77)  Du.  476  A.  46.  3 Cetil.  7t  Die  erat  nass  tiuendns — sed  tamdin, 
dam  moenibas  arbis  continebalnr.  — Qnod  si  Catilina  in  nrbe  nd  hatte 
dient  remansissel,  — nt  lerissime  dieam,  dhaicandnm  nobia  com  itlo  fniuet. 
78)  5.  Tb.  470  A.  28  n.  482  A.  8.  70)  Du.  487.  80)  Das.  486  fin. 

490  A.  62  n.  491.  81)  Du  418  A.  40  n.  44.  494  A.  99.  496  fin.  a.403. 

82)  Oben  A.  68.  88)  ad  Alt.  2,  18  $.  2.  4.  Th.  618  A.  77.  84)  nd 

Atl.  2,  19  j.  2.  84)  9ood  in  bnceam  venerit.  Das.  1,  12.  7,  10  n.  14,  7. 

86)  ad  9#.  Ir.  3,  8 §.  2;  du.  sp.  9 }.  3. 
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vertrauen  sei  vielleicht  zu  kühn.*5)  Niemand  befolgte  seinen 
eigenen  Rath  weniger  als  Cicero;  der  Inhalt  seiner  Briefe  war 
meistens  nur  auf  den  Empfänger  berechnet;  daher  fühlte  er  sich 
beschämt,  oder  es  brachte  ihm  Feindschaften,  wenn  sie  ver- 
öffentlicht wurden.**)  Er  schmeichelte  in  ihnen  Männern  von 
allen  Parteien,  während  er  gleichzeitig  über  sie  spottete,  sie 
schmähte  and  verwünschte;*9)  oder  der  Schmerz  and  der  Groll 
führten  die  Feder,  sie  entlockten  ihm  Klagen  über  seine  Er- 
niedrigung, über  die  Republik,  wie  er  sich  auszndriichen  pflegte, 
and  dann  fürchtete  er,  und  verlangte  zuverlässige  Boten.  Sogar 
eine  Art  von  Geheimschrift  hielt  er  für  nothwendig;  er  wollte 
Atlicns  in  den  Briefen  an  ihn  Fnrius,  und  sich  Laelius  nennen, 
welches  wenig  Scharfsinn  bei  unberufenen  Lesern  voraussetzte, 
und  bald  vergessen  wurde,  wie  der  Beschluss,  in  bedenklichen 
Fällen  nicht  eigenhändig  und  stets  ohne  sein  Siegel  zu  schreiben.90) 

Cäsar  erlaubte  ihm  gern,  dass  er  gegen  Vertraute,  aber  nicht, 
dass  er  öffentlich  sich  aussprach;  zur  Warnung  schickte  er  ihn 
ins  Exil.  Man  weiss  durch  Cicero  selbst,  wie  er  sich  wegwarf, 
ehe  er  gieng,  die  Demülhigungen  vermehrte,  um  nicht  zu  gehen, 
and  dann  durch  eine  voreilige  Flucht  nach  dem  Urtheile  der 
Gegner  sich  für  schuldig  erklärte.91)  Als  er  hergestellt  war, 
griff  er  statt  der  Herrscher  ihre  Werkzeuge  an.95)  Jene  wnr- 
deu  von  ihm  geehrt  und  gelobt ; um  ihnen  nicht  zu  missfallen, 
den  Hags  des  Clodius  nicht  von  neuem  entfesselt  zu  sehen , ver- 
theidigte  er  seine  Feinde.95)  Er  zeigte  sich  nicht  im  Senat,  nnd 
sagte  sich  los  von  der  Republik,  wenn  der  Gegenstand  der 
Berathangen  ihn  nölhigte,  fiir  oder  gegen  die  Triamvirn  za 
stimmen.94)  Abermals  nach  seinen  eigenen  Berichten  gilt  von 
ihm,  was  er  an  Bibulus  tadelte:  schon  auf  der  Reise  nach 
Cilicien,  nnd  noch  mehr  in  der  Provinz,  verfolgte  ihn  das  Schreck- 


87)  ad  Fam.  2,  4 n.  5.  88)  Das.  15,  21  2.  ad  Alt.  8,  9. 

«)  Dolabella,  seinen  Schwiegersohn : ad  Fam.  9,  14.  ad  Att.  19,  18. 
Matiu:  ad  Alt.  14,  1,  4 n.  8.  15,  2.  ad  Fam.  11,  27  u.  Antonius  ad  Alt. 
14,  13  {.  1.  a.  Beil.  B.  14,  14.  90)  Du.  2,  19  {.  3.  n.  ep.  20  §.  5. 

91)  2 Th.  244  £ 5.  Th.  650  A.  54  £ oben  {.  120  A.  18.  92)  Oben 

).  117  A.  16  £ n.  J.  118  A.  48  u.  65.  93)  Oben  }.  64.  A.  87  n.  {.68  Sn. 

94)  8.  naten  j.  132. 
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bild  der  Parther.  •*)  Im  Bürgerkriege  rüstete  er  nicht  für  ge  ine 
Partei;  er  verkehrte  schriftlich  mit  Cäsar  and  dessen  Freunden, 
and  reis’te  so  spät  als  möglich  and  nor  gezwungen  za  Pompejag, 
am  ihn  desto  schneller  za  verlassen,  den  Sieger  am  Gnade  za 
bitten,  mit  der  äasserstea  Sorgfalt  ein  Sendschreiben  an  ihn  za 
entwerfen,96)  and  die  Cäsarianer  im  Reden  zn  üben,  während 
man  in  Africa  und  Spanien  gegen  „den  Tyrannen“  focht:  Alles 
eine  Wirkung  der  Furcht. 

Diese  zeigte  sich  anch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  im 
Streite  mit  Antonius.  Er  behielt  es  sich  vor,  Andre,  welche 
nicht  nur  vorankämpfen,  sondern  den  Kampf  allein  bestehen 
sollten,  mündlich  und  schriftlich  aufzureizen  und  zu  beloben,  nach 
dem  Siege  sich  das  V erdienst  zuzuschreiben , nnd  Senatoren  and 
Volk  durch  seine  Reden  zu  beherrschen,  wie  im  Consulat.  Frei- 
lich war  selbst  diese  Rolle  mit  Gefahren  verbunden;  seine  Phi- 
lippiken verwundeten;  auch  Antonius  drohte;  die  Furcht  vor  dem 
Tode  trieb  Cicero  immer  weiter  auf  der  verhängnisvollen  Bahn, 
er  führte  einen  Vernichtungskrieg;  aber  von  Anfang  strebte  er 
zugleich  nach  Einfluss  and  nach  Sicherheit.  Er  begab  sich  zu 
Casars  Mördern  auf  das  Capitol,  and  weigerte  sich,  in  ihrem 
Aufträge  den  Consul  Antonius  aufzusachen,  dessen  Verwegenheit 
er  kannte.97)  Die  Aufforderung , ira  Namen  des  Brntus  eine 
Rede  zn  schreiben,  nnd  die  That  der  Befreier  zu  rechtfertigen, 
fand  eben  so  wenig  Gehör.9*)  Bei  dem  Leichenbegängnisse 
des  Dictators  verübte  man  Gewalt;  Cicero  begab  sich  auf  seine 
Güter.99)  Er  mochte  auf  dem  Lande  nicht  mit  Brntus  und 
Cassius  verkehren,  von  welchen  er  nichts  mehr  hoffte ; ihre  Nähe 
konnte  ihm  schaden.100)  Früher  als  sie  verliess  er  Rom,  und 
auch  Italien,  obgleich  gegen  seine  ursprüngliche  Absicht  nur  auf 
eine  kurze  Zeit.1)  Antonius  berief  am  1.  September  den  Senat; 
„Raub-  und  Mordgesindel“  bildete  sein  Gefolge;  Cicero  wurde 
vermisst.3)  Von  ähnlicher  Art  war  die  Sitzung  vom  19.  Septem- 
ber; Cicero  wusste,  „dass  sein  Blut  zuerst  fliessen  sollte,  er  kam 
nicht,  und  antwortete  auf  die  Schmähungen  des  Consuls  schriftlich 

95)  Oben  §.  76  fin.  96)  Das.  $.  99  6n.  97)  1 Th.  84  A.  17. 

98)  Da».  96  A.  4 u.  172  A.  43.  99)  Da«.  144  A.  86  u.  145  A.  95. 

100)  138  fin.  140  A.  54.  1)  146  A.  3 n.  156  A.  1.  2)  192  A.  8. 
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nnd  insgeheim.  *)  Eben  so  wenig  war  er  am  28.  November  im 
Senat.*)  Nicht  eher  hörte  man  ihn,  als  bis  sein  Feind  nach 
dem  Norden  zog,  nnd  Octarian  die  Stadt  mit  einem  Heere  be- 
schützte.  *)  Die  Znsage,  im  Lager  bei  Mntina  zn  unterhandeln, 
nahm  er  zurück;  er  sah,  dass  man  ihn  getäuscht  hatte,  nnd  fürch- 
tete Verrath.  ')  Auch  sein  Tod  entsprach  seinen  hochfahrenden 
and  viel  verheissenden  Reden  nicht;  am  Grabe  der  Republik  nnd 
der  Freiheit  ergriff  er  die  Flacht,  weder  darch  eigene  noch  durch 
fremde  Hand  za  endigen,  nnd  als  Flüchtling,  vom  Schrecken  ge- 
lähmt and  fast  der  Besinnung  beraubt,  wurde  er  erschlagen. 7 ) 

5.  122. 

Bei  seinem  Character  und  in  seinen  Verhältnissen  musste  es 
ihm  besonders  schwer  werden,  dem  Recht’  und  der  Wahrheit 
treu  zu  bleiben.  Er  bezeugt  sich,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  und 
gesteht  auch  das  Gegentheil.  Im  ersten  Falle  war  die  Philoso- 
phie nicht  unfruchtbar;  sie  wirkte  bei  ihm  auf  Gesinnung  und 
Sitte,  wie  sie  es  soll,  und  wie  es  vorzüglich  die  Römer  verlang- 
ten; mit  Zuversicht  konnte  er  auf  sein  öffentliches  nnd  Privat- 
leben verweisen.  •)  Es  gab  für  ihn  bei  allen  Handlungen  kei- 
nen Massstab  als  die  Pflicht;*)  denn  er  hielt  stets  den  Grund- 
satz fest,  nicht  um  eine  Linie  von  den  Vorschriften  des  Gewis- 
sens abzuweichen ; oder  glaubte  Atticns  etwa , dass  er  ohne 
Gewinn  sich  mit  den  Philosophen  beschäftigte?8 * 10)  Ueberdiess 
wiederholte  er  ihre  Lehren  in  den  eigenen  Werken:  die  Tagend 
genügt,  um  glücklich  zu  sein;11 *)  alle  Ehre  und  Schande  hängt 
davon  ab,  ob  man  seine  Pflichten  erfüllt;13)  was  mit  der  Ge- 
rechtigkeit streitet,  kann  keinen  Vortheil  gewähren.11)  Cicero 
durfte  seine  Bücher  über  den  Staat  nicht  wieder  anseben,  wenn 
er  als  Proconsul  von  Cilicien  den  Wucher  des  Brutus  begünstigte, 
wie  Atticus  wollte. 1 *)  Später  dachte  dieser  an  das  Werk,  und 
zwar  im  Bürgerkriege  und  in  Beziehung  auf  Cäsar  und  Pom- 
pejus  an  die  Stelle,  in  welcher  richtig  gesagt  wurde:  nur  das 

8)  187  A.  31  u.  198  fin.  ' 4)  3 Phil.  8.  1.  Th.  207.  3)  Dss. 

201  A.  84  u.  224  in.  6)  278  A.  93  f.  7)  Oben  $.  lOi.  8)  do 

aat.  D.  1,  3.  9)  ad  An.  8,  12.  10)  Das.  13,  20.#  11)  Tose  3,  3. 

12)  de  off.  1,  2.  13)  Das.  3,  19.  14)  ad  An.  6,  2 }.  S. 

Drumaan,  Geschichte  Roms  VI.  32 


Digitized  by  Google 


498 


XXIX.  TULLU. 


(7.  §.122.) 


sittlich  Gnte  sei  ein  Gat,  nar  das  sittlich  Schlechte  ein  Uebel.  1 * ) 
Obgleich  der  Verfasser  viele  Leser  fand,  so  konnte  er  doch  nicht 
mit  Cato  rühmen,  dass  ihm  nie  Verwerfliches  zugemnthet  sei.  ‘ 6) 
Vielleicht  hätte  man  es  nicht  gewagt,  wenn  er  handelte,  wie  er 
schrieb.  Die  Philosophen  sollen  in  ihren  Behauptungen  sich 
nicht  widersprechen , 1 7 ) aber  auch  durch  ihr  Beispiel  zeigen, 
dass  ihre  Wissenschaft  die  Seelen  heilt,  von  eiteln  Sorgen,  von 
Begierden  nnd  Fnrcht  befreit,  den  Geist  bildet,  and  die  Fehler 
mit  der  Wurzel  ansrottet.  *8)  Da  nun  Cicero  schon  in  der  Ja- 
gen sich  mit  der  Philosophie  befreundete,  und  im  Alter  nach  hef- 
tigen Stürmen  wieder  in  den  Hafen  einlief,  von  welchem  er  aus- 
gegangen war,19)  so  durfte  man  annehmen,  er  habe  nicht  bloss 
Gedanken  der  Griechen  gesammelt , nnd  den  Ausdruck  in  der 
Muttersprache  für  sie  gesucht  oder  geschaffen,  er  sei  auch  für 
Recht,  Pflicht  und  Wahrheit  begeistert,  und  weniger  als  irgend 
ein  andrer  Römer  dnrch  äussere  Rücksichten  ihnen  abwendig  ge- 
macht. Indess  wusste  er  ans  der  Erfahrung , dass  Philosophen 
selten  ihre  Lehren  befolgten ; 5 °)  ihm  war  es  höchstes  Gesetz, 
nach  den  Umständen  zu  handeln.  Jede  Seite  seiner  Geschichte 
giebt  den  Beweis,  schon  die  Empfehlung  der  manilischen  Roga- 
tion in  einer  Zeit,  wo  er  und  Alle  glaubten,  Pompejus  werde 
nach  dem  mithridatischen  Kriege  als  Herrscher  anfltreten.  5 1 ) Er 
selbst  beleuchtet  die  Thatsachen,  welche  gegen  ihn  sprechen,  und 
sagt  es  mit  dürren  Worten,  dass  seine  persönlichen  Interessen 
ihn  geleitet  haben.  Bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges 
stimmte  er  für  den  Frieden;  keineswegs,  weil  er  den  Krieg 
mit  Cäsar  nicht  für  das  Rechte  hielt,  sondern  weil  ein  Unterneh- 
men, welches  noch  weit  mehr  Recht  war,  ihm  arge  Früchto 
brachte;  man  verbannte  ihn  nach  dem  Siege  über  Catiiina.  5 2) 
Seitdem  bequemte  er  sich  nach  Pompejus  und  Cäsar;51)  er  traf 
ein  Abkommen  mit  der  Republik,  *♦)  und  nahm  eine  etwas  ver- 
änderte Richtung , wie  der  Schiffer,  wenn  er  dadurch  gewisser 


15)  Das.  10,  4.  16)  Plio.  H.  N.  praef. : Inde  illa  nobilis  M Ci- 

ceronis  suspiratio:  O to  felicem,  M.  Pord,  a qno  rein  improbam  petere 
"Brno  andei!  1 1)  Tasc.  5,  10  n.  11.  18)  Das.  2,  4 n.  5.  5,  J. 

19)  Das.  5,  2.  20)  Das.  2,  4.  21)  5.  Th  356  A.  49.  22)  ad  Au. 

1,  26;  vgl.  oben  }.  112  A.  96  f.  23)  ad  Fam.  1,  9 $.  4.  24)  Das.  j.  3. 
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an  das  Ziel  gelangt.  ,s)  Da*  Rechte,  Wahre,  sittlich  Gnte  Lin- 
derte ihn  nicht  mehr  an  einer  Verbindung  mit  den  Mächtigen, 
und  er  sachte  »ich  einen  Rückschritt  selbst  unmöglich  za  machen.  - «) 
Fehlte  er,  wenn  er  nach  Casars  Einfall  in  Italien  an  ihn  schrieb, 
statt  gegen  ihn  zn  riisfen,  wie  ihm  geboten  wurde?  Durchaus 
nicht;  es  war  den  Umständen  angemessen.  ”)  Mit  Hülfe  der 
Philosophie  legte  er  sich  Fragen  vor,  welche  zugleich  die  Ant- 
wort enthielten:  dass  es  nicht  unrecht  sei,  Pompejns  und  „die 
gute  Sache11  zn  verlassen,  die  Pflicht  der  Sicherheit  aufzuopfern. 5 *) 
Er  war  sich  seiner  Verirrungen  stets  bewusst,  und  doch  lenkte 
er  nicht  ein ; die  Philosophie  sollte  man  gar  nicht  erwähnen  * sie 
sagte  ihm,  was  er  nicht  hören  mochte;  Wunder  sollte  man  thnn, 
ihn  überzeugen,  dass  er  sich  ohne  Ursache  mit  Vorwürfen  peinige, 
das  Unrecht  nicht  Unrecht  sei.  2 '* ) Meistens  beschwichtigte  er 
sich  selbst,  oder  er  snchte  doch  dnrch  Scheiogrnnde  den  Tadel 
andrer  Leute  zn  entkräften,  auch  wenn  er  im  Privatleben,  na- 
mentlich dadurch  , dass  er  ans  Furcht  vor  Cäsar  seine  Tochter 
nicht  sofort  von  Dolabella  trennte,  wissentlich  sich  vergieng. 

Wie  mit  der  Pflicht  so  wusste  er  mit  der  Wahrheit  sich 
abzoflnden.  Die  bürgerlichen  Gesetze  verpüuen  Täuschung  im 
Handel;*0)  die  Philosophie  kämpft  durch  die  Vernunft  gegen 
Nachstellung,  Heuchelei  und  Betrug.31)  Für  einen  redlichen 
Mann  geziemt  es  sich  nicht,  dass  er  des  Vortheil»  wegen  von 
der  Wahrheit  abweicht. 3 2 ) Nach  Socrates  führt  kein  näherer 
and  kürzerer  Weg  zum  Ruhm’,  als  wenn  man  sich  bemüht,  der 
zu  sein,  für  welchen  man  gehalten  sein  will;  uod  auch  Cicero 
erklärt  es  für  einen  grossen  Irrthum,  wenn  der  Mensch  durch 
Verstellung,  durch  eitles  Schaugepränge,  durch  Heuchelei  in  Wor- 
ten und  Geberden  sich  einen  unvergänglichen  Ruhm  zu  erwerben 
hofft.33)  Aber  er  selbst  zeigte  sich  nur  den  Vertrauten,  und 
oft  auch  diesen  nicht,31)  wie  er  war.  Von  ihm  galt,  was  er 
von  Pompejns  sagte,  dass  er  anders  dachte,  als  er  handelte  und 


25)  Das.  {.  7.  8.  unten  {.  129.  26)  nil  A«.  4,5.  5 Th.  693 

A.  9t  f.  27)  *d  An.  8,  9 j.  1.  28)  Das.  9,  4.  29)  Das.  10,  1*. 

30)  de  off.  3,  15.  31)  Das.  3,  17.  32)  Das.  3,  20.  33)  Das.  2,  12. 

84)  ad  Att  4,  5.  8.  auch  die  Verhaadtuagen  mit  Atricus , welche  das 
Exil,  die  Reise  zo  Pompejns  49  u.  die  Flucht  im  J 4t  betreffen.  ; , 

32* 
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sprach , 3 s)  und  nicht  bloss  vor  Gericht.  Hier  wurde  er  nur  in 
der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Wahrheit  bestärkt,  nnd  in  der 
Knnst  geübt,  sie  za  amgehen,  Gefühle  za  änssern,  die  er  nicht 
kannte,  za  läugnen,  was  unzweifelhaft,  and  den  Zuhörern  atif- 
zndringen,  was  unglaublich  war.36)  Gr  benutzte  diese  Fertig- 
keit auch,  wenn  er  sich  selbst  vertrat,  and  dann  am  meisten,  oder 
wenn  er  in  der  Curie , vor  dem  Volke  and  in  Briefen  Andre 
anklagte,  sie  empfahl,  nnd  die  Gemüther  für  seine  Entwürfe  ge- 
winnen wollte.  Sein  ganzes  Bestreben  war  dahin  gerichtet,  sich 
so  za  winden  nnd  za  verhüllen,  dass  die  Arme  eines  Briarens 
ihn  nicht  festhalten , and  die  Aagen  eines  Lynceus  ihn  nicht 
durchschauen  konnten.  Die  Leidenschaften  and  Schwächen  hat- 
ten wesentlich  Antheil  an  seiner  Verstellung,  and  die  Beredt- 
samkeit  erleichterte  es  ihm , sich  jede  Maske  anzupassen , einem 
Stoff  die  Form  and  die  Farbe  zu  geben , welche  gerade  die 
Sache  erforderte.  Ans  Furcht  heuchelte  er  Liebe  and  Dankbar- 
keit, wenn  er  hasste;  die  Begeisterung  fiir  den  Staat  liess  ihn 
Grosses  vollbringen,  and  er  wurde  um  so  mehr  gelobt;  seine 
Feinde  waren  Feinde  des  Reiches,  er  erschien  als  ein  Opfer  der 
Vaterlandsliebe  und  konnte  Entschädigung  verlangen , wenn  er 
im  Privatstreit  Verlast  erlitt;  den  Römern  wollte  er  nützen, 
wenn  er  sich  rächte,  sie  schonen  oder  sich  ihnen  erhalten,  wenn 
er  die  Flucht  ergriff.  Aach  ohne  oder  gegen  seine  Absicht 
täascht  er  in  den  philosophischen  Schriften;  zn  Schöpfungen  die- 
ser Art  fehlte  ihm  die  Kraft;  die  schönen  Gedanken , welche 
man  bei  ihm  findet  und  bewandert,  sind  grösstentheils  erborgt, 
und  oft  forscht  man  deshalb  vergebens  nach  seiner  eigenen  Mei- 
nung, weil  er  ohnerachtet  einer  scheinbaren  geistigen  Selbst- 
ständigkeit in  der  Philosophie  selten  eine  eigene  Meinung  hatte. 

Gewöhnlich  liehen  ihm  der  Staat  und  die  Tagend  den  Na- 
men, wenn  er  seine  Pläne  verfolgte.  Sie  veranlassten  ihn,  Ver- 
res  anznklagen,  obgleich  er  zuletzt  gestand,  dass  er  nun  gewisser 
Consnl  za  werden  hoffte.37)  Der  Republik  wegen  erhob  er 
sich  für  das  manilische  Gesetz,  welches  die  Freiheit  mit  einem 
tödtlichen  Streiche  bedrohte;  Fompejns  war  der  Günstling  des 

35)  *.  Th.  5*5  A.  51.  36)  S.  aalen  $.  139  A.  65.  37)  5.  Th. 

307  A.  4t  f. 
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Volkes,  and  konnte  bei  den  Wahlen  ihn  fördern.  Deshalb  sprach 
er  mit  Uebertreibung  von  seinen  Verdiensten,  er  schmeichelte 
nicht,  denn  diess  war  ihm  fremd, 1 •)  er  verletzte  aber  die  Ge- 
rechtigkeit nicht  weniger  als  die  Wahrheit,  da  er  seinen  Helden 
anf  Kosten  des  Crassus  und  vieler  Andern  lobte,  wie  .er  selbst 
bemerkt.  1 »)  Neben  den  Ereignissen  seiner  Zeit  entstellte  er, 
was  früher  geschah;  die  Vorfahren,  versicherte  er,  kämpften  nur 
im  Interesse  der  Bundesgenossen  mit  Antiochus,  Philippus,  Aelo- 
lien  und  Cartbago; ,0)  es  stimmte  znm  Zweck  seiner  Rede,  die 
er  mit  dem  Schwor  endigte,  dass  er  in  der  reinsten  Absicht  das 
Wort  genommen  habe,  nicht,  am  zu  hohem  Ehren  zu  gelangen.  41 ) 
Man  kann  ihm  nicht  überall  nachgehen,  wenn  er  seine  Ueber- 
zengnng  verlängnet;  es  hiesse,  die  Geschichte  seines  Lebens  von 
neuem  erzählen.  Bei  der  Ablehnung  der  Provinzen  gab  er 
öffentlich  falsche  Gründe  an ; er  nannte  andre  in  brieflichen 
Mitteilungen , und  diese  sind  die  wahren. 4 2)  Um  mehr  za 

glänzen,  stellte  er  wiederholt  in  Abrede,  was  jeder  sieht,  dass 
er  bei  den  Tbaten  im  Consulat  sehr  viel  dem  Zufall  verdankte.4*) 
Ais  die  Catilinarier  ihr  Urtheii  erapfiengen,  heuchelte  er  Mitlei- 
den, Menschenfreundlichkeit  und  Liebe  zum  Vaterlande,  während 
er  aus  Hass,  Ruhmsucht  und  Furcht  auf  die  härteste  Strafe  drang. 4 4) 
Später  beschuldigte  man  ihn  des  Bürgermordes,  und  non  batte  er 
nur  den  Beschluss  des  Senats  vollzogen,  auf  welchem  die  ganze 
Verantwortlichkeit  ruhte.41)  Wer  ihn  von  jetzt  an  beleidigte 
oder  Kränkungen  ihm  vergalt,  der  war  ein  Buhler,  ein  Nach- 
lass des  Catilina,  und  wollte  deu  lfochverräther  rächen,  oder 
aasfiihren,  was  diesem  nicht  gelang,  4 6)  Sehr  wahr  schrieb  er  61 
an  Atticos,  dass  er  kein  Verlangen  fühle,  C.  Antonius,  seinen 
Collegen  im  Consulat,  zu  vertheidigen,  welcher  im  Tausch  Mace- 
donien  von  ihm  erhalten  hatte,  hier  erpresste,  und  mit  der  Ent- 
schädigung im  Rückstände  blieb;  er  fügte  aber  hinzu,  anch  die 
Ehre  erlaube  ihm  nicht,  sein  Sachwalter  zu  werden,  und  in  der- 


38)  ad  Alt.  12,  3 u.  3.  39)  Das.  1 , 1*  }.  4.  40)  p.  Manil.  6. 

41)  4.  Th.  419  A.  28  3.  Th.  3 SS  A.  43  f.  42)  3.  Th.  397  A.  34. 
427  fin.  439  A.  98  a.  99.  43)  Das.  SOI  die  A.  S4.  44)  Das.  313 

A.  IS  U 45)  Das.  SSO  fin.  46)  2.  Th.  276  die  A.  14.  303  A.  98 
n.  99.  3.  Th.  61  A.  30.  5.  Th.  548  A.  99  f.  u.  SSO  A.  23. 
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selben  Zeit  eröffnet«  er  Antonias , dass  er  nnter  Bedingungen 
ibm  Beistand  leisten  wolle;  er  hatte  sich  sogar  schon  im  Senat 
für  ihu  verwendet.  47 ) 

Man  drohte,  ihn  wegen  der  Hinrichtung  der  Verachworuen 
anzuklagen;  Pompejns,  der  durch  eine  lebhafte  Anerkennung  sei- 
ner Verdienste  die  Feinde  schrecken  sollte,  mochte  sich  nicht  er- 
klären. * •)  Endlich  Iiess  er  sich  bewegen , im  Senat  oft  und 
mit  vielen  Worten  zu  bezeugen,  dass  „das  römische  Reich  und 
die  Welt“  durch  Cicero  gerettet  sei;  dieser  wünschte  es  der 
Republik  wegen,  welche  die  Schlechtgesinnten  zu  zerrütten  hoff- 
ten, wenn  er  uud  der  grosse  Feldherr  nicht  einig  blieben;  Ihm 
konnte  es  gleichgültig  sein,  ob  Pompejus  sprach,  seine  Thaten 
bedurften  kein  Lob.*9)  In  welcher  Absicht  und  wie  aufrichtig' 
er  Pompejus  pries  und  seit  der  manilischen  Rogation  gepriesen 
hatte,  erhellt  ans  der  Ankündigung,  dass  „ein  göttlicher  Wider- 
ruf“ folgen  solle,  wenn  man  Clodins  nicht  zügle. » «)  Sein  Bei- 
fall bestimmte  sich  nach  den  Verhältnissen;  daher  die  Sage,  er 
habe  Crassus  getadelt  und  auf  die  Bemerkung,  dass  dieser  noch 
vor  kurzem  von  ihm  gelobt  sei,  erwiedert : es  geschah  der  Uebung 
wegen , ich  versuchte  mich  an  einem  schlechten  Gegenstände.  ‘ ') 
Der  Geschichte  ist  es  gänzlich  unbekannt,  dass  er  59  Alles  auf- 
bot, Pompejns  von  dem  Cousul  Cäsar  zu  trenuen,  wie  er  44  be- 
hauptete; ‘ 5)  nach  seinem  misslungenen  Angriff  anf  Cäsar  in  der 
Rede  für  C.  Antonius,  wurde  Clodins  gegen  ihn  in  die  Schran- 
ken geführt,  and  er  verlangte  nnn  nichts  von  Pompejus,  als  dass 
er  ihn  beschützte.  Auch  die  Günstlinge  des  Triumvir  sollten 
fnr  ihn  wirken;  deshalb  erwähnte  er  die  guten  Dienste  des  M. 
Varro  in  einem  Briefe  an  Atticua,  der  ihn  nicht  verstand,  und 
nun  ausdrücklich  aufgefordert  wurde,  Varro  zu  schreiben,  dass 
Cicero  sich  ihm' verpflichtet  fühle;  „so  war  es  nicht,  das  Mittel 
setzte  aber  den  Manu  vielleicht  in  Tbäligkeit.“  »*)  Cicero  beob- 
achtete Hortensia*  immer  mit  Misstrauen;  jetzt,  als  Clodius  drängte, 
ansserte  er  gegen  Atlicns,  dass  der  Consular  durch  die  Rede  "für 

47)  ad  Au.  I,  12  J.  2.  ad  Fan.  6,  5 n.  6 fin.  5.  Th  428  A 27 
*29  die  A.  28  u.  605  A.  73.  *8)  ad  A«.  I,  13  J.  4.  14  $.  3 n.  19  l «. 

4#)  Das.  1,  19  }.  6.  5 Th.  597  in.  SO)  ad  Ati.  2,  9 }.  1.  51)  Plotuch. 
ö«.  25.  52)  2 Phil.  10.  5.  Th,  617  A.  68.  53)  ad  Art.  2,  25. 
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Flaccus , in  welcher  er  ihn  tarn  Himmel  erhob,  eich  eia  grosses 
Verdienst  um  ihn  erworben  habe,  und  er  diess  dankbar  aner- 
kenne; er  endigte  mit  den  Worten:  möge  er  durch  dich  erfahren, 
was  ich  dir  sage. 5 ')  Auch  hier  ist  also  nicht  wahres  Gefühl, 
sondern  Berechnung  und  Schein.  Die  Furcht  vor  Clodius  hin- 
derte Cicero  nicht  am  Baueu  und  an  der  Verschönerung  seiner 
Guter;  er  verbrauchte  die  Suinmeu,  welche  er  fiir  seinen  Bruder, 
den  Statthalter  in  Asia,  aus  dem  Schatze  bezog;  Atticns  sollte  die 
Quästoren  fragen,  ob  inan  in  asiatischem,  oder  in  gutem  römischem 
Gelde  zahlen  werde;  die  Absicht,  das  Geld  fiir  sich  zu  verwen- 
den, hielt  Cicero  geheim.  sS) 

Er  warde  verbannt.  Nur  einmal  findet  sich  bei  ihm  eine 
Art  von  Gestäudniss,  dass  er  Clodius  angegriffen  habe;56)  übri- 
gens wälzt  er  die  Schuld  auf  den  Gegner,  nnd  bezeichnet  sich 
als  ein  Opfer  der  Vaterlandsliebe.  Ihn  verfolgte  die  Rotte  des 
Catilina;  um  die  Mitbürger  nicht  unglücklich  zu  machen,  wan- 
derte  er  nach  Thessalonich , und  wie  gross  auch  sein  Missge- 
schick war,  so  bewies  er  doch  einen  inäunlichen  Muth.  Es 
ergab  sich  bald,  dass  Rom  ihn  nicht  entbehren  konnte;  Senat  und 
Volk  riefen  ihn  zurück,  und  er  betheuerte,  dass  er  dankbar  sei. 
Seine  Briefe  und  bei  einer  genauen  Prüfung  auch  die  Reden 
besagen  von  dem  Allen  das  Gegeotheil.  5 ’)  C.  Curio,  der  Vater, 
vertheidigte  Clodius  nach  dem  Frevel  am  Feste  der  Bona  Dea,  *•) 
und  schrieb  dann  gegen  Cicero,  welcher  eine  Rede  als  Antwort 
entwarf,  und  sie  verschloss  oder  nur  einigen  Freunden  zeigte. 
Mit  Schrecken  hörte  er  in  Thessalonich,  dass  sie  bekannt  gewor- 
den sei;  der  angesehene  Optimal  widersetzte  sich  nun  wohl  sei- 
ner Herstellung;  da  er  indes»  weniger  Fleiss  auf  das  Werk  ver- 
wendet hatte,  als  auf  andre,  so  durfte  inan  behaupten,  es  sei  ihm 
untergeschoben;  Atticus  erhielt  den  Auftrag , diese  Lüge  zu  ver- 
breiten. 5 9)  Er  sollte  ferner  unter  Ciceros  Namen  an  solche 
Männer  schreiben , welche  das  Ende  des  Exils  beschleunigen 
konnten ; niemand  war  mehr  geeignet , die  Leute  auf  diese 

fit)  Das.  L c.  S.  Tb.  621  A.  9.  iS,  ad  Alt  2,  0 fin.  ad  Qu.  fr. 
1,  S }.  3;  obea  {.  109  A.  S9.  S6)  ad  Fam.  7,  2 j.  2.  «.  Tb.  21S  in. 

S7)  2.  Tb.  230  1 i.  Th.  6*3  f.  38)  2.  Tb.  210  A.  10b).  50)  ad 

AU.  3,  12  2 n.  IS  }.  «.  2.  Tb.  21S  die  A.  37.  . * . 
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Art  za  täuschen,  wenn  er  nicht  bei  der  Zamnthung  errothete.  6 °) 
Die  Sache  schien  ihm  in  der  Ordnung  zu  sein ; deshalb  wurde 
er  im  Bürgerkriege  zn  demselben  Geschäfte  gebraucht;  in  dem 
Fall’,  dass  man  Hand  and  Siegel  des  Comalars  vermisste,  mochte 
er  an  die  unsichern  Wege  erinnern.  Alles  geschah,  wie  es  ge- 
boten war.61)  Vor  Andern  hasste  Cicero  Metellus  Nepos,  wel- 
cher ihn  als  einen  Tyrannen  und  Mörder  behandelt  hatte,  aber 
67  Consni  war.  Der  Verbannte  unterdrückte  seinen  Groll;  er 
bat  am  Schatz,  and  versprach,  stets  dankbar  zu  sein.63)  Man 
sagte  es  ihm  sogleich  56 , als  er  Cäsar  die  Provinzen  za 
erhalten  sachte,  am  sie  Piso  and  Gabinins,  den  Freunden  und 
Helfern  des  Clodius  za  entziehen,  er  habe  keineswegs  die  Belei- 
digungen des  Proconsals  von  Gallien  vergessen,  wie  er  rühme, 
er  wisse  sehr  wohl,  dass  dieser  der  Urheber  seiner  Verbannung 
sei,  er  vertrete  ihn,  nicht  aus  Eifer  ftir  den  Staat,  wie  er  vor- 
gebe , sondern  in  der  Absicht , sich  wenigstens  an  den  minder 
Mächtigen  zu  rächen.61)  Die  betreffende  Rede  ist  ein  Gewebe 
von  Unwahrheit  und  Verstellung,  im  Einzelnen,  and  weil  ein 
Frennd  der  Republik  deren  Wohl  nicht  einer  niedrigen  Leiden- 
schaft geopfert  haben  würde,  da  er  einsehen  musste,  dass  Cäsar 
jenseits  der  Alpen  gegen  sie  rüstete.6*) 

Dieser  wirkte  als  Consul  durch  den  Tribun  Vatinius,  wel- 
cher Cicero  zum  Zorn  reizte,  und  nun  56  auch  wegen  seines 
Tribanats  von  ihm  geschmäht  wurde.  Der  Höhere,  der  am  mei- 
sten Gehasste,  erschien  in  der  Rede  als  gerechtfertigt  oder  doch 
in  einer  weit  weniger  abschreckenden  Gestalt:  an  ihm  konnte 
man  Manches  ertragen , was  ein  Vatinius  sich  nicht  erlauben 
durfte,  and  der  Tribun  begieng  die  ärgsten  Verbrechen  ohne 
Wissen  des  Cousuls , dessen  Namen  und  Vertrauen  er  miss- 
brauchte.6 $)  Gleichzeitig  wendete  sich  Cicero  gänzlich  von  der 
senatorischen  Partei  zu  Cäsar;  die  Furcht  machte  ihn  abtrünnig, 
and  Alles,  was  er  in  dieser  Beziehung  an  Atticus  und  besonders 
an  Lentulus  Spinther  in  Cilicien  schrieb,  ist  nur  Beschönigung.66) 

60)  ad  Alt.  3,  IS  fin.  n.  ep  21.  5.  Th.  646  A.  21.  61)  ad  Alt. 

11,  2.  3.  S.  12  $.  3.  u.  13  j.  S.  62)  ad  Faßt.  Ä,  4;  das.  ep.  3.  2.  TH. 
266  fin.  63)  de  prov.  conj.  8 u.  18.  64)  5.  Th.  706  A.  85.  65)  Das. 

682.  685  A.  40  u.  41.  686  A.  49.  66)  Das.  693  A.  94  f. 
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Unbedenklich  nahm  er  seine  Zuflucht  zu  einer  Unwahrheit,  wenn 
er  dem  Vorwurf  begegnen  wollte,  da»  er  selbstsüchtig  handle 
oder  seine  Grandsätze  verläugne.  Die  Liebe  zur  Republik,  die 
Ihm  am  meisten  zum  Deckmantel  diente,  bewog  ihn,  für  Cäsar 
in  Gallien  auf  ein  ehrenvolles  Dankfest,  auf  Sold  und  eine  grosse 
Anzahl  von  Legaten  anzutragen,67)  worauf  er  in  einem  Briefe 
an  Lentulus  in  Cilicien  versicherte,  der  Zustand  des  Reiches  ge- 
währe ihm  keine  Freude,  deshalb  berühre  er  es  nur  kurz,  dass 
der  Senat  gänzlich  in  der  Gewalt  der  Machthaber  sei,  and  We- 
nige widersprochen  haben,  als  man  Cäsar  Sold  und  zehn  Lega- 
ten bewilligte. 6 *)  Gr  täuschte  Lentulus  auch  in  dessen  eigenen 
Angelegenheiten ; der  Proconsul  von  Cilicien  musste  glauben , er 
lasse  nichts  unversucht,  um  durch  ihn  Ptolemäus  Aaleies  in  Ae- 
gypten herzustellen,  and  doch  that  er  nicht  mehr  für  ihn,  als  die 
Rücksicht  auf  Pompejus  gestattete,  welcher  den  König  ebenfalls 
zarückführen  wollte.66)  Die  Abhängigkeit  von  den  Triumvirn 
demüthigte  ihn;  er  sehnte  sich  nach  einem  Anhalt,  und  bat  Luc- 
cejus  ein  Werk  über  seiue  Geschichte  zu  verfassen,  aber  so,  dass 
er  sie  ausschmiickte,  und  die  Pflicht  des  Geschichtschreibers , der 
Wahrheit  treu  zu  sein,  aus  Liebe  zu  ihm  unbeachtet  liess. 70) 

Ein  Triumvir,  M.  Crassus,  war  sein  persönlicher  Feind,  weil 
er  ihn  oft  beleidigt  hatte. 7 ')  C'Iodius  benutzte  diess,  ihn  zu 
schrecken,  ehe  er  ins  Exil  gieng;  „die  Furie  schrie“  auch  Cras- 
sus wolle  sein  Verderben,  „er,  mit  welchem  alle  Bande  der 
Freundschaft  ihn  vereinigten.“71)  Aber  Clodius  erreichte  doch 
seine  Absicht,  ein  Beweis,  dass  er  eine  wunde  Stelle  traf,  and 
kaum  hatte  Cicero  das  gute  Verbältniss  zu  Crassus  gerühmt,  als 
in  demselben  Jahre  56  ein  heftiger  Wortwechsel  zwischen  den 
beiden  Consularen  von  ihren  Gesinnungen  Kunde  gab.71)  Die 


67)  de  prov.  cons.  11.  p.  Balbo  27.  3.  Tb.  260  A.  33  n,  273  ia.  t 
68)  ad  Fun.  1,  7 §.  6.  5.  Th.  703  A.  57.  69)  2.  Th.  540.  70)  ad 

F&m.  5,  12.  5.  Th.  699  A.  35.  71)  Qnod  meis  omnibns  lileris  in  Fom- 

peiana  lande  perstrictus  esset,  ad  Au.  1,  lt  ).  (:  Anderes  fcam  hinan. 

5.  Th.  715  die  A.  47.  72)  p.  Seat.  17.  73)  Qanm  me  dispntantem, 

non  lacessentem,  laesisset,  exarsi,  non  solnm  praesenti,  credo,  iracnndia, 
■am  ea  tarn  vehemen s fortasse  non  fnisset,  sed,  qnam  iadtnsum  illad  odinm 
mnltanua  eins  in  me  ininriarum,  qnod  ego  me  effndisse  omne  arbitrabar,  m- 
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College»  Je*  Crasius  bewirkten  eine  Versöhnung,  als  er  im  Be- 
griff war,  nach  Syrien  zn  reisen;74)  Cicero  fügte  sieh;  „es  lag 
in  »einer  Gemütbsart,  nicht  in  den  Umständen  allein,“74)  and 
nl*  „der  Nichts  würdige“  nun  Rom  verlies»,76)  and  seine  Feinde 
ihm  gegen  den  Willen  des  Pompejus  and  Cäsar  die  Provinz  za 
entziehen  sachten,  „gedachte  jener  seiner  Zusage,  er  vertheidigte 
ihn  mit  einem  Eifer,  wie  nie  einen  Andern,  und  erfüllte  damit 
nach  manchen,  durch  die  Zeiten  herbeigefiikrten  Zerwürfnissen, 
als  alter  Freund  auf  das  vollkommenste  seine  Pflicht.  Die  Re- 
publik war  in  eiaer  solchen  Verfassung,  dass  ihre  Einigkeit  Bei- 
den nur  zur  Ehre  gereichen  konnte.“77)  Nach  dein  Tode  des 
Proconsuls  setzte  ihm  Cicero  in  den  Schriften  ein  Denkmal  zar 
Erinnerung  an  seine  Vergehen.76) 

Die  äussere  Nöthigung,  Menschen,  welchen  er  zürnte,  Frennd- 
scliaft  zu  heucheln,  nnd  sich  wohl  gar  für  sie  zu  bemühen,  er- 
bitterte und  demiithigte  ihn  zugleich,  so  dass  er  auch  noch  gegen 
die  Wahrheit  behauptete,  er  handle  aus  freiem  Entschluss.  Dem- 
nach wurde  er  54  der  Sachwalter  des  Gabinius,  weil  er  auf  den 
Antrag  des  Pompejus  sich  mit  ihm  versöhnte,  und  er  ohnehin 
seinen  Feindschaften  ein  Ziel  zu  setzen  pflegte.  Keineswegs 
that  er  diesen  Schritt  aus  Zwang,  wie  Memrains  meinte,  etwa, 
um  nicht  bei  Pompejus  anzustossen. 7 9)  ln  einem  noch  hohem 
Grade  verstellte  er  sich  gegen  Cäsar,  den  Sachwalter  in  Gallien. 
Aus  Furcht,  die  eiserne  Hand  des  Mächtigen  von-  neuem  fühlen 
zu  müssen,  schmeichelte  er  ihm  unmittelbar,  und  in  Schriften, 
welche  er  lesen  konnte  und  sollte.  Dieae  Huldigungen  entehrten 
ganz  vorzüglich  den  Mann,  der  »ich  als  Vater  des  Vaterlandes 
geberdete,  sie  beweisen,  dass  er  die  Republik  nur  auf  den  L. ip- 
peo , nicht  im  Herzen  trag , nnd  erscheinen  als  Heuchelei  dann 
in  ihrem  rechten  und  in  einem  grauenvollen  Lichte,  wenn  man 
sein  rohes  Jubelgeschrei  nach  der  Ermordung  des  Gefeierten  ver- 
nimmt. Er  sank  als  Bürger  und  als  Staatsmann,  weil  Andre 


aidnnm  tarnen  insciente  me  fuinet  onine,  repente  apparnit.  ad  Fam,  1,9 
$.  fl.  5.  Tb.  715  A.  46.  74)  4.  Th.  9«  ftu.  oben  }.  62  A.  6t.  75)  »A 

Fern  I.  o.  76)  ad  Alt  4,  13  f».  77)  ad  Fam.  5,  8.  78)  de  off. 

1,  8 a.  30.  Farad.  VI,  I.  4.  Th.  111  A.  90  n.  113  A.  10.  79)  p.  Radar. 

Post.  7 u 13.  3.  Tb.  59;  obea  §.  68  fin. 
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klüger  und  stärker  waren,  and  ein  Einzelner  da«  Kad  der  Zeiten 
nicht  zu  hemmen  vermochte ; zuin  gleissnerischen  Sclaven , der 
«eine  Ketten  küsst,  erniedrigte  er  «ich  selbst.80) 

Noch  immer  zitterte  er  vor  Clodius,  besonders  53,  als  dieser 
sich  für  das  nächste  Jahr  nm  die  Prätnr  bewarb,  nnd  ihn  viel- 
leicht bald  mit  amtlicher  Gewalt  verfolgen  konnte,  znmal,  wenn 
Cäsar  nnd  Pompejus  den  Bandenfiihrer  wieder  gewähren  Hessen. 
E«  war  daher  von  der  äussersten  Wichtigkeit,  dass  der  eben  so 
kühne  Gegner,  Milo,  seinen  Wnnsch  erfüllt  sab,  gleichzeitig 
Consnl  zu  werden.  SI)  Cicero  sagte  in  einem  Briefe  an  Cnrios 
„alle  meine  Bestrebungen  nnd  Gedanken  sind  auf  Milos  Consu- 
lat  gerichtet;  ich  finde  hier  eine  Gelegenheit,  nicht  nur  Dienste 
zn  vergelten,  sondern  auch  meine  Dankbarkeit  nnd  Liebe  vor  der 
Welt  za  beurkunden.  Auch  glaube  ich  nicht,  dass  für  irgend 
jemanden  Gut  nnd  Leben  so  viel  Werth  gehabt  haben,  als  für 
mich  die  Wahl  des  Mannes,  auf  welche  ich  mein  Alles  zu  setzen 
entschlossen  bin.  Dein  Beistand  wird  jeden  andern  entbehrlich 
machen.  Ueberzeugt  dich  also  schon  die  eifrige  Verwendung  für 
Milo  von  meiner  Erkenntlichkeit,  Dankbarkeit  und  redlichen  Ge- 
sinnung, so  unterstütze  mich  in  einer  Sache,  von  welcher  meine 
Kühe,  meine  Ehre,  und,  um  der  Wahrheit  näher  zn  kommen, 
meine  Erhaltung  abhäugt.  Du  wirst  mich  sehr  verpflichten ; 
denn  meine  Herstellung  — nach  dem  Exil  — welche  jener  ins- 
besondre befördert  hat,  war  mir  nicht  so  thener,  als  es  mir  er- 
freulich sein  wird,  meine  Schuld  an  ihn  abzutragen. “ 8 *)  Die 
Gewohnheit,  unwahr  zu  sein,  erforderte  ein  gutes  Gedächtnis«, 
und  es  war  Cicero  nicht  versagt;  dennoch  widersprach  er  sich 
off,  und  auch  hier.  Er  erwähnte  mehrere  Gründe,  weshalb  Milo 
auf  Erfolg  rechnen  durfte , namentlich  den , dass  er  die  Menge 
durch  prachtvolle  Spiele  und  durch  seine  Freigebigkeit  gewonnen 
habe. *J)  Kurz  zuvor  hatte  er  Curio  widerratben,  bei  dem  Be- 
gräbnis« seines  Vaters  Spiele  zu  veranstalten;  sie  machen  kei- 
lten Eindruck,  da  man  nur  daraus  abnehme,  dass  jemand  Ver- 
mögen, nicht  aber,  dass  er  andre  Vorzüge  besitze,  und  jeder  einer 

80)  3.  Th.  320  A.  36  t.  vgl.  oben  A.  63  , 64  n.  67.  81)  2.  Th. 

340  fiu, ; oben  §.  71  A.  57.  82)  ad  Fam.  2,  6 {.  2;  vgl.  Th.  1,  4* 

A.  77.  83)  ad  Fam.  1.  c.  ’ . 
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solchen  Unterhaltung  überdrüssig  sei.  8 4 *)  Die  gute  Absicht  int 
nicht  za  verkennen,  aber  anch  nicht  die  Leichtigkeit,  mit  welcher 
Cicero  seine  wahre  Meinung  verläuguete.  Auf  Casars  Wunsch 
ersuchte  er  52  den  Tribun  M.  Coelius,  dahin  zu  wirken,  dass 
jener  sich  abwesend  um  ein  zweites  Consulat  bewerben  dürfe. 
Diess  berichtet  er  selbst , 8 4 *)  und  dann : er  habe  nicht  sowohl 
darauf  gedrungen,  Cäsar  zu  begünstigen,  als  ihm  Wort  zu  hal- 
ten;84) zuletzt:  er  habe  sich  gegen  den  Antrag  erklärt.86) 

Ungern  verwaltete  er  51  bis  50  die  Provinz  Cilicien.  Fast 
jeder  angesehene  Oplimat  in  Rom  las  Schreiben  von  ihm , in 
welchen  er  bat , ihm  am  Eude  des  Jahrs  einen  Nachfolger  zu 
schicken.  Fragte  man  ihn,  warum  er  nicht  länger  bleiben  wollte, 
so  lautete  die  Antwort  sehr  verschieden , und  meistens  so , dass 
der  Empfänger  des  Briefes  sich  dadnrch  geschmeichelt  fühlte; 
die  Wahrheit  wurde  denVertrauten  Vorbehalten.  8 7 ) Den  Feld- 
zog im  Amanus  an  der  syrischen  Gränze  unternahm  er  nicht, 
weil  ihn  nach  dem  Imperator- Titel  und  nach  dem  Triumph  ver- 
langte, sondern  um  Räuber  zu  züchtigen,  die  Parther  zu  schrecken, 
Cassius  in  Antiochia  zu  ermuthigen,  und  durch  diess  Alles  dem 
Staate  wichtige  Dienste  zu  leisten.88)  Als  man  nun  ein  Dank- 
fest bewilligen  sollte,  die  Bedingung  des  Triumphs,  „der  iu  sei- 
nen Angen  einen  geringen  Werth  hatte,“89)  fürchtete  er  beson- 
ders den  Einspruch  des  Cato , welchem  er  durch  mannichfache 
und  geschickte  Wendungen  beizukommen  suchte,  unter  Anderm 
durch  die  Unwahrheit,  er  habe  vor  dem  Exil  das  Augurat  nicht 
begehrt.90)  Ausserdem  konnte  Appius  Claudius  hinderlich  wer- 
den, sein  Vorgänger  in  der  Provinz,  da  er  mit  ihm  zerfallen 
war;91)  er  vergass  den  Streit,  und  bezeugte  ihm  eine  warme 
Theilnahme  und  Ergebenheit.92) 

Bei  dem  Abgänge  aus  der  Provinz  ernannte  er  den  Quästor 
C.  Coelius  Caldus  zum  Stellvertreter,  nicht  seinen  Bruder  Quin- 


84a)  Das.  2,  3.  84b)  ad  Att.  7,  1 j.  2.  83)  ad  Fam.  6,  6. 

88)  2 Pbil.  10.  3.  Th.  365  A.  31 ; oben  §.  72  A.  59  f.  87)  Oben  §.  7» 

io.  u.  A.  91  I.  88)  ad  Att.  5,  20  §.  1.  ad  Fam.  15,  4;  oben  §.  77 

A.  19.  89)  ad  Fam.  3,  10  iu.  90)  Obeu  §.  80  A.  11  u.  16.  3.  Th. 

100  A.  31.  91)  Oben  $.  76.  92)  Das.  }.  76  A.  54.  J.  77  A.  47  ». 

j.  81  A 82  — 7. 
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tag,  weil  es  auch  ihm  zur  Schande  gereichte,  wenn  dieser  ia 
Jähzorn  hart  und  ungerecht  war.  So  schrieb  er  Atticus , und 
zugleich  eroffnete  er  ihm,  wie  er  gegen  Andre  sprechen  werde, 
damit  sie  nicht  entdeckten,  was  ihn  wirklich  bestimmte.»1)  Er 
trug  auch  kein  Bedenken,  C.  Coelius  einen  Brief  vorzulesen, 
welchen  angeblich  Atticus  geschickt,  in  der  That  aber  Cicero 
dessen  Schreiber  Nicanor  in  die  Feder  gesagt  hatte;  er  enthielt 
viel  Verbindliches,  und  der  Qnästor  war  sehr  erfreut.»*)  M. 
Coelius  verlangte  zu  seinen  aedilicischen  Spielen  Panther  aus 
Asien.  Eine  Belästigung  der  Provincialen  durch  Jagden  schadete 
dem  Kufe  des  Proconsnls;  in  grosser  Entrüstung  versicherte  er 
Atticus,  er  habe  den  Antrag  abgelehnt,  and  eine  derbe  Zurecht- 
weisung kinzagefiigt,  wogegen  er  dem  Aedil  meldete,  das  Ge- 
schäft werde  eifrig  betrieben,  and  was  man  fange,  sei  ihm 
gewiss.  9‘) 

§.  123. 

Nach  der  Rückkehr  im  J.  50  sah  er  in  Italien  mit  eigenen 
Augen,  dass  Pompejus  und  der  Aristocratie  ein  Kampf  mit  Cäsar 
bevorstand,  und  der  Ausgang  kaum  noch  zweifelhaft  war.  Statt 
sich  selbst  anzuklagen,  weil  er  aas  Furcht  vor  Clodius  und  den 
Triumvirn  es  befördert,  und  zum  Theil  beantragt  hatte,  dass  man 
Cäsar  durch  ein  Dankfest  von  ungewöhnlicher  Dauer  und  eine 
grössere  Zahl  von  Legaten  ehrte , ihm  Sold  und  eine  längere 
Verwaltung  Galliens  bewilligte,  und  ihm  nachgab,  abwesend  um 
ein  zweites  Consulat  zu  werben,  sprach  er  nur  von  der  Verblen- 
dung des  Pompejus  und  des  Senats.  Die  Rede  über  die  Con- 
sular- Provinzen,  jedes  Gutachten  zn  Gunsten  des  Proconsuls  in 
Gallien,  und  jeder  Brief,  in  welchem  er  ihm  schmeichelte,  zeugte 
gegen  ihn , und  diess  Alles  musste  ihm  gegenwärtig  sein.  Es 
war  so  wenig  vergessen,  dass  er  eben  in  der  Absicht,  sich  ein 
schimpfliches  Gestäudniss  zu  ersparen,  und  durch  die  Folgen  sei- 
ner Verkehrtheit  überrascht  und  erbittert,  Andre  allein  verant- 
wortlich machte.9®)  Dies  Verfahren  rechtfertigte  ihn  auch  fiir 

93)  Haec  ad  popntnm.  Quid , qoae  tecom?  ad  Att.  6,  6 }.  4;  oben 
j.  82  A.  48,  32  u.  66.  94)  ad  Att.  L 0.5  oben  $.  74  A.  73  m.  }.  82 

A.  71.  93)  ad  Att.  6,  1 J.  17.  ad  Farn.  2,  11;  oben  §.  78  A.  70  n.  71. 

96)  Oben  }.  83  A.  38.  48  n.  37. 
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die  Zu  Lun  fl,  wenn  er  nicht  für  fremde  Fehler  biissen  mochte, 
uud  49  den  Oberfeldherrn  »einer  Partei  und  die  Uebrigen  täuschte, 
welche  Cäsar  an  grosser  Macht  erhoben,  und  nnn  plötzlich  wehr- 
los den  Bewaffneten  zum  Kampfe  forderten.  Er  unterzog  sich 
dein  Aufträge,  in  Cdmpanien  zu  rüsten , nnd  rüstete  nicht;  so 
befriedigte  er  Freund  und  Feind,  and  durfte  nicht  fürchten,  dass 
bei  einem  Vergleiche  der  Eine  oder  der  Andre  sich  an  ihm 
rächte.  Zu  grösserer  Sicherheit  blieb  er  durch  einen  Briefwech- 
sel mit  dem  Feinde  in  Verbindung,  und  meldete  ihm,  dass  er 
nichts  gegen  ihn  unternehme.  Die  Consuln  tadelte  er  wegen  ihrer 
Unthätigkeit;  ®T)  Atticus  erfuhr:  an  der  campanischen  Küste 

zeige  sich  eine  schlechte  Stimmung,**)  and  Pompejns,  welcher 
Ciöero  nicht  abrufen  sollte,  weil  eine  Vereinigung  mit  ihm  eine 
Kriegserklärung  gegen  Cäsar  war:  es  sei  vielleicht  wünschena- 
werth  und  anch  möglich , Campanien  zu  behaupten  , da  es  eine 
günstige  Lage  und  treffliche  Einwohner  habe,  nnr  dürfe  es  nicht 
an  einer  obern  Leitnug  fehlen.9®)  Ferner  schrieb  Cicero  in  ei- 
nem Briefe  an  Pompejns:  um  die  Mitte  des  Februar  habe  er 
noch  nicht  geahndet,  dass  er  sich  einschiffen  wolle,*00)  und 
schon  im  Anfänge  jenes  Monats  besprach  er  mit  Atticus  die 
Massregeln,  welche  in  einem  solchen  Falle  rathsam  zn  sein  schie- 
nen; *)  am  achten  zweifelte  er  nicht  mehr  mehr,  „dass  Cä- 
sar nächstens  in  Apnlien  und  Pompejus  auf  dem  Schiffe  sein 
werde.  “ *) 

Bei  der  Nachricht,  dieser  habe  Italien  geräumt,  machte  er 
sich  Vorwürfe,  weil  er  nicht  bei  ihm  war;  der  Unterfeldherr 
verliess  den  Anführer , der  Gntgesinnte  die  gute  Sache , der 
Freund  den  Freund.  Die  Selbstsucht  konnte  das  Pflicht-  nnd 
Ehrgefühl  nicht  gänzlich  in  ihm  ersticken;  es  änsserte  sich  aber 
bald  nur  durch  ein  fruchtloses,  Monate  hindurch  fortgesetztes  Ge- 
schwätz, während  nichts  ihn  hinderte,  dem  Heere  der  Optimaten 
augenblicklich  nacbzueilen.  Er  fürchtete  Lager  und  Schlacht, 
und  wusste  überdies»  nicht , wer  siegen  werde ; gieng  er , so 

»7)  ad  Au.  7,  20  o.  21.  98)  Du.  7,  13.  14  u.  21.  8,  3 2; 

vgl.  Th.  3 , 427  fio.  99)  ad  An.  8,  11  Beit.  B 100)  Das.  I.  c. 
BeiL  B.  n.  D.  in.  1)  Das.  7,  17  in.  n.  20.  2)  Du.  7,  21.  Oben 

}.  84  a.  85  .'.  . 
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wnrde  er  nach  seiner  Meinung  geächtet  und  «eine  Haha  einge- 
zogen; gieng  er  nicht,  so  drängte  man  ibit  vielleicht  in  Casars 
Senat;  dann  war  er  gebrandmarkt,  nnd  wenn  Cäsar  zuletzt  unter- 
lag, am  so  gewisser  einer  schrecklichen  Rache  verfallen.  Durch 
unzählige  Winkelzüge  sachte  er  vor  Andern  nnd  vor  sich  selbst 
zu  verbergen,  was  ihn  in  der  Tbat  forttrieb  nnd  zurückhielt; 
kaum  hat  man  je  so  arg  die  Wahrheit  verhöhnt,  nnd  dann  im 
Zorn,  weil  das  Urtheil  der  Welt,  das  Gerede,  einen  pflichtmäasi- 
gen  Entschluss  erzwang,  so  offen  oder  schaamlos  die  Gankelei 
bekannt.2)  Cicero  gebrauchte  in  schwierigen  Lagen  den  Kunst- 
griff»  dass  er  Andre  und  besonders  Atticus  nm  Rath  fragte.  Da- 
durch sicherte  er  sich  gegen  den  Tadel,  da  sie  meistens  gefällig 
genug  waren,  ihn  zu  verstehen  und  in  seinem  Vorhaben  z«  be- 
stärken. So  deckte  er  sich,  als  4r  spät  zn  Pompe; us  reiste  and 
ancb  nach  dieser  Zeit.  *)  Die  Schlecht  bei  Pharsalus  trennte  ihn' 
48  von  seiner  Partei.  Er  befand  sich  schon  in  Brundusium , als 
Cäsar  ihm  durch  Doläbella  die  Rückkehr  gestattete,  und  dachte 
mit  Besorgniss  an  die  Folgen  seiner  Uebereilnng;  deshalb  sollten 
Oppius  nnd  die  übrigen  Günstlinge  dem  Dictator  schreiben , er 
sei  mit  ihrer  Genehmigung  gekommen.2)  Antonius,  welcher 
auf  der  Halbinsel  befehligte,  machte  er  die  Anzeige,  nicht,  er 
bleibe,  weil  Cäsar  nun  darin  gewilligt  habe,  sondern  er  sei  mit 
Casars  Erlaubnis»  in  Italien  gelandet.  8)  Man  sagte  diesem  ohne 
Zweifel,  er  bereue  den  Abfall  von  den  Optimalen,  und  billige 
nicht,  was  geschehe;  so  verhielt  es  sich;  Atticns  mochte  indesa 
Baibus  und  Oppius  überreden,  in  den  Berichten  an  ihren  Gönner 
das  Gegentheil  za  bezeugen.  ’)  Es  war  das  Schmerzlichste,  dass 
wahrscheinlich  auch  Quintus  Cicero  seinen  Bruder  anklagte,  des- 
sen Verdacht  gerechtfertigt  wurde,  als  er  in  Brundusium  seine 
Briefe  öffnete,  die  er  dann  weiter  beförderte.  Sogleich  kamen 
die  Empfänger,  ihn  von  dem  wenig  erfreulichen  Inhalt'  in  Kennt- 
nis» zu  setzen.  Nun  erbrach  er  die  ftir  Rom  bestimmten  Schrei- 
ben, welche  nicht  besser  lauteten;  er  schickte  sie  Atticus,  und 


. ■ 3)  Obe«  f 8S—87  u.  113  1.  4 t 4)  Das.  j.  11*  nach  A.  «7. 

*>  ad  An.  H,  6 §.  1;  oben  f.  88  A.  60.  6)  ad  Au.  11,  7;  oben  }.  88 

dt»  A.  77.  7)  ad  Ata  fc  «.  u.  11;  8;  obsa  {.  88  A.  86. 
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überUess  es  seinem  Ermessen,  sie  zn  unterdrücken;  sonst  hatte 
wohl  Pomponia,  die  Gemahiinn  des  Quintus,  seinen  Siegelring.  *) 

Mit  grossem  Eifer  bemühte  er  sich  um  die  Freundschaft  des 
Oppins;  er  unterhielt  einen  Briefwechsel  mit  ihm,  und  erwähnte 
ihn  oft  gegen  Atticus,  der  ihn  ansforschen  und  auf  ihn  wirken 
sollte.  Der  Mann  konnte  Cäsar  besänftigen,  wenn  er  noch  zürnte, 
so  auch  Baibus  und  die  Andern.  Als  Cicero  47  hörte,  der  Dio- 
tator  sei  in  Alexandrien  im  Gedränge,  w'ar  der  Hass  jener  Men- 
schen ihm  gleichgültig,  „deren  Anblick  ihm  Schauder  erregte, 
. die  er  doch  nicht  überzeugte,  dass  ihre  Handlungen  seinen  Bei- 
fall hatten , wie  er  anch  reden  mochte.  “ »)  Auf  gleiche  Art 
huldigte  er  einst  Theophanes,  dem  Günstlinge  des  Pompejas; 
später  war  es  ihm  sehr  befremdlich,  dass  der  Grieche  um  eine 
Zusammenkunft  bat.  1 °)  Man  kannte  ihn , deshalb  fand  er  kein 
Vertrauen.  Im  Fortgange  der  Zeit  wurden  ihm  Unwahrheit  und 
Verstellung  immer  mehr  zur  Natur.  Er  ersuchte  51  Theophanes, 
Pompejus  zu  bewegen,  dass  er  nicht  in  seine  spanischen  Provin- 
zen gieng,  sondern  Rom  beschützte, 1 ')  und  schrieb  46  an  Caecina, 
er  habe  Pompejas  empfohlen,  nach  Spanien  zu  gehen;  wäre  die- 
ser ihm  gefolgt,  so  hätte  er  den  Bürgerkrieg  verhütet.  1 3)  Um 
dieselbe  Zeit,  während  des  africanischen  Kriege«,  übte  er  die 
angesehensten  Cäsarianer  in  der  Redekunst,  und  erschien  bei 
ihren  Gastgelagen;  Beides  war  ihm  verhasst,  aber  er  fürchtete 
Proscriptionen  und  bedurfte  Schutz.  1 J)  Nach  dem  Tode  des 
Dictators  mochte  er  sich  nicht  mehr  mit  „den  Pelopiden“  befas- 
sen, auch  nicht  mit  Hirtius  und  Pansa,  „die  ihn  sogar  zwangen, 
mit  ihnen  zu  declainiren,  so  dass  er  nicht  einmal  in  den  Bädern 
Ruhe  hatte.“  1 4) 

Als  Augur  wurde  er  45  zu  dem  Schmause  eines  neuen 
Collegen  eingeladen , und  er  war  nur  entschuldigt , wenn  drei 
Augurn  eidlich  bezeugten,  dass  er  krank  sei.  Atticus  konnte  ea 
leicht  bewirken;  gewiss  weigerte  sich  keiner.  Jener  fand  die 
Sache  bedenklich ; Cicero  erstaunte , und  gewann  auf  einem 

8)  ad  An.  11,  9 (.  2.  9)  Das.  11,  14  u.  17.  10)  4.  Tb.  552 

A.  2 u.  553  A.  12.  11)  ad  Au.  5,  11  }.  3.  ad  Fan.  3,  8 Sn.  12)  ad 
Farn.  6,  6;  oben  $.  83  die  A.  16.  13)  Oben  }.  90  A.  89.  14)  ad 

14,  12  Gn.  Tgl.  das.  ep.  11.  20.  21  Gn.  22  n.  15,  1.  1.  Th.  152  A.  56. 
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andern  Wege  Zengen,  welchen  Adieus  nun  wenigstens  in  Brie* 
fen,  die  er  in  seinem  Namen  schrieb,  danken  sollte.11)  Der 
Verlast  seiner  Tochter  bestimmte  ihn  angeblich,  in  der  Einsam- 
keit za  leben.  Machte  man  ihm  einen  unmännlichen  Schmerz 
zum  Vorwarf,  so  nannte  er  andre  Gründe,  and  sehr  verschie- 
dene, je  nachdem  er  Atticos  oder  die  Leute  in  Rom  beschwich- 
tigen wollte.  Noch  mehr  verhandelte  er  über  das  Denkmal  der 
Tullia;  durch  seine  Aeusserungen  über  den  Zweck  des  Unter- 
nehmens wird  die  Geduld  erschöpft;  selbst  den  nächsten  Freund 
sachte  er  irre  za  führen,  damit  dieser  ihm  seinen  Beistand  nicht 
versagte.11)  Um  nicht  zu  gestehen,  dass  er  eitel,  ruhmsüchtig 
und  feig  war,  und  von  den  Leidenschaften  beherrscht  unlautere 
Absichten  hatte,  vergrösserte  er  durch  Unwahrheiten  seine  Schuld. 
Er  liess  ein  Werk  des  Hirtius,  in  welchem  Cato  heftig  ange- 
griffen und  er  gelobt  wurde,  abschreiben  and  verbreiten,11) 
„weil  der  Tadel  solcher  Menschen  den  Verstorbenen  ehrte.“1*) 
Vatinius , den  er  öffentlich  als  ein  Ungeheuer  geschildert,  und 
dann  mit  innerm  Widerstreben  auf  Cäsars  Antrag  vertheidigt 
hatte,  bezeugte  er  jetzt  in  den  stärksten  Ausdrücken  seine  Freund- 
schaft.18) Die  Nachricht,  dass  sein  ehemaliger  Client  gestorben  sei, 
betrübte  ihn,  weil  sie  sich  nicht  bestätigte.10)  Ueber  den  Versuch, 
im  J.  44  durch  die  Flucht  nach  Griechenland  dem  Blutvergiessen 
zu  entgehen , von  welchem  Rom  bedroht  zu  werden  schien , er- 
klärte er  sich  gegen  Atticos  und  im  Senat,  und  zwar  so,  dass 
ein  Wort  das  andre  widerlegte.51)  Er  schickte  Atticus  die  Ab- 
schrift von  Briefen,  welche  seine  Nachgiebigkeit  gegen  den  Con- 
sul  Antonius  beweisen  sollten,  „dessen  Willkiihr  zu  steuern 
ohnehin  nicht  von  ihm  abhieng.“  In  dem  ersten  eröffnete  ihm 
Antonias,  dass  er  mit  seiner  Genehmigung  das  Exil  des  Sextns 
Clodias  endigen  werde , da  Cäsar  einst  darin  gewilligt  hübe. 
Cicero  hasste  den  Verbannten,  ein  Werkzeug  des  P.  Clodius, 


15)  Oben  $.  94  A.  54.  16)  S.  unten : Tullia,  Oder  No.  10  §.  2 A.  3. 

17)  — Librum  — in  qno  colligit  vitia  Catonis,  sed  cnin  raaximis  landibus 
meis.  ad  Att.  12,  40  u.  41  fin.  18)  Da*.  12,  44;  oben  j.  94  A.  67  f. 
vgl.  du.  §.  90  A.  64.  19)  ad  Fam.  5,  11 ; oben  §.  97  in.  20)  Oben 

§.64  die  A.  8 u.  }.  118  A.  66.  21)  I.  Tb.  146  f.  155  A.  87.  194 

A.  25;  oben  §.  101  A.  35. 

Driuuann,  Geschieht«  Rums  VI.  33 
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und  den  Consul , veil  er  sich  die  höchile  Gewalt  anraasste.  5 5 ) 
In  dieser  Stimmung  entwarf  er  die  Antwort:  nur  aus  Einem 
Grande  wäre  eine  mündliche  Verhandlung  mir  erwünschter  ge- 
wesen; dann  hättest  dn  nicht  bloss  ans  meiner  Rede,  sondern 
auch  ans  Blick  und  Miene  meine  Liebe  gegen  dich  ersehen. 
Zwar  liebte  ich  dich  immer,  wie  es  bei  deiner  Zuneigung,  und 
bei  deinen  Verdiensten  um  mich  nicht  anders  Bein  konnte;  5J) 
jetzt  hat  dich  aber  deine  Verwaltnng  mir  so  sehr  empfohlen, 
dass  mir  niemand  theurer  ist.5*)  Nach  dem  Empfange  deines 
freundschaftlichen , für  mich  sehr  ehrenvollen  Briefes  erscheinst 
da  mir  nicht  als  mein  Schuldner,  wenn  ich  bei  der  Herstellung 
des  Clodius  nicht  hinderlich  werde , sondern  ich  bin  dir  ver- 
pflichtet. — Stets  werde  ich  ohne  Bedenken  und  mit  dem  gröss- 
ten Eifer  dir  in  Allem  entgegen  kommen,  was  du  begehrst;  ich 
bitte  dich,  fest  davon  überzeugt  zu  sein.“54)  Im  nächsten 
Briefe  an  Atticas  klagte  Cicero  über  die  Verblendnng  der  Be- 
freier , welche  mit  Cäsar  nicht  auch  Antonias  erschlagen ; so 
überlebte  die  Tyrannei  den  Tyrannen;  nie  würde  dieser  Sextns 
Clodins  begnadigt  oder  seine  Begnadigung  anch  nur  geduldet 
haben.56)  «Der  'Würfelspieler,  57 ) der  falsche  Urkunden 
schmiedete,  als  vollziehe  er  den  Willen  des  Dictators  , 5 * ) und 
den  Römern  nicht  erlaubte,  frei  zn  sein,“59)  war  «so  roh,  An- 
stand nud  Sitte  so  entfremdet,“  dass  er  jenes  Schreiben  des 
Cicero  später  im  Senat  vorlas.30) 

Der  andre  Consnl , üolabella , zerstörte  die  Säule  , welche 
man  Cäsar  auf  dem  Markt’  errichtete,  mau  dnrfte  ihn  wohl  nnr 
noch  mehr  aufreizen,  um  einen  gänzlichen  Bruch  zwischen  ihm 
und  Antonias  za  bewirken.  In  dieser  Absicht  überschüttete  Ci- 
cero seinen  ehemaligen  Schwiegersohn  mit  Danksagungen,  Glück- 
wünschen und  Versicherungen  seiner  feurigsten  Liebe;  der  Con- 
sul — der  mit  unmenschlicher  Grausamkeit  gewiithet,  sich  mit 
Lastern  und  Verbrechen  aller  Art  befleckt,  nnd  Ciceros  Tochter 
unglücklich  gemacht  hatte  — war  so  unvergleichlich , dass  man 

22)  2.  Th.  387  A.  7.  23)  Oben  j.  101  A.  44  f.  24)  1.  Th.  93 

A.  81  f.  106  A.  81  n.  108  in.  25)  ad  Att.  14,  13  §.  1 n.  Beil.  A n B. 

26)  Das.  14,  14  {.  2.  27)  Uns.  14,  5.  28)  Du.  14,  13  j.  2,  29)  Das. 

14,  11.  30)  2 Phil.  4.  1.  Th.  198  A.  58. 
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ihm  nor  sich  «eibat  znm  Master  empfehlen,  ihn  nar  auffordern 
konnte,  sich  selbst  zu  iibertreffen.  * *)  Aber  er  wollte  Antonias 
bloss  Geld  abdringen;  sein  Eifer  für  die  Repnblik  erkaltete,  als 
er  es  erhielt, 4 ’)  und  er  gab  auch  jetzt  die  Aussteuer  der  Tollia 
nicht  zurück.  Cicero  zürnte,  und  Atlicus  rügte  die  übertriebenen 
Lobeserhebungen,  ohne  zu  beachten,  „dass  jener  nnter  den  Um- 
ständen nicht  weniger  thnn  durfte,  und  nur  wiederholte,  was  er 
in  den  Briefen  des  Atticus  las;  allerdings  war  das  Verdienst  des 
Dolabella  noch  grösser,  wenn  er  ilun  zahlte;  er  sollte  nun  seine 
Rache  empfinden.“ 4 4)  Da  der  Zweck  die  Mittel  nicht  heiligt, 
so  erscheint  es  auch  als  eine  Zweiznngigkeit,  dass  der  Consular 
seinen  Neffen  Quintus  in  einem  Schreiben  lobte,  weiches  dieser 
selbst  Atticus  überbrachle,  und  gleichzeitig  warnte,  dem  günstigen 
Zeugniss  Glauben  zu  schenken.  Der  jüngere  Quintus  hatte 
durch  seine  Verbindung  mit  den  Cäsarianern  ihn  oft  zu  Klagen 
veranlasst;  jetzt  sah  er  ihn  einige  Tage  auf  dem  Lande  und  em- 
pfand eine  grosse  Freude , weil  jener  nach  dem  Lesen  seiner 
Schriften  und  nach  den  Unterredungen  mit  ihm  zu  der  Iioffnnng 
berechtigte,  die  Republik  könne  nun  auf  ihn  rechnen.  Diess 
sollte  er  Atticus,  dem  Oheim,  verbürgen,  und  gern  gewährte  er 
die  Bitte , denn  er  zweifelte  nicht  an  seiner  Aufrichtigkeit.  4 *) 
In  dem  Briefe,  welchen  er  früher  schrieb,  und  durch  einen  Boten 
beförderte,  erklärte  er  sich  über  die  Ursache  der  Belobung:  seine 
Meinung  hatte  sich  nicht  geändert;  erkennte  nur  wünschen,  dass 
der  Neffe  sich  besserte. 4 *) 

Der  Verfasser  der  Philippiken,  in  welchen  er  nicht  Rom, 
wie  er  sagte , sondern  sich  selbst  vertrat, 4 s)  rühmte  uud  ver- 
teidigte sich  bis  zum  Ende  auf  Kosten  der  Wahrheit,  ohne  zu 
fürchten,  dass  man  ihn  augenblicklich  widerlegte.  Er  erzählt 
dem  Senat,  Pompejus  Labe  nach  der  Rückkehr  von  dem  mithri- 
datischen  Kriege  bei  der  ersten  Zusammenkunft  ihn  umarmt,  ihm 
> Glück  gewünscht  und  gedankt,  weil  er  ihm  dafür  verpflichtet  sei, 
dass  er  ein  Vaterland  wieder  finde.4*)  Aber  Pompejus  schwieg 


31)  ad  Fan.  9,  1«.  82)  1.  Th.  130  A.  73.  131  A.  83.  133.  A.  94; 

oben  $.  117  A.  67.  33)  ad  Alt.  14,  19  n.  13.  16,  15.  .34)  Das.  16, 

* S.  2.  35)  Da».  16,  1 {.  6;  aalen  A.  47.  36)  1.  Th.  167  A.  92. 

37)  2 Phil.  5 Cu.  Die  Rede  wnrde  nar  geschrieben,  aber  bekannt  gemacht. 

33* 
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in  den  Berichten  aus  Asien  von  Catilina,  wie  der  Senat  wusste; 
kanm  berührte  er  in  einein  Schreiben  an  Cicero  dessen  grosse 
Verdienste.*“)  Vor  Rom  wurde  er  von  dem  Senat  und  auch 
von  Cicero  empfangen  , und  es  ergiebt  sich  von  selbst , dass  er 
der  Verschwörung  nicht  gedachte,  weil  er  znvor  die  Stellung  der 
Parteien  kennen  wollte.  Zurückhaltung  and  Kälte  lag  ohnehin 
in  seinem  Character ; sogar  nach  dieser  Zeit  mochte  er  sich  nicht 
offen  aassprechen,  bis  er  sah,  dass  die  Hinrichtung  der  Ver- 
schwornen  fast  allgemein  gebilligt  und  gepriesen  wurde:  er  war 
weit  entfernt,  Cicero  vor  den  Thoren  von  Rom  als  dessen  Retter 
zu  begrüssen.  **)  Dem  Consul  Antonius  missfiel  Ciceros  C'on- 
solat.  „Wer  hatte  es  ausser  Clodius  getadelt?“*0)  Der  Tribun 
Metellus  Nepos  sogleich,  in  den  stärksten  Ausdrücken,  und  durch 
amtliches  Einschreiten;  derselbe  im  nächsten  Jahre  durch  Dro- 
hungen, fiir  den  Beleidigten  nin  so  unvergesslicher,  da  er  gegen 
Metellas  schrieb;  in  derselben  Zeit  L.  Torquatus;  • *)  Alle  ferner, 
die  gegen  den  Tod  der  Catilinarier  stimmten,  und  in  ihnen  Ver- 
wandte und  Freunde  verloren.**)  Antonias  folgte  45  Cäsar 
nicht  nach  Spanien,  angeblich,  weil  die  Strasse  nicht  frei  war. 
„ Aber  Dolabella  zeigte  sich  doch  kein  Hinderniss ; dreimal 
kämpfte  Cäsar  gegen  seine  Mitbürger,  und  immer  stand  jener 
ihm  zur  Seite;  konnte  man  einen  solchen  Entschluss  an  sich  nur 
tadeln,  so  musste  man  es  doch  loben,  dass  er  nicht  schwankte.“ 
Diess  sagte  Cicero  in  der  zweiten  philippiscben  Rede ; * *)  mit 
Ungeduld  erwartete  er  die  Zeit,  wo  jeder  sie  las.  Er  bat  Ath- 
ens, sie  vorerst  Sextus  Pedncäns  mitzutheiien,  und  wollte  seine 
Ausstellungen  beachten,  namentlich  das  Lob  des  Dolabella  be- 
schränken, „obgleich  die  Worte:  dreimal  hat  er  gegen  die  Mit- 
bürger gefochten,  eine  schöne  Ironie  enthielten.“**)  Während 
der  Dictatur  dachte  er  mit  Furcht  nnd  Unwillen  an  seinen  Nef- 
fen , der  mehr  leidenschaftlich  und  unbesounen  als  schlecht  ihn 
bei  Cäsar  anklagte,  auch  die  Eltern  kränkle,  sich  an  die  Sieger 


38)  *.  Th.  *74  in.  o.  A.  SO  S.  Th.  433  A.  81.  S60  Bn.  o.  578  A.  18. 
39)  ad  Farn.  5,7.  ad  AU.  1,  1*  {.  3 — 4.  I,  16  $.  6.  4.  Th.  480  fin.  n. 
481  A 91  n.  92.  5.  Th.  S85  A.  55.  40)  2 Phil.  5.  41)  5.  Th.  547 

A.  86  f.  «.  575  A.  7 u.  8.  42)  Das.  545  A.  73  1.  43)  1.  Th.  76. 

44)  c.  30.  45)  ad  AM.  16,  11  j.  1. 
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Beschloss,  „die  rechte  Hand“  des  Antonias  wurde,  and  ihn  wie- 
der verliest,  ein  verzogener  junger  Mensch,  und  doch  „macht 
übertriebene  Nachsicht  niemanden  lügenhaft , geizig  und  lieblos 
gegen  die  Seinigen.“ 4 8)  Quintus  war  eine  Geissei  der  Familie 
gewesen.  Nun  behauptete  aber  Antonius  nach  dem  Bruch’,  er 
habe  Vater  und  Oheim  tödten  wollen;  wie  unverschämt,  eine 
solche  Beschuldigung  gegen  einen  Jüngling  vorznbringen , den 
Cicero  und  der  Bruder  wegen  seiner  höchst  gefälligen  Sitten, 
durchaus  untadelhaften  Gesinnungen  und  ausgezeichneten  Graben 
wetteifernd  liebten!47) 

Auch  in  den  Slaatsreden  also  sprach  Cicero  gegen  seine 
Ueberzeugung.  Er  entwarf  ein  abschreckendes  Bild  von  seinen 
Feinden,  jetzt  von  Antonius  und  von  dessen  Anhängern,  und 
heuchelte  den  Römern,  welche  er  gegen  sie  vorzuschieben  hoffte, 
Liebe  und  Bewunderung.  Am  meisten  ehrte  er  Octavian,  um  ihn 
nach  dem  Kriege  zu  beseitigen;  aber  Er  war  der  Getäuschte; 
der  Schützling  spottete  der  künstlichen  Schlingen,  und  verstrickte 
ihn  selbst.4*)  Seine  Begeisterung  für  die  Befreier  erkaltete, 
weil  sie  nichts  vermochten  und  nichts  wagten;  sie  wurden  ihm 
lästig  mit  der  Bitte , an  ihren  Zusammenkünften  Theil  zu  neh- 
men, und  sie  mit  Rath  zu  unterstützen;  die  Gemeinschaft  mit 
ihnen  machte  nur  verdächtig.49)  Als  mehrere  über  Heere  und 
Provinzen  geboten,  alle  zum  Kampfe  mit  Antonias  sich  vereinigen, 
und  für  die  Macht  des  Octavian  ein  Gegengewicht  geben  sollten, 
bezeugte  er  ihnen  wie  den  übrigen  Statthaltern  in  Briefen  und 
Reden,  dass  er  aus  persönlicher  Zuneigung  und  im  Interesse  der 
Republik  unaufhörlich  und  mit  dem  grössten  Eifer  für  sie 
thätig  sei. 

Sie  waren  ihm  wenigstens  nicht  verhasst , wie  die  Söhne 
des  Pompejus,  Cneus  und  Sextas,  unter  welchen  der  ältere  ihn  mit 


46)  Das.  10,  11  {.  2.  8.  unten  (f.  Cic.  fit.  47)  3 Phil.  7;  oben 
A.  35.  48)  1.  Th.  226  A.  12.  286  A.  35  f.  320  A.  78  n.  83.  323  A.  8. 

324  A.  14  f.  335  A.  87;  oben  §.  104.  A.  30.  49)  1.  Th.  138  fin.  a. 

140  A.  54  f.  ad  Att.  15,  10:  Ego  quid  scribam?  — nt  moliantur  aiiquid? 
uec  audent,  nec  Um  possunt.  Prorsus  quidem  consilia  fall  in  re  ne  iis 
qnidem  tau  saut,  qui  dam.  Sed  possia  id  negtigere  proficieng.  Frustra 
vero  qui  iogrediar? 
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dem  Tode  bedroht  batte.'0)  Ihr  Unglück  im  zweiten  spanischen 
Kriege  berührte  ihn  nicht t „Hirtios  schreibt  mir,  Sextus  habe 
Cordoba  geräumt,  und  aei  in  das  diesseitige  Spanien  entflohen; 
Cnens  sei  ebenfalls  entflohen,  ich  weiss  nicht  wohin,  auch  ist  es 
mir  gleichgültig.“'1)  Aber  Sextns  rettete  sich;  er  rüstete  eine 
Flotte,  mit  welcher  er  an  Antonias,  dem  Besitzer  seiner  väter- 
lichen Güter,  Rache  üben,  und  Octavian,  den  Erben  Casars,  in 
Schranken  halten  konnte.  Begünstigte  ihn  Cicero,  der  Freund  und 
Feind  aller  Welt,  kam  Sextns  siegreich  nach  Rom  zurück,  so 
biisste  jener  wohl  auch  für  den  Abfall  von  Pompejns  und  der 
Aristocratie ; indess  musste  man  das  Nächste  und  Dringendste  be- 
denken. Antonius  schloss  44  unter  der  Vermittlung  des  Lepidns 
einen  Vergleich  mit  dem  Abenteurer  im  Westen,  um  nicht  von 
ihm  angegriffen  zu  werden.")  Dann  eröffoete  er  den  Feldzng 
von  Mntina,  und  Cicero  sagte  im  Senat:  hätte  Cäsar  gedacht  wie 
Lepidus,  so  lebten  beide  Sohne  des  Pompejns,  von  dem  Vater, 
dem  grossen,  einzigen  Manne,  zu  schweigen;  beklagenswertes 
Geschick,  dass  jenen  die  kindliche  Liebe  verderblich  wnrde,  dass 
Lepidus  nicht  beide  erhalten  konnte ! ' ')  Nun  empfahl  der  Frie- 
densstifter auch  eine  Einigung  mit  Antonius,  den  man  nach  Ciceros 
Wunsch  vielmehr  als  einen  Reichsfeind  ächten  sollte.  Er  drang 
auf  Frieden;  sehr  gut,  wenn  er  einen  Vertrag  herbeiiiihrte,  wie 
vor  kurzem , da  die  Republik  hoffen  durfte , Pompejns  wieder  zu 
sehen.  Glaubte  er,  Antonias  werde  diesem  gleichen,  der  sich 
durch  Sitte,  Ernst,  Mässigung  und  Redlichkeit  aaszeichnete?  Den 
Vorschlag  des  Lepidus  musste  der  Senat  verwerfen , und  dagegen 
beschlossen : Pompejns  habe  darin,  dass  er  dem  Staat’  seine 
Dienste  angeboten,  im  Geiste  seiner  Ahnen  gehandelt,  nnd  wie 
immer  die  besten  Gesinnungen.'4) 

Die  Selbstsucht  war  allgemein;  man  wusste  Ciceros  Reden 
und  Briefe  zu  würdigen,  und  verstand  ihn,  wenn  er  edle  Ge- 
fühle, gute  Absichten  und  eine  warme  Theilnahme  zur  Schau 
trag;  nur  so  lange  glaubte  man  ihm,  als  es  znr  eigenen  Rech- 
nung stimmte.  Bei  der  Dreistigkeit,  mit  welcher  er  Andere  zn 

50)  3.  Th.  570  A.  96.  51)  ad  Atl.  12,  37  $.  5.  3.  Th.  639 

A.  17  n.  18.  52)  4.  Th.  563  A.  28.  53)  5 Phil.  14.  Pietas;  8.  Th. 

637  A.  2.  54)  13  Phil.  4.  5.  21. 
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tauchen  sachte,  dringt  sich  oft  die  Vermathung  auf,  seine  Sinne 
seien  verwirrt.  Dolubelia  ermordete  den  Befreier  Trebonins. 
Mit  Seufzen  erwähnte  es  Cicero,  dass  jener  einst  sein  Schwieger- 
sohn war;  „aber  er  kannte  die  Fehler  des  Menschen  nicht,  dem 
von  Kindheit  auf  Grausamkeit  zur  Freude  gereichte , der  so 
schaainlos  den  Lüsten  fröhnte,  dass  er  immer  mit  einer  innigen 
Genugthuung  rühmte,  selbst  ein  züchtiger  Feind  könne  ihm  wegen 
seiner  Handlungen  keine  Vorwürfe  machen.  “)  So  zeigte  sich 
also  Dolabella  schon  in  der  Jagend,  wie  jeder  wusste,16)  und 
iiberdiess  war  er  zweimal  wegen  entehrender  Vergehen  Ciceros 
Client  gewesen,  ehe  er  sein  Schwiegersohn  wurde.17) 

Bei  den  Empfehlungsschreiben  sah  Cicero  nicht  auf  Verdienst 
nnd  Würdigkeit.  Wie  er  Vatinius  vor  Gericht  in  Schutz  nahm, 
so  lobte  er  Andre,  weil  sie  Ihm  empfohlen  waren,  oder  äussere 
Rücksichten  es  erforderten.18)  Mochte  man  sich  in  den  Pro- 
vinzen durch  Wucher  bereichern,  oder  die  Opfer  der  Habsucht 
gewaltsam  verfolgen  wollen , und  in  der  öffentlichen  Meinung 
tief  gesunken  sein:  es  kam  nicht  bei  ihm  in  Betracht,  wenn  er 
Gründe  hatte,  sich  nicht  zu  versagen.19)  Er  machte  die  Erfah- 
<mng,  dass  Vatinius,  nach  seiner  Schilderung  der  Aus  warf  des 
römischen  Volkes,  sehr  befremdet  war,  weil  er  Räuber  und  Mör- 
der bei  ihm  einfiihrte:  „solche  Menschen  werden  deine  Clienten, 
solche  Dinge  finden  in  dir  eine  Stütze?“60)  Seine  Sorgen  be- 
schränkten sich  auf  die  Sprache;  oft  musste  er  an  Denselben  iiir 
Mehrere  schreiben,  dann  „wechselte  er  mit  dem  Ausdruck,  wie 
die  Juristen  mit  den  Formeln.“  6 •)  Einem  Philosophen,  der  dnrch 
die  Wissenschaft  auch  sittlich  veredelt  zu  sein  behauptete,  ge- 
ziemte es  nicht,  Empfehlungen,  falsches  Zeuguiss,  als  eine  gang- 
bare Münze  zu  betrachten,  deren  Werth  oder  Unwcrlh  jeder 
kannte,  den  Männern,  welche  sie  erhielten,  Freundschaft  za  heu- 
cheln , and  sie  mit  Absehen  zu  nennen , wenn  er  sie  nicht  mehr 
fürchtete  oder  bedurfte.  Mescinius,  sein  Quästor  in  Cilicien,  war 
leichtsinnig,  ausschweifend  und  diebisch,  weshalb  er  ihn  nicht  in 


44)  Das.  11,  t.  66)  ad  Fam.  8,  13.  47)  2.  Tb.  467  io.  a.  678 

A.  80.  48)  ad  Fam.  1 , 9 §.  5.  II  p.  244  ed  Sch.  49)  Obeo  }.  78. 

A.  30  L 60)  ad  Fam.  4,  10.  61)  Das.  13,  27. 
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der  Provinz  znriicklassen  wollte.69)  Einige  Jahre  später,  als 
jenem  eine  Erbschaft  in  Achaja  znfiel,  bat  er  um  ein  Fürwort  bei 
dem  Statthalter  Sulpicius;  Cicero  schrieb:  gewiss  wirst  dn  mit 
Mesrinins  vollkommen  zofrieden  sein;  er  ist  in  jeder  Hinsicht 
tüchtig,  rechtschaffen,  höchst  zuvorkommend  and  aufmerksam.  6 1 ) 
Mit  vielen  verbindlichen  Worten  wendete  sich  der  Consular  an 
Cn.  Munatius  Plancns,  am  bei  der  Ackervertheilung  in  Epirns 
die  Güter  des  Atticas  zn  sichern;  dann  erzählte  man,  Plancns  sei 
mit  den  Andern,  welche  nach  Ländereien  gelüstete,  vertrieben; 
„Glück  zn ! ich  bitte  dich,  lass  mich  die  ganze  Geschichte  hören.“6  *) 
Sehr  oft  war  Cicero  anch  in  dem  Fall’,  Andre  trösten  zn 
müssen,  besonders  in  nnd  nach  dem  Bürgerkriege.  6 5)  Er  stand 
nicht  allen  Bedrängten  gleich  nahe,  indess  hatten  doch  manche 
als  Freunde  oder  als  ehemalige  Parteigenossen  einen  gerechten 
Anspruch  auf  sein  Mitgefühl.  Wo  dieses  innig  und  aufrichtig  ist, 
da  bedarf  es  keiner  Knnst,  keiner  Regeln  und  Floskeln;  die 
Sprache  des  Herzens  ist  nicht  eine  erlernte.66)  Man  findet  in 
Ciceros  philosophischen  Schriften  eine  Anweisung,  zn  trösten;67) 
Die  Briefe  zeigen,  wie  er  sie  befolgte.  Er  bediente  sich  bei 
gleichen  Uebeln  gleicher  Heilmittel,  gewisser  Gemeinplätze,  deren. 
Wirkung  am  so  geringer  war,  da  er  für  sich  selbst  meistens  ein 
anderes  Verfahren  wählte.  Den  verbannten  Gegnern  des  Dictators 
erwiederte  er  anf  ihre  Klagen:  es  sei  besser,  zn  hören  als  zu 
sehen,  was  sich  in  Rom  ereigne.66)  Diese  Redensart  vernah- 
men auch  die  Römer,  welche  ungern  als  Beamte  in  den  Provinzen 
lebten,  mit  Sehnsucht  der  Ihrigen  gedachten,  um  die  Republik  zu 
trauern  schienen,69)  des  Handels  und  Wuchers  wegen  einen  ent- 

62)  Levis,  libiilinosns , tagax.  ad  Att.  6,  9 j.  I,  Nihil  miau  probar} 
poterat,  quam  qnaeslor  M.  Das.  ep.  4.  63)  ad  Fam.  13,  28.  64)  ad 

Att.  16,  16  Beil.  A.  13,  29  fio.  4.  Th.  216  in.  5.  Th.  45  A.  17  n.  46 
A.  32.  65)  Vgl.  oben  j.  91.  92  n.  96.  66)  Davon  zeugt  das  Schreiben 

an  Tilins,  welchem  Kinder  gestorben  waren,  ad  Fam.  5,  16.  67)  Tue. 

3,  31.  68)  ad  Fam.  4,  13:  Nec  andio  solum,  qnod  ipstim  esset  miserum, 

sed  etiam  Video,  qno  nihil  est  acerbins  etc.  Du.  6,  1 : Ocnli  angent  dolo- 
rem ; qnae  caeteri  andinnt,  intneri  cognntnr.  Du.  6,  4 : Eqnidem,  nos  qnod 
Romae  snmu,  miserrimom  esse  duco,  non  solnm,  qnod  in  raalis  omnibns 

acerbins  est  videre  qnara  andire  etc.  69)  Du.  4,  3:  Qnae  quia  non 

vides,  mihi  videris  meliore  eue  conditione,  quam  not,  qui  videmu.  Das. 
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fernten  Wohnort  vorzogen,70)  oder  ans  andern  Gründen  abwesend 
waren.71)  Wünschte  Cicero  dagegen  die  Rückkehr  eines  Miss- 
vergnügten, weil  es  ihn  rechtfertigte,  wenn  ausser  ihm  viele 
Optimalen  sich  Cäsar  unterwarfen,  so  war  es  nicht  viel  weniger 
schmerzlich,  das  Verhasste  zu  hören,  als  es  zn  sehen;77)  and 
endlich  war  es  Dasselbe,  ob  man  von  dem  Tyrannen  hörte  oder 
ihn  sah,  wenn  der  Consnlar  Italien  nicht  gern  verlassen,  Pom- 
pejus  nicht  folgen  mochte.  7 3) 

§.  124. 

Kein  Zeitgenosse  benrtheilte  Cicero  richtiger  als  Cäsar.  Er 
bezeugte  ihm  in  der  Zneignnng  des  Werkes  über  die  Analogie, 
dass  in  einer  schönen  und  geschmackvollen  Darstellung  fast  nie- 
mand sich  mit  ihm  vergleichen  könne,  and  er  sich  dadnrch  am 
die  Ehre  seines  Volkes  verdient  gemacht  habe.74)  In  der  Schrift 
über  die  Redner  bringt  der  Verfasser  diess  in  Erinnerung, 
und  er  lässt  Brutus  hinzuftigen:  durch  ihn  sei  den  Griechen  das 
Einzige  entrissen , worin  sie  bis  dabin  die  Römer  noch  über- 
trafen, oder  sie  seien  doch  nicht  mehr  im  ausschliesslichen  Besitz.7  *) 
Auch  damit  war  nach  der  Meinung  des  Vellejos  zu  wenig  ge- 
sagt: Cicero  bewirkte,  dass  die  im  Kriege  besiegten  Griechen 
nicht  mehr  rühmen  konnten , den  Siegern  an  Geist  überlegen  zu 
sein. 7 6)  Die  Natur  hatte  ihn  aber  nicht  mit  einem  schöpfe- 
rischen Geiste,  nicht  mit  Erfindungskraft  ausgestattet;  auf  dem 
Felde  der  Wissenschaft  entlehnte  er  das  Meiste  von  den  Griechen; 
diesen  gehörte  der  Stoff,  und  ihm  die  Form.77)  Es  giebt  Men- 

ep.  4 iin. : Caetera  einsmodi,  st  si  alternm  otrnm  necesse  sit,  andire  ea 
mal»  quam  videre.  70)  ad  Fant.  7,  28:  Non  solnm  sapiens,  qm  faine 
absis,  sed  eliam  bestes.  Das.  ep.  30:  Quamqnam  baec  etiam  aeditn  acerba 
sant,  tarnen  andire  tolerabilius  est,  quam  videre.  71)  Das.  2,  5:  Qood 
abes,  gratnlor , vet  qnia  non  vides  ea,  qeae  nos  etc.  72)  Das.  4,  10t 
Quum  teviora  non  molto  essent,  qnae  andjrentnr,  qoam  qeae  viderentnr  etc. 
Vgl.  das.  ep.  8 fia. : Si  libertatem  seqnimnr,  qui  loces  boc  dominatn  vacat? 
Sin  qnalemconqne  locnm,  qnae  est  domestica  sede  incondior?  n.  ep.  9t 
Malta  videbis  fortasse,  qnae  nolis:  non  plnra  tarnen,  qoam  andis  qnotidie. 
Oben  $.  91.  A.  27.  73)  ad  Att.  8,  2 fin. ; Poterisne  igitor  videre  tjran- 

nom  ? Quasi  interait,  andiam  an  videam.  74)  Brut.  72.  3.  Tb.  761  A.  77. 
7S)  Brat.  73.  76)  Vellej.  2,  34  $.  3.  77)  S.  unten  §.  144.  A.  1. 
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»dien,  die  geistig  todt  sein  würden  ohne  die  Literatur,  and  als 
Schmarotzer  nnr  gemessen.  Ihr  Geschäft  ist:  in  sich  anfnehmen 
and  mittheilen.  In  Beidem  leisten  sie  oft  sehr  viel,  weil  sie 
sich  nicht  im  Denken  erschöpfen.  Fragt  man,  was  ihnen  als  das 
Rechte  nnd  Wahre  erscheint,  so  erzählen,  berichten  sie;  sie  sind 
so  gänzlich  in  Andere  verwachsen,  dass  sie  zusaminenfallen,  wenn 
man  sie  zwingt,  sich  anf  sich  selbst  zn  stützen.  Diess  gilt  von 
Cicero,  sofern  er  sich  mit  der  Wissenschaft  befasste.  Daher 
konnte  er  nicht  schreiben,  ohne  gelesen  zu  haben;  in  Rom  nnd 
anf  dein  Laude  sammelte  er  Bücher,  oder  er  lieh  von  Atticns. 
Mit  Ausnahme  der  Reden  and  der  Werke  über  die  Beredtsamkeit 
▼ersuchte  er  es  nicht  einmal,  als  Schriftsteller  selbstständig  auf- 
zutreten; anch  als  er  im  Bürgerkriege  den  Frieden  empfehlen 
wollte,  forderte  er  vor  Allem  ein  Bach  über  die  Eintracht.7*) 
Der  Draug,  das  Gelesene  so  schnell  als  möglich  in  lateinischer 
Sprache  and  in  einer  gefälligen  Form  wiederzogeben,  hinderte  ihn 
an  einer  ruhigen  Prüfung;  es  fehlte  ihm  aber  auch  an  Scharf- 
sinn. Wie  er  zu  seinem  Unglück  den  Znstand  der  Republik,  die 
Absichten,  Gesinnungen  und  Mittel  der  bedeutendsten  Bürger 
and  sich  selbst  verkannte,  so  gelangte  er  auch  in  der  Wissen- 
schaft nie  zu  einer  festen  und  richtigen  Uebeizeugung.  Er  stellte 
neben  einander,  was  er  fand;  das  Erlernte  wurde  nicht  durch 
Untersuchung  sein  Eigenlhum,  es  gedieh  nicht  zur  Einheit,  seine 
Meinungen  änderten  sich  mit  dem  Zweck  seiner  Schriften,  oder 
mit  dem  Führer;  er  widersprach  sich  und  schwankte. 

Man  hatte  dagegen  sehr  bald  Gelegenheit , eine  schnelle 
Auffassung,  ein  gutes  Gedächtnis»  und  die  Gabe  des  Vortrages 
an  ihm  zu  bemerken.  Schon  in  der  Schule  erregte  er  Anfsehn 
durch  sein  Wissen,79)  und  er  war  stets  mit  günstigem  Erfolge 
darauf  bedacht,  es  zu  vermehren,  „da  Geläufigkeit  im  Reden  ohne 
Kenntnisse  nichtig  und  lächerlich  ist.“90)  Eben  deshalb  hatte 
„die  Schatzkammer  einen  besondern  Werth  für  ihn,  in  welcher 
Gedanken  und  Worte  aufbewahrt  werden.“  • 1 ) Sein  Gedächtnis» 
wurde  durch  Uebung  gestärkt,  die  er  wiederholt  auch  Andern 


78)  all  Am.  8,  II  n.  12  6a.  9,  9 2. ; oben  $.  86.  A.  39.  79)  6.  Th. 

218  A.  96.  80)  de  or.  1,  5.  81)  Das.  1.  «. 
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empfiehlt.  fl  J)  So  hlleb  ihm  Vieles  gegenwärtig,  vorzüglich  ans 
den  Dichtern ; er  gebranchte  lateinische  and  griechische  Verse  zur 
Erheiterung  and  zar  Belehrung  am  rechten  Orte,  selbst  wenn  er 
Briefe  schrieb  nnd  die  Bücher  nicht  befragte. **)  Seine  Reden 
beurkunden  in  dieser  Hinsicht  ebenfalls  eine  glückliche  Anlage,*  4) 
und  die  Topik,  da  er  sie  fern  von  den  Bibliotheken  auf  dem 
SchiiTe  entwarf.  * *)  Ein  Stoff,  der  ihn  nicht  durch  Sprödigkeit 
and  Trockenheit  abetiess,  erhielt  unter  seiner  Hand  auch  leicht 
eine  anziehende  Gestalt;  diess  Talent  war  überwiegend  in  ihm.*6) 
Der  Lebhaftigkeit  seiner  Gefühle  entsprach  eine  feurige  Ein- 
bildungskraft. Er  verdankte  ihr  zum  Theil  den  Zauber,  durch 
welchen  er  die  Zuhörer  fesselte;  poetische  Werke  hervorzubrin- 
gen,  welche  diesen  Namen  verdienten,  befähigte  sie  ihn  nicht.»7) 
Ist  er  als  Dichter  verschieden  beurtheilt,  so  hat  ihm  doch  niemand 
den  Ruhm  streitig  gemacht,  dass  er  unter  den  bekannten  Römern 
jener  Zeit  der  witzigste  war.  Diese  Gabe  benutzte  er  als  Waffe 
nnd  als  Schild,  als  Würze  und  als  Gift,  zur  Erheiterung  und  zur 
Verfolgung.  In  den  Scherzen  und  Spottreden  spiegelt  sich  sein 
Inneres;  sie  bezeichnen  den  Redner  und  den  Menschen.  * *)  Man 
liebte  nod  fürchtete  seinen  Witz,  auch  als  er  schon  alt  war;*») 
nicht  weniger  zeugen  seine  letzten  Schriften,  die  philosophischen, 
nnd  die  Philippiken  von  einer  seltenen  Frische  des  Geistes  und 
einer  nachhaltigen  Kraft;  Gesundheit,  Massigkeit  und  stete  Be- 
schäftigung hatten  Anlheil  daran,  dass  die  Jahre  nichts  über  ihn 
vermochten. 

Er  war  immer  tha'tig, 90)  zuerst,  um  sich  zum  Redner  zn 
bilden,  an  welchen  er  grosse  Ansprüche  machte, 91 ) und  durch 
die  Beredtsamkeit  zu  den  höchsten  Würden  zu  gelangen,  dann, 
wenn  er  gezwungen  feierte,  weil  er  auf  eine  seinem  Geschmack’ 
angemessene  Art  die  Tage  ausftillen,  sich  vergessen,  und  nun 


82)  de  or.  1 , 34.  de  sen.  7.  83)  Tuse.  2,  10.  de  dir.  1 , 7 f.  57. 

58.  2,  56.  de  or.  2,  64.  de  nat.  D.  2 , 35.  36.  41  f.  ad  Farn.  1,  9 j.  5. 
Das.  7,  6 u.  13,  15.  p.  Coel.  16.  in  Pison.  19  u.  s.  quintil.  1,  8 §.  11. 

84)  Dir.  in.  Caecil.  12  ■ Putasae  te  posse  • — toi  res  memoria  sustinere? 

85)  Top.  1.  6a. ; eben  §.  103.  A.  96.  86)  Unten  §.  134.  A.  16.  87)  Das. 

J.  144.  A.  51.  88)  Unten  §.  134.  A.  26  f.  89)  ad  F am.  9,  16. 

90)  Oben  §.  111.  A.  67  a).  91)  Unten  }.  130  A.  3t. 
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wenigstens  dadurch  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenken  wollte, 
dass  er  die  Philosophie  auf  römischen  Boden  verpflanzte. 9 J) 
Indess  gab  es  in  seinem  Jahrhundert  keinen  Römer,  Cäsar  und 
Varro  ausgenommen,  der  sich  so  sehr  durch  Vielseitigkeit  der  Kennt- 
nisse auszeichnete.91)  Ohne  irgendwo  tief  einzudringen,  befreun- 
dete er  sich  fast  mit  allen  Wissenschaften,  „da  man  nur  mit 
ihrer  Hülfe  Vorzügliches  zu  leisten  vermag.9*)  Sie  fuhren  zur 
richtigen  Einsicht  in  unsere  Pflichten  und  zur  Tugend,  weshalb 
die  grossen  Männer  der  Vorzeit,  Scipio  Africanus,  Laelius,  Furius 
und  Cato  ihnen  huldigten.91)  Auch  der  Staatsmann  ist  nur  voll- 
kommen, wenn  er  eine  wissenschaftliche  Bildung  besitzt.96)  Mit 
dem  Geiste  verhält  es  sich  wie  mit  dem  Acker;  der  fruchtbarste 
muss  angebant  werden , sonst  trägt  er  nicht.  9 7 ) Wie  das  Pferd 
zum  Laufen  und  der  Stier  zum  Pflügen,  so  ist  der  Mensch,  gleich- 
sam ein  sterblicher  Gott,  sagt  Aristoteles,  zum  Erkennen  nod 
zum  Handeln  geschaffen. 9 ")  Das  Thier  begehrt  sinnliche  Lust; 
den  menschlichen  Geist  stärkt  und  erbebt  dagegen  Lernen  und 
Denken;99)  ihn  allein  verlangt  nach  Erforschung  der  Wahr- 
heit.10  °)  Dieser  Trieb  wirkt  so  mächtig,  dass  es  keiner  Lockung 
durch  äussere  Vortheile  bedarf.  Man  sehe  die  Knaben,  wie  sie 
ira  Beobachten  und  Untersuchen  beharren;  wie  sehr  es  sie  freut, 
etwas  zu  wissen,  und  wie  gern  sie  es  mittheilen,  wie  sie  bei 
einem  Anfzuge,  oder  wenn  Spiele  gegeben  werden,  Hunger  und 
Durst  ertragen.  So  opfern  die  Menschen,  welche  an  den  Wissen- 
schaften und  Künsten  Freude  finden,  Gesundheit  und  Vermögen, 
von  den  Reizen  des  Wissens  bezaubert  erdulden  sie  Alles.  l) 
Mancher  verwirft  die  Wissenschaft  nicht,  er  will  aber,  dass  man 
nicht  über  ein  gewisses  Maass  hinausgeht;  als  wenn  diess  mög- 
lich wäre,  wo  ein  unbegränztes  Feld  vor  uns  liegt;  sucht  man 
die  Wahrheit,  so  kann  man  sich  nicht  Stillstand  gebieten,  bis  sie 
gefunden  ist,  und  ermüden  würde  schimpflich  sein,  da  es  das 


92)  Das.  142.  A.  83.  93)  Das.  §.  133.  A.  39.  94)  de  fin.  S,  S: 

Varietät  est  tanta  artium,  ut  nemo  sine  eo  instramento  ad  nllam  rem  Ula- 
striorem  satis  ornatns  pouit  accedere.  93)  p.  Arch.  7.  96)  de  rep. 

3,  3.  97)  Tose.  2,  3.  98)  de  fin.  2,  13.  99)  de  off.  1,  30. 

100)  Das.  1,  4 u.  6:  Omnes  trahimnr  et  dneimnr  ad  cognitioais  et  scientiao 
cupiditatem,  1)  de  fin.  5,  18. 
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Schönste  ist,  was  man  sncht.  *)  Solon  rühmte,  er  werde  unter 
täglichem  Lernen  alt.  1 ) Diese  Art  der  Erholung  nach  den 
Staatsgeschäflen  ist  die  würdigste  und  edelste,  wenn  sie  anch 
nichts  gewährte,  als  eine  angenehme  Unterhaltung.  Anderes 
eignet  sich  nicht  für  alle  Zeiten,  nicht  für  jedes  Alter  und  für 
jeden  Ort;  die  Studien  nähren  den  Geist  der  Jagend,  sie  er- 
götzen den  Greis,  sie  sind  eine  Zierde  im  Glück,  eine  Zuflucht 
und  ein  Trost  im  Unglück,  sie  erfreuen  in  der  Heimath,  hindern 
nicht  in  der  Fremde;  in  der  Macht,  anf  Reisen  and  aaf  dem 
Lande  bleiben  sie  unsre  Irenen  Gelahrten.2 *  4)  Es  giebt  nichts 
Süsseres  als  Alles  zu  wissen.4)  Aber  Bücher  ohne  Lehrer  nnd 
Uebung  genügen  nicht;  man  denke  nur  an  das  Civilrecht;  es  wird 
in  sehr  vielen  Schriften  vorgetragen,  und  doch  bedarf  man  münd- 
liche Anweisung  und  eigene  Erfahrung.“  6) 

Bei  mehrern  dieser  Bemerkungen  glaubt  man  die  Griechen 
zu  hören;  sie  schätzten  und  beschränkten  die  Wissenschaften  nicht 
nach  dem  Nutzen  für  das  bürgerliche  Leben.7)  Cicero  „ein 
Licht  auf  dem  Gebiete  der  Gelehrsamkeit ,“  ’)  „schmückte  sich 
mit  einem  Lorbeer,  der  mehr  war  als  alle  Triumphe,  da  es  mehr 
ist,  den  Kreis,  welcher  die  Geister  umschliesst,  als  die  Gränzen 
des  Reiches  zu  erweitern.“")  Nach  Plutarch  beseelte  ihn,  wie 
Flato  verlangt,  ein  wissbegieriger  und  philosophischer  Geist;  er 
verachtete  keine  Art  von  Kenntnissen,10)  und  Quintilian  sagt,  er 
würde  als  Redner  nicht  so  gross  gewesen  sein,  wenn  er  bei 
seinen  Studien  nur  den  Markt  im  Auge  gehabt  hätte.  1 *)  Es  ist 
nicht  zu  läugnen,  dass  geistige  Beschäftigung  ihm  ein  Bediirfniss 
war,  und  dass  er  die  Wissenschaft  liebte.  Ursprünglich  betrach- 
tete er  sie  aber  als  ein  Mittel,  welches  ihn  aus  dem  Dunkel  er- 
heben konnte,  weil  sie  ihn  zum  Redner  bildete,  und  später 
■achte  er  in  ihr  nun  eben  einen  Lückenbüsser  und  Trost.  Cnrie, 
Markt  und  Gerichte  waren  ihm  mehr.  Mit  einem  glühenden 
Verlangen  wendete  er  sich  nach  einer  unfreiwilligen  Müsse  wie- 
der zu  den  öffentlichen  Angelegenheiten,  und  verstimmt  zog  er 
■ ich  zu  den  Büchern  zurück,  wenn  ihm  nichts  Anderes  übrig 

2)  Du.  1,  1.  3)  de  sen.  8.  *)  p.  Arch.  7.  S)  ad_A«.  4,  U ; vgl. 

■2,  6 j.  2.  6)  ad  F*m.  7,  I».  7)  Tue.  1,  1 u.  2.  8)  Plin.  17,  8. 

9)  Caesar  de  anal,  bei  Plin.  7.  31  (30).  10)  Cic.  2.  11)  12,  2 j.  23. 
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blieb,  ab  die  Studien,  die  nnr  den  Staatsmann  zu  »einem  Berufe 
tüchtiger  machen  und  nach  der  Arbeit  erheitern  sollten. 

Die  Griechen  ehrten  jedes  Grosse  und  Schöne,  in  welchem 
sich  die  göttliche  Natur  des  Menschen  offenbart.  Auch  Cicero 
wiederholte  die  Worte  des  Plato:  alle  Wissenschaften  umschlingt 
Ein  Baud.11)  Er  unterschied  aber,  und  nicht  etwa  nnr,  wenn 
er  zum  Volke  sprach.  Nicht  jede  höhere  Thätigkeit  erschien  ihm 
als  gleich  ehrenroll;  es  gab  in  dieser  Hinsicht  gleichsam  eine 
Rangordnung  für  ihn,  nach  welcher  er  auch  die  eigenen  Be- 
strebungen und  Verhältnisse  beurlheilte.  Die  erste  Stelle  ge- 
bührte dem  Staatsmann*  im  Kriege  und  im  Frieden ; 1 ä)  die 
zweite  dem  Sachwalter;14)  die  dritte  dem  Recht skuadigen, 1 *) 
und  die  vierte  dem  Gelehrten  oder  Philosophen.  1 6)  Tiefer  als 
Alle  stehen  die  Gewerbtreibeaden,  deren  Arbeit  Geldgewinn  be- 
zweckt. Doch  kann  man  aoch  diese  nicht  in  Eine  Clasae  werfen. 
Einige  Gewerbe  sind  anständig,  andre  nicht.  Mit  den  letzten  be- 
fassen sich  die  Zöllner  und  Wucherer;  sie  machen  sich  verhasst; 
die  Tagelöhner  und  Solche,  denen  man  die  Mühe,  nicht  die  Kunst 
bezahlt;  die  Krämer,  weil  sie  im  Kleinhandel  ohne  Betrug  kei- 
nen Vortheil  haben,  und  die  Handwerker.  Noch  weniger  können 
Menschen  Achtung  fordern,  deren  Geschäft  nur  darauf  berech- 
net ist,  den  Mitbürgern  sinnlichen  Genuss  oder  Vergnügen  zu 
verschaffen,  die  Köche  also,  die  Fischer,  die  Salbenhändler, 
Tänzer  und  Andre  von  ähnlicher  Art.  Wenn  dagegen  ein  Ge- 
werbe eine  höhere  Einsicht  voraussetzt,  oder  einen  nicht  geringen 
Nutzen  gewährt,  wie  die  Heilkunst,  die  Bankunst,  der  Unterricht 
in  Dingen,  welche  der  Gebildete  kennen  muss,  so  gehört  es  zu 
den  anständigen;  dasselbe  gilt  vom  Grosshaudel  und  besonders 
vom  Ackerban.17) 

§.  126. 

In  Rom  bezog  man  Alles  auf  den  Staat;  der  Mensch  verlor 
sich  im  Bürger,  welcher  für  den  Staat  kämpfen  , ihn  vergrössern, 


12)  p.  Arch.  1 fin.  de  or.  3,  6.  Plato  Epiaom.  Tot.  9 p.  274  Bip. 

13)  Laten  j.  123.  u.  126  ia.  u.  j.  133  A.  13.  14)  Das.  j.  138  in. 

14)  Das.  j.  140  in.  n.  A.  46.  16)  Das.  $.  141.  17)  de  off.  1,  42, 
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verwalten,  and  darch  Gesetze  ordnen  sollte. 1 *)  Anlagen,  Wissen 
nnd  Können  erliielten  dadurch  ihre  Bedeutung.  So  dachte  auch 
Cicero:  „er  rühmte  sich  in  den  Reden  inehr  seiner  Thaten,  als 
seiner  Beredtsamkeit.“ 1 9)  Die  Römer  retteten  sich  oft  darch 
ihren  Math;  durch  ihn  gelangten  sie  zur  Weltherrschaft;  Waaren, 
Schriften,  Kunstwerke  wurden  von  ihnen  erobert.  Daher  bewun- 
derten und  belohnten  sie  die  Tapferkeit  vor  jeder  andern  Tugend. 
Auch  Cicero  fand  diess  erklärlich  und  gerecht;  er  gestand  es  bei 
der  Vertheidigung  des  Murena,  und  nicht  bloss  im  Dienst’  des 
Clienten.  „Auszeichnung  im  Felde  empfiehlt  mehr  zuin  Consulat 
als  der  Ruf  des  Rechtsgelehrten.  Mit  der  Tüchtigkeit  im  Kriege 
ist  nichts  zu  vergleichen.20)  Ihr  verdankt  das  römische  Volk 
seinen  Namen,  einen  ewigen  Ruhm;  sie  hat  die  Welt  gezwungen, 
ihm  zu  gehorchen ; unter  ihrem  Schutze  allein  gedeiht  jede  Thätig- 
keit  in  der  Stadt.  2 •)  Z ■ den  höchsten  Stufen  erhebt  man  sich 
als  Feldherr  oder  als  Redner;  dieser  bewahrt  die  Wohlthaten  des 
Friedens,  jener  entfernt  die  Gefahren  des  Krieges.  Der  Markt 
muss  dem  Lager  weichen,  die  Masse  dem  Kriegsdienst,  der 
Griffel  dem  Schwerdt,  der  Schatten  der  Sonne;  knrz,  das  muss 
das  Erste  im  Staate  sein,  wodarch  der  Staat  selbst  unter  allen 
der  erste  ist.  22)  Viel  vermag  daher  die  Stimme  der  Soldaten 
in  den  Consnlar-Comitieu ; man  wählt  nicht  Ansleger  von  Rechts- 
formeln, sondern  Imperatoren.  Es  macht  einen  tiefen  Eindruck, 
wenn  man  hört:  mich  hat  er  gepflegt  als  ich  verwundet  war; 
mich  hat  er  mit  Beute  beschenkt;  unter  seiner  Anführung  haben 
wir  ein  Lager  genommen,  uns  mit  dem  Feinde  gemessen;  nie 
forderte  er  von  dem  Heere,  sich  mehr  anzustrengen  als  er  selbst ; 
er  ist  eben  so  tapfer  als  glücklich.21)  Dem  Verdienste  entspricht 
der  Lohn ; um  so  weniger  kann  es  befremden , dass  ein  Mann, 
den  nach  der  Unsterblichkeit  verlangt,  solche  Thaten  verrichtet.“2  4) 
Eben  so  urtheilte  Cicero  ausserhalb  der  Gerichte  in  Reden  und 
in  Schriften.  „Wer  wird  nicht  den  Feldherrn  dem  Redner  vor- 


18)  Excndenl  alii  spirantia  mollins  aera,  Credo  eqaidem,  vivos  deceat 
de  marmore  v alias ; Orobnnt  cansas  melius,  coeliqne  meatns  Datei  beut 
radio , et  sorgentia  sidera  diceat : Tn  regere  imperio  popalos , Romane, 
aaemento.  Virg.  Aea.  6,  847.  19)  Qnintil.  11, 1 j,  17.  HO)  p.  Muren,  9. 

21)  Das.  10.  11.  13.  22)  Das.  14.  23)  Dos.  18.  24)  p.  Hafcir.  l'o.t.  1*. 
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ziehen,  wenn  der  Nutzen  and  die  Grösse  der  Leistungen  den 
Massstab  giebt?“24)  Piso,  der  Consnl  des  Jahrs  58,  „verriet!) 
durch  seine  Gleichgültigkeit  gegen  den  Triumph  eine  engherzige 
and  niedrige  Gesinnung.“ 5 6)  Der  Glanz  kriegerischer  Thaten 
erregte  Ciceros  Eifersucht.  Nach  dem  Siege  über  Catilina  hoffte 
er  neben  Scipio,  Marius  und  Pompe  jus  genannt  zu  werden;17) 
er  war  ein  Feldherr  im  Friedensgewande,  die  Meuterei  unter 
seinem  Consulat  seit  Menschengedenken  der  grösste  und  grau- 
samste Krieg.38)  Und  doch  beschlich  ihn  auch  jetzt  noch  die 
Ahndung,  man  werde  Potnpejus  einst  mehr  preisen  als  ihn;98) 
konnte  er  nicht  Schlachten  gewinnen,  so  wollte  er  wenigstens  an 
äussern  Ehren  nicht  nachstehen;  deshalb  wurde  er  Imperator  in 
der  Provinz  und  bewarb  sich  um  Dankfest  und  Triumph.10) 
Die  Natur  gab  ihm  nur  die  Weihe  fiir  die  Rednerbiihne;  fast 
gegen  seinen  Willen  verkündigte  er  das  Lob  des  Kriegers,  und 
er  widerrief  gegen  seine  Ueberzeugung. 1 ') 

Fufius  Calenus  sagt  ihm  in  einer  erdichteten  Rede  bei  Dio: 
du  hast  weder  im  Kriege  noch  im  Frieden  Grosses  gethan;  welche 
Siege  haben  wir  durch  dich  erfochten,  welche  Provinz  unter  dei- 
nem Consulat  erobert?12)  Er  diente  im  marsischen  Kriege,11) 
nnd  befehligte  in  dem  Jahre  51  bis  50  ein  kleines  Heer  in  Cili- 
eien,  wo  die  Legaten  ihn  übertrugen  und  die  Parther  ihn  ver- 
schonten.18) Gegen  Cäsar  mochte  er  nicht  kämpfen;  er  wollte 
vermitteln;  einige  Cohorten  beschlossen  unter  seiner  Anführung 
die  gute  Sache  zu  vertheidigen , und  er  entfloh.11)  So  viel  als 
möglich  beschränkte  er  sich  auf  ,,  den  städtischen  Dienst.“ 1 6) 
Seiu  College  Antonios,  „ein  sehr  tapferer  Mann,“  zog  gegen 
Catilina,  während  er  die  Republik,  „in  der  Toga“  bewachte. 1 7 ) 
Wie  er  nach  der  Prätur  die  Provinz  ablehnte,  so  auch  nach  dem 


25)  de  or.  1,  2.  26)  in  Pisoa.  2t;  oben  §.  62.  A.  10  f.  27)  4 Ca- 

til.  10.  28)  Togatns  dm  et  Imperator.  Bellnm  intestinum  post  hominata 

memoriam  crndelissimnm  ac  maximum.  Das.  2,  13  u.  3,  10.  5.  Tb.  536 

A.  96  f.  29)  ad  Alt.  2,  17  $.  2.  30)  Oben  §.  77.  A.  22  a.  §.  80.  In. 

31)  Voten  j.  126,  in.  n.  §.  133.  A.  15  f.  32)  46,  9;  vgl.  in  Pison.  Z. 
33)  5,  Th.  225  A.  65.  34)  Oben  {.  7t  L 35)  Das.  }.  87.  A.  72 

n,  76.  36)  Vrbana  mililia.  p.  Mnr.  9.  Lncan,  7,  65 : Irataa  beliis , cam 

roslra  fonuaqne  optaret.  37)  pr.  Hur,  39. 
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Consulat.1*)  Im  Jahr  60  bestimmte  ihn  das  Loos  zum  Ge- 
sandten, als  in  Gallien  ein  Aufruhr  drohte;  aber  der  Senat  be- 
hielt ihn  und  Pompejns  „gleichsam  als  Unterpfänder  für  das  Heil 
des  Reiches“  in  der  Stadt.  * *)  So  sah  man  ihn  auch  nicht  in 
den  Heeren  bei  Mutina;  er  blieb  in  Rom,  „die  Republik  nach 
seiner  Weise  zn  beschützen.“’0)  Der  erste  und  vorzüglichste 
Grund  seiner  Abneigung  gegen  den  Krieg  war  die  Feigheit.41) 
Er  suchte  diess  zu  verbergen,  „da  man  nie  aus  Scheu  vor  der 
Gefahr  so  handeln  darf,  dass  man  als  unmännlich  nnd  furchtsam 
erscheint.“45)  Die  Leute  sollten  glauben,  er  befolge  nur  die 
Regel,  „sich  nicht  ohne  Ursache  in  Gefahr  zu  begeben,  wel- 
ches die  grösste  Thorheit  ist.“41)  So  wurde  er  nicht  lächerlich, 
wenn  er  scherzend  über  die  Vorsicht  der  Freuude  im  Felde  spot- 
tete, oder  ihnen  Tapferkeit  und  Ausdauer  empfahl;44)  wenn  er 
sich  mit  Verachtung  über  Bibulus  äusserte,  weil  dieser  angeblich 
in  Syrien  den  Parthern  gegenüber  die  Fassung  verlor,4*)  nnd 
es  tadelte,  dass  Cato  im  Bürgerkriege  Sicilien  räumte,  ohne  den 
Cäsarianern  Widerstand  zu  leisten.  4 6)  Ausser  dem  Muthe  fehlte 
ibm  auch  Festigkeit , Gegenwart  des  Geistes  und  ein  sicherer 
Blick  in  die  Zukunft.45)  Die  Krieger  unter  den  Senatoren, 
welche  er  bei  Gelegenheit  der  maniLiscben  Rogation  von  den 
Eigenschaften  eines  guten  Feldherrn  unterhielt,  wurden  ohne  Zwei- 
fel weniger  befriedigt,  als  später  manche  Grammatiker  und  Aus- 
leger seiner  Schriften.  4 8)  Die  Rede  erinnerte  an  den  Peripate- 
tiker  Phormio:  „er  sprach  in  Ephesus  mehrere  Stunden  vor 
Hannibal  nnd  Andern  von  der  Kriegskunst;  die  Versammlung 
hörte  ihu  mit  Vergnügen,  und  bat  Hannibal  um  sein  Uriheil;  die- 
ser antwortete,  wie  erzählt  wird,  unter  allen  unvernünftigen  alten 
Männern , die  er  kenne , sei  Phormio  der  unvernünftigste.  Sehr 
wahr;  eine  grössere  Anmassung  und  unnützeres  Geschwätz  kann 

38)  5.  Th.  397  A.  33  u.  439  in.  39)  Das.  599  A.  28.  40)  ad 

Fam.  12,  25  *u.  41)  Oben  ).  120  n.  121.  42)  de  off.  1,  24. 

43)  Das.  1.  c.  44)  ad  Fam.  7,  13  n 18.  3.  Th.  327  die  A.  1. 

45)  2.  Tb.  102  A.  92  n.  103  fin,;  oben  §.  76  fin.  46)  3.  Th.  447  f. 
47)  de  off.  1 , 23.  Den  Beweis  giebt  nnler  Anderm  die  Geschichte  seiner 
Verbannnng.  48)  Fronto  ad  M.  Anton,  de  hello  Parth.  p.  112  Nieb. 
Maimt.  Manil.  arg. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  34 
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man  sieb  nicht  denken,  als  wenn  ein  Grieche,  der  nie  einen  Feind, 
nie  ein  Lager  gesehen  hatte,  den  punischen  Helden  über  die 
Kriegskunst  belehrte.“49)  Indess  war  auch  Cicero  der  Meinung, 
dass  man  sie  ans  Büchern  nnd  durch  Unterredungen  mit  Sach- 
kundigen lernen  könne.*0) 

Livius  sagt  von  ihm,  nichts  habe  seiner  Natur  mehr  wider- 
strebt als  der  Krieg,51)  nnd  diess  bekräftigt  er  mit  Wort  und 
That.  In  seinen  Briefen  aus  Cilicien  stehen  die  Parther  als 
Schreckbild  stets  im  Vordergrund;  er  dachte  an  das  Schicksal 
des  C'rassns , nnd  beschwur  jeden , der  dazu  beitragen  konnte, 
ihm  am  Ende  des  Jahrs  einen  Nachfolger  zu  schicken,  zumal  da 
er  ohnehin  nur  in  Rom  sich  glücklich  fühlte.53)  Die  Freunde 
durften  sich  Anspielungen  erlauben.  Coelius  fürchtete,  seine  Kühn- 
heit werde  ihn  zn  einem  Wagstück’  gegen  die  Parther  verleiten.51) 
Ein  Schreiben  des  Papirius  Paetus,  den  er  besonders  wegen 
Reines  Witzes  liebte,  „verwandelte  ihn  in  einen  grossen  Feldherrn; 
er  wusste  nicht,  dass  jener  im  Kriegswesen  so  erfahren  war; 
Papirius  hatte  die  Bücher  des  Pyrrhus  und  Cineas  gelesen,  wie  er 
sah;  daher  wollte  er  seine  Vorschriften  befolgen,  ja  ein  kleines 
Geschwader  an  der  Küste  bereit  halten,  als  dag  beste  Mittel  gegen 
den  Andrang  der  parthischen  Reuterci.“  5 4)  Mit  dem  Titel  eines 
Imperators  kam  er  aus  Asien  zurück.  Er  sollte  nun  gegen 
Cäsar  fechten;  aber  er  war  nur  brauchbar,  wenn  man  über  den 
Frieden  unterhandelte;  was  wurde  aus  ihm,  wenn  man  den  Krieg 
beschloss?“55)  Auch  bei  den  neueu  Irrungen  nach  Casars  Tode 
gestand  er  seine  Untüchtigkeit  „zu  den  W'erken  des  Krieges, 
ihm  war  nur  die  Gabe  der  Rede  verliehen.“56)  Ein  Zögling 
des  Friedens  wäre  er  nichts  gewesen  ohne  ihn.53)  Es  gab  für 
ihn  keinen  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  als  Markt,  Curie  uud 
Gerichte;56)  sein  Sitz,  seine  Wache,  sein  Posten,  seiu  Stand- 
lager war  die  Stadt;  mochten  Andre  Kriege  führen,  er  blieb 
dem  Entschlüsse  treu,  mit  dem  Senat  die  Stadt  und  die  städtischen 

49)  de  or.  2,  18.  50)  Acad.  pr.  2,  1.  4.  Th.  171  A.  77.  51)  ep. 

111  ßn.  52)  Oben  {.  76.  A.  80  {.  79.  in.  n.  {.  81.  A.  8.  53)  ad 

Farn  8,  10  §.  1.  54)  Das.  9,  25  $ 1.  55)  ad  Alt.  8,  2 fin. 

56)  Das.  14,  13  {.  1.  57)  7 Fhil.  3.  58)  Du.  1.  c.  u.  8 Phil.  4 iu. 
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Angelegenheiten  unter  «eine  Obbat  iu  nehmen;19)  sein  Wahl- 
sprach lautete:  lieber  tausendmal  sterben,  als  in  die  Lager.60) 

§.  126. 

Dem  Krieger  folgte  nach  Bang  und  Würde  der  Staatsmann 
im  Friedensgewaude , in  der  Toga.  Cicero  giebt  ihm  ans  Grün- 
den, welche  nahe  liegen,  anch  die  erste  Stelle.  Er  glaubte  sich 
am  Ziele,  wenn  er  die  Geuugtbunng  hatte,  das  Staatsschiff  z« 
lenken,  gubernare. 6 *)  Trauernd  zog  er  sich  .vom  Roder  zurück,  * ’) 
and  freudig  ergriff  er  es  von  neuem,  als  Antonius  das  Herr  nach 
Matina  führte.  6 s)  Sogar  die  Geschäfte  eines  Statthalters  fand  er 
seinem  Geiste  nicht  angemessen,  sondern  nur  die  Verwaltung  des 
Ganzen.66)  In  einer  solchen  Thätigkeit  zeigt  sich  die  grösste 
Tagend  und  Weisheit.61)  Der  AJe tusch  ist  den  Göttern  nie 
ähnlicher,  als  wenn  er  Reiche  gründet,  oder  erhalt.4*6)  Dem 
Staatsmann’  gebührt  Ehre  und  Kahm,  die  Bedingung,  ohne 
welche  ein  Staat  nicht  gedeiht.61)  Nach  der  gewöhnlichen  An« 
nähme  steht  der  Feldherr  höher;  man  tupss  die»  sehr  beschrän- 
ken; die  Theten  des  Kriegers  werden  oft  durch  die  innere 
Verwaltung  verdunkelt.  Solon  leistete  niqht  weniger  als  The« 
snistodes;  Fausanias  and  Lysander  kann  man  durchaus  nicht  mit 
Lycurgus  vergleichen.  Von  innen,  von  den  guten  Gesetzen  und 
Einrichtungen  kommt  die  Kraft,  die  nach  aussen  wirkt.  Scipio 
Africanos  nützte  Rons  durch  die  Zerstörung  von  Nnmantia  nicht 


59)  12  Phil.  10.  60)  ad  Att.  1*,  22.  61)  Nobis  rem  publicum 

gnbernantibns.  de  off.  1,  22.  Holen  $.  138  in.  62)  ad  Att.  2,  7 $.  2t 
None  qnuin  cogar  exiro  de  nan,  non  abiectis  sed  ereptis  gobernacolis. 
Das.  2,  9 ).  2.:  Male  vebi  malo  alio  gobernante,  qnam  tarn  ingratis  recto- 
ribns  bene  gnbernare.  ad  Farn-  9,  15  §.  2. : Sedebamus  in  pnppi  et  clarnm 
tenebamnz  Pinne  anlem  rix  est  in  sentina  locus.  63)  ad  Fam.  12,  25 
J.  2:  Una  naris  est  iam  bonorum  omninm:  qnam  qoidem  nos  daraus  operam, 
nt  rectam  leneamns.  Utinam  prospero  enrsn ! sed  qnicnraqoe  renti  erunt, 
nrs  nostra  certe  non  aberit.  66)  ad  Att.  5,  15  in:  Pion  habet  satis 
magnnm  campnin  Ulf  tibi  noa  ignolas  cursns  animi,  et  indnstriae  raeae;  prae- 
clara  Opera  cessat.  ad  Fain.  2,  11  $.  1.:  Totura  negotium  non  est  dignom 
viribus  nostris,  qai  raaiora  onera  in  re  publica  sustinere  et  poasim  et  soleam. 
Oben  $.  7*.  A.  10  f.  65)  de  rep.  J,  2.  66)  Das.  1,  7.  67)  Da». 

5,  7.  August,  de  ar.  D.  5,  13. 
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mehr,  als  P.  Nasica  durch  die  Ermordung'  des  Gracchus.  Und 
wichen  nicht  die  Waffen  der  Toga,  als  Cicero  das  Ruder  hielt? 
nie  befand  sich  der  Staat  in  einer  grossem  Gefahr,  und  nie 
herrschte  mehr  Ruhe;  wann  geschah  so  Ansgezeichnetes  im 
Felde?  neben  dieser  That  erbleicht  der  Glanz  der  Triumphe.6*) 
Manche  warnen,  sich  mit  den  öffentlichen  Angelegenheiten 
zu  befassen;  es  sei  beschwerlich,  mit  Lebensgefahr  verbunden, 
nnd  zum  Lohn  erndle  man  Undank;  Cicero  könne  es  aus  Erfah- 
rung bezeugen.69)  Die  Besten  und  Weisesten,  die  sieben  Wei- 
sen in  Griechenland  hat  diess  nicht  abgeschreckt;  Cato  Censorius 
konnte  in  Tnsculnm  bleiben , wo  ihn  ^Niemand  belästigte,  und  er 
liess  sich  bis  zum  höchsten  Alter  von  den  Wellen  umherschleu- 
dern;  wie  er  dachten  Unzählige  in  Rom,70)  und  auch  Cicero. 
Er  wagte  und  duldete  aus  Liebe  zu  seinem  Volk ! Ihm  dem  Ken- 
ner der  Wissenschaften,  brachte  die  Musse  inehr  Früchte  als 
Andern;  aber  das  Vaterland  erwartet,  dass  man  ihm  vergilt, 
nnd  nicht  bloss  sich  selbst  lebt;  ihm  gehört  Kraft  und  Zeit,  und 
nns  nur  so  viel,  als  in  seinem  Dienst  erübrigt  wird.71)  Der 
Weise,  sagt  man,  dient  dem  Staate  nur  in  der  Noth.  Wie  ist 
es  möglich,  wenn  er  bis  dahin  sich  gänzlich  zurückzieht?  wie 
konnte  Cicero  wirken,  wäre  er  nicht  Consul  gewesen,  und  wie 
konnte  er  Consul  werden,  hätte  er  nicht  von  Anfang  nach  dieser 
Würde  gestrebt?  Am  meisten  muss  es  befremden;  dass  die  ge- 
lehrten Leute  das  Schiff  im  Sturme  führen  wollen,  ohne  auf 
ruhigem  Meere  es  gelernt  zu  haben ; man  boII  sich  vorbereiten,  in 
der  schweren  Kunst  sich  üben,  denn  niemand  weiss,  ob  er  sie 
nicht  bedarf. 7 2)  Bequemer  und  sicherer  ist  das  Leben  des  Privat- 
mannes, nützlicher  und  glänzender  das  öffentliche.  Vielleicht  kann 
man  Solche  entschuldigen,  die  bei  vorzüglichen  Anlagen  sich  den 
Wissenschaften  widmen,  oder  wegen  Kränklichkeit,  oder  wegen 
einer  andern  wichtigen  Ursache  feiern.  Wenn  aber  jemand  be- 
hauptet, er  verachte  Macht  und  Ruhm,  so  ist  diess  zu  tadeln  und 
ein  Widerspruch,  denn  die  Schande  erträgt  er  nicht.  Möge  also 
der  ohne  Zögern  die  öffentliche  Laufbahn  betreten,  welchen  die 

68)  de  off.  1,  22  n.  23.  69)  de  re  p.  1,  3.  70)  Das.  I,  1 de 

seu.  23.  Ueber  Cato  Ulie.  s.  Dio  40,  58  6a.  71)  de  re  p.  1,4. 

72)  Das.  I,  6. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TUJLL1I.  (7.$.  136.)  533 


Natur  dazu  befähigt  hat;  nur  dann  fehlt  es  den  Reichen  nicht  an 
einer  Regierung,  und  grossen  Geistern  nicht  an  Gelegenheit,  sich 
geltend  zu  machen.73)  Tbemistocies,  Epaminondas  und  Cicero 
konnten  die  Staatsgeschäfte  Andern  überlassen;  die  Ahndung  des 
Ruhms  in  künftigen  Jahrhunderten,  welche  die  Seelen  ausgezeich- 
neter Menschen  am  meisten  beherrscht,  erlaubte  es  nicht;  sonst 
würde  freilich  jeder  die  Anstrengungen  nnd  Gefahren  scheuen. 7 ') 
Diese  ist  Cicero«  wahre  Meinung,  obgleich  er  auch  bemerkt,  es 
sei  die  Pflicht  gutgesinnter , imifhiger  und  hoch  begabier  Bürger, 
za  verbindern,  dass  die  Republik  von  schlechten  geuiisshandelt 
werde.7*) 

Er  war  ehrgeizig  und  beredt;  übrigens  besass  er  weder  die 
geistige  noch  die  sittliche  Kraft,  welche  der  Beruf  des  Staats- 
mannes erfordert,  und  der  römische  in  einer  Zeit,  wo  Alles  ans 
den  Fugen  trat,  am  wenigsten  entbehren  konnte.  In  seinen  Wer- 
ken iindet  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  manches  Gute:  niemand 
soll  seiner  Natur  Zwang  antbnn,  and  nach  Dingen  streben,  die 
er  nicht  zn  erreichen  vermag. 7 8)  Das  Ehrenvolle  eines  Unter- 
nehmens darf  nicht  verlocken , wenn  es  an  der  Fähigkeit  ge- 
bricht, es  auszuführen.  7 7)  Der  Sprach : erkenne  dich  selbst,  enthält 
eine  so  grosse  Wahrheit,  dass  man  ihn  nicht  einem  Menschen, 
sondern  dem  delphischen  Gott  zuschrieb.  7 8)  Eine  Weisheit, 
die  uns  selbst  nicht  niitzt,  hat  keinen  Werth.79)  Im  Staate 
liegt  ein  weites  Feld  vor  ans;  Vielen  ist  der  Weg  znm  Rahm 
geöffnet. 8 °)  Diese  Lehren  entlehnte  Cicero  von  Griechen  nnd 
Römern,  and  er  befolgte  sie  nicht.  Die  Leidenschaft,  das  Ver- 
trauen zn  seiner  Beredtsamkeit  und  eiu  Ereigniss  unter  seinem 
Consulat  brachten  ihn  in  eine  falsche  Stellung ; dadurch  erklärt  sich 
das  Meiste.  Im  Dunkel  geboren  sehnte  er  sich,  unter  den  Ersten 
zn  sein;  die  Redekunst  diente  ihm  zum  Hebel,  und  der  Sieg  über 
Catilina,  wie  auch  errungen,  begründete  in  ihm  den  Wahn,  dass 
er  der  Erste  unter  den  Ersten  sei,  und  mit  einem  stolzen  Selbst- 
gefühle ungemessene  Ansprüche.  Durch  ihn  war  der  Staat  ge- 
rettet, nur  unter  seiner  Obhut  konnte  dieser  ferner  bestehen. 

73)  de  off.  I,  21.  74)  Tasc.  1,  IS.  75)  de  re  p.  1,  S 8n. 

76)  de  off.  1,  31  m.  33.  77)  Du.  1,  21.  78)  Tose.  1,  22.  de  leg.  1,  22. 
ad  Qu.  fr.  3,  S u.  6 7.  79)  ad  Farn.  7,  6 6b.  80)  14  Phil.  6 fin. 
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Bald  entrissen  ihm  klügere  und  mächtigere  Feinde  der  Aristo- 
cratie  nach  schwachem  Widerstande  seine  einzige  Waffe;  sie 
verbannten  ihn,  er  demiitbigte  sich  und  verstummte;  als  er  mit 
Ueberschätzung  seiner  Kräfte  von  neuem  die  Zügel  ergriff,  wurde 
er  geächtet  und  erschlagen.  Auch  in  andern  Zeiten  zählte  Rom 
viele  Männer  von  ungewöhnlichen  Gaben  und  nngezähmten  Be- 
gierden; Gesetz  and  Sitte  hielten  sie  in  Schranken.  Jetzt  batte 
die  sittliche  Entartung  den  Boden  unterwiihlt  und  ihn  für  eine 
Blntsaat  zubereitet;  in  der  Curie  und  auf  dem  Markt*  thronte  die 
Selbstsucht;  die  Klugheit  in  ihrem  Dienst  und  rohe  Gewalt 
vollzogen  ihre  Gebote;  nur  der  Starke  war  frei.  Ciceros  Augen 
trugen  nicht  weit  genug,  ond  die  eisernen  Würfel  wogen  ihm 
zu  schwer;  vor  Cäsar  musste  sogar  Pompejus  weichen,  Antonius 
nöthigte  selbst  Octavian,  ihn  neben  sich  zu  dulden,  bis  eine 
Bohlerinn  ihn  wehrlos  machte,  nnd  Cicero  begab  sieh  durch  die 
Vertheidigung  der  Laster  nnd  Verbrechen  auch  des  Rechts,  Gesetz 
und  Ordnung  zu  vertheidigen. 

Eine  anfgedrnngene  Masse  oder  Gefahren  erinnerten  ihn  an 
seine  wahre  Bestimmung;  mitunter  schien  er  es  za  bereuen,  dass 
er  sie  verkannt  hatte;  aber  das  öffentliche  Wirken  blieb  ihm  das 
Wichtigste,  und  nur  in  Beziehung  auf  den  Krieg  gestand  er  seine 
Unfähigkeit.  Zu  einer  solchen  Selbstbeachauung  veranlasste  ihn 
die  Furcht  vor  Clodins  unter  Cäsarg  Consulat.  „Er  wünschte, 
Augur  zu  werden  ; doch  er  wollte  ja  Allem,  was  ihm  schon  ge- 
worden war,  entsagen,  und  mit  ganzer  Seele  philosophiren ; hätte 
er  es  von  Anfang  gewollt!  Durch  die  Erfahrung  über  die  Eitel- 
keit der  Dinge  belehrt,  welche  ihm  einst  für  beneiden« werth 
galten,  beschloss  er,  mit  den  Mosen  zn  verkehren.*1)  Mochte 
man  nach  Belieben  Consnln  und  Tribüne  erneunen,  und  den 
Kropf  des  Vatinius  mit  dem  Purpur  der  Augurn  schmücken  — 
er  wendete  sich  zur  Philosophie,  wenn  Clodius  es  erlaubte.**) 
Der  Aufforderung  des  Dicäarch  zu  einem  practischen  Leben  hatte 
er  reichlich  genügt;  so  durfte  er  nun  Theophrast  folgen,  welcher 
das  theoretische  empfahl , nicht  ohne  ihn  zu  tadeln , dass  er  ihm 
nicht  immer  gefolgt  war;  zu  den  köstlichen  Studien  kehrte  er 


»I)  sä  An.  2,  • j.  3.  82)  Da*.  2,  9 §.  3. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULL1I.  (7.  §.126.)  535 


zurück , von  welchen  er  «ich  nie  halte  entfernen  »ollen.  " J ) Den 
Kampf  mit  Clodiiis  hoffte  er  mit  Ehren  zn  bestehen,  oder  ohne 
Mühe  zu  vermeiden;  Atticus  meinte  wohl:  genug  der  Ehre, 
denke  an  deine  Sicherheit.“ 8 4 ) Während  Cäsar  in  Gallien  er- 
oberte, und  Einer  herrschte,  nahm  Cicero  seine  Zuflucht  zn  den 
Wissenschaften:  diess  stimmte  am  meisten  zu  seiner  Eigentüm- 
lichkeit.81) Epicur  verlangte,  dass  mau  sich  auf  der  Redner- 
bühue,  in  den  Gerichten  uud  in  der  Curie  nicht  betreffen  liess; 
vielleicht  ein  guter  Rath , zumal  unter  den  damaligen  Verhält- 
nissen. 8 8)  Nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  schrieb  Cicero 
an  Varro:  das  Vaterland  begehre  seine  Dienste  nicht,  man 

werde  daher  eine  Beschäftigung,  welche  viele  weise  Män- 
ner, vielleicht  mit  Unrecht,  aber  doch  viele,  den  Staats- 
geschäften vorzogen,  ihm  nicht  zum  Vorwurf  machen.87)  Eine 
unglaubliche  und  seltene  Liebe  zur  Repnblik  hatte  traurige  Fol- 
gen für  ihn  gehabt ; so  war  er  oft  mit  dem  Bruder  und  mit 
Atticns  darin  einverstanden,  dass  er  sich  nicht  in  die  öffentlichen 
Händel  mischen  müsse,88)  aber  nur,  wenn  er  »ich  zum  Rück- 
züge gezwungen  sah,  oder  fiir  Leben  und  Güter  fürchtete.  „Soll 
ich  io  den  Hafen  der  Müsse  flüchten?  es  steht  nicht  bei  mir; 
fort  in  den  Krieg,  in  die  Lager!“88)  Im  Bürgerkriege  fragte 
er  Atticns,  ob  nicht  ein  Mann,  der  sich  um  das  Vaterland  die 
grössten  Verdienste  erworben  nnd  deshalb  Hartes  erduldet  habe, 
nun  auch  fiir  sich  und  für  die  Seinigeo  sorgen  dürfe?90)  Als 
Cäsar  getödtet  war,  und  Atticns  sich  erkühnte,  jenen  Grundsatz 
des  Epicur  auszusprechen,  wurde  es  ihm  nachdrücklich  verwiesen.81) 
Dann  rüsteten  Antonius  und  Octavian ; man  erwartete  einen 
blutigen  Kampf,  und  Cicero  beschloss,  wie  Atticus  rieth,  zwar 
nicht  der  Letzte,  aber  auch  nicht  der  Erste  zu  sein.87)  Kaum 
war  er  durch  das  Heer  des  Octavian  gedeckt,  als  er  die  Musen 
verlies»,  und  wieder  am  Ruder  erschien.  8 * ) 

Ein  Steuermann  muss  weit  hinaussehen,  den  rechten  Weg 
nicht  zu  verfehlen.  Der  Scharfblick  verhindert  falsche  Mass- 

83)  Das.  2,  16  }.  2.  8*)  Das.  2,  19  }.  1.  8S)  Das.  *,  16  §.  S. 

86)  da  or.  3,  17.  87)  ad  tarn  9,  6 fin.  88)  de  or.  3,  4 ad  Alt. 

14,  ?0  fin.  89)  »d  Alt.  4,  6.  90)  Das.  9,  4.  91)  Das.  14,  20  fin. 

92)  Das.  15,  13  in.  93)  ad  Fam.  12,  25  §.  2. 
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regeln,  und  daher  Rückschritte,  und  das  Schlechte,  dessen  Quelle 
die  Schwäche  ist.  Cicero  war  er  versagt;  er  irrte  in  seinem 
Urtheil’  über  die  Menschen  und  über  den  Staat.  Kein  tief  an- 
gelegter und  durchgreifender  Plan  regelte  sein  öffentliches  Leben ; 
nur  das  Nächste  beschäftigte  ihn;  Vieles  kam  ihm  unerwartet; 
er  blieb  sich  nicht  gleich,  weil  er  nach  seinem  Ausdruck  die 
Richtung  des  Schiffes  ändern  musste,  und  suchte  nun  Fehler  durch 
Fehler  zu  verbessern.  Seine  gefährlichsten  Gegner  waren  schon 
dadurch  im  Vortheil,  dass  sie  folgerecht,  nach  sicherer  Berech- 
nung handelten;  sie  täuschten  ihn,  oder  sie  brachten  ihn  ins  Ge- 
dränge. Oft  wurde  er  ihr  Bundesgenosse,  ohne  es  zu  ahnden; 
aus  Kurzsichtigkeit  oder  aus  Furcht  half  er  Gesetze  und  Ver- 
fassung untergraben , er  durfte  nicht  einmal  klagen , wenn  die 
Sieger,  die  Klägern,  zuletzt  im  Recht  zu  sein  behaupteten.  „In 
seinen  Zeiten  bewarben  sich  die  Meisten  nackt  und  wehrlos,  von 
Kenntnissen  gänzlich  enblö'sst,  um  Ehrenstellen.  Man  war  stolz, 
wenn  mau  auch  nur  in  Einer  Hinsicht  sich  auszeichnete,  als 
Krieger,  ein  Vorzug,  den  man  jetzt  nicht  mehr  geltend  machen 
konnte,84)  oder  als  Rechlsgelehrter,  und  in  beschränktem  Maass, 
denn  das  priesterliche  mit  dem  bürgerlichen  genan  verbundene 
Recht  lernte  niemand;  oder  als  Redner,  in  der  Meinung,  Schreien 
und  ein  Strom  von  Worten  genüge;  den  Zusammenhang  zwi- 
schen Wissenschaften  nnd  Künsten , ohne  welche  eine  höhere 
Bildung  nicht  denkbar  ist,  und  die  Verwandtschaft  der  Tugenden, 
begriff  man  nicht.“ 9 4)  Die  Kenntnisse  entscheiden  aber  nicht 
allein;  das  Erlernte  vermag  die  angeborne  Kraft  nicht  zn  er- 
setzen. „Für  einen  Staatsmann  ist  es  das  Wichtigste,  dass  er 
über  den  Gang  der  Dinge  ein  richtiges  Urtheil  hat,  damit  er  ihn 
hemmt,  oder  schon  vorher  ihm  entgegen  wirkt.96)  Niemand 
kann  über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  ein  Gutachten  ab- 
geben, der  sie  nicht  kennt.97)  Selbst  auf  eiliger  Fahrt  wird 
man  nicht  anstossen,  wenn  man  des  Weges  kundig  ist;  wer  sich 
verirrt,  geräth  ohnerachtet  der  grössten  Vorsicht  auf  unebenen 
Boden,  oder  er  stürzt  in  den  Abgrund.96)  Ein  ungeschickter 

94)  Seit  Cicero  in  der  Toga  gesiegt  hatte.  95)  de  or.  3,  33  fin. 
96)  de  re  p.  2,  25.  97)  de  or.  2 , 82-  98)  de  re  p.  2,  «i  bei 

Lact  aut.  6,  17. 
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Wagenlenker  wird  herabgeworfen  nnd  zerfleischt.  • •)  Der 
Mothige  verzagt  nicht  in  der  Noth,  er  zeigt  Gegenwart  des  Gei- 
stes nnd  Ueberlegung;  der  Klage  entschleiert  die  Zakunft,  and 
ist  auf  alle  Ereignisse  vorbereitet.  ,u0)  Mit  Recht  gilt  es  für  die 
grösste  Weisheit,  wenn  jemand  in  einer  Sache  leicht  das  Wahre 
findet,  scharfsinnig  nnd  schnell  die  Verhältnisse  übersieht.“1) 

Nepos  versichert,  dass  Cicero  eine  seltene  Sehergabe  besass,  *) 
and  er  sagt  es  selbst,  obgleich  er  auch  widerruft.  Sie  war  ihm 
entbehrlich,  um  zu  wissen,  dass  Pompejus  seine  Hingebung  an 
die  Volkspartei  einst  bereuen,*)  oder  dass  Cäsar  Tribnne  vor- 
schieben werde,  ehe  er  die  Legionen  gegen  Rom  führte.4) 

Coelins  konnte  ihm  nichts  offenbaren,  zumal  da  Pompejus 
ihn  anf  der  Reise  nach  Cilicien  in  die  Staats- Geheimnisse  ein- 
weihte. *)  Freilich  sprach  er  oft  von  dessen  Verstellung;  in  je- 
dem Fall’  bedurfte  er  keinen  Aufschluss  von  aussen,  wenn  er 
sein  Ahnduugs-  und  Sehvermögen  nicht  überschätzte.  So  ver- 
hielt es  sich  in  der  That;  er  rühmte  sich  auf  Kosten  der  Wahr- 
heit, und  klagte  sich  an,  ohne  es  zu  wollen;  hätte  er  die  Ent- 
würfe Casars  errathen,  so  würde  der  Eifer,  mit  welchem  er  den 
Proconsnl  von  Gallien  diente,  ihn  verächtlicher  machen,  als  seine 
Verblendung.  Die  Vorhersagungen,  deren  er  gedenkt,  waren 
jünger  als  die  Ereignisse.  Im  Jahr’  50  meldete  man  ihm,  der 
Tribnn  Curio  sei  von  Cäsar  gewonnen;  ausser  ihm  hatte  diess 
niemand  erwartet. 6)  Vierzehn  Jahr’  sah  er  den  Sturm  nahen, 
ehe  der  Bürgerkrieg  begann;  er  schrieb  es  nach  der  Flacht  des 
Pompejas  aus  Italien,  im  April  49. 7)  Auch  später  unterhielt  er 
die  Lente  oft  von  seiner  „ Divination.  “ Wie  von  einer  Wart® 
erblickte  er  vor  dem  Bruch  zwischen  Cäsar  und  Pompejas  das 
heranziehende  Gewitter;8)  mochten  die  Dinge  dunkel  und  ver- 
worren sein,  er  täuschte  sich  nie;  so  genan  traf  Alles  ein,  was 
er  voraussagte,  dass  er  nicht  einmal  davon  sprechen  wollte,  weil 
mau  wohl  glaubte , er  erdichte. s)  Nicht  bloss  der  Krieg  son- 


99)  da  re  p.  2,  41  bei  Nonius  ▼.  elidere.  100)  de  off.  1,  23. 
1)  Das.  1,  5.  2)  Attic.  16.  3)  p,  Milon.  26.  4)  ad  Att.  7,  9. 

3.  Th.  404  A.  47  n.  407  A.  64.  4)  ad  Fam.  2,  8;  oben  {.  74  A.  99 

n.  §.  79  A.  64.  6)  ad  Farn.  2,  13  j.  4;  oben  j.  81  die  A.  22, 

7)  ad  All.  10,  4 j.  1.  8)  ad  Fam.  4,  3 io.  9)  Das.  6,  6. 
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dern  auch  der  unglückliche  Ausgang  war  ihm  nie  zweifelhaft.  1 u) 
Deshalb  Klimmte  er  für  den  Frieden,  und  er  sab  darin  weiter 
als  die  Andern,  ein  Trost  fiir  ihn.  “ ) Eben  so  deutlich  stand 
es  ibra  vor  der  Seele  , wie  der  Feldzug  gegen  die  Sohne  des 
Pompejus  in  Spanien  endigen,  oder  doch,  dass  der  Sieg  beider 
Theile  Rom  verderblich  sein  werde. 12 ) Die  Kunst,  in  der  Zu- 
kunft zu  lesen,  konnte  nicht  an  ihm  befremden;  er  verdankte  sie 
den  Schriften  und  Lehren  der  Weisesten,  der  vieljährigen  Be- 
schäftigung mit  den  Wissenschaften,  den  reifeu  Erfahrungen  des 
Staatsmannes,  und  den  mannichfachen  Wechselfällen  in  seinem 
Leben. 1 }) 

Noch  in  den  Philippiken  lobte  er  sich  in  dieser  Beziehung. 
Zu  spät  bemerkte  Pompejus,  was  er  lange  zuvor  gesehen  hatte.  “) 
Sein  Schmerz  war  gross;  die  besteu  Bürger  hätten  bei  gleicher 
Voraussicht  der  Zukunft  nicht  weniger  getrauert.“)  Pompe  jus 
bezeugte  ihm  nach  der  Niederlage  in  Thessalien,  er  habe  richti- 
ger geurtheilt,  nicht  eiteln  IIoiTnungen  sich  hingegeben.  “)  Wäre 
jener  ibra  gefolgt,  so  würde  es  den  Feinden  der  Republik  nicht 
gelungen  sein,  sie  gänzlich  zu  vernichteu.  1 T)  Aber  es  begegnete 
ihm  immer , dass  man  nicht  auf  seine  Prophezeiungen  achtete, 
wie  wahr  sie  auch  sein  mochten.  Vergebens  warnte  er  die  Be- 
freier auf  dem  Capitol  vor  der  Arglist  des  Cousuls  Antonius.“) 
Dieser  verenlasste  einige  heilsame  Senatsbeschlüsse;  Andre  mein- 
ten, nun  sei  Alles  in  Ordnung,  Cicero  nicht.  1 9)  Atticus  meldete 
ihm,  der  Consul  pliindre  den  Schatz  iin  Tempel  der  Ops;  so  ge- 
schah, was  er  vermnthet  hatte.30)  Bald  konnte  er  wieder  ein- 

greifen,  und  den  Kampf  mit  Antouius  leiten;  der  Sieg  W'ar  sein 

Werk,  eine  Folge  seiner  weisen  Massregeln,  welches  auch  auf 
das  Ehrenvollste  von  dem  Volke  anerkannt  wurde.21)  Man 

10)  Du.  I.  c.  S.  oben  ad  Att.  7,  8 §.4;  oben  $.  83  A.  63. 
11)  ad  Fam.  6,  4 j.  1.  12)  Du.  6,  3 u.  4.  13)  Du.  6,  6.  Seine 

Knut  beschränkte  sich  auf  das  Vorhersagen  der  Dinge,  die  geschehen  wa- 
ren; er  zögerte  49,  nach  Dyrrhachiom  zu  gehen,  weil  er  nicht  wusste, 
welcher  Partei  der  Sieg  beschieden  sei.  Oben  $.  85  — 87.  14)  Phil. 

2,  10.  15)  Das.  2,  15.  16)  Du.  1.  c.  17)  de  off.  1,  11.  48)  Phil. 

2,  35.  18)  Du.  2,  36;  oben  $.  100  die  A.  2.  20)  ad  Au.  14,  1« 

i.  2;  vgL  Th.  1,  85  A.  25;  89  A.  60  n.  505  A.  74.  21)  Phil,  14,  $ 

a.  7.  1.  Tb.  302  in. 
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malst«  non  zugeben , dass  er  früher  nicht  ohne  Grand’  fragte  i 
ob  er  etwa  in  den  öffentlichen  Angelegenheiten  unerfahren  , oh 
irgend  jemand  geübter  »ei,  da  er  nun  schon  zwanzig  Jahr’  mit 
den  Schiechfgeainnten  Krieg  führte?  2 ’)  Der  redliche  Wille  ohne 
Welt-  and  Menschenkenntnis»  genügte  nicht,  wie  Catos  Beispiel 
bewies. 21) 

Mehr  als  mancher  andre  Staatsmann  konnte  Cicero  die 
Menschen  beobachten,  da  er  zugleich  in  den  Gerichten  vielfach 
mit  ihnen  in  Berührung  kam.  Durch  seine  Verbindungen  wurde 
es  ihm  auch  erleichtert , sich  über  die  Absichten  der  Männer, 
welche  die  Freiheit  bedrohten,  Aufschluss  zu  verschaffen.  F leimi- 
ges Kundschaften  hatte  aber  nur  das  Ergebnis»,  dass  er  die  Geg- 
ner seiner  Clienten  und  die  persönlichen  Feinde  lächerlich 
machte ; das  Spiel  des  Ehrgeizes  blieb  ihm  verborgen , oder  er 
wusste  es  nicht  zn  deuten,  wenn  es  am  Tage  lag.  „Obgleich 
man  mehr  an  Andern  als  an  sich  die  Fehler  entdeckt,  “ 2 *)  so 
gestand  er  doch  mitanter  seine  Kurzsichtigkeit.  Er  bemerkte 
schon  59 , dass  in  seinem  Leben  nnd  im  Staate  ihn  Vieles  ge- 
tänscht  habe. 1 s)  Im  Exil  klagte  er  über  die  Freunde,  von  wel- 
chen er  zu  falschen  Schritten  verleitet  sei;26)  ihm  war  nichts 
vorzu werfen,  ah)  dass  er  ihnen  Vertrauen  schenkte;  durch  den 
plötzlichen  Abfall  des  Pompejus  nnd  darch  andre  unerwartete 
Ereignisse  wnrden  seine  Sinne  verwirrt. 2 7 ) Bald  bereute  er  die 
Verwendung  für  Cäsar,  welcher  abwesend  sich  am  ein  zweites 
Consulat  bewerben  wollte.  2 *1  Das  unglückliche  Ende  des  Bürger- 
krieges sagte  er  vorher,  nicht  weil  er  wie  ein  Seher  in  die  Zu- 
kunft blickte , sondern  weil  er  ihn  für  möglich  hielt , nnd  ihn 
fürchtete.26)  Fragte  Atticns , warum  er  nicht  mit  Pompejus 
über  das  Meer  gieng?  Cicero  irrte  darin,  dass  er  glaubte,  man 
werde  Frieden  schliessen;  dann  sollte  Cäsar  ihm  nicht  zürnen;, 
die  Häupter  waren  die  Alten.30)  Der  Krieg  dauerte  fort; 

22)  Phil.  6,  6 fio.  23)  ad  Att.  2,  1 §.  6.  3.  Tb.  210  A.  16.  ad 
Fant.  1,  8 §.  2t  Amissa  cttlpa  est  eorum  etc.  4.  Th.  317  fin.  24)  de 
off.  1,  41.  23)  p.  Flace.  1.  26)  ad  Qn.  fr.  1 , 3 j.  2.  27)  Das. 

ep.  4 §.  1 n.  4.  3.  Tb.  630  A.  56  f.  28)  ad  Alt.  7,  1 j.  2.  29)  ad 

Fant.  6,  1 j.  1.  30)  Pnmpejus  batte  ihn  schon  einmal  aalgeopfert,  als 

Cdaar  ih«  verbannen  lies*  ad  All  10,  8;  '|L  das,  9,  6 {.  4:  Mt  adhnc 
haeo  dtto  fefeUernai  etc. 
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Cicero  musste  vielleicht  dennoch  dem  aasgewanderten  Senat  fol- 
gen, und  sich  damit  erklären;  er  schrieb  an  Atticns:  ohne  Zwei- 
fel haben  wir  geirrt,  man  kann  es  nicht  läiignen;  und  nur  Ein 
Mal?  nur  in  Einer  Sache?  nein,  Alles  wurde  mit  um  so  we- 
niger Einsicht  ausgefiihrt,  als  der  Plan  mit  Sorgfalt  entworfeu 
war. 31 ) Es  rieb  ihn  auf,  dass  er  weder  muthig  noch  klug  zu 
bandeln  vermochte.32)  In  Brnndusium,  wo  er  nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  verweilte,  erhielt  ihn  die  gänzliche  Ungewissheit 
über  die  feruere  Entwicklung  der  Dinge  in  einer  schmerzlichen 
Spannung,  während  es  ihn  untröstlich  machte,  dass  er  in  einem 
Zustande  geistiger  und  körperlicher  Schwäche  das  Rechte  ver- 
fehlt, und  dadurch  sein  Unglück  verschuldet  hatte.33)  Den  Er- 
folg, mit  welchem  Antonius  nach  Cäsars  Tode  ihn  überlistete 
und  ihn  bewog,  ihm  dienstbar  zn  werden,  kennt  mau  am  ge- 
nauesten durch  ihu  selbst.34)  Auch  von  den  Anhängern  des 
Antonius  wurde  er  durch  das  Vorgehen  irre  geführt,  dass  jener 
im  Lager  vor  Mutina  den  Frieden  wünsche;  sie  äusserten  aber 
ihre  Freude  zu  laut,  als  er  in  die  Schlinge  gieng,  und  er  sagte 
nun  im  Senat:  wir  sind  getäuscht;  getäuscht  sind  wir;  ich  sah 
es,  jedoch  nur  wie  durch  einen  Schleier;  das  Verlangeu,  D.  Bru- 
tus zu  retten,  verfinsterte  meinen  Blick.  Jeder  kann  irren;  die 
klugen  Gedanken  pflegen  nachzukommen.33) 

Alan  darf  ihm  nicht  immer  glauben,  wenn  er  behauptet,  dass 
er  falsch  gesehen,  oder  in  der  Verblendung  gehandelt  habe;  er 
wollte  dadurch  oft  schimpflichem  Vorwürfen  entgehen.  Dem- 
nach kannte  er  weder  C'atilina,  als  er  bereit  war,  ihn  zu  ver- 
theidigen, 1 6)  noch  Dolabella , als  dieser  sein  Schwiegersohn 
wurde.37)  Nicht  die  Feigheit  bestimmte  ihn  im  Streit’  mit  Clo- 
dius  zur  Flucht , sondern  schlechter  Rath ; so  wälzte  er  die 
Schuld  auf  Andre. 3 s)  Er  übernahm  angeblich  im  Bürgerkriege 
kein  wichtiges  Geschäft,  damit  die  Briefe  am  so  mehr  Eindruck 
machten,  in  welchen  er  bei  Cäsar  auf  Frieden  drang.39)  Es 


31)  ad  Alt.  10,  12.  32)  Das.  10,  18  fin.  33)  Das.  11,  25  io; 

oben  j.  88  A.  48  f.  34)  Phil  1,  1.  2.  2,  36.  1.  Th.  91  f,  35)  12 
Phil.  2.  1.  Tb.  277  A.  88.  36)  p.  Coel.  6;  5.  Th.  411  A.  56. 

37)  II  Phil.  4.  2.  Th.  578  in.  38)  Oben  }.  26  a.  27.  39)  ad  Paul. 

16,  12  §.  1. 
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fügte  sich  anders,  als  er  gehofft  hatte;  jener  wollte  keinen  Frie- 
den.40) Nun,  auch  Pom  pejus  irrte,  and  Themistocles , dessen 
Klugheit  Thucydides  rühmt,  der  jüngere  Africanas  and  Marias; 
aie  wären  nicht  anglücklich  geworden,  hätte  nicht  Vieles  sie  ge- 
täuscht. 4 ')  Cicero  war  aber  von  seiner  Partei  nie  znr  Vermitt- 
lung anfgefordert , and  er  änsserte  lange  zuvor,  ehe  er  sich  ein- 
schiffte, sie  aafzusachen:  „Cäsar  wünscht  nichts  mehr,  als  Pom- 
pejas  — auf  dem  Rückzuge  nach  Brundnsinm  — zu  erreichen,“ 
ich  glaube  ea,  „am  sich  mit  ihm  za  versöhnen,“  diess  glaube 
ich  nicht.  4S) 

§.  127. 

Seine  Schwäche  wurde  benutzt;  man  heuchelte  ihm  Freund- 
schaft, Vertrauen  und  Bewunderung.  Als  ein  ausgezeichneter 
Redner  war  er  ein  willkommener  Bundesgenosse  und  ein  ge- 
fährlicher Feind,  so  lange  Reden  fördern  oder  schaden  konnten. 
Cäsar  wurde  Triamvir  und  Consal,  um  König  zu  werden.  Die 
Mittel  zum  Kampfe  mit  Rom,  Provinzen,  Soldaten  und  Geld  er- 
wartete er  von  seinem  Congulat;  Cicero  sollte  nicht  als  Wort- 
führer der  Gegner  seine  Pläne  durchkreuzen.  Für  den  äussersten 
Fall  bewaffnete  er  Clodius  gegen  ihn;  zunächst  aber  musste  ihm 
Baibus  im  J.  60  eröffnen,  er  werde  als  Consul  in  Allem  ihm 
und  Pompejus  folgen , und  diesen  mit  Crassus  versöhnen.  Hs 
schmeichelte,  und  gab  grosse  Bürgschaften,  wie  Cicero  glaubte; 
seine  Feinde  Clodius  und  Crassus  wurden  dadurch  eingeschiichtert 
und  gebunden;  auch  befremdete  es  ihn  nicht,  dass  man  seinen 
Rath  verlangte;  er  fürchtete  nur  für  den  Ruf,  wenn  er  mit  sei- 
nen Erfahrungen  das  Ilanpt  der  Volkspartei  unterstützte.43) 
Dieser  Sorge  wurde  er  59  überhoben , da  Alles  ohne  ihn  ge- 
schah. Im  Zorn  erlaubte  er  sich  missfällige  Aeusserungen,  und 
Clodius,  welcher  nun  zu  den  Plebejern  iibergieng,  um  als  Tribun 
ihn  anzugreifen,  verbreitete,  er  werde  nach  Armenien  reisen;  die 
Absicht,  den  Gegner  sicher  zu  machen,  wurde  erreicht.44) 
Man  brachte  andre  ähnliche  Gerüchte  in  Umlauf,  und  zum  Theil 
mit  demselben  Erfolge,  namentlich:  Clodius  sei  mit  Cäsar  zer- 

«0)  Das.  4,  2.  41)  ad  Alt.  9,  18  u.  10,  8.  42)  Das.  8,  9 §.  3. 

43)  Das.  2,  3 $.  2.  44)  2,  Th.  228  A.  83. 
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fallen,41)  und  sogar , er  sei  nicht  Plebejer  geworden;  das  Letale 
fand  denn  doch  keinen  Glauben , da  die  ganze  Stadt  von  der 
Adoption  unterrichtet  war. 4 6) 

Auch  Pompeji»  hoffte  den  Jugendfreund  leicht  an  täuschen. 
Er  offenbarte  ihm,  dass  er  die  Verbindung  mit  Cäsar  bereue; 
sein  Zustand  erregte  lebhaftes  Bedauern.  4 4 ) Einige  Jahre  spä- 
ter versicherte  er  Cicero , auf  dessen  Antrag  er  die  Aufsicht 
über  die  Zufuhr  erhielt,  dass  er  in  Allem  sein  zweites  Ich  sein 
werde.4*)  Er  wollte  dann  Ptolemäus  Auletea  wieder  einsetzen; 
wenn  Cicero  in  vertraulichen  Unterredungen  Lentulus  Spinther 
erwähnte , welcher  dieselben  W iinsche  hatte , so  schien  er  gern 
zu  weichen ; anders  sprachen  seine  Anbäuger , und  diess  machte 
ihn  verdächtig.49)  Cicero  sah  ihn  mehrere  Tage  auf  der  Heise 
nach  Cilicien , und  verschaffte  sich  in  dieser  Zeit  so  wichtige 
Aufschlüsse  über  den  Staat,  dass  er  sein  Gebeimniss  bewahren 
musste.*0)  Anders  gestaltete  sich  das  Verhäitniss  zo  Cäsar, 
welcher  Cicero  stets  ferner  gestanden  hatte,  aber  als  Proconsnl 
von  Gallien  ihm  mit  einer  unbegränzten  Liebe  entgegen  kam.*1) 
Diess  war  Verstellung;  er  ehrte  den  beredten,  witzigen  und 
geistreichen  Mann , aber  er  liebte  ihn  nicht ; seine  Freund- 
schafts - Versicherungen  hatten  den  Zweck , ihn  von  Pompejns 
abzuziehen,  und  za  verhindern,  dass  er  ihn  der  Aristocralie  zu- 
fiihrte,  ehe  man  an  den  Alpen  gerüstet  war.  Es  handelt  sieh 
hier  nnr  um  die  Versuche,  Ciceros  Leichtgläubigkeit  auszubetiten ; 
mit  Misstrauen  und  Erbitterung  dachte  er  an  den  Urheber  seine» 


45)  Das.  229  A.  38  f.  46)  Das.  229  A.  41.  47)  ad  An.  2,  23 

2 ; Vgl.  das.  2,  21  §.  2.  4.  Th.  502  io.  48)  ad  An.  4,  1 §.  2.  2.  Th. 
307  A.  24.  49)  ad  Farn.  1 , 2 §.  2 u.  1 , 7 o.  8 2.  Th.  539  fin. 

50)  ad  Alt.  6,  7.  ad  Farn.  2,  8 a.  3,  10  §.  2 im  Allgemeinen!  Quid  mihi 
ille  noa  commisit  ? qnid  non  mecnm  commonicarit ? 51)  ad  Qu.  fr.  2,  12 

iio. .-  Amor  eins  erga  nos  perfertnr  omninm  nnntiis  singularis.  Das.  2,  15a)t 
— C«m  Caesaris  literis,  refertis  omni  officio,  diligemia,  snaritate.  — Cae- 
saris  lantum  in  me  ainorem  etc.  ad  Att.  4,  16  $.  8:  Ex  fratris  literis  ia- 
credibilia  quaedam  de  Caesaris  in  me  amore  cognori , caqne  sant  ipsins  C. 
aberrimis  literis  confirmata.  Das.  ep.  17  $.  3 n.  18  $•  2 t — cam  Caesare 
snavissimam  coniunctionem  etc.  ad  Qn.  fr.  3,  5 n.  6 j.  2 n.  3:  — • Unum 
ex  omnibtii  Caesarem  esse  iaventnm,  qui  me  tantam,  quantam  ego  veilem, 
amaret.  ad  Alt,  7,  1 {.  2 u.  ep.  3 f.  8:  lUe  mihi  literas  blandas  mittil. 
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Exils,  und  wenn  auch  er  andre  Gesinnungen  zur  Schau  trug, 
so  bestimmte  ihn  dieFnrcbt  vor  Clodras  und  vor  dem  Trintnvir.  **) 
Dennoch  machte  es  Eindruck , dass  dieser  ihm  nach  dem  Siege 
in  Cilicien  seinen  Glückwunsch  abstattete,  den  Triamph  als  eine 
gerechte  Belohnung  verhiess , and  nm  den  Imperator  and  die 
Hauptstütze  der  Aristocratie  einander  noch  mehr  za  verfeinden, 
empört  zn  sein  schien,  weil  Cato  seine  Ansprüche  bezweifelte.**) 

Ausserdem  hatte  insbesondre  Baibus  den  Auftrag,  mündlich 
and  schriftlich  jedes  verbindliche  Wort  in  Cäsars  Briefen  zu  be- 
kräftigen.**) Oetaviam  bedurfte  znm  Kriege  init  Antonius  eine 
Vollmacht  von  dein  Senat.  Er  näherte  sich  Cicero  mit  Ehrforcht 
und  Liebe,  und  bat  ihn  wie  ein  Unmündiger,  ihm  Vater  und 
Führer  zu  sein;  der  „junge  Mann“  war  dem  altem  Freunde 
gänzlich  ergeben. 4 *)  Gleiche  Gesinnungen  verriethen  seine  Briefe; 
ohnerachtet  vielfacher  Sorgen  und  Geschäfte  schrieb  er  fast  täg- 
lich, um  von  Cicero  Belehrung  zn  erhalten,  oud  ihn  nach  Rom 
einzuladen,  damit  er  in  der  Cnrie  Jur  ihn  wirkte,  und  den  Staat 
znm  zweiten  Male  rettete.**) 

So  artheilte  Cicero , und  so  urtheilten  Andre  über  seine 
Menschen-  und  Weltkenntnis«.  Die  Beweise,  dass  er  in  dieser 
Hinsicht  nicht  zn  dem  Berufe  eines  Staatsmannes  befähigt  war, 
finden  sich  auf  jeder  Seite  seiner  Geschichte.  Man  kann  die 
Bemerkung  über  die  Vorhersagnngen  im  Bürgerkriege , es  sei 
fast  immer  das  Gegentheil  geschehen,  auch  auf  ihn  anweuden.  * 7 ) 
Es  gieht  einen  Massstab  für  seine  geistige  Kraft  überhaupt.  Er 
vermochte  nicht  auf  Roms  Zukunft  zn  wirken , da  er  die  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart  nicht  begriff,  nicht  eiusah,  dass  die 
Republik  wegen  der  Entartung  der  Bürger  nur  noch  ein  Schatten 
war.  Wie  sehr  er  zuweilen  den  sittlichen  Verfall  beklagte,  so 
suchte  er  doch  die  Ursache  des  politischen  in  dem  Ehrgeize  und 
iu  der  Ruchlosigkeit  einzelner  Menschen.  Diese  sollten  beseitigt 
und  dadurch  Gesetze  und  Verfassung  befestigt  werden,  Catilina 


52)  ad  Att.  8,  15:  Balbi  Cornelii  litcrarmn  exemptom  — misi  ad  te, 
nt  raeam  vicem  doleres,  qnnm  me  derideri  videres.  53)  Dm.  7,  2 }.  6. 
54)  Das.  7,  3 j.  8.  8,  9 n.  15.  9,  7.  55)  ad  Att.  14,  11  fin.  u.  12. 

1.  Th.  120  in.  121  A.  17,  153  A.  63.  56)  ad  Att.  16,  8.  9 u.  11  f.  4. 

57)  de  dir.  2,  24  fin. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLn.  (7.  §.130.)  561 


angeklagt  wird.34)  L.  Brutus  entthronte  Tarquin;  er  zuerst 
zeigte  den  Römern  durch  sein  Beispiel,  dass  einem  Tyran- 
nen gegenüber  niemand  Privatmann  sei.2*)  Dann  versuchten 
Sp.  Cassius,  Sp.  Manlius  und  Marens  Manilas,  Rom  zn  unter- 
jochen j38)  Cassius  wurde  von  seinem  Vater  getödtet, 23) 
Manlius  von  Servilius  Ahala;  wäre  es  ein  Verbrechen,  ruch- 
lose Bürger  des  Lebens  zn  berauben,  so  müsste  Ahala  fiir 
einen  Verbrecher  gellen.28)  In  diesen  Fällen  genügte  schon 
der  Verdacht;28)  die  Manlier  beschlossen,  in  ihrem  Geschlechts 
niemanden  Marcus  zn  nennen.80)  Scipio  Nasica  erschlag 
als  Privatmann  Tiberius  Gracchus,81)  nach  dem  Grundsätze  der 
Stoiker,  der  Weise  sei  nie  Privatmann.82)  Diess  gereichte 

ihm  zor  höchsten  Ehre;88)  in  ihm  handelte  die  Republik,  sie 
selbst  tödtete  den  meuterischen  Tribun.84)  Das  grosse  Verdienst 
des  L.  Opimins,  welcher  Rom  von  Cajus  Gracchus  befreite, 
wurde  vom  Volke  stets  anerkannt;  Andre  verfolgten  den  vor- 
trefflichen Bürger.8*)  Man  beschuldigte  Rabirius,  dass  er  den 
Tribun  Saturninus  ermordet  habe.  Hortensius  bewies  das  Gegen- 
tlieil ; wäre  Cicero,  der  andre  Sachwalter  nicht  dadurch  gebunden, 
so  hätte  er  im  Namen  seines  Clienten  bekannt,  und  auf  Beloh- 
nung angetragen. 8 8)  Nur  mit  Gewalt  konnte  man  sich  des 
Saturninus  entledigen.87)  Es  wurde  sogar  bestraft,  wenn  man 
sein  Bild  im  Hause  batte,  oder  sein  Schicksal  beklagte.  8 *)  Auch 
Catilina  und  die  Genossen  waren  dem  Gesetze  verfallen.  8 9) 

§.  130. 

Wie  Scipio  geboren  zu  sein  schien,  nm  Carthago,  so  Milo, 
Um  Clodius,  die  Pest  des  römischen  Reiches,  zu  vernich- 

2t)  p.  Plane.  28  n.  29.  p.  Rabir.  Post.  17;  oben  §.  67.  A.  43  n.  40 
«.  }.  69.  A.  97  f.  25)  de  re  p.  2,  25.  26)  Das.  2,  27.  2 Phil.  44  (43). 

27)  de  re  p.  2,  35.  2 Pbil.  11.  8.  aber  Tb.  2,  112  A.  62.  28)  p.  Milon. 

3 n.  27.  29)  2 Phil.  44  (43).  30)  1 Pbil.  13.  31)  1 Cat.  1.  p.  dom. 

34.  p.  Plane.  36.  32)  Tue.  4,  23.  33)  1 Cat.  12.  p.  Mil.  3 n.  27. 

8 Phil.  4.  de  off.  2,  12.  34)  Brot.  27.  35)  p.  Sext.  67.  1 Cat.  2 n.  12. 

p.  Plane.  28.  29  n.  36  in  Pis.  39.  p.  Mil.  3 8 Phil.  4.  de  off.  2,  12.  de 
or.  2,  25.  Partit.  or.  30.  Brat.  34.  5.  Tb.  680  A.  3 ; oben  j.  67.  die  A.  43. 

36)  p.  Rab.  perd.  r.  6 o.  11.  3.  Th.  163  A.  6.  37)  de  leg.  3,  9.  1 Cat. 

2 n.  12.  8 Phil.  5.  38)  p.  Rab.  perd.  r.  9.  39)  1 Cat.  1.  11  u.  12. 

4 Cat.  4t.6.S  Tb.  459  A.  55  f.  461  A.  69.  519  n.  522  A.  27  I. 

Drnmann,  Geschichte  Roma  VI.  36 
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len.40)  Cicero  wollte  ohne  die  Hülfe  de*  Volkes  nichts  gegen  die 
bewaffnete  Macht  unternehmen;  keineswegs,  weil  er  etwa  das 
Verfahren  des  Scipio  Nasica  gegen  Gracchns  missbilligte,  sondern 
ans  andern  Gründen;41)  er  sah  aber  voraus,  dass  Milo  einst 
Clodius  beseitigen  werde.4’)  Seine  Hoffnung  wurde  erfüllt;  der 
Feiud  beschleunigte  es  selbst,  er  zwang  Milo  zum  Kampf. ,J) 
Dieser  konnte  ihn  schon  früher  tödten;  ganz  Dom  würde  sich 
den  Ruhm  einer  solchen  That  zngeeignet  und  voll  Sehnsucht  nach 
Cicero,  dem  Verbannten,  sie  belohnt  haben.44)  Jetzt  war  sie 
Nothwehr;  verhielte  es  sich  anders,  so  durAe  Milo  ausrnfcn: 
„mit  diesem  Schwerdt’,  mit  dieser  Rechten  habe  ich  eure  Nacken 
gegen  ihn  beschützt,  gegen  ihn,  den  keine  Gesetze,  keine  Gerichte 
zu  zügeln  vermochten;“  denn  wer  lobte  es  nicht,  dass  er  dem 
Staate  einen  so  grossen  Dienst  erwies!44)  Ist  das  Leben  eines 
Menschen  von  der  Art,  dass  man  ungestraft,  mit  der  Gewissheit 
gepriesen  zu  werden , ihn  tödten  kann,  so  ist  er  nicht  glücklich ; 
dies*  gilt  von  Cäsar.46)  Mit  Bedauern  widersprach  Cicero  der 
Behauptung,  dass  er  auf  sein  Anstiften  erdolcht  sei.  4 7)  Andre 
Starben,  weil  sie  nach  dem  Königthume  strebten;  Cäsar  war 
König,  und  gross,  herrlich,  nachahmungs werth  das  Unternehmen 
seiner  Mörder,  4 *)  der  Heroen',  der  Götter,  welche  das  Bewusst- 
sein ihrer  unvergleichlichen  That  beseligte,4*)  und  der  ganze 
Erdkreis  hätte  schirmen  und  bewundern  sollen,40)  zumal  da  sie 
das  grosse  Werk  aus  eigenem  Entschlüsse,  ohne  einen  Auftrag 
vom  Staat’  vollbrachten.41;  Antonius  war  schlechter  als  Cäsar. 4 1 ) 
Das  Königthum  überlebte  den  König,  weil  man  nicht  auch  ihn 
in  die  Unterwelt  schickte. 4 4)  Hätte  man  Cicepo  zu  dem  Mahle 
geladen,  so  wäre  er  nicht  verschont.44)  Nach  Einem  Gerüchte 
wollte  Octavian  ihn  aus  dem  Wege  räumen;  die  Gutgesinnten 
hofften,  dass  es  sich  betätigte.  4 4) 


40)  de  har.  r.  3 n.  4.  41)  p.  dom.  34.  42)  ad  Att.  4,  3 da. 

2.  Th.  366  A.  18.  43)  2.  Th.  344  n.  359  A.  67.  44)  p.  Mil.  14  — 17. 

45)  Das.  27—30.  46)  1 Phil.  14.  47)  2 Phil  11.  ad  Farn.  12,  3. 

48)  2 Phil.  44  (43).  10  Phil.  3.  49)  ad  Att.  14,  11.  12,  14  $.  2.  ad  Farn. 

II,  5 12,  3.  50)  ad  Att.  14,  j;  vgl.  Th.  3,  714  A.  33.  51)  ad  Farn. 

II,  7.  52)  Das.  12,  2 in.  53)  ad  Att.  14,  11  n.  14  {.  2.  1.  Th.  172. 

54)  ad  Faui.  12,  3 u.  4.  10,  23.  2.  Phil.  14  in.  55)  ad  Farn.  12,  23. 
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Die  Geschichte  der  Griechen  konnte  Cicero  über  die  Wirk- 
eamkeit  des  Mittele  belehren,  welches  anch  M.  Brutus  nicht  bloss 
in  Beziehung  auf  Cäsar  empfahl. * B)  Nicht  in  dem  Einzelnen, 
der  erwürgt  werden  soll,  sondern  im  Volke  liegt  die  Ursache, 
wenn  es  die  Freiheit  verliert,  in  dem  Leichtsinn’,  der  Ungebun- 
denheit,  der  Verachtung  der  Gesetze  nnd  Magistrate,  nnd  in  der 
sittlichen  Entartung.  In  Zeiten,  wo  sich  der  Staat  in  Parteien 
aufgelös’t  hatte,  und  der  Senat  selbst  Partei  war,  wo  jeder  be- 
hauptete, im  Recht  zu  sein,  die  rohe  Gewalt  gebot,  Proscriptionea 
und  Bürgerkriege  wiitheten,  erschien  es  als  höchst " bedenklich, 
das  Kichteramt  nnd  die  Vollziehnng  des  eigenen  Urtheils  auf 
Alle  auszudehnen.  Es  rechtfertigte  das  Verbrechen,  machte  ver- 
dächtig , und  bewaffnete  den  Arm  des  Meuchelmörders  auch  gegen 
den,  welcher  solche  Lehren  verkündigte.  Der  Schein  war  gegen 
Cicero,  wenn  man  ihn  anklagte,  dass  er  Clodius17)  und  Cäsars 
Tod  verschuldet  habe.")  Metellas  Nepos,  Clodius  und  alle  seine 
Gegner  erklärten  die  Hinrichtung  der  Catilinarier  für  ein  Werk 
tyrannischer  Willkühr,  *•)  und  Antonius,  der  auf  seinen  Betrieb 
als  Reicbsfeind  geächtet  und  von  ihm  in  Reden  and  Briefen  dem 
Tode  geweiht  war,  verurtheilte  ihn  bei  der  angeblichen  Herstel- 
lung der  Republik  als  ihren  gefährlichsten  Feind. 

Er  bezeugte  sich  selbst,  dass  er  seine  Pflichten  gegen  den 
Staat  immer  gewissenhaft  erfüllte.  Bei  einer  unglaublichen  nnd 
seltenen  Liebe  zum  Vaterlande60)  kannte  er  nichts  Höheres  als 
dessen  Glück,  sogar  das  Leben  war  ihm  nicht  so  tbeuer. S1) 
Deshalb  wurde  er  im  J.  70  der  Ankläger  des  Verres,  den  Räu- 
bereien in  den  Provinzen  nnd  der  Bestechlichkeit  in  den  Ge- 
richten zu  steuern.  6 ’)  Aus  demselben  Grunde  erhob  er  sich 
66  für  die  manilische  Rogation.61)  Auf  eine  beispiellose  .Art 
zum  Consul  gewählt,  versprach  er  63  im  Anfänge  seiner  Ver- 
waltung, sich  zu  bewähren,  wie  die. Urheber  des  servilischen 
Ackergesetzes  jeden  Andern  za  zügeln,  der  das  römische  Volk 

56)  4.  Th.  20  A.  48.  57)  2 Phil.  9 u.  20.  2.  Th.  365  A.  12. 

58)  2 Phil.  II  u.  12.  3.  Th.  715  io.  59)  2.  Th.  243  fio.  257  A.  78. 
5.  Th.  562  A.  7 n.  576  in.  60)  de  or.  3,  4 io.  de  prov.  cons.  9.  sd  Fan. 
2,  15  j.  3.  ad  AM.  16,  15  j.  2.  61)  1 Catil.  11.  62)  5.  Th.  307  6a. 

63)  Das.  356  A.  52. 

36* 
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zu  täuschen  und  anzufeinden  wagte.84)  Er  Iös’te  »ein  Wort; 
schon  in  der  Rede  fiir  Mnrena  durfte  er  an  seinen  grossen  und 
wohlbekannten  Eifer  fiir  die  Republik  erinnern;84)  dann  rettete 
er  das  Reich.  Drei  Jahr’  später  bemerkte  er  in  einem  Briefe  an 
Atticus,  dass  er  allein  den  Weg  der  Optimalen  gieng,  seit  Catulus 
nicht  mehr  war;98)  aber  auch  vereinzelt  und  verlassen  wankte  er 
nicht.87)  Aus  Liebe  zu  seinen  Mitbürgern,  die  er  nicht  dem 
Tode  preis  geben  wollte,6")  entwich  er  58  vor  Clodins,  als  dia 
Republik  in  Folge  eines  Vertrages  zwischen  dem  Tribun  nnd 
den  Consufh  Schiffbruch  litt.89)  Sie  wanderte  mit  ihm  ins 
Exil,  kaum  vermochte  sie  noch  zn  athmen.7  °)  Die  Jugend  wusste 
nud  durch  sein  Beispiel,  was  einem  guten  Bürger  in  solchen  Fällen 
zn  thun  geziemt. 7 ’)  Er  kam  57  zurück,  nnd  man  sagte  ihm, 
Cäsar  habe  die  Verbannung  bewirkt;  dennoch  wurde  er  sein 
Lobredner;  ihn  leiteten  nicht  persönliche  Rücksichten,  sondern 
die  Rücksicht  anf  den  Staat. 7 7)  Hatte  er  doch  die  Götter  an* 
gefleht,  sein  Missgeschick  nie  endigen  zu  lassen,  wenn  ihm  die 
eigenen  Angelegenheiten  je  wichtiger  waren  als  das  Wohl  des 
römischen  Volkes.71)  Aus  keinem  andern  Grunde  hasste  er 
Clodins,  als  weil  er  sah,  dass  et  das  Vaterland  ins  Verderben 
stürzen  werde.74)  Zwischen  ihm  nnd  dem  Staat’  bestand  die 
innigste  Verbindung;  kaum  konnte  dem  Einen  Gutes  oder  Böses 
beschieden  sein,  was  nicht  auch  den  Andern  berührte.74)  Seine 
Verdienste  und  Gesinnnngen  wurden  auch  von  den  Römern  an- 
erkannt. 7 8)  Als  ProcoDBul  von  Cilicien,  51  — 50  dachte  er  mit 
Betrübniss  an  den  nahen  Bürgerkrieg,  an  die  Republik,  die  er 
mehr  liebte  als  Alles,77)  denn  sie  hatte  nicht  bloss  viel  für 
ihn,  sondern  er  hatte  auch  viel  fiir  sie  gethan. 7 *)  Diess  herr- 
liche Bewusstsein  erhielt  ihn  aufrecht  im  Sturm,  welchen  er  vier- 
zehn Jahr’  voraussah.79)  Stets  war  er  Derselhe;  nur  um  so  zu 


64)  de  leg.  ngr.  1 , 7 — 9.  2,  3 n.  37.  65)  e.  40.  66)  5.  TA. 

596  A.  13.  67)  ad  All.  2,  3 6n.  68)  p.  Plane.  35 — 37.  p.  Sext. 

20  — 22.  in  Vatin.  3.  69)  p.  Sext.  6.  10  — 13.  5.  Th.  656  .4.  5. 

70)  p.  Sext.  24.  71)  Das.  23  n.  24.  5.  Th.  647  f.  72)  p.  Plane.  39. 

73)  post  red.  ad  Qnir.  1 in.  8 n.  10.  p.  dom.  57.  74)  de  prov.  coas.  10. 

75)  in  Pison.  14.  76)  p.  Sext.  56  u.  66  Gn.  77)  ad  Fam.  2,  15  j.  3. 

u.  15,  11  78)  Das.  7,  28.  79)  ad  Alt.  10,  4 §.  1. 
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handeln,  wie  es  die  Pflicht  gegen  den  Staat  nnd  die  eigene 
Würde  forderte,  begab  er  sich  in  das  Lager  des  Pompejus.  "°) 
Dann  trauerte  er  unter  der  Dictatur  mehr  und  länger  um  das 
Vaterland,  als  eine  Mutter  um  ihren  einzigen  Sohn.  **)  Doch 
tröstete  ihn  auch  Vieles,  und  besonders  der  Gedanke,  dass  er 
immer  das  Rechte  gewollt  habe.*1)  Er  war  der  Mann,  der 
seine  Interessen  nie  den  allgemeinen  Torzog,  * *)  nnd  in  Hinsicht 
anf  die  Pflichten  eines  guten  Bürgers  keinen  Tadel  fürchten 
durfte.»*)  Diess  beruhigte  ihn  noch  45.  **)  Nach  Casars  Tode 
schrieb  er  Bücher , um  unablässig  der  Republik  Dienste  zu 
leisten.»*)  Ihre  Stimme  rief  ihn  von  der  Flacht  nach  Griechen- 
land zurück,*7)  and  uun  trat  er  als  Greis  für  sie  gegen  An- 
tonius in  die  Schranken,  wie  er  in  der  Jugend  sie  vertheidigte.**) 
Sie  beschützen  hiess  seiner  Gewohnheit  treu  bleiben.**)  Sollte 
er  nicht  für  seine  Mitbürger  sorgen,  Tag  und  Nacht  auf  die  Er- 
haltung ihrer  Freiheit  bedacht  sein , da  er  ihnen  so  viel  ver- 
dankte?9 °)  An  Erfahrung  fehlte  es  ihm  nic?il;  schon  zwanzig 
Jahr  hatte  er  mit  den  Ruchlosen  Krieg  geführt.9*)  Engherzige 
beneideten  ihn,  statt  die  Tugend  ausgezeichneter  Bürger  nach- 
zuahmen.s7)  Das  Volk  erkannte  dagegen  seinen  Werth;  es  er- 
laubte nicht,  dass  er  zu  Antonius  nach  Mutina  gieng;  leicht  konnte 
man  auf  der  Reise,  oder  im  Lager  ihn  tödten ; ihm  war  das  Leben 
gleichgültig,  es  durfte  aber  den  Römern  nicht  gleichgültig  sein.9 *) 
Angeblich  rühmte  ihn  später  Augustus  wegen  seiner  Vaterlands- 
liebe.*’) Vellejn«  preis’t  in  ihm  den  Mann,  welcher  viele  Jahre 
hindurch  im  Staate  und  in  den  Gerichten  die  Römer  in  Gefahren 
vertrat.**)  Auch  Quintilian  bestätigt,  was  er  von  sich  behauptet, 
dass  man  nie  die  Gesinnungen  des  besten  Bürgers  in  ihm  vermisst 
habe.9*)  Mit  demselben  Namen  bezeichnet  ihn  Macrobius.97)  Nicht 
so  günstig  urtheilt  Seneca : Einige  neigten  sich  zu  Cäsar,  Andre  zu 


80)  *d  Fun.  6,  1 (.  I.  81)  Du.  10,  20  fin.  82)  Das.  4,  3 in. 
83)  Das.  5,  21.  84)  Du.  0,  16.  8S)  Du.  5,  13.  86)  de  dir. 

2,  1 ia.  87)  ad  Fam.  10,  1 in.  1 Pbil.  3 a.  4.  88)  2 Phil.  46(45). 

89)  ad  Fam.  12,  25  fin.  90)  6 Pbil.  6.  ad  Fam.  9,  24  }.  2.  91)  2 Phil. 

1 in,  6 Phil.  6 fin.  12  Phil.  8 n.  10.  de  or.  1,  1.  92)  14  Pbil.  6. 

93)  12  Phil.  8 n.  10.  94)  PlnUrph.  Cie.  49.  95)  2,  66  $,  2 n.  3. 

96)  12,  1 f.  16.  97)  Sa«.  2,  3. 
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Pompejus;  Cato  stand  mit  der  Republik  allein.9*)  Cicero  nannte 
sich  halbfrei,  nie  wird  ein  Weiser  sich  so  weit  erniedrigen,  nie 
wird  er  halbfrei  sein.9*)  Calenns  spottet  bei  Dio  über  seine 
Betheurungen : „ich  allein  liebe  euch,  nnd  etwa  noch  dieser  oder 
jener;  alle  Andern  sind  eure  Feinde.“  Wurde  ein  gutes  Unter- 
nehmen glücklich  ansgefiihrt,  so  war  es  sein  Verdienst,  der  Gedanke 
kam  Ton  ihm;  war  der  Ausgang  nicht  erwünscht,  so  trug  nicht  Er 
die  Schuld.  „Ich  allein  kämpfte  für  die  Freiheit;  — nicht  Gunst, 
nicht  Furcht  hielt  mich  ab,  euch  nützlich  zu  werden,  nnd  wenn  meine 
Reden  fiireuch  mir  den  Tod  brächten,  würde  ich  gern  sterben.“100) 

Cicero  begehrte  Ruhm  nnd  Sicherheit,  und  weil  er  keine 
andre  Waffen  hatte  als  Worte,  Frieden  und  Ruhe.  In  der  Re- 
publik liebte  er  sich  selbst;  sein  Ziel  war  nicht  das  Glück  der 
Mitbürger,  sondern  ein  gefeierter  Name.  „Ohne  die  Hoffnung, 
durch  ihn  belohnt  zu  werden , würde  niemand  so  wahnsinnig 
sein,  den  Staatsgeschäflen , unaufhörlichen  Beschwerden  und  Ge- 
fahren sich  zn  unterziehen.“1)  Im  Rohm  fand  er  die  Entschä- 
digung für  seine  Leiden. 5 ) Das  Wohl  des  Vaterlandes  war  dem 
seinigen  untergeordnet;  wenn  er  ihm  diente,  suchte  er  seinen 
eigenen  Vortheil,  und  er  empfahl  in  den  Reden  für  die  manilische 
Rogation,  über  die  Consnlar- Provinzen  und  sonst  verderbliche 
Massregeln,  wenn  er  seine  Absicht  dadurch  erreichte.  So  oll  es 
ihm  zusagte,  wechselte  er  die  Rollen;  war  es  bedenklich,  aufzu- 
treten, so  erschien  er  nicht,  wenn  nicht  die  Ruhmsucht  über  die 
Feigheit  siegte;  vornehme  Verbrecher  erfreuten  sich  seines 
Schutzes;  Laster  und  Frevel  worden  von  ihm  beschönigt;  weder 
als  Staatsmann  noch  als  Sachwalter  machte  er  es  sich  znr  Aufgabe, 
das  Volk  zu  belehren  und  zn  veredeln,  sondern  nur  in  einer 
unerwünschten  Masse;  aber  die  znm  Theil  nicht  einmal  richtig 
dargestellte  griechische  Philosophie  blieb  auch  im  römischen  Ge- 
wände der  Menge  fremd. 

Er  verlangte  in  allen  Verhältnissen  eine  strenge  Beobach- 
tung der  Pflichten,  *)  und  rühmte  seine  Festigkeit.  *)  Schon 

Zeitgenossen  und  andere  nnter  den  Alten  erkannten  dagegen  in 

1 

98)  Episl.  1M.  99)  Da  brav.  rit.  5 flu.  100)  46,  9.  16.  26  n.  28. 

1)  Tue.  1,  IS.  p.  Rab.  perd.  r.  10.  14  Phil.  12;  obaa  j.  113.  A.  67. 

2)  de  or.  3,  4.  3)  da  off.  1.  2.  4)  1 Phil.  13  fia. 
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ihm  einen  Achsellräger  und  Ueberläofer, 5)  der  zwei  Sitze  za 
Laben  pflegte,  wie  ihm  angeblich  Laberioa  vorwarf.  6)  Nicht  an 
atandhaft  ab  Q.  Catqlus , „welchen  weder  der  Sturm  noch  giin- 
ntiger  Wind  von  seinem  Laufe  ablenken  konnte“7 * *)  änderte  er 
als  ein  guter  Steuermann  die  Richtnng  seines  Schiffes, ')  nur 
war  er  oft  angewiss,  wie  er  nun  Hafen  gelangen  werde.  Rom 
theilte  sich  in  Parteien,  er  musste  wählen.  Die  aristocratische 
▼ertheidigte  ihre  Vorrechte  gegen  die  nicht  Ebenbürtigen,  und  die 
ihr  günstigen  sollanischen  Gesetze  and  Einrichtungen.  Da  der 
Senat  sich  ihr  anschloss,  statt  alle  Factionen  zn  unterdrücken,  so 
erscheint  sie  auch  als  die  senatorische.  In  der  Volkspartei  fand 
man  die  unmündige  und  bewegliche  Menge  mit  den  Häuptern, 
welche  durch  Acker-,  Getraide-  und  Scholden  - Gesetze  und  auf 
andre  Art  sich  ihrer  Stimme  und  ihres  Arms  zur  Befriedigung 
des  Ehrgeizes,  der  Habsucht  und  der  Rachgier  versicherten.*) 
Die  Blassen  waren  anf  beiden  Seiten  gleich  verächtlich.  Dort 
entehrte  man  sich  durch  'Wahlumtriebe,  Erpressungen,  Unter- 
schlagung öffentlicher  Gelder,  Hochverrath’  nnd  Schwelgerei;  hier 
zeigten  sich  Käuflichkeit  and  Gewalt  in  den  Comilien,  Miissig- 
gang  auf  Kosten  des  Staates,  nnd  Unternehmungen  gegen  die 
Freiheit  und  Sicherheit  der  Bürger.  Sittliche  Entartung  über- 
lieferte zuletzt  Optimalen  nnd  Volk  einem  gemeinschaftlichen 
Herrscher.  In  der  Rede  fiir  Sextius  und  sonst  spricht  Cicero 
▼on  den  Optimalen  in  einem  andern  Sinne;  sie  sind  ihm  unter 
den  guten  Bürgern,  boni,  die  besten,  und  bemühen  sich  im  Gegen- 
sätze der  Populären  um  den  Beifall  der  Besten.  Wer  so  denkt, 
verdient  jenen  Namen,  welchen;  Stande  er  auch  angeboren  mag, 
selbst  die  Freigelassenen  nicht  ausgenommen,10)  nnd  vor  Andern 
gebührt  er  Cicero.  “) 

Er  untersucht  besonders  in  den  Schrillen  über  den  Staat  und 
über  die  Gesetze,  welche  Verfassnng  das  Glück  eines  Volkes  am 


5)  8.  nuten  u.  Dio  38  , 26  a.  27.  39,  63  fin.  n.  46 , 3.  6)  Senec. 

Contror.  3,  18  fin. : 9*1*  Cicero  male  andiebat  taaqnam  aec  Pompejo  certns 

amiens  aec  Caesari,  sed  uiriusque  adalator.  Das.  7,  3.  Epist.  104. 

Macrob.  Sal.  2,  3.  3.  Tb.  638  A.  76  f.  7)  p.  Seat.  *7.  8)  ad  Farn. 

1,  9 j.  7.;  oben  A.  7.  9)  p.  CInent.  49  fin.  10)  p.  Sexl.  43.  de  off. 

3,  22.  8.  d.  Genauere  im  3.  Tb.  673  — 679.  11)  Oben  A.  601 
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meisten  verbürgt,  und  unterscheidet  König«-,  Optimalen  - und  Volks« 
Lerrschaft.  Jede  dieser  Verfassungen  kann  wenigstens  erträglich  sein, 
wenn  das  Band  sie  befestigt,  durch  welches  die  Menschen  ursprüng- 
lich zu  einein  Staate  vereinigt  werden.  Bei  der  ersten  schaltet  und 
waltet  nur  Einer;  bei  der  zweiten  ist  die  Menge  ausgeschlossen,  nnd 
bei  der  dritten  vermisst  man  die  nöthigen  Abstufungen  an  Rech- 
ten und  Würde. 11 ) Daher  ist  eine  vierte  vorzuziehen,  die  ge- 
mischte.11) Von  dieser  Art  war  die  ältere  römische  in  den 
blühendsten  Zeiten.14)  lieber  die  höchsten  Ehrenstellen  verfiigt 
das  Volk;  es  wählt  die  Magistrate,  und  sie  werden  Senatoren. 
Der  Senat  leitet  das  Ganze;  er  soll  tadellos,  den  Bürgern  ein 
Muster  sein;  seine  Beschlüsse  bestätigt  das  Volk.  Mur  durch 
Erziehung  and  Zucht'  kann  man  verhüten,  dass  Unwürdige  in 
die  Curie  gelangen.  Sündigen  die  Ersten,  so  ist  es  ein  grosses 
Uebel,  und  die  Nachahmung  macht  es  noch  grösser;  die  Sitten 
des  Volkes  werden  dadurch  vergiftet. 1 s) 

5-  131. 

Cicero  hatte  Gelegenheit,  Erfahrungen  zu  sammeln,  Wäh- 
rend seines  Lebens  wechselten  in  Rom  Aristocratie,  Democralie, 
Oligarchie  und  Alleinherrschaft.  Er  machte  sich  zuerst  unter 
Sullas  Dictatur  in  den  Gerichten  bemerklich;  es  war  zu  fürchten, 
dass  er  ohne  Zugeständnisse,  die  mit  Pflicht  und  Ehre  stritten, 
sich  die  Laufbahn  nicht  öffnen  oder  nicht  Vordringen  werde. 
Bei  der  Nobilität  kam  nur  die  Geburt  in  Betracht,  nicht  Talent 
und  Verdienst;16)  der  Sohn  eines  unbekannten  Municipals  war 
mit  seiner  Beredtsamkeit  und  mit  einem  glühenden  Ehrgeiz  auf 
das  Volk  angewiesen,  welches  die  Magistrate  wählte.17)  Als 
Anwalt  erhob  er  sich  gegen  die  Sullaner,  nicht  gegen  Solls. 
Dieser  halte  Alles  vortrefflich  eingerichtet;  er  wollte  und  billigte 
die  Anmassungen  der  Seinigen  nicht;  man  musste  es  beklagen, 
dass  die  Glieder  nicht  waren  wie  das  Haupt.  An  Dolabelia 

12)  de  re  p.  1,  26  n.  27.  13)  I)».  1,  29.  35.  2,  23.  33  n.  42; 

grSsstentheils  nach  Poljb.  6,  3 f.  der  sich,  wie  Cic.  de  re  p.  1,  43  ent 
Plato  bezieht.  Oben  }.  70.  in.  14)  de  re  p.  1,  46.  de  leg.  2,  10. 
Polyb.  6,  4 fin,  15)  de  leg.  3,  12  — 14.  16)  5.  Th.  397.  17)  p. 

Plano.  4 fin. 
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konnte  man  abnehtnen , wie  die  Nobilität  zn  bandeln  pflegte;  im 
Recht  nnd  Unrecht  gierig  sie  so  weit , dass  ein  Alenscb  Ton 
niedriger  Abkunft  ihr  nicht  zn  folgen  vermochte.1*)  Chrysogo- 
nus,  der  Freigelassene  des  Snlia,  frerelte  ohne  Wissen  des  Gön- 
ners, nnd  missbrauchte  seine  Gesetze.1*)  Für  den  Staat  war  der 
Sieg  der  Nobilität  ein  Glück,  nnr  durfte  sie  nicht  wähnen,  sie 
Labe  die  Gegner  mit  Waffengewalt  unterdrückt,  damit  ihre  Frei- 
gelassenen nnd  elenden  Sclaven  die  Bürger  nach  Willkükr  be- 
raubten. *°)  Cicero  wurde  Quästor  und  bewarb  sich  im  J.  70 
um  die  curulische  Aedilität. 2 *)  Keineswegs  war  der  Vortrag 
des  Redners  Crassns , in  welchem  dieser  das  serrilische  Gesetz 
über  die  Gerichte  empfahl,  von  Jugend  auf  sein  Muster,  wenn 
man  auf  Zweck  und  Inhalt  sieht.  Denn  Crassus  begünstigte  den 
Senat,  a 2)  wogegen  Cicero  als  Ankläger  des  Verres  nicht  nur 
das  Verfahren  der  Optimaten  in  den  Provinzen, aj)  ihren  Stolz 
und  ihre  Ränke  gegen  Männer  ohne  Ahnen,  at)  sondern  auch  die 
Schändlichkeit  der  senatorischen  Gerichte  schonungslos  rügte,  1 ‘ ) 
nnd  sogar  drohte,  sich  an  das  Volk  zu  wenden,  wenn  Verres 
nicht  verurtheilt  werde.36)  Er  wollte  eine  grosse  Wirkung  her- 
vorbringen, und  sich  bei  der  Menge  beliebt  machen.“27)  Des- 
halb erhielt  es  ferner  seinen  Beifall,  dass  Pompe/us  in  demselben 
Jahre  7Q  den  Tribunen  die  bis  dahin  verweigerten  Rechte  zu- 
riickgab. a*)  In  dem  Proeesse  des  Fontejus  verlangte  er  die 
Freisprechung,  auch,  weil  der  Client  einem  alten  Geschlechte  an- 
gehörfe;29)  es  war  dagegen  sehr  rühmlich,  dass  man  iu  den 
Comitien  nicht  diese  Rücksicht  nahm,  und  Cicero  ftir  das  J.  66 
auf  das  ehrenvollste  zum  Prätor  wählte,  Bei  der  Eifersucht  der 


18)  p.  Qnint.  8.  3.  Tb.  232  A.  23.  19)  p.  Base.  Am.  8 n.  43. 

3.  Tb.  2t«  A.  13.  96)  p.  Rose.  Am.  46  fln.  — 49.  5.  Th.  241  A.  17 

«.  242  A.  23 ; vgl.  Th.  2,  303  A.  69.  21)  3.  Tb.  317  A.  34.  22)  Brat. 

44  n.  86.  2.  Th.  490  A.  39  n.  4.  Th.  63  A.  34.  23)  3 Th  290.  291 

A.  14.  316  A.  17.  24)  Das.  322  A.  81.  23)  Das.  263.  320  A.  63. 

26)  Das.  322  A.  80.  27)  Verr.  A.  1,  13  p.  Clnent.  30.  Tuse.  2,  26s 

Fama  et  mnltitndinis  indicio  moventnr,  quam  id  hooestom  pntent,  quod  a 
plerisqne  landetnr.  Te  anlera,  si  io  ocnlis  sis  mnltitndinis,  tarnen  eins  indicio 
Stare  nolim,  nee,  qnod  ilta  pntet,  idem  polare  pnlcherrimom.  3.  Th.  300 
A.  »3  t.  28)  3.  Tb.  263  A.  1.  364  in.  q.  320  A.  64.  29)  p.  Foot. 

14.  3.  Th.  334  A.  76  f,j 
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Optimaten  bedurfte  er  aber  ein  Gegengewicht  für  die  Zeit  der 
Bewerbung  am  daa  Cousulat ; er  unterstützte  daher  66  den  An- 
trag des  Manilius,  nach  welchem  Pompejns  gegen  Mithridat  be- 
fehligen aollte.  Die  Aristocratie  erwartete , Pompejus  werde  mit 
den  Legionen  and  Schiffen  als  Herrscher  znrückkommen ; sie  bot 
Alles  auf,  den  Todesstreich  abzuwenden ; Cicero  rechnete  auf  den 
Dank  und  auf  den  Einfluss  des  grossen  Feldherrn,  der  das  Volk 
durch  seine  Thaten  bezaubert  and  im  Kriege  mit  den  Seeräubern 
ihm  das  Qrodt  gesichert  hatte.  3 °)  Der  Sitte  gemäss  empfahl  er 
sich  schou  65  für  den  Tag  seiner  Consolar-Comitien,  und  auch 
dadurch,  dass  er  in  der  Person  des  C.  Cornelias  das  Volk  ver- 
theidigte,  da  jener  als  Feind  der  Optimaten  angegriffen  wurde;31) 
er  verpflichtete  sich  zugleich  Pompejus , und  lobte  nebst  dem 
gabinischen  Gesetze  vom  J.  67  das  tabellarische  des  Cassios.  3 5) 
Als  Consnl  63  wurde  er  Aristocrat.  Das  Höchste  hatte  er 
nan  durch  das  Volk  erreicht,  and  von  jetzt  an  erscheinen  Par- 
teien nnd  Einzelne  bei  ihm  in  einem  andern  Lichte,  die  Gegner 
des  Senats  and  der  Optimaten  verwandeln  sich  in  Meuterer  and 
Verbrecher.  Damit  betrat  er  aber  einen  schlüpfrigen  Boden; 
Cäsar,  das  Hanpt  der  Volkspartei,  welchem  sich  bald  auch  Pom- 
pejus und  Crassus  zugesellten,  verleidete  ihm  die  neue  Rolle,  and 
schickte  ihn  endlich,  als  er  nicht  schwieg,  ins  ExiL  Der  Consal 
wollte,  dass  nicht  „der  elende,  hungrige  Pöbel,“  sondern  die 
Besten,  die  Optimaten  am  meisten  vermochten.  3 3)  Er  unternahm 
nichts  ohne  den  Senat,31)  and  kämpfte  für  ihn  sogleich  am 
1,  Jannar  gegen  das  servilische  Ackergesetz,  Feierlich  beschwur 
er  die  Tribüne,  ihre  verderblichen  Entwürfe  aufzageben;  sie  durf- 
ten ohnehin  nichts  hoffen , denn  Cicero  gedachte  das  Ansehn  des 

30)  4.  Tb.  416  Sa.  419  A.  28.  3.  Th.  333  A.  43.  Q.  Ci«,  de  pet. 
co ns.  1 j.  t f ; Prodest,  qnornm  ia  locnm  «c  mnaeram  perveniro  velis,  ab 
iis  ipsis  illo  loco  ac  nnmero  dignuia  putari.  — Persnadeadnm  est  iis,  nos 
semper  com  optimalibos  de  re  publica  seosisie;  minime  populäres  fniue;  si 
qnid  locoti  popnlariler  rjdeamnr,  id  nos  eo  consilio  fecisse,  at  aobis  Ca. 
Tompejnm  adinngercmas,  at  eam,  qni  plurimum  possel,  ant  amicnm  in  nosfra 
pelilione  babereinna , aal  cerle  non  adrersarinm.  31)  2.  Tb.  614  A.  69. 
3.  Th.  408  fin.  32)  3.  Th.  409  ia.  Cic.  p.  Cornel.  p.  71  n.  78  in.  Schot, 
ed,  Or.  Oben  §,  129.  A.  73.  33)  ad  Att.  1,  16  $.  6.  de  leg.  3,  17. 

3«)  2 rbil.  3. 
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Senat«  nach  langer  Unterbrechung  wieder  heringteilen.31)  Nur 
Eins  missfiel,  dass  er  noch  immer  den  mächtigen  nnd  gefürchte- 
ten Pompejns  begünstigte,  der  in  Asien  war.16)  Die  Gegner 
beschuldigten  ihn  des  Abfalls  Tom  Volke  und  der  Hingebung  an 
die  Sullaner. 1T)  Bei  den  Rittern  fand  man  Reichlhum  und  einen 
kräftigen  Arm;  Cicero  gewann  sie  dem  Senat  durch  die  Rede 
gegen  die  servilische  Rogation, 1 *)  und  durch  den  Eifer,  mit  wel- 
chem er  ihnen  besondere,  von  den  Reiben  des  Volks  getrennte 
Sitse  im  Theater  erhielt.1*)  Nun  aber  belangten  die  Feinde  der 
Republik  Rabirins,  weil  er  eiost  den  Tribun  Saturninns  gefödtet 
habe;  sie  hofften  den  Senat  zn  schrecken,  damit  er  die  Conguln 
nicht  wieder  durch  eine  unbedingte  Vollmacht  gegen  Ruhestörer  be- 
waffnete; Cicero  bewies  vor  Gericht,  dass  es  guten  Bürgern  gezieme, 
die  höchste  Gewalt  in  der  consularischen,  und  den  obersten  Rath 
in  der  Curie  anzuerkennen.40)  Er  blieb  also  Parteimann,  obgleich 
er  jetzt  auf  der  andern  Seite  stand,  denn  der  Senat  war  Partei; 
eben  deshalb  konnte  er  nicht  im  rollen  Sinne  des  Wortes  Staats- 
mann sein.  Um  der  Curie  and  den  Gesetzen  Ansehn  zu  verschaffen, 
musste  er  eine  sittliche  Wiedergeburt  der  Nation  bewirken;  dies« 
Mittel  wurde  nicht  einmal  von  ihm  rersneht.  In  der  Rogation 
gegen  Wahlumtriebe,  welche  die  Furcht  vor  Catilina  eingab, 
schonte  er  die  Optimalen,  während  er  sie  zn  beschränken  schien ; 
er  nannte  einen  andern,  Snlpicin«,  als  den  wahren  Urheber,41 *) 
und  nahm  Murena  gegen  sein  eignes  Gesetz  in  Schutz.  4 *)  Dann 
rettete  er  den  Staat  und  besonders  die  begüterte  Nobilität.  Sie 
hatte  zuletzt  seine  Wahl  befördert,  weil  sie  vor  Catilina  zitterte;4  J) 
aber  auch  jetzt  noch  fühlte  er  sich  durch  ihren  Dünkel  and  durch 
ihre  Vorrechte  verletzt;44)  wie  oft  er  als  Consular  über  eine 
niedrige  Abkunft  spottete,41)  so  sollte  man  doch  nicht  an  die 

3«)  de  leg.  sgr.  1,9.  36)  Das.  2,  17.  18.  3 agr.  4.  ad  Fam.  1,  • 

j,  4.  > Pompeios  — enios  in  consnlata  adiotor  etiam  exstiiiuem,  3.  Th. 
151  A.  17.  Ii2  A.  29.  153  A.  4l  f.  37)  de  leg.  agr.  3,  1 — 3.  3.  Th. 

158  A.  70.  38)  3.  Th,  159  A.  78.  39)  5.  Th.  435.  vgl.  das.  592  ia. 

4 CatU.  7.  ad  All.  1,  14  j.  5.  40)  p.  Rabir.  perd.  r.  1.  3.  Th.  159  fia. 

5.  Th.  436.  41)  5.  Th.  445  A.  50.  446  A.  60.  447  A.  65  a.  66. 

42)  4.  Th.  186  fia.  5.  Th.  447  A.  66  u.  477  A.  54.  43)  5.  Th. 

424  A.  93.  44)  de  leg.  agr.  2,  1.  5.  Th.  398  A.  46.  45)  Daten 

f.  135.  A.  25. 
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«einige  erinnern,  sich  nicht  über  ihn  eiheben,  der  Grösseres  leistete 
als  Alle,  sondern  dem  persönlichen  Verdienst’  den  Vorrang  zu- 
geslehen,  *•)  Ueberdiess  beklagte  er  sich  ober  die  Undankbarkeit 
der  Vornehmen;  früher  verachteten,  jetzt  beneideten  sie  ihn;47) 
daher  wendete  er  sich  gegen  ihren  Wunsch  wieder  zn  Pompeji», 
in  ihm  eine  Stütze  zu  haben , da  die  Rächer  des  Catiiina  droh- 
ten; er  beantragte  für  ihn  ein  zehntägiges  Siegesfest.  4 •) 

Es  befremdete  Pompejos,  als  er  in  dem  Manne,  welchen  er 
jiqr  als  einen  Vertheidiger  der  Volkspartei  gekannt  hatte,  nach 
der  Rückkehr  aus  Asien  einen  Aristocraten  fand.44)  Bald  wurde 
dieser  von  Clpdins  beleidigt.40)  Er  bedauerte,  dass  man  gegen 
den  zweiten  Catiiina  nicht  mit  der  grössten  Strenge  verfahr,4') 
dass  im  Gerichte  sein  Zeugniss  nicht  galt, 4 s)  der  Senat  in  Folge 
des  Processes  die  Ritter  durch  ein  Gesetz  gegen  Bestechungen,4  *) 
nnd  durch  die  Weigerung,  ihren  Pachtcontract  für  Asien  auf- 
zuheben, 41)  gegen  sich  erbitterte,  nnd  das  grosse  Werk  deB 
C’onsuls  vom  J.  63,  den  Bund  zwischen  der  Curie  und  dem  Rit- 
terstande , zerstörte.  Obgleich  Cicero  nicht  ahndete , wie  sein 
{Streit  mit  Clodiqs  endigen  werde,  so  bemerkte  er  doch  die 
{lüstungen  des  Feindes  nnd  die  Schlaffheit  der  Optimalen,  die 
ihn  vertreten  sollten,  wenn  man  etwa  wfgen  der  Hinrichtung 
der  Catilinarier  Rechenschaft  forderte. 4 4)  Er  suchte  bei  Andern 
Hülfe  mit  dem  Erfolge,  dass  er  sich  immer  mehr  von  der  Aristo- 
cratie  entfernte,  Pompejos,  dessen  Name  dje  Gegner  vielleicht 
einschüchterte,  musste  öffentlich  und  wiederholt  seine  Thaten 
preisen,  und  er  lebte  mit  ihm  sehr  vertraut;  die  ausschweifende 
Jugend,  sonst  der  Nachlass  des  Catiiina  genannt,  wurde  durch 
sein  freundliches  Benehmen  besänftigt,  Indes«  durfte  man  nicht 
von  ihm  sagen,  dass  er  der  Menge  schmeichelte,  und  die  Würde 
des  Optimalen  vergass;  er  scLloss  nur  neue  Verbindungen,  weil 
es  die  Vorsicht  gebot.4*)  Nun  Iiess  Cäsar  im  J.  60  Cicero 

«6)  Oben  §.  81.  A.  78  f.  47)  Oben  f.  116  A.  22  f.  48)  4 Tb. 
474  fin,  i.  Tb.  560  A.  94.  49)  ad  Alt.  1,  lt  j.  4.  1,  16  $.  6. 

4.  Tb.  481-  50)  2.  Th.  209  A.  5.  51)  Das.  207  A.  93.  210  A. 

6 n.  7.  52)  Das.  212  A.  19.  213  A.  25  n.  215  £•>.  53)  ad  All.  I,  17 

§.3.  1,  18  $.  4.  u.  2,  1 }.  6.  5.  Th.  591  6a.  54)  »d  An.  U.  co. 

«.  Th.  592.  55)  ad  AU,  1,  13  j.  3.  o.  J,  19  j.  «•  46)  Da*.  J,  1» 

$.  6.  5.  Th.  597  A.  17.  1 
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eröffnen,  er  werde  im  nächsten  als  Consnl  in  allen  Dingen  nach 
■einem  und  nach  Pompejus  Rathe  handeln,  und  Crassus  mit  diesem 
versöhnen.  Cicero  war  bereits  mit  Pompejus  enge  verbunden;  er 
konnte  sich  auch  an  Cäsar  anschliesgen , für  dessen  Ackergesetz 
stimmen,  and  in  einem  solchen  Verein  der  Zukunft  ruhig  ent- 
gegen sehen;  dann  verläugnete  er  aber  die  Grundsätze  der 
Aristocralie , zn  Welchen  er  sich  noch  kürzlich  in  einer  Schrift 
bekannt  hatte.'7)  In  einer  gerichtlichen  Rede  besserte  er  59  sei- 
nen Unwillen  gegen  die  Triumvirn,  and  beschleunigte  dadurch 
die  Adoption  des  Clodius,  der  nun  als  Plebejer  befähigt  war, 
sich  am  das  Tribnnat  zu  bewerben,  und  ihn  mit  amtlicher  Ge- 
walt zu  verfolgen.'“)  Er  entzog  sich  den  Oerathungen  über  das 
julische  Ackergesetz ; da  er  jedoch  ans  Sehen  vor  einem  offen- 
baren Abfall  von  der  senatorischen  Partei  nicht  auf  die  Anträge 
eingieng,  durch  welche  Cäsar  ihn  auf  eine  schonende  Art  unschäd- 
lich machen  wollte,  so  wnrde  er  58  verbannt.  Während  des 
Exils  gedachte  er  weder  der  Aristocralie,  noch  der  Republik, 
sondern  nnr  seines  Unglück  und  seiner  Herstellung.'9)  Als  er 
67  zurückkam,  Clodius  ihn  wieder  angriff,  der  Senat  ihm  für  sei- 
nen Verlust  Ersatz  geben  sollte,  und  Pompejus,  noch  immer  das 
Schreckbild  der  Optimalen,  nach  Heer  und  Flotte  gelüstete,  empfahl 
er,  die  obere  Leitung  der  Zufuhr  ihm  anzuvertrauen.  So  wählte 
er  in  grossen  Bedrängnissen  einen  Ausweg ; aber  Clodius  nannte 
das  Gntachten  einen  Verrath  an  der  eigenen  Partei.60)  Auch 
beschloss  man,  zutn  Theil  auf  seinen  Betrieb,  Cäsar,  dem  Pro- 
cousul  von  Gallien,  ein  Dankfest  von  ungewöhnlicher  Dauer.61) 
Eine  gänzliche  Hingebung  an  die  Gegner,  des  Senats  war  vor- 
bereitet; Cicero  sträubte  sich  gegen  den  letzten  Schritt;  noch  einmal 
versuchte  er  dadurch  einzulenken,  dass  er  66  auf  neue  Verhand- 
lungen über  jenes  julische  Gesetz  antrug;  aber  man  warnte  ihn, 
Clodius  drohte,  die  Optimalen  gewährten  keinen  Schulz;  er 
wurde  ein  Anhänger  der  Oligarchie.  6 2) 

57)  ad  Au.  2,  3 }.  3.  vgl.  Th.  3,  599  A.  27.  Er  spricht  ▼.  d.  Werke 
über  sein  Coosnlat.  5.  Th.  601  A.  46.  58)  5.  Th.  606  A.  81  s.  607  Ca. 
69)  2.  Th.  230  A.  2 n.  5.  Th.  643  . 60)  2.  Th.  306  fia.  308  A.  28. 

61)  3.  Tb.  260  A.  35.  62)  Das.  262  A.  48  u.  265  A.  71.  5.  Th. 

692  A.  84.  ...  ... 
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Wie  die  vorigen  so  war  auch  diese  dritte  Verwandlung  eine 
Wirkung  der  Selbstsacht. 81)  Mit  Theilnahme  and  Bewunde- 
rung sprach  er  seitdem  in  Briefen  an  Andre  und  an  Cäsar  tob 
dessen  Thaten;  er  ehrte  ihn  durch  eine  Lobschrift,  8«)  und  er- 
klärte es  für  nothwendig,  dass  er  Sold  und  mehr  Legaten  er- 
hielt.64) In  den  Reden  für  Sextius66)  und  gegen  Vatinius67) 
schwieg  er  von  Cäsars  Willkiihr  im  Consulat  und  von  seiner 
Verbindung  mit  Clodius,  oder  er  wusste  ihn  zu  entschuldigen. 
Abermals  im  Interesse  der  Republik  führte  er  den  Beweis , dass 
man  ihn  nicht  aus  Gallien  abrufen  dürfe,66)  und  auf  Verlaugen 
der  Triumvirn  wurde  er  der  Anwalt  des  Cornelius  Baibus,  in 
Gegenwart  des  Pompejus,  welchem  er  schmeichelte.69)  Auch  in 
den  folgenden  Jahren  widmete  er  sich  dem  Dienste  der  Herrscher. 
Er  billigte  in  der  Rede  gegen  Piso  ihre  Unternehmungen,  und 
rechtfertigte  sie  wegen  ihres  Antheils  an  seiner  Verbannung.70) 
Ihn  und  seinen  Bruder  Quintus,  der  als  Legat  nach  Gallien  gieng, 
überhäufte  Cäsar  mit  Gunstbezeugungen, 7 ‘)  und  er  vertheidigte 
dagegen  64  die  Werkzeuge  der  Triumvirn  Vatinius 7 ’)  und  Ga- 
binius, 7S)  die  er  oft  als  die  ruchlosesten  Feinde  des  Vaterlandes 
geschildert  hatte ; er  rühmte  Cäsar  in  der  Rede  für  Rabirius,  7 *) 
and  machte  es  Quintus  zur  Pflicht,  in  Gallien  bei  dem  Haupte 
des  Herrscher -Bundes  und  der  Volkspartei  auszuharren. 7 4)  Bei 
dem  Allen  tadelte  er  Andre  wegen  ihrer  Unbeständigkeit,  welche 
die  Ursache  sei,  dass  die  Mächtigen  durch  den  Senat  erreich- 
ten, was  sie  nicht  einmal  vom  Volke  zu  fordern  wagten.76) 
Ihn  bestimmte  nicht  Cäsars  Glück,  wie  Vatinius  sagte,  sein 
Freund  zn  sein,77)  und  wenn  er  in  Allem  Pompejus  bei- 
pflichtete oder  schwieg,  so  lag  der  Grund  in  den  veränderten 
Zeiten.  Er  mochte  nicht  nutzlos  kämpfen,  und  rieth  Lentulus 


63)  ad  Farn.  I,  9 §.  3 IT.  p.  236  ed  Sei.  5.  Tb.  694.  64)  5.  Tb. 

697  A.  30;  vgl.  Th.  2,  323  In.  65)  3.  Th.  273  A.  4.  5.  Th.  703  A.  57. 
66)  5.  Th.  664.  67)  Das.  682.  68)  de  prov.  cons.  8.  12.  16  s.  20. 

6.  Th.  706  A.  78  n.  85.  69)  p.  Balb.  5 fia.  2.  Th.  598.  5.  Th.  716. 

70)  in  Plson.  31  I.  oben  {.  61  n.  62.  71)  3.  Th.  320  A.  42.  5.  Th. 

695  fia.  72)  Oben  j.  64.  73)  Das.  }.  68  fin.  74)  p.  Rab.  Pos».  iS 

«.  16.  Oben  {.  69.  75)  ad  Qn  fr.  3,  8 j.  1. ; vgl.  das.  2,  14  n.  15. 

76.  ad  Fans.  1,  7 J.  5 n.  6.  77)  Das.  1,  9 §.  3. 
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Spinther,  das  Unvermeidliche  ebenfalls  rnhig  zn  ertragen. 7 *) 
Auch  der  Bruder  sollte  sich  dem  Kammer  Ober  das  Schicksal 
der  Republik  nicht  zn  sehr  überlassen,74)  ein  Scherz,  der  aber 
durch  sein  Beispiel  eine  Bedeutung  erhielt,  da  er  tief  empört  über 
seine  Erniedrigung  „in  den  öffentlichen  Angelegenheiten  sich 
äusserst  nachgiebig  zeigte,  und  im  Senat  durch  seine  Gutachten 
sich  mehr  fremden  als  den  eigenen  Beifall  erwarb.“*0)  Muthig 
and  fest  in  der  Curie  aufzutreten,  wie  es  sich  für  einen  Consnlar 
geziemte,  war  nicht  mehr  möglich,  seit  man  ihr  den  Ritterstand 
und  Pompejus  verfeindet  hatte.*1) 

Nnn  begannen  52  die  Reibungen  zwischen  Casar  und  Pom- 
pejus  selbst.  Cicero  hoffte  Beide  zu  befriedigen ; er  bemiihta  sich 
fiir  den  Einen  bei  dem  Tribun  Coelius,  *J)  und  ehrte  den  An- 
dern in  der  Rede  fiir  Milo;**)  Noch  zuletzt  in  Cilicien  hielt 
er  es  fiir  wiinschenswerth,  dass  man  Cäsar  nicht  aus  Gallien  ab- 
rief, damit  man  um  so  gewisser  ihm,  den  Parthern  gegenüber,  einen 
Nachfolger  schickte.**)  Der  Bürgerkrieg  war  entschieden,  ehe  er 
im  J.  50  Italien  wieder  sab.  Einst  wählte  er  zwischen  der  Aristo- 
cralie  und  den  Triumvira,  und  fühlte  sich  dadurch  gedeckt;  nun 
sollte  er  zwischen  ihnen  wählen,  und  mit  der  Ueberzeugung, 
dass  Beide  nach  der  Königsherrschaft  strebten.  Beide  hatten 
seine  Huldigungen  empfangen,  sie  rechneten  auf  ihn;**)  was 
er  auch  beschloss,  er  beleidigte,  und  wenn  man  sich  einigte,  so 
wurde  er  ohne  Zweifel  von  dem  Begünstigten  aufgeopfert.**) 
Alle  seine  Berechnungen  erwiesen  sich  als  falsch;  ein  widriger 
Handel ; man  musste  sich  vergleichen,  sonst  gab  es  kein  Heil  für 
ihn,  und  auch  nicht  fiir  den  Staat,  denn  aus  dem  Kriege  gieng 
iu  jedem  Fall’  ein  Tyrann  hervor.*7)  Hätte  Cicero  gewusst, 
wer  siegen  werde,  so  wäre  eine  Sorge  von  ihm  genommen.  Die 
Zuversicht  des  Pompejus  bernhigte  ihn,  aber  nur  für  den  Augen- 
blick, *')  und  jener  bedrohte  Rom  doch  auch  mit  der  Knecht- 


78)  Das.  I,  8 }.  2.  79)  ad  Qu.  ir.  2,  10  f.  2.  80)  AarfcaU 

iofiiui  mollior.  Das.  2,  15a).  81)  ad  Faai.  1,  8 j.  2.  82)  3.  Tb. 

365  A.  31 ; oben  }.  72  A.  39.  83)  2.  Tb.  359  A.  68  t.  361  A.  78 

n.  79  n.  363  A.  97.  84)  ad  Alt.  6,  21  {.  3.  85)  Oben  {.  83.  A.  7. 

22  a.  23.  86)  ad  Att.  8,  11  D.  Meniaerasa,  ase  esse  anoaa  etc.  87)  Das. 

7,  5 j.  4.  68)  Das.  7,  8 §.  4. 
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Schaft.  So  lange  als  möglich  suchte  er  Cäsar  In  der  Meinung  za 
bestärken,  dass  in  ihren  persönlichen  Verhältnissen  sich  nichts 
geändert  habe;  angeblich  wollte  er  den  Frieden  vermitteln,  wel- 
ches nicht  geschehen  konnte,  wenn  er  zu  den  Waffen  griff.*9) 
Dass  er  die  Befehle  des.  Senats  nnd  des  Pompejns,  seines  Ober- 
feldherrn, nicht  vollzog,  erfuhren  die  Feinde,  „die  schlechten 
Bürger“90)  durch  ihn  selbst,91)  dem  Ratbe  des  Atticns  gemäss, 
er  möge  non  auch  auf  sein  eignes  Wohl  bedacht  sein93)  oder, 
wie  er  an  Coelius  schrieb,  sich  von  der  unlergehenden  Sonne  ab- 
wenden. 9 *)  Aber  die  Optimalen  sprachen  von  Pflicht  und  Ehre, 
sie  trieben  ihn  durch  ihr  Gerede  zu  Pompejus,  zu  einem  Schritte, 
den  er  als  eine  offene  Erklärung  gegen  Cäsar  48  nach  den  Er- 
eignissen in  Thessalien  bereute.  Er  trennte  sich  nochmals  von 
seiner  Partei,  nnd  für  immer;  von  Anfang  hatte  er  beschlossen, 
dass  die  erste  grosse  Schlacht  über  seine  fernem  Massregeln  ent- 
scheiden sollte.94)  In  die  Nothwendigkeit,  einem  Alleinherrscher 
zu  huldigen,  ergab  er  sich  schon  früher,  die  Ungewissheit,  wer 
herrschen  werde,  endigte  der  Tag  von  Pharsalus.  Bald  wurde 
er  der  Lohredner  des  Cato,  welcher  starb,  weil  er  der  Freiheit 
nicht  entsagen  mochte;  jetzt  war  es  ihm  verhasst,  dass  nicht  alle 
Oplimaten  sich  unterwarfen,  nnd  ihn  dadurch  rechtfertigten,  statt 
durch  neue  Rüstungen  in  Africa  nnd  durch  Rachegeschrei  den 
Abtrünnigen  zu  schrecken.94)  Sie  waren  Thoren,  und  wurden 
das  Opfer  ihrer  Verkehrtheit.98)  M.  Marcellus,  Cos.  61,  wählte 
einen  Mittelweg;  er  folgte  jenen  nicht  nach  Africa,  nnd  über- 
lieferte sich  nicht  den  Siegern,,  wie  Cicero,  vielleicht,  weil  er 
das  Eine  für  Hartnäckigkeit,  und  das  Andre  für  erniedrigend 
hielt;  es  war  aber  auch  Starrsinn,  wenn  er  nicht  begnadigt  sein 
wollte.97)  Man  konnte  es  nnr  loben,  dass  Domitius  nach  der 
Schlacht,  an  dem  vom  Schicksale  bestimmten  Ziele,  die  Waffen 
niederlegte.  98 ) Cicero  selbst  begriff  nicht,  was  ihn  hinderte,  der 
Freund  und  Vertrante  der  Cäsarianer  zu  sein.  Die  Menschen, 
an  welche  er  sich  im  Bürgerkriege  anschloss,  liessen  auch  das 

89)  Oben  {.  84  A.  S a.  13.  90)  ad  An.  7,  23.  91)  Das.  7,  17. 

3.  Th.  430  A.  67.  92)  ad  All.  8,  12.  93)  ad  Farn.  2,  16.  94)  Das. 

IS,  IS  ia.  93)  ad  An.  11,  7 f.  1.  96)  ad  Fam.  4,  3.  97)  Das. 

4,  7.  2.  Th.  391  fio.  98)  ad  Fam.  6,  22.  3.  Th.  24  A.  71. 
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Aergste  fürchten;  er  musste  erwarten,  dass  sie  als  Sieger  wegen 
seiner  freimütigen  Aenssemngen  sich  an  ihm  rächten,  und  wollte 
lieber  sterben,  oder  mit  einigen,  wenn  auch  nicht  mit  den  besten 
Hoffnungen  leben , als  za  den  Elephanten  Jubas  seine  Zuflucht 
nehmen. ") 

Obgleich  er  nnn  wieder  in  derselben  Lage  war , wie  im 
J.  49,  vor  Freund  and  Feind  zitterte,  und  allen,  die  Söhne 
des  Pompejas  in  Spanien  nicht  ausgenommen,  den  Untergang 
wünschte,  10  0>)  so  befand  er  sich  doch  zunächst  in  der  Gewalt 
der  Cäsarianer.  Sie  sollten  glauben,  dass  er  im  Anfänge  des 
Krieges  durch  schlechten  Rath  verleitet  sei,  sich  nach  Dyr- 
rhachinm  einzuschiffen.  l)  Capito , den  Erben  des  Antistius, 
empfahl  er  ihnen  mit  der  Versicherung,  dieser  habe  Pompejas 
nar  aus  Zwang  gedient.3)  Nach  seiner  Meinung  musste  man 
in  jeder  Hinsicht  bemüht  sein,  sich  den  Beifall  Casars  zu  er* 
werben,3)  vor  welchem  er  mit  der  Gewandtheit  eines  Hofmannei 
erschien,  so  oft  er  dazu  veranlasst  wurde.  *) 

Am  15.  März  44  erfolgte  die  fünfte  Umwandlung;  er  war 
nnn  wieder  Repnblicancr  nnd  Aristocrat.  Sein  Eifer  erkaltete 
indes»  sehr  bald , als  er  sah , dass  mit  dem  Morde  nicht  Alles 
gethan,  die  alte  Verfassung  nicht  durch  ihn  hergestellt  war.  Nun 
suchte  er  den  Befreiern  auszuweichen,  nnd  durch  die  Flucht  nach 
Griechenland  sich  den  Gefahren  eines  nenen  Krieges  zu  ent* 
ziehen,  da  Octavian  auftrat  und  mit  Antonias  zerfiel. ä)  Dieser 
räumte  die  Hauptstadt,  and  Cicero  vermittelte  einen  Bond  zwischen 
dem  jiingern  Cäsar,  dem  Erben  des  Dictators,  nnd  der  Aristo* 
cratie;  aber  der  Freund  aller  Parteien  fand  keinen  Glauben;  die 
Wellen,  welche  er  trennen  wollte,  wurden  sein  Grab. 

§.  132. 

So  handelte  er  als  Staatsmann,  um  za  steigen,  oder  im  allge* 
meinen  Schiffbrach  sich  zu  retten.  Ans  demselben  Gründe  zog 


99)  ad  Fam.  9,  6.  100)  Oben  j.  89  A.  99  n.  }.  94  in.  1)  ad 

Fam.  13,  29  fin.  2)  Das.  I.  c.  3)  Das.  4,  4 fin.  4)  S.  die  Reden 
ffir  Marcelins,  Ligarius  nnd  Dejotarns;  oben  {.  91.  A.  32  n.  73.  $.  94  fin, 
u.  95.  5)  Neqno  enim  iam  licebit,  quod  Caesaris  bello  licnif,  neque  bno 

neqno  iilnc.  ad  Atl.  14,  13  §•  1. 

Drumann,  Geschichte  Rums  VI.  37 


Digitized  by  Google 


578 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.132.) 


er  Bich  oft  von  Carie  und  Markt  znriick.  6)  Er  war  83  weder 
für  noch  gegen  Sulla. 7 ) Eben  so  -wenig  sprach  er  67  gegen 
die  gabinische  Rogation,  durch  welche  Pompejns  nach  dem  Wunsche 
des  Volkes  im  Kriege  mit  den  Seeräabern  den  Oberbefehl  er- 
hielt. 8 ) Metellas  Nepos  drang  62  anf  die  Rückkehr  des  Pom- 
pejus  mit  den  Legionen,  damit  er  nach  der  Hinrichtung  der  Cati- 
linarier  die  Bürger  beschützte.  Dies»  war  der  Anfang  der 
Königsherrschaft,  wie  man  glaubte,  ein  Angriff  auf  Cicero,  nnd 
ein  Schimpf  für  ihn;  er  schwieg,  weil  er  weder  den  Senat  noch 
den  Feldherrn  beleidigen  mochte.  9)  Mit  grosser  Erbitterung  er- 
hob er  sich  61  gegen  Clodins,  welcher  das  Fest  der  Bona  Dea 
entweiht  hatte;  als  er  wegen  der  fehlerhaften  Anordnung  des 
Gerichtes  erwartete,  dass  der  Verbrecher  der  Strafe  entgieng, 
und  sich  dann  an  ihm  rächte,  „zog  er  die  Segel  ein,  und  wurde  täg- 
lich milder.“10)  Der  Hass  siegte  bald  über  die  Furcht.  Mit 
Pompejus  lebte  er  dagegen  sehr  vertrant;  er  wurde  ihm  darchans 
nicht  hinderlich,  Rom  „aller  Welt  zum  Trotz“  Afranius  für  das 
Jahr  60  znra  Consul  aufzudringen,  sondern  spottete  nur  in  Brie- 
fen, während  Cato  kämpfte.  11 ) Es  war  rühmlich,  69  gegen 
das  julische  Gesetz  zu  stimmen,  aber  auch  bedenklich;  ruhen 
hiess  als  Staatsmann  feiern.13)  Cicero  gieng  nicht  in  den  Senat, 
sondern  auf  das  Land,  und  ruhte;13)  sein  Unwille  über  das 
Gesetz  verrieth  sich  nur  in  Briefen,  denn  vor  Clodius  öffnete 
sich  der  Weg  zum  Tribunal  und  zur  Vergeltung. 1 «)  Auch  die 
Wahl  der  künftigen  Consnln  Piso  und  Gabinius , in  welchen 
niemand  die  Werkzeuge  der  Triumvirn  verkennen  konnte,  fand 
bei  Cicero  keinen  Widerspruch;  man  sah  ihn  vielmehr  in  ihren 
Comitien  bei  der  Abstimmung  beschäftigt.  1 *) 

6)  Prim  um  dico,  scnatoris  esse  boni,  semper  in  senntnm  venire;  nee 
cnm  bis  sentio,  qni  stetnunt,  minns  bonis  temporibus  in  senatuin  ipsi  non 
venire,  p.  dom.  4.  Nec  mag«  vitnperandns  est  prodiior  patriae,  quam  com- 
munis tnilitatis  aut  salutis  dcsertcr  propter  snaiu  ntilitalem  aut  sulutent.  de 
iin.  3,  19.  7)  6.  Th.  231  A.  12.  8)  4.  Th.  402  A.  5 5.  Th.  350 /in. 

9)  3.  Th.  181  A 4.  5.  Th.  536  A.  12.  10)  nd  Alt.  I,  13  j.  3.  n.  10 

{.  1.  2.  Th.  210  A.  7.  5.  Th.  387  A.  62.  11)  nd  Au  I,  IG  f.  6 u. 

7.  18  4 u 7.  4.  Th.  482  iin.  5.  Th.  590  A.  79  f.  12)  ad  All. 

2,  3 §.  3.  13)  Das.  2,  8 f.  3.  Th.  200  A.  29.  5.  Th.  607  fiu.  14)  ad 

Alt.  2,  15  }.  I.  16  1 n.  18  {.  2.  15)  5.  Th.  632  A.  84, 
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Eine  Thearang  bezeichnete  57  die  Zeit  seiner  Rückkehr  aas 
dem  Exil.  Man  hatte  viele  Menschen  nach  Rom  gerufen,  um 
seine  Herstellung  za  bewirken.  Clodiua  sagte  dem  Volke,  er 
sei  die  Ursache  des  Unglücks;  seine  Banden  verlangten  Brodt 
von  ihm,  und  umlagerten  unter  Gewalttätigkeiten  den  Senat. 
Ueberdiess  war  es  Cieero  nicht  unbekannt,  dass  Pompejns  hoffte, 
er  werde  ihm  die  Aufsicht  über  die  Zufahr  verschaffen,  welches 
die  Optimalen  nicht  wollten;  so  kam  er  nicht,  bis  man  ihm  mel- 
dete, die  Rotte  sei  entfernt,  und  seine  Gegenwart  werde  dringend 
gefordert.18)  Auf  seinen  Antrag  erhielt  Pompejus  das  Getraide- 
Gesrhäft,  aber  ohne  Heer  und  Flotte,  eine  Beschränkung,  welche 
die  Optimaten  besänftigte.  Der  Tribun  Messius  nahm  auch  eine 
Kriegesmacht  für  den  Triumvir  in  Anspruch;  wenn  Cicero  die 
Rogation  empfahl,  entschädigte  ihn  der  Senat  nicht  für  den  Ver- 
lust seines  Hauses;  wenn  er  sie  nicht  empfahl,  zürnte  Pompejus: 
er  schwieg.17)  Im  Februar  57  belangte  Ciodius  seinen  Gegner 
Milo  wegen  Gewalt.  Cicero  halte  diesen  oft  seinen  Retter  ge- 
nannt; er  konnte  es  nicht  vermeiden,  sich  im  Gericht’  zu  zeigen, 
aber  er  sah  blutige  Auftritte  voraus;  an  seiner  Stelle  und  auf 
seine  Bitte  nahm  ein  Anderer  das  Wort  ftir  den  Beklagten.1*) 
Pompejus  gerieth  bei  diesem  Rechtshaudel  als  Beschützer  des 
Milo  in  einen  heftigen  Streit  mit  Ciodius,  der  Senat  versammelte 
■ich;  man  bemerkte  Cicero  nicht,  der  es  ftir  gleich  gefährlich 
hielt,  dem  Triumvir  oder  den  gegen  ihn  erbitterten  Optimaten 
heiznstimm'en.  1 9)  Es  machte  ihn  verlegen , dass  der  Cousul 
lientulus  Marcellinus  und  die  übrigen  Häupter  der  Aristocratie 
Pompejus,  der  ihn  gegen  Ciodius  vertheidigen  sollte,  äusserst  rauh 
hehaudelten ; deshalb  liess  er  sich  so  selten  als  möglich  in  der 
Curie  betreffen.10)  Dieser  Zustand  war  peinlich  und  ernie- 

drigend; wenn  er  sprach,  wie  er  sollte,  nannte  man  ihn  wahn- 


16)  p.  dom.  3.  ä.  6 n.  7.  ad  Alt  4,  1 }.  2.  2.  Th.  305  fln.  5.  Th.  659  A.  26. 
17)  Nos  tacemus,  et  eo  magis,  quod  de  domo  nostra  nihil  adbnc  ponlifices 
responderunt  ad  Alt.  4,  1.  2.  Th.  307  fin.  18)  ad  Qu.  fr.  2,  3 in. 
2.  Th.  323  A.  22.  19)  ad  Qu.  fr.  2,  3 j.  3:  Neque  ego  tarnen  in  sena- 

tum, ne  aut  de  tautis  rebus  tacerem,  aut  in  Fompeio  defeudendo  — animos 
bonorum  oflenderem.  2.  Th.  324  fin.  20)  ad  Qu.  fr.  2 , 6 §.  4 : Quo 
ego  nie  libentius  a curia  et  ab  omni  parte  rci  publicae  snbtraho.  2.  Th.  406  io. 

37* 
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sinnig',  wenn  so,  wie  die  Umstände  es  geboten,  einen  Selaven, 
und  Schweigen  galt  für  einen  Beweis  von  Ohnmacht  und  Ab- 
hängigkeit.21) Zwar  fasste  er  noch  einmal  einen  kühnen  Ent- 
schluss, er  beantragte  eine  Untersnchnng  über  das  julische  Acker- 
gesetz; aber  die  Gewaltigen  vernahmen  es  mit  Missfallen,  und 
er  begab  sich  vor  der  Zeit,  welche  für  die  Verhandlungen  fest- 
gesetzt war,  auf  das  Land.22) 

Pompejua  und  Crassus  erzwangen  55  das  Consnlat,  obgleich 
Cato  unter  grossen  Gefahren  es  zu  verhindern  sachte.  Es  war 
leicht  zu  erachten,  was  folgen  werde.  Cicero  wendete  sich  in 
einer  Privatangelegenheit  an  die  neuen  Consttln,23)  und  lebte 
dann  meistens  auf  seinen  Villen,2*)  erfreut,  dass  er  den  Streitige 
keiten  im  Senat,  von  welchen  er  hörte,  fremd  blieb.24)  Die 
Bestechungen  der  Candidaten  des  Consulats  54  worden  in  Brie- 
fen an ' Andre  sehr  strenge  von  ihm  gerügt.26)  Wenn  aber 
Pompejus  und  Casars  Gunst  ihn  sicherte,  und  er  auch  übrigens 
gegen  „die  Wuth  des  rasenden  Menschen,“  des  Clodius,  gerüstet 
hatte , der  nnn  wahrscheinlich  bald  ab  Prätor  ihn  verfolgen 
konnte,27)  so  mochte  er  doch  die  Candidaten,  die  künftigen  Con- 
suln,  ihre  Frennde  und  Feinde  nicht  verletzen;  „daher  war  er 
nicht  in  der  Curie,  als  man  hier  äusserst  hitzig  über  die  uner- 
träglichen Wahlumtriebe  verhandelte;  denn  er  war  entschlossen, 
ohne  einen  mächtigen  Schutz  sich  nicht  mit  der  Heilung  der  Re- 
publik zn  befassen.“26)  Es  bedarfle  der  Vorsicht,  damit  er 
nicht  anstiess,  zumal  da  Pompejns  sowohl  54  ab  63  die  Verwir- 
rung im  Staate  beförderte,  um  Dicfator  zn  werden;26)  ein  einzi- 
ges gewagtes  Wort  vereinigte  ohne  Zweifel  den  Triumvir  mit 
Clodius. 3 °)  Nur  Eins  befreundete  ihn  mit  der  Provinz  Cilicien, 

21)  ad  Alt.  4,  6 §.  I.  22)  Oben  §.  131  A.  62.  23)  od  Qu.  fr.  2,  9. 
24)  ad  Att.  4,  9.  II  n.  12:  Calcndis  cogilo  in  hortis  Crassipedis,  quasi  in 
«liversorio,  conare.  Facio  frandem  senatus  consulto.  23)  l>as.  4,  13. 
ad  Farn.  1,  8 2:  Me  qnidcm  etiara  illa  res  consolatnr,  qnod  cgo  is  soni, 

ctti  vel  maximo  concedanl  oranes,  nt  vcl  ca  delondani,  qnae  Pompefns  velif, 

sei  taceam,  3.  Th.  278  fin.  28*  A.  70  f.  vgl.  Th.  4,  93  die  A.  98,  u. 

oben  j.  61.  26)  ad  Qn.  fr.  2,  13b).  3,  1 j,  7 I.  ad  Att.  4,  16  $>.  4. 

27)  ad  < )a . fr.  2,  13b;.  28)  Das.  2,  16  J.  2;  {.  1;  Daraus  operam  , ne 

•«ins  aniranm  olTcndaran«,  etc.  Oben  (.  63.  3.  Th.  S.  S A.  32.  29)  3.  Th. 

314  in.  4.  Th.  327  in.  30)  3.  Th.  318  Ca. 
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welche  er  51  gegen  leinen  Wunsch  übernahm;  er  war  entschul- 
digt , wenn  er  bei  den  Reibungen  zwischen  Poin  pejus  und  Cäsar 
nicht  im  Senat  erschien.  Auf  der  Rückreise  im  J.  50  fürchtete 
er,  nnn  doch  ins  Gedränge  za  kommen;  wie  sollte  er  sprechen, 
wenn  man  sein  Gutachten  verlangte?  er  konnte  freilich  unter 
dem  Vorwände  des  Triumphs,  als  Imperator,  ausserhalb  der 
Stadt  bleiben,  und  diess  wollte  er  benutzen;  aber  man  suchte  ihm 
auch  wohl  vor  den  Thoren  seine  Meinung  zu  entlocken.  3 ')  Der 
Streit  verwandelte  sich  in  Krieg;  Cäsar  siegte,  and  Cicero,  der 
es  einst  fiir  sein  Recht  und  seine  Piiicht  hielt,  freimülhig  zu 
reden , da  Rom  ihm  seine  Freiheit  verdankte , war  nach  ihrem 
Verlust  überzeugt,  dass  er  nichts  reden  müsse,  was  den  Herr- 
scher oder  dessen  Günstlinge  beleidigte. 3 ~)  So  beschwichtigte 
er  seinen  Zorn,  als  man  Cäsar  das  Diadem  antrug,  eine  fluch- 
würdige Handlung,  wie  er  später  sagte.33) 

Nach  der  Ermordung  des  Dictators  wiigerte  er  sich,  im 
Aufträge  der  Vurschworneu  den  Consul  Antonias  aufzusuchen, 
welchen  er  fürchtete.  3 4)  Dann  sah  er  sich  durch  ihn  getäuscht, 
und  von  den  Veteranen  bedroht;  früher  als  die  Befreier  ent- 
fernte er  sich  von  Rom. 3 3)  Auch  auf  dem  Lande  mochte  er 
sich  ihnen  nicht  nähern;  es  machte  ihn  verdächtig,  und  sie  leiste- 
ten nichts.  Gefährlich  war  es,  sie  auch  nur  mit  Rath  zn  unter- 
stützen;30) man  musste  den  Gang  der  Dinge  weiter  beobachten, 
ehe  mau  sich  regle,37)  und  sie  wurden  dadurch  noch  verwickel- 
ter, dass  Octavian  sich  gegeu  den  Consul  aufiehnte,  und  Sextus 
Pompejus  unter  den  Waffen  blieb.  Sollte  Cicero  nach  Grie- 
chenland reisen  ? er  sicherte  dadurch  sein  Leben,  aber  die  Leute 
redeten,  wenn  er  in  einer  verhängnisvollen  Zeit  die  Republik 
ihrem  Schicksal  iiberliess.  3 *)  Bei  dem  Allen  dachte  er  auf  den 
Rückzug  aus  Italien;  er  wurde  der  Legat  des  Dolabella,  und  nur 
dem  Namen  nach;  das  Blutbad  schien  nahe  zu  sein.39)  Die 
Rurcht  trieb  ihu  auf  das  Schiff;  sein  Ziel  war  Griechenland; 

31)  «d  Alt.  7,  1 J.  2.  82)  ad  Farn.  9,  16.  33)  2 Phil.  34;  de 

div.  2,  54;  oben  §.  100  in.  34)  1.  Tb.  84  A.  17.  35)  Das.  105  Ca. 

107  fia.  u.  144  A.  87.  36)  ad  All.  15,  10.  1.  Th.  138  A.  32  f.  n.  140, 

A.  54.  37)  ad  All.  14,  17.  38)  Das.  14,  13  }.  1.  89;  Das.  15, 

18  n.  19. 
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ungünstige  Winde  vereitelten  den  Plan,  and  er  entgieng  dem 
Vorwurf,  dass  er  sich  der  Sorge  für  den  Staat  überhebe.40) 
Die  Stimme  des  Vaterlandes  rief  ihn  wieder  nach  Rom.41) 
Aber  er  wusste,  dass  Antonius  kein  freies  Wort,  nicht  einmal 
einen  freien  Blick  erfrag. 4 ’)  Deshalb  gieng  er  nicht  sogleich  in 
den  Senat,  wie  der  Consul  verlangte,43)  und  nach  der  ersten 
Philippica  auch  nicht  am  19.  September,  um  sich  ftir  andre  Zei- 
ten zu  schonen.44)  Die  Villen  dienten  ihm  wieder  zum  Zu- 
fluchtsorte, bis  sein  Feind  das  Feld  räumte.45)  Vorher  scheutn 
er  selbst  eine  Unterredung  mit  Octavian , dem  Gegner  des  Anto- 
nius; er  rieth  ihm,  nach  Rom  zu  gehen,  wo  vielleicht  nicht 
bloss  die  städtische  Menge  sondern  auch  die  Gatgesinnten  sich 
füf  ihn  erklärten.46)  Es  war  die  Absicht  des  jungen  Mannes; 
nur  sehnte  er  sich  nach  Ciceros  Leitung;  dieser  fürchtete  aber, 
Antonius  werde  der  Stärkere  sein,  und  blieb  in  der  Mähe  des 
Meers  und  seiner  Schiffe.47)  Octavian  rechnete  auf  den  Senat; 
aber  „wer  wird  kommen?  und  wenn  auch  jemand  kommt,  wird 
er  bei  der  ungewissen  Lage  der  Dinge  Antonius  beleidigen  wol- 
len?“48) Nun,  sagte  Atlicus,  der  junge  Mann  hält  sich  brav 
gegen  Antonius;  indess  muss  man  den  Ausgang  erwarten;  nie 
hatte  er  richtiger  gesehen.4*)  Cicero  beunruhigte  nur  der  Ge- 
danke, dass  vielleicht  in  seiner  Abwesenheit  die  Feinde  des  Con- 
suls  ein  grosses  und  glänzeudes  Unternehmen  zur  Herstellung  der 
Freiheit  ausüihrten;  wie  Btand  es  dann  um  seinen  Einfluss  und 
um  seinen  Ruf?50) 


40)  Das.  16,  7.  41)  ad  Farn.  10,  1 in.  42)  Das.  I.  c.  43)  1.  Th 

193  A.  14  f.  44)  3 Phil.  13.  1.  Th.  197  A.  SO  f.  45)  Ul  primam 
post  Antonii  foedissimnm  discessum  senatus  haberi  libere  potnit,  ad  illnm 
animnm  menm  rererti  pristitmm,  quem  to  cmn  civi  acerrimo,  patre  tno 
— Trebonio  — so  ore  ot  amore  semper  habnisti.  ad  Fam.  10,  28.  1.  Th. 
201  A.  90  u.  223  A.  83.  46)  ad  Au.  16,  8.  47;  Das.  16,  9. 

48)  Das.  16,  II  j.  4.  49)  Das  16,  15  j.  1 n.  j,  2:  To  qnidem  et  pro- 

denter  et  amice  soades , ot  in  bis  locis  potissimnm  sim , quoad  aodiamas, 
haec,  qoae  coramota  sunt,  quorsnm  eradant.  Sed  me,  mi  Attice,  non  sano 
hoc  quidem  tempore  moret  res  pnblica;  non  qno  aut  sit  mihi  quidqnam  ca- 
nos,  ant  esse  debeat;  sed  desperatis  etiam  Ilippocrates  vetat  adhibere  roe- 
dieiaam.  Qoare  ista  raleani;  me  res  familiaris  movel.  50)  ad  Att.  16, 
8 Bo. 
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Man  weiss  demnach,  and  zwar  durch  ihn,  dass  er  aich  der 
Volkspartei  und  den  Mächtigsten  zugesellte,  wenn  seine  Interessen 
es  erforderten,  und  dass  er  aus  demselben  Grunde  in  schwierigen 
Zeiten  sich  dem  Senat  uud  der  Republik  gänzlich  versagte.  Von 
dem  Standpuncte  betrachtet,  welchen  er  im  Consnlat  nahm,  er* 
scheint  schon  das  Erste  ala  Meuterei;  Senat,  Magistrat  und  Ge- 
setze wurden  aber  auch  unmittelbar  von  ihm  uugefeindet,  wie  sich 
aus  den  von  ihm  selbst  verfassten  urkundlichen  Nachrichten  er- 
giebt.  In  den  gerichtlichen  Reden  findet  man  nicht  immer  seine 
wahre  Meinung;  es  bedurfte  in  dieser  Hinsicht  einer  ausdrück- 
lichen Bemerkung  nicht;  1 ‘)  ihn  hörten  aber  nicht  bloss  die 
Richter  sondern  auch  das  Volk,  und  es  machte  keinen  Unterschied. 
Wenn  mau  nun  leichter  Meer  und  Wellen  beherrscht,  als  eine 
zügellose  Menge,  so  war  es  sehr  gewagt,  sie  anfzuregen. 4 s) 
Sie  stand  ohnehin  in  Folge  der  sullanischen  Anordnungen  den 
Optimalen  feindlich  gegenüber,  als  er  im  Processe  des  Verres 
den  Senat,  welcher  damals  allein  richtete,  öffentlich,  mündlich 
und  schriftlich,  wegen  seiner  Bestechlichkeit  brandmarkte,13)  ihn 
durch  die  Drohung  zu  schrecken  suchte,  er  werde  sich  an  das 
Volk  wenden,  wenn  man  den  Beklagten  nicht  verurtheile, 1 ♦)  der 
Gesetze  Sullas  mit  Hohn  gedachte,11)  und  mit  grosser  Genug- 
tuung die  Herstellung  der  tribunicischen  Befugnisse  verkündigte. 1 s) 

Bei  der  Empfehlung  der  manilischeu  Rogation,6*)  welche 
bewirken  sollte,  dass  Pompejus  den  König  von  Pontus  bekriegte, 
wie  vorher  die  Seeräuber,  kämpfte  er  gegen  den  Grundsatz  der 
Optimalen,  es  dürfe  nicht  Einer  Alles  erhalten;  diess  nannte  er 
eine  veraltete  Redensart,17)  an  welche  er  sich  nicht  erinnern 
mochte,  als  Drei  Alles  erhielten,  und  dann  Einer.  Er  schmeichelte 
dem  Feldherru  und  in  ihm  dem  Volke,  um  Consul  zu  werden. 
Das  Volk  vernahm  von  ihm,  dem  Prätor,  es  möge  nicht  auf 
Hortensius  und  Catulns  hören,  die  Wortführer  des  Senats;  sein 


31)  p.  Client.  30.  32)  de  re  p.  I,  42.  33)  3.  Th.  320  A.  63. 

34)  Verr.  A.  2,  lib.  1,  «.  lib.  3 , 67,  68  u.  71.  3.  Th.  322  A.  77  n.  80. 
33)  Verr.  2,  31.  36)  3.  Th.  263  A.  1 u.  320  A.  64.  Später,  als  er 

Catilina  vertlieidigen  wollte,  svar  er  sehr  erfreut,  dass  Ankläger  u.  Richter 
Geschenke  anuahiuen.  Du.  410  A.  34  a.  411  A.  37.  37)  p.  lege  Ma- 

nil.  17.  4.  Th.  418  A.  21  n.  427  A.  77. 
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Wille  sei  das  höchste  Gesetz;“)  weigern  sich  die  Conguln,  es 
zu  beantragen,  dass  Gabinins  der  Legat  des  Pompejus  werde, 
welchem  er  den  Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber  verschaffte,  so 
wolle  er  selbst  den  Antrag  machen,  and  kein  Hinderniss  ausser 
dem  gesetzlichen  Einspruch  beachten.59)  Er  lobte  Gabinius  65, 
weil  er  jene  Rogation  für  Pompejus  bestätigen  Hess,  obgleich  der 
Tribun  Trebellius,  sein  College,  gegen  ihn  auftrat,  denn  die 
Stimme  des  ganzen  Staates  — des  hungernden  Volkes  — galt 
mehr  als  die  Stimme  eines  einzigen  Tribuns. 9 °)  Im  Consulat 
63  amgab  er  sich  and  den  Senat  zum  Schutz  gegen  die  Catili- 
narier  mit  Rittern  und  andern  Bewaffneten,  * *)  welches  dann  auch 
wiederholt  gerügt  wurde,62)  wie  er  selbst  ein  ähnliches  Verfah- 
ren Antonius’  zum  Verbrechen  machte.61)  Clodius  Hess  58  als 
Tribun  ihn  verbannen,  und  er  erklärte  nun  die  Handlung,  durch 
welche  jener  Plebejer  geworden  war,  dem  gemäss  seine  Wahl 
zum  Tribun,  und  seine  Gesetze,  besonders  das  verhassteste,  wel- 
ches sein  Exil  betraf, . für  ungültig.  Sogar  Cato  wurde  durch 
diese  Anmassung  erbittert.“)  Die  Raufereien  zwischen  Clodias 
und  Milo  in  den  Strassen  der  Stadt  mussten  als  schnöde  Ver- 
achtung der  Gesetze  jeden  rechtlichen  Römer  empören;  Cicero 
verfehlte  auch  nicht,  seinen  Feind  wegen  dieser  Ruchlosigkeit  za 
züchtigen,  wogegen  Milo,  der  im  Tribunat  57,  wenn  auch,  ohno 
es  zu  wollen,  mit  seineu  Gladiatoren  ihm  niitzHch  wurde,  bei 
ihm  als  ein  hochverdienter  Bürger  erscheint.65)  Ausserdem 
rühmt  er  vorzüglich  Sextius,  einen  gleichgesinnten  Tribun,  weil 
er  an  der  Spitze  einer  Bunde  durch  blutige  Händel  seine  Rück- 
kehr aus  dem  Exil  beförderte.  0 6)  Er  fand  es  in  der  Ordnung, 

£8)  p.  lege  M.  22:  Aliqnando  isti  principes  et  sibi  et  oaeteris,  popnli 
Romani  nniversi  auctoritati  parendtim  esse,  fateantnr.  Das.  2t:  Te  bortor, 
— Manili  — ut  auctore  popnlo  R.  maueas  in  sententia,  neve  cnins  Tim  ant 
minas  pertimescas.  4.  Tb.  421  in.  £9)  p.  lege  M.  19.  4.  Th.  428  A.  81. 
u.  429  A.  83.  60)  p.  Cornel.  p.  71  schol.  Or.  2.  Th.  614  Cn.  61)  ad 

Alt.  2,  1 {.  6.  1 Cat.  8 n.  13.  3 Cat.  2.  4 Cat  7.  £.  Th.  459  A.  52.  481 

in.  u.  £04  A.  68.  62)  p.  red.  in  sen.  5.  p.  Sext.  12.  2 Phil.  7.  2.  Th, 

246  A.  69  {.  63)  5 Pbit  7.  1 Th.  192  A.  10  n.  197  A.£0.  64)  2.  Th. 
223  A.  84  u.  85.  239  A.  98.  267  nach  A.  52  n.  332  A.  77  f.  65)  2.  Th. 

293  in.  66)  2.  Th.  292  A.  16.  £.  Th.  666  fin.  673  A.  54  f.  n.  674 

A.  58  a.  59.  Talinins  kehrte  die  Sache  an:  An  erit  haec  optio  et  po- 
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dass  die  Gegner  des  Clodias  auch  ferner  Ton  ihren  Waffen  Ge- 
brauch machten  und  sich  verstärkten.67)  Ohne  eine  Vollmacht 
von  Senat  oder  Volk  begab  er  sich  anf  das  Capitol,  um  die  Ta- 
feln zu  beseitigen,  auf  welche  die  Gesetze  des  Clodius  eingegra- 
ben waren.  6 *) 

Er  rieth  Andern , was  er  sich  selbst  erlaubte.  Lentulus 
Spiother,  Proconsul  in  Ciliden,  wünschte  Ptolemäus  Auletes  mit 
einem  Heer’  in  Aegypten  eiuznsetzen,  welches  der  Senat  nach 
einem  Sprache  der  sibyllinischen  Bücher  untersagte.  Endlich 
zeigte  ihm  Cicero  mit  den  Worten  des  Pompejua  einen  Auswegs 
um  nicht  Anstoss  zn  geben,  konnte  er  den  König  in  einem  Orte 
an  der  Grenze  zurücklassen,  und  mit  Heer  nnd  Flotte  in  Alexan- 
drien Ruhe  gebieten,  damit  jener  dann  ohne  Gefahr  das  Reich 
wieder  in  Besitz  nahm.  Indess  empfahl  Cicero  eine  solche  Mass- 
regel  nur  unter  der  Bedingung,  dass  er  des  Erfolges  gewiss 
war;  dann  wurde  sie  ohne  Zweifel  allgemein  gebilligt,  und  Len- 
tulus als  ein  weiser  und  muthiger  Mann  gepriesen ; misslang  das 
Unternehmen,  so  musste  man  erwarten,  dass  man  ihn  zur  Rechen- 
schaft zog,  da  Senat  nnd  Religion  es  nicht  gestatteten.  6 a)  Ohne 
ein  gültiges  Coriatgesetz  befehligte  C.  Pomptinns  gegen  die  Allo- 
brogen.  Diess  wird  auch  von  Cicero  nicht  geläugnet. 7 °)  Der 
Mann  hatte  ihn  aber  in  seinem  Consulat  als  Prätor  gegen  die 
Verschwornen  unterstützt,71)  daher  beförderte  er  seinen  Triumph, 
welchen  Cata  und  Andre  zu  verhindern  suchten.  7 J)  Ohnerach- 
testas tua,  — Vatini  — nt,  cpinm  Clodianas  operas,  et  facinorosornm  h Omi- 
na m et  perdilorum  mannm  videris , Milonem , dicas , id  qnod  in  concione 
dixisti,  gladiatoribas  et  besliariis  obsedisse  rem  pubiieara;  quam  antem  ad 
tales  riros  veneris,  nou  andeas  eirem  siogalari  virtnte,  fide,  coustantia  Ti- 
taperare  ? in  Win.  17.  67)  ad  Qn.  fr.  2,  3 §.  3.  n.  4:  Factus  eit  a nostris 

impetns;  Inga  operarnm.  — Operas  antem  snas  Clodius  confirrnat.  Manns 
ad  Qnirinalia  paratnr;  in  eo  multo  snmus  superiores  ipsins  copüs.  Sed 
magna  manns  ex  Piceno  et  ßallia  exspectatur,  nt  etiam  Catonis  rogationibns 
de  Mitone  et  Lentnlo  resistamus.  68)  2.  Tb.  332  A,  77.  69)  ad  Farn. 

],  7 j.  3.  2.  Tb.  340  A.  24.  Eine  ähnliche  Weisung  empfteag  Gabinins 
in  Syrien  von  Pompejus ; er  war  kühner  als  d.  Statthalter  in  Ciliden ; 
durch  ihn  gelangte  Anletcs  dem  Senat  u.  der  Sibyllo  zum  Trotz  wieder  auf 
den  Thron.  3.  Tb.  SO  in.  70)  ad  Alt.  4,  10  §.  S.  3.  Th.  228  A.  38. 
71)  3.  Tb.  481  A.  98  0.  490  A 62.  72)  ad  Att.  1,  c.  ad  Qu.  fr.  3,  4 

ßn. ; oben  {.  68  A.  3. 
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tel  seines  Eifers  für  das  Ansehn  des  Senats  bat  er  51  Curio,  den 
erwählten  Tribun,  mündlich  und  in  einem  Schreiben  ans  CiÜcien, 
Einspruch  za  ihan , wenn  man  ihm  die  Statthalterschaft  Ter* 
längerte. 7J)  Gesetzwidrig  bewarb  er  sich  in  derselben  Zeit 

um  Siegesfest  und  Triumph. 7 4)  Er  billigte  es , und  fand  es 
wünschenswert!!,  dass  Pom  pejus  gegen  Gesetz  nnd  Verfassung 
seine  spanischen  Provinzen  durch  Andre  verwaltete,  nnd  vor 
Rom  blieb,  wo  er  als  Protonsul  Consul  wurde;  von  ihm 
erwartete  er  Schatz  gegen  Cüsar. 7 Auch  ihm  gebot  der 
Senat  49,  über  die  Sicherheit  der  Republik  za  wachen  and 
gegen  den  Feind  zu  rüsten;  er  gehorchte  nicht,  und  erinnerte 
sich  an  den  Beschluss  erst  dann,  als  er  ohnehin,  aus  andern 
Gründen,  dem  Heere  der  Optimalen  folgen  wollte.7®) 

Die  Senatoren  behandelte  er  wie  Werkzeuge  und  Unmün- 
dige, wenn  es  die  Umstünde  erlaubten.  Weigerten  sie  sich,  sei- 
nen Anträgen  beiznstimmeu , so  schalt  er  sie  wegen  ihrer 
Sckwachkäpfigkeit  und  Schlaffheit,  und  verlangte,  dass  sie  Volk, 
Heer  and  Provinzen  zam  Master  nahmen. 7 7)  Dem  ermordeten 
Dictator  beschlossen  sie  44  eine  Supplicalion,  freilich  gegen  ihren 
Willeu;  mochten  die  Götter  es  ihnen  verzeihen.78)  Man  konnte 
es  nur  Leichtsinn,  ja  Wahnsinn  nennen,  wenn  sie  durch  Frie- 
densboten mit  Antonius  unterhandelten.79)  Jene  giengen  ab; 
„wie  kläglich,  dass  ich  gezwungen  bin,  den  Senat  za  tadeln,  den 
ich  immer  gelobt  habe!  wie?  rechnet  ihr  auf  den  Beifall  des 
Volkes?  Kaum  seid  ihr  mir  beigetreten,  als  ihr  euch  der  eitelen 
Hoffnung  hingebt,  man  werde  sich  einigen.  Wie  schmachvoll, 
das  Heer  schickt  Gesandte  an  den  Senat,  and  der  Senat  an  Au- 
tonins!  Zeigt  Standhaftigkeit,  Ernst  und  Beharrlichkeit;  nur  zu 
lange  vermisst  man  bei  euch  die  Bedingungen , von  welchen 


73)  ad  Fam.  2,  7 $.4;  oben  $.  79  ia.  74)  Der  ganze  Brief  an 
Cato,  ad  Fam.  15,  4,  zeugt  von  dem  Bewusstsein , dass  er  die  Anszeich- 
aang  eben  so  wenig  verdiente,  als  Andre,  welche  sie  durch  falsche  oder 
übertriebene  Berichte,  oder  auch  durch  ihren  Anhang  sich  verschafften;  u. 
dieser  Meinung  war  auch  Cato,  ad  Fam.  15,  5;  vgl.  oben  §.  80  A.  19  u. 
24  f.  75)  «d  All.  5,  11  $.3;  oben  {.  75.  A.  100  n.  $.  83  A.  16. 
76)  ad  Alt.  10,  8.  3.  Th.  407  in.  77)  1.  Th.  178  fin.  179.  78)  l Pfui. 

6.  1.  Th.  192  A.  II.  79)  5.  Phil.  2. 
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ener  Ansehn  abhängt.  Schimpflich  ist  es,  wenn  der  höchste 
Rath  der  Welt  Bich  nicht  za  rathen  weiss,  zumal  in  einer  so 
klaren  Sache. 80)  L.  Cäsar  entschuldigt  sich  mit  seiner  Ver- 
wandtschaft; er  ist  der  Oheim  des  Antonius;  seid  ihr,  die  ihr 
euch  mit  ihm  einverstanden  erklärt,  auch  Oheime? “ 8 ')  Eine 
lange  Zeit  drang  Cicero  vergebens  auf  die  Aechtnng  des  Anto- 
nius; gleichwohl  nannte  er  ihn  stets  einen  Reichsfeind;  und  zwar 
im  Senat,  welchen  er  belehrte,  zwar  nicht  mit  Worten  aber  that- 
sächlich  habe  er  jenen  als  Feind  bezeichnet.  8 5)  Diess  sagte  er 
auch  dem  Volke;  er  sprach  mehr  als  einmal  zu  ihm,  und  über- 
trug ihm  gleichsam  das  Richteramt,  die  Optimalen  zn  schrecken, 
und  fügsam  zu  machen.81)  Das  Volk  gieng  dem  Senat  voran;  84) 
mit  Recht  missfiel  ihm  der  Beschluss,  mit  Antonius  zu  unterhan- 
deln. 8 s)  Unter  den  Senatoren  schmähte  Cicero  besonders  die 
friedfertigen  Consulare,  die  wohl  gar  den  Feind  insgeheim  be- 
günstigten; sie  verdienten  den  Namen  nicht,  das  Volk  konnte 
die  Zeichen  ihrer  Würde  nicht  mit  Gleichmuth  ansehen. 86) 
Einige  Consulare  vergassen  so  sehr , was  sie  sich  uud  dem 
Staate  schuldig  waren,  dass  sie  nicht  nur  als  Gesandte  zu  An- 
tonius giengen,  sondern  auch  Aufträge,  Gegenforderungen  von 
ihm  znriickbrachten ; Cicero  empfieng  sie  mit  heftigen  Vorwür- 
fen. 87)  Durch  ihn  allein  wurde  die  Macht  des  Feindes  ge- 
lähmt, 8 ")  ihm  verdankte  man  auch  nach  dem  Zeugnisse  des  Vol- 
kes den  Sieg.89) 

So  züchtigte  er  das  erste  Collegium  des  Reiches,  wenn  es 
sich  seiner  Leitung  nicht  unterwarf.  Noch  weit  weniger  ehrte 
und  schonte  er  in  Antonius  den  Consul.  Er  wollte  ihn  sogleich 
nach  Casars  Tode  durch  die  Prätoren  Brutus  und  Cassius  znr 
Seite  schieben.80)  Es  misslang,  und  er  ransste  den  Consul  nicht 
nur  öffentlich  sondern  auch  dadurch  anerkennen,  dass  er  in  einer 

80)  7 Phil.  4.  5 u.  7.  81)  8 Phil.  1.  I.  Th.  179  A.  100  u.  2S6 

nach  A.  53.  82)  1.  Tb.  178  A.  94.  235  A.  87.  255  in.  259.  A.  72  u. 

303  A.  68.  83)  4 u.  6 Philipp,  ad  Farn.  12,  7.  1.  Th.  227  lin  243 

A.  Ci  n.  275  A.  73.  84)  7 Phil.  8.  I.  Th.  180  A.  10.  85)  6 Phil.  2. 

1.  Th.  244  A.  72  f.  86)  7 Phil.  2 8 Phil.  7 n.  11.  13  Pbil.  13  n.  14. 
1.  Th-  257  A.  59.  87)  8 Phil.  7 u.  10.  9 Phil.  1.  1.  Th.  243  A.  67. 

250  A.  12.  253.  257  lin.  u.  258.  88)  12  Phil.  8.  89)  14  FhiL  5. 

1.  Th.  302  in.  90)  ad  Alt.  14,  10.  1.  Tb.  83  A.  15  n.  183  A.  28. 
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persönlichen  Angelegenheit  ihn  mit  einem  Gesuche  anlrat.  * 1 ) 
Aber  überlistet  und  selbst  in  den  Hintergrund  gedrängt  erwartete 
er  nur  den  günstigen  Zeitpunkt,  um  es  auszusprechen,  der  Con- 
snl  sei  nicht  Consul,  mehrere  Legionen,  das  cisalpinische  Gallien 
und  Andere  haben  ihm  den  Gehorsam  verweigert,  darin  liege 
der  Beweis;99)  seit  dem  frevelhaften  Unternehmen,  den  Körnern 
in  Cäsar  einen  König  aufzndringen,  sei  „der  Gladiator“  9 *)  nicht 
einmal  Bürger  und  Mensch.94)  Auch  Pansa,  der  Consul  des 
Jahrs  43,  vernahm,  er  werde  fiir  Cicero  nur  unter  Bedingungen 
der  höchste  Magistrat  »ein.95) 

§.  133. 

Ilatte  Antonius  nach  Ciceros  Urtheil  seine  Rechte  verwirkt, 
gehörte  er  nicht  zu  den  Bürgern  sondern  zu  den  Feinden  der 
Republik,  so  war  es  erlaubt,  recht  und  der  Pflicht  gemäss,  dass 
mau  sich  gegen  ihn  auf  lehnte,  dass  der  Privatmann  gegen  ihn 
rüstete,  und  der  Soldat  seinen  Eid  vergass.  Diess  wurde  nun 
auch  behauptet.  Aus  eigener  Machtfiiile,  Jedoch  unter  Cicero'S 
Autorität, 9 *)  ergriff  Octavian  die  Waffen , um  Antonius  zu  ver- 
treiben. 97)  Es  stimmte  zwar  nicht  zu  der 'Würde  des  Senats, 
einen  ausserordentlichen  Oberbefehl  zn  verleihen,  — sofern  es 
Cieeros  Pläne  durchkreuzte  — SK)  indess  dachte  und  sorgte  der 
Junge  Mann  für  Alle,  der  Senat  verlieh  ihm  nichts,  wenn  er 
ihm  nicht  entriss,  was  er  schon  besass, ")  er  musste  ihn  unver- 
züglich bestätigen,  l0°)  und  ihn  auch  vom  Annalgesetze  entbinden, 
gestatten,  dass  er  mit  dem  Range  eines  Prätors  in  der  Coric  er- 
schien, obgleich  er  noch  nicht  Quästor  gewesen  war.  ‘)  In  allen 


91)  ad  Alt.  IS,  8.  93)  3 Phil.  3.  S n.  6.  6 PhU.  3.  I.  Th.  183 

A.  31  n.  220  A.  00.  93)  3 Phil.  7 I.  Th.  18*  A.  34  f.  94)  1.  Th. 

227  ia.  95)  7 Phil.  2.  1.  Th.  184  A.  40.  Gleiche  Grundsätze  findet 
juan  bei  Cic.  Uruder.  ad  Fam.  16,  27.  96)  S Phil.  8.  1 Tb.  182  A.  20 

n.  216  A.  23.  97)  3 Phil.  1.  2 u.  11.  4 PhU.  1.  5 Phil.  8.  8 Phil.  2. 

13  Phil.  8 n.  9.  14  Phil.  2.  9 n.  10.  98)  Extraordiuarinm  imperiom  po- 

puläre atipto  ventosom  est,  minime  nostrae  gravitatis,  minime  huins  oniinis. 
11  Phil.  7 u.  8 1 Th.  185  A.  47.  4.  Th.  419  A.  28.  99)  11  PhU.  8. 

100)  3 Phil.  2.  1)  5 Phil.  17  n.  19.  1.  Th.  185  nach  A 45.  Varia 

tadelte  den  Knaben,  Cic.  nicht,  ad  Att.  16,  9. 
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Provinze»  konnte  ein  Conxul  Gehorsam  fordern;  s)  Antonifts  War 
nickt  Consul,  deshalb  verweigerte  ihm  D.  Brutus  ohne  Auftrag 
und  Vollmacht  das  cisalpinische  Gallien;  es  geziemte  dem  Senat, 
dieas  dorch  einen  öffentlichen  Beschloss  za  genehmigen.2  3)  Er 
ersah  anch  aas  dem  Abfall  der  Legionen , dass  Antonias  aufge- 
hört  hatte,  Consnl  za  sein;  verhielt  es  sich  anders,  so  musste  man 
jene  mit  Stockschlägen  bestrafen.4 *)  'Wie  rühmlich  für  sie,  dass 
sie  Antonias  früher  für  einen  Feind  erklärten,  als  der  Senat,3) 
wie  schimpflich  fiir  diesen,  dass  sie  Ehrenhafteres  beschlossen 
als  er!6)  sie  wollten  Krieg,  und  ohne  Wissen  und  Willen  des 
Heers  durfte  man  in  der  Curie  nicht  über  den  Frieden  verhan- 
deln.7 *) Aus  Furcht  und  Ehrgeiz  untergrub  Cicero  die  Kriegs- 
zucht und  jede  bürgerliche  Ordnung,  in  einem  Jahrhundert,  wo 
seit  Sulla  ohnehin  eine  Soldatenherrschaft  bestand,  und  auch  zum 
eigenen  Nachtheil,  da  er  nicht  Krieger  war,  nur  durch  den  Senat 
wirken  konnte,  den  er  mehr  als  je  ein  meuterischer  Tribun  der 
Verachtung  preis  gab.  Bald  härte  man  von  ihm  selbst:  soll  der 
Senat  durch  den  Wink  der  Veteranen  geleitet  werden?  besser 
ist  es,  dass  man  stirbt. 6)  Nach  kurzer  Zeit  drangen  die  Solda- 
ten in  die  Curie.  9)  Diese  wurde  ferner  von  Cicero  anfgefordert, 
es  zu  billigen  und  zu  loben,  dass  die  Verschwornen  zum  Theil 
sich  solcher  Provinzen  bemächtigen,  „welche  ihnen  nach  mensch- 
lichen Gesetzen  nicht  gebührten.“  l0)  Doch  sie  erwarteten  keine 
Befehle,  sie  waren  sich  selbst  Senat,  wie  Cicero  in  dessen  Mitte 
verkündigte , und  in  Briefen  den  Befreiern  und  den  übrigen 
Statthaltern  empfahl;11)  bei  ihnen,  in  ihren  Provinzen,  welche 
sie  Antonius  und  dessen  Anhängern  nicht  übergeben  durften,  war 
jetzt  die  Republik;  mochten  sie  ihre  Massregeln  nehmen,  ohne 
zuvor  in  Rom  anzufragen. 1 J) 

2)  4 PbU.  4.  1.  Th.  212  A.  91.  3)  3 Phil.  4.  £ u.  IS.  5 Phil.  11 

u.  13.  1.  Th.  181  fin.  4)  1.  Th.  182  A.  23  n.  219  A.  £2.  £)  4 Phil. 

2 o.  3.  £ Phil.  8.  11  u.  19.  6)  4 Phil.  2.  1 Th.  199  A.  99.  7)  12  Phil. 

4.  1.  Th.  181  A.  16.  „Octaviaa  gewarnt  d.  Veteranen;  kein  lVnnder;  er 

zahlte  jedem  £00  Denare.“  ad  All.  16,  8 in.  Ö)  10  Phil.  9,  1.  Th.  182 

A.  24  n.  266  A.  24.  9)  1.  Tb.  332.  10)  11  Phil.  12.  1 Th.  98 

A.  IS.  181  fin. '2.  Th.  124  A,  62  u.  63.  11)  II  Phil.  11  n.  12.  ad  Fam. 

12,  7.  1.  Th.  17S  A.  72  n.  73.  12)  ad  Fam.  £,  20.  11,  £ n.  12,  22. 

1 Th.  182  A.  25. 
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Cicero  verdankte  es  der  Beredfsamkeit,  dass  er  zn  den  ersten 
Stellen  gelangte.  Er  erhebt  den  Redner  über  den  Rechtsgelehr- 
ten;11)  bei  jenem  sucht  man  Rettung,  bei  diesem  nur  Hülfe;  oft 
verlieren  durch  jenen  die  Gutachten  und  Bescheide  des  Andern 
ihre  Gültigkeit , und  ohne  seinen  Beistand  haben  sie  keine 
Kraft. 1 4)  Der  Redner  in  der  Curie  und  vor  dem  Volke  steht 
auch  höher  als  der  Sachwalter 1 *)  und  der  Krieger.  1 *)  Auch 
bei  den  glänzendsten  Waffenthaten  behält  die  Beredtsamkeit  ihren 
Werth,  die  man  durch  keinen  Sieg  erwirbt;  ,T)  der  Bürger  nützt 
nicht  weniger,  wenn  er  den  ganzen  Staat,  als  wenn  er  Schlach- 
ten leitet,14)  und  es  handelt  sich  hier  nicht  bloss  um  den  Nutzen. 
„Für  die  Republik,  sagt  man,  war  es  doch  wichtiger,  dass  eine 
Burg  in  Ligurien  genommen,  als  dass  Curius  gut  vertheidigt 
wurde;  ich  glaube  es;  für  die  Athenienser  war  es  auch  wich- 
tiger, ein  wohl  gezimmertes  Haus  als  eine  schöne  Statue  zu  ha- 
ben; dennoch  möchte  ich  lieber  Phidias  als  der  beste  Zimmer- 
mann sein.“19)  Alle  Vorzüge  vereinigen  sich  in  der  Beredt- 
samkeit; sie  ist  der  höchste.30)  Mit  ihr,  mit  der  Bewunderung 
der  Zuhörer,  der  Ilolfnung  der  Iliilfsbedürftigeu , dem  Danke  der 
Vertheidigten  ist  nichts  zu  vergleichen.21)  Sie  ergötzt  Ohr  und 
Geist,  sie  lenkt  die  Gemüther,  umfasst  und  beherrscht  Alles,  und 
beschützt  den  Staut,  wie  den  Einzelnen  im  Gericht.21)  Staaten 
werden  von  ihr  gegründet  und  erhalten,  2J)  und  sie  belohnt  auch 
den  Redner  selbst,  dem  sie  Gunst,  Ruhm  und  Macht  sichert,  - *) 
und  zum  Consulat  verhilft.  - 5 ) Auch  die  Schwierigkeit,  diese 
Kunst  sich  anzueignen,  zeugt  von  ihi.r  hohen  Bedeutung;26) 
sie  setzt  viel  voraus;  es  ist  schon  ein  Grosses,  in  Einem,  welches 
sie  erfordert,  etwas  zu  leisten,  und  Mittelmässiges  genügt  hier 
nicht. 2 7 ) Daher  haben  sich  weit  mehr  Menschen  als  Dichter, 
Rechtsgelehrte  und  in  andern  Beziehungen  ausgezeichnet.  2 6)  Aus 

13)  Orst.  41;  oben  §.  124  A.  13.  14)  p.  Mur.  13;  vgl.  das.  11. 

15)  ad  (In.  fr.  3,  5 n.  6 $.  3.  3.  Th.  326  A.  98.  16)  Oben  }.  126  in.; 

anders  §.  125  A.  25.  17)  Brat.  6.  18)  de  off,  1,  23.  19)  Brat.  73. 

20)  de  or.  1,  18  n.  3,  14.  21)  de  off.  2,  19.  22)  de  or.  1,  8.  2, 

8 n.  3,  20.  23)  Das.  1,  9.  24)  Das.  I,  4 n 8.  Oral.  41.  p.  Qoint.  1. 

p.  Mur.  13.  25)  p.  Mar.  11.  14.  de  or.  1,  25.  Brut.  45.  Cic.  de 

pel.  cons.  3 §.  11  u.  14  §.  55.  26)  de  or.  1,  5.  Brat.  6.  27)  de  or. 

I.  c.  u.  1,  28.  28)  Das,  1,  2.  p.  Mur.  13. 
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demselben  Grande  gedieh  die  Beredtsamkeit  in  Griechenland  zu- 
letzt; Athen  hatte  früher  Helden  als  Redner,-9)  welche  auch  in 
Rom  selten  waren , obgleich  dort  keine  andre  Kunst  so  viel 
Pflege  fand.3“)  Wenn  nun  aber  mit  Fertigkeit  und  Einsicht 
sprechen  besser  ist  als  das  scharfsinnigste  Denken,  ohne  diese  Fer- 
tigkeit, weil  das  Denken  nur  in  sich  selbst,  die  Beredtsamkeit 
dagegen  auf  die  Mitbürger  wirkt,  wenn  der  Mensch  dnreh  die 
Sprache  sich  vom  Tliiere  unterscheidet,  wie  sollte  man  nicht  da- 
hin streben,  die  Menschen  zn  übertreffen?  3 ') 

Von  einein  Redner  wird  viel  verlangt.  Seine  Kunst  ist 
eine  mit  Fertigkeit  redende  Weisheit.32)  Er  soll  beweisen,  er- 
götzen und  rühren,33)  und  sein  Vortrag  der  Sache  angemessen 
sein,  sich  erheben  und  massigen,  wie  diese  es  erfordert. 3 4)  Nur 
dann  verdient  er  den  Namen,  wenn  er  über  jeden  verkommen- 
den Gegenstand  mit  Einsicht,  Ordnung,  Geschmack,  ans  dem 
Gedächtnis*  und  mit  Wriirde  im  Aeussern  za  sprechen  weiss, 3 3) 
wenn  er  also  in  den  fünf  Dingen  befriedigt,  ohne  welche  es 
keine  Beredtsamkeit  giebt:  in  der  Erfindung,  Anordnung,  ge- 
schmackvollen Darstellung,  in  einem  treuen  Gedächtniss,  und  end- 
lich im  Vortrage. 3 6)  Man  sucht  bei  ihm  den  Scharfsinn  der 
Dialectiker,  die  Gedanken  der  Philosophen,  eine  fast  dichterische 
Sprache,  das  Gedächtniss  der  Rechtsgelehrten,  die  Stimme  der 
Tragöden,  und  in  gewisser  Art  die  Geberden  der  grössten  Schau- 
spieler; wer  diess  nicht  in  sich  findet,  der  ergreife  ein  Anderes, 
für  welches  er  geschaffen  ist.37)  Die  erste  Weihe  erhält  man 
von  der  Natur;  ihre  Gaben  ersetzt  kein  Unterricht.39)  Man 
muss  sie  aber  durch  Stadien  ausbilden,  und  sich  die  mannichfach- 
sten  Kenntnisse  erwerben,  wenigstens  so  weit,  dass  man  nach 
Befragung  der  Sachkundigen  besser  über  einen  Gegenstand  redet 
als  sie  selbst.3  9)  Ohne  Sachkenntnis  sprechen  heisst  schwatzen.  40) 
Die  meisten  römischen  Redner  besassen  mehr  Anlagen  als  Ge- 


29;  Brot.  7.  10  n.  13.  30)  de  or.  I,  4.  31)  de  off.  1,  44.  de 

or.  1,  8.  32)  Oral.  pari.  23.  33)  Oral.  21.  Brat.  40  n.  80.  de  opt. 

gen.  or.  1.  34)  Or.  29  u.  36.  35)  de  or.  1,  6 n.  15.  36)  Das.  2, 

19.  Brui.  6 (in.  u.  59.  37)  de  or.  1,  28.  38)  Da*.  1,  5.  25  u.  28. 

39)  Das.  1,  4.  5.  15.  16.  Brnt.  90.  40)  de  or,  1,  6. '2,  2.  Cic,  bei 

Gell.  1,  15. 
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lehrsamkcit ; deshalb  konnten  wenige  unter  ihnen  eich  der  Meister« 
Schaft  rühmen.*1)  Es  ist  unerlässlich,  dass  man  sich  mit  allen 
Wissenschaften  befreundet,*2)  namentlich  mit  der  Geschichte*1) 
und  dem  bürgerlichen  Recht ; * ♦)  auch  in  den  Rechten  der  Pro* 
vincialen,  in  den  Staatsverträgen  * 5)  und  in  der  Philosophie  * 6) 
darf  man  nicht  unerfahren  sein,  wie  ohne  Kenntniss  des  Men- 
schen nicht  auf  Erfolge  zu  rechnen  ist.*7)  Ausserdem  darf  der 
Redner  nicht  gegen  die  Regeln  der  Sprache  verstossen.  Cicero 
rügte  eine  fehlerhafte  Schreibart,*8)  auch  an  Freunden;*9)  er 
empfahl  die  Feile,50)  und  seinem  Sohne,  dessen  Fortschritte  ihm 
Freude  gewährten,  eich  nicht  zu  vernachlässigen.  5 1 ) Ausdruck 
und  Wortstellung  sollen  aber  nicht  bloss  richtig  sein,  sondern 
auch  einen  geläuterten  Geschmack  beurkunden.  5S)  Schön  sprechen 
ist  nichts  anderes  als  genau,  deutlich,  mit  Fülle  und  Farbenglanz 
sprechen,  und  die  Worte  nach  Art  der  Dichter  ordnen  und  zu« 
gammenfiigen. 81)  Selbst  Briefe  können  rhetorische  Kunstwerke 
sein,5*)  und  auch  das  Rauhe  und  Spröde  gewinnt  durch  einen 
guten  Redner  eine  gefällige  Gestalt.55)  Es  belohnt  sich,  wenn 
inan  die  Dichter  lies’!;56)  man  lernt  das  Dürre,  Nackte  und 
Nüchterne  vermeiden.57)  Bei  einem  grossartigen  Stoff  ist  diess 
leicht;  um  so  weniger  verbarg  Cicero  sein  Befremden,  als  er  in 
der  Geschichte  seines  Consulats  von  Atticns  einige  Härten  fand.  58) 
Eine  gelungene  Darstellung  wurde  auch  an  dem  Gegner  gelobt.59) 
Den  Vortrag  endlich,  gleichsam  die  Sprache  des  Körpers,60)  be- 
dingen Geberde  and  Stimme.61)  Blick,  Mienen,  Stellung,  Be- 
wegung der  Hände,  der  Fiisse  und  des  ganzen  Körpers,  Alles 
soll  den  Gedanken  entsprechen , 6 '-)  und  auch  die  Stimme  durch 

41)  Orat.  42.  42)  de  or.  1,  2 u.  6.  43)  Das.  1,  34.  Orat.  34. 

Brut,  93.  Unten  §.  144.  44)  de  or.  1,  5.  34.  36.  37.  39.  Orat.  u.  Brat. 

11.  cc.  Boten  $,  140  A.  66.  43)  da  or.  1,  34.  46)  Tose.  1,3  Brat. 

93.  Baten  $.  141.  47)  de  or.  1,  5.  48)  ad  Att.  7,  17  n.  16,  4. 

3 Phil.  6.  n.  9.  13  Phil.  18  n.  19.  49)  ad  Farn.  16,  17.  50)  Das.  5, 

12  Ca.  51)  ad  Att.  14,  7.  15,  16a)  n.  17.  Qointil.  1,  7 }.  34  n.  10, 
7 J.  28.  52)  I)tv.  in  Caecil.  12.  de  or.  1,  5.  Orat.  68.  Tose.  1,  3. 

Brot.  93.  53)  de  or.  3,  14.  54)  ad  Att.  1,  13.  55)  Farad,  prooem. 

56)  de  or.  1,  16  u.  34.  Brat.  59.  57)  de  or.  1,  50.  58)  ad  Att.  2, 

1 in.  5.  Tb.  14  A.  18.  59)  p.  Coel.  3 Gn.  60)  de  or.  3,  59. 

61)  Actio  partigada  io  gesinnt  oujne  vocem.  62)  de  or.  1,  5.  28,  59.  3,  59. 
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Wohllaut , Erhebung  und  Senkung,  und  überhaupt  durch  die 
grösste  Mnnnichfaltigkeit  die  Zuhörer  fesseln.83)  Es  giebt  Men- 
schen , -welche  in  dieser  Beziehung  von  der  Natur  reichlich  aus- 
gestattet sind,  ein  beneidenswertes  Geschenk.64)  Demosthenes 
Lielt  den  Vortrag  für  das  Wichtigste;63)  man  sieht  auch  an 
den  Schauspielern , wie  Tiel  von  ihm  abhängt ; dem  Redner  ist 
es  nicht  gestattet,  sich  gänzlich  nach  ihnen  za  bilden,66)  er  kann 
aber  yon  ihnen  lernen.67)  Vereinigen  sich  Anlagen  und 
Studien,  so  bedarf  es  nur  noch  der  Vebung;  der  häuslichen  folge 
die  öffentliche : man  muss  wogen  im  Staube  des  Marktes , im 
Lager  der  lärmenden  Menge,  hervortreten  ans  dem  Dunkel  an 
das  Licht  der  Wirklichkeit.  6S) 

Cicero  sprach  aus  Erfahrung,  wenn  er  Vorschriften  gab. 
Er  hatte  sich  lange  vorbereitet,  ehe  er  auf  dem  Markt’ erschien,68) 
und  in  dem  Maasse,  als  man  ihn  bewunderte,  stieg  sein  Selbstgefühl, 
obgleich  er  bemerkt,  dass  er  stets,  auch  später,  im  Anfänge  eines 
Vortrages  verlegen  war.70)  Ihn  spornte,  was  Andre  entmnthigen 
konnte;  er  traf  mit  einem  Redner  zusammen,  der  an  Ruf,  Ge- 
burt und  Rang  hoch  über  ihm  stand,71)  und  bis  zum  J.  50,  in 
welchem  Ilortensius  starb,  ibn  fast  immer  in  seiner  Laufbahn 
begleitete.75)  Als  Anwalt  des  Quinlius  81  machte  er  scheinbar 
geringe  Ansprüche,  doch  war  er  sich  seiner  Kräfte  schon  be- 
wusst. „Nicht  ohne  Unrnhe  denke  ich  an  die  Beredtsamkeit  des 
Ilortensius ; es  gebricht  mir  an  Hebung,  und  meine  Gaben  sind 
unbedeutend.73)  während  der  Sachwalter  des  Anklägers,  Ilorten- 
sius, von  der  Natur  dadurch  ausgezeichnet  ist,74)  Ich  will  kurz 
sein,  da  ich  iin  Erfinden  nnd  Darstellen  nicht  viel  vermag.73) 
Mit  Misstrauen  gegen  mich  selbst  entschloss  ich  mich  zur  Ver- 
teidigung des  Qnintius  , mit  der  Besorgniss,  dass  ich  IiortensioB 
gegenüber  und  in  Gegenwart  des  Philippus  oft  straucheln  werde.7  6) 
Indess  ist  der  Sieg  mir  gewiss;  die  Beredtsamkeit  entscheidet 


63)  Das.  1,  S.  25.  34.  69.  3,  59  1.  64)  Das.  I,  25.  65)  de  or. 

3,  56.  Oral.  17  Brot.  38.  66)  de  or.  1,  59.  3,  22  u.  59.  67)  Das. 

I,  28  o.  34.  Orat.  31.  5.  Tb.  219  A.  12  f.  68)  de  or.  1,  34.  69)  Brot. 

90.  5.  Tb.  231  A.  17.  70)  Oben  §.  120.  A.  15  o.  16.  71)  Brot.  92 

Verr.  3,  4.  5,  70  u.  71.  72)  Brut.  96.  73)  p.  Quint.  I.  74)  2. 

75)  10.  76)  24. 

Dnuoaan,  Gcsdiicbtc  Roms  VI.  38 
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nicht  allein.“7’)  Im  folgenden  Jahre  80  vernahmen  die  Richter 
des  Roscius:  „es  wundert  euch  vielleicht,  dass  ich  mich  erhebe, 
der  ich  weder  an  Alter,  noch  an  Fähigkeiten  und  Angehn  mich 
mit  den  Männern  vergleichen  kann,  welche  hier  sitzen.  Mir  ist 
es  vergönnt,  freimiithig  zn  reden,  ihnen  nicht;  man  wird  ausser- 
halb der  Gerichtsstelle  nicht  hö'ren  und  beachten , was  ich  sage, 
da  ich  noch  nicht  Magistrat  gewesen  bin,  und  wegen  meiner 
Jugend  auf  Nachsicht  rechnen  darf.  7 *)  Eben  weil  ich  an  Talent 
Allen  nachstehe,  und  mir  deshalb  am  wenigsten  Gefahr  droht, 
füge  ich  mich  den  Wiiuschen  des  Roscius;  aber  ich  habe  eine 
grössere  Last  auf  mich  genommen,  als  ich  tragen  kann.“7  ”) 

Bald  nach  diesem  Rechtshandel  gieng  Cicero  nach  Griechen- 
land und  Asien,  um  sich  noch  mehr  anszubilden.  Nach  der 
Rückkehr  behielt  er  wieder  vorzüglich  Horiensius  im  Auge.*0) 
Er  wurde  Quästor  in  Sicilien.  Als  er  74  zuriiekkam,  konnte  er 
sich  einer  gewissen  Reife  und  Vollkommenheit  rühmen.11)  Vier 
Jahr’  später  biisste  Caecilius  fiir  die  Kühnheit,  Verres  belangen 
zn  wollen ; ihm  fehlten  alle  Eigenschaften,  ohne  welche  ein  An- 
kläger nicht  durchdringt.  ”7)  „Vielleicht  sagte  er:  dir  fehlen  sie 
also  nicht?  Möchte  ich  sie  besitzen!  ich  habe  mich  wenigstens 
von  Jugend  auf  um  sie  bemüht;  jeder  weiss,  dass  ich  so  oft  vor 
Gericht  aufgetreten  bin,  wie  niemand  oder  Wenige  meines  Alters.””) 
Du  Caecilius,  denkst  nicht  an  den  Vertheidiger  des  Verres,  an 
Horiensius,  dessen  Rednergaben  ich  lobe,  ohne  sie  zn  furchten, 
der  mich  eher  ergötzen  als  täuschen,  und  es  nicht  einmal  versuchen 
wird,  mich  aus  dem  Gleise  zu  bringen  und  einzuschüchtern.”4) 
Er  sieht  anch  sehr  wohl,  dass  er  im  Kampfe  mit  braven  nnd  be- 
währten Männern  die  Herrschaft  in  den  Gerichten  nicht  be- 
haupten kann.“  **) 

§.  134. 

Nach  dem  Consulat  69  erkaltete  der  Eifer  des  Horiensius, 
auch  war  seine  Beredtsnmkeit,  die  asiatische,  mehr  fiir  das  jngend- 

77)  p.  Quirn.  26.  3.  Th.  83  A.  7 f.  3 Th.  233  A.  37  f.  78)  p.  Rose.  Am.  1. 
79)  2.  4.  6.  Th.  237  fiu.  80)  «pul.  92.  8.  Th.  246  A.  32  o.  282  A.  6. 
81)  Brut.  I.  c 3.  Th.  234.  82)  Dir.  io  Cuecit.  8 — 12.  3.  Th.  SU. 

83)  Di».  12  u.  13.  84)  13  u,  14.  83)  7.  3,  Th.  318  Da. 
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liehe  Alter  geeignet;«6)  er  hatte  das  Höchste  erreicht,  nnd  wollte 
gemessen.  Cicero,  der  bei  seinen  Anstrengungen  keharrte,  siegte 
66  bei  Gelegenheit  der  manilischen  Rogation  scheinbar  über  ihn 
nnd  über  die  gleichgesinnten  Optimalen  in  der  Nobilität,  *7)  und 
erhielt,  auch  dadurch  dem  Volke  empfohlen,  für  63  durch  ein- 
stimmige Wahl  das  Consulaf.  Oelfentlich  rühmte  er  in  diesem 
Jahre  die  Beredtsamkeit;  „hätte  er  selbst  so  viel  darin  geleistet, 
als  er  sollte,  so  würde  er  sich  in  ihrem  Lobe  mehr  gemässigt 
haben;  er  sprach  nicht  von  sich,  sondern  von  Andern.“  ■»)  Seine 
Verwaltung,  die  Rettung  des  Reiches,  erregte  anfangs  die  Miss- 
gunst des  Hortensius;  bald  aber  bezeugte  euch  dieser  ihm  seine 
Bewunderung,  und  er  wurde  als  Redner  wieder  thätiger,  um  von 
dem  Jüngern,  der  nnn  gleichen  Rang  hatte,  nicht  verdunkelt  za 
werden.  Beide  wirkten  von  jetzt  uu  zwölf  Jahre  in  den  wich- 
tigsten Rechtsfällcn  mit  vollkommener  Eiuigkeit,  da  Einer  dem 
Andern  den  Vorzug  zugestand. 8 9)  Man  hörte  oft  von  Cicero, 
■weil  es  ihm  schmeichelte,  dass  er  die  Rotte  des  Catilina  ohne 
Waffen  durch  die  Gewalt  der  Worte  überwunden  habe.  Mit 
diesem  stolzen  Bewusstsein  erwähnte  er  62  „seine  Rednergabeo, 
deren  Unbedentsamkeit  er  selbst  fühlte,  und  die  Fertigkeit,  welche 
er  sich  durch  lange  Uebung  erwarb.“90) 

Die  Zeitgenossen  äusserteu  ihren  Beifall,  wenn  er  sprach, 
tind  auch  dadurch,  dass  sie  seine  Werke  begierig  kauften  und 
lasen,  welches  Atticns  zu  einem  einträglichen  Handel  benutzte.91) 
Vor  Allen  wusste  Cäsar  ihn  zn  würdigen;  er  lobte  Cicero  znm 
Theil,  um  ihn  zu  gewinnen,  und  mit  Uebertreibung,  weil  er  den 
Mann  kannte,  aber  er  bewunderte  ihn  in  der  That.  Der  nach- 
malige Dictator  schrieb  ihm  in  der  Abhandlung  über  die  Analogie: 
Einige  haben  durch  Fleiss  nnd  Uebung  dahin  gestrebt,  das  Ge- 
dachte schön  zu  sagen,  eine  Knust,  in  welcher  du  fast  als  Schöpfer 
und  Erfinder  der  Fülle  dich  um  die  Ehre  des  römischen  Volkes 
ver4ient  gemacht  hast.  9 3)  Nicht  weniger  wurde  die  Beredtsamkeit 

86)  Brat.  93  a.  95.  87)  4.  Th.  418  A.  17  n.  21.  419  A.  28.  427 

A.  76.  88)  p.  Mar.  13  Da.  89)  Brat.  94.  C.  glanblo  sich  vielmehr 

stets  v.  H.  beneidet  and  sngefeiadet,  a.  58,  als  er  ins  Exil  gieng,  v.  ihm 
verreiben.  2.  Th.  251  A.  10  f.  3.  Th.  96  A.  14.  5.  Th.  651  A.  63. 
90)  p.  Arcb.  1.  91)  5.  Tb.  66  A.  5.  92)  Brat.  72  n.  73.  3.  Tb.  761  A.  80. 
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Je*  Consulars  im  Anticato  anerkannt.  * 3 ) In  zweifelhaften  Fällen 
befragte  man  ihn  über  den  richtigen  Ausdruck,  * *)  und  oft  sah 
er  sich  veranlasst,  für  Andre  Reden  zu  entwerfen,  welche  sie  als 
eigene  vortrngen,  namentlich  fiir  Pompejos, 9 ‘)  Serranus, ")  and 
Ampios.  97)  Wenn  Griechen  ihn  hörten,  so  war  ihr  Erstaunen 
zngleich  ein  Tribut  fiir  Rom.9*)  Aach  dem  bei  weitem  grössten 
Theil  der  Schriftsteller  aus  späterer  Zeit  gilt  er  anbedingt  oder 
mit  Beschränkungen  fiir  ein  Muster  in  der  Redekunst.99)  Sie 
vergleichen  ihn  mit  Demosthenes,  welches  nahe  lag,  zumal  da  beide 
Redner  unter  ähnlichen  Umständen  wirkten , als  der  Staat  dnrch 
sittliche  Entartung  seiner  Bürger  und  durch  Parteiungen  unter- 
graben war.  Indess  blieb  man  auf  der  Oberfläche,  oder  man  hob 
doch  nur  Einzelnes  hervor;  so  auch  Plutarch,  der  wenigstens  das 
Leben  der  Männer  vorauaschickt,  ihre  Eigenthiimlichkeit  nach 
Character,  Fähigkeiten  und  Verhältnissen  zar  Anschauung  bringt, 
so  weit  er  sie  selbst  anfzufassen  vermochte,  and  dadurch  sein 
Urtheil  za  begründen  sucht.  Qaintilian  fühlte  das  Schwierige 
nnd  Bedenkliche  eines  solchen  Unternehmens,  dennoch  wagte  er 
es,  mit  einigen  nnzureichenden  Zügen  ein  Bild  zu  geben.100) 
Er  benutzte  vorzüglich  Ciceros  Werke  bei  dem  seinigen,  and  dem 
gemäss  zeichnet  er  den  Urheber,  in  welchem  er  zugleich  die  Ehre 
der  Römer  vertheidigt,  ohne  jedoch  gegen  Demosthenes  ungerecht 
za  sein.1)  Den  griechischen  Redner  herabzusetzen , erlaubte  ihm 
schon  der  römische  nicht,  welcher  jenen  als  einen  vollkommenen 


93)  3.  Th.  759  (in.  94)  4.  Th.  522  fin.  n.  523.  95)  Das.  550 

A.  86.  96)  Oben  {.  69  tin.  97)  Das.  }.  92.  A.  23.  98)  5.  Th. 

250  A.  92  n.  251  A.  98.  99)  (Tadt)  Disl.  de  or.  18  n.  25.  Vellej. 

I,  17  j.  4.  2,  34  j.  3.  n.  66  §.  5.  Senec.  ep.  40.  Plin.  7,  31  (30). 
Flio.  ep.  I,  20.  Onintil.  8,  3 {.  64.  9,  4 f.  1.  10,  1 j.  105  n 1Ö8.  12,  1 

J.  19.  10  }.  12.  II  §.  28  n.  s.  Oetl.  1 , 5 u.  17,  1.  MacfOb.  Sat.  2,  1. 

100)  10,  1 j.  105  f.  1)  Vgl.  6,  3 in.  Hieronym.  ad  Nepol.  de  viu  der. 
T.  4 p.  262  ed,  Paris.  M.  Tottins,  in  qtiem  pnlcherrimum  illud  elogium 
es t!  Demosthenes  libi  praeripuit,  ne  csses  primns  oralor,  tn  illi,  ne  solns. 
Schott.  Cic.  n calnmn.  vindic.  c.  11:  Superiar  an  iuterior  Demosthene 
Cicero?  Es  fehlt  anch  nicht  an  Vergleichungen  mit  Ilorfensius,  Sallnst  u.  A. 
Diät,  de  or.  18.  22  n.  25.  Vellej.  ],  17  j.  3.  Qniulil.  12,  II  §.  27. 
Cell.  1,  5 2 n.  10,  3 $.  1.  Macrob.  Sat.  5,  1. 
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Meister  schildert,2 * *  5 *)  kaum  einen  leisen  Tadel  einmisckt, 3)  und 
mit  Stolz  darauf  kindeutet,  dass  er  ihn  iiberlroifen  oder  doch  er- 
reicht habe.4)  Nicht  Alle  tkeilien  seine  Meinung1.  4)  Der  Red- 
ner und  Dichter  C.  Liciniua  Calvus,  welcher  durch  ihn  seinen 
Vater  Licinius  Macer  verlor,®)  hasste  und  beneidete  ihn;  er 
pannte  ihn  schlaff  und  kraftlos,  7 *)  wogegen  Cicero  auch  an  ihm 
manche  Ausstellungen  machte.  ®)  Eben  so  wenig  befriedigt«  die- 
ser M.  Brutus,  dem  er  als  matt  nnd  lahm  erschien.  9)  Er  wurde 
ferner  von  Cestius  angegriffen;10)  Rufus  spottete  über  seine 
gallische  Beredtsamkeit,  über  den  Allobrogen,  1 1 ) and  Asinius 
Gallus  behauptete,  sein  Vater  Poliio  sei  ein  grösserer  Redner 
gewesen.11)  So  musste  er  noch  im  Alter  in  der  Schrift  über 
die  beste  Art  der  Redner  sich  rechtfertigen. 1 ä) 

Unter  den  römischen  waren  angeblich  Antonias  and  Crassus 
so  ausgezeichnet,  dass  sie  sich  den  griechischen  gleich  stellen 
konnten.1 4)  In  der  That  aber  vermisste  Cicero  auch  bei  ihnen  sehr 
viel;  er  zuerst  und  er  allein  schien  bpfugt,  sich  den  Demosthenes 
der  flömer  zu  nennen.14)  Sieht  man  auf  seine  Anlagen,  so 
war  ihm  mehr  als  irgend  einem  Andern  die  Gabe  verliehen,  leicht 
uud  schön  zu  formeu.  Der  Sohn  mochte  über  den  Inhalt  seiner 
Werke  nach  Gutdünken  urtheilen,  in  der  Sprache  machte  er  ge- 
wiss Fortschritte,  wenn  er  sie  las;  gern  wollte  der  Verfasser  in 
der  Philosophie  sich  unterordnen,  das  Eigenlhümliche  des  Redners, 
den  angemessenen,  bestimmten  und  schönen  Ausdruck  hatte  in  dem 
Maas®e  niemand  mit  ihm  gemein. 1 ®)  Er  bemächtigte  sich  des 
ganzen  Schatzes  seiner  Muttersprache,  und  erweiterte  ihr  Gebiet. 
In  Servius  Sulpicius  fand  er  seinen  Meister,  aber  nur,  um  ihm 

2)  Brut.  9.  36.  37  n.  84.  Oral  2.  7.  26.  31  n.  70.  de  opt.  gen.  or. 

2 u.  5.  Tusc.  5,  36  u.  ad  Atl.  15,  1 b).  3)  Oral.  29.  Qoinlit.  12,  1 

§.  22.  FloUrch.  Cic.  24.  4)  Brut.  73;  Tgt.  c.  36  u.  Oral.  30.  5)  l)ial. 

de  or.  12  6n.  Quinnl.  12,  10  }.  12.  Unten  §.  137.  A.  13.  6)  4.  Th. 

194  n.  195  A.  71.  5.  Th.  354  fin.  7)  DiaL  de  or.  18.  Polilian.  Ep. 

, 15.  8)  Brut.  82.  Dial.  de  or.  I.  c.  QnintiL  10,  1 §.  115,  9)  4.  Tb. 

26  A.  96.  39  A.  13.  Diät,  de  Or.  18.  Quinlil.  12,  1 }.  22.  10)  Seuec. 

Suas.  7.  Quinta.  10,  5 {.  2Q.  11)  Jnrenal.  Sat.  7,  5 f.  12)  2.  Th. 

13  fin:  Vf  oben  §.  IQ5  4 88  u.  §.  110  A.  51.  13)  Oben  $.  103  A.  47. 

14)  Brut.  fin.  1 Th.  60  4.  1$.  4.  Th.  62.  15)  Brat.  89  (.  Oral.  30; 

oben  t.  12  in.  §.  133.  A.  32  {.  u.  hier  im  Vorigen  A.  4.  16)  dp  off,  1,  1. 
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zu  schmeicheln;  „du  rühmst  meinen  Reichthnm  an  Warten;  dies« 
ist  ein  Scherz;  ich  bekenne  jedoch,  in  dieser  Hinsicht  nicht  eben 
arm  zn  sein.“17)  An  Worten  hatte  er  Ueberfluss;1  •)  sie  fehlten 
ihm  nie,  weder  die  rednerischen  noch  die  gewöhnlichen  des  ge- 
meinen Lebens.19)  Denn  er  steigerte;  in  Briefen  sprach  er  an- 
ders als  in  Beden,  bei  Klagen  zwischen  Privatpersonen  anders, 
als  wenn  es  sich  um  Leben  und  Ruf  handelte;  dann  schlendert« 
er  Blitze.70)  Auch  in  den  Briefen  traf  er  den  rechten  Ton,  je 
nachdem  sie  vertraut  und  scherzhaft,  oder  ernst  nnd  wichtig 
waren; 51 ) selbst  wenn  sie  in  derselben  Absicht  geschrieben 
worden,  etwa  um  Freunde  zu  empfehlen,  wechselte  er  mit  dem 
Ausdruck,  wie  die  Juristen  mit  den  Formeln.  2 2)  Diese  Mannich- 
faltigkeit  machte  er  sich  znm  Verdienst,  sie  verhütete  Ueberdrnss 
nnd  Ermüdung.  Zugleich  sachte  er  durch  eine  reine,  sorgfältig 
gewählte  Sprache,  durch  eine  geschmackvolle  Darstellung  den 
Reiz  der  Neuheit  zu  gewinnen.21)  man  glaubte  auch  dann  Neues 
zu  hören,  wenn  er  sehr  Altes  sagte,  und  diesen  Vortheil  brachte 
er  besonders  auf  Rechnung  der  philosophischen  Studien. 2 *)  Es 
erklärt  sich  zum  Theil  aus  der  schönen  Form  seiner  Reden,  dass 
er  die  Zuhörer  fast  immer  in  eine  dem  Zweck  des  Vortrags 
günstige  Stimmung  versetzte.25) 

Eine  lebhafte  Einbildungskraft  lieh  ihm  ihre  Farben,  und 
noch  mächtiger  wirkte  der  Witz.26)  Diese  Naturgabe  ist  sehr 
geeignet,  den  Mangel  an  Geist  und  Scharfsinn,  nnd  die  Schwächen 
einer  schlechten  Sache  zn  verbergen;  die  Art  der  Anwendung 
zeugt  von  dem  wahren  sittlichen  Gehalt  des  Menschen,  vou  seiner 
Bildung  überhaupt,  und  insbesondere  von  seinem  Geschmack. 
Bei  Demosthenes  findet  man  das  Talent  und  die  Neigung,  Lachen 
zu  erregen,  in  einem  weit  geringem  Grade,  als  bei' Cicero,  2 7 ) 

17)  ad  Fan.  4,  4.  Qaintil.  12,  3 $.  9.  18)  ad  Alt.  12,  52  fin, 

19)  ad  Fan.  2,  11  n.  13,  63.  20)  Das.  9,  21  {.  I.  21)  Das.  2,  4. 

22)  Das.  13  , 27.  23)  Brat.  93.  Dial.  de  or.  22.  24)  Orat.  3. 

25)  S.  unten  §.  139  A.  58.  26)  Dictat  de  or.  2,  54  fin.  Cic.  bei 

Mactob.  Sat  2,  1.  Sales:  Orat.  26:  Sales -qnorura  dno  genera  sunt,  nnnm 
facetiarum , alternm  dicacitatis.  — Demosthenes  non  tarn  dicax  fuit,  quam 
facetns.  Est  antern  illud  acrioris  ingenii,  hoc  maioris  arlis.  Apophlhegmata  > 
ad  Farn  9,  16.  de  off.  1 , 29.  Lepos:  de  or.  1,  5.  21)  Orat.  26  fin. 

Qoiatil.  10,  1 107. 
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dessen  Geeicht  schon  den  Spötter  verrieth. 5 *)  Er  hörte  gern 
witzige  Reden ; diees  war  das  Rand  zwischen  ihm  Papirius 
Paetua  uud  Volumnius ; ,9)  der  reichlichste  Beitrag  kam  aber 
immer  von  ihm.* 9 10)  Wie  sehr  er  eich  übrigens  Vorsicht  empfahl, 
so  konnte  er  sich  doch  in  dieser  Beziehung  nicht  beherrschen,11 * *) 
auch  nicht  nuter  den  grössten  Bedrängnissen,1 s)  lieber  mochte  er 
einen  Freund  als  einen  Witz  verlieren.11)  Seine  Gabe  machte 
ihn  beliebt,  und  verhasst;  14)  man  fürchtete  ihn,  und  wer  nicht 
wie  Clodius, 11)  Vatinins, 1S *)  and  angeblich  Laberius  1 7)  Gleiches 
mit  Gleichem  vergelten  konnte,  der  sachte  sich  auf  eine  andre 
Art  an  ihm  zu  rächen.  Der  Witz  war  der  Zauber,  der  ihm 
die  Richter  unterwarf,  die  Waffe,  mit  welcher  er  beschützte  uud 
verwundete,  die  Gegner  zu  Boden  schlug,11)  den  grössten  Ver- 
brechern zum  Siege  verhalf,1  9)  uud  besonders  gegen  seine  persön- 
lichen Feiude  kämpfte , die  um  so  weniger  Schonung  hoffen 
durften,  da  er;  als  Sachwalter  die  Geheimnisse  des  Privatlebens 
erforschte.'0)  Man  bedarf  seine  Epigramme  nicht,  um  ihn  von 
dieser  Seite  genauer  ins  Auge  zu  fassen.'1) 

Obgleich  er  am  Beaten  wusste,  dass  man  den  Witz  nicht 
lehren  kann,  und  auch  Blick,  Miene  and  Stimme,  welche  den 
Eindruck  erhöhen,  von  der  Natqr  gegeben  werden,  ♦*)  so  ver- 
breitete er  sich  doch  über  die  Regeln  and  Bedingungen,  von 
welchen  der  Werth  und  die  Wirkung  abzuhüogen  schien.'1)  Denn 
die  Siculer,  Rhodier,  Byzantiner  und  vorzüglich  die  Alhenienser 
Stauden  zwar  wegen  jenes  Talents  in  grossem  Ruf;  die  An- 
weisungen aber,  es  auszobilden,  waren  abgeschmackt.") 

Dem  Witzling’  ergeht  es  wie  dem  berühmten  Gesetzgeber 
und  Künstler,  mau  dichtet  ihm  an.  Schon  bei  Lebzeiten  Ciceros 

28)  Plntarch.  Comp.  Dem.  c.  Cic.  1 ; oben  f.  110  fin,  29)  ad  Fnm. 

9,  13  n.  2*  {.  2.  30)  Das.  9,  16  n.  26.  31)  Das.  9,  16.  de  or.  2,  34. 

32)  Oben  {.  87.  A.  91.  33)  ad  Fam.  9,  16.  Qnintil.  6,3  J.  28. 

34)  ad  Farn.  L c.  Plntarch  Cic.  5.  25  — 28  u.  38.  Dio  38,  12.  33)  2.  Tb. 

368  fin.  36)  Macrob.  8at.  2,  3.  37)  Der*.  I.  c.  n.  7,  3.  Senec. 

Cootrov.  3,  18;  oben  §.  130.  A.  6.  38)  de  or.  2,  SS  n.  36.  39)  Ma- 

crob.  Set.  2,  1.  Plntarch.  Cic.  26  fin.  4.  Th.  188  A.  23.  40)  Unten 

J.  138.  A.  33.  41)  Qninlil.  8,  6 $.  73.  Unten.  42)  de  or.  2,  54. 

56  n.  57.  43)  Da*.  2,  34  1.  ad  Fant.  7,  32,  Das  Einseine,  so  weit  es 

hierher  gehört,  int  Folgenden.  44)  de  or.  2,  54. 
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und  nach  «einem  Tode  wurde  Vieles  nnler  «einem  Namen  in 
Umlauf  gebracht.  Er  beklagte  sich  nicht,  wenn  man  ihm  nur 
nicht  Albernes  aufbiirdete.  Diess  begegnete  ihm  besonders  wäh- 
rend der  Statthalterschaft  in  Cilicien , weshalb  er  Volnmnius 
Eutrapelus  bat,  über  sein  Eigenthum  za  wachen.  4 5)  Es  frente 
ihu,  dass  Cäsar  ein  feines  Gehör  hatte,  und  das  Untergeschobene 
zqriickwies.  4 6)  Andre  wurden  leichter  getäuscht,  und  man  be- 
nutzte es,  um  ihm  zn  schaden.  41)  In  einem  Briefe  an  Volura- 
nins  äussert  er  sich  über  die  Kennzeichen,  an  welchen  man  das 
Aechte  von  dem  Unächten  unterscheiden  könne;  jener  sollte 
schwören,  er  sei  nicht  der  Urheber,  wenn  das  Zweideutige  nicht 
geistreich,  die  Uebertreibung  nicht  geschmackvoll,  die  Verwand- 
lung der  Wörter  in  ähnliche,  wodurch  sie  einen  andern  Sinq 
erhielten,  nicht  ansprechend,  dass  Witzwort  nicht  überraschend, 
und  dag  Uebrige  uicht  von  der  Art  war , wie  er  es  im  zweiten 
Buche  der  Schrift  über  den  Redner  verlangte.  4 ®) 

Cäsar  liess  seine  launigen  Einfälle  mit  andern  in  ein  beson- 
deres Buch  eintragen.49)  Auch  sammelte  sie  C.  Trebonins,  der 
nachmalige  Mörder  des  Dictalors.  Jeden  Witz  begleitete  er  mit 
einem  erläuternden  Vorwort,  zugleich  in  der  Absicht,  wie  es 
Scheint,  seinen  Beruf  zu  einem  solchen  Unternehmen  zu  beurkun- 
den; als  der  Sohn  eines  Possenreissers,  wie  Antonius  ihn  nannte, 
mochte  er  ihm  an  Gaben  nicht  nachsieheu.  ‘ °)  Cicero  fand  den 
Wettstreit  nicht  ganz  angemessen;  er  empfieug  da«  Buch  in  den 
letzten  Tagen  des  Jahrs  47,  kurz  zuvor,  ehe  Trebouius  als  Pro- 
prätor Spanien  verwaltete.51)  Dieser  schickte  ihm  44  auf  der 
Reise  nach  Asien  einige  Epigramme,  Witzworte  des  Consulars 
inVersen,  welche  er  während  der  Fahrt  entwarf.51)  Man  hatte 
eine  andre  Sammlung  in  drei  Büchern  unter  dem  Namen  des 
Tiro;  wenn  sie  ihm  ihr  Entstehen  verdankte,  welches  nadi 
Quintilian  ungewiss  ist,  so  sorgte  er  nicht  genug  für  die  Ehre 
«eines  Patrons,  da  er  auch  das  Mittelmäßige  und  Schlechte 
anfnakm.  5 5 ) 

45)  ad  Farn.  1.  e.  oben  {.  79.  A.  88.  46)  ad  Fam.  9,  16.  47)  Oben 

{.  87.  A.  91.  48)  ad  Fam  7,  37.  49)  3.  Th.  761  fiu.  50)  13  Phil.  10. 

51)  ad  Fam.  15,  21.  3.  Th  700.  52)  ad  Fam.  12,  16  j.  2.  53)  Qu'mtil. 

6,  3 {.  5 ; oben  j.  1 10  A.  86. 
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'*  Cicero  band  sich  nicht  an  seine  Regeln,  fir  will,  dass  der 
Redner  seine  Kunst  nie  durch  niedrige  Possen  entweiht,54)  wel- 
ches früher  sogar  die  Censoren  rügten,55)  und  dass  er  auf  Per- 
sonen nnd  Umstände,  auf  die  eigne  und  auf  fremde  Würde,  auf 
Ort  und  Zeit  Rücksicht  nimmt. 5 6)  Aber  schweigen , wenn 
g-erade  die  günstige  Gelegenheit  zum  Sprechen  sich  darbietet, 
einen  Einfall  unterdrücken,  weil  er  jetzt  oder  an  sich  n ns  Glück- 
lich ist,  schien  ihm  sehr  schwer  zu  sein,57)  es  war  ihm  un- 
möglich. Vatinius  und  Andre  machten  ihm  den  Vorwurf,  er  sei 
ein  Possenreisser , 5 •)  der  nach  Witzworten  hasche , 5 ®)  nur 
Buden-  und  Gassenwitz  vorbringe,  ®°)  und  nicht  einmal  als  Con- 
sul  sich  massigen  könne.  41 ) 

§.  135. 

„Manche  meinten,  seine  Scherze  seien  mitunter  frostig.55®1) 

Diess  gilt  zunächst  mit  wenigen  Ausnahmen  von  den  Wort- 
spielen, denn  er  verschmächte  es  nicht,  das  Lachen  auch  um 
den  wohlfeilsten  Preis  zn  erkaufen.  Sind  nicht  alle  acht,  die  ■'fCtlUill/ 
ihm  ungeschrieben  werden,  so  darf  man  ihm  doch  keins  ans  dem 
Grunde  absprechen,  dass  es  scbaal  und  nichtssagend  ist,  sonst 
müsste  man  auch  solche  verwerfen,  die  ihm  unzweifelhaft  an- 
gehören. In  den  Verrinen  zeigt  er  noch  einige  Scheu;  er  legt 
das  Nüchterne  und  Gemeine  den  Siculern  in  den  Mund,  mit 
dem  Geständniss,  dass  es  weder  sehr  witzig,  noch  dem  Ernste 
der  Verhandlung  angemessen  sei.65)  Verres  bezeichnet  den 
Eber;  ins  die  Brühe  und  das  Recht;  Sacerdos,  wie  der  Prätor 
vor  Verres  hiess,  den  Priester.  Man  konnte  sich  nicht  wundern, 
wenn  das  verrinisehe  Gericht  in  Sicilien  so  schlecht  war;  Sacerdos 
wurde  verwünscht,  dass 'er  ein  so  nichtswürdiges  Schwein  nicht 
opferte.64)  Vergebens  machte  der  Statthalter  einen  Angriff  auf 

54)  p.  Muren.  6.  de  off.  1,  29  u.  37.  de  or,  2,  58  n.  60.  3,  8.  Oral.  26. 

55)  Cell.  4,  20  §.  6.  56)  de  or.  2,  54  u.  56.  Oral.  1.  c.  de  off.  1,  40. 

57)  de  or.  2,  54  On.  58)  Marcrob.  Sat.  2,1.  5.  Th.  682  A.  16. 

59)  p.  Plane.  34  An.  60)  Dio  46,  4.  Ouiuiil  6,  3 §.  5.  61)  Plutarcb. 

Calo  21.  Comp.  Dem.  et  Cic.  1.  Cic.  5.  Qnintil.  6 , 3 {.  2.  n.  3.  8,  6 
{,  74.  4.  Tb.  188  A.  23.  62)  Quinlil.  12,  10  {.  12.  63)  A.  2 Ub. 

1 , 46.  4,  43.  Quintil  6,3  {.4.  64)  Vcrr.  1 , 46.  Dial.  de  or.  23. 

t)uinüt,  6,  3 5-  55;  vgl.  ad  Parn.  9,  18  n.  Plularcb.  Cic.  7.  5.  Th.  273  A.  82  (, 
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den  Tempel  des  Hercules;  der  Heros  besiegte  den  erymanlhischen 
Eber  Ton  neuem.6*)  Für  Caecilius,  Ton  welchem  man  sagte, 
dass  er  sich  insgeheim  zum  Judenthum  neige,  geziemt  es  sich 
nicht,  Verwes  anzuklagen  ; wie  stimmte  der  Jude  zum  Schwein?66) 
Verrere  bedeutet  fegen,  auskehren;  der  Proprätor  reinigte  die 
Insel  von  Kunstwerken  nnd  Uelde.67)  Ohne  die  Götter  zu  be- 
fragen, geht  der  Prätor  nicht  an  sein  Geschäft;  dieser  befragte 
Chelidon,  seine  Buhlerinn,  — im  Griechischen  die  Schwalbe  — 
nach  glücklichen  Anzeichen  erhob  er  sich  von  ihrem  Lager.  6 ") 
Sein  Anwalt,  Hortensias,  wusste  die  Rälhsel  in  Ciceros  Bede 
nicht  zu  lösen;  aber  er  hatte  doch  eine  Sphinx  in>  Hause,  ein 
Geschenk  des  Verres  von  grossem  Werth.69)  Cicero  vereitelte 
die  Bewerbung  des  Catilina  um  das  Consulat;  so  vermochte  die- 
ser nur  noch  als  Exsnl  nicht  als  Cousul  den  Staat  zu  be- 
unruhigen.70) Bei  der  Anklage  des  IVasica  war  Favonius  so 
wenig  beredt,  dass  man  glauben  musste,  er  habe  in  Khodus  mehr 
in  der  Miihle  als  unter  Molo  gearbeitet. 7 *)  Der  Zuname  des 
Glodius,  Pülcher,  wurde  in  Pulchellas  verwandelt,  und  führte 
nebst  seiner  unmännlichen  Gestalt  zu  manchen  Anspielungen. 7 3) 
Im  Bürgerkriege  spottete  Cicero  über  die  eigenen  Parteigenossen, 
weil  er  Italien  nngern  verliess.  Antonius  brachte  es  in  Erinne- 
rung, und  er  konnte  nicht  lüüguen. 71)  Indess  hatte  er  sich 
durch  langes  Zögern  schon  so  verhasst  gemacht,  dass  er  sich 
kaum  so  freimiithig  äussern  durfte,  als  das  Folgende  besagt:  du 
kommst  zu  spät;  — keineswegs,  hier  ist  nichts  in  Bereitschaft.79) 
Pompe  just  wo  ist  Dolabella,  dein  Schwiegersohn?  — bei  deinem 

65)  Verr.  4,  43  lin.  Quintil.  I.  e.  5.  Th.  296  A.  54.  66)  Plutarch. 

Cic.  T.  5.  Th,  306  A.  38.  67)  5 Th.  277  A.  5.  Quintil.  6,  3 }.  55. 

68)  5.  Th.  271  A.  70.  | 69)  Quintil.  6,  3 {,  98.  PintArch.  1.  c.  I’li». 

34,  18  (8).  5.  Tli.  319  fin.  de  or.  1,  5:  Accedat  — celeritas  et  brevitas 
et  respondenili  et  lacessendi.  I 70)  1 Cat.  10.  5.  Th.  451  in.  71)  ad 

Att.  2,1  }.  7.  3.  Th.  32  I.  42.  72)  ad  Alt.  1,  16  J 5.  2,  I $.  3. 

2,  18  §.3.  2,  22.  2.  Th.  368  A.  34  u.  35.  Seine  zweite  Schwester, 

melier  non  solmn  nobilis  sed  etiam  nota,  p.  Cout.  13,  hiess  wegen  ihrer 
Leichtfertigkeit  QnadranUria ; 2.  Th.  381  A.  54;  Uerüchle,  welche  ihr 
BAclitheilig  waren,  hätten  keineu  Eingang  gefnuden,  nisi  orauia,  qnae  cum 
fnrpititdiuu  alhjna  dicerenlnr,  in  islain  ipiadrare  apto  viderentnr.  p.  Coel.  29. 
73)  2 Phil.  16.  74)  Macrob.  hat.  2,  3. 
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Schwiegervater. 71 ) Chrysogonus , der  Günstling'  des  Sulla,  bei 
dessen  Proscriptionen  er  sich  bereicherte,  hatte  einen  goldenen 
Namen. 7 «)  Gellins  Poplicola  war  ein  Schwelger  — aber  doch 
dem  Volke  zngethan  — nichts  weniger,  er  verzehrte  seine  Güter 
allein;  freilich  geberdete  er  sich  als  Plebicola,  er  heirathete  die 
Tochter  eines  Freigelassenen.77)  Bei  dem  Krähen  des  Hahns,* 
gallus , endigte  Piso,  Cos.  58,  der  Enkel  eines  Galliens,  seine 
nächtlichen  Trinkgelagi;  dann  glaubte  er,  sein  Grossvater  sei  von 
den  Todten  erstanden.  7 *)  Der  Zeuge  Sextns  Annalis  belästigte 
einen  Clienten  des  Cicero,  welcher  anf  die  Frage,  was  kannst 
dn  über  Sextos  Annalis  Vorbringen,  mit  einem  Verse  ans  dem 
sechsten  Buche  der  Annalen  des  Ennins  antwortete. 7 s)  Vatinins 
halte  eine  Geschwulst  am  Halse;  er  war  ein  schwülstiger 
Redner.*0)  Stajenn«,  ein  Richter  im  Processe  des  Oppianicns, 
sollte  Andere  bestechen;  wie  er  immer  das  Letzte  zuerst  that, 
machte  er  den  Anfang  mit  Bulbus  — mit  der  Zwiebel,  die  am 
Tische  später  folgt  — und  er,  von  dessen  Hand  Alles  zubereitet 
wurde,  — conditor  — befeuchtete  Bulbus  mit  Gntta  — einem 
Tropfen  — dadurch,  dass  er  auch  diesem  Geld  versprach.*1) 
Gegen  Caecina  zeugte  der  Wechsler  Sextus  Clodius,  mit  dem 
Beinamen  Phormio;  Farbe  und  Frechheit  erinnerten  an  den  Phormio 
des  Terenz.  *J)  Nach  Casars  Tode  erklärte  sich  Annius  Cimber 
fiir  Antonius.  Er  war  ein  Sohn  des  Lysidicns,  wie  man  auch 
ihn  selbst  nennen  sollte,  weil  er  alle  Rechte  aufhob,  der  Cimber 
müsste  denn  den  Germanier  — seinen  leiblichen  Bruder  — mit 
Recht  ermordet  haben,  weshalb  er  auch  Philadelphus,  der  Bruder- 
liebende, hiess. 8J)  Das  Reich  verfiel  unter  dem  Triumvirat; 
man  musste  fürchten , dass  Curio  bei  der  Rückkehr  nach  Rom 
nichts  mehr  fand,  was  er  curiren  konnte.*4)  Nach  einem  Ge- 
setze gegen  Bestechungen  blieb  man  ungestraft,  wenn  man  nur 


75)  CUsar  Den.  1.  c.  Flntarch.  Cic.  38.  Apophth.  Tot.  8 p.  165  H ; 
oben  §.  87  A.  91.  j 76)  p.  Rose.  Am.  43.  5.  Th.  234  fia.  u.  240  A.  14. 

77)  p.  Sext.  51  n.  52.  3.  Th.  67.  | 78)  in  Fisqa.  27.  ' 2.  Tb.  63  A.  41 

u.  78  A.  84.  79)  Quiutil.  6,  3 {.  86.  80)  Flut.  Cie.  26.  5.  Th. 

684  A-  32.  81)  p.  Cluent  26.  5.  Th.  365  A.  33.  82)  p.  Caeein.  10. 

Quintil,  6,  3 §.  56.  83)  11  Fhil.  6.  13  Phil.  12  u.  13.  Quiulil.  8,  3 

}.  29.  1.  Th.  512  A.  32.  84)  aü  Farn.  2,  5. 
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versprach,  nicht  zahlte ; Clodius  Latte  es  zum  vorans  beobachtet.  8 s) 
Trebalius,  ein  junger  Rechtsgelehrter  im  Heere  Casars,  welcher 
in  Britannien  landete,  war  sehr  geschickt  im  Verwahren,  cavere; 
mochte  er  sich  nun  selbst  wahren,  dass  er  nicht  in  die  Schlingen 
der  Streiter  auf  den  britischen  Kriegswagen  gerieth. se)  Es  war 
Cicero  unangenehm,  dass  der  Sohn  des  Amyntas  ihn  so  oft  auf 
dem  Laude  besuchte,  Marcius  Philippus,  der  Stiefvater  des  Augustus 
gleichen  Namens  mit  dem  Vater  Alexander  des  Grossen.87) 
Man  beschuldigte  Scanras,  er  habe  in  Sardinien  einer  alten  and 
hässlichen  Frau  nachgestellt;  wie  war  es  glaublich,  mochte  auch 
die  Sardinn  — ■ sarda , ein  Fisch  — gut  gesalzen  sein.  8 8)  Cor- 
nelius Balbns  — der  Stammelnde  — wurde  von  Papirius  be- 
wirtbet; dieser  empfieng  hoffentlich,  wenn  Cicero  zn  ihm  kam, 
die  Beredten  nicht  weniger  gut  als  die  Stammelnden. 8 9)  Er 
schickte  viele  Aepfel,  mala;  mit  solchen  Vebeln  sah  der  Con- 
sular  sich  gern  behaftet.90)  Crassus  hörte  schlecht;  mehr  musste 
man  es  beklagen , dass  er  Schlechtes  — von  sich  — hörte. 9 1) 
Auf  der  Rückreise  von  C'ilicien,  kurz  vor  dem  Bürgerkriege, 
erhielt  Cicero  die  Nachricht,  Cäsar  besetze  Placentia;  „nun  ge- 
fällt mir  — placet  — der  Aufenthalt  in  der  Burg  von  Athen.“  9 *) 
Als  Octavian  gegen  Antonius  kämpfte,  musste  man  ihn  ehren, 
uud  — in  die  andre  Welt  — befördern.95) 

Wie  diese  Zweideutigkeit  verstanden  wurde,  so  erbitterte 
Cicero  seine  Feinde  auch  durch  schmutzige  Anspielungen,  welche  er 
selbst  verpönt.  Der  Begriff  von  Schicklichkeit  war  bei  den  Alten 
ein  andrer  als  jetzt;  aber  ein  Redner,  welcher  zugleich  Philosoph 
sein  uud  das  Volk  bessern  wollte,  dnrfte  nicht  das  Bild  einer 
viehischen  Unzucht  zeichnen,  nicht  aus  dem  Schlamme  der  Ver- 
worfenheit schöpfen,  um  fiir  seine  Ekel  erregenden  Gemälde  die 


85)  ad  An.  1,  16  {.  7.  2.  Th.  217  A.  48.  86)  ad  Farn.  7,  6;  vgl. 

das.  7,  11  j.  2:  'Video  lo  iam  iocari  per  lileras.  llaec  signa  laeliora  suat, 
qnam  in  ntuo  Tnsculano.  — Consuii  qnidem  te  a Caesare  scribis;  aed  ego 
tibi  ab  illo  coosali  inallem.  87)  ad  Alt.  12,  9.  88)  p.  Scaor.  p.  153 

cd.  1‘eyr.  el  Beier;  oben  § ■ 64.  A.  13  n.  jj.  65.  A.  81.  89)  ad  Farn.  9,  19. 

00)  llas.  9,  20  in.  91)  Tue.  5,  40;  vgl.  Tb.  4,  115  A.  20.  92)  atf 

All  6,  9 Bo.;  oben  j.  83  A.  19.  93)  Uruqndas,  lolleudni.  ad  Vau;. 

II,  20.  1.  Th.  324  A.  18  n.  325  A.  18.  \ 
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Farben  zn  finden;  and  übrigens  ist  Cicero  sein  eigener  Richter.9*)  — ' 
Catilina  iiberliess  sielt  den  schnödesten  Lüsten ; es  gab  keinen  Tkeil 
seines  Körpers,  den  er  nicht  schändete.  Seine  Gattin  war  seine 
Tochter;  er  hatte  sich  mit  ihrer  Matter  des  Ehebruchs  schuldig 
gemacht.9*)  Noch  weit  mehr  hasste  Cicero  den  Tribun  des 
Jahrs  58,  P.  Clodius,  and  dessen  Schwester  Quadrantaria,  auch 
die  stieräugige,  weil  sie  mit  jenem  in  demselben  Verhältnisse 
stand,  wie  Juno  mit  Jupiter.99)  Als  Clodins  im  zarten  Alter 
sich  Andern  hingegeben,  und  ihre  Begierden  befriedigt  hatte,, 
bohlte  er  mit  den  leiblichen  Schwestern. 97 j Aas  Furcht,  aus 
Bangigkeit  erschien  er  als  Knäbchen  in  der  Nacht  bei  der  ältern 
Schwester.99)  Dann  gieng  er  in  die  Prorinz,  and  erduldete 
Schimpfliches  von  den  Seeräubern,  denn  er  sättigte  nun  anch  die 
Cilicier  and  Barbaren.99)  Wer  schonte  je  weniger  das  feind- 
liche Lager  als  er  alle  Theile  seines  Körpers?  I0°)  Der  Schwe- 
ster erlaubte  er  nicht,  Jungfrau  zu  bleiben;1)  er  kanute  keinen 
Unterschied  zwischen  Frau  und  Schwester.  *)  Nach  ihrer  Ver- 
beirathung  lebte  er  im  Ehebruch  mit  ihr;9)  nie  trieb  es  jemand 
so  arg  mit  feilen  Dirnen,  als  er  mit  seinen  Schwestern.  *)  Sextus 
Clodius,  das  unreinste  unter  den  zweifussigen  und  auch  unter 
den  vierfÜssigen  Geschöpfen,  kredenzte  ihm  den  Freuden- Becher 


94)  de  or,  2 , 59i  MimOrnm  est  elhotogoram , si  nimia  est  imitatio, 
sicut  obscoenitas.  Orat.  26  s Itlud  admonemus,  ridicalam  sic  usnrnm  orato- 
rem,  ut  nee  — subobscoeno,  ne  miinicom  etc.  de  off.  1,  29 : Duplex  omnüto 
est  iocaadi  genus ( naum  illiberale,  petnlans,  flagitiosun,  obscoeuum;  alienun 
elegant , nrbannm,  ingeniösem,  facetnm.  ad  Fam.  9,  22  i Aino  vereenadiam, 
tu  peüos  libertatem  loqneodi.  Atque  boc  Zenooi  placnit.  — Flacel  stoicis, 
suo  quamque  rem  nomine  appellare.  Sic  enim  dissemnt  i nihil  esse  obscee- 
nnm  , nihil  tnrpe  dicta.  Kam  si  quod  sit  in  obsceenltale  flagitium , id  aut 
in  re  esse,  aut  io  verbo ; nihil  esse  tertium.  In  re  non  est.  — Mnlto  minus 
in  verbis.  — Habet  scholam  sloicam.  — Ego  servo  el  serrabo , sie  enim 
assneri,  Platonis  verecundiam.  9b)  Or.  in  log.  cand.  u.  das.  Atcon. 
Schol.  ed.  Oreli.  p.  93.  1 Cat.  6.  5.  Th.  388  in.  96)  2.  Th.  381  fin. 

97)  de  bar.  r.  20  p.  Sext.  17.  98)  p.  Coel.  IS.  99)  de  har.  r.  1.  e. 

de  aere  alien.  Milon.  Vol.  4 F.  2 Oreli.  2 Th.  201  fin.  100)  de  har.  r.  27. 
1)  p.  dom  24.  2)  de  har,  r.  18  p.  Coel.  13  u.  32.  3)  in  I’ison.  12. 

ad  Alt.  2,  1 {.4:  Noli  de  uno  pede  sororis  queri;  licet  eiiain  älterem 
tollas.  4)  de  har.  r.  27. 
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bei  der  Schwester  and  wurde  dadurch  sein  Blulsfrennd.  s) 
„Frage  ihn,  der  deine  Gesetze  entworfen  hat;  freilich  liegt  er 
im  Versteck;  wenn  du  ihn  aber  Sachen  lassest,  so  werden  ihn 
die  Leute  bei  deiner  Schwester  finden , wie  er  mit  gesenktem 
Haupte  sich  verbirgt.“  ®)  Ein  andrer  Genosse  des  Clodius , Gel- 
lias Poplicola,  kam  zn  den  Festen  nach  Ciceros  Verbannnng;  er 
rächte  diesen  an  seinen  Feinden,  da  er  sie  mit  entweihtem  Munde 
küsste.  T)j j Cicero  benutzte  auch  das  Gerücht  von  einem  entehren- 
den Umgänge  zwischen  Cäsar  und  Nicomedes  , dem  Könige  von 
Bitbynien,  um  in  Briefen,  und  nach  Sueton  selbst  im  Senat  nach 
seiner  Weise  zn  scherzen.  S)J  Antonius  legte  die  männliche  Toga 
an,  and  verwandelte  sie  sogleich  in  eine  weibliche.  Zuerst  war 
er  eine  gemeine  Buhlerinn;  er  nahm  Lohn  und  einen  nicht  ge- 
ringen; aber  bald  steuerte  Curio  diesem  Gewerbe,  und  schloss, 
als  hätte  er  ihm  das  Brautgewaud  gegeben,  einen  festen  Ehebund 
mit  ihm.  Kein  Luslknabe  war  so  sehr  in  der  Gewalt  seines 
Herrn.  "Wie  oft  auch  der  Vater  des  Curio  ihn  aus  dem  Hause 
warf,  liess  er  sich  in  der  Macht,  von  den  Begierden  getrieben, 
und  durch  den  Sold  gezwungen,  vom  Dache  herab.  9)  Dem  ent- 
spricht die  Schilderung  seiner  Unmässigkeit  im  Trinken. 1 °) 

Der  Hass  verleitete  Cicero,  seine  Pfeile  in  Schmutz  zu 
tauchen.  Auch  für  seine  Erniedrigung  rächte  er  sich  durch  Spott. 
Abweichungen  von  Gesetz  und  Herkommen  reizten  ihn  an  sich 
nicht  zum  Zorn,  wie  sein  Verhalten  im  mutinensischen  Kriege 


S)  p.  dom.  10  s Qni  sna  lingna  eliam  sororem  tuam  a te  abalienarit.  Das. 
18.  de  bar.  r.  6.  6)  p.  dom.  31.  7)  p.  Sem.  52.  Catnll.  80:  An  vere 

fama  snsnrrat , grandia  te  medii  tenta  vorare  slri  ? 8)  Sneton.  Caes.  49: 

Flos  aetatis  a Venere  orti  io  Bithyuia  contaminatns.  — Remote  istaec,  oro 
te;  qnando  notnm  est,  et  qnid  itle  tibi,  et  quid  illi  tote  dedaris.  3.  Th.  133 
A.  99  n.  100.  741  in.  9)  2 Phil.  18.  1.  Th.  65  A.  74  I.  10)  Tantum  vini 
in  Hippiae  nnptüs  exbanseras,  nt  tibi  necesse  esset,  in  popnli  Romani  con- 
speetn  vomere  postridie.  O rem  non  modo  visn  foednm  sed  etiam  anditnl 
Si  inter  coenam,  in  ipsis  uns  immanibus  illi«  pocnlis,  hoc  tibi  accidisset, 
qnis  non  tnrpe  dneeret?  in  coetn  vero  popnli  R.  negotium  publicum  gerens, 
Magister  equitnm,  cui  ructaro  tnrpe  esset,  is  vomens,  frustis  esculenüs, 
vinnm  redoleatibas  greraium  säum,  et  totura  tribunal  impletit.  Sed  boc  ipse 
fatelnr  esse  in  snis  sordibus.  2 Pbil.  25.  Qnintil.  8,  4 {.  8.  lobt  die  Stei- 
gerung. 1.  Tb,  511  A.  14. 
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tmd  zum  Theil  schon  vorher  beweis’!,  wohl  aber  die  angemssste 
Macht  und  die  Folgen  fiir  ihn,  der  Schmerz,  das*  er  vom  Rnder 
bi*  znm  Tiefsten  im  Schiffsraum  berabgesonken  war.11)  In  die- 
sen Znstand  versetzten  ihn  die  Triam virn  and  vorzüglich  Casar, 
der  bald  allein  gebot,  und  als  Tyrann  nnter  keiner  Bedingung 
aaf  seinen  Beifall  rechnen  durfie.  Mag  es  wahr  oder  erdichtet  sein, 
dass  Cicero  zn  einem  Gesandten  von  Laodicea  die  Worte  sprach: 
Wenn  dein  Gesuch  genehmigt  wird,  so  verwende  dich  auch  fiir 
uns;  sein  Inneres  spiegelt  sich  darin,  der  Groll  über  seine 
Abhängigkeit.11)  „So  lange  nnser  Sittenrichter  — praefectus 
moribus  — in  Rom  verweilt,  will  ich  deinen  Rath  befolgen  — 
und  hier  bleiben  — sobald  er  geht  — die  Söhne  des  Pompejus 
in  Spanien  zu  bekriegen  — eile  ich  zu  deinen  Schwämmen. 1 ») 
Wie  ich  ans  deinem  Briefe  ersehe,  ist  Cäsar  dein  Nachbar;  ich 
will  lieber,  dass  er  mit  Quirinus,  als  dass  er  mit  Salns  in  Einem 
Tempel  wohnt.14)  Dein  Hans  wird  nnn  im  Werthe  steigen.“1  *) 
Der  Dictator  ergänzte  den  Senat,  und  nicht  eben  durch  die  Wür- 
digsten. 1 6)  Angeblich  beklagte  sich  Cicero  über  den  engen 
Raam  fiir  die  Senatoren  im  Theater,  der  ihn  hinderte,  einen 
Freund  neben  sich  anfzanehmen.  17)  „Können  Menschen,  die 
Leute  die  Wabrsagerkanst  treiben,  morgen  in  der  Carie  sitzen, 
so  wäre  es  unerträglich , wenn  den  Ausrufern  nicht  gestattet 
würde,  in  einem  Municipinm  Decurionen  zu  sein.“  1 ®)  Dieselbe 
Willkiihr  herrschte  bei  der  Verleihnng  der  Aemter.  Nach  Ma- 
crobius  sagte  Cicero  von  Yatinius,  welcher  am  Ende  des  Jahrs  47  aaf 
wenige  Tage  Consul  wurde,  unter  seiner  Verwaltung  sei  ein  grosses 
Wunder  geschehen,  man  habe  keinen  Wechsel  der  Jahreszeiten 
gehabt;  er  wollte  ihn  besuchen,  während  er  Consnl  war,  und 
wurde  von  der  Nacht  überfallen. 1 9)  Caninius  Rebilus  erhielt 


11)  ad  Fam.  9,  15  j.  2.  12)  Macroh.  Sat.  2,  3.  13)  ad  Fant.  1.  c. 

3.  Th.  609  A.  .87  o.  662  A.  4.  1«)  ad  Alt.  12,  45.  3.  Th.  641  6a. 

Das  Hans  des  Atticos  Stand  anf  dem  Qnirinal.  5.  Th.  61  A.  48  n.  49. 

15)  ad  Alt.  12,  47.  16)  3.  Th.  568  A.  76.  620  A.  92  u.  658  A.  76. 

17)  Macrob.  Sat.  2,  3 n.  7.  3.  3.  Th.  658  A.  76.  18)  ad  Farn.  6,  18 

in.  vgl.  das.  9,  15  §.  2.  u.  Brut.  6:  Caetera,  qaae  snnt  qnondam  hahila  in 
civitate  pulcherrima , nemo  est  tarn  hamitis,  tpii  se  non  ant  posse  adipisci, 

aut  adeptam  palet.  19)  8al.  2,  3 u.  7,  3.  3.  Th.  567  A.  71. 
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jene  Würde  45  nur  auf  einige  Stunden,  und  dies*  sowohl30) 
als  das  juliscke  Schulden-31)  und  Aufwandgesetz,33)  die  Ver- 
besserung des  Calenders31)  und  der  Verkauf  eingezogener  Güter3  *) 
gab  Anlass  zu  bitterem  Scherz. 

Immer  fühlte  Cicero  sich  sehr  gekränkt,  wenn  man  über 
seine  Abkunft  spottete. 3 i)  Bis  zum  Consulat  rügte  er  den  Stolz 
der  Optimaten, 3S)  und  auch  später  im  Zorn  oder  zn  Gunsten 
eines  Clienten;  sonst  aber  erinuerte  er  seit  jener  Zeit  oft  an 
verwaudschafUicbe  Verhältnisse,  um  Andere  zu  demiitkigen.  Er 
hatte  nun  die  Schranken  der  Mobilität  durchbrochen,  das  Verdienst 
hatte  in  ihm  über  die  Geburt  gesiegt 3 7 ) ; ein  Mensch  ans  niedrigem 
Geschleckte  wurde  ihm  verächtlich,  es  empfahl  dagegen  nach  sei- 
ner Ansicht,  auch  bei  Ileirathen,  wenn  der  Sohn  durch  die  Ahnen 
der  Mutter  von  höherer  Abkunft  war,  als  der  Vater.3")  Ob- 
gleich Patricier  sollte  Manlius  Torquatos  sich  nicht  erlauben, 
Cicero  einen  Fremden  und  einen  König  zn  nennen;  von  mütter- 
licher Seite  stammte  er  selbst  aus  einem  Municipium,  und  wenn 
er  fragte,  wer  versucht  habe,  sich  zum  Könige  aufzuwerfen,  so 
brauchte  er  nicht  die  Annalen , sondern  nur  die  Abnenbilder  im 
eigenen  Hause  anzusehen.39)  Unter  den  Collegen  des  Vatinins 
im  Tribunat  war  keiner  so  frech  als  er,  der  niedrigste  unter  allen, 
der  aus  dem  Sumpfe,  aus  dem  Dunkel  auftauchte. 3 °)  L.  Piso, 
unter  dessen  Consulat  Cicero  ins  Exil  gieng,  zeigte  sich  nicht 
einmal  des  Vaters  seiner  Mutter  würdig,  des  Ausrufers  in  Me- 
diolannm,  Calventius,  welcher  aus  Placentia  sich  nach  Rom  über- 
siedelte; ein  Insubrer,  ein  Halb- Placentiner  hatte  er  gallisches 
Blut  in  den  Adern. 3 1)  Zwei  Tribüne  des  Jahrs  57  verbanden 
sich  mit  Ciodius;  der  Eine,  Quintius,  kam  wie  ein  Wieselchen 
aus  einem  Dornbüsche,  an  der  Republik  zu  nagen,  und  der  Andre, 


20)  Cic.  epigr.  tu  Anthol.  Harmalin.  T.  1 p.  307.  Die  Stellen  im  2.  Th. 
108  A.  36  u.  37  n.  im  3.  Th.  668  A.  55.  21)  3.  Th.  *72  A.  58.  22)  Das. 

621  A.  1 f.  23)  Das.  626  A.  26.  24)  2.  Th.  523  A.  32.  25)  5.  Th. 

399  A.  56  t.  26)  Das.  397  A.  35.  ' 27)  de  lege  agr.  2,  I.  p.  Muren.  8. 
28)  ad  All.  13,  21  fiu.  5.  Th.  89  A.  85.  29)  p.  Sulla  8 u.  9.  Liv. 

6,  11  a.  12.  2.  Th.  517  A.  86.  30)  in  Valin.  7 u.  9.  31)  in  Pisoo. 

6.  15.  23.  26  n.  27.  post.  red.  in  Sen.  6 u.  7.  ad  Qo,  fr.  3,  1 j.  4.  2.  Th. 
63  A.  41  u.  42. 
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Serranus,  von  einer  leeren  Tenne.  3 5)  Afranins  war  »der  Sohn 
des  Aulus,“  mehr  w aaste  man  von  seinen  Vorfahren  nicht. 3 3) 

Mit  Pompejns  — dem  Sieger  in  drei  Welttheilcn  — sollte  Alias 
Balbns  — ein  unbedentender  Municipal  aus  Arida,  der  Gross- 
vater des  Augustus  — das  julische  Ackergesetz  vollziehen.  * 4) 

Nur  Einer  unter  Ciisars  Freunden  vernachlässigte  Cicero,  der 
Flötenspieler  Tigellins,  ein  Enkel  des  Phameas,  eines  Freigelasse- 
nen ans  Sardinien,  nnd  verpesteter  als  sein  Vaterland,  „da  haben 
wir  das:  Sarden  zu  verkaufen!  der  Eine  ist  noch  schlechter  als 
der  Andre.“ 3 s)  Auch  Cornelius  Baibus  stand  in  grossem  An- 
sehn ; sein  Geburtsort  war  Gades ; er  wnrde  aber  römischer  Bür- 
ger, nnd  Cicero  vertheidigte  ihn,  „den  Gaditaner,  den  Tartessier, 
der  sogar  Senator  zn  werden  hoffte.“ 3 s)  Der  Consnlar  erhielt 
oft  Einladungen  von  einem  gewissen  Cn.  Octavins,  oder  wie  der 
Mensch  heissen  mochte,  etwa  Cn.  Cornelius,  einem  sehr  vornehmen 
Manne,  einem  Sohne  der  Erde;  Cicero  sagte  ihm:  ich  bitte  dich,  wer 
bist  da?37)  Octavins,  vielleicht  der  Vorige,  von  welchem  man 
glaubte,  dass  er  ans  Libyen  abstamme,  wo  man  die  Ohren  zu 
durchstechen  pflegte,  äusserte  gegen  ihn  bei  einer  Rede:  ich  höre 
nicht,  was  da  sprichst;  er  erwiederte,  um  ihn  als  einen  Barbaren 
zu  bezeichnen:  du  hast  ja  offene  Ohren. 3 8)  j|  Wenn  Antonias 
sich  beklagte,  dass  Cicero  in  einem  Rechtshandel  gegen  ihn  auf- 
trat, so  wollte  er  sich  wohl  nnr  der  untersten  Volksclasse 
empfehlen,  die  Alle  daran  erinnert  wurden,  das  er  der  Schwieger- 
sohn eines  Freigelassenen,  dass  ein  Freigelassener,  Q.  Fadius,  der 
Grossvater  seiner  Kinder  war.38) 

Andre  sahen  sich  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Schwächen  X" 
verhöhnt.  Q.  Caecilius  erkühnte  sich,  Verres  anklagen  zu  wollen; 
er  ahndete  das  Schwierige  sines  solchen  Unternehmens  nicht, 


32)  p.  Sext.  33.  2.  Tb.  28t  A.  61  f.  28 3 A.  67.  33)  1.  Th.  33. 

A.  73.  3t)  ad  Alt.  2,  12  in.  3.  Tb.  206  A.  69.  t.  Th.  233  A.  60. 

33)  ad  Fam.  7,  2t;  oben  f.  97  lin.  36)  2.  Tb.  39t  Ga.  399  A.  31. 
602  Go.  60t  A.  88.  603  A.  97.  37)  ad  Farn.  7,  9 o.  16.  Terrae  «lins, 

in  die  Well  geschneit,  so  niedrig  geboren,  dass  niemand  den  Vater  kennt. 
38)  Macrob.  Sat.  7,  3;  so  erklärt  anch  Flntarcb.  Cic.  26.  Sjrap.  2,  4 
Vol.  11  p.  61  II.  Tgl.  Apophth.  Vol.  8 p.  16t,  39)  2 Phil.  2.  8,  6. 

13,  10.  ad  Alt.  16,  11.  1.  Tb.  317  A-  6. 

Uriunann,  Geschichte  Korns  YL  39 
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sondern  glaubte,  dass  er  trefflich  vorbereitet  sei,  wenn  er  ans 
irgend  einer  alten  Rede  einige  Floskeln  auswendig  lernte,  etwa: 
bei  Jupiter,  dem  Allerhöchsten!  oder:  ich  wünschte,  ihr  Richter, 
wenn  es  möglich  wäre.  Was  vermochte  er  gegen  Hortensius, 
der  mit  seinen  Fechterstreichen  ihn  ohne  Zweifel  gänzlich  aus 
dem  Felde  schlag,  nicht  bloss  mit  Worten  ihn  überwältigte,  son- 
dern schon  durch  sein  Geberdenspiel,  durch  die  Bewegung  des 
Körpers  bewirkte,  dass  es  sich  in  seinem  Innern  verfinsterte,  nnd 
er  den  Entwurf  zu  seinem  Vortrage  vergass.  Doch  er  bestand 
jetzt  schon  eine  Probe ; konnte  er  Cicero  antworten,  wich  er  auch 
nur  mit  einem  Worte  von  dem  Bache  ab,  welches  ein  Schul- 
meister aus  fremden  Reden  für  ihn  zusammengetragen  hatte , so 
durfte  man  ihn  für  tüchtig  halten,  gegen  Verres  aufzutreten.  „Aber 
da  führst  geübte  und  beredte  Mitankläger  herbei.  Ich  habe  nicht 
genug  darauf  geachtet,  was  unter  diesen  Allienns  als  Redner 
leistet;  im  Schreien  ist  er  stark  nnd  geübt;  durch  ihn  hoffst  du 
zu  siegen;  vertraue  ihm  nicht  zu  sehr;  am  deinem  Rufe  nicht 
Eintrag  zn  thun,  damit  du  doch  Etwas  zu  sein  scheinst,  wird  er 
nicht  seine  ganze  Kraft  aufbieten.  Da  siehst,  wie  viel  dir  fehlt, 
oder  gewiss,  wie  viel  du  besitzest,  um  ein  Ankläger  nach  den 
Wünschen  eines  Beklagten  zu  sein,  dessen  Schuld  entschieden  ist. 
Was  kann  man  dagegen  sagen?  ich  frage  nicht,  was  kannst  Da 
sagen?  denn  ich  habe  die  Antwort  nicht  von  dir,  sondern  von 
diesem  Bnche  zu  erwarten,  welches  dein  Lehrmeister  dort  in  der 
Hand  hält.“40)  Auf  ähnliche  Art  wird  L.  Piso,  der  Freund 
des  Clodius,  als  ein  einfältiger  Mensch  abgefertigt, 4 *)  und  über 
Folvius,  den  Schwiegervater  des  Antonias,  bemerkt,  er  sei  ein 
durchaus  unbedeutender  und  von  Allen  verachteter  Mann  gewesen; 
wegen  seines  Stammelns  und  wegen  seiner  geistigen  Stumpfheit 
habe  man  ihn  Bambalio  genannt.41) 

§.  136. 

„Der  Redner  soll  nicht  über  das  Unglück  spotten;  es  streitet 
mit  der  Menschenfreundlichkeit.“  4J)  „Missgestalt  and  körperliche 
Gebrechen  geben  einen  schönen  Stoff  zu  Scherzen,  nur  muss  man 

40)  Dir.  ia  Caecil.  13—16.  S.Th.  311.  4l)  2.  Th.  78.  42)  3 Phil. 

6.  2.  Th.  371  A.  60.  43)  Oral,  26.  de  or.  2,  38. 
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ein  gewisses  Maass  nicht  überschreiten,  nichts  Abgeschmacktes, 
keine  Possen  Vorbringen,  nnd  nicht  übertreiben.“4«)  Siegte  im 
Bürgerkriege  die  Aristocratie,  so  begieng  Faustus  Sulla  grosse 
Verbrechen,  um  sich  der  Gläubiger  zu  entledigen;  man  sagte, 
das*  sie  auf  den  Verkauf  seiner  Güter  drangen.  Diese  wurden 
feil  geboten,  ein  Anschlag,  welcher  Cicero  besser  gefiel,  als  der 
Anschlag  — die  Proscriptionstafeln  — seines  Vaters.  4 4)  Clodins 
erlag  „in  der  Schlacht  bei  Bovillae,“  nach  welcher  seiu  erbittertster 
Feind  in  Briefen  die  Zeit  bestimmte.  4 6)  Anch  Cnrio,  der  zweite 
Gemahl  der  Fulvia,  endigte  gewaltsam;  mit  der  dritten  Zahlnng 
blieb  die#e  zu  lauge  im  Rückstände:  Antonius  war  noch  nicht 
ermordet.47)  Ein  Freigelassener  des  Vatinius  wurde  von  Cicero  7 
gefragt:  es  steht  doch  Alles  gut?  — recht  gut;  — er  ist  also 
gestorben?48)  Nach  Plutarch  bestätigte  sich  die  Nachricht  von 
dem  Tode  des  Mannes  nicht;  diess  veranlasst  den  Ausruf:  wehe 
dem , der  mich  belogen  hat ! 4 9)  Er  hörte  viele  Witzeleien  über 
seinen  Kropf.  Cicero  sehnte  sich  nach  dem  Augnrat,  nnd  lange 
vergebens;  immerhin;  mochte  man  den  Kropf  des  Vatinins  mit 
dem  priesterlichen  Purpur  schmücken!40)  Der  Ankläger  des 
Sevtius,  gegen  welchen  jener  zeugte,  sprach  von  der  Heilung  des 
Staates;  „nnr  dann  heilt  man  ihn,  wenn  man  einen  verpesteten 
Theil  wie  einen  Kropf  ausschneidet.“ s *)  Wie  eino  Schlange 
stürzte  der  Zeuge  mit  aufgeblasenem  Halse  und  geschwollenem 
Nacken  hervor.  * *)  „Antworte  mir,  entweder  ohne  Schaam,  oder 
mit  so  schmerzlichen  Gefühlen,  dass  das  Angeschwollene  an  dir 
zerreisst.“  „Von  Allen  wirst  du  verachtet  und  verwünscht;  so- 
gar die  Kröpfe  sind  aus  deinem  verruchten  Angesicht  an  einen 
andern  Ort  gewandert.“43)  Die  kranken  Fiisse  des  Vatinins, 
„eines  schwülstigen  Redners,“44)  gaben  auch  Gelegenheit  zum 
Spott.44)  Eben  so  die  lahmen  Füsse  des  Tribuns  Anfidins 


44)  de  or.  2,  59.  45)  ad  A.  9,  II.  Flatarch.  Cie.  27.  46)  Oben 

}.  117.  A.  9.  2.  Th.  844.  47)  2.  Th.  371  A.  68.  48)  Quintil.  6,  3 

}.  84;  vgl.  das.  §.  68.  49)  Cie.  26.  Apophth.  Yol.  8 p.  168  II;  oben 

}.  64.  die  A.  8.  50)  ad  Alt.  2,  9.  51)  p.  Sex».  65.  52)  in  Valin.  2. 

53)  Das.  4 u.  16.  54)  Plnlarth.  Cic.  26;  vgl.  das.  9.  55)  Qnintil. 

6,3}.  77.  Seneca;  Qnod  in  sapient.  non  cad.  ininr.  17.  Macrob. 
Sat.  2,  4. 

39* 


Digitized  by  Google 


<312 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.136.) 


Lurco ; ’ 6 ) da!  Stammeln  des  Iürrng  nnd  des  Fulvios  BambaIio;ST) 
die  Glatze  des  Matins; * fl)  das  Schielen  und  die  dunkle  Farbe  des 
L.  Piso;*9)  die  Aebnlichkeit  des  M.  Piso  mit  dem  Schauspieler 
Dolerion;60)  die  Narbe  des  L.  Antonius;81)  die  hässliche  Ge- 
stalt der  Töchter  des  Vocouios, 6S)  und  das  weibische  Gesicht 
des  Clodius,63)  Alles  Lächerliche  entlockte  Cicero  einen  Witz, 
auch  auf  Kosten  der  nächsten  Verwandten.  Sein  Bruder  war 
klein.  Cicero  sah  auf  der  Reise  nach  Cilicien  in  Asia  ein  Ge- 
mälde von  bedeutendem  Umfange,  welches  Qnintus  bis  an  die 
Brust  vorstellte,  und  bemerkte:  mein  Bruder  ist  halb  grösser  als 
ganz.64)  Ihm  glich  an  Wuchs  Dolabelta;  Cicero  sagte,  als  er 
ihn  mit  einem  laugen  Schwerdl’  erblickte:  wer  hat  meinen 

Schwiegersohn  an  das  Schwerdt  gebunden?8*) 

Der  cynisclie  Consular,  wie  Clodius  ihn  wegen  der  scharfen 
Lauge  in  seinen  Reden  nannte,86)  beobachtete  die  Mitbürger 
genau,  ihre  Sitten,  ihre  Kleidung,  häusliche  Einrichtung,  Lieb- 
haberei nnd  ganze  Lebensweise , um  gelegentlich  von  dem  Er- 
gebnis* Gebrauch  zu  machen.  Je  mehr  er  hasste,  desto  stärker 
trug  er  die  Farben  auf;  man  entstellt  die  Geschichte  durch  Zerr- 
bilder, wenn  man  nach  seinen  Gemälden  zeichnet.  Diess  gilt 
besonders  von  den  Schilderungen  des  Clodius 67 ) und  der  Con- 
suln  de»  Jahrs  58,  Piso  und  Gabinius. 8")  Andre  erhielten 
Beinamen,  weil  sie  mit  Leidenschaft  einem  Vergnügen  nach- 
Liengen , der  Sinnlichkeit  Yröhnten , ihrer  Thoten  sich  rühmten, 
oder  Cicero  den  Weg  vertraten.  Hortensius,  Lucullus  und  die 
Männer  von  gleicher  Vorliebe  für  die  Fischteiche,  erscheinen  von 
einer  gewissen  Zeit  an  unter  dem  Namen  der  Piscinarier,  fiir 
welche  eine  Muräue  mehr  Werth  hatte  als  die  Republik.69) 
Wegen  seiner  Liebe  zn  Cytheris  hiess  Antonius  der  Cy- 


56)  ad  Att.  1,  16  §.  7.  t.  Th.  483  A.  10.  57)  Oben  <.  118.  A.  74 

u,  }.  135  6a.  58)  ad  Au.  14,  2.  5 u.  9.  59)  2.  Th.  77  A.  69  u.  78 

A.  75.  60)  ad  Alt.  1,  16  §.  7. ; das.  ep.  13  §.  2.  2.  Th.  87  A.  73. 

61)  1.  Th.  530  A.  59.  62)  Pint.  Cic.  27.  63)  2.  Th.  368  A.  35  u.  36. 

64)  Macrob.  Sat.  2,  3.  65)  Den.  1.  c.  2.  Tb.  566  in.  n.  577  A.  84. 

66)  ad  All.  2,  9 §.2.;  vgl.  l’lntarcb.  rei  p.  ger.  praec.  c.  7 Vol.  12  p.  150  II. 

67)  2.  Th.  369;  oben  }.  135.  A.  96.  68)  2.  Th.  77  n.  3.  Th.  60. 

69)  3.  Tb.  106  A.  87.  4.  Th.  489  A.  70  a.  493  ia.  5.  Th.  80  ia. 
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therier. 7 °)  Poiapejas,  «einer  Siege  voll,  und  hoch  einherschrei- 
tend, war  der  Hierosolymarier,  Sainpsiceramns , Alabarches7 ') 
und  Epicrates;72)  Gabiniu,  der  üppige  Statthalter  von  Syrien,  ! 
Semirarais,72)  und  der  jüngere  Cnrio,  der  mit  Antonias  „in 
der  Ehe  lebte,“  da*  Töchterlein  des  altern.74)  Man  glaubte, 
Servilia,  die  Mntter  de«  Brutns,  habe  nicht  nnr  selbst  mit 
Casar  gebuhlt,  sondern  später  auch  ihre  jüngere  Tochter,  Tertia, 
ihm  preis  gegeben;  im  Bürgerkriege  iiberliess  er  ihr  Güter  von 
grossem  Werth  für  ein  Geringes.  Der  Handel  ist  noch  vortheil- 
hafter  für  sie,  als  ihr  denkt,  sagte  Cicero;  sie  hat  Tertia  deducta 
gekauft:  selbst  an  jener  Summe  ist  der  dritte  Theil  erlassen;  oder: 
Tertia  war  zuvor  dem  Dictator  angeführt. 7 *)  Im  Anfänge  des 
Jahrs  60  konnte  man  der  Juventas  nicht  die  gewöhnlichen  Opfer 
bringen,  weil  Memmius  die  Gemahlinn  des  M.  LucuIIus  in  seine 
Mysterien  einweihte;  dieser  dankte  es  ihm  nicht,  er  schickte  der 
Frau  den  Scheidebrief. 7 e)  Ein  karger  Wirlh  reichte  mittelmässigen 
Wein;  „nehmt,  es  ist  Falerner,  er  hat  seine  vierzig  Jahr!“  — 
„Dann  trägt  er  seine  Jahre  recht  gut.“77)  Bei  der  Bewerbung 
um  das  Consnlat  64  trank  Cioero  auf  dem  Markte  Wasser;  der 
Censor  Aurelius  Cotta,  welcher  den  Wein  vorzog,  sah  es  nicht, 
weil  der  Candidat  von  seinem  Gefolge  umgeben  wart  „sehr  schön, 
ihr  bewahrt  mich  vor  der  censorischen  Büge.“ 7 *)  Servilius 
Isauricus,  der  Consul  des  Jahrs  48,  war  einst  yon  seinem  Vater 
gezüchtigt;  „es  wundert  mich,  dass  dein, Vater,  der  immer  Farbe 
hielt,  dich  uns  gesprenkelt  hiuterlassen  hat.“ 7 9) 

So  wechselten  gute  und  schlechte  Einlalle,  wie  es  Witz- 
lingen zu  begegnen  pflegt,  harmlose  und  bittere  Scherze,  und 
diese  waren  oft  nicht  bloss  gegen  einen  Einzelnen,  sondern  auch 
gegen  desseii  Familie  gerichtet.  Durch  solche  Seitenblicke  auf 
Personen,  welche  die  Sache  zunächst  nicht  angieng,  durch  eine 
rohe  Berührung  zarter  und  heiliger  Bande  wurden  die  Gegner 


70)  ad  Au.  IS,  22.  1.  Tb.  513  A.  48  u.  517  A.  I.  71)  2.  Th.  22G 
A.  10  f.  72)  ad  All.  2,  3.  73)  de  pror.  cons.  4.  74)  ad  Au.  1,  14 

$.  6.  Zu  andern  Zeiten  wird  Aal.  als  seine  Geutahlian  bezeichnet;  obea 
j.  133.  A.  9.  75)  Sncton.  Caes.  50.  Macrob.  Mat.  2,  2.  4.  Tb.  15  A.  2 a.  48 

A.  99.  7b)  ad  Alt.  1,  18  §.  5.  4.  Th.  t79  A.  48.  77)  Macrob.  Sat.  2,  3. 

78)  rlaurch.  Cie.  27.  5.  Th.  413  A.  73.  79)  Qsialil.  6,  3 j.  25  «.  48. 
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am  tiefsten  verletzt.  Verres  duldete  in  den  Zelten  in  Syracus 
ausser  den  Genossen  und  Dienern  seiner  Lüste  nnr  den  erwach- 
senen Sohn , den  Gewohnheit  und  Erziehung  zwangen , dem 
Vater  ähnlich  zu  werden,  hätte  auch  die  Natur  es  anders  ge- 
wollt.®0) Das  verderbliche  Ackergesetz  des  Servilius  Rullus 
sollte  Valgius , seinem  Schwiegervater,  aufhelfen,  welcher  zar 
Zeit  der  sullanischen  Proscriptionen  viele  Ländereien  sich  zueig- 
nete, nnd  nun  die  Schmach  zu  tilgen,  und  das  fluchbeladene  Be- 
sitzthum für  einen  hohen  Preis  an  den  Staat  zn  verkaufen  hoffte.®  ') 
Dem  Tribun  des  J.  62,  Metellus  Nepos,  dessen  Mutter  wegen 
ihrer  Ausschweifungen  berüchtigt  war,  schien  Cicero  am  wenig- 
sten befugt,  römische  Bürger  hinrichten  zu  lassen;  er  fragte  ihn: 
wer  ist  denn  dein  Vater?  jener  erwiderte:  dir  hat  es  die  Mutter 
schwerer  gemacht,  eine  solche  Frage  zu  beantworten.*2)  Wie 
konnte  Antonius  von  Erbschaften  sprechen,  da  er  selbst  die  Erb- 
schaft seines  Vaters  — eines  verarmten  Schwelgers  — nicht  an- 
getreten hatte  ? Von  dem  Vermögen  war  nichts  mehr  übrig,  ehe 
er  noch  die  männliche  Toga  erhielt;  „die  Schuld  meines  Vaters;“ 
zugegeben;  so  rechtfertigt  sich  kindliche  Liebe.  8 J) 

Cicero  wurde  sich  seiner  Anlage  zur  Redekunst  früh  be- 
wusst, aber  auch  der  Nolhwendigkeit,  sie  durch  Studien  und 
durch  Vebung  zu  befruchten.  Er  erwarb  sich  die  wissenschaft- 
lichen Keuntnisse,  deren  ein  Redner  seiner  Zeit  und  seines  Vol- 
kes bedurfte.  * 4)  Den  Vortrag  begünstigten  Gestalt  und  Stimme,  * s) 
und  er  ermüdete  nicht,  sich  forlzubilden,  am  meisten  freilich  durch 
viele  gerichtliche  und  Staatsreden.  * *)  Selbst  noch  als  Prätor 
hörte  er  Antonius  Gnipho.  *7) 

Das  Sprachliche,  die  Form,  die  Darstellung  hatte  den  gröss- 
ten Werth  für  ihn;  sein  ganzes  Streben  nahm  diese  Richtung; 
er  war  mit  sich  zufrieden,  wenn  er  ein  rhetorisches  Kunstwerk 
schuf,  und  wie  bescheiden  er  auch  mitunter  öffentlich  über  sich 


80)  Verr.  5,  12.  81  u.  62.  Aso.  xa  c.  12.  Plul.  Cie.  7.  3.  Tb.  299 
A.  73.  81)  de  lege  agr.  3,  26.  3.  Tb.  157  A.  63,  82)  Plntarch.  Cie. 

26.  2.  Th.  36  A.  3.  83)  2 Phil.  16  fin.  n.  18.  1.  Th.  6t  A.  60. 

8t)  Oben  j.  12t  A.  93  u.  §.  133  A.  39.  8.  unten  {.  141  A.  63.  85)  Oben 

§.  110  fin.  n.  §.  133  A.  60.  86)  p.  Arch.  1.  Brat.  93.  de  off.  1 , 1 ; 

oben  {.  124  A.  82  a.  Jj.  133  A.  68.  87)  6.  Th.  376  fin. 
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urlLeilte, ••)  «o  machte  er  doch  gern  auf  seine  vorzüglichen  Lei- 
st angen  aufmerksam.  Schon  eine  Jugendarbeit,  die  Uebersetzung 
des  Aratus , schien  ihm  als  ein  Versuch  in  der  lateinischen 
Sprache  gelungen  zn  sein.*9)  Wenn  man  Schriften  über  sein 
Consulat  erhielt,  wollte  er  sie  Atticus  zusenden;  sobald  über  An- 
dere seinen  griechischen  Conuuentar  über  jene  Zeit  lasen,  ver- 
loren sie,  er  wusste  nicht,  wie  es  geschah,  den  Mnth.  ®°)  „Ich 
habe  darin  das  Salbenbiicbschen  des  Isocrates,  alle  Schmuckkäst- 
chen seiner  Schüler,  und  zum  Theil  sogar  die  Farben  des  Aristo- 
teles verbraucht.  Dn  hast  das  Werk  in  Corcyra  nur  flüchtig 
angesehen,  später  aber  durch  Cassinius,  wie  ich  glaube,  ein 
Exemplar  empfangen,  welches  ich  nicht  gewagt  hätte,  dir  zu 
schicken,  wäre  nicht  von  mir  lauge  und  bis  zum  Ueberdruss 
daran  gefeilt.  Und  doch  erölfnete  mir  schon  vorher  Posidonius 
aus  Khodus,91)  als  ich  ihm  das  Buch  zugehen  liess,  damit  er 
ein  besseres  schriebe,  statt  durch  das  meinige  zu  einem  solchen 
Unternehmen  ermuntert  zu  werden,  sei  er  gänzlich  davon  abge- 
schreckt. Kurz,  das  griechische  Volk  ist  bestürzt.“99)  Wie 
Demosthenes  durch  die  Philippiken,  im  Gegensätze  der  gericht- 
lichen Reden,  als  Staatsmann  glänzte,  so  hielt  es  auch  Cicero  für 
angemessen,  seine  consulari sehen  zusammen  zu  stellen.  * *)  Nach 
dem  Exil  wurde  ihm  sein  liansplatz  streitig  gemacht;  er  sprach 
za  den  Pontifen;  war  er  je  beredt  gewesen,  so  war  er  es  jetzt, 
wo  der  Schmerz  ihn  fortriss,  und  die  Wichtigkeit  der  Sache  ihn 
begeisterte.  Man  durfte  daher  die  Rede  der  Jugend  nicht  vor- 
enthalten, and  nächstens  befand  sie  sich  in  den  Händen  des  Atti- 
cns,  wenn  er  sie  auch  nicht  verlangte. 9 *)  In  den  Büchern  über 
den  Redner  sagt  Catulus:  so  unübertrefflich  schön  hast  dn  Alles 
zusammengefasst , dass  man  glauben  muss,  du  habest  nicht  von 
den  Griechen  gelernt,  sondern  könnest  sie  selbst  belehren.  Cicero 
lobt  diese  Schrift  auch  unmittelbar. 9 *)  Er  meldete  es  Atticus, 
als  Cäsar  in  einem  Briefe  bemerkte,  durch  das  Lesen  seines 
„Cato“  gewinne  er  an  Fülle  der  Sprache,  dagegen  erscheine  er 


88)  Oben  j.  133  A.  69  f.  89)  de  aal.  D.  2,  «1.  3.  Th.  222  8a. 
90)  ad  An.  1,  20  j.  7.  91)  &.  Tb.  290  Go.  92)  ad  An.  2,  1 {.  1. 

5.  Tb.  600  Bll.  93)  ad  All.  I.  c.  j.  2.  94)  Das.  4,  2 1.  2.  Th  310. 

93)  do  or.  3,  61.  ad  Au.  13,  19  }.  3;  oben  j.  62  A.  86. 
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sieb  als  beredt,  wenn  er  den  „Cato“  des  Brntns  lese.96)  „Es 
freute  ihn  ungemein,  dass  sein  „Redner“  Lepta  so  sehr  gefiel; 
das  Bach  enthielt  Alles,  was  er  über  die  Kunst  zn  sagen  wusste ; 
war  es  von  der  Art,  wie  es  jenem  zu  sein  schien,  so  durfte  er 
sich  auch  etwas  zn  sein  diinken. ")  Baibus  und  Oppins  be- 
wunderten die  Rede  für  Ligarius;  sie  liessen  das  Werkchen  an 
Cäsar  nach  Spanien  abgehen,  wie  sie  dem  Verfasser  schrieben, 
der  es  schon  durch  Atlicus  erfahren  hatte,  und  ihm  nur  die  Nach- 
richt bestätigen  konnte.99)  Nach  dem  Tode  seiner  Tochter  ent- 
warf er  ein  Trostschreiben  an  sich  selbst;  „es  gab  nichts  Aelin- 
liches. “")  Sein  „Hortensias“  erhielt  den  Beifall  des  Brutus 
und  anderer  Männer,  von  welchen  er  glaubte,  dass  sie  zn  nrthei- 
len  vermochten.100)  Auch  in  den  Büchern  über  das  höchste 
Gut  schien  ihm  die  Aufgabe  glücklich  gelö's't  zu  sein,  *)  und  was 
die  ocademischen  Untersuchungen  betriff),  so  besass  selbst  Grie- 
chenland nichts  dieser  Art,  wenn  nicht  die  Eigenliebe  Cicero 
täuschte,  wenigstens  war  es  unmöglich,  mit  mehr  Sorgfalt  und 
Geschmack  zu  arbeiten.9)  Das  Schreiben  aber,  welches  das 
Werk  bei  Varro  einfübrte,  hatte  es  Atticus  nicht  sehr  gefallen? 
ein  solcher  Brief  gelang  Cirero  nicht  zum  zweiten  Mal!9)  Die 
Abhandlung  über  das  Alter  gewährte  Atticus  immer  mehr  Ver- 
gnügen; diess  war  ein  Antrieb,  die  Feder  anch  ferner  nicht  ru- 
hen zu  lassen.  4)  Cornelias  Nepos  verlangte  nach  Ciceros  Schrif- 
ten, ihn,  der  solche  nicht  las,  an  welche  dieser  mit  dem  grössten 
Stolz  dachte?  s)  „Du  nennst  ihn  untadelhaft  — den  Besten  — 
nach  mir;  untadelhaft  bist  du,  er  aber  ist  unsterblich.6)  Die 
Bücher  über  den  Ruhm  sollte  Atticus  nicht  sogleich  veröffent- 
lichen; er  mochte  die  schönsten  Stellen  ausziehen,  und  in  einem 
geeigneten  Kreise  vorlesen  lassen.  Dem  Verfasser  gefiel  das 
Werk  recht  sehr,  aber  er  wollte  lieber,  dass  es  dem  Freunde 
gefiel.9)  In  der  Topik  fand  man  so  deutliche  Belehrungen,  als 

96)  ad  Att.  13,  46  {.  2.  3.  Th.  7 SS  A.  51.  97)  ad  Fam.  6,  18 

j.  4;  oben  §.  93  A.  26.  98)  ad  Att.  13,  19  }.  2;  vgl.  das.  13,  12  §.  2 

n.  oben  }.  91  A.  73  f.  99)  ad  Att.  12,  14  {.3;  oben  $.  98  A.  98. 
100)  de  ßn.  1,  1 ; oben  §.  98  A.  20.  1)  ad  Att.  13,  12.  2)  Das.  13, 

13.  19  n.  26.  3)  Das.  13,  26  Dn.  oben  }.  99  in.  n.  A.  27.  4)  ad 

Att.  16,  3 §.  1.  6)  Die  philosophischen.  6)  ad  Alt.  16,  5 {.  4. 

7)  Das.  16,  2.  3 n.  11;  oben  {.  103  A.  80. 
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es  die  Natur  der  Sache  irgend  erlaubte,  •)  und  ausgezeichnet  war 
die  Schrift  über  die  Pflichten.9)  Demnach  vermochte  auch  die 
Furcht  vor  einem  neuen  Bürgerkriege,  die  höchste  Spannung  in 
Folge  der  politischen  Ereignisse  das  lebhafte  Interesse  Ciceros  für 
seine  schriftstellerischen  Arbeiten,  and  die  Empfänglichkeit  für 
Lob  und  Beifall  nicht  zu  schwachen.  Selbst  die  zweite  Phi- 
lippica, welche  er  toü  Rachgier  insgeheim  entwarf,  sollte  als  ein 
Meisterstück  der  Beredtsamkeit  von  den  Vertrauten  bewundert 
werden.10)  Um  Vollkommenes  zu  liefern,  änderte  er  in  der 
Sache  und  Sprache,  mochte  auch  ein  Werk  schon  ausgegeben 
sein,  sowohl  nach  eigenem  Ermessen,' als  wenn  er  durch  Andre, 
besonders  durch  Atticus  dazu  veranlasst  wurde,  und  die  Ausstel- 
lung ihm  als  gegründet  erschien , welches  nicht  immer  der 
Fall  war. 1 *) 

§.  137. 

„Die  Beredtsamkeit  hatte  nun  den  Höhenpunct  erreicht,  da- 
her sie  nacli  dem  natürlichen  Laufe  der  Dinge  Rückschritte 
machen,  und  bald  ganz  verschwinden  musste.1113)  So  verhielt 
es  sich,  wie  die  Geschichte  beweis’!.  Aber  das  Selbstlob  Ciceroa 
bedarf  einer  Beschränkung.  Er  wurde  bereits  von  Zeitgenossen 
getadelt.  1J)  Seine  Beredtsamkeit  war  ihnen  die  asiatische,  welche 
ins  Breite  gieng,  und  mit  Schmuck  überladen,  schwülstig  und 
ohne  Kraft  wenig  oder  nichts  sagte.  Nor  nach  den  Altikern 
sollte  man  sich  bilden,  einfach  zum  Verstände  sprechen,  ohne 
überflüssige  Fülle  and  Zierde  und  ohne  andere  rhetorische  Kunst- 
griffe, durch  welche  man  nur  eine  unwissende  Menge  anfrcge  und 
blende.  1 «)  Cicero  erwiderte,  diese  Attiker,  wie  sie  sich  nennen, 
Laben  keine  Vorstellung  von  dem,  was  attisch  sei,  er  wolle  sie 


8)  »d  Fam.  7,  19;  oben  }.  103  A.  98.  9)  ad  All.  IS,  13;  oben 

§.  103  A.  30.  10)  ad  Alt.  16,  II ; vgl.  iS,  13.  11)  Das.  12,  6 }.  S. 

13,  21.  37  u.  48.  IS,  14  u.  16,  11.  S.  Th.  56  fin.  12)  Tnsc.  2,  2. 
13)  Oben  f,  134  A.  S.  14)  Ora«.  9.  Dial.  de  or.  18.  Qointil.  8 prooem. 
$.  17.  12,  10  }.  12:  (hiein  lamen  — Ciceronem  — e«  snontra  homioes 
tempomm  incessere  andebant  nt  toroidiorem,  et  Asiantun,  et  redundantem,  et 
in  repelitionibns  nimitim,  et  in  salibus  aliqoando  frigidem,  et  in  composi- 
tione  fractnm , exnltantem , ac  paenn , qnod  procnl  absit , viro  molliorem. 
Das.  f.  17  f.  o.  12,  1 }.  22. 
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belehren;11)  sie  wissen  nicht  einmal,  dass  es  verschiedene  Arien 
attischer  Redner  gebe , 1 °)  wie  man  zwei  Arten  der  asiatischen 
unterscheiden  müsse.17)  „Wir  nehmen  Demosthenes  zum  Mu- 
ster. “ Erreichen  sie  ihn!  wenn  jener  sprach,  eilte  man  aus 
ganz  Griechenland  herbei , wenn  diese  sprechen , entfernt  sich 
Alles. 1 *)  Obgleich  nnn  Cicero  nach  seiner  Meinung  die  Mitte 
hielt,  und  von  jeder  Gattung  der  Beredtsamkeit  das  Beste  sich 
aneignete,  so  neigte  er  sich  doch  zur  asiatischen,  und  nicht  bloss 
in  der  Jugend,  als  er  in  Asien  war,  wo  er  nor  in  dieser  fehler- 
haften Richtung  bestärkt  wurde.19)  Er  sacht  bei  dem  Redner 
den  schönsten  Gedanken  in  der  schönsten  Form,  und  mag  ihm 
weder  das  Eine  noch  das  Andre  erlassen;30)  gleichwohl  ist  ihm 
die  Form  das  Höchste,  und  mehr  giebt  er  auch  nicht;  er  war 
arm  an  Gedanken,  die  meisten,  welche  man  bei  ihm  bewandert, 
sind  erborgt,  und  übrigens  wurde  es  seinen  Zuhörern  durch  den 
Strom  der  Rede  mehr  erschwert,  als  den  Lesern,  die  Leere  zu 
bemerken.  Der  Wortschwall,  nach  Quintilian  nur  eine  Eigen- 
tümlichkeit, kein  Fehler,31)  füllte  die  Ohren;33)  die  Bilder, 
die  Beispiele,  der  Witz  und  die  Geberden  bezauberten;  man  nahm 
nicht  Anstoss  an  den  Wiederholungen,  weil  das  Gewand  meistens 
ein  neues  war;33)  an  der  schlechten  Anordnung,  weil  Alles  in 
bnnten  Farben  durch  einander  floss ; 3 4)  an  den  Widersprüchen, 

13)  Oral.  7.  Brat.  82.  Tusc.  2,  1.  16)  Brut.  1.  e.  u.  83.  17)  Das. 

13  > Ut  semel  e Piraeeo  eloqneutia  eyecta  est,  omnes  peragrarit  iosolas, 
atqae  ita  perogrinata  Iota  Asia  est,  nt  se  externis  obtineret  moribus,  om- 
uemqae  illaiu  galabritateia  Altjcao  dictiouig,  et  quasi  sanitatem  perüeret, 
ac  loqui  paene  dedisceret.  Hinc  Asialici  oratores  non  contemneudi  quideiu 
nec  oeterilale,  nec  copia,  sed  partim  pressi  et  nimis  redundantes;  Rbodii 
saniores  et  Atticoram  similiores.  Das.  93.  Qninlil.  12,  10  {.  18  f.  18)  Brut. 
83  a.  84;  rgl.  das.  7.  19)  Brut.  91 1 Is  — Molo  — dodit  operaut,  si 

modo  id  consequj  potuit,  ut  nimis  redundantes  nos,  et  saperflaentes  iatenili 
qnadam  diceadi  impunitate  et  liceatia,  repriinerel,  et  quasi  extra  ripas  dif- 
flueutes  coercerot.  3 Th.  249  A,  79  u.  230  A.  86  l.  20)  de  or.  1,  28. 
Oral.  68  u.  71  > Composile  et  apte,  sine  sententiis,  dicere,  insauia  est. 
21)  10,  1 {.  106.  22)  Oral.  29 1 Demosthenes  — non  semper  irnplet  eures 

uteas;  ita  sunt  aridao  et  capaces,  et  semper  aliquid  inuneasuia  iafiaitutnque 
desiderant.  23)  Ascoa.  za  Verr.  A.  2 lib.  1,  3t  Propriam  Ciceronis,  — 
eaadern  saepe  seutentiam  dicere,  et  nti  eloqueutiae  dirersis  modis,  iisdeni 
sententiis  tarnen  ub  aliqua  occasioae  repelitis.  24)  Brat.  88 1 liortensius  — 
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weil  man  über  die  schön  verzierten  and  lang  gedehnten  Theile 
das  Ganze  ans  den  Angen  verlor;  an  einer  bloss  scheinbaren 
Beweisführung,  weil  Cicero  darch  geistreiche  Wendungen,  Ge- 
meinplätze, wohlgerundete  Perioden  und  rhetorischen  Flitter  jeder 
Art  von  der  Sache  abzulenken  und  zu  bestechen  wusste,  oder 
durch  eine  ergreifende,  das  Gemüth  bestürmende  Darstellung 
Furcht,  Hass  und  Mitleiden  erregte,  jede  ihm  zusagende  Leiden- 
schaft entflammte.3*) 

Wie  er  indess  nach  der  Verschiedenheit  des  Gegenstandes 
anders  sprach  und  schrieb,3 •)  so  kamen  seine  rhetorischen  Ge- 
setze bei  ihm  selbst  nickt  immer  zur  strengen  Anwendung,  be- 
sonders in  den  philosophischen  Werken  und  in  den  Briefen. ar) 
Auch  im  Grammatischen  rechtete  Alticus  mit  ihm.  3 *)  Hier  liegt 
es  näher , an  sein  schnödes  Spiel  mit  der  Wahrheit  zu  erin- 
nern, 3 *)  und  an  die  Selbstgefälligkeit , mit  welcher  er  viel  von 
sich  zu  reden  pflegt,  auch  da,  wo  man  es  am  wenigsten  erwartet. 
Vor  Gericht  tritt  der  Client  oft  gänzlich  in  den  Hintergrund, 
mitunter  freilich  eine  Tactik,  welche  ihm  niitzen,  seine  Schuld 
verbergen,  oder  bewirken  sollte,  dass  er  aus  Rücksicht  auf  den 
hochverdienten  Patron  ein  günstiges  Urtheil  erhielt.  Eigenliebe 
und  Gewandtheit  Hessen  diesen  leicht  die  Uebergänge  finden,  nnd 
im  Gefühl  seiner  Wichtigkeit  oder  im  Zorn’  glaubte  er  nicht  un- 
bescheiden zu  sein,  wenn  er  Zuhörer  und  Leser  mit  seiner  Per- 
son beschäftigte.  Es  wurde  dennoch  an  ihm  gerügt,30)  wie  der 
oft  angeziemende,  oft  tief  verwundende  Witz.31) 

Die  Alten  durchdachten  in  der  Regel  nur,  was  sie  öffentlich 
sagen,  und  wie  sie  es  sagen  wollten.  Einzelne  waren  in  dieser 
Hinsicht  von  der  Natur  so  glücklich  ausgestattet,  namentlich  Hor- 
te ns  ius  , dass  sie  das  Gedachte  wörtlich  Wiedergaben.  3 3)  Selten 
erlaubte  man  sich,  zu  lesen,33)  wie  auch  Cicero,  wenn  der  Ge- 

«ttoleral  dnas  quiilem  res,  <jnas  nemo  alias;  psrtitioaes , qaibas  de  rebus 
dicinras  esset  et  collectiones,  memor  et  qnae  esscnt  dicta  contra,  qnaeqne 
ipse  dixisset.  Div.  in  Caecil.  14.  25)  Horch  die  verbomm  faces.  de  or. 

2,  51  u.  3,  1.  8.  nnten.  26)  Oben  $.  134  A.  20.  27)  5.  Tb.  472. 

S.  Modrig;  Cic.  de  fin.  b.  et  m.  in  der  Vorrede,  n.  J.  Bake!  Cic.  de  leg. 
in  d.  Zueignung.  28)  ad  Alt.  7,  3 }.  7.  29)  Oben  {.  122  A.  30. 

30)  Das.  j.  115  A.  26.  31)  Das.  §.  134  A.  26.  82)  Brut.  88,  vgl. 

de  or.  2,  72.  33)  p.  Sext.  61.  10  PhlL  2.  ad  AM.  4,  3. 
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gensland  ihm  von  besonderer  Bedeutung  zu  sein  schien.  3 ‘)  Die 
Beden  wurden  also  grösstentheil*  aufgezeichnet , wenn  es  über- 
haupt geschah,  nachdem  man  gesprochen  hatte;33)  Mancher 
konnte  sich  nicht  dazu  entsckliessen,  weil  er  die  Mühe  oder  den 
Tadel  scheute,  oder  weil  er  besser  zu  reden  als  zu  schreiben 
glaubte.36)  Einen  andern  Gruud  nennt  M.  Antonias;  er  wollte 
nicht  die  Beweismittel  liefern,  ihn  za  überführen , wenn  er  Un- 
gehöriges oder  Widersprechendes  gesagt  hatte.37)  Man  erzählte, 
Hortensias  hake  die  Hede  fiir  Messala  genau  so  geschrieben,  wie 
sie  gehalten  war,33)  und  dasselbe  bezeugte  Cornelius  Nepos  in 
Beziehung  auf  Ciceros  Vertheidignng  des  L.  Cornelius.39)  Mei- 
stens änderte  Cicero  seine  Vorträge,  wenn  er  sie  bei  Müsse, 
„während  der  Spiele  und  Ferien“40)  zum  Gemeingut  machte, 
durch  Zusätze  und  Weglassungen,  wobei  er  in  Betreff  der  That- 
sachen  so  willkiikrlich  und  sorglos  verfuhr,  dass  er  auch  Fal- 
sches einmischte.41)  Am  deutlichsten  zeigte  sich  der  Unterschied 
zwischen  Wort  und  Schrift  an  seiner  Rede  für  Milo.4*)  Er 
wusste,  dass  das  Geschriebene  nie  so  grossen  Eiudruck  macht, 
als  das  lebendige  Wort,  und  sachte  den  Zauber  durch  äussern 
Schmuck  zu  ersetzen.43)  Ueberdiess  durfte  er  nach  der  Ver- 
handlung kühner  auftreten,  wenn  die  Umstände  nicht  mehr  die- 
selben, oder  die  Leidenschaften  beruhigt  waren,  er  schrieb,  was 
er  nicht  wagte,  öffentlich  auszusprechen.  Alle  seine  Reden 
schriftlich  abznfassen,  fühlte  er  sich  so  wenig  veranlasst,  als  er 
alle  Reden  hielt,  welche  in  der  Sammlung  seiner  Werke  sich 
finden,  oder  erwähnt  werden;  die  verriuischen  nach  der  ersten 
Verhandlung  gegen  Verres,44)  die  metellinische 4 *),  eine  Rede 
gegen  Curio46)  und  die  zweite  philippische  47)  vernahmen  weder 
Richter  noch  Senat.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Cicero 
iu  den  meisten  Fällen  sich  vorbereitete,  ehe  er  sprach,49)  mit- 

34)  p.  Plane.  30.  ad  Kam.  10,  30.  SS)  Brat,  24.  de  sen.  11,  Tose, 
4,  25.  ad  t)n.  fr.  3,  1 §.  4.  36)  Brat.  1.  e.  37)  p.  Clueal.  SO. 

38)  Brul.  96.  39;  llieronym,  ad  Pannnacb.  Ep.  61,  4.  2.  Th.  614  A.  70. 

40)  p.  l'laac.  27.  41)  ad  Au.  13,  44  fm.;  vgl.  das.  13,  2Q,  u.  oben 

91  iin.  42)  Ascou.  arg.  p.  42  Orell.  Oumtil.  4,  3 \ - 17.  Dio  40,  64. 
46,  7 u.  18.  43)  Orat.  37.  44)  S.  Th.  32S  fiu.  46)  Das.  676  A.  8. 

46)  ad  All.  3,  12.  2.  Th.  216  die  A.  37.  47)  1.  Th.  199  A.  66. 

48)  Orat.  42.  Oben  $.  91  A.  62. 
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unter  auch  durch  einen  kurzen  schriftlichen  Entwurf,  commcnta- 
rius.  •*)  Mehrere  dieser  Skizzen  oder  Umrisse  soll  Tiro  gesam- 
melt haben.50) 

Sein  Patron  gab  Anleitung  znr  Redekunst  durch  ihre  Aus- 
übung nnd  durch  rhetorische  Schriften,  deren  im  Vorigen  ge- 
dacht ist.41)  Jüngere  Männer,  welche  sich  vervollkommnen 
wollten,  pflegten  sich  an  ihn  anzuscliliessen , C.  Cassios,  der 
nachmalige  Befreier, 4 J)  M.  Coelius,43)  L.  Torquatos,5 4)  P.  Cras- 
sus44)  und  Andere.  Es  verletzte  ihn,  dass  C.  Liciuius  Calvtis 
aus  Eifersucht  nnd  Hass  ihr  Beispiel  nicht  nacbahmte. 4 6)  Ein 
Gefolge  von  Römern  aus  den  ersten  Familien  verschaffte  ihm 
Ansehn,  nnd  wirkte  fordernd  bei  den  Wahlen.5’)  Im  Alter, 
nla  er  nicht  mehr  frei  reden  durfte,  iibte  er  aus  Furcht  Cäsaria- 
ner,  welche  sich  ihm  aufdrangen.  5 •)  Er  erklärte  es  fiir  einen 
Widersprach,  dass  man  den  Unterricht  im  bürgerlichen  Recht 
billigte  nnd  rühmlich  fand,  und  ein  gleiches  Verfahren  in  Hin- 
sicht auf  die  Beredtsamkeit  tadelte.  „Das  Lehren  streitet  mit  der 
Würde;  allerdings,  wenn  es  gleichsam  in  einer  Schule  geschieht, 
nicht  aber,  wenn  es  auf  freier  Anweisung  und  Mittheilung  be- 
ruht. 44  4 ®)  Jene  Declamationen  mit  Hirtin»  und  mit  andern  Günst- 
lingen des  Dictators  waren  ein  Frohndienst,  durch  welchen  Cicero 
sich  erniedrigt  fühlte. 6 °) 

$.  138. 

Nach  seiner  Rangordnung  stand  der  gerichtliche  Redner  un- 

49)  Brot.  44s  Capita  rernra,  Qnintil,  3,  8 f.  58.  4,  1 $.  69.  10,  7 
$.  30.  Ascon.  in  Or.  in  toga  eand.  p.  87  Oretl.  Plln.  Ep.  1,20.  Hieronyia. 
adr.  Butin.  T.  4 p.  351  Paria.  Oben  §.  68  A.  20.  60)  Qnintil.  10, 

7 $.31;  oben  §.  110  A.  85.  51)  Qnintil.  12  Prooem.  j.  4.  62)  2.  Th. 

117  A.  18  n.  122  A.  48.  53)  Das.  411  A.  56  n.  412  in.  54)  Das. 

517  in.  56)  4.  Th.  116  fin.  n.  117  in.  56)  Das.  195  6n.  67)  Q.  Cic. 

da  pet.  cous.  c,  I n.  9.  58)  Qnintil.  12,  11  §.  6.  1.  Tb.  151  A.  52  n. 

152  A.  56.  2.  Th.  122.  3.  Th.  72  A.  29.  59)  Oral.  41  n.  42.  60)  ad 

Fam.  9,  16  $.2:  Hirtinm  ego  et  Dolabellam  diceudi  discipnlos  habeo, 
coenandi  magisiros.  Das.  9,  18  fin. : Potes  — Romani  perrehi.  Sclla  tibi 
erit  in  Indo,  tamijuam  hypodidascalo,  proxima.  Das,  7,  33:  Quod  dcclama- 
tionibus  nostris  cares,  daiani  nihil  facis.  — Aos  plane  aut  nihil  suraus,  aut 
nobis  qnideni  ipsia  displicemns , gregalibus  illis,  qnibns  le  plaudenle  rigeba- 
nus,  aniMus,  ad  All.  14,  I2i  liuud  amo  sei  hos  designalos  — liirtiuni  et 
Pausam  — qui  eliam  doclamare  ne  coegerunt. 
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ter  dem  Staatsmann.  0 ')  Die  Republik  regieren,  gnbernare,  war 
mehr  als  die  Gerichte  beherrschen,  regnare.67)  Vor  Gericht  er- 
schien der  Redner  entweder  als  Ankläger  oder  als  Verlheidiger.  6*) 
Q.  Cäcilius  wollte  V erres  belangen,  ohne  zn  wissen,  welche  Ei- 
genschaften za  einem  solchen  Unternehmen  erforderlich  sind, 
weshalb  Cicero,  sein  Nebenbuhler,  ihn  belehrte:  von  dem  An- 
kläger verlangt  man  eine  ansgezeichnete  Redlichkeit  und  ein 
dnrchans  nnladelhafles  Leben,  Festigkeit  nnd  Wahrheit;  er  darf 
weder  als  Mitschuldiger  des  Geguers  gebunden,  noch  insgeheim 
mit  ihm  einverstanden  sein.  Bei  dem  Allen  wird  er  nicht  durch- 
dringen, wenn  ihm  die  Tüchtigkeit  zu  den  Verhandlungen,  die 
Fertigkeit  im  Reden,  Kenntniss  und  Uebnng  abgeht,  Stimme, 
Gedächtnis«  und  Scharfsinn,  das  Verschiedenste  und  Wichtigste 
aufznfassen  und  vorzutragen.  Er  muss  bewirken,  dass  die  Ver- 
sammlung, zu  welcher  er  spricht,  ihn  nicht  nnr  hört,  sondern 
gern  und  mit  Theilnahme  hört,  und  durch  die  Ruchlosigkeit  des 
Verbrechers  eben  so  sehr  empört  wird,  als  der  Unglückliche, 
welcher  gemissbandelt  ist.«4)  In  den  Zeiten  des  Verres  war 
es  mehr  als  je  die  Pflicht  angesehener  und  braver  Männer,  die 
öffentliche  Anklage  nicht  unerfahrenen  jungen  Leuten  oder  eigen- 
nützigen Menschen  ohne  Treue  und  Glauben  zu  überlassen;64) 
es  geziemte  besonders  jetzt  ausgezeichneten  Rednern,  dass  sie  die 
Schuldigen  dem  allgemeinen  Hasse  und  dem  strafenden  Gesetze 
überlieferten,  das  Volk  aus  der  Erschlaffung  aufregten,  und  die 
Zügellosigkeit  beschränkten.66)  Nur  in  der  Verfolgung  der 
Frechheit  durch  die  Besten  lag  noch  ein  Heilmittel  für  den  kran- 
ken Staat'  und  die  bestechlichen  Gerichte.67)  Ucberall  zeigte 
sich  die  Entartung  mit  ihres  verderblichen  Folgen;66)  die  Tu- 
et) Oben  j.  124  A.  14.  $.  126  A 01  a.  §.  133  A.  13.  62)  ad  Qn.fr. 

a,  & u.  6 : Angor,  angor,  unllam  esse  rem  pnblicam,  nntla  indicia,  uostrnm- 
quo  boc  tempns  aetatis,  qnod  in  itta  anctoritate  senatoria  ilorere  debebat, 
aut  forensi  labore  iactari,  ant  domesticis  lileris  snstentari.  ad  Fam.  7,  24: 
Olim,  qnnm  regnare  existimabamnr  etc.  Das.  9,  18 1 Qnod  — sublatis 
indiciis,  amisso  regno  forensi,  Indnm  quasi  habere  coeperira.  Verr.  A.  1,  12: 
Dominatio  regnnmqne  indiciorum,  p.  Sulla  7.  Quintil.  10,  1 j.  112,  63)  da 

off.  2,  14.  64)  Dir.  in  Caecil.  9 — 12.  21.  22.  Verr.  3,  1 u.  2.  3.  Th. 

310  nach  A.  66.  63)  Dir.  in  Caecil.  21.  66)  de  or.  1,  46  u.  2,  9. 

67)  p.  Rose.  Amor.  20.  Dir.  in  Caecil.  21.  3.  Th.  307  fin,  68)  Verr. 
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gen Jen  des  Camillas,  Fabricius  and  der  Uebrigen,  durch  welche 
Koni  mächtig  geworden  war,  fand  inan  im  Leben  nicht,  kaum 
noch  in  den  Büchern , und  das  Uebel  musste  mit  jedem  Ge- 
schlechte  grösser  werden,  da  die  Jugend  in  ihren  Ausschweifun- 
gen kein  Maas  kannte.1’9)  Es  war  daher  verdienstlich  und  ein 
Glück  für  Rom  and  für  die  Provinzen,  dass  nach  einer  lange 
vergessenen  Sitte  ein  Mann  im  reifem  Alter,  der  sich  bereits 
am  die  Aedilität  bewarb,  in  den  gerichtlichen  Geschäften  sich 
geübt,  nnd  stets  untadelhaft  gelebt  hatte,  dass  Cicero  sich  gegen 
Verres  erhob,  und  die  schlechten  Bürger  durch  den  Gedanken 
schreckte , nach  seinem  Beispiele  werden  nnch  ferner  nur  die 
Tüchtigsten  nnd  Geachtetsten  sie  vor  Gericht  verfolgen. 7 °)  Män- 
ner in  seinen  Verhältnissen  gaben  durch  Anklagen  zugleich  ein 
Unterpfand;  zogen  sie  Andre  znr  Rechenschaft,  so  mussten  sie 
sich  selbst  rein  wissen  und  rein  erhalten , während  diess  bei 
Jüngern  nicht  in  Betracht  kam,  sondern  nnr  der  Ruhm,  die  Be- 
friedigung der  Eitelkeit.71) 

Warum  blieb  also  Cicero  mit  seinem  musterhaften  Leben 
nnd  einer  siegreichen  Beredsamkeit  nicht  der  Schrecken  der  Ver- 
brecher, warum  schien  es  ihm  rathsamer,  sie  zn  vertheidigen? 
„ In  Rom  beschäftigte  man  sich  mit  der  Redekunst  eifriger  als 
mit  einer  andern.  Sie  verhiess  die  höchsten  Belohnungen,  Gunst, 
Macht  nnd  Würde.“72)  So  ergab  es  sich  für  Cicero  anch  im 
Processe  des  Verres,  der  in  mehr  als  einer  Hinsicht  geeignet  war, 
ihn  in  fördern)79)  er  wusste  aber  schon  damals,  dass  man  die 
Vergehen  der  Mitbürger  im  Allgemeinen  durch  Verteidigung 
besser  ansbeutet  als  durch  Anklagen,  da  diese  an  sich  weder 
den  Senatoren,  noch  den  Rittern  nnd  dem  Volke  gefielen,  oder. 
Wie  er  es  milder  ansdrückt,  der  Angriff  zuweilen,  and  die  Sclratz- 
rede  nie  getadelt  wurde.74)  Man  muss  daher  nicht  oft  ankla- 
gen,  und  nur,  um  dem  Staate  zu  nützen,  Beleidigungen  zu  ver- 
gelten, oder  einer  Provinz  Beistand  zn  leisten.71)  Der  Can- 
didat  insbesondre  möge  vorsichtig  sein,  zumal  wenn  er  Connl 

Mb.  2,  3.  ad  Fam.  2 , 6 fm.  69)  p.  Coet.  17.  de  dir.  2,  2.  70)  Div. 

iu  Caecil.  21.  Verr.  A.  2 ilb.  1,  6.  6.  Tb.  313  Id.  71)  INv.  ln  Caceil. 
L e.  Ten.  3,  1.  de  off.  2,  13  u.  1«.  72)  de  or.  1,  «.  73)  5.  Tb.  306. 

79)  in  Telie.  2,  de  off.  2,  19.  73)  de  off.  1.  e.  p.  Muren.  31. 
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werden  will. 7 s)  Ein  MenscL , durch  welchen  Viele  in  die 
äusserste  Gefahr  gerathen,  zeigt  eine  unmenschliche  Härte;  er 
wird  auch  selbst  dadurch  gefährdet  und  zu  seiner  Schande  der 
Ankläger  genannt;  diese  begegnete  M.  Brutus,77)  weil  er  aus 
dem  verhassten  Geschäft’  ein  Handwerk  machte,  wie  Lycurgus 
in  Athen,  in  Ciceros  Jugend  L.  Caesulenus , 7 8)  and  später  Ser- 
vins  Pola.78)  Cioero  bekannte,  ehe  Verres  vor  Gericht  stand, 
er  würde  Solche  belangen,  durch  deren  Verurteilung  er  steigen 
könnte,  wenn  das  Anklagen  ihm  Freude  gewährte;  es  sei  aber 
das  Ehren  werteste,  durch  Verdienste,  nicht  durch  das  Unglück 
eines  Andern  sich  emporzuschwingen.80)  Vor  jenem  Rechts- 
Lande],  welchen  er  angeblich  ungern  übernahm,  war  er  nur  An. 
wall  gewesen,81)  und  nach  dieser  Zeit  wurde  er  nur  der  An- 
kläger des  Plancus  Bursa.81)  In  der  That  aber  sprach  er  selten 
für  Clienten,  ohne  ihre  Gegner  mehr  als  die  Sache  erforderte, 
and  auch  Andre  heftig  anzugreifen , wenn  sie  seine  Feiude 
■waren.81)  IN  ach  einer  Bemerkung  des  Plutarch  beschuldigte  ihn 
Metellus  Nepos,  er  habe  vor  Gericht  mehr  Menscheu  ins  Ver- 
derben gestürzt  als  gerettet.81)  Selbst  als  Consul  berichtete  er 
nitht  bloss  über  die  Catiliaarier  an  den  Senat,81)  und  nur  die 
Furcht  hielt  ihn  zurück,  Clodius,88)  Gabinius87)  und  die  übri- 
gen Optimalen  anzuklagen,  welche  ihn  erbittert  hatten. 

Wenn  er  oft  Bedrängte  in  den  Gerichten  unterstützte,  so 
erfüllte  er  gleichwohl  auch  seine  Pflichten  als  Staatsmann ; es 
ergab  sich  schon  aus  dem  Beispiele  des  ältern  Cato,  dass  sich 
Bades  vereinigen  liess.  •*)  Nach  seiner  Versicherung  wählte 
er  jenen  Beruf,  weil  es  ihm  unmöglich  war,  sich  Unglücklichen 
zu  versagen,  zumal  wenn  sie  zu  seinen  Freunden  gehörten.88) 
„Was  ist  so  königlich,  so  edel,  so  wohlthätig,  als  Flehenden  zu 


76)  p.  Muren.  21  u.  22,  9-  Cic.  de  pet.  cons.  c.  14  j.  56.  77)  de 

off.  2,  14.  Ural.  34.  4.  Th.  6 A.  21.  78)  Bru».  1.  c.  5.  Th.  585  in. 

79) ad  9a.  fr.  2,  13.  ad  Fam.  8,  12.  2.  Tb.  196  A.  6.  80)  p.  Rose. 

Am.  30.  81)  Dir.  in  Caecil.  1.  3 n.  21.  Verr.  üb.  2,  73.  82)  Oben 

{.  72  A.  43  f.  83)  5.  Tb.  704  fia.  84)  Cic.  26.  85)  5.  Tb.  510. 

86)  5.  Tb.  584  nach  A.  51  s.  585  A.  53  u.  54,  87)  3.  Tb.  54  A.  51 5 

oben  4.  68  A.  90  u,  91.  88)  de  or.  8,  33.  89)  p.  Alureu.  4.  p.  flaue. 

34.  p.  Arcb.  6. 
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Lelfen,  Gebeugte  anfznrichten , zu  retten,  von  Gefahren  zu  be- 
freien, zu  verhindern,  dass  Menschen  verbannt  werden  ? “ * « ) 
Cicero  vertheidigte  anclr  ans  Dankbarkeit.  Das  Volk  erhob  ihn 
zum  Lohn  für  seine  Thätigkeit  in  den  Gerichten  auf  die  ehren- 
vollste Art  zu  den  höchsten  Stellen;  sollte  er  zurücktreten,  als 
er  diess  erreicht  hatte?  er  war  den  Römern  zu  jedem  Gegen- 
dienste, namentlich  za  diesem,  verpflichtet,  und  an  Einzelne,  an 
Flaccos,  Archias,  Plancius,  Sextius,  Milo  und  Andere  musste  er 
ausserdem  im  Namen  des  Vaterlandes  und  im  eigeneu  noch  eine 
besondere  Schuld  abtragen.91)  Man  erfährt  nun  auch  durch  ihn 
selbst,  dass  diese  Gründe  ihn  nicht  bestimmten.  Die  Redner- 
gaben waren  seine  Aussteuer  für  das  Leben;  es  kam  nur  darauf 
an,  dass  er  sie  ausbildete  and  zweckmässig  gebrauchte.  Schon 
früh  trieb  ihn  der  feurige  Ehrgeiz  der  Jugend  in  die  Gerichte;92) 
hier  allein  konnte  der  im  Dunkel  Geborene  die  Blicke  des  Vol- 
kes fesseln,  und  als  Anwalt  die  Grossen  gewinnen,99)  Verbin- 
dungen anknüpfen,  auch  mit  jungen  Männern  aus  vornehmen 
Geschlechtern,  die  sich  ihm  zugesellten,  um  zu  lernen,99)  und 
für  die  Wahltage  Stimmen  sammeln.  Diess  war  das  Ziel. 
Seine  Hoffnungen  täuschten  ihn  nicht;  der  rastlose  und  glückliche 
Sachwalter,  welcher  sogar  zu  Einer  Zeit,  an  Einem  Tage  für 
Mehrere  sprach,99)  wurde  der  Menge  wertb,  der  ausgezeichnete 
Redner  der  eifersüchtigen  Nobilität  unentbehrlich;  er  gelangte 
zum  Consulat, ")  zumal  da  er  vorsichtig  war,  nicht  fiir  Solche 
•ich  bemühte,  deren  Gegner  in  den  Wahlcomitien  grossem  Ein- 
fluss hatten.97)  Freilich  erwarb  er  sich  auf  diese  Art  keine 


90)  de  or.  1,  8.  91)  p.  Muren.  4.  92)  ad  Farn.  7,  1 $.2. 

93)  de  off.  2,  11:  Maxime  et  gtoria  paritur  et  gratis  defensionilras,  eoqne 
maior . li  qnando  accidit,  ut  ei  subreniatnr,  qui  potentu  alicnins  opiliul 
cireumveniri  urgeriqne  videatnr.  Ul  nos  et  saepe  alias,  et  adolescentes 
contra  L.  Sullae  dominant!*  opes  pro  S.  Hoscio  Amerino  fecimns.  91)  Q.  Cie, 
de  pet.  coos.  c.  1 §.  3.  Oben  §,  137  A.  52.  93)  Brot.  47 1 Flures  ineun- 

tur  gratiae,  ai  uno  tempore  dicas  pro  pluribns.  ad  Alt.  2,  23.  ad  Qn.  fr.  2, 
16  }.  3.  96)  p.  Muren.  4:  Qnum  praemia  mihi  tanta  pro  bao  indnstrta 

sint  data,  quauta  antea  nemini,  labom,  per  quos  ea  ceperis,  qnum  adeplns 
sis,  deponere,  esset  hominis  et  asluli  et  iugrati.  97)  ad  All.  1,  1 §.  3. 
6.  Tb.  II  A.  95  u.  410  in. 

Drununn,  beschichte  llonu  VI.  4Q 
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Freunde  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  aber  er  umgab  sich  docti 
mit  einem  glänzenden  Gefolge,  mit  Anhängern  und  Gönnern.9") 

Sie  sollten  ihn  zugleich  in  Gefahren  beschützen.  Seit  dem 
Consulat  wurde  er  von  Vielen  angegriffen  nnd  bedroht;  man 
kündigte  ihm  Strafen  an  für  die  Hinrichtung  der  Catilinarier  ; 
Clodins  rüstete,  in  den  Ermordeten  sich  selbst  an  ihm  zu  rächen; 
die  Triumvirn  beförderten  sein  Exil;  er  musste  erwarten,  dass 
man  ihn  von  neuem  entfernte  oder  sogar  erschlug,  und  fiihlte  sich 
wehrlos  und  ohne  Math.  Zahlreiche  Clienten  verbürgten  ihm 
einige  Sicherheit,  wie  er  auch  dann  noch  glaubte,  als  seine  Ver- 
bannung das  Gegeutheil  bewiesen  hatte.  Es  gab  mehrere  nnter 
ihnen,  welche  nnter  Cäsars  Dictatur  ihm  sehr  nützlich  werden 
konnten , namentlich  Dolabella  und  Baibus , und  diess  gereichte 
ihm  zur  Beruhigung.99)  Sextius,  der  Tribun  des  Jahrs  57,  ein 
äusserst  reizbarer  Mann,  und  Andre  fanden  ihn  bereit,  sie  zu 
vertreten,  weil  er  sie  nicht  beleidigen,  nnd  nicht  für  undankbar 
gelten  mochte.100)  Die  Furcht  machte  ihn  auch  zum  Anwalt 
seiner  Feinde.  Von  der  Kunst  des  ersten  Redners  hofften  sie 
den  Sieg,  und  von  ihrer  Verbindung  mit  den  Mächtigsten  im 
Staate,  dass  er  ihre  Anträge  nicht  ablehnen  werde.  In  der 
Sache  lag  für  ihn  nie  ein  Hinderniss,  wie  sie  wussten,  and  sie 
meinten  mit  Recht,  ein  Fürwort  der  Triumvirn  genüge,  ihn 
wenigstens  scheinbar  mit  der  Person  zu  versöhnen.  Dieser 
Zwang  erniedrigte,  demiitbigte  und  erbitterte  ihn,  denn  seine 
Verhältnisse  nnd  Gesinnungen  waren  bekannt,  und  die  Ursachen 
seiner  Grossmuth  ebenfalls;  es  brachte  ihn  zur  Verzweiflung, 
dass  er  Menschen,  die  er  zu  vernichten  wünschte,  vor  der  Strafe 
sichern  sollte,  und  dass  die  Beredtsainkeit,  sein  Ruhm  und  sein 
Stolz,  der  Hebel,  durch  welchen  er  gestiegen  war,  geraissbraucht 
and  entweiht,  eine  Quelle  der  Schmach  für  ihn  wurde.  „Einst 


98)  ad  Alt.  1 , 18  {.  1 ! Hlae  ambitiöse«  nostrae  fncosaeqne  amidtiae 
snnt  in  qaodatn  spleadore  forensi;  fructoin  domesticam  non  babent.  99)  ad 
Fam.  6,  10  n.  12.  2.  Tb.  567  in.  n.  598.  100)  ad  Qn.  fr.  2,  3 {.  5 n.  7| 

Ei  — Sexlio  — nos  totos  tradidimut;  idqae  fecimns  praeler  hominnm  opi- 
nionera,  qai  nos  ei  inre  succensere  pnlabant;  nt  bnmanissimi , gratissimiqne 
et  ipsi,  et  omnibas  videremar.  — (tu.o  tibi  eo  scribo,  qaod  me  de  reti- 
nenda  Sextii  gratis  literis  saepe  monuisti,  5,  Tb.  666  in. 
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Stand  es  bei  iLm,  ob  er  jemanden  vertheidigte,  jetzt  nicht;  er 
erwartete  nicht  den  geringsten  Yortheil  von  seiner  Arbeit,  nnd 
musste  zuweilen  für  Leute  sprechen,  die  es  nicht  ura  ihn  Ter» 
dient  hatten,  weil  Andre  es  wollten,  weichen  er  verpflichtet 
war.“*)  Solchem  Frohndienst 5)  unterzog  er  sich  für  Vatinius, 
und  auch  für  Gabinius,  den  er  noch  mehr  hasste.1) 

Es  schmerzte  ihn  an  sich,  dass  er  in  der  Zeit  des  Trium» 
virats  und  der  Dictatur  nach  dem  Verluste  des  senatorischen  An- 
selms4) nur  noch  Sachwalter  war;  ohne  die  gerichtlichen  Ge- 
schäfte wäre  er  aber  nichts  gewesen , nnd  auch  ans  diesem 
Grunde  blieb  er  im  Dienste  der  Parteien.  Rom  erhielt  dadurch 
ein  Lebenszeichen,  und  ihm  wurde  einiger  Ersatz  für  den  Bei- 
fall in  der  Curie  nnd  in  der  Versammlung  des  Volks.1)  Davon 
abgesehen,  fühlte  er  den  Drang,  zu  reden,  die  Kunst  zu  üben, 
in  welcher  er  die  Meisterschaft  errungen  hatte;  er  hörte  sich 
gern,8)  obgleich  er  zuletzt,  als  er  vor  Cäsar  auftrat,  nun  auch 
der  Thätigkeit  in  den  Gerichten  gleichgültig  zu  entsagen  schien.7) 
Es  war  um  so  weniger  der  Fall,  da  sie  ihm  Gelegenheit  gab, 
von  sich,  von  seinen  Vorzügen  und  Verdiensten  zu  sprechen,*) 
und  endlich  ihm  manchen  änssern  Vortheil  verschaffte,  wenn  er 
anch  nicht  für  bedungenen  Lohn  auftrat. s)  Sah  er  sich  bei  den 
Processen  nicht  beiheiligt,  so  zeigte  sich  auch  keine  Spur  von 
der  Menschenliebe,  welche  ihn  in  die  Gerichte  führte;  was  ihn 
betreffe,  schrieb  er  aus  Cilicien,  so  möge  man  alle  Beklagten  an 
den  Füssen  vorn  Markte  schleppen.10) 

Stets  leitete  ihn  das  eigene  Interesse;  daher  befremdet  es 
nicht,  dass  er  vorzüglich  Optimalen  vertheidigte,  und  unter  diesen 
jedermann,  wenn  nicht  persönliche  Rücksichten  anders  geboten, 
auch  Männer , von  welchen  er  früher  gesagt  hatte , Pflicht, 


1)  ad  Farn.  7,  I f.  2.  2)  ad  Qu.  fr.  3,  t u.  6 j.  3.  3)  Obea 

$.  64  A.  87  u.  §.  68  fiu.  4)  ad  Qn.  fr.  1.  c.  S)  Das.  2,  16  }.  I. 

6)  ad  Att.  4,  16  j.  &:  Dioendi  laborem  delectalione  oraloria  consolor. 

7)  Das.  13,  20  fin. : Id  ago  scilicet,  ut  iadicia  videar  lener«.  8)  Oben 
j.  116  A.  26  u.  j.  137  A.  30.  8.  besonders  die  Reden  für  Sulla,  2.  Th. 
617  A.  92,  Sexlias,  6.  Tb.  668  in.  n.  I’lanciu,  oben  §.  66  A.  82;  am 
meisten  mössigte  er  sich  bei  der  Verlheidignng  des  Baibus.  2.  Th.  698. 
9)  Oben  }.  106  A.  7 f.  10)  ad  Farn.  7,  32. 

40* 
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Wörde',  die  Achtung'  vor  dem  Staat'  und  vor  den  Gesetzen  er- 
laube ihm  nicht,  ihr  Anwalt  za  werden.  Gr  tadelte  die  Betrieb- 
samkeit der  Leute , welche  es  für  eine  Ehre  und  einen  Gewinn 
hielten,  so  oft  als  möglich  vor  den  Richtern  das  Wort  zu  neh- 
men,11) and  ihn  traf  derselbe  Vorwurf,  ,ä)  weshalb  er  sich 
rechtfertigte:  ihr  verschuldet  es;  ihr  weiset  Alles  zurück,  so 
kommt  man  zu  mir , weil  ich  Unglücklichen  und  Bedrängten 
nichts  verweigern  kann.15)  Nach  dem  Willen  der  Vorfahren 
soll  auch  der  Niedrigste  einen  gerichtlichen  Beistand  finden.1*) 
Hortensing  fehlte,  als  er  Verres,  einen  Dieb  und  Teropelräuber, 
welcher  in  Verbrechen  und  Lastern  nicht  seines  Gleichen  hatte, 
der  Strafe  unter  dem  Vorgeben  zu  entziehen  suchte,  er  sei  ein 
tüchtiger  Feldherr,  man  müsse  ihn  dem  .Staat’  erhalten.1*)  Aber 
Cicero  konnte  man  es  nicht  verargen,  dass  er  in  seinen  jiingern 
Jahren  ancb  dann  einen  Rechtshandel  übernahm,  wenn  die  Un- 
schuld des  Beklagten  zweifelhaft  war. 1 6)  Gutgesinnte  Männer 
verlassen  selbst  Schuldige  nicht,  die  ihnen  nahe  stehen,  voraus- 
gesetzt, dass  diese  nicht  Ilochverräther  sind,17)  und  nicht  auf 
eine  ruchlose  Art  an  Göttern  und  Menschen  gefrevelt  haben.  1 *) 
Die  Menge  will  es,  die  Gewohnheit  gestattet  es,  die  Menschlich- 
keit erfordert  es  sogar.  1 •) 

Demnach  sprach  Cicero  für  Scamander,  einen  Giftmischer 
auch  nach  seiner  Ueberzengung. 80)  Um  gewisser  Consnl  zu 
werden,  gedachte  er  Catilina  denselben  Dienst  zu  leisten , einem 
Manne,  welchen  die  Richter  nicht  freisprechen  konnten,  wenn 
sie  nicht  leugneten,  dass  es  am  Mittage  Tag  sei.81)  Murena 
vertrat  er  gegen  sein  eigenes  Gesetz  über  Wahlumtriebe; ,8) 
dann  klagte  er,  man  werde  diess  Vergehen  wohl  nie  mehr  be- 
strafen. - *)  So  geschah  es,  dass  er  wie  ein  gemeiner  Sach  wal- 
lt) p.  einem.  20  fin.  5.  Th.  362  A.3.  12)  p.  Plane.  3*.  13)  Das.  l.e. 

ndFam.6,7  j.3:  Tn,  omninm  patronns.  14)  p.  Maren.  4.  IS)  Verr.  S,  I. 
16)  p.  Clnent,  19.  S.  Th  362  A.  99.  17)  p.  Salta  2.  de  amic.  17. 

18)  de  off.  2,  14.  19)  Das.  1.  c.  20)  p.  Clnent.  17  f.  Oointil.  11, 

1 $.  74.  «.  Th.  253  A.  41.  362  A.  99  u.  370  in.  £1)  nd  Au.  1,  1.  (10). 
6.  Th.  410  A.  33  f.  u.  411  A.  SB.  22)  Negat  fnisse  reclnm  Cato,  me 
et  consnlera,  et  legis  ambitns  latorem  — causam  L.  Mnrenae  mtiogere. 
p.  Mnr.  2.  2.  Th.  189  A.  28.  3.  Th.  447  A.  66  u.  477  A.  55.  23)  ad 

An.  4,  16  $.  5. 
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ter  behandelt  Würde,  der  nur  besser  zn  reden  wusste,  als  andere, 
auch  deshalb,  weil  er  sich  mit  Recht  und  Wahrheit  abgefunden 
hatte.  Autronios , der  Mitschuldige  des  Catilina,  bat  ihn  am  sei« 
neu  Beistand  vor  Gericht.24)  Er  zeugte  gegen  ihn,  erfüllte 
aber  einen  ähnlichen  Wunsch  des  P.  Sulla,  dessen  Verbindung 
mit  Autrouius  und  Sulla  stadtkundig  war;  daher  nöthigten  ihn 
harte  Rügen,  sich  zugleich  selbst  zu  vertheidigen. 2*)  Es  irrte' 
ihn  so  wenig,  als  das  Geschrei  des  Favonius  im  Processe  des 
Metellas  Scipio,  der  abermalige  Vorwurf,  er  mache  durch  seine 
Reden  seiu  Gesetz  gegen  Bestechungen  bei  deq  Wahlen  unwirk« 
sam.  *s)  Für  C.  Antoqius  konnte  er  nicht  auftreten,  wie  er 
schrieb,  ohne  Ruf  und  Ehre  einzubüssen;  bald  war  er  anderer 
Meinung. 2 »)  Er  vergass  das  traurige  Loos  der  Provincialea, 
'welches  ihn  in  den  Verrinen  beschäftigte,  als  Flaccus,  eine  der 
ärgsten  Geissein  jener  Unglücklichen,  sich  unter  seinen  Schutz 
begab.24)  L.  Beslia  wurde  sechsmal  von  ihm  vertheidigt,  und 
fünfmal  freigesprochen,  „ein  ausgezeichneter,  trefflicher  Senator,“ 
wie  schon  daraus  erhellte,  dass  er  sich  später  an  die  Bande  des 
Antonius  anschloss.28)  Kaum  war  es  möglich,  Scaurns  von  der 
Schuld  zu  reinigen;  sie  lag  am  Tage;  aber  Cicero  verzweifelte 
nicht,20)  Jener  gehörte  zu  den  vier  Candidaten  des  Consulats, 
welche  {54  die  Stimmen  erkauften;  ihr  schamloses  Treiben  em- 
pörte; „entweder  sie  oder  die  Gesetze  mussten  untergehen.“21) 
„Was  konnte  Cicero  für  sie  sagen?  wahrlich,  er  wusste  es  nicht; 
die  Bücher  über  den  Redner  verliessen  ihn.“21)  Indess  wollte 
er  versuchen,  Messala  durchzuhelfen , dann  wurden  wohl  auch 
die  Andern  gerettet. 2 2)  Gabinins  vertheidigen  hiess  ihm , sich 
brandmarken;22)  ihn  und  Vatinins  hatte  er  öffentlich  and  wie- 
derholt die  Pest  des  Vaterlandes  genannt;  er  vertheidigte  Beide; 
denn  gern  vergab  er  seinen  Feinden,  und  wenn  Lentulus  Spin- 
ther  dennoch  erstaunte,  so  mochte  er  sich  fragen,  welche  Meu- 
schen  von  Ihm  belobt  worden.24) 

2*)  p.  Sulla  6.  5.  Th.  £71  A.  77.  25)  2.  Th.  £17  A.  8£  «.  93. 

5.  Th.  572  A.  89.  26)  ad  Alt.  2,  1 §.  7.  S.  Th.  600  A.  32.  27)  ad 

Atl.  1,  12  j.  2.  5.  Th.  429  A.  28  u.  605  A.  73.  28)  £.  Th.  622  A.  21. 

29)  11  Phil.  5.  5.  Th.  663  Co.  30)  Oheo  }.  64  A.  14  a.  22.  31)  ad 

Alt.  4,  16  j.  4.  32)  ad  Qu,  Ir.  3,  3 j.  2.  3.  Th.  3 fio.  u.  324  Ca.; 

oben  J,  63  in,  33)  ad  ^u.  Ir.  3,  i }.  1.  34)  ad  Farn.  1,  9 j.  2 e.  5. 
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Um  jedem  gewärtig  «ein,  und  die  Gegner  «eines  Clienten, 
besonders  aber  die  eigenen  Feinde  auch  als  Sachwalter,  angreifen 
und  entwaffnen  zn  können,  verschaffte  er  sich  eine  genaue  Kennt- 
nis« von  dem  öffentlichen  und  Privatleben  der  angesehensten  Rö- 
mer, von  ihren  Familien,  von  den  Freunden  und  Nachbaren  in 
der  Stadt  nnd  anf  dem  Lande,  von  dem  Vermögen  and  der 
häuslichen  Einrichtung  bis  ins  Einzelne  und  Geringste.  * s)  Er 
kundschaftete  and  beobachtete  zum  Voraus;  auch  aaf  den  Villen, 
and  in  Cilicien,  wobin  Volamnias1  *)  and  besonders  Coelias  1 T) 
berichten  mussten,  blieb  er  mit  der  Stadt  in  Verbindung.  So 
vorbereitet  konnte  er  die  andre  Partei,  ihre  Verteidiger  and 
Zeugen  lächerlich  machen,  sie  demtithigen  und  einachiichtern , die 
Richter  gegen  sie  erbittern,  oder  durch  Witz  und  Spott  erhei- 
tern and  von  der  Sache  ablenken.  * *)  Schon  im  J.  80  rühmte 
er,  mehr  so  wissen,  als  man  glaube,  mit  der  Drohung,  nichts  za 
verschweigen.  >9)  Er  sprach  mit  gleicher  Keontniss  von  den 
geheimen  Mordtaten  and  vom  Küchengerät  eines  Mannes.40) 
Zorn  Wettstreit  mit  Hortensias  rüstete  er  dadurch  auch  als  Quä- 
stor in  Sicilien,  dass  er  ihn  im  Auge  behielt,  damit  die  Schwächen 
des  Menschen  ihm  den  Sieg  über  den  Redner  erleichterten.  4 *) 
Der  Anwalt  des  Fabins  tadelte  den  Gegner  Tullius,  wegen  sei-» 
ner  Sitten;  Cicero,  welcher  diesen  vertrat,  erklärte,  nnn  werde 
er  auch  den  Ruf  des  Fabins  nicht  länger  schonen;  in  seiner 
Hand  war  eine  solche  Waffe  am  gefährlichsten. 4 *)  Es  zeigte 
»ich  besonders  bei  der  Anklage  des  Verres;  er  wurde  nach  dem 
Leben  gezeichnet,  in  einem  Bilde,  welches  selbst  ein  Nichts- 
würdiger  nnr  mit  Absehen  betrachten  konnte.41)  Man  erfahrt 
durch  Cicero,  wie  er  bei  Gelegenheit  des  serrilischen  Acker- 
gesetzes auf  der  Lauer  stand,  Rullns  und  dessen  Freunde  in  verv 
traulichen  Gesprächen  aaszuforschen , und  als  es  misslang,  gleich- 


p.  Hab.  Post.  12;  oben  f.  6t  A.  9t  u.  $.  68  fin.  3$)  Plntarch,  Cic.  7 
o.  18.  Dio  37,  33  n.  46,  6.  36)  ad  Farn.  1,  32  fin.  37)  2.  Th.  415 

A.  83 ; oben  {.  79  A.  58  f.  n.  88.  {.  81  A.  25.  38)  Indign.tio  esi 

orauo,  per  qnam  confidtnr,  nl  io  aliqoera  homiuem  magnnm  odinm,  aal  io 
rem  gravi*  offensio  concitetnr.  de  inr.  1 , 53.  39)  p.  Rose.  Am.  30  n, 

• . 5.  Th.  239  fin.  40)  p.  Rose.  Am.  46.  41)  3.  Th.  85  fin.  n.  86 

A^26.  5.  Th.  255  A.  40  n.  319.  42)  p.  Tnllio  {.  3 t.  ed.  Peyr.  et 

Hafer.  3.  Th.  261  A 88.  43)  Vorr.  lib.  1,  12  f.  5.  Tb.  265  f. 
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wohl  tob  ihren  Verbind  äugen  und  nächtlichen  Zuiammenkiinfleu 
«ich  su  unterrichten  suchte.  * 4)  Catilina  erregte  früh  seine  Auf- 
merksamkeit. Er  kannte  vor  der  ersten  nnd  zweiten  Verschwö- 
rung jeden  Schritt  des  Meuterers,  und  umstrickte  ihn  dann  mit 
einer  geheimen  Polizei. 4 s)  Ist  es  mit  der  Ehre  verträglich, 
wenn  man  Stoff  zu  Anklagen  und  Schmähungen  sammelt,  unter 
der  Maske  der  Freundschaft  sich  den  Mitbürgern  nähert,  und  in 
der  Stille  za  einstigem  Gebrauch’  ihre  Worte  und  Handlungen 
in  das  schwarze  Buch  einträgt , so  verdienen  die  Reden , in 
welchen  Cicero  nach  dem  Exil  seine  persönlichen  Feinde  angriff, 
Bewunderung.  Ciodius,  Gabiuius,  Piso  und  ihre  Genossen  er- 
scheinen bei  ihm  in  einer  abschreckenden  Gestalt  mit  jedem 
Zuge  der  Verworfenheit.  Wer  ihn  beleidigte,  der  vernahm  bald 
öffentlich  die  Geschichte  seines  Lebens.  Vatioios  hörte  ansser 
schimpflicheren  Dingen,  dass  er  sich  bei  einem  Gastmahl’  in  einer 
unschicklichen  Kleidung  einfand.44)  Aehnliches  wurde  Piso 
vorgeworfeo.  Man  fragte  wohl:  wie  kannst  du  diess  wissen? 
non,  Cicero  war  ihm  überallhin  gefolgt,  bis  in  den  Schlupf- 
winkel, wo  er  sich  wälzte.47)  Zuletzt  belohnte  sich  die  Aus- 
dauer, mit  welcher  der  Consular  Freund  und  Feind  beobachtete, 
im  Streite  mit  Antonius,  der  freilich  anch  kein  gerichtlicher  war; 
er  entwarf  ein  Gemälde  von  dem  Gegner  nnd  von  seinen  zahl- 
reichen Anhängern,  Zeichnung  nnd  Farben  entsprachen  nicht 
immer  der  Wahrheit  aber  seinem  Groll.48)  Nur  ins  Innere  der 
Menschen  vermochte  er  nicht  einzudringen;  deshalb  wnrde  er 
ohnerachtet  seines  unablässigen  Kundschaften«  von  allen  ge- 
täuscht. 4 9) 

§.  139. 

Für  die  Clienten  begründete  er  durch  das  Zurückgehen  auf 
ihre  Verhältnisse  und  auf  ihr  früheres  Leben  ein  günstiges  Vor- 
urtheil.  Meistens  kannte  er  sie  genau,  ehe  sie  sich  meldeten, 
und  mit  grosser  Kunst  lös’te  er  die  Aufgabe,  auch  da  Tugenden 


44)  de  lege  agr.  2,  5.  3.  Th.  148  A.  76.  45)  5.  Th.  478  fio.  n.  480. 

46)  in  Valin.  12  u.  13.  5.  Th.  687  fio.  47)  in  Fis.  28  u.  34;  oben  }.  62 
A.  35.  48)  S.  die  Philippiken , besonders  die  »weile,  u,  Tb.  2,  512, 

49)  Üben  }.  126  Au.  u.  J.  127. 
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und  Verdienste  zu  finden  uud  glänzen  zn  lassen , wo  die  Belob- 
ten sich  nicht  aaszeichneten,  schlecht  oder  zweideutig  handelten. 
Roscius  Ton  Ameria  war  der  Sohn  eines  in  vieler  Hinsicht 
achtnngswerthen  Mannes  und  ihm  gleich,  wie  man  es  vorans- 
setzen  durfte;  überdiess  neigte  er  sich  immer  znr  Nobilität,  eine 
Empfehlung  nnter  Sullas  Oictatnr.  SD)  Man  belangte  Fontefns, 
weil  er  das  narbonensiscbe  Gallien  plünderte ; der  Sachwalter 
musste  sich  vielfach  wenden,  um  mit  einigem  Scheine  läugnen 
zu  können;  er  erinnerte  an  sein  altes  Geschlecht,  welches  aus 
Tnsculnm,  dem  berühmten  Mnnicipimn  stammte,  unter  den  Seh- 
nigen viele  Prätoren  zählte,  und  sich  nie  durch  Habsucht  entehrte ; 
an  den  Vater,  mit  dessen  Blute  die  Feinde  Im  Bundesgenossen^ 
Kriege  sich  befleckten,  und  an  seine  eigene,  nie  zweifelhafte, 
Redlichkeit , an  den  tapfern  und  erfahrenen  Feldherrn ; Rom 
führte  oft  Krieg;  es  war  wohl  gethan,  wenn  man  einen  solchen 
Mann  ihm  erhielt. 41 ) Fiir  Murena,  welchen  Cato  und  Andre 
der  Schwelgerei  und  der  Bestechung  beschuldigten,  sprachen  nach 
Ciceroa  Bericht  seine  Abkunft  und  sein  bisheriges  Leben,  be- 
sonders die  Tbaten  in  den  Feldzügen  gegen  Mithridat.  Diese 
worden  mit  grosser  Ausführlichkeit  erwähnt,  nm  die  Frage,  ob 
Mnrena  auf  eine  strafbare  Art  um  das  Consnlat  geworben  habe, 
in  den  Hintergrund  za  schieben,  und  za  beweisen,  dass  er  des 
Amtes  würdig,  und  znr  Verteidigung  des  Staates  gegen  Catilina 
befähigt  sei.“)  Wenn  die  Richter  P.  Sulla,  einen  verächt- 
lichen Menschen,  wie  Cicero  zu  andern  Zeiten  ihn  schildert,  als 
einen  Mitschuldigen  des  Catilina  verurteilten , so  brachte  es 
keinen  Gewinn,  tadellos  gelebt,  sich  einen  guten  Ruf  bewahrt  zu 
haben.13)  Mit  dem  Persönlichen  des  Klägers  und  des  Beklag- 
ten vertrant,  ehe  er  vor  den  Richtern  erschien,  bediente  sich 
Cicero  nun  der  Sachwalterkunst,  „durch  welche  man  ihm  ver- 
gebens beizukommen  suchte,  denn  er  kannte  sie.  “ 3 *)  Iin  Allge- 
meinen bemerkt  er  in  dieser  Hinsicht  unter  dem  Namen  des 
Redners  Antonius:  habe  ich  eine  Sache  übernommen  und  durch- 
dacht, so  betrachte  ich  ihre  gute  und  ihre  schlimme  Seite.  Mein 


50)  p.  Rose.  Am.  6.  51)  p.  Foutej.  14  u.  15.  5.  Th.  334  A.  76. 

52)  4.  Th.  185  A.  92.  190.  192  nach  A.  37.  53)  p.  Sulla  28;  vgl.  da*. 

24  u.  Th.  2,  517,  n.  unten  A,  85,  54)  Div.  in  Caecil.  14. 
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Verfahren  ist  Ton  der  Art,  dass  ich  die  gute  anffasse,  verschönere, 
sie  übertrieben  lobe  und  preise,  und  nicht  von  ihr  abgehe;  so 
vermeide  ich  die  schlimme,  und  scheine  doch  nicht  zu  fliehen« 
Unter  den  Beweisen  wähle  ich  die  stärksten , und  nnter  den 
Mitteln,  welche  gewinnen  and  ergreifen,  die  wirksamsten.  Alle 
Pfeile  richte  ich  auf  den  Gegner,  wenn  es  leichter  ist,  ihn  zu 
widerlegen,  als  meine  Behauptung  änrchzufiihren ; ich  suche  ins 
Vergessen  zu  bringen , was  er  zu  seiner  Vertheidigung  gesagt 
hat,  wenn  es  schwerer  ist,  ihn  zu  widerlegen,  als  meine  Be- 
weise geltend  zu  machen.  Auf  manchen  lästigen  Punkt  ant- 
worte ich  zuweilen  gar  nicht,  nnd  dann  muss  sieh  die  Kunst 
darin  zeigen,  dass  die  Zuhörer  glauben,  man  weiche  nicht,  oder 
»»an  nehme  nur  eine  bessere  Stellung  zum  Angriff.  Der  Redner 
soll  seiner  Sache  niitzen;  vermag  er  es  nicht,  so  hüte  er  sieh 
wenigstens,  Ihr  zu  schaden.  **)  Beifall,  Zustimmung  ist  für  ihn 
das  Ziel,  das  Kennzeichen,  ob  er  gnt  gesprochen  hat,  und  nm 
gewiss  zu  sein,  dass  er  befriedigt,  wird  er  sich  gänzlich  nach 
dem  Geschmack’  derer  richten , welche  ihn  hören , nach  ihrem 
Urtheil  und  Wink  sich  bequemen.  » B)  Gefällt  er  der  Menge, 
so  gefallt  er  auch  den  Gebildeten;  die  Wirkung  entscheidet  über 
seine  Tüchtigkeit,  der  Erfolg,  mit  welchem  er  dahin  strebt,  zu 
belehren,  zu  ergötzen,  und  die  Gefühle  zu  erregen,  von  welohen 
er  den  Sieg  erwartet. *T) 

Cicero  wollte  nicht  überzeugen,  sondern  überreden.  * *)  Sein 
feuriger  Vortrag  riss  die  Menschen  wie  ein  Sturm  mit  sich  fort, 
und  brachte  die  Gegner,  selbst  Hortensius,  Catilina  nnd  den  altern 

35)  de  or.  2,  72.  56)  Or.  8.  Or.  psrtit.  5 : Auditorum  sares  raoderan- 

tur  oratori  prudenü  et  provido,  et  quod  respuunt,  inuuutauduin  esc  Tuso. 
2,  li  Si  orationes,  quas  nos  uuütitodinis  iudido  probari  rolebamns,  popu- 
laris  est  euim  illa  facultas,  et  elfectus  eloqueuliae  est  audiantium  appro- 
batio  etc.  57)  Brut.  49.  80.  93.  de  or.  1 , 46.  Or.  21 : Erit  igilur  elo- 
quens  is,  qui  in  foro  causisque  civilibus  ita  dicet,  ut  probet,  ut  delectet,  nt 
ilectat.  Probare  necessitatis  est;  delectare  snarltatis;  flectere  zictorlaei  nam 
id  unnn»  ex  Omnibus  ad  obtinendas  cansas  potest  plurimura.  de  opC  gen. 
or.  1 : Optimus  est  oralor,  qui  diceudo  aniinos  andientium  et  dooet , et  de- 
lectat,  et  periuoret.  Docere  debituiu  est ; delectare  honorarium ; p er  mar  er  a 
necessarium.  Quintll.  tib.  8 prooem.  j.  7.  58)  de  inreat.  1 , 5.  de  or. 

),  31.  Acad.  post.  tib.  i,  8,  Quielil.  2,  13  §.  6. 
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Carlo  zura  Schweigen.  ‘ 9)  Eg  ist  eine  Schande  für  den  Beduer, 
wenn  die  Veraamminng  für  irgend  ein  Anderes  Sinn  hat,  so 
lange  |er  spricht  { 6 °)  schon  iw  Vorübergehen  moss  man  ans  der 
Haltung  und  den  Mienen  der  {lichter  abnehmen  können,  dass  ein 
Meister  sie  bearbeitet,  qnd  in  4er  grössten  Spannung  erhält,  dass 
sie  lauschen,  wie  der  Vogel  dem  Zaubergesang.61)  Alles  hängt 
dabei  von  dem  Redoer  ab;  ihm  entströme  die  Glnth,  welche  die 
Hörer  ergreifen  soll;  Cicero  wnrde  von  der  Macht  der  Gefühle 
so  sehr  entflammt  und  überwältigt,  wenn  er  auftrat,  dass  er  sich 
nicht  massigen  konnte.63)  Doch  bewaffnete  er  sich  auch  mit 
dem  Witz,  denn  die  Heiterkeit  hat  gewöhnlich,  wie  er  wusste, 
die  Milde  im  Gefolge,  ein  fröhlich  gestimmter  Richter  verdammte 
nicht  leicht;61)  vor  Unkundigen  spottete  er  über  einen  Gegner 
selbst  auf  Kosten  der  Philosophie. 6 4)  Er  beschäftigte  fer- 
ner die  Einbildungskraft  durch  anziehende  Gemälde  und  durch 
Beispiele  aus  der  Geschichte,  welche  in  andre  Zeiten  oder  an 
andre  Orte  versetzten,  ein  falsches  aber  günstiges  Licht  um  den 
Clienten  verbreiteten,  und  dazu  beitrugen,  dass  mau  die  Beweise 
für  dessen  Unschuld  ohne  Prüfung  als  gültig  annahm. 

•i  Seine  Beweisführung  beruhte  auf  der  Kunst,  die  Thatsachen 
so  darzustellen,  dass  das  Unrecht  sich  den  Blicken  entzog  oder 
als  Recht  erschien.61)  Mit  der  Uebung  wuchs  ihm  der  Muth;  er 
sah,  es  sei  nichts  so  nnglaublich,  dass  man  es  den  Leuten  nicht 
annehmlich  machen  könne.66)  Dio  fragt  unter  dem  Namen  des 
Cnlenus,  warum  er  ein  solches  Gewerbe  wählte?  er  antwortet 
in  vielen  seiner  Schriften,67)  und  übrigens  war  es  die  Pflicht  des 
Richters,  die  Wahrheit  zu  ermitteln;  der  Sachwalter  durfte  zu- 
weilen nicht  durchaus  wahre  Behauptungen  mit  Scheingründen 
vertheidigeo. **)  So  wnrde  Metellus  Numidicus  von  Casiricius 
geloht,  weil  er  in  der  Censnr  bei  der  Empfehlnng  der  Ehe  die 
Beschwerden  nicht  iibergieng;  anders  müsse  der  Censor,  anders 
der  Redner  sprechen,  welchem  der  Schein  der  Wahrheit  genüge.6  *) 
Da  non  aber  die  Wahrheit  von  der  Natur  so  tief  verborgen  war, 

«9)  Or.  37.  60)  Des.  71.  61)  Brat.  £4.  63)  Or.  38.  63)  Oben 

$.  134  A.  26.  64)  de  Cu.  4,  27.  4.  Tb.  188  fio.  63)  Oben  $.  122 

•*.  133.  66)  Parad.  Prooem.  62)  l>io  46,  7;  oben  $.  138  A.  89. 

68)  de  off.  2,  14.  69)  Gelt.  1,  6. 
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dass  der  Mensch  sie  nicht  finden  konnte,70)  so  forderte  Cicero 
von  den  Lichtern  das  Unmögliche,  uml  jene  Entschuldigung  hatte 
keinen  Sinn,  er  benutzte  nur  die  menschliche  Schwäche,  um  noch 
mehr  von  der  Bahn  abzulenken,  ohne  alle  Hoiluung,  eiu  Andrer 
werde  liecht  und  Wahrheit  dennoch  den  Sieg  verschallen.  Diese 
kannten  seine  Zuhörer  so  wenig  als  er;7  *)  dann  wurde  er  auch 
nicht  durch  die  Aensserung  gerechtfertigt : inan  irre  sehr , wenn 
man  glaube,  in  den  gerichtlichen  lieden  sei  seine  wahre  Meinung 
enthalten;  er  spreche  zum  Vortheil  des  Clienten,  dazu  werde  er  in 
die  Gerichte  beschieden. 7 2)  Es  war  demnach  vergönnt  des  stär- 
kern Eindrucks  wegen  die  Geschichte  zu  entstellen,71)  die  Dinge 
zu  vergrösscrn  und  zu  verkleinern,  besonders  am  Schluss,7  4)  die- 
selben Gegenstände  uud  Personen  zu  tadeln  und  zu  loben,  oder 
doch  ohne  lliige  zn  erwähnen,  und  überhaupt  dem  Bedürfuiss  und 
den  Ansichten  und  Neigungen  der  Zuhörer  gemäss  zu  reden, 
weun  es  sein  musste , selbst  die  Wollust , die  grösste  Feindinn 
der  Tugend,  zu  rühmen. 7 *) 

Nur  mochte  man  sich  vor  Widersprüchen  hüten,  einer  Klippe, 
«n  welcher  auch  Cicero  ohnerachtet  seiner  Warnungen  bei  den 
häufigen  Abweichungen  von  der  Wahrheit  scheiterte. 7 *)  Schwer 
gelang  es,  in  einer  Rede  oder  in  verschiedenen  mit  sich  selbst,  and 
wenn  mehrere  Sachwalter  einen  Beklagten  vertheidigten , mit 
dem  Vorgänger  im  Einklänge  zu  bleiben,77)  Deshalb  deckte  sich 
M.  Antonius  dadurch,  dass  er  nichts  niederschrieb.78)  Meistens 
wurde  der  Kedner  durch  die  Vergesslichkeit  der  Zuhörer  gesichert, 
welche  den  Verstoss  nicht  bemerkten. 7 9)  Cicero  gab  weniger 
durch  die  rhetorischen  Schriften  als  durch  sein  Beispiel  eine 
Anleitung,  dem  Interesse  des  Clienten  und  dem  eigenen  Ruhme 
Ueberzengung,  Recht  und  Wahrheit  anfznopfern.  Da  er  unter 
der  Herrschaft  des  Sulla  nicht  schweigen  wollte,  so  sprach  er 
beschönigend  von  den  Gräueln  der  Proscription  und  von  dem 


70)  Acad.  prior.  2,  11.  71)  de  or.  2,  7.  Quintil.  2,  17  j,  36.  8.  unten 

die  Bern,  über  sein  Verbtltniss  zur  neuem  Academie.  72)  p.  Cluent  SO. 
73)  Brut.  II.  Unten  }.  144.  74)  Or.  36  fin.  7S)  Or.  parüt.  24. 

3.  Th.  484  6n. ; oben  $.  122.  A.  42  t.  76)  p.  Clnent.  SO.  S.  Th.  362 
A.  «9.  n.  369  A.  61 ; unten  A.  79.  77)  Brat.  37.  78)  p.  Clueat.  L «, 

79)  S.  Th.  304  fin.  u.  305-  S71  die  A.  78,  .. 
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blutigen  Siege  der  Nobililüt,  und  beucbelte  ihr  Ergebenheit. ,0) 
Er  verachtete  die  Griechen  seiner  Zeit;  um  Verres  zu  schaden, 
lobte  er  die  Sicaler,  auch  wegen  ihrer  Massigkeit  und  wegen  der 
Einfachheit  ihrer  Sitten.  Bei  einem  zweimaligen  Aufenthalte 
auf  ihrer  In9el  hatte  er  das  kostbare  Hausgeräth  kennen  gelernt, 
welches  Verres  bezauberte,  und  die  Schwelgerei,  „die  syracnsa- 
niscbeu  Tafeln,“  deren  schon  Plato  missbilligend  gedachte.  * *) 
Es  ist  eben  so  überflüssig  als  unmöglich,  hier  alle  Fälle  näher  zu 
bezeichnen,  in  welchen  er  wider  besseres  Wissen  Falsches  sagte, 
übertrieb  und  sich  widersprach.  Gallier,  Allobrogen,  zeugten 
gegen  Fontejus;  wer  mochte  ihnen  glauben?  ihre  Stämme  waren 
von  jeher  meineidig  ge  wesen  j 8 3)  im  Processe  der  Catilinarier 
hatten  ihre  Aussagen  ein  grosses  Gewicht.  * 1 ) Erlaubten  sich 
beide  Parteien,  die  Richter  zu  erkaufen,  so  reinigte  der  Anwalt 
die  seinige  durch  den  Beweis,  dass  die  andre  sokuldig  sei.  *«) 
P.  Sulla  wurde  als  erwählter  Consnl  wegen  Bestechungen  be- 
straft; was  war  damit  gesagt?  doch  nur,  dass  ihn  zu  sehr  nach 
Ehre  und  Würde  verlangte;  diess  hatte  er  mit  Andern  gemein,  das 
Schicksal  zeigte  sich  bloss  strenger  gegen  ihn.  Man  musste  ihn 
als  einen  Unglücklichen  betrachten,  welcher  Mitleiden  verdiente, 
dem  durch  den  frühem  Spruch  das  Leben  entrissen  war,  und 
nichts  zu  wünschen  übrig  blieb,  als  dass  man  nicht  auch  in  Folge 
der  Verläumdung,  er  habe  sich  mit  Catilina  gegen  llom  ver- 
schworen, sein  Körper  aus  der  Stadt  entfernt  wurde.84)  In  der 
Rede  für  die  manilische  Rogation  erschien  Luciillus  als  ein  kaum 
mittelmässiger  Feldherr;  bei  der  Verteidigung  des  Murena  und 
des  Archias  sah  er  sich  zu  einem  grossen  Krieger  erhoben,  weil 
jene  dadurch  eine  günstige  Stellung  erhielten. 8 6)  Cicero  wurde 
besonders  im  Streite  mit  Clodins  vor  Gericht,  im  Senat  und  dem 
Volke  gegenüber  der  Wahrheit  untreu;  von  Hass  und  Rachgier 
getrieben  erdichtete,  deutete  und  entstellte  er  auch  als  Saohwalter 


80)  Das.  240  fin.  u.  24t ; s.  dagegen  Verr.  3,  35.  81)  da  6o.  2,  28. 

Tose.  5,  35.  82)  5.  Th.  331  A.  51  u.  333  iin.  83)  Maximarum  reruui 

verissimi  iudices.  p.  Sulla  5.  5.  Th.  492  tin.  u.  493  A.  83.  84)  p.  Clnani. 

* u.  23.  5.  Tb.  364  die  A.  25.  85)  p.  .Sulla  26  n.  31.  S.  dagegen 

Tb.  2,  513  .V.  50  u.  523  A.  32  u.  33.  86)  4.  Tb.  419  A.  28  u.  5.  Tb. 
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immer  zugleich  für  eigene  Rechnung;  Privathandel  machte  er  zu 
einer  Angelegenheit  des  Staates  und  zu  einem  verdienstlichen 
Unternehmen.  Fast  Alles,  was  er  über  sein  Exil,  über  die  Ur- 
sachen seiner  Flacht  und  Rückkehr,  nnd  über  die  Absichten  nnd 
Gesinnnngen  des  Milo,  Sextias  und  anderer  Feinde  des  Clodins 
bemerkt,  ist  ersonnen,  und  eben  so  sehr  täuscht  er  durch  Schwei- 
gen, namentlich  in  Beziehung  auf  Cäsar  nnd  Pompejus,  die  er  gar 
nicht  oder  entschuldigend  erwähnt.  Die  Ermordung  des  Clodius 
schilderte  er  als  Nothwehr,  den  Mörder,  einen  rohen  Schwelger 
und  Raufbold,  als  einen  braven  nnd  weisen  Mann,  der  stets 
nur  rühmlich  gehandelt  habe,87)  und  das  Verfahren  des  Pom- 
pejns  bei  dem  Processe  des  Milo  als  durchaus  unverfänglich  nnd 
den  Umständen  angemessen.8*)  Zuletzt  empüeng  Cäsar,  den  er 
noch  im  Grabe  fluchte,  den  Zoll  seiner  Bewunderung,  wie  schon 
früher  bei  andern  Gelegenheiten,  in  den  Reden  für  Marcellus, 
J.igarius  und  Dejotarus.  89) 

Er  sprach  nicht  bloss  zum  Verstände,  um  die  Vorstellungen 
zu  verwirren , sondern  er  wendete  sich  an  die  Leidenschaften. 
Durch  seine  Thätigkeit  und  eine  neue  Art  des  Vortrages  erregte  er 
Aufsehn,  als  Hortensins  ermattete,  und  keiner  zu  bewirken  wusste, 
dass  die  Richter  zürnten,  bis  zu  Thränen  gerührt,  nnd  überhaupt 
gänzlich  nach  Erforderniss  der  Sache  gelenkt  wurden.90)  Er 
selbst  zürnte  nicht;  dieses  Gefühl  trug  er  nnr  zur  Schau;  oder 
glanbte  man,  dass  es  ihn  beherrschte,  wenn  er  in  den  Gerichten 
mit  grosser  Heftigkeit  sich  vernehmen  liess,  oder  nach  der  Ver- 
handlung seine  Worte  niederschrieb?  9 *)  Aber  Andre  vermochte 
er  aufzuregen  oder  zu  besänftigen;  ihre  Begierden  und  Leiden- 
schaften machte  er  zu  seinen  Bundesgenossen.97)  Manche  Ge- 
genstände gestatten  keine  ergreifende  Darstellung;  ist  es  der  Fall, 
so  muss  sich  die  Gewalt  des  Redners  über  die  Gemiither  bewähren, 
die  Gabe,  welche  eine  so  hohe  Bedeutung  nnd  Geltung  hat,  dass  sie 
wohl  schon  zum  Consulat  verhalf.  9 *)  Es  giebt  nichts  Herrlicheres, 
als  über  einer  Versammlung  zu  schalten  und  zn  walten,  bei  dem 
Auftreten  Schweigen,  durch  das  Reden  lauten  Beifall  und  Aus- 

87)  p.  Miloo.  35.'  88)  Da«.  2*— 26.  29.  2.  Th.  353.  358  A.  57 

m.  359  fia.  89)  Oben  §.  91  u.  {.  94.  fin.  n.  95.  90)  Rrnt.  93. 

91)  Tose.  4,  25.  92)  Or.  partit.  27.  93)  Or.  36.  p.  Mnr.  11. 
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briiche  der  Bewunderung  za  veranlassen,  über  Lachen  and  Wel- 
nen  za  gebieten,  so  dass  man  schon  in  der  Ferne  wahrnimint, 
der  Vortrag  gefalle,  ein  Roscias  stehe  auf  der  Bühne.94)  Kann 
man  mehr  verlangen,  als  dass  die  Menge  ergötzt  nnd  gleichsam 
in  Wonne  getaucht  wird?  dass  sie,  je  nachdem  der  Redner  es 
will,  and  diese  oder  jene  Saite  berührt,  sich  frent  and  betrübt, 
lacht,  weint,  liebt,  hasst,  verachtet,  beneidet,  Mitleiden,  Schaam 
nnd  Rene  empfindet,  zürnt,  bewandert,  hofft  und  fürchtet?  9 *) 

Ciecero  liess  Lein  Mittel  unversucht,  solche  Wirkungen  her- 
vorzubringen, welches  ihm  meistens  gelang,  und  ohne  merklichen 
Zwang  fiir  die  Richter,  die  ihm  aus  Ueberzengung  zu  folgen 
glaubten. 9 ®)  In  dieser  Hinsicht  hatten  Eingang  und  Schloss 
eine  besondere  Wichtigkeit  für  ihn.97)  Kr  beobachtete  die  Regel 
selbst,  nach  welcher  der  Redner  im  Eingänge  die  Znhörer  günstig 
stimmt,  ihre  Aufmerksamkeit  spannt,  und  anf  seine  Belehrungen 
vorbereitet,  die  Sache  dann  kurz,  ansprechend  und  deutlich  erörtert, 
damit  man  den  Gegenstand  der  Verhandlung  kennen  lernt;  seine 
Behauptungen  beweis’t  und  die  Gründe  des  Gegners  entkräftet, 
diess  Alles  in  einer  gewissen  Ordnung  und  mit  richtigen  Fol- 
gerungen, und  mit  einem  Schlüsse  endigt,  der  entzündet  oder 
löscht.99)  In  der  Einleitung  soll  er  nicht  mit  einem  grossen 
Aufwande  von  Worten  hoch  einherfahren,  sondern  durch  Ge- 
danken, welche  Eindruck  machen,  die  Richter  einnehmen  gegen 
die  andre  Partei,  und  für  sich  gewinnen.99)  Seine  Darlegung 
des  Rechtsfalles  sei  verständlich  und  nicht  im  Tone  der  Geschicht- 
schreiber sondern  fast  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  ge- 
halten. 10 °)  Hat  er  den  streitigen  Punct  angegeben,  so  folgt  die 

94)  Brut  84.  de  or.  1,  8 t 3,  14.  95)  Brut.  50.  de  or.  2,  44 1 

Haie  säten  est  ills  dispsr  sdiancta  ratio  oratioois,  qnae  alio  quodaw  genero 
mentet  indienm  permovet,  impellitque , nt  aut  oderiat,  aat  diligant,  aat  in- 
videant,  aat  salvam  veliot,  »nt  melaant,  aut  sperent,  aut  cnpiant,  aut  ab- 
borreant,  ant  laetentnr,  ant  maereant,  an!  raisereantor , aat  pnnire  velint, 
aut  ad  aliqnos  motns  addncantnr,  si  qni  finitimi  sunt,  et  propinqui  bis  ac 
talibos  aninii  pertnrbationibns.  Das.  c.  51.  96)  Or.  38.  Qoiatil.  10,  1 j.  110. 

a.  II,  1 §.  85.  97)  Is  aninins  — ioitiis  eit  et  perorationibns  concitandus. 

Or.  part.  8.  98)  Or.  35.  99)  Das.  36.  de  or.  2,  78  n.  79.  Or.  pari.  8 

«.  27.  Qnialil.  4,  1 j.  28  n.  8 prooem.  }.  11.  100)  Or.  36.  de  or.  2,  80; 

vgl.  Or.  part.  1 1 Oralioais  — quatuor  sunt  parlos.  Earum  dnae  valent 
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Beweisführung, ')  und  dann  die  Schlussrede,  welche  Mitleiden 
erregen  »oll.2)  In  Ihr  entwickelt  er  seine  ganze  Kraft,  die  Richter 
zu  erschüttern,  damit  das  Urtheil  seinen  Wünschen  entspricht.3) 
Der  wirksamsten  Kunstgriffe,  wodurch  er  dies»  erreicht,  sind 
sechzehn;*)  er  wähle  nach  den  Umständen,  aber  er  endige,  so* 
bald  er  die  Gemiither  erweicht  hat;  Thränen  trocknen  schnell.3) 
Einige  äossere  Hiilfsmittel  erleichtern  es,  Riihmng  hervorzobringen ; 
dahin  gehört;  dass  man  etwas  Weinerliches  in  die  Stimme  legt, 
welches  vorzüglich  dem  Redner  Antonins  gelang, •)  oder  einen 
unmündigen  Knaben  an  der  Hand  hält;  so  verfuhr  einst  Cicero; 
in  einem  andern  Processe  rief  er  den  Beklagten  mit  Namen, 
während  er  dessen  Söhnchen  in  die  Höhe  hob;  sofort  jammerte 
nnd  stöhnte  es  auf  dem  Markt’.7)  Aehnliches  war  schon  früher 
geschehen;  Snlpicins  Galba  wurde  durch  ein  solches  Gaukelspiel 
gerettet;  er  wäre  der  Strafe  nicht  entgangen , wie  der  ältere 
Cato  schrieb,  hätte  er  nicht  zn  Kindern  und  Thränen  seine  Zu- 
flucht genommen,  welches  Rntilius  als  erniedrigend  tadelte.  *) 

Als  Caecilins  sich  meldete,  Yerres  zn  belangen,  sagte  ihm 
Cicero:  wag  wird  aus  dir  werden,  wenn  Hortensias,  der  An- 
walt, mit  der  Wehklage  beginnt?9)  Cicero  kannte  diess  Mittel 
bereits  durch  eigenen  Gebranch;  es  drang  sich  ihm  auf,  da  er 
leicht  weinte, 1 °)  und  auch  an  Uebnng  fehlte  es  ihm  nicht ; die 
Sachwalter,  welche  mit  ihm  anftraten,  pflegten  ihm  die  Schlussrede 
zu  überlassen,  ihm  erwünscht,  durch  diese  konnte  er  am  meisten 
wirken  nnd  glänzen. 1 *)  Sehr  beweglich  sprach  er  schon  am  - 

ad  rem  docendam , narratio  et  coniirmatio ; ad  irapelleodos  animos  dnae, 
priucipinm  et  peroratio.  de  or.  2 , 78  f.  1)  Firmamenta.  Or.  pari.  5. 

2)  de  or.  2,  81.  de  invent.  ],  55 1 Coaqnettio  eit  oratio,  aoditornm  miseri- 
cordiam  captans.  Or.  part.  8.  Perorationes  ad  misericordiam  conferendae. 

3)  de  or.  I.  c.  Qiintil.  4,  1 §.  28.  4)  de  inrent.  1,  55  ■.  56  findet 

sich  d.  Nghere.  5)  Das.  1,  56.  6)  Brat.  38.  Or.  17.  7)  Or.  38. 

8)  de  or.  1,  53.  Brat.  23.  5.  Th.  134  A.  98  u.  135  A.  9.  - 9)  Dir.  in 

Caecil.  14.  10)  5.  Th.  644  A.  97;  oben  {.  112  A.  90.  11)  Or.  S7t 

Ooid  ego  de  miserationiboa  loqnar?  Quibn*  eo  anm  nsns  plnribns,  qnod  etiaaa 
ai  ptnres  dicebamns,  perorationem  mihi  tarnen  omnes  relinquebant.  Brat.  51 : 
Hortensias  — cmn  partiretnr  tecnm  cnosaa,  perorandi  locitm,  nbi  plnriranm 
pollet  oratio,  apinper  tibi  relinqnebat.  Im  Processe  des  Scanras  hörte 
man  ihn  unter  Sechs  zuletzt.  Oben  $.  64.  A.  32. 
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Ende  der  Rede  für  Quintius;1-)  seitdem  suchte  er  immer  durcit 
rührende  Worte  and  Geberden,  and  oft  durch  Thronen,  selbst 
wenn  der  Client  sie  verbat, 1 3)  diesem  günstige  Richter  und  sicli 
einen  guten  Abgang  zu  verschaffen.14)  Mochten  Gegner  über  ihn 
spotten;19)  der  Epilog  verdankte  ihm,  and  er  verdankte  zum 
Theil  dem  Epilog  einen  grossen  Ruf; 1 6)  aber  man  musste  ihn  hören 
nnd  sehen ; die  geschriebenen  Reden  Hessen  den  Zauber,  durch  wel- 
chen Volk  und  Richter  gefesselt  wurden,  nur  von  fern  ahnden. 1 7 ) 
Er  wollte  eine  ungewöhnliche  Wirkung  hervorbringen , den 
Beklagten  dem  Gesetze  überliefern  oder  entziehen,  bewundert 
werden,  steigen  oder  einiges  Ansehn  retten.  Die  Noth- 
wendigkeit , der  Entartung  zu  steuern , verkannte  er  nicht , aber 
nie  Latte  er  die  Absicht,  die  Rö'mer  zu  bessern;  diess  führte 
nicht  zum  Consulat,  und  er  dachte  an  sich;  deshalb  wählte 
er  die  Verteidigung,  nicht  die  Anklage  zum  Beruf.18)  Seine 
Clienten  waren  meistens  Grosse,  und  gross  und  folgenreich 
waren  auch  ihre  Verbrechen;  Wahlumtriebe,  Bestechungen  in 
den  Comitien  und  Gerichten,  Erpressungen  in  den  Provinzen, 
Beraubnngen  des  Schatzes,  Majestät*-  Vergehen , Ausschwei- 
fungen aller  Art  nahmen  überhand,  und  der  Redner  entschul- 
digte, beschönigte,  scherzte,  er  stellte  sich  zwischen  den  Straf- 
baren und  das  ohnehin  ohnmä'cbtige  Gesetz , und  beschleunigte 
so  durch  seine  Kunst  den  sittlichen  und  poUtischen  Verfall.  Eine 
gute  oder  schlechte  Sache  galt  ihm  gleich,  der  Sieg  der  Beredt- 
samkeit  aber  fiir  das  Höchste ; aus  diesem  Gesichtspuncte  beurtheilte 
er  Alles,  und  er  kannte  kein  anderes  Ziel.  Deshalb  sagt  Brntus 
in  seinen  Dialogen,  Hortensius  habe  bei  der  Verlheidigung  des 
Messala,  welcher  bei  den  Wahlen  die  Stimmen  erkaufte,  sich 

12)  c.  31.  3.  Th.  84  A.  12.  5.  Th.  233  fio.  13)  p.  Milon.  38. 

14)  p.  Foatej.  17 ; 5.  Th.  335.  p.  Muren.  4l ; 4.  Th.  192.  p.  Flacc.  42. 
p.  Sulla  82  n.  33.  p.  Ciapio,  wie  er  in  der  Rede  für  Plancius  c.  31  be- 
merkt : Et  mihi  lacrimnlam  Citpiani  iudicii  obiectas.  — Non  modo  lacri- 
mulau,  sed  multas  lacrimas,  et  fleturn  aus  lingnhn  videre  poluisti;  5.  Th. 
704  A.  63.  p.  Plane.  42  n.  43.  p.  Sext.  69.  p.  Coel.  32.  p.  Milon.  38. 
p.  Rabir.  Post.  17.  15)  Oben  }.  67.  A.  59  f.  hier  im  Vorigen  die  A.  14. 

16)  Tnsc.  1,  47.  17)  Or.  37:  Carent  libri  spiritn  illo,  propter  quem 

maiora  eadern  illa,  qnnm  agnntur,  quam  qnum  leguntnr,  videri  solent. 
18)  Oben  j.  138.  A.  66.  72  n.  92. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TCJLLn.  (7.5.139.)  641 


ifberfroffen ; sogar  Coelins  überraschte  die  Freisprechung,  und  die 
Menge  war  entrüstet,  sie  empfieng  den  Anwalt  im  Theater  mit 
Zischen.1  *)  Der  Lebensbernf  giebt  der  Denkart  nnd  dem  Aenssern 
ein  Gepräge,  nnd  es  kann  ein  ehrenwerthes  sein.  Niemand 
wird  voraussetzen,  der  Krieger  sei  grausam,  weil  er  in  Schlachten 
kämpft,  oder  der  Anwalt  verachte  Wahrheit  nnd  Recht,  weil  er 
auch  Scheingründe  als  Waffe  gebraucht.  Cicero  schadete  durch 
seine  Thätigkeit  vor  Gericht  dem  Staate  and  sich  selbst. 

Von  Natur  geneigt,  den  Schein  für  Wirklichkeit  zu  geben,50) 
wurde  er  durch  das  Sachwalter-  Gewerbe  darin  bestärkt  und 
geübt,  zumal  in  den  bewegten  Zeiten.  Schon  unter  Sullas  Dic- 
tatnr  und  dann  auch  später  waren  die  politischen  Parteien  oder 
deren  Häupter  nicht  selten  bei  den  Processen  betheiligt,  in  wel- 
chen er  auftrat,  und  sie  beobachteten  ihn  um  so  schärfer,  je  mehr 
sein  Ruf  sich  verbreitete;  er  konnte  die  öffentlichen  Verhältnisse 
nicht  umgehen,  nnd  musste  die  Machthaber  und  ihre  Anhänger 
schonen,  und  seine  Gesiunungen  verbergen.  Gleiche  Vorsicht  er- 
forderte seine  Abhäugigkeit  vom  Volke;  es  entschied  in  den 
'VVahlcomitien,  und  er  wurde  zunächst  Anwalt,  um  Staatsmann  za 
werden.  Die  Bewunderung  der  Menge  sicherte  ihm  ihre  Stimmen 
nicht  allein;  sie  verlangte  Huldigungen,  Schmeicheleien  und  die 
Bevorwortnng  ihrer  Wünsche,  so  oft  sich  die  Gelegenheit  darbot; 
mit  der  Aufrichtigkeit  war  diess  nicht  immer  zu  vereinigen. 
Durch  die  Rechtspflege  in  Rom  an  sich,  besonders  durch  die 
peinliche,  welche  nicht  schlechter  gedacht  werden  kann,  der 
Gunst  und  dem  Gelde  nicht  weniger  als  rednerischen  Gaukeleien 
den  grössten  Einfluss  gestattete , wurde  das  sittliche  Gefühl  in 
Cicero  abgestumpft;  es  erschien  ihm  nicht  bloss  als  wiinschens- 
werth,  dass  man  seine  Beredtsamkeit  durch  Bestechungen  der 
Richter  oder  des  Anklägers  unterstützte,  sondern  er  entblödeta 
sich  auch  nicht,  es  zu  erwähnen.51)  Die  Gewohnheit,  Andre  zo 
vertreten,  bei  offenbarer  Schuld  zn  läugnen,  and  einen  Ausweg 
za  suchen,  machte  ihn  zn  einem  kühnen  und  gewandten  Sach- 
walter für  sich  selbst;  wie  den  Richter  auf  dem  Markte  be- 
schwichtigte er  den  innern  Richter,  um  so  weniger  lenkte  er  ein. 

19)  Brot.  96.  ad  Farn.  8,  2.  3.  Tb.  102  A.  49.  20)  Oben  {.  122. 

A.  30  u.  f.  123.  21)  ad  Alt.  1 , 2.  5.  Tb.  410  A.  54  u.  411  A.  57. 
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Und  endlich  gab  ihm  das  Leben  in  den  Gerichten  einen  falschen 
Masstab  für  seine  Kräfte  und  für  die  Macht  seiner  Partei.  Der 
Anwalt  lauschte  dem  Beifall,  einem  Unterpfande  des  Sieges;  auf 
gleiche  Weise  urtheilte  er  in  seinen  Prirathändeln  und  als  Staats- 
mann, obgleich  viele  Erfahrungen  ihn  warnten.  „Die  Aeussernngen 
in  dem  Comitien'und  in  andern  Versammlungen  des  Volkes  sind 
nicht  immer  acht;  im  Theater  und  bei  Fechterspielen  regen  sich 
die  Hände  oft  für  Lohn.  Man  kann  aber  leicht  unterscheiden, 
was  von  Besoldeten  und  von  einer  nicht  erkauften  Menge  aus- 
geht. Jeder  weiss,  wem  am  meisten  geklatscht  wird.  Es  mag 
geringfügig  sein,  obgleich  es  diess  nicht  ist,  weil  man  die  Besten 
dadurch  auszeichnet,  oder  doch  nur  geringfügig  für  einen  Mann, 
der  Würde  und  Werth  in  sich  selbst  hat;  dem  aber,  welcher 
von  solchen  Dingen  abhängt,  sein  Glück  und  seine  Freude  darin 
findet,  muss  der  Beifall  wie  eine  Unsterblichkeit,  nnd  das  Zischen 
wie  der  Tod  erscheinen.“21)  „Daran  erkennt  man  den  grossen 
Redner,  dass  er  dem  \olke  dafür  gilt.“21)  Das  Volk  war  aber 
veränderlich,  käuflich,  ohne  den  Willen  und  auch  ohne  die  Macht, 
Cicero  in  Gefahren  zu  beschützen,  und  sein  gesunkenes  Anselm 
berzustellen ; er  vertrante  ihm  zu  sehr,  weil  er  seinen  Ruf  und 
die  Erhebung  zu  den  höchsten  Aemtern  dem  Markt'  verdankte, 
und  glaubte  sich  gedeckt,  wenn  er  hier  so  viel  als  möglich  lebte 
und  wirkte,  überall  freudiger  Zuruf  ihn  empfieug. 2 *)  Als  Clo- 
dius  drohte,  beruhigte  es  ihn,  dass  „der  hungrige  Pöbel“  Pompejus 
für  seinen  grössten  Frennd  hielt,  und  bei  den  Spielen  nur  Bei- 
fall, nie  eine  Hirtenpfeife  für  ihn  hörbar  wurde.21)  Er  sprach 
unermüdlich  in  den  Gerichten,  und  machte  sich  dadurch  beliebt; 
mitunter  glaubte  er  nun  den  Kampf  nicht  fürchten  zu  dürfen.  2 6) 
Aber  das  Volk  bestätigte  die  Rogationen  seines  Feindes,  und  er 
wanderte  ins  Exil.  Man  rief  ihn  zurück;  Clodios  verfolgte  ihn 

von  neuem,  um  so  mehr  war  er  erfreut,  dass  es  ihm  nicht  an 

Schutz  fehlte,  wie  er  unter  Anderm  aus  dem  gewaltigen  und  all- 
gemeinen Klatschen  bei  seinem  Eintritt  ins  Theater  ersah.27) 

22)  p.  Seit.  34.  5.  Th.  676  fin.  23)  Brut.  50  u.  54.  24)  3.  Th. 

87  A.  36.  25)  «d  Att.  I,  16  §.  6.  4.  Th.  481  A.  93.  26)  ad  Att. 

2,  22  J.  1.  2.  Th.  232  A.  60.  27)  ad  Qu.  fr.  2.  15b).  ad  At».  4,  15 

}.  6.  2.  Tb.  335  ia.  u.  3.  Tb.  324  A.  84. 
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Die  Vollziehung  de«  jolischen  Ackergesetzes  scheiterte  ohne  Zwei- 
fel an  der  Ungunst  der  Menge,  welche  nicht«  erhielt;  die  Ge- 
mässigten lernten  jetzt  mit  ihr  zischen.  2 *)  Aach  Pompejas  wurde 
wegen  seiner  Verbindung  mit  Cäsar  nicht  geschont;  die  Schau- 
spieler mnssten  Stellen  wiederholen,  welche  man  anf  ihn  bezog; 
ein  beklagenswerther  Zustand;  gewiss  wünschte  er  die  Fesseln 
abznwerfen.  2 ft) 

In  den  bürgerlichen  Unruhen  verblendete  Cicero  derselbe  Wahn. 
Seine  Blicke  waren  weniger  anf  die  Lager  als  auf  die  Römer  in  der 
Stadt  gerichtet.  Ihr  Klatschen,  Schweigen  oder  Murren  bei  Reden, 
Aufzügen  und  Spielen  betrachtete  er  als  untrügliche  Anzeichen, 
aus  welchen  sich  abnehmen  liess,  ob  Cäsar  die  Nobilität  und 
Pompejus  nnterdrücken  und  sich  behaupten  werde.  Wer  über  die 
Hauptstadt,  über  ihre  Massen  und  die  Curie  gebot,  der  war 
Meister  des  Reiches;  mit  der  Stadt  verlor  man  Alles.  ]°)  Das 
Volk  billigte  die  Antwort  des  Pompejas  anf  die  Friedensanträge 
seines  Gegners,  gieng  dieser  nun  nicht  darauf  ein,  so  gerieth  er 
in  eine  bedenkliche  Lage.  * *1  Cicero  konnte  sich  aus  dem  Kreise 
nicht  hinausversetzen,  in  welchem  für  ihn,  den  gerichtlichen  Red- 
ner nnd  Staatsmann  in  der  Toga,  die  wichtigsten  Fragen  er- 
ledigt worden.  Als  Cäsar  durch  die  Plünderung  des  Schatzes 
nnd  die  Härte  gegen  den  Tribun  Metellas  „die  bettelarme,  nichts- 
würdige Menge“  erbitterte,  war  es  auch  aus  diesem  Grunde  vor- 
auszusehen, dass  seine  Herrschaft  kaum  ein  halbes  Jahr  bestand.32) 
Mach  seinem  Tode  schien  Air  die  Sicherheit  der  Verschwornen, 
und  Air  die  Erhaltung  der  Freiheit  von  der  Stimmung  in  Rom 
das  Meiste  abzuhäDgen.  Das  Volk  änsserte  sich  günstig  im 
Theater;  eine  gute  Vorbedeutung.31)  Man  musste  es  dann  fer- 
ner bei  den  Apollinarspielen  beobachten,  welche  Brutus  abwesend 
veranstaltete;  — es  klatschte,  hätte  aber  freilich  besser  gethan, 
•wenn  es  die  Hände  zur  Verteidigung  der  Republik  gebrauchte.1*) 
Vielleicht  erhob  es  sich  gegen  Antonias  Air  Octavian,  welchem 


28)  ad  Alt.  2,  16  5.  I.  2,  19  {.  1 u.  2.  u.  21.  }.  1.  29)  Das. 

2,  19  j.  2.  4.  Th.  502  A.  53  f.  5.  Th.  617  A.  65.  30)  ad  Fan. 

16,  12.  3.  Th.  425  A.  20  u.  426  ia.  31)  ad  An.  7,  18  u.  19.  32)  Das. 

10,  8.  3.  Th.  446  A.  4.  33)  ad  Alt.  14,  2.  34)  Das.  15,  26  o. 

16,  2 j.  3.  1.  Th.  142  in. 
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Cicero  empfahl,  nach  Rom  zu  gehen,  da  er  wahrscheinlich  auf 
„das  städtische  Völkchen“  wie  aof  die  Gutgesinnten  rechnen 
durfte. 1 *)  Octavian  verschaffte  sich  Geld  und  Truppen,  and  aach 
Antonius  sammelte  ein  Heer.  „Wie  Cäsar  so  war  dieser  gleich- 
gültig gegen  das  Vrtheil  des  römischen  Volkes.  Denn  was  be- 
deuteten der  Zuruf  unzähliger  Bürger  bei  den  Fechterspielen  nnd 
die  Gesänge  des  Volkes?  was  das  endlose  Beifallsklatschen  an 
der  Statue  des  Pompejus  nnd  vor  den  Tribunen,  die  sich  den 
Zwingherren  widersetzten?  Verrieth  diess  Alles  nicht  einen  un- 
glaublich einstimmigen  Willen?  War  auch  der  Beifall  des  römi- 
schen Volkes,  oder  vielmehr  sein  Zeugniss  bei  den  Apollinar- 
spielen,  das  Vrtheil,  welches  sich  kund  gab,  keiner  Beachtung 
werth?3 6 ) Das  römische  Volk  führte  Cicero  nach  den  ersten 
Gefechten  des  mutinensischen  Krieges  im  Triumph  auf  das  Capitol, 
und  wehrte  den  Soldaten  des  Antonius  nicht,  die  ihn  erschlugen. 3 7 ) 

§.  140. 

Um  in  den  Gerichten  zu  wirken,  bedurfte  er  eine  genaue 
Kennfniss  der  Gesetze.  Der  Rechtsgelehrte  war  ihm  aber  dem 
Sachwalter  untergeordnet,  welcher  Redner  sein  musste.  3 s)  Seine 
Scherze  beweisen  es  nicht;  sie  sind  nicht  gegen  die  Juristen, 
sondern  gegen  die  Partei  gerichtet,  oder  sie  dienen  als  harmloses 
Tändeln  zur  Würze  im  Briefwechsel  mit  eiuem  rechtskundigen 
jungen  Freunde  Trebatius.  Ein  Rechtsgelehrter,  Servius  Sulpicins, 
bewarb  sich  ohne  Erfolg  um  das  Consulat,  und  beschuldigte  sei- 
nen glücklichen  Nebenbuhler  Murena  der  Bestechung. 3 s)  Cicero 
sagte  ihm  als  Anwalt  des  Beklagten,  um  die  Pfeile  abzustampfen, 
und  die  Richter  heiter  zu  stimmen:  dein  Beruf  ist  ehrenwerth; 
mehr  aber  empfehlen  die  Kriegsthaten  des  Murena.  Dich  weckt 
der  Hahn,  und  ihn  die  Trompete;  du  leitest  einen  Process,  und 
er  die  Schlacht ; du  verstehst  es,  Regenwasser,  er  weiss  feindliche 
Heere  abzuhalten.  4 °)  Es  ist  nicht  gerade  verlorne  Mühe , dass 
du  das  bürgerliche  Recht  gelernt  hast,  aber  zum  Consulat  verbild 
nur  Auszeichnung  im  Felde  und  Beredtsamkeit.  4 ')  In  deiner 

34)  «d  Au.  16,  8 fin.  36)  1 Phil.  14.  37)  I.  Th.  302  io. 

38)  Oben  j.  124  A.  14,  u.  hier  im  Folg.  A.  46.  39)  4.  Th.  186  in. 

40)  p.  Maren.  9.  41)  Das.  10  n.  II. 
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armseligen  Wissenschaft  handelt  es  sich  nm  Bnchstaben  and 
Trennung  der  Wörter;  man  ehrte  sie,  ehe  ihre  Geheimnisse  aus- 
geplaudert  -wurden;  Wenige  kannten  die  Fasten,  die  Verzeich- 
nisse der  Gerichtstage,  nnd  man  befragte  die  Juristen  wie  die 
Chaldäer.  Als  nun  Flayius  ihre  Weisheit  ihnen  entwendete, 
fürchteten  sie,  entbehrlich  zu  werden ; sie  erfanden  abgeschmackte 
Formeln,  damit  Parteien  und  Prätor  abhängig  blieben.  4I)  Die 
besten  Einrichtungen,  welche  man  den  Gesetzen  verdankt,  wur- 
den durch  ihren  Erfindnngsgeiat  entstellt,  nnd  während  sie  von 
der  Billigkeit  des  bürgerlichen  Rechtes  abwicben,  übernahmen 
sie  nur  seine  Worte;  unter  Anderem  glaubten  sie,  alle  Franen, 
dis  sich  durch  Kauf  verheiratheten,  müsse  man  Caja  nennen,  weil 
der  Name  irgendwo  in  einem  als  Beispiel  angeführten  Falle  ge- 
braucht war.  Dagegen  vermochte  ihr  Scharfsinn  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  nicht  zu  ermitteln,  ob  man  richtiger:  am  drittes 
Tage  oder  übermorgen  sage.4*)  Die  Rechtswissenschaft  besteht 
gänzlich  ans  erdichteten  nnd  ersonnenen  Dingen;  sie  hat  nichts, 
was  die  consularische  Würde  erfordert,  nichts  Empfehlendes,  nnd 
ist  ausserhalb  Roms,  ja  in  den  Gerichtsferien  auch  hier  ohne 
Werth.  In  einigen  wenigen  und  keinesweges  dankein  Schriften 
findet  man  Alles,  was  sie  enthält.  Cicero  ist  sehr  beschäftigt; 
lässt  man  ihn  aber  nicht  gewähren,  so  verspricht  er,  in  drei 
Tagen  Jurist  zu  sein.  Kriegsrnhm  nnd  Beredtsamkeit  sind  daher 
den  Formeln  und  Verhandlungen  vorzuziehen,  mit  welchen  die 
Meisten  sich  nur  dann  befassen,  wenn  sie  das  Höhere  nicht  er- 
reichen können. 4 4) 

Auf  ähnliche  Art  spottete  Cicero  in  den  Briefen  an  Trebatins, 
welcher  mit  Empfehlungsschreiben  von  ihm  zu  Cäsar  nach  Gallien 
gieng,  nnd  der  Beschwerden  des  Krieges  bald  überdrüssig  wurde. 
Er  machte  ihm  Ausdauer  zur  Pflicht;  eine  so  gute  Gelegenheit, 
unter  dem  Schutze  eines  Proconsuls  nnd  seiner  Legionen  ein  rei- 
cher Mann  zu  werden,  finde  sich  so  leicht  nicht  wieder.  „Ent- 
wöhne dich  von  dieser  albernen  Sehnsucht  nach  der  Stadt,  und 
bedenke  den  Zweck  deiner  Reise.  Hüte  dich  aber  vor  den  bri- 
tannischen Streitwagen;  du  hast  es  gelernt,  Andre  vor  Schaden 


*2)  Das.  11  a.  12.  2.  Th.  172  fio.  43)  p.  Mar.  12.  44)  IS. 
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ca  bewahren.4*)  Cäsar  hält  dich  für  einen  grossen  Juristen ; 
gut,  dass  da  in  Gallien  bist,  da  giltst  dort  für  gelehrt;  ia  Britan- 
nien würde  dich  Niemand  übertreffen.  Bei  eoch  giebt  es  hitzige 
Kämpfe;  doch  bin  ich  nicht  um  dich  besorgt;  im  Kriege  zeigst 
da  mehr  Vorsicht  als  im  Process. 4S)  Wie  es  scheint,  hast  da 
schon  die  Winterquartiere  bezogen ; Klugheit  ist  die  schärfste 
Waffe;  man  klagt  indess  über  deinen  Stolz;  da  ertheilst  keinen 
Bescheid,  wenn  man  dich  fragt;47)  dass  in  Samarobrira  — in 
Belgien  — keiner  in  der  Kechtskande  dir  gleich  kommt,  wird 
dir  einstimmig  bezeugt. 4 •)  Des  Gedankens,  den  freigebigen 
Feldherrn  und  die  reiche  Provinz  zu  verlassen,  musst  da  dich 
entschlogen,  and  diess  ist  auch,  mit  euern  Büchern  za  reden, 
das  Gutachten  des  Cornelius.49)  In  Rom  bist  du  jetzt  überflüssig; 
wer  bedarf  wahrend  eines  so  langen  Zwiscbenreichs  einen  Rechts- 
gelehrten? 40)  Für  Alle,  von  welchen  man  Geld  fordert,  weise 
ich  nichts  Besseres,  als  dass  sie  jeden  Zwischenköuig  am  zwei 
Fristen  bitten;  habe  ich  nicht  von  dir  gelernt?  Cäsar,  schreibst 
da,  frage  dich  — in  Rechtssachen  — am  Rath;  mir  würde  es 
angenehmer  sein,  wenn  da  bei  ihm  gut  berathen  wärst.41)  Es 
befremdete  mich,  dass  ich  keine  Briefe  mehr  von  dir  erhielt;  nun 
sagt  mir  Pensa,  da  seiest  Epicareer  geworden.  Wie  kannst  dn 
eine  Stütze  des  bürgerlichen  Rechtes  sein,  wenn  da  nicht  den 
Vortheil  der  Mitbürger,  sondern  den  deinigen  bedenkst?  and  was 
wird  aas  der  Vertrauens -Formel:  zwischen  Redlichen  soll  redlich 
gehandelt  werden  ? 4 2)  Seit  einiger  Zeit  habe  ich  dir  keine  Briefe 
geschickt,  und  du  nimmst  meine  Entschuldigung  nicht  an;  ent- 
weder das  Geld  macht  dich  iibermüthig,  oder  die  Ehre,  dass  der 
Imperator  dich  befragt.  In  Gallien  bist  da  jetzt  nicht  angern; 
ich  fürchte  nur,  dass  deine  Kunst  wenig  Ertrag  giebt,  denn, 
wie  verlautet,  rechtet  man  dort  nicht  nach  den  Gesetzen,  sondern 
mit  dem  Schwerdl’.  In  solchen  Fällen  pflegt  man  dich  nicht  zu 
bemühen;  die  Claasel  in  dem  Iaterdict:  da  wärst  denn  zuerst  mit 


45)  ad  Farn.  7,  6.  46)  Das.  7,  10.  47)  Fast  mit  denselben 

Worten  wurde  der  Rechtsgelebrte  L.  Valerias  an  seine  Pflicht  erinnert,  ad 
Farn.  1,  10;  vgl.  das.  3,  1 j.  3.  48)  Das.  7,  16.  3.  Th.  304  in. 

49)  ad  Fam.  7,  17.  50)  Im  J.  53.  3.  Th.  335  A.  32  n.  337  A.  48. 

41)  ad  Fan.  7,  11.  52)  Das.  7,  12;  vgl.  de  off.  3,  17. 
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Bewaffneten  gekommen,  Gewalt  zu  verüben,  darfst  du  nicht  fürch- 
ten , denn  ich  weise,  dass  da  nicht  mathwillig  Händel  auchst. 
Doch  vernimm  anch  eine  von  meinen  Cantelen:  ich  bin  der  Mei- 
nung, dn  müssest  dich  vor  den  Trevirern  hüten ; 4 *)  sie  schlagen 
nach  dem  Kopfe,  ich  wollte  lieber,  sie  schlügen  Geld.  “)  Du 
schreibst  mir  nicht;  vielleicht  hast  da  das  Schreiben  verlernt; 
dann  werden  am  so  weniger  Parteien  unter  deinem  Beistands 
den  Process  verlieren.“  * *) 

Aber  nicht  bloss  im  Scherz  erhob  Cicero  die  Redekunst  über 
die  Rechtswissenschaft.  „Jene  hatte  bei  den  Römern  in  ruhigen 
Zeiten  stets  den  ersten  Rang,  nnd  diese  den  zweiten.“4 e)  „Das 
Recht  ist  meistens  nicht  zweifelhaft;  wenn  die  Erfahrensten  nicht 
einig  sind,  so  findet  der  Redner  fiir  die  Sache,  welche  er  ver- 
theidigt,  leicht  einen  Gewährsmann,  nnd  sein  Vortrag  entschei- 
det.“4’) Ohne  Kenntniss  nnd  Uebnng  in  der  Dialectik  würde 
Servias  Salpicius  als  Rechtsgelehrter  nicht  so  viel  geleistet  haben. 
Nur  musste  er  nach  Casars  Tode  sich  nicht  zum  Friedensstifter 
anfdriogen,  and  nicht  glanben,  es  genüge,  dass  man  in  einem 
Vergleiche  arglistigen  Deutungen  vorbaue. 4 *)  Die  Wissenschaft, 
welcher  er  sich  vorzugsweise  widmete,  setzt  wenig  voraus;  Aculeo 
kannte  sie  genau  und  die  übrigen  nicht;49)  selbst  Scävola  ge- 
stand, man  lerne  keine  andere  so  leicht.90)  Ihre  Anwendung 
ist  eine  ehrenvolle  Zuilucht  für  das  Alter,  ein  Mittel,  zu  ver- 
hindern, dass  das  Haus  öde  wird,  wenn  mau  als  Staatsmann  ge- 
wirkt hat  und  die  Kräfte  schwinden.81)  Es  gab  aber  in  Rom 
wenige  Rechtsgelehrte;  Manche  wollten  dafür  gelten,  obgleich  sie 
den  Namen  nicht  verdienten,  oder  doch  nur  zum  Theil.  6 *)’  Die 
Rechtswissenschaft  ist  eine  Anweisung,  das  Recht  zu  verfolgen 
und  zu  wahren,  und  nnr  den  kann  man  einen  Juristen  nennen, 
welcher  die  Gesetze  und  die  unter  Privatpersonen  im  Staate  be- 
stehenden Gewohnheiten  hinlänglich  kennt,  um  Gutachten  zu 


53)  3.  Th.  328  fi».  54)  Wortspiel  mit  triomriri  eapitales  n.  mone- 
tales.  ad  Farn.  7,  13.  55)  Das.  7,  14.  56)  Or.  41.  Brat.  41.  57)  de 

or.  1 , 56  n.  57.  Or.  1.  c.  de  leg.  1,4  fin.  58)  Brat.  41  n.  42.  ad 
Au.  15,  7.  59)  de  or.  1,  43.  60)  Das.  1,  41.  61)  Das.  1,  45  (44). 

62)  p.  Plane.  25.  Or.  42.  de  or.  1,  56.  de  leg.  I,  4 6n. 
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geben,  Urkunden  and  Klagen  «chriftlich  abzofassen,  und  Csoiiona- 
Formeln  zu  entwerfen.8*) 

Seine  Wissenschaft  gewährt  einen  grossen  Nutzen,68)  and 
auch  ein  nicht  geringes  Vergnügen,  obgleich  die  Meisten  nicht 
dieser  Meinung  sind.  Liebt  jemand  das  Alterthum,  so  findet  er 
im  bürgerlichen  Rechte,  in  den  Büchern  der  Pontifen  und  der 
zwölf  Tafeln  dessen  Bild,  seine  Sprache  und  ganze  Eigeathüm- 
lichkeit.  Will  er  sich  mit  der  Staatswissenschaft  befreunden, 
so  belehren  ihn  die  Tafeln  über  die  Einrichtungen  der  Väter. 
Hat  die  Philosophie  Reiz  für  ihn,  so  öffnen  sich  die  Quellen  sei- 
ner Untersuchungen  im  bürgerlichen  Recht’  and  in  den  Gesetzen. 
Sie  zeigen  ihm  den  Weg  zur  wahren  Würde,  da  sie  eine  ehren- 
volle Thätigkeit  belohnen,  und  Vergehen  bestrafen.  Nicht  durch 
weitläufige  Abhandlungen,  sondern  durch  das  Ansehn  der  Gesetze 
werden  wir  angewiesen,  uns  zu  beherrschen,  das  Unsrige  zu  be- 
wahren, und  uns  des  fremden  Gutes  zu  enthalten.  Siebt  mau 
auf  die  Quellen  und  Haupttheile  der  Gesetzgebung!,  so  übertraf 
das  Eine  Buch  der  zwölf  Tafeln  alle  Schriften  der  Philosophen. 
Die  juristischen  Studien  begeisterten  ferner  für  das  Vaterland; 
Rom  ordnete  das  Recht  mit  derselben  Weisheit,  mit  welcher  es 
die  Welt  sich  unterwarf;  es  konnte  nur  erfreuen,  zu  bemerken, 
wie  sehr  die  Gesetze  des  Lycurg,  Draco  und  Solon  zu  ihrem 
Nachtheil  sich  von  den  römischen  unterschieden,  wie  jedes  bürger- 
liche Recht  mit  Ausnahme  des  römischen  verworren  und  fast 
lächerlich  war.  6 *) 

Das  römische  musste  man  kennen,  um  ein  vollkommener  Red- 
ner zu  sein.66)  Viele  Staatsmänner  der  frühem  Zeit  nützten  ihren 

63)  Or.  «1.  de  or.  1 , 48  fin.  (49).  64)  de  or.  I,  41.  65)  Worte 

des  Redners  Crassns  de  or.  1 , 43  (42)  f.  Cicero  urtbeilt  immer  seiner 
Aufgabe  gern  iss.  Hört  man  ibn  zn  andern  Zeilen,  so  wurde  ans  den 
griech.  Oesetzen  Manches  in  die  Tafeln  übernommen,  namentlich  ans  den 
Solonischen,  de  leg.  2,  23,  nnd  beinahe  wörtlich,  das.  2,  25.  In  Griechen- 
land fand  man  sapientissimos  legura  scriptores,  das.  2,  25  n.  26,  nnd  dort 
gab  es  anch  eine  custodia  legnm , während  in  Rom  hae  leges  snnt , qnas 
apparilores  nostri  TOlnnl;  a librariis  petimns,  pnblicis  literis  consignatam 
memoriam  nnllam  habemns.  Das.  3,  20.  Zn  Ehren  der  Römer  wird  hin- 
zngefügt,  dass  sie  alles  Fremde  rerbesserten.  de  re  p.  2,  16.  Tose.  1,  1. 
66)  de  or.  1,  34.  37.  38.  44  (42).  46.  Or.  34.  Brat.  40.  Topic.  2. 
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Mitbürgern  zugleich  durch  gerichtliche  Bescheide;*7)  doch  war 
diese  nur  za  billigen,  wenn  es  sie  nicht  an  der  Erfüllung  der  wich- 
tigsten Pflichten  hinderte.69)  Antonios, ein  grosser  Redner,  behaup- 
tete sich  auch  ohne  solche  Kenntnisse,  die  wenig  Werth  für  ihn 
hatten;  aber  nicht  jeder  besass  eine  so  ungemeine  Kraft;66)  nur  bei 
einer  Vereinigung  der  Rechtsknnde  mit  der  Redekunst  wird  man 
Vorzügliches  leisten. 7 °)  Eins  schliesst  das  Andre  nicht  ans,  nnd 
zwingt  nicht,  es  zu  vernachlässigen ; dafür  zeugt  das  Beispiel  des 
altern  Cato;  er  beschäftigt  sich  mit  dem  bürgerlichen  Rechte,  nnd 
diente  doch  auch  dem  Staate  und  den  Parteien,  ja,  er  wurde  nun 
ein  um  so  besserer  Anwalt. 7 *)  Ohne  Kenntniss  der  Gesetze  in 
Processen  anftreten  ist  unverschämt.  7 Nur  durfte  man  sich  bei 
den  juristischen  Stadien  nicht  aaf  das  prätorische  Edict  beschrän- 
ken, wie  es  in  Ciceros  Zeiten  meistens  geschah,  oder  auf  die 
zwölf  Tafeln,  wie  es  früher  gewöhnlich  war,  sondern  man  musste 
die  Wissenschaft  aus  den  Tiefen  der  Philosophie  schöpfen,  za 
den  Grundbegriffen  zurückgehen,17)  Wenn  man  das  bürgerliche 
Recht  verachtete,  so  lös’te  man  die  Bande  der  Gerichte  nnd  der 
Gesellschaft;  wer  seinen  Dollmetschern  Unwissenheit  vorwarf, 
der  setzte  nnn  eben  diese,  nicht  das  Recht  herab;  den  Männern 
nicht  folgen  wollen,  welche  es  kannten,  hiess  die  Gesetze  er- 
schüttern; es  aufheben,  die  Ermittelung  des  Eigenthums  und  des 
Gemeinsamen  unmöglich  machen.7*)  Die  Fähigkeit,  bei  gericht- 
lichem Streit  vor  Schaden  zu  bewahren  nnd  Rath  zn  ertheilen, 
verschaffte  Einfluss  nnd  Gnnst ; auch  ehrten  die  Väter  diese 
Wissenschaft,  welche  bis  zn  der  Verwirrung  in  den  letzten  Zeiten 
die  Angesehensten  sich  aneigneten;  dann  erlosch  wie  der  Glanz 
der  Staatsämter  auch  der  ihrige. 7 9)  Daher  galt  es  früher  für 
rühmlich,  sie  zn  lehren ; eine  grosse  Zahl  von  Schülern  füllte  die 
Häuser  der  ausgezeichnetsten  Männer. 7 *)  Aus  Büchern  allein, 
so  viele  deren  auch  vorhanden  waren,  konnte  man  sie  nicht  er- 
lernen, sondern  es  mnsste  mündlicher  Unterricht  and  Uebang  hin- 


67)  de  or.  3,  33.  68)  de  re  p.  6,  3.  69)  de  or.  1,  38  u.  561. 

70)  Brot.  39  u.  40.  71)  de  or.  3,  83.  72)  Du.  1,  38.  39.  40  u.  56. 

73)  de  leg.  1,  5 u.  6.  74)  p.  Caecin.  25  u.  26.  de  re  p.  1, 13.  , 75)  de 

ott.  2,  19.  de  or.  1.  45  (43).  76)  Or.  41.  de  or.  1.  c. 
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zokommen.  77)  Das  Sorgenvolle  nnd  Verdriessliche  Im  Berufe 
des  Rechtsgelehrfen  erhöhte  sein  Verdienst;  er  sollte  Vielen  ge- 
wärtig sein;  Vieler  Thorbeiten,  Anmassung  nnd  mürrisches 
Wesen  ertragen  nnd  nach  ihrem  Belieben,  nicht  nach  dem  «ei- 
nigen leben:  Beifall  nnd  Dank  gebührte  dem  Manne,  der  sich 
einer  so  nützlichen  nnd  weitschweifigen  Wissenschaft  widmete.7  •) 
Sie  war  in  einigen  vornehmen  Geschlechtern  gleichsam 
erblich , namentlich  bei  den  Scävola. 7 •)  Cicero  wurde  in  seiner 
Tagend  bei  dem  Aagnr  and  dann  bei  dem  Pontifen  Scävola  ein- 
gefiihrt.  ,<7)  In  dieser  Schule  und  wohl  schon  vorher  im  Um- 
gänge mit  seinem  Verwandten  C.  Acoleo  * l)  bildete  er  sich  znm 
Juristen.*1)  Es  schien  ihm  sogar  nothwendig,  das  Tafelgesetz 
dem  Gedächtniss  einzuprägen , welches  später  für  überflüssig 
galt;**)  überhaupt  lernte  er  in  dieser  Beziehung  so  viel,  als  ein 
Sachwalter  bedurfte.**)  Er  sagt  es  selbst,  and  es  wird  darch 
mehrere  seiner  Reden*1)  nnd  darch  andre  Schriften  bestätigt,  in 
welchen  er  die  römischen  Gesetze  bespricht.  Anch  verfasste  er 
ein  Werk  über  das  bürgerliche  Recht.8®) 

§.  141. 

Steigt  man  nach  seiner  Rangordnung  noch  tiefer  hinab,  so 
findet  man  auf  der  untersten  Stufe  den  Gelehrten  oder  Philo- 
sophen, der  weder  als  Staatsmann  noch  in  den  Gerichten  wirkt.*7) 
Cicero  fühlte  sich  herabgewürdigt  nnd  sehr  unglücklich , wenn 
ihm  nichts  übrig  blieb  als  Schriftstellerei  and  wissenschaftliche 
Stadien.  * *).  Diese  sollten  ihn  za  der  hohem  öffentlichen  Thätig- 
keit  befähigen,  nnd  in  Mnssestnndeu  ihm  Unterhaltung,  Erholung 
and  Trost  gewähren.  Anfangs  gab  es  unter  den  Römern  keine 
Redekunst,  welche  sich  erst  dann  entwickelte,  als  sie  Griechen 

71)  ad  Fam.  7,  19.  de  or.  I,  58.  78)  p.  Mnreu.  9.  de  or.  2,  33. 

79)  de  off.  1,  32.  80)  5.  Th.  224  fin.  n.  226  A.  72.  8l)  Das.  213 

A.  51  u.  224  fin.  82)  de  leg.  1,  4.  83)  Das.  2,  23.  84)  Brut.  40. 

Quint».  12 , 3 §.  10.  85)  8.  u.  a.  Or.  p.  Quint.  5.  Th.  233  in.  p. 

Tullio,  das.  259  A 70,  n.  p.  Caedn.  das.  335  A.  84  b)  n.  342  fin.  86)  Oben 
$.  73.  A.  97  f.  87)  Das.  {.  124,  A.  16.  88)  Domestftae  literae, 

ad  Qo.  fr.  3,  5 u.  6 §.  3. ; studia  Uteranm,  ad  Farn.  1,  8 §.  2.  ad  Qu.  b. 

3,  9 }.  1.  Tose.  1,  1.  8.  unten. 
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hörten,  •*)  und  ihre  Schriften  lasen.»0)  L.  Crasius  and  sein 
gleich  berühmter  Zeitgenosse,  M.  Antonius,  mochten  nicht  ge- 
stehen, wie  riel  sie  den  Griechen  verdankten;  sie  heuchelten 
Verachtung  gegen  sie  and  gegen  ihre  Gelehrsamkeit;  ••)  der 
Grossvater  des  Cicero  hielt  seine  Landsleute  für  um  so  nichts- 
würdiger,  je  mehr  sh»  griechisch  verstanden.93)  Er  theilte  diese 
Ansicht  nie;  stets  war  er  ein  Freund  der  Griechen;  durch  Nei- 
gung und  Studien  wurde  er  an  ihnen  hingezogen,  und  wenn  Andre 
es  zu  verbergen  suchten,  dass  sie  ihre  Sprache  gelernt  hatten, 
so  schmeichelte  es  ihm,  wenn  man  ihn  deshalb  bewunderte.  **  )• 
Von  den  »Item  ist  die  höhere  geistige  Bildung,  die  Philo- 
sophie, die  Wissenschaft  überhaupt  aasgegangen,  M)  und  voezügw 
lieh  von  den  Athenieusern.  9 *)  ihre  Stadt  war  ein  Heiligthnm 
der  Wissenschaft  nnd  der  Sitz  wahrer  Beredtaamkeil ; sie  batten 
einen  so  richtigen  Geschmack  und  ein  so  feines  Ohr,  dass  nur 
das  Schöne  and  Gediegene  ihren  Beifall  erhielt.  Aber  die  un- 
beschränkte Freiheit  stürzte  sie  wie  die  übrigen  Griechen  ine 
Verderben;*6)  die  grossen  Männer,  welche  dem  Leichtsinn 
Stenern  wollten,  wurden  verfolgt,  und  ihre  Verdienste  mit  Un- 
dank belohnt. 9 7 ) Mehr  Zucht  und  Ernst  zeigte  sich  bei  den 
Massiliern,  mehr  vielleicht,  als  bei  allen  andern  Griechen. 9 *)• 
Diese  übertrafen  die  Römer  an  gelehrter  Bildung;99)  die  Römer 
sind  dagegen  wegen  ihrer  Tugenden  vorznziehen; 1 °°)  sie  er- 
freuten sich  besserer  Anlagen  als  die  übrigen  Völker,1)  nnd  be- 
wiesen mehr  Weisheit  im  Erfinden,  oder  vervollkommneten,  was 
Andre  erfanden  hatten,  wenn  sie  glaubten,  dass  es  der  Beach- 
tung würdig  sei.1)  Im  häuslichen  und  Familien- Lebet;,  in  der 
Verfassung  and  Verwaltung  des  Staates,  im  Kriegswesen, 3)  im 


89)  5.  Th.  127  in.  90)  de  or.  1,  4.  91)  Das.  2,  1.  92)  Das. 

2,  66.  S.  Tb.  211  in.  93)  ad  Alt.  1,  13  n.  2,  1 j.  1.  p.  Place.  4. 
S.  Th.  601  A.  42.  94)  »d  Qu.  fr.  1,  1 $.  9.  de  fla.  2,  21.  Brat.  7. 

p.  Flacc.  4 n.  27.  de  or.  1,4.  95)  p.  FIj.cc.  26.  de  off.  1,  1 >.  9,  2 

96)  p.  FUcc.  7.  p.  Seat.  59.  de  re  p.  1,  27.  97)  p.  Seat.  67.  de  rs 

p.  1,  3.  de  amic,  12.  98)  p.  FUcc.  26.  da  ro  p.  1,  27.  99)  Tose. 

1,  1.  de  or.  3 , 34.  100)  do  or.  L c.  Du.  1,  44;  (42):  Fatria,  qaae 

nna  in  Omnibus  terris  domas  Mt  virtntis,  imperü,  digaitaiis.  1)  Das. 
1,  * a.  44.  2)  Tasc.  1,  1.  3)  Das.  1.  c. 
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der  Gesetzgebung  and  Rechtspflege,  *)  and  in  der  Liebe  zum 
Vaterlande  *)  konnten  die  Griechen  eich  nicht  mit  ihnen  verglei- 
chen; nur  da  waren  diese  ihnen  überlegen,  wo  sie  sich  nicht  in 
einen  Wettstreit  einlassen  mochten. s)  Noch  weit  mehr  ver- 
läognete  Cicero  seine  Ueberzeognng , wenn  er  öffentlich  sprach, 
am  im  Gericht’  za  siegen,  oder  den  Römern  za  schmeicheln. 
„Für  die  Griechen  haben  Kunstwerke  einen  grossen  Werth ; 
unsre  Vorfahren  nahmen  sie  ihnen  nicht,  sie  gönnten  ihnen  den 
Trost  in  der  Sclaverei. 7 ) Den  Sicolischen  gab  Scipio  zurück, 
was  die  Carthager  an  solchen  Schätzen  von  der  Insel  entführt 
hatten;")  Verres  dagegen  machte  sie  sehr  unglücklich,  als  er 
ihnen  Statnen  and  Gemälde  ranbte,  während  ein  Römer  Dinge 
dieser  Art  kaum  beachtet  haben  wurde.9)  Dazu  stimmt,  dass 
man  einen  Faustkämpfer,  der  in  den  olympischen  Spielen  siegte, 
fast  noch  mehr  bewunderte,  als  Rom  einen  Triumphal.  “ 1 ®) 

Was  nun  die  Griechen  der  spätern  Zeit  betraf,  so  mochte 
der  Römer  eich  hüten,  dass  er  nicht  wie  Albucins  im  Verkehr 
mit  ihnen  ihre  Gesinnungen  nnd  Sitten  annahm.  1 ')  Sie  ent- 
arteten nach  dem  Verlast  der  Freiheit;  auch  erstarb  die  schaffende 
Kraft,  11 ) selbst  in  Athen;  es  blieb  der  Sitz  wissenschaftlicher 
Stadien,  aber  durch  Fremde,  welche  sein  berühmter  Name  her- 
beizog. •*)  Die  Einwohner  and  ihre  Stammgeaossen  feierten, 
seit  die  Herrschaft  der  Römer  sie  von  den  Staatsgeschäften  ent- 
fernte; ihre  Gedanken  and  Schriften  waren  nur  ein  Nachhall  der 
Vorzeit,  und  ohne  Nutzen  für  das  bürgerliche  Leben,  wenn  man 
ihnen  anch  aus  andern  Gründen  gern  bei  ihren  Untersuchungen 
folgte.1*)  Sollte  man  Crassas,  den  Redner,  mehr  loben,  oder 
Griechenland  mehr  tadeln,  da  jener  ohaerachtet  der  Geschäfte, 
die  ihn,  den  Staatsmann  und  Anwalt,  fast  erdrückten,  ohnerachtet 
der  Sorge  für  den  Erdkreis  und  für  die  Verwaltung  des  Welt- 
reiches, so  viele  Kenntnisse  sich  erwarb,  nnd  mit  der  Einsicht 
nnd  Fertigkeit  des  Staatsmannes  and  Redners  vereinigte,  während 
die  Griechen,  im  Schoosse  der  Wissenschaften  geboren,  für  sie 

4)  de  or.  1,  44.  Or.  porti«.  34.  4)  de  fin.  2,  19.  6)  Tose.  1,  1. 

7)  Verr.  4,  60.  8)  Dm  2,  34.  9)  Dss.  4,  59.  10)  p.  Fl.cc.  13. 

11)  de  prov.  cons.  7.  Brat.  35.  de  6n.  1,  3.  12)  Tue.  2,  2.  13)  de 

or.  8,  11.  14)  Tue.  3,  34. 
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begeistert,  im  Ueberflass  von  Masse  nicht  nur  nichts  Neues  schu- 
fen , sondern  nicht  einmal  das  UeberBeferte  and  Ererbte , ihr 
Eigenthum  bewahrten  ? 1 *)  Diess  hinderte  sie  nicht,  über  Alles 
stt  schwatzen.  ig)  Sie  waren  so  unverschämt,  dass  sie  in  ihren 
Schalen  eine  zahlreiche  Versammlung  aufforderten,  ihnen  Fragen 
vorzolegen.  Diess  erlaubte  sich  zuerst  Gorgias,  der  Leontiaer, 
wie  man  sagt,  nach  seiner  Meinung  ein  grosses  Unternehmen; 
bald  wurde  die  Sitte  allgemein;  über  jeden  Gegenstand,  wie 
wichtig , nen  und  unerwartet  er  auch  sein  mochte , sprach  man 
ans  dem  Stegreif;  ohne  Rücksicht  auf  Ort  und  Menschen  and 
ohne  dringende  Veranlassung  verhandelte  man  in  spitzfindigen 
Vorträgen  über  die  schwierigsten  Dinge.  1 7)  So  hörte  Hannibal 
in  Ephesus  eine  Rede  des  Peripatetikers  Phormio  über  die 
Kriegskunst;  nnd  es  gab  viele  Phormionen  unter  den  Griechen; 
sie  glaubten,  Andre  seien  durchaus  unwissend,  obgleich  ihr  eige- 
nes Wissen  höchst  lächerUch  war. ' 8) 

Sah  man  auf  ihren  sittlichen  Werth,  so  konnten  sie  noch 
weniger  Achtung  fordern.  Cicero  unterscheidet , und  auch  nicht. 
Die  Provincialen  im  vordem  Asien,  deren  Abgeordnete  gegen 
seinen  CBenten  Flaccus  zeugten,  die  Lydier,  Carier,  Mysier  and 
Andre,  sollte  man  nicht  mit  den  Griechen  verwechseln;1*)  dann 
aber  erhalten  auch  sie  diesen  Namen , 3 °)  und  selbst  die  Alexan- 
driner.ll)  Für  die  Siculer,  die  Gegner  des  Verres,  durfte  Ci- 
cero sich  verbürgen,  sie  täuschten  nicht  als  Zeugen,  und  besassen 
überhaupt  die  Tagenden,  welche  man  bei  den  übrigen  Völkern 
ihres  Namens  vermisste,  * 2)  obgleich  ihr  räuberischer  Statthalter 
es  läugnete. 31 ) Im  Allgemeinen  zeigte  sich  bei  den  Griechen 
Trägheit  und  Schwelgerei,2*)  und  den  Römern  gegenüber  Ge- 
schmeidigkeit und  Schmeichelei,  eine  knechtische  Gesinnung  als 
Folge  der  Abhängigkeit,  der  Furcht  ond  der  Habsucht.21)  Als 


li)  de  or.  3,  32.  Oraeculi  otiosi : das.  1,  22  u.  p.  8ext.  51.  16)  Orae- 

culi  loqoaces.  de  or.  1,  22.  17)  Das.  1.  e.  u.  2,  4.  18)  Das.  2,  18 

n.  19.  19)  p.  Flacc.  2.  7.  26.  27.  40.  ad  Qu.  fr.  I,  1 j.  7.  5.  TL 

620  fin.  20)  ad  Qu.  fr.  Le.  }.  6.  ad  Alt.  6,  1 J.  12.  21)  p.  Rabir. 

Post.  12  u.  18.  22)  Verr.  A.  2 lib.  2,  3.  p.  Flacc.  7.  23)  Von.  2, 

29 : Si  tibi  idoaeus  videor , qui  de  boaine  Siculo  ac  Graeculo  iadiceat. 
24)  Du.  2,  3.  p.  Flacc.  29,  2.  TL  78  fin.  25)  Diutuma  servitute  ad 
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Pompejui  nach  einer  schweren  Krankheit  genas,  bekränzten  sie 
sich,  und  ordneten  Dankfeste  an.  3 e)  Schon  früher  huldigten  ihm 
ihre  Philosophen  and  Rhetoren  im  Osten, 2r)  and  eine  ähnliche 
Auszeichnung  wnrde  Cicero2*)  nnd  andern  Optimalen,  wenn  sie 
in  ihren  Bereich  kamen,  besonders  den  Beamten.  2 »)  Der  Eigen- 
nutz machte  sie  erfinderisch,  aber  sie  schadeten  sich  dorch  Leicht- 
sinn nnd  Unbesonnenheit,30)  Menschen,  die  schon  ein  Schein 
von  Freiheit  beglückte.  3 ■)  Ihren  Worten  konnte  man  nie  glau- 
ben, auch  nicht  ihren  Schwüren,  weder  in  noch  ausser  dem  Ge- 
richte. 3 *)  In  wissenschaftlichen  Dingen  lag  ihnen  ebenfalls  we- 
niger an  der  Wahrheit  als  am  Streit,33)  nnd  nichts  galt  ihnen 
die  Pflicht.33)  Ohne  Math  za  haben  zürnten  sie  leicht,  nnd  sie 
kannten  keine  Versöhnung.33) 

Cicero  hatte  Gelegenheit,  sie  an  ihrem  Heerde  zn  sehen;  er 
benrtheilte  sie  aber  auch  nach  ihren  Landsleuten  in  Rom , die 
durch  Unterwürfigkeit  oder  Anmassung  nnd  durch  kleinliche  Lei- 
denschaften nicht  eben  einen  günstigen  Eindruck  machten.  Wie 
man  in  Italien  hänfig  nach  der  Hauptstadt  wanderte,  wo  man  an 
den  Getraide- Spenden  Theil  nahm  nnd  die  Stimme  verkaufte, 
in  unruhigen  Zeiten  auch  ohne  Bürger  zu  sein,  so  kamen  die 
Griechen,  weil  sie  nach  einem  sorgenfreien  and  beqnemen  Leben 
verlangte.  Oft  erschienen  sie  auf  die  Einladung  eines  Grossen, 
oder  bei  dessen  Rückkehr  ans  der  Provinz  im  Gefolge.  Viele 


njmiam  asseotationem  eruditi ; ad  Qu.  fr.  1,  1 f.  S.  Pertaesnm  est  assen- 
tationis  bomiuom ; das.  1 , 2 $.  2.  26)  Ineptnm  »ane  negotium  et  Grae- 

culum.  Tasc.  1,  35.  3.  Tb.  394.  27)  4.  Th.  411  A.  70  u.  477  A.  69. 

28)  5.  Tb.  210  A.  62  u.  251  in.  29)  So  ergab  es  sich  in  allen  Pro- 

vinzen: Frons  Omnium  familiaris;  mnltorum  aaimus  iratns;  iracundiae  occul- 
tae,  blandjtiae  apertae ; venieutes  praetores  exspectant , praesentibus  iuser- 
rinnt , abeuntes  deseruot.  p.  Flacc.  3$.  30)  Graeci  leies,  p.  Ligar.  4. 

ad  Qu.  fr.  1,  1 }.  5.  Nori  gentem  illam:  ad  Farn.  13,  1 j.  2.  Lactant  1, 
15 : Levitas  — Graecorum  — iasirncU  dioendi  facultate  et  copia,  incredibile 
est  quanias  xaeudaciornm  nebalas  exeiUrerit.  31)  ad  Att.  6,  1 j.  12. 
32)  p.  Flacc.  4.  S.  8.  9.  10.  15.  24.  5.  Tb.  624  in.  Oraeci  faUacea ; ad 
Qu.  ft.  1.  e.  p.  Rub.  Post  13.  33)  de  or.  1,  11.  34)  Non  officiis  sed 

teraporibns  servientes ; ad  Qu.  fr.  1 , 2 (.  2.  Lyso  noster  vereor , ne  ne- 
gligealior  ab,  — quia  omues  Graeci;  ad  Farn.  16,  4.  35)  Tose.  2,  27. 

p.  Flacc.  4.  , 
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Vornehme  unterhielten  solche  Griechlein  oder  Pedanten , sie  sie 
genannt  worden,18)  um  für  geistreich  und  gelehrt  zu  gelten» 
Der  Schützling  begleitete  sie  nach  den  Villen,  and  oft  auch  auf 
Reisen  und  im  Felde;  er  schmeichelte  ihren  Launen,  pries  ihre 
Verdienste,  er  philosophirte  und  schwelgte  mit  ihnen,  wie  es  sich 
gerade  fugte,  und  verschaffte  sich  nicht  selten  einen  so  bedeu- 
tenden Einfluss,  dass  angesehene  Römer  ihm  Ehre  erwiesen,  um 
durch  ihn  za  wirken.17)  Seit  Cameades  und  seine  Gefährten 
155  die  Jagend  in  Rom  mit  der  Philosophie  noch  mehr  befreun- 
deten , und  dann  Griechenland  eine  römische  Provinz  wurde, 
eiferten  Männer  vom  alten  Gepräge,  vergebens  gegen  die  Neue- 
rang,  welche  schon  früher  Eingang  fand.11)  Die  Optimalen, 
so  weit  sie  dieser  Richtung  folgten,  bekannten  sich  nach  ihrer 
Neigung  oder  nach  der  Anleitung  ihrer  gelehrten  Hausgenossen 
zu  einem  System,  und  sie  waren  dann  Philosophen,  zumal  wenn 
sie  sich  einigermassen  der  griechischen  Sprache  bemächtigten. 

Der  jüngere  Scipio  Africanus  begnügte  sich  nicht  mit  dem 
Schein.  Er  schloss  sich  an  Polybius  an,  welcher  mit  Andern 
als  Geissei  der  Achäer  nach  Rom  geschickt  war,  und  ihm  nach 
Carthago  folgte.19)  In  seinem  Hanse  lebte  der  Stoiker  Panä- 
tins,  zugleich  der  Freund  des  Laelius, 40  ) und  er  reis’te  mit 
ihm.41)  Durch  Sulla  erhielt  Rom  nach  der  Eroberung  Athens 
die  Büchersammluug  Apellicons,  und  in  ihr  Schriften  des  Aristo- 
teles und  Theophrast. 4J)  Schon  in  diesem  Kriege,  dem  ersten 
mithridatischea , wie  im  driften  befand  sich  Antiochns,  der  Aca« 
demiker,  in  der  Umgebung  des  L.  Lucullus,  der  nach  dem  Bei- 
spiels des  Vaters  und  Bruders  auch  den  Dichter  Archias  be- 
günstigte.4 3)  Crassus  wählte  den  Peripatetiker  Alexander,44) 
und  Pompejus  ausser  Andern  Theophanes;  4‘)  M.  Piso  Cos.  61 
Naseas  aus  der  aristotelischen  Schule,48)  und  Metellus  Nepoe 


36)  PlnUreh.  Cic.  3.  37)  4.  Th.  351  A.  91.  IuvetuL  3,  78:  Om- 
ni» novit  Orseculos  esnrieas,  38)  5.  Th.  127  in.  GelL  14,  1 1.  39)  Polyb. 

32,  9.  39,  3.  Cic.  de  re  p.  1,  21.  40)  p.  Moren.  31.  Tue.  1,  33.  d» 

fia.  4,  9.  de  off.  1,  26.  de  or.  2,  37.  41)  Aud.  prior.  2,  2.  42)  2.  Th. 

499  A.  22.  43)  4.  Th.  173  A.  98  u.  200  A.  6.  44)  Du.  113. 

4«)  Du.  351  A.  90  n.  332  A.  6.  46)  de  er.  I,  22  n.  23.  de  fin.  3,  3. 

2.  Tb.  87  io. 
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Jen  Rhetor  Philagrns. 47 ) Mehr  Griechen  gehaarten  «ich  am 
Cato**)  and  M.  Brnta».  **)  L.  Piso,  den  Consul  des  J.  58  *9) 
and  dessen  Freund  P.  Clodias,  der  nicht  nachstehen  mochte,  and 
sogar  selten  ohne  seine  Griechen  eine  Reise  antrat,*1)  bestimm- 
ten nach  Ciceros  Bericht  nicht  die  besten  Gründe,  solche  Fremd- 
linge anfzunehmen.  Dolabella  zog  Nicias  Cnrtins  in  seine  Nähe, 
■wohl  weniger,  weil  er  in  der  Grammatik,  als  weil  er  in  der 
Kochkunst  erfahren  war.  *J)  Ferner  werden  Apollodorns,  Theo- 
genes and  Arias,  der  Stoiker,  als  Lehrer  und  Freunde  dea  Oc- 
tavian  genannt,**)  and  als  Philosoph  des  Papirios  Paetns  der 
wortreiche  Dio,  welcher  auf  jede  Frage  zn  antworten  wusste.  * *) 
Für  Cicero  hatte  der  Verkehr  mit  den  Griechen  in  seinen 
Verhältnissen  and  bei  seinem  Lebensplan  eine  besondere  Wich- 
tigkeit. Er  hörte  Pbädras,  Philo  nnd  Molo,  ehe  er  noch  unter 
Sullas  Dictatnr  za  seiner  Vervollkommnung  nach  Griechenland 
and  Asien  gieng.  “)  Jenen  Nicias  sah  er  oft,  in  Rom  und  auf 
dem  Lande,**)  and  man  weiss  durch  ihn  selbst,  dass  Diodotns, 
ein  Anhänger  der  Stoa,  in  seinem  Hanse  lebte  und  starb.*’) 
Demnach  beschäftigte  er  sich  lange  zuvor  mit  der  Philosophie, 
ehe  er  im  Alter  über  diese  Wissenschaft  schrieb.  * *)  Das  For- 
schen nach  Wahrheit  erklärt  er  fiir  ein  Bedürfhiss  des  Geistes, 
and  er  verlangt,  dass  man  sich  keine  Gränzen  darin  setzt,  and 
nicht  ermüdet,  da  es  sich  am  das  Schönste,  am  Weisheit  han- 
delt, mag  sie  erreichbar  sein  oder  nicht.*9)  Sein  „ Hortensias  “ 
enthielt  das  Lob  der  Philosophie,60)’  welche  er  auch  in  andern 


47)  2.  Tb.  85  A.  1.  48)  5.  Th.  153  A.  73.  167  in.  a.  193  A.  52. 

49)  4.  Tb.  37  A.  80  n.  38  A.  97.  50)  2.  Tb.  78  A.  80  n.  79  A.  86. 

89  a.  93.  51)  p.  Milou.  10  a.  21.  52)  ad  Fant.  9,  10.  lnvenal.  3,  78. 

43)  4.  Th.  254  A.  5.  300  A.  85  b)  n.  301  A.  94.  54)  ad  Fan.  9,  26. 

55)  5.  Tb.  227  ßn.  n.  246.  56)  ad  A«.  7,  3 }.  7.  12,  53.  13,  9 n.  13, 

52  fin.  57)  5.  Th.  230  fin.  De  nat.  D.  1,  3 t Nos  nec  snbito  coepimas 
philosophari , nec  mediocrem  a primo  tempore  aetatis  in  eo  stndio  operaia 
caramqne  consnmpaimns,  et  qonm  minime  videbamnr,  tnm  maxi  me  philoso- 
phabamnr;  qaod  et  orationes  declarant  refertae  philosophoram  sententiia,  et 
doctitsimottua  homionm  familiaritates , qnibns  semper  damns  nostra  floruit, 
at  principe»  illi,  Diodotns,  PhUo,  Antiochos,  Posidonins,  a qnibns  inntitati 
samns.  5.  Tb.  247  A.  62  f.  248  A.  72.  249  A.  77  n.  81  f.  250  fin. 

58)  Tnsc.  5,  2.  de  off.  2,  1.  59)  de  fin.  1,  1.  60)  Oben  j.  98  A.  29. 
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Werken  preis't,  weil  eie  die  Menschen  vereinige,  bilde,  bessere 
und  tröste,  °‘)  die  Mutter  aller  Wissenschaften  und  Künste.*9) 
Ihm  empfahl  sie  sich  aber  vorzüglich  als  Bilduugsniitlel  für  den 
Redner.  Obgleich  dieser  dnrch  sie  allein  nicht  zum  Ziele  kommt, 
selbst  nicht  durch  die  peripatetische  uud  academische , so  gelangt 
er  doch  auch  ohne  sie  nicht  zur  Meisterschaft,  °J)  denn  ohne  sie 
giebt  es  in  Gedanken  und  Worten  keine  Fülle,  Ordnung  und 
Neuheit,  keine  Mannichfaltigkeit  und  Kraft,0*)  iu  ihr,  in  den 
Wissenschaften  überhaupt,  liegt  die  Quelle  der  Beredlsamkeit.  *s) 
Vor  Cicero  und  noch  in  seiner  Zeit  wurde  sie  von  den  Römern, 
welche  öffentlich  sprachen,  verschmäht,  der  Zauber,  durch  wel- 
chen er  auf  die  Gemiither  wirkte;00)  denn  nicht  den  Rhetoren 
verdankte  er,  was  er  als  Redner  leistete,  sondern  der  Academie.  °7) 

§.  142. 

Besonders  die  neuere  mit  ihrem  Grundsätze,  dass  man  nur 
das  Wahrscheinliche  iiuden  köune , und  mit  ihrer  Dialectik,  gab 
ihm  eine  erwünschte  Anleitung  zur  Bered tsamkeit.  0 *)  Varro 
sagte  ihm  im  Dialog,  er  sei  von  der  alten  zur  neuen  übergan- 
gen,00) er  aber  behauptete,  schon  Socrates,  Plato  uud  Andre 
vor  ihnen  haben  an  der  Gewissheit  der  Erkenntniss  gesweifelt, 
dnrch  Arresilaus  sei  diess  nur  wieder  geltend  gemacht  und  wei- 
ter ausgefiihrt. 7 °)  Cicero  folgte  darin  seinen  Lehrer  Philo,  wel- 

. t 

• . : 1 ..  a • l 

61)  Tose.  2,  4.  3,  3.  5,  2.  de  sen.  1.  62)  de  or.  1,  3.  de  fin. 

S,  3.  Tue.  1,1.  de  off.  2,  2.  de  re  p.  1,  17.  de  leg.  1,  22.  Brat.  93, 
63)  Brut.  31.  64)  Or.  4.  3 «.  33.  de  fato  2.  p.  Arch.  6.  63)  Brut. 

93.  QuintU.  12,  2 j.  6.  66)  Brut.  93.  67)  Oral.  3 (4).  Tue.  1,  3. 

ad  Qu,  fr.  1,  1 |.  9.  Parad.  Prooem.  de  off.  I,  44.  Quinlil.  12,  2 §.  23. 
Dial.  de  er.  32.  68)  Aced.  prior.  2,  3s  Neqne  noitrae  dispntalioaea 

quidquara  aliud  agunt,  uisi  nt  in  niramque  parlem  dicendo  eliciaat,  — quasi 
ant  rerum  sit,  not  ad  id  quam  proxime  accedat.  de  dir.  2,  72  fin.  i Qnum 
proprium  ait  Academiae,  indioinus  nutlum  interpoliere,  ea  probare,  qnae  ai- 
millima  reti  tideaatnr , conferre  causas,  et  qnid  in  quamque  sententiara  did 
possit,  expromere  etc.  de  itat.  D.  1,  £ Cn. : Non  srnaua  ii,  qnibns  nihil  ve- 
nun  eise  rideatnr,  ted  ii,  qni  Omnibus  reris  falsa  qnaedam  adinacta  esse 
dicamus.  de  off.  2,  2s  Kon  anmns  ii,  qnoruin  ragelur  aninsus  errore,  nec 
babeat  noquam,  quid  sequatur.  Das.  3,  4 fin.  69)  Acnd.  post.  I,  4 n.  12, 
70)  de  nat.  D.  1,  3 s llaee  in  philosopbia  ratio  contra  omnia  dissereadi  — - 
profecta  a Socrale,  repesila  ab  Arcesila,  confirmata  a Carneade  nsqne  ad 

Drununn,  Ocscliicbtc  Bums  VL  dO 


Digitized  by  Google 


658 


i 1 


XXIX.  TVLLII.  (7.  §142.) 


eher  die  Annahme  ron  mehrem  Academien  verwarf. 1 *)  Die 
«euere  erhielt  »einen  Beifall,  weil  e»  ihm  in  der  Philosophie  an 
festen  Grundsätzen  nnd  deutlichen  Begriffen  fehlte,  und  eine 
überdies»  von  Andern  eutiehnte  Beweisführung  für  und  wider 
eine  Behauptung,  ohne  die  Nothwendigkeit,  entscheiden  zu  müssen, 
seinen  Kräften  entsprach,  vorzüglich  aber  nnd  zuerst,  weil  er  mit 
ihrer  Hülfe  dahin  gelangte,  vor  Gericht  und  in  Staatsreden  jeden 
Gegenstand  von  den  verschiedensten  Seiten  und  in  einer  anzie- 
henden Form  darzustellen , nnd  dem  Unglaublichsten  Eingang  zu 
verschaffen, Ts)  wie  die  Anhänger  jener  Schule  die  Lehren  der 
andern  widerlegen,  und  dartkun  mussten,  dass  die  ihrigen  sich 
der  Wahrheit  am  meisten  näherten.*1)  Daher  hatte  nun  anch 
Lein  Theil  der  Philosophie  grossem  Werth  für  ihn,  als  die  Dia- 
lektik, „welche  verhütet,  dass  wir  irrigen  Behauptungen  bei- 
stimmen, durch  eine  verfängliche  Wahrscheinlichkeit  getäuscht 
werden,  und  uns  befähigt,  an  untern  Meinungen  festzuhal- 
ten , und  sie  zu  vertheidigen ; “ 7 *)  sie  ist  die  Kunst  aller 

nOstram  viguil  aetatem.  Tust,  S,  4.  Acad.  post.  1,  4;  das.  I,  12:  Haue 
Academiam  novam  appellant,  qnae  mihi  vetns  videtur;  ti  quidem  Platonem 
ex  illa  vetere  nnmeramtisj  cains  in  librii  nihil  affirmatar,  et  in  ntmmque 
partem  malta  disseruntur,  de  omnibns  qnaeritar,  nihil  certi  dicitar.  de  or. 
3,  18 : ArcesUans  primum  — ex  rariis  Flatonis  libris,  sermonibnsqne  Socra- 
ticis  boc  maxime  arripuit,  nihil  esse  certi,  qnod  ant  sensibns,  ant  animo 
perdpi  posait.  Acad.  prior.  2,  24.  de  off.  1,  I : Ctriqae  et  Socratici  et  Pia- 
tonid  esse  volnmns.  71)  Acad.  post.  1,  4.  5.  Tb.  227  Dn.  In  andern 
Stellen  wird  bei  de.  die  alte  n.  neue  nnterschieden.  Acad.  prior.  2,  44  n.  f. 
72)  Parad.  prooem.  Tnsc,  2,  3:  Itaqne  mihi  semper  Poripateticornm  Acade- 
miaeqne  consnetndo,  de  omnibns  rebns  in  contrarias  partes  disserendi,  non 
ob  eam  causam  solnm  placnit,  qnod  aliter  non  posset,  qnid  in  qaaqne  re  reri 
simile  esset,  inveniri,  sed  etiam,  qnod  esset  ea  maxima  dicendi  exercitatio. 
de  6a.  4,  22 : Eloquentiae  — qaantnm  — Cato  — tibi  ex  monnraentia  nostris 
addidisses!  de  off.  1,  1.  73)  de  or.  1,  34  t Dispntandnm  de  omni  re  in 

contrarias  partes,  et,  qnidqnid  erit  in  qnaqoe  re,  qnod  probabile  videri  pos- 
sit,  eliciendaro,  de  nat.  D.  1,  3:  Haee  in  pbilosopbia  ratio,  contra  omaia 
disserendi,  nnllaiuqne  rem  aporte  indieaadi,  profecta  a Socrate,  repetita  ab 
Arcesilao,  confirmata  a Carneade,  ttsqne  ad  nostram  vignil  aetatem.  74)  de 
fin.  3,  21  (22).  Acad.  post.  1,3  t Fnit  ergo  iam  accepta  a l’latone  philoso- 
phandi  ratio  triplex : nna,  de  vita  et  moribns;  — Ethik  — altera,  de  na- 
tnra  et  rebns  oecnltis ; — Physik  — tertia , de  disserendo  , et  qnid  verum, 
falsura,  qnid  rectum  ia  oratione  pravumque,  quid  censentiens  Sit,  quid  re- 
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Künste.7*)  Unter  den  Philosophen,  deren  Schriften  den  Redner  for- 
derten, nahmen  Plato  nnd  Aristoteles  die  ersten  Stellen  ein.  7 *) 
Jener  hätte  als  Sachwalter  geglänzt,  wäre  es  seine  Absicht  gewesen; 
eben  so  der  Andere,77)  nach  Plato  der  ansgezeichnetste  Philo- 
soph.7*) Die  Peripafetiker,  sagt  Scävola  im  Gespräch  mit  Cras- 
sns,  würden  dir  beweisen,  dass  Aristoteles  und  Theophrast  über 
die  Redeknnst,  welche  du  zn  sehr  erbebst,  besser  nnd  mehr  ge- 
schrieben haben,  als  alle  Lehrer  der  Beredtsamkeit. 7 *)  Ans  den 
Schulen  der  Academiker  und  Peripafetiker  giengen  Redner,  Feld- 
herren, die  ersten  Staatsmänner  hervor,*0)  wogegen  die  Stoiker 
zwar  philosophische  Gegenstände  sehr  gnt  zn  erörtern  wussten, 
und  im  Ban  der  Sprache  viel  leisteten,  auf  dem  Gebiete  des 
Redners  aber  arm  erschienen.*1)  Man  musste  es  anerkennen, 
dass  sie  allein  unter  den  Philosophen  die  Beredtsamkeit  Tugend 
nnd  Weisheit  nannten;  ihr  Vortrag  war  indess  für  einen  Red- 
ner mager,  ungewöhnlich,  abstossend  fiir  die  Ohren  des  Volkes, 
dunkel,  leer  und  nüchtern,  in  jedem  Falle  nicht  nach  dem  Ge- 
schmack der  Menge.  * J) 

Die  Wissenschaft,  wie  die  Philosophie  oft  vorzugsweise 
von  Cicero  genannt  wird,  sollte  demnach  seine  Rednergaben  ent- 
wickeln; sie  war  dann  seine  Gefährtinn  in  guten  Tagen,  wenn 
er  von  der  Arbeit  ruhte,  und  später  legte  er  das  Ergebnis*  sei- 
ner Studien  in  Schriften  nieder,  nm  sich  und  seine  Zeit  zu  ver- 
gessen. Trauernd  sah  er  auf  das  vergangene  Leben  zurück,  als 
er,  der  Retter  des  Reiches,  und  geschaffen,  im  Staate  Grosses  zu 
tliun,  **)  bei  den  Büchern  feierte,  nnd  genölhigt  war,  in  ihnen 

pngnet,  indicando.  — Dialcctik.  — de  or.  2,  38:  Ars  bene  disscrendi  et 
vera  ac  falsa  diindicandi,  qnara  verbo  gracco  <J;i diznxrjv  appellaret.  Vgl. 
das.  1,  13.  Oral.  32.  Tasc.  3,  24  o.  23.  de  fin.  4,  4.  73)  Brat.  41  a.  42. 

das.  90 1 Stadiosissirao  in  dialeciica  exercebar,  qnae  quasi  coniracta  et  ad« 
stricta  eloqnentia  pntanda  est,  sine  qua  eiiam  tu,  Brüte,  indicavisti,  te  illam 
instant  cloquentiam,  qnam  dialecticain  dilatatom  esse  pntaat,  conseqni  non 
posse.  76)  de  fin.  4,  22.  Or.  3:  Ille  non  intelligendi  solnm,  sed  eiiam 
dicendi  grarissiinns  nnctor  et  magister,  Plato.  Brat.  31 : Quis  uborior  in  di- 
cendo  Plalone?  77)  de  otf.  1,  1.  78)  de  fin.  3,  3.  79)  de  Or.  1, 

10.  Brnt.  31:  Qnis  Aristotele  nervosior,  Tbeopbrasto  dnleior?  80)  de 
fin.  3,  3.  Brat.  31.  81)  Brill.  1.  e.  82)  de  or.  3,  18.  83)  ad 

Qn.  fr.  3,  3 n.  6. 
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allein  Beschäftigung , Rahm  und  Trost  zu  suchen.  Lange  zuvor, 
ehe  er  in  der  Philosophie  als  Schriftsteller  nnftrat,  wurde  die 
Hoffnung,  im  Senat  stets  der  Erste  zu  sein,  durch  die  Triumvirn 
und  durch  C'lodius  vereitelt.  Deshalb  wollte  er  schon  59  ,,  zu 
den  herrlichen  Stadien  zariickkehren , von  welchen  er  sich  nie 
Lütte  trennen  sollen ;“**)  mit  einem  Eide  konnte  er  versichern, 
dass  es  nichts  Besseres  gab,  als  die  Philosophie.  * *)  Auch  nach 
dem  Exil,  mit  welchem  seine  Erniedrigung  sich  nicht  endigte, 
mochte  er  lieber  in  der  Bibliothek  des  Atlicns  neben  der  Büste 
des  Aristoteles  sitzen , ah  auf  dem  curuliscken  Sessel  der  Herr' 
scher.*6)  Bücher  und  Studien  stimmten  am  meisten  zn  seiner 
Natnr;  alles  Andre  war  ihm  gleichgültig,  durfte  er  nur  mit  dem 
Bruder  und  mit  Atticus  piiilosopbiren.  **)  Es  quälte  ihn,  es 
quälte  ihn  sehr,  dass  man  keine  Republik,  keine  Gerichte  mehr 
hatte,  und  er  in  einem  Alter,  wo  ihm  das  höchste  Anselm  im 
Senat  gebührte,  auf  dem  Markte  als  Anwalt  fröhnen,  oder  im 
Hanse  bei  den  Büchern  Trost  suchen  musste;  nichts  Heilloseres 
als  diese  Menschen  und  diese  Zeiten,  doch,  warum  zürnen,  wenn 
der  Staat  nun  einmal  keine  Freude  mehr  gewährte?  die  Bücher 
entschädigten,  die  Studien,  die  Müsse , die  Villen,  nnd  besonders 
Sohn  nnd  Neffe.  * *)  Im  Bürgerkriege  fürchtete  Cicero  die  Vor- 
würfe seiner  Bücher,  weil  er  ihre  Lehren  eine  Zeitlang  nicht 
befolgt,  and  sich  in  den  Strndel  gestürzt  halte;  nach  der  Schlacht 
bei  Pbarsalus  zog  er  sich  zn  den  alten  Freunden  zurück,  und 
erhielt  Verzeihung.*9)  Konnte  er  in  der  Curie  und  auf  dem 
Markte  nicht  nützen,  so  erwarb  er  sich  durch  Untersuchungen 
über  Gesetze  und  Sillen  doch  auch  ein  Verdienst,  zumal  wenn 
er  bei  dem  ersten  Rnf,  wieder  als  Staatsmann  zu  wirken,  es 
nicht  an  sich  fehlen  liess. 9 °)  Ihm  selbst  gewährte  die  Wissen- 
schaft sehr  viel;  er  huldigte  ihr  immer;  im  Glück  ergötzte  sie 
ihn,  jetzt  heilte  sie  seine  Wanden.91)  Er  empfahl  sie  auch 
Mescinins  9 *)  und  Sulpicins , der  es  gewiss  billigte,  dass  er  sich 
gänzlich  der  Philosophie  hingab,  seit  er  von  der  Kunst,  auf 


84)  ad  All.  2,  16  §.  2.  85)  Das.  2,  9 n.  13.  66)  a.  £5.  Das. 

4,  10.  87)  a.  £4.  Das.  4,  16  {.  5.  88)  ad  <,)u.  tr.  3,  5 n.  6 § 3 

а.  3,  0 §.  1.  89)  ad  Fam.  9,  I.  90)  a.  46.  Das.  9,  2 ßn.  91)  Das. 

б,  12  ßn.  Dieselbe  Redensart  findet  sich  ad  Fam.  9,  2.  92)  Das.  S,  21. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLU.  (7. 5. 142.)  661 


welche  er  den  meisten  Fieiss  verwendet  hatte,  weder  in  der  Curie 
noch  anf  dem  Markte  Gebrauch  machen  konnte.  91)  Völlige  Un- 
thätigkeit  vermochte  er  nicht  zu  ertragen.99)  Wenn  Cäsar  es 
gestattete,  entsagte  er  der  Rolle,  in  welcher  er  sich  oft  dessen 
lieifall  erwarb,  und  versenkte  sich  in  ehrenvoller  Masse  in  die 
Literatur.9*)  Ihr  widmete  er  seine  Zeit  nach  der  Begriissung 
am  Morgen;  er  las  und  schrieb,  and  es  kamen  auch  wohl  Leute, 
die  ihn  hören  wollten,  als  sei  er  ein  Gelehrter,  weil  er  etwas 
mehr  wusste,  als  sie;  dann  pflegte  er  den  Körper,  denn  er  be- 
kannte sich  zur  Schule  des  Epicur;  um  das  Vaterland  hatte  er 
tiefer  und  länger  getrauert,  als  irgend  eine  Mutter  um  ihren  ein- 
zigen Sohn.98)  Varro  handelte  weise;  in  den  stürmischen  Zei- 
ten barg  er  sich  im  Hafen  der  Wissenschaft,  mit  deren  Früchten 
die  Thaten  und  Freudeu  der  Cäsarianer  nicht  verglichen  werden 
konnten.  Seine  Tage  von  Tusculum  wogen  ein  Leben  auf,  und 
Cicero  leistete  gern  auf  alle  Sehätze  der  Erde  Verzicht,  wenn 
ihm  vergönnt  wurde,  ungestört  auch  so  zu  leben.  Nun,  er  folgte 
diesem  Beispiel,  so  viel  er  es  vermochte,  und  fühlte  sich  in  den 
Studien  glücklich.  Das  Vaterland  bedurfte  oder  begehrte  seine 
Dienste  nicht,  uud  viele  gelehrte  Mäuuer  glaubten  ohnehin,  viel- 
leicht nicht  mit  Recht,  aber  doch  viele,  der  Verkehr  mit  den 
Musen  sei  den  Staatsgeschäften  vorzuziehen.  Wie  dem  auch 
sein  mochte,  Cicero  wnrde  im  Unglück  durch  die  Kenutniss  der 
edelsten  Künste  und  Wissenschaften  und  durch  den  Ruhm  seiner 
Thaten  aufrecht  erlialteu.  9 *)  Jene  fesselten  ihn  von  Jugend  auf, 
und  besonders  die  Philosophie;  jetzt,  im  reifem  Alter  und  in 
trostlosen  Zeiten  wuchs  seiue  Liebe  zu  ihnen  mit  jedem  Tage;99) 
der  Rath,  in  ihnen  zu  leben,  war  überflüssig,  ohne  sie  konnte  er 
nicht  leben.  10  °) 

Als  er  im  Jahr’  45  anfieng,  über  Philosophie  zu  schreiben, 
vertheidigle  er  sie  in  seinem  „Hortensias.“1)  Es  war  indess  be- 
klagenswerth , dass  er  als  Greis  mit  gegründeten  Ansprüchen  auf 
das  grösste  Ausehn  sich  sogar  schämen  musste,  noch  zu  leben. 
Alles  häuslichen  und  öfleutlichen  Schmuckes  sah  er  sich  beraubt; 

93)  Das.  4,  3.  94)  Oral.  43.  93)  ad  Fam.  7 , 33.  96)  Das. 

9,  20  fiu,  97)  Das.  9,  6.  98)  ad  Farn.  7,  3.  99)  Das.  4,  4. 

100)  Das.  9,  26  u.  13,  28;  vgl.  Oral.  43.  Oben  1 98  A.  22. 


662 


XXIX.  TULL1I.  (7.§.142.) 


wohia  konnte  er  seine  Zn  dockt  nehmen?  zu  den  Wissenschaften. 
Sie  beschäftigten  ihn  täglich;  was  sollte  er  sonst  tkun?  aber, 
seltsam,  sie  selbst  schienen  ihm  den  Hafen  zu  versckliesseu , and 
ihn  zu  tadeln,  dass  er  ein  höchst  unglückliches  Dasein  verlängerte. 
Und  seine  Abwesenheit  von  Rom  befremdete  Luccejus!  er  fand 
dort  keine  Freude  im  Hause,  und  hasste  Zeiten,  Menschen, 
Markt  und  Curie.  Daher  füllten  die  Stadien  seine  Tage  eine 
gänzliche  Heilung  erwartete  er  von  diesem  Mittel  nicht,  aber  es 
liess  ihn  doch  den  Schmerz  einigermassen  vergessen.-)  Eine 
solche  Unterhaltung  war  die  ehrenvollste,  oder  seinem  Alter  und 
seinen  ruhmwiirdigen  Tkaten  angemessen,  oder  nützlich  für  die 
Mitbürger,  oder  wenn  diess  Alles  nicht  Statt  fand,  so  blieb  ihm 
doch  keine  Wahl,  sich  auf  eine  andre  Art  zu  beschäftigen,1) 
und  er  bewahrte  sich  wenigstens  vor  Stampfsinn  and  Erschlaf- 
fung,4)  und  vor  einem  unleidlichen  Zustande,  da  kaum  die  Stu- 
dien ihm  das  Leben  erträglich  zu  machen  vermochten.  6)  Denn 
was  war  er,  was  konnte  er  sein?  wäre  es  ihm  nicht  in  den 
Sinn  gekommen,  über  diese  — wie  nannte  er  sie  nur?  — über 
diese  Sachen  za  schreiben,  so  wusste  er  nicht,  wohin  er  sich 
wenden  sollte.6)  Er  rügte  es,  dass  Atticus  das  Werk  über  das' 
höchste  Gut  ohne  sein  Wissen  aasgab;  aber  er  nahm  Kleinig- 
keiten nicht  zu  ernst,  obgleich  die  Schriftstellerei  jetzt  die  grösste 
Wichtigkeit  für  ihn  hatte;  er  war  lediglich  auf  sie  ange- 
wiesen. ’) 

So  pkilosophirte  er  anck  im  Jahr’  44;  was  blieb  ihm  sonst 
übrig?6)  was  konnte  er,  dem  Nichtsthun  verfallen,  Besseres 
tkun?9)  er  verscheuchte  dadurch  zugleich  das  Unangenehme  des 
Alters.10)  Als  der  Staat  frei  war,  beschäftigte  er  sich  nur 
mit  ihm;  unter  der  Herrschaft  eines  Einzigen  verlangte  man  sei- 
nen Rath  nicht,  und  er  verlor  seinen  Einlluss.  Dem  Kammer, 
der  ihn  aaizureiben  drohte,  mochte  er  sich  nicht  hingeben,  und 

2)  ad  Farn.  5,  IS.  3)  Acad.  post.  1,3.  4)  Acad.  prior.  2,  2. 

5)  ad  Fam.  9,  8 lia,  6)  ad  Att.  13,  10.  7)  Das.  13,  21  }.  i. 

8)  Das.  IS,  13.  9)  Tusc.  2,  1.  de  nat.  D.  1, 4t  Cum  otio  languere- 

mus.  de  div.  2,  2|  Qnnra  nec  nihil  agere  poteram,  nec  quid  potins,  qaod 
qnidem  me  diganm  esset,  agerem,  reperiebam.  ■ — In  libris  sententiam  dice- 
bainus,  concionabamar,  philosophiert!  noliis  pro  rei  pablicae  procuratione  sab- 
slitntam  pulabamns.  10)  de  seu.  1. 
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eben  so  Wenig  den  sinnlichen  Freuden,  welche  eines  gebildeten 
Mannes  anwürdig  sind,  lliitte  sich  der  Zustand  des  Staates 
dauernd  gebessert,  — wie  mau  nach  Casars  Tode  hoifte  t—  so 
würde  er  wieder  mehr  geredet  als  geschrieben,  und  nicht  solche 
Dinge  wie  jetzt,  sondern  nach  alter  Gewohnheit  seine  Beden 
aufgezeichuet  haben.  Da  Rom  unter  dem  Joche  blieb,  und  un- 
iLütig  zn  sein  ihm  unmöglich  war,  so  wendete  er  sich  von  neuem 
zur  Philosophie,  welcher  er  in  der  Jugend  viele  Zeit  geschenkt, 
und  als  Sachwalter  und  Staatsmann  seine  Müsse  gewidmet  hatte; 
nur  konnte  er  früher  bloss  lesen,  nicht  schreiben.  1 *)  In  dem 
grössten  Unglück  lag  also  das  Gute,  dass  er  nun  über  Gegen- 
stände schrieb,  die  seinen  Mitbürgern  nicht  hinlänglich  bekannt 
waren,  und  doch  so  sehr  verdienten,  gekannt  zu  werden.  ,ä) 

Nach  dem  Allen  verfasste  er  rhetorische  und  philosophische 
Werke  zunächst,  weil  er  Beschäftigung  suchte,  und  eine  bessere 
sich  nicht  darbot,  wenn  er  einmal  der  würdigsten,  der  öffent- 
lichen entsagen  musste.  Dieser  Drang,  thätig  zn  sein,  hatte  aber 
seinen  Grund  nicht  bloss  in  einer  geistigen  Regsamkeit,  sondern 
auch  in  dem  Bedürfnis,  Gedanken  und  Gefühle  in  Worten,  in 
schönen  Worten  darzustellen,  und  Andern,  wenn  das  Reden  nioht 
gestattet  war,  wenigstens  in  Schrillen  mitzutheilen.  Nun  stand 
in  einem  gelungenen  Kunstwerk  als  eine  äussere  Erscheinung 
vor  ihm,  was  in  seinem  Innern  lebte,  die  Bewunderung  schmei- 
chelte, der  Schmerz  wurde  milder,  und  die  Sache  beinahe  über 
die  Form  vergessen.  Davon  zeugt  das  Gedicht  über  seine  Lei- 
denszeit. ,J)  Mit  unzähligen  Wendungen,  in  lateinischer  und 
griechischer  Sprache, 1 *)  erörterte  er  49  in  Briefen  an  Atticus 
die  Frage,  ob  er  zu  Poinpejus  reisen  solle.  Im  „ Cato “ ent- 
ledigte er  sich  des  Kummers  über  seiue  widrigen  Verhältnisse; 
das  Buch  gefiel  als  rhetorisches  Meisterwerk,  besonders  ihm 
selbst.14)  Mit  gleichem  Erfolge  entwarf  er  ein  Trostscbreiben 
nach  dem  Tode  der  Tullia.  1S)  Wir  besitzen  diese  Schriften 
nicht,  dennoch  ist  eine  Verwandtschaft  zwischen  ihnen  und  den 

11)  de  off.  2,  1.  12)  Des.  2,  2.  13)  Oben  62  lia.  1«)  ad 

All.  9,  4.  IS)  Üben  §.  90  A.  61.  73  n.  76.  16)  ad  Atl.  12,  1« 

$.  3 ; Totos  dies  scribo ; uou  tjuo  prtjficönu  <juid,  sed  Uulisper  ünpedior  etc. 
Oben  J.  9ö  in. 
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wissenschaftlichen  leicht  zu  erkennen,  die  überall  Verstimmung', 
Missmuth  und  Bitterkeit  verrathen,  and  folglich  das  Gepräg« 
einer  Zeit  tragen,  wo  Cicero  einsam  und  gedemiithigt  mit  dem 
Schicksal  grollte.  Sobald  er  nach  dem  Abgänge  des  Antonias 
ron  Rom  wieder  als  Staatsmann  wirken  konnte,  ruhten  Bücher 
und  Philosophie;  sehnsuchtsvoll  hatte  er  diesen  Augenblick  herbei* 
gewünscht.  * 7) 

Bis  dahin  sollte  die  Philosophie  ihn  auch  trösten.  Diese 
Wohlthat  erwartete  er  von  den  Wissenschaften  überhaupt,1*)  und 
von  der  schriftlichen  Darstellung  ihrer  Lehren,  besonders  aber 
von  den  philosophischen,19)  Führten  diese  aur  Weisheit,  so  befrei- 
ten sie  auch  vom  Kummer,  dessen  Beute  zu  werden  dem  Weisen 
nicht  geziemt,90)  den  eben  Mässiguug,  Festigkeit  und  Gemiilhsruhe 
von  Andern  unterscheidet. 9 *)  Die  Philosophie  heilt  die  Seelen, 
sie  verscheucht  eitle  Sorgen,  die  Begierden  und  die  Furcht;  frei- 
lich nicht  bei  Allen  in  gleichem  Grade,  denn  sie  erfordert  empfäng- 
liche Naturen;  mit  eigener  Anstrengung  muss  man  ihre  Heilkraft 
unterstützen.99)  Dann  schallt  sie  Frieden,  und  stählt  selbst  gegen 
die  Schrecken  des  Todes.99)  Nach  den  heftigsten  Stürmen  kehrte 
Cicero  in  ihren  Hafen  zurück,  von  welchem  er  in  der  Jugend 


17)  ad  Fan.  9,  2 fln.t  Non  deesse , si  qnis  adhibere  volet,  — polins 
libeater  accarrere.  Das.  9,  8;  IJtinam  qnielis  lemporibns  — baec  »wer  nos 
studia  exercere  posseiuus!  Quamqnain  tnm  qnidem  vel  alias  qnaepiam  ralio- 
Des  bonestas  nobis  ei  cnras  et  actiaues  dareat : nonc  aqtem  quid  est , sine 
his  cnr  virera  Telirans?  Mihi  vero  com  bis  ipsis  rix;  bis  entern  dctractis, 
ne  vix  qnidem.  da  dir.  2,  2:  Nnnc,  qnonlam  de  re  pnblica  consoll  coepti 
aninns,  — nach  Cbsars  Tode;  oben  {.  102.  A,  47  — Iribnenda  est  Opera 
rei  poblicae,  vel  ornnis  polins  in  ea  cogitatio  et  cnra  ponenda;  tantam  hnic 
Studio  relinqnendum  qnantum  vacabit  a publico  oilicio  et  mnnare.  de  olT.  1,  43  : 
()nis  est  tarn  cnpidns  in  perspicienda  cognoscondaqne  rernm  uatnra,  nt,  si  ei, 
tractanti  contemplantiqne,  res  cognitione  dignissimas,  subito  sit  allatnra  peri- 
cnlnm  discriiuenqne  patriae,  cni  snbrenire  opitulariqne  possit,  non  illa  omnia 
rellnqn.it  atqne  abiiclat , etiam  si  dinnmerare  se  Stellas,  ant  metiri  mnndi 
maguitudinem  posse  arbitretnr?  18)  ad  Farn.  9,  1 n.  4,  3.  de  fin.  3,  19: 
Mutti,  quum  i»  potestato  cssont  hostiuiu  — doloren]  sumn  doctrinae  stndiis 
levaTeruut.  19)  Tnsc.  3,  4.  de  nat.  I).  1,  4.  20)  Tusc.  3,  7.  de  sen.  1. 

21)  Tose.  4,  17.  22)  Das.  2,  4.  3,  3 n.  22.  23)  Das,  5,  2.  ad  An. 

15,  2 iin.  ad  Farn.  12,  23. 
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aasgegangen  war.  2‘)  Die  Gedanken  wurden  dadurch  von  «einem 
‘Unglück  abgelenkt,  welche*  er  freilich  auch  erreichen  konnte, 
wenn  er  über  einen  andern  anziehenden  Gegenstand  schrieb.11) 
Früher,  als  er  keine  Arznei  bedarfte,  schienen  ihm  die  Wissen» 
schaden  nicht  so  reiche  Früchte  za  bringen. 2 ®)'  Er  wollte  auf 
eine  edle  Art  sich  zerstreuen  und  vergessen,  wie  Andre  im  Miss- 
geschick sich  berauschen  und  betäuben;  keineswegs  erstarkte  er 
durch  die  Philosophie  zum  Widerstande,  sie  erhielt  nicht  das 
Gleichgewicht  in  ihm  und  eine  männliche  Fassung.  Dies*  lehrt 
die  Geschichte,  und  er  sagt  es  selbst.  Das  Exil  beugte  ihn  so 
tief,  dass  die  Theilnahme  in  Verachtung  übergeht. 37 ) Seine 
Verzweiflung  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  stimmte  nicht 
7.n  seinen  Schriften. a *)  Das  stete  Wehklagen  gereichte  seinen 
Studien  und  Büchern  zur  Schande.  1 9)  Er  hatte  schlaflose  Mächte; 
Atticus  sollte  Trost  senden , aber  nicht  ans  der  Philosophie  und 
nicht  aus  Büchern,  mit  diesen  war  er  selbst  versorgt,  und  sie 
halfen  ihm  nicht,10)  Buhe  empfahl  ihm  Atticus,  wenn  er  nur 
auch  beruhigende  Nachrichten  hinzufügte;  verlor  er  nun  noch  das 
llaus  — er  konnte  nicht  weiter  schreiben.11)  Und  er  litt  nicht 
allein ; seine  Tochter  lebte  getrennt  von  ihm  in  Born , verlassen 
and  in  Noth;  ein  Strom  von  Thrünen  hinderte  ihn,  länger  dabei 
zu  verweilen,11)  Tullia  starb  45.  Naah  diesem  Verlust  und  in 
der  Knechtschaft  suchte  der  Vater  wieder  eine  Stütze  in  der 
Philosophie. 1 J)  Bald  schien  sie  ihn  aufzuricbten,  und  dann  nicht, 
ho  dass  Atticus  wohl  fragte,  ob  denn  die  Wissenschaft  sich  gar 
nicht  bewähre?  in  diesem  Falle  schadete  sie  mehr;  ein  Menscls 
von  feiner  Bildung  ist  weich  und  empfindlich. 1 *)  Nicht  Lesen 
und  Schreiben,  nur  die  Einsamkeit  milderte  den  Schmerz,  und 
die  Erinuerung  au  Männer,  welche  auch  ihrer  Kiuder  beraubt 
waren.11)  Für  Andre  hatte  Cicero  Trost,  für  sich  nicht;  er 


24)  Täte,  5,  2.  Acad.  post.  1,  3.  de  olT.  2,  1 fio,  24)  ad  Alt.  12,  44. 
26)  ad  Fam.  9,  3 fia.  27)  4.  Th.  643  f.  ad  <)u.  fr.  1,  3 $.  2. : Keija« 

enim  Untmn  virinxn  habet  ntla  mit  prudentia,  ant  doctrina,  nt  tantam  doloren 
possit  sastinere.  23)  ad  Farn.  7,  8.  29)  ad  Au.  8,  11.  30)  Das. 

10.  14.  3t)  Das.  11,  2.  32)  Das.  11,  7 §.  2.  33)  Das.  12,  45. 

Acad.  post.  1,  3.  34)  ad  Alt.  12,  46;  oben  §.  98.  A.  100  u.  1.  34)  «4 

Alt.  12,  16  n.  18.  Tusc.  3,  24. 
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glich  einen  schlechten  Arzte , der  sich  selbst  nicht  heilen  kann.  1 B ) 
Wohl  hielt  er  es  für  da«  grösste  Lob  der  Weisheil,  dass  sie  von 
üusseru  Dingen  unabhängig  mache,  indes«  wurde  dieser  Glaube 
durch  schmerzliche  Erfahrungen  in  ihm  erschüttert. 1 7 ) lieber 
seine  häuslichen  Leiden  durfte  er  sich  wenigstens  aussprechen, 
über  die  öffentlichen  nicht;  so  konnte  er  mit  den  Freunden 
scherzen;  nicht  leicht,  und  doch  gab  es  keinen  andern  Ableiter 
für  seine  Sorgen;  nicht  in  der  Philosophie?  ihr  ausweichen  war 
das  Beste,  mau  hörte  nur  Vorwürfe  von  ihr,  wenn  man  ein  soL 
dies  Leben  nicht  von  sich  warf. 1 8) 

$.  143. 

Durch  diese  Befürchtung  wurde  er  jedoch  nicht  abgehalten,  in 
den  letzten  Jahren  fast  nur  philosophische  Werke  za  schreiben,  ehe 
er  mit  den  Philippiken  endigte.  Als  dritter  Grund  bestimmte  ihn 
der  Schriftsteller-Rahm,  der  einigormassen  für  den  Glanz  der 
früheren  Tage  entschädigte.1*)  Er  wusste,  dass  Manche  ein  sol- 
ches Unternehmen  an  sich  tadelten.  Glaubten  doch  selbst  günstig 
Gesinnte,  für  einen  Staatsmann,  den  Senat  nnd  Volk  geehrt  hat- 
ten, wie  keinen  Andern,  gezieme  es  sich  nicht  einmal,  rhetorische 
Schriften  zu  verfassen.  Die  Redekunst  gereichte  dem,  welcher 
sie  sich  aneignete,  und  dem  ganzen  Staate  znr  Zierde,  wie  sollte 
cs  daher  nicht  rühmlich  sein,  sie  zn  lehren?  Cicero  erhob  sich 
dadurch,  dass  er  es  vermochte,  und  sich  dieser  Pflicht  nach  ihrem 
ganzen  Umfange  unterzog,  über  die  Meister  der  Vorzeit,  An- 
tonius und  Crassus, 40)  Es  war  ungereimt,  wenn  die  Beredtsam. 
keit  Beifall  fand,  und  nicht  auch  die  Anleitung,  oder  wenn  man 
mit  Geringschätzung  auf  Dichtkunst  und  Philosophie  berabs^b, 
welchen  der  Sachwalter  und  Staatsmann  Erholung,  und  znm  Theil 
die  Befähigung  zu  seinem  Berufe  verdankte.41)  Ein  Consular, 
sagte  man,  soll  sich  nicht  mit  der  Philosophie  befassen,  und  sie 
nicht  durch  seine  Bücher  verbreiten.  Warum?  weil  sie  von  den 
Griechen  stammte?  so  verhielt  es  sich;  selbst  ihr  Name  war  er- 


36)  ad  Farn,  4,  5 {.  4.  37)  Das.  S,  13.  3«)  Das.  13,  18  u. 

3,  15.  39)  Üben  {.  136.  A.  88  f.  40)  Oral.  5.  41.  42.  do  or.  2,  2, 

61)  p.  Arch.  C.  4.  Tb.  203  fiu. 
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borgt*1)  Einige*  mochte  schon  aus  der  Schale  der  Pytlfngoreer 
im  untern  Italien  nach  Rom  gelangen,  -weshalb  Unkundige  Noma 
einen  Schäler  des  viel  Jüngern  Pythagoras  nannten.*1)  Ernstlich 
worden  diese  Studien  erst  in  der  Zeit  des  zweiten  Sdpio  Afri- 
canus  durch  Carneades  nnd  die  übrigen  atheniensischen  Gesandten 
angeregt,  aber  keineswegs  allgemein.**)  Mau  vernachlässigte 
die  Philosophie  bis  auf  Cicero  als  Schulweisheit;  für  das  bür- 
gerliche Leben  schien  sie  unnütz,  und  für  die  Sitten  gefährlich 
zu  sein,  wie  die  Entartung  der  Griechen  bewies;**)  auch 
noch  der  Redner  Antonius  war  der  Meinung,  dass  man 
sich  nicht  zu  viel  mit  ihr  beschäftigen  dürfe.*6)  Dann  wähl- 
ten die  Römer  unter  den  verschiedenen  Secten,  ohne  je  ein 
eigenes  System  zu  erfinden,  so  wenig  als  die  griechischen  Phi- 
lolophen  in  ihrem  Gefolge,*7)  oder  deren  Zeitgenossen  im 
Vaterlande , wo  die  mächtigen  Beschützer  der  Wissenschaften 
durch  Raub  die  Armuth  und  die  Auswanderung  nach  Italien  be- 
förderten. 

Cicero,  von  welchem  Lier  allein  die  Rede  ist,  kämpfte  daher 
gegen  grosse  Vorurtheile.  Er  vergas*  seine  Würde  zwar  nicht 
in  dem  Maasse,  dass  er  eine  Schale  erö'Ifnete,  ausser  eben  in  den 
Schriften,**)  aber  er  sollte  auch  nicht  schreiben,  weil  die  Philo- 
sophie, selbst  nach  der  Ueberzeugnog  des  Hortensias**)  über- 
flüssig oder  schädlich,  oder  weil  es  für  einen  Optimaten  unschick- 
lich war,  sie  zu  lehren.  Deshalb  verlheidigte  er  sie  in  seinem 
„Hortensias,“  der  zugleich  seine  eigene  Rechtfertigung  enthielt.*") 
Wie  Andre  fühlte  er  den  Trieb,  seine  Kentnisse  mitzntheilen;*  *) 
da  er  nun  von  der  Fhilosophie  der  Griechen,  wie  er  meinte, 
genau  unterrichtet  war,  so  wollte  er  sie  in  Roin  einfiihren.  Hier 
fehlte  es  nicht  an  Männern,  welche  die  griechischen  Bücher  selbst 
lasen,  uud  die  lateinischen  verachteten;  wenn  ihnen  aber  die 


42)  de  fin.  3,  2.  Tue.  1,  1.  de  of.  2,  2i  Philosoph»,  si  Interpreter! 
Telis,  — Studium  sapientiae.  43)  Tusc.  4,  1 u.  3.  de  or.  2,  37.  44)  Tusc. 

4,  3.  de  or.  US.  Tb.  127  io.  45)  Tose.  1,  3;  obeu  {.  141.  A.  II. 
46)  de  or.  2,  37.  de  fin.  I,  1.  47)  Oben  §.  141.  Co.  48)  Tue.  I,  4i 

In  qoam  exercitatiooem  ita  nos  studioso  dedimu,  nt  iam  etiam  seholas 
Graecorum  more  babere  andereuios.  de  fin.  2,  1.  49)  Oben  §.  98.  A.  20. 

50)  Oben  §.  98.  A.  22.  • 51)  de  fin.  3,  29. 
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Muttersprache  bei  der  Behandlung  io  wichtiger  Gegenstände  miss- 
fiel, warum  erhielten  lateinische,  wörtlich  aus  dem  Griechi- 
schen übertragene  Schauspiele  ihren  Beifall?  und  Cicero  über- 
setzte nicht  bloss,  er  fügte  sein  Uriheil  hinzu.  Jener  Abscheu 
mochte  wohl  dadurch  entstehen,  dass  man  auf  Bücher  stiess,  in 
welchen  schlechtes  Griechisches  mit  noch  schlechterem  Latein 
wiodergegeben  war.15)  Auch  Varro  sagt  in  den  acadeniischen 
Dialogen,  wer  mit  der  griechischen  Literatur  vertraut  sei,  bedürfe 
die  andre  nicht,  und  wer  jene  nicht  Lenne,  der  werde  diese,  so- 
fern sie  die  Philosophie  betreife,  nicht  verstehen.  Es  hieug  aber 
Alles  davon  ab,  dass  der  Homer  sein  Vorbild  unter  den  Griechen 
in  einer  geschmackvollen  Darstellung  erreichte , daun  fund  er 
Leser.11)  Cicero  glaubte  auch  diese  Bedinguug  erfüllen  zu 
können.  Er  sah,  dass  Rom  Lein  gutes  Werk  über  die  Philosophie 
bcsass, **)  und  beschloss,  jeden  Theil  der  Wissenschaft  zu  be- 
rühren, damit  er  die  griechischen  Schriften  überflüssig  machte, 
und  dem  besiegten  Volk  den  einzigen  Vorzng  entriss.41)  Lac- 
tanlius  nennt  ihn  den  Ersten  unter  den  römischen  Philosophen, 
weil  er  die  fremde  Frucht  auf  römischen  Boden  verpilauzte, 1 6) 
und  Cäsar  erhob  ibn  über  alle  Triumphale,  da  man  Grösseres 
vollbringe,  wenn  man  das  Gebiet  des  Geistes,  als  wenn  man  die 
Gränzen  des  Reiches  erweitere.15)  Cicero  rühmte  schon  iiu 
Jahr  50  als  Imperator  in  Cilicien,  ehe  er  also  über  solche  Gegen- 
stände schrieb,  und  das  Dunkle  deutlicher  erörterte,  als  die  Grie- 
chen selbst,18)  durch  ihn  und  durch  Cato  sei  der  alten,  ächten 
Philosophie  der  Weg  auf  den  Markt,  iu  den  Staat  und  fast  in 
die  Lager  geüfluet, ls)  Mit  Stolz  uud  Freude  gedachte  er- dann 
der  grossen  Zahl  seiner  rhetorischen  uud  philosophischen  Werke,**0) 
und  der  kurzen  Zeit,  in  welcher  sie  vollendet  wurden.") 

Wie  Aristoteles  in  den  esoterischen  Schriften  fügte  er  Ein- 


52)  Das.  1,  2 n.  3.  53)  Aoad.  post.  1,  2 n.  3.  Tose.  I,  1.  54)  Tose. 

1,  3.  de  off.  2,  2.  55)  de  div.  2,  2:  Maguificun  il lud  eliam,  Koin.ni>. 

qnc  boiitiiiibns  gloriosuni,  ut  graecis  de  philosophia  literis  non  egeaul. 
(Jtiod  asseqnai-  proteclo,  ai  inslitnla  perfecero.  Tose.  2,  2:  Si  baec  atndia 
tradacla  ernnt  ad  nostros,  ne  bibtiothecis  quidem  graecis  egebimns. 
4Ü)  l,  17.  57)  Püu.  7,  31.  (30.)  58)  Tusc.  4,  5.  59)  ad  law. 

15,  4 fin.  bO)  Oben  j.  111  4.  70.  01)  de  aal.  11.  1,3. 
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Ifeifungen  Linzn, 6 5 ) und  zwar  entwarf  er  diese  meistens  zum 
voraus.  Wenn  er  in  der  Sammlung  fdr  ein  Buch  wählte,  begeg- 
nete es  ihm  anch  wohl,  dass  er  dieselbe  Vorrede  zweimal  ge- 
brauchte;6*) dagegen  ersetzte  er  schon  geschriebene  durch  neue, 
wenn  es  ihm  zweckmässig  schien.6*)  ln  seinen  gelehrten  Dia- 
logen eine  Rolle  zu  erhalten,  galt  fiir  eine  grosse  Khre,  und  so 
betrachtete  er  es  selbst;  die  Sache  wurde  oft  lange  überlegt,  anch 
mit  Atlicns,  ehe  er  entschied,  Varro,  fiir  welchen  jener  schon  f>4 
sich  verwendete,  sollte  nicht  übergangen  werden,  nur  musste  sich 
eine  schickliche  Gelegenheit  finden.6»)  Einst  beschloss  Cicero, 
keinen  Lebenden  mehr  sprechen  zu  lassen,  weil  er  dadnrrh  Neid 
unter  ihnen  erregte.66)  Ueberhnupt  war  Vieles  zn  beachten;  er 
durfte  dem  Einen  nicht  eine  glänzendere  Rolle  geben  als  dein 
Andern,  oder  wohl  gar  sich  selbst,67)  und  nicht  unter  dem 
Namen  eines  Mannes  Dinge  vortragen,  welche  diesem  fremd 
waren.6*)  Wenn  ein  Schriftsteller  versprochen  hatte,  ihn  uuf 
ähnliche  Art  auszuzeichnen , und  seine  Zusage  vergass,  so  hielt 
anch  er  zurück.  Doch  wurde  Varro , welcher  diess  verschul- 
dete, anf  das  Fürwort  des  Atlicns,  eine  Stelle  in  den  acade- 
mischen  Dialogen  bewilligt;69)  er  war  eifersüchtig?  etwa  auf 
Brutus , welchem  der  Verfasser  sein  Werk  über  das  höchste  Gut 
widmete  ? 7 °)  Die  Zueignung  hatte  eine  hohe  Bedentnng.  Da- 
durch, dass  man  es  anerkannte,  nnd  um  diese  Ehre  bat,  hoifta 
man  Cicero  bei  Wünschen  von  ganz  andrer  Art  fügsam  zn 
machen. 7 1 ) Er  bedachte  vor  einem  solchen  Schritte,  ob  er  seiner 
Würde  nichts  vergab,  ob  es  sich  geziemte,  dass  man  den  Namen 
eines  Gelehrten , der  selbst  viel  schrieb,  und  ihn  vernachlässigte, 
vor  einem  seiner  Werke  las.  7 *)  Auch  durfte  es  nicht  im  min- 
desten zweifelhaft  sein,  dass  man  die  Auszeichnung  zu  schätzen 


62)  ad  Alt.  4,  16.  63)  Das.  16,  6 fin. ; oben  §.  103.  A.  83. 

64)  ad  Alt.  13,  32  $.  3.;  oben  }.  99.  A.  95.  66)  ad  Alt  4,  16  j.  2.; 

vgl.  13,  12  {.  3.  66)  Das.  13,  19  $.  3.  67)  Das.  13,  26  $.  3.  68)  Das. 

13,  19  j.  3.:  In  pereonas  non  cadebant.  Kraul  eaim  Xoyixüilon , cjuaai  ul 
illi  de  üs  somaiasse  uraquaiu  viderenlur.  Das.  13,  16.  69)  Das.  13,  12 

$.  3.  o.  13,  16  {.  1.;  oben  $.  99.  in.  70)  ad  Alt.  13,  13;  oben  {.  98. 
A.  48.  71)  ad  Faia.  8,  3 fin. ; oben  j.  70.  A.  70.  72)  ad  Au.  13,  12. 

18  u.  19. 
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wusste;  manche  Menschen  befriedigt  men  nie;  so  glanbte  viel- 
leicht Varro,  welchem  die  Academie  bestimmt  war,  er  stehe  io 
diesen  Gesprächen  gegen  Cicero  im  Ilindergronde. 7 J)  Zuletzt, 
wenn  sich  heia  Hinderniss  fand;  überschickte  dieser  dem  Ge- 
feierten ein  schön  aasgestattetes  Exemplar  mit  einem  Schreiben, 
dessen  gelungene  Form  dem  Werke  entsprach.74)  Niemand 
durfte  früher  lesen,  was  er  geschrieben  hatte;  er  rügte  es,  dass 
Atticus  des  Gewinns  wegen,  da  er  mitWaaren  dieser  Art  Handel 
trieb,  oder  aus  Gefälligkeit  gegen  Freunde  mitunter  ihm  An- 
vertrautes vor  der  Zeit  in  fremde  Hände  gab.74)  An  sich  war 
ihm  das  lebhafte  Verlaugen  nach  den  Erzeugnissen  seines  Geistes 
sehr  schmeichelhaft;  es  gewahrte  einigen  Ersatz  ftir  den  Beifall, 
mit  welchem  früher  Senat  und  Volk  ihn  hörten;7*)  eine  Ver- 
vielfältigung seiner  Werke  durch  den  Druck,  dessen  Möglichkeit 
er  ahndete,  würde  ihn  mehr  als  Andre  beglückt  haben.77) 

Et-,  machte  den  Römern  die  Lehren  der  griechischen  Philo- 
sophen zugänglicher,  so  weit  er  selbst  sie  kannte  und  verstand, 
und  grüsstentheils  aus  abgeleiteten  Quellen  im  Geiste  der  spä- 
tem Griechen  sie  auffasste.  Da  er  nach  dem  Grundsätze  der 
neuern  Academie,  man  könne  nur  das  Wahrscheinliche  finden, 
die  verschiedenen  Meinungen  zusammenstellte , so  wurde  jedes 
System  besprochen.  Dadurch  ist  er  auch  der  Nachwelt  nützlich 
geworden,  vorzüglich  fiir  die  Geschichte  der  Philosophie  in  seiner 
Zeit.  Die  Römer  mussten  es  ihm  ferner  als  ein  Verdienst  an- 
rechnen , dass  ihre  Sprache  nicht  mehr  dem  Vortrage  philosophi- 
scher Ideen  widerstrebte;  vor  ihm  fehlte  mit  der  Sache  das  Wort, 
und  er,  der  hier  so  ganz  an  seiner  Stelle  war,  wusste  die  Schwie- 
rigkeiten grösstentheils  zu  überwinden.  Wenn  er  übrigens  in 
seinem  Urtheile  über  die  griechische  and  lateinische  Sprache  sich 


73)  Das.  13,  25.  74)  Das.  1.  e.  a.  ad  Fant.  9,  8;  oben  §.  99. 

A.  27  a.  30.  75)  ad  Alt.  13,  21  §.  5.  n.  ep.  22  in.  3.  Th.  56  A.  13 

n.  66  A.  5.  76)  Oral.  42.  de  dir.  2,  2.  77)  de  aal.  D.  2,  37 1 non 

iatelligo,  enr  non  idem  pulet,  ai  innunerabiles  nnins  el  vlginli  formae  liie- 
rt»» rel  aareae  Tel  qnales  libet  aliqao  coniiciautur,  posse  ex  his  in  lerram 
excassis  Randes  Enuii , nl  deiaceps  legi  possinl,  eflici.  de  dir.  1,  13:  Sos 
rostro  ti  bmni  A liieran  inipresserii , nura  propierea  snspicari  poieris , Au- 
dromacham  Eunii  ab  ca  poue  describi? 
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nicht  gleich  Slelbt,  so  lieft  die  Ursach  nicht,  'wie  in  ähnlichen  Fällen 
im  Mangel  an  schnrfem  Denken  und  an  einer  Ueberzengnng, 
sondern  in  der  Aufgabe  des  Angenblicks,  nach  welcher  er  be- 
weisen wollte,  was  er  sonst  längnete.  Er  gesteht,  dass  er  im 
Brutns  in  Beziehung  anf  die  Beredsamkeit  den  Römern  viel  Lob 
gespendet  habe,  nm  Andre  zn  Anstrengungen  zu  ermuntern,  oder 
„ nns  Vorliebe  fiir  das  Vaterland. 7 *)  Diesa  gilt  auch  von  seinen 
Aenssernngen  über  die  lateinische  Sprache.  Sie  entlehnte  Vieles 
von  der  griechischen,  nnd  musste  oft  mnschreiben,  wenn  in  dieser 
Ein  Wort  genügte.79)  In  der  Wissenschaft,  rorziiglich  in  der 
Philosophie,  sah  man  sich  nicht  selten  von  ihr  verlassen.  Diess 
behanpteten  die  gelehrten  Römer,  welche  fähig  waren,  sie  mit  der 
griechischen  zn  vergleichen;  sie  nannten  sie  arm.  Cicero  weis’t 
nns  den  angegebenen  Gründen  und  dann,  als  er  über  Philosophie 
geschrieben  hatte,  um  seine  Verdienste  geltend  zn  machen,  den  Vor- 
wurf zurück;  die  Mnttersprache  war  ihm  reicher  als  die  andre; 
inan  durfte  sie  nicht  wegen  einiger  schlechten  Uebersetznngen  ans 
dem  Griechischen  verachten.80)  In  der  That  will  er  ihr  nnr 
eine  gleiche  Bildsamkeit  beilegen;  gestatte  man  ihr,  was  die  Grie- 
chen , nnd  besonders  die  Stoiker  sich  erlaubten,  für  neue,  nicht 
allgemein  bekannte  Begriffe  ungewöhnliche  Ausdrücke  zn  ge- 
brauchen, so  genüge  sie  anch  in  der  Philosophie.91)  Bis  dahin 
hatte  diess  niemand  unternommen;  man  verzweifelte  daran,  die 
Gedanken  der  Griechen  mit  lateinischen  Wörtern  wiederzugeben; 
Cicero  zuerst  öffnete  die  Schätze  seiner  Sprache,  die  nun  an 
Fülle  der  griechischen  nicht  nachstand.97)  Die  grosse  Verände- 
rung wurde  den  Römern  in  einem  Dialog  durch  den  Redner 
Crassns  angekiindigt : man  werde  einen  neuen  Sieg  über  die 
Unterjochten  feiern,  in  der  Darstellung  wissenschaftlicher  Gegen- 
stände sie  iibertreffen,  * J)  and  mit  den  Worten  des  Cäsar,  ßrntiis 
und  Atticus,  und  ohne  eine  solche  Einkleidung,  wurde  später 


78)  Oral.  7.  79)  de  fin.  3,  2 u.  4.  de  nur.  D.  2,  3«.  80)  de 

Rn.  1,  S.  3,  2.  Tnse.  2,  15.  p.  CaecJn.  18.  Mehrere  Beispiele,  aaa  wel- 
chen aich  der  grössere  Reichtham  ergeben  soll  finden  sich  bei  Chji  in  d. 
Anaal.  Acad.  tiandav.  v.  d.  3.  1824  — 25.  8.  57  f.  81)  de  fin.  3,  2. 
Omi.  62.  82)  de  nal.  D.  1,  4.  83)  de  or.  3,  24. 
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bezeugt , dass  man  am  Ziele  sei.*4)  In  diesen  Zeiten  waren 
auch  die  Griechen  nickt  Erfinder;  sie  konnten  aber  im  Namen 
der  Väter  erwiedern,  dar  Gedanke  sei  mehr  als  das  Wort;  wenn 
man  ihre  Systeme  in  einer  audern  Sprache  vortrage,  so  sei  man 
doch  nur  Berichterstatter  oder  Uebersetzer,  and  darckaas  nicht 
mit  ihnen  auf  gleicher  Hohe.  Cicero  galt  die  Form  für  das 
Wesentliche;  durch  die  Philosophie  bildete  er  sich  zum  Redner, 
nnd  er  glaubte  seine  Schuld  abzutragen,,  wenn  er  mit  Hülfe  der 
Redekunst  sie  in  einem  schönen  römischen  Gewände  erscheinen 
liess,  ,s)  und  ihr  dadurch  zugleich  einen  neuen  Weg  bahnte,  zum 
Reden  anzuleiten.  Sein  Sohn  sollte  das  Werk  über  die  Pflichten 
vorzüglich  der  Sprache  wegen  lesen;  in  den  Reden  war  mehr  Feuer; 
man  musste  sich  aber  ebenfalls  in  dem  ruhigen  und  gemässigten 
Vorträge  üben. s8)  Wer  das  Gedachte  schön  zn  sagen  wusste, 
der  konnte  als  Staatsmann  wirken,  das  Ehrenvollste  und  Wür- 
digste , und  er  leistete  auch  das  Höchste  in  der  Philosophie. 8 7 ) 
Nur  bei  eioer  solchen  Ansicht  war  es  möglich,  dass  Cicero  rühmte, 
er  habe  die  Werke  der  griechischen  Philosophie  für  die  Römer 
entbehrlich  gemacht.  s*) 

Nach  seiner  Versicherung  wollte  er  diese  nicht  bloss  der 
Wissenschaft  an  sirh  und  der  Sprache  wegen  mit  der  Philosophie 
befreunden , sondern  er  heilte  zugleich  der  überhand  nehmenden 
Entartung  zu  stenern,  und  auch  dadurch  zu  beweisen,  dass  man 


94)  Brat.  72  n.  73.  de  (in.  S,  32  Attlcns ! Quae  dici  latine  posse  non 
arbitrabar  ea  diel»  sunt  a te  rer  bi,  aplis , nee  minus  plane , qaam  dienntur 
a Graecis.  de  nal.  D.  1,  4t  Complnres  graecis  iuitilutiouibus  erndili  ea, 
qoae  didioeraul,  cnm  civibns  suis  conuuunicare  non  poterant,  quod  illa  quae 
a Graecis  accepissenl,  laiine  dici  posse  dilliderent.  Qno  in  genere  tantum 
profeciase  videmur,  nt  a Graecis  ne  verbornm  quid, in  copia  vinceremur. 
Tu  sc.  1,  3:  Philosoph!»  iaeuil  usque  ad  hanc  actatein,  nec  ulimn  babuil 
lnmen  literarnm  lalinarum.  Das.  4,  S : Tn,  nt  soles,  dices  ist«  ipsa  obscura 
planiua  qnam  dicnnlnr  a Graecis.  de  fin.  3,  2.  8S)  Tose.  1,  3 : Si  aliqni 

oratoriae  landi  nostra  attnlimus  indnstria,  multo  »tndiosius  pbilosopliiae  fontes 
aperiemns,  e qnibns  etiam  illa  manabaat.  8b)  de  ofT.  I,  t.  87)  Brat. 
72:  Cogitata  praeclare  etoqni.  Tusc.  1,  4:  Hanc  enint  perteclau,  philo- 
sophiam  sempor  iudicavi , quae  de  inaxiuiis  quaestionihua  copiose  posset 
oruateqne  dicere.  88)  Acad.  post.  1,3.  Tusc.  2,2.  de  fin.  1,2. 
de  div.  2,  2. 
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Ton  den  öffentlichen  Gesellschaften  sich  zuriickziehen,  und  dennoch 
dem  Staate  nützen  könne.84)  Entweder  die  Philosophie  oder 
nichts  führte  zur  Tugend.90)  Cicero  schrieb  besonders  fsir  die 
Jüngern,  welche  in  diesen  Zeiten  des  Zügels  sehr  bedurften.  •') 
Der  Entschluss  reifte  spät  in  iLm,  als  er  in  unerwünschter 
Masse  sich  mit  der  Scbriftstellerei  beschäftigte.  Als  Ankläger 
des  Verres  eiferte  er  gegen  das  Unrecht,  weil  seine  Zukunft 
davon  abhieng,  dass  jener  unterlag;  dann  blieb  er  der  Regel  ein- 
gedenk, man  müsse  nicht  zu  oft  anklagen,  und  könne  nicht  oft 
genug  vertheidigen,  welches  Beifall,  Verbindungen  und  die  Stimme 
bei  den  Wahlen  sicherte.0*)  Dolabella,  Coelius  und  Andre,  die 
zn  dem  Auswurf  der  Jugend  gehörten,  vornehme  Verbrecher  jeder 
Art  worden  seine  Clienten,  zum  Theil  wiederholt;  reu  ihn 
lernten  Optimalen  und  Volk  schändliche  Handlungen  rechtfertigen, 
Laster  beschönigen,  durch  Scherze  nnd  Sophistereien  sich  mit 
Wahrheit  und  Recht  abfinden,  und  die  jungen  Römer  im  Gefolge 
des  Meisters,  sich  zu  der  Menge,  zu  ihrem  Wahn  und  zu  ihren 
Vorurtheilen  herablassen , vor  den  Hefen  des  Romulus  anders 
als  in  der  Republik  des  Plato  sprechen.  9 J ) Diess  übersah  Cato, 
Hortensius  nicht;  er  wurde  deshalb  getadelt,  aber  nur  als  Anwalt 
des  Verres.94)  Stärker  wirkte  das  Beispiel  des  Redners  als  die 
Lehre  des  Philosophen  Cicero. ss)  War  es  auch  nur  seine 
Absicht,  die  Römer  als  Bürger  zu  bessern,  den  Bau  von  oben  an- 
xufangen,  so  konnte  er  ohnerachtet  der  glänzenden  Zeit  seines 
Consulats  nicht  auf  sein  eigenes  Leben  verweisen.  Er  halte  dem 
Vaterlande,  und  dem,  was  er  die  gute  Sache  nannte,  nie  Opfer 
gebracht,  sondern  stets  nur  dahin  gestrebt,  zu  steigen  oder  sich 
zn  bergen;  er  hatte  allen  Parteien  gehuldigt  und  alle  getäuscht; 
er  war  Democrat  gewesen,  Aristocrat,  ein  Werkzeug  und  Schmeich- 
ler der  Triumvirn,  und  nach  deu  äussern  Bezeugungen  auch  mit 
der  Monarchie  versöhnt.  Ihm  fehlte  ferner  die  Gewult,  als  Sillen- 


89)  Acad.  prior.  2,  2.  de  re  p.  1,  7.  de  dt».  1.  c.  90)  de  off.  2,  2. 
de  fin.  1,  4.  91)  de  di».  4,  2.  92)  Oben  j.  138.  93)  ad  An. 

2,  1 §.  6.  94)  5.  Tb.  319  A.  53  u.  320  A.  67.  95)  de  or.  1,  40  s 

Non  causidicum  neseio  quem,  neqne  procUmalorera  an!  rabulani  lioc  sermone 
nostro  coaqnirians,  aed  enra  virnm,  qni  — scelot  franderaqne  noceatis  possil 
dicendo  sobiieere  odio  cirinm,  snpplicioqns  conslringere. 

Uiunumi,  beschichte  Kums  VI.  43 
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#i ciilar  mit  eiserner  Hand  ein  Volk  zn  zähmen,  welches  doreh 
Macht  und  Reichtbum  verwöhnt  in  Gesetzlosigkeit  and  Siunenlnst 
versunken  war.  Die  Natur  versagte  ihm  die  geistige  Kraft  und 
{lie  Festigkeit  des  Cheracters,  ohne  welche  die  Wiedergeburt  eines 
Volkes , wenn  sie  überhaupt  möglich  ist,  nicht  erzielt  werden 
kann.  Endlich  vermisst  man  bei  ihm  selbst  den  ernsten  Willen, 
einen  sittlichen  Umschwung  herbeizufiihren ; sein  ganzes  früheres 
Leben  wiegt  schwerer  als  einige  schön  klingende  Worte.  Aach 
liess,  das  Mittel,  welches  er  anwendete,  ein  Gemisch  von  Lehren 
verschiedener  Schulen  nebst  dem  Zweifel  der  neuern  Academie 
keinen  Erfolg  hoffen.  3 6)  In  dem  Werke  von  den  Pflichten,  und 
im  practischen  Theile  der  Philosophie  überhaupt,  legte  er  vorzugs- 
weise die  stoische  zu  in  Grunde;97)  sie  hatte  Griechenland  nicht 
vor  dem  sittlichen  und  politischen  Verfalle  bewahrt,  and  konnte 
in  seiner  Bearbeitung  und  mit  der  Lehre  vom  Wahrscheinlichen 
gepaart  noch  weniger  Iiom  retten.  ")  Und  angenommen,  dass 
sein  Mittel  eine  Heilkraft  in  sich  trug,  so  war  es  für  die  Menge 


r ' 96)  Oben  J.  142.  97)  Das.  §.  103.  A.  22.  98)  de  off.  2,  2: 

Oecnritnr  nobis,  et  qnidem  a docth)  et  ernditis,  qunerenlibus , satisne  eoo- 
slaater  facere  »ideaaiur,  qai,  qnum  percipi  nihil  posse  dicamus,  tarnen  et  aliin 
de  rebns  disscrere  toleamns,  et  hoc  ipso  tempore  praecepfa  officii  perseqna- 
mnr.  — Kon  snmns  ii,  qnornm  vage  tat  animns  errore,  nec  habest  omqnam 
qoid  sequatnr.  — Kos,  ut  caeteri  alia  certa,  alia  incerta  esse  dienst,  sic  ab 
bis  dissestientes  alia  probabilia,  contra  alia  dieimus.  Quid  est  igitur,  quod 
nie  impediat,  ea,  qnae  mihi  probabilia  videantnr,  sequi?  Lactant.  3,  14: 
Staduisti  pbilosophiae , et  quidem  sic,  nt  nullns  nmqnam  diligentins,  qnippe 
qai  omaes  cogooveris  discipliaas,  sient  ipse  gloriari  soles.  — Cedo  igilar,  qoid 
didiceris,  nnt  in  qna  secta  seritatera  deprehenderis.  In  Academia  scilicet, 
qnam  seentus  es,  qnam  probasti.  At  baec  nihil  docet,  nisi  nt  scias,  te  nihil 
scire.  Tni  ergo  te  libri  argnnnt,  quam  nihil  a pbilosopbia  disci  possit  ad 
vitam.  Haec  taa  verba  sunt : Mihi  antem  non  modo  ad  sapiontiam  caeci 
videmnr,  sed  ad  ea  ipsa,  qnae  aliqna  ex  parle  cerni  videantnr,  hebetes  et 
obtnsi.  — At  qnam  conlessns  fneris  pbilosophiae  veritatem,  docent  ad  tili  um 
composita  praecepta,  quibus  mones,  pbilosophiae  qnidem  praecepta,  sioscenda, 
vivondum  autem  esse  ciriliter.  Ouil  tarn  repugnans  ilioi  polest7  — Idem 
in  Consolatione  — haue  de  philoaopbia  scutenfiam  tnlisti : Sed  neacio  qnis 
nos  taneal  error,  ac  miserabilis  ignoratio  \ eri.  — Cur  non  tibi  vernu 
falcb.iris  aliquaudo , phiJosophiam  — laagislraia  virtuli*  esse  non  posse 
Vgt.  Angustin,  de  civ,  ü.  4,  30. 
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nickt  bestimmt;  sie  sollte  in  der  Unwissenheit  und  im  Aber- 
glauben beharren,  weil  sonst  das  Räderwerk  des  Staates  ins 
Stocken  gerietli.  * ’)  Indess  brachte  es  ihr  keinen  Nacktheit, 
dass  seine  Philosophie  ihr  verborgen  blieb;  diese  erschütterte  and 
verwarf  die  Volksreligion,  ohne  Ersatz  zn  geben,  sie  war  eine 
Verneinung,  ein  verworrener  Knaul  mit  erborgten  glänzenden 
Gold-  und  Silberfaden.  ’ 00) 

Kr  gehörte  nicht  zu  den  Selbstdenkern ; *)  auch  wollte  er 
auf  dem  Felde  der  Philosophie  nicht  erfinden,  sondern  er  suchte 
anfangs  hier  nur  eine  Anssteuer  fiir  den  Redner.  In  dieser  Ab- 
sicht gieng  er  schon  in  der  Jugend  von  einem  System  zum  an- 
dern über,  ehe  er  das  einzelne  begriffen,  geprüft  and  sich  ein 
Urtheil  gebildet  hatte.  l)  Eine  selbstständige  Entwicklung  auch 
nur  innerhalb  der  Gränzen  seiner  Kraft  wurde  ihm  dadurch  er- 
schwert. Als  er  über  philosophische  Gegenstände  schrieb , kam 
ihm  der  frühere  Verkehr  mit  vielen  Gelehrten  dieses  Faches  und 
die  Belesenheit  in  der  betreffenden  Literatur  zu  Statten,  zugleich 
ober  die  glückliche  Gabe,  fremde  Gedanken,  wenn  sie  nicht 
tief  lagen,  sich  leicht  anzueignen,  und  sie  auf  eine  verständliche, 
anziehende  und  geistreiche  Art  darznstellen.  Er  gestand , dass  er 
nur  abschreibe,  nur  ans  dem  Griechischen  ins  Lateinische  über- 
trage;J)  man  würde  diess  noch  mehr  nochweisen  können,  wenn 
alle  Werke  der  Griechen  ans  spaterer  Zeit,  welche  er  vorzugs- 
weise benutzte,  sich  erhalten  hätten.  Dann  wollte  er  wieder 
nicht  für  einen  Uebersetzer  gelten , sondern  man  sollte  ihm  glau- 
ben, dass  er  auch  Eigeues  gebe,4)  welches  man  ihm  in  sofern 

99)  de  div.  2,  33:  Retinetnr  et  ad  opinionem  -ralgi  et  ad  magna*  nti- 
lilates  rei  publicae,  mos,  religio  etc.  Das.  2,  72t  Maioruiu  institnta  wert 
sacris  caerimoniisqna  retinendis  sapiemis  es».  De  nat.  D.  3,  23;  — Quibos 
intelligis  resistendnm  esse,  ne  perinrbentnr  religiöses.  100)  Laelanl.  1,  ITt 
Toms  Über  lerlius  de  nntnra  Deornm  oinnes  fnnditns  retigiones  erertlt  ac  delet. 
1)  Oben  §.  124  in.  2)  5.  Th.  227  A.  79  u.  81.  230  ün.  n.  247  A.  64  f. 
3)  nd  At».  12,  52  fin.:  Vfnöj'pniy«  «mit;  minore  labore  finnt;  Terba  taalnm 
affero,  qnibns  nbnndo.  Academ.  post.  1,  1:  Posteaqnam  snm  ingressnt 

— philosophi.ini  Toterem  illam  , a Soerate  orlam  , latinit  literis  illnsirare 
etc.  de  fin.  1,  1:  Quinn,  qnae  summis  ingeniis  — philosophi  grneco  sermone 
tractnrissent,  ea  latinis  literis  mandarerans  etc.  4)  de  fin.  1,  2:  Nos  non 
interpretum  fuugimur  mnnero,  seil  tuernur  ea,  qnae  dicla  snnt  ab  bis,  quoa 
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nieLt  absprechen  kann,  ala  er  mit  seinem  beweglichen  Geiste, 
seinem  Witz  und  einer  feurigen  Einbildungskraft  einem  Anstoss 
Ton  aussen  leicht  folgte,  und  daher  Manches  in  seinen  Werken 
weiter  ausgeführt  wurde.  Wenn  aber  ein  schriftstellerisches 
Unternehmen  sich  nicht  auf  die  Redekunst  bezog,  so  war  es  nie 
sein  erstes  Geschäft,  selbst  nachzudenken , sondern  sich  liiicher 
und  dadurch  Stoff  zo  verschaffen,  welchen  er  dann  verarbeitete 
und  formte.  *)  Für  die  philosophischen  Abhandlungen  entnahm 
er  ihn  von  den  verschiedensten  Schalen;  er  trug  entgegengesetzte 
Meinungen  zusammen,  ohne  zu  bestimmen,  welche  die  richtige 
sei.  Diess  vermochte  er  nicht.6)  Wie  mancher  Lüstling  sich 
zu  dem  System  des  Epiair  bekannte,  um  als  Philosoph  zu  schwel- 
gen, so  deckte  ihn  der  Schild  der  Academie,  die  eine  Entschei- 
dung für  unmöglich  hielt,7)  und  die  dialogische  Form,  in  wel- 
cher bei  den  Reden  und  Gegenreden  der  Verfasser  mit  seiner 
Meinung  schwer  und  oft  gar  nicht  zu  erkennen  ist.  Tiefer  ein- 
zudringen erschien  ihm  auch  deshalb  als  unmöglich,  weil  die  alten 
Griechen  nach  seiner  Ueberzeugung  Alles  erschöpft  hatten,  und 
sogar  ihre  Nachkommen  nur  mit  dem  Ererbten  wucherten.  So 
schrieb  er  mit  grosser  Flüchtigkeit  in  kurzer  Zeit  sehr  viel,  nur 
in  der  Absicht,  das  Fremde  in  einer  gefälligen  Form  in  Rom 

probamus,  eiique  nostrum  indicium  et  nostrum  scribendi  ordinem  adinngimiu. 
Das.  e.  3 t Si  plane  sic  Teuerem  l’latonem  aut  Aristotelein , n«  verterunt 
nostri  poetae  fabnlas,  male,  credo,  mererer  de  meis  civibus.  Sein  Verfahren 
nennt  er  seqni,  n.  Qniotil.  10,  ] j.  108  imitari.  de  off.  1,  2:  Sequemur  — 
Stoicos,  non  nt  Interpreten,  sed,  nt  solerons,  e fontibns  eornm,  indicio 
arbitrioqne  nostro,  qunntnra  qnoqne  modo  tidebitur,  hanriemns.  Das.  3,  2 : 
Fanaelius  — quem  nos,  correclione  quadam  adbibita,  potissimum  seculi  sumns. 
Acad.  post.  I,  2.  5)  Oben  J.  85.  A.  39  }.  99  A.  42  a.  }.  124  A.  78.  Andre, 

deren  Namen  sich  unten  finden,  (A.  9)  machen  es  überflüssig,  Beläge  beizo- 
bringen,  dass  Cic.  da,  wo  man  ihn  wegen  seiner  Gedanken  bewundert,  zum 
Theil  selbst  in  seinen  Reden  und  rbetoriscben  Werken , meistens  die  Grie- 
chen nnd  besonders  Plato  ausgeschrieben  bat.  Doch  geht  Bensde  in  sol- 
chen Nachweisungen  zn  weit.  C)  Er  sagt  schon  de  leg.  1,  13:  Fertur- 
batricem  buruni  omnium  rernm  Acndemium,  hanc  ab  Arcesila  et  Carneade 
recentem,  exoremus , nt  sileat.  Nam  si  iuTasprit  in  baec,  — nimias  edel 
rninas.  <)nam  qnidem  ego  placare  cupio , submovere  non  audeo.  7)  de 
nat.  D.  1,5:  Qai  reqnirnnt , quid  quaque  de  re  ipsi  sentiatnns,  curiosins 
id  facinul,  quam  necesse  est. 
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anzuftihren,  es  (Ur  da«  bürgerliche  Leben  a)  and  für  seinen  Rahm 
auszubealen,  and  sich  za  beschäftigen.8  9 * * * *) 

§.  144. 

Er  verlangte  von  dem  Redner  eine  vielseitige  Bildung, 1 ") 
und  auch  Kenntnis«  der  Geschichte.  1 ')  Von  ihrem  Nutzen  ab- 
gesehen gewährt  sie  ein  freies  geistiges  Vergnügen,  daher  fesselt 
sie  Menschen  vom  niedrigsten  Staude,  die  nicht  hoffen  dürfen, 
in  ihr  zn  erscheinen,  und  Greise,  deren  Laufbahn  sich  zum 
Ende  neigt.  M)  Sie  zeugt  von  vergangenen  Zeiten,  sie  ist  die 
Fackel  der  Wahrheit,  befruchtet  das  Gedächtnis«,  und  leitet  be- 
lehrend durch  das  Leben.  **)  Nur  dem  Redner  verdankt  sie  eine 
ewige  Dauer,  aber  sie  ist  auch  eine  Stütze  fiir  Ihn,14 *)  die  vater- 
ländische, diese  vor  Allem,  und  die  Kenntnis«  der  Thaten  und 
Schicksale  mächtiger  Völker  und  berühmter  Fürsten  im  Aaslande; 
Beispiele  beleben  und  bestätigen ; in  den  ersten  Zeiten  des  Cicero 
wusste  kein  Redner  Zeugen  von  den  Todten  zu  erwecken, 1 s) 
Der  Geschichtsschreiber  soll  aber  nicht  Mährchen  erzählen,  wie 
mitunter  selbst  Ilerodot  und  Theopomp ; 1 ®)  für  ihn,  der  sich  da- 
durch von  dein  Dichter  unterscheidet,  ist  es  das  höchste  Gesetz, 
dass  er  nichts  Falsches  sagt,  die  Wahrheit  nicht  verschweigt, 
and  sich  weder  durch  Gunst  noch  durch  Hass  bestimmen  lässt.17) 
Bei  seinen  Werken  handelt  es  sich  am  Sachen  und  um  Worte. 
In  jener  Beziehung  kommt  die  Zeitfolge  und  das  Oertliche  in 


8)  de  nat.  D,  1 , 3 1 Si  omnia  philosopbiae  praecepta  referonlur  ad 

vitam  etc.  9)  Wir  besitzen  so  treffliche  Uotersnchnngea  über  Ciceros 

Lehren  in  der  Philosophie,  mögen  sie  ihm  oder  Andere  angehöre»,  dass 

hier  lediglich  aaf  sie  verwiesen  werden  muss,  um  so  mehr,  d»  weder  der 
Zweck  noch  der  Umfang  dieser  Schrift  auf  das  Einzelne  einzugehen  ge- 
stattet. Vgl.  ausser  d.  atlgem.  Werken  über  d.  Geschichte  d.  Philosophie: 
Hand  in  d.  Encjclop.  v.  Ersch  u.  Gräber,  17  S.  226.  Knehner  Cic.  in 
philos.  merita.  J.  v.  Henade  Cicero  tfdonlattov.  Ritter  n.  Fretter  Hist, 
pbilos.  graeco  - romanae.  u.  Arische  Forschungen  auf  d.  Gebiete  d.  allen 
Philosophie.  1.  Rand.  10)  Oben  $.  124.  A.  91  n.  |.  133.  A.  39- 

}1)  A.  Reih,  ad  Herenu.  1,  8:  Uislotia  est  r es  geste,  sed  ab  aelatis  noslrae 

memoria  remota.  12)  de  fin.  1 , 19.  Orat.  34.  13)  de  or.  2 , 9. 

14)  Das.  L c.  u.  1,  34.  15)  Or.  34.  Brut.  93.  16)  de  leg.  1,  1.  de 

div.  2,  56,  17)  de  leg.  L c.  de  or.  2,  12  u.  15, 
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Betracht,  die  Ursach  und  der  Zusammenhang  der  Begebenheiten, 
und  ausser  den  Tbaten  auch  die  EigentliümUchkeit  der  Menschen. 
Der  Vortrag  sei  fliessend  und  sanft,  er  bewege  sich  in  ruhiger, 
gleichmässiger  Haltung  ohne  die  Lange  und  den  Stachel  der  ge- 
richtlichen Rede.  1 s)  Cicero  hatte  die  Geschichte  nicht  vernach- 
lässigt, wie  sich  aus  seinen  Schriften  ergiebt;  aber  auch  sie  war 
ihm  eine  Dieuerinn  der  Redekunst.  Durch  Beispiele  gewann  er 
Mannicbfaltigkeit  und  Neuheit;  sie  ergötzten,  spannten  die  Auf- 
merksamkeit seiner  Zuhörer,  und  liessen  vergessen,  was  er  ihren 
Blicken  entziehen  wollte.  Fiir  solche  Zwecke  genügte  es,  das 
Allgemeine  zu  wissen,  und  mehr  wusste  er  nicht,  selbst  in  der 
römischen  Geschichte.  Br  ueunt  einige  seiner  Uillfsmittel , l’oly- 
bius,  l9)  die  Anualen  des  Scribouius  Libo 5 °)  und  des  Atticus, 2 1 ) 
und  die  Auszüge  des  Brutus  aus  den  Werken  des  Fanuius  und 
des  Coelius  Antipater.25)  Wenn  sie  nicht  genügten  oder  sich 
widersprachen,  gerielh  er  in  grosse  Verlegenheit,  und  er  wendete 
sich  dann  noch  besouders  an  Atticns 5 ])  nnd  durch  ihn  an  seinen 
gelehrten  Freigelassenen  Antiochns.5  •)  Es  gereichte  ihm  zur  Be- 
ruhigung, dass  mauche  Römer  nicht  einmal  die  Aemler  ihrer  Vor- 
fahren kannten;51)  auch  Papirins  wurde  wegen  einer  ähnlichen 
Unknnde  von  ihm  getadelt;  er  schickte  ihm  einen  Bericht  über 
sein  Geschlecht,  wahrscheinlich  nach  Atticus. 3S)  Die  römischen 
Geschichtsschreiber  befriedigten  ihn  nicht;  sie  waren  Annalisten, 
wie  allerdings  die  ersten  griechischen  ebenfalls;  Pherecvdes,  Hel- 
lanicus  und  Arcesilaus  leisteten  nicht  mehr  als  Cato , Fabius 
Pictor  und  Piso.  Dann  aber  fanden  sich  Männer  unter  den 
Griechen,  welche  bei  ausgezeichneten  Anlagen  zur  Beredtsamkeit 
nicht  im  Gericht'  oder  auf  dem  Markte,  sondern  durch  ihre  Schrif- 
ten zu  glänzen  suchten,  und  auf  diese  alle  ihre  Kräfte  verwen- 
deten. Herodot  sprach  nie  vor  Gericht,  und  eben  so  wenig  Thti- 
cydides,  obgleich  er  als  Staatsmann  wirkte,  Theopompns  und 


18)  de  or.  2,  15.  19)  ad  Att.  13,  30.  de  re  p.  2,  14.  20)  ad 

Att.  13,  30  u.  32.  21)  Das.  12,2.3  {.  3.  Brut.  4.  5.  Th.  86  A,  40.  22)  ad 

Att.  12,  5 u.  13,  8.  2.  Th.  422  fin.  4.  Th.  37.  23)  ad  Att.  12,  5.  20. 

22.  23  ■.  24.  13,  13  u.  32  §.  4.  24)  Das.  13,  33  $.  4.  5.  Th.  G7  in. 

241  ad  Att.  6,  1 §.  14 s o dviOtOQrjalav  tnrperal  26)  ad  Farn.  9,  21 

}.  2.  5.  Th.  66  Cn. 
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Ephoru».  31 ) Bei  de»  römischen  Historikern  zeigte  siel»  kein« 
Spur  vor  <Uat,  Konst  des  Redners»  eie  glaubten, ' es  sei  genug, 
wen«  .man  die  Wahrheit  sage.28)  Vor  Allen  schieb  Cicero  be- 
rufen, auch  diesen  Verzag  den  Griechen  zu  entreissen.  Er  liess 
•iah  Ton  Atticus  dazu  autfordern:  durch  ihn  sei  das  Vaterland 
gerettet,  er  möge  es  nun  auch  durch  ein  GeschichtsTverk  Ter. 
herrlichen,  wie  ; er  oft  andente,  eine  Aufgabe  fiir  den  Redner. 
Seinem  Bruder  legte  er  die  Worte  in  den  Mund:  es  sei  wiia- 
schenswerth,  dass  er  zu  den  entfernten  Jahrhunderten  znrückgehe, 
mau  dürfe  es  aber  nicht  hoifeu,  da  er  sich  auf  seine  Zeiten  be- 
schränken wolle-  Dies*  billigte  Atticus ; dann  lese  man  von  ihm 
und  Ton  seinem  Cousulat,  und  von  den  Thaten  des  Pomptjus,  wel- 
ches mehr  Interesse  gewähre  als  die  Erzählungen  von  Romulos 
und  Remos.  Vorerst  mochte  Cicero  sich  mit  nichts  befassen, 
ihm  fehlten  Müsse  und  ein  sorgeufreies  Gemiith.  8 ’)  lieber  sein 
Cousulat  batte  er  ohnehin  bereits  iu  lateinischer  und  griechischer 
Sprache  berichtet,30)  und  die  Auecdotu,  in  weichen  er  die  Gegner 
angrilf,  durfte  er  nicht  bekanut  machen ; sie  wurden  auch  nie 
vollendet.31)  Nach  Casars  Tode  suchte  Atticus  ihn  dadurch  von 
trüben  Vorstellungen,  abzmieheu,  dass  er  den  augeblich  früher  ge- 
machten Antrag  erneuerte;  uumögiieh,  erwiederte  Cicero;  in  einer 
Geschichte  meiner  Zeit  würde  ich  die  Leser  nur  von  Verbrechen 
unterhalten , auch  erfordert  sie  ein  besonderes  Werk.18)  Ueber 
die  Ermordung  des  Tyrannen  gedachte  er  viel  zu  sagen  und  zu 
schreiben,  aber  auf  eine  andre  Art  und  nicht  jetzt.83)  Den- 
noch kam  Atticus  in  den  Briefen  an  ihn  immer  wieder  auf  sei-  ' 
neu  Vorschlag  zurück,  und  er  versicherte  endlich,  dass  er  recht 
sehr  davon  ergriffen  sei , ohne  seiueu  Beistand  aber  ein  solches 
Buch  weder  anfaugen  noch  volieudeu  könne.14)  . ',r 

Er  pflegte  sich  seines  Stoffes  schnell  zu  bemächtigen,  und 
ihn  eben  so  schnell  uud  in  Einem  Gusse  zu  gestalten;81)  ein 

- f , 

27)  de  or.  2,  12  u.  13.  or.  9.  28)  de  or.  2,  12.  29)  A.  51.  de 

leg.  1,  2 a.  3.  30)  5.  Tb.  600  fin.  31)  Da,.  609  A.  2,  «.  oben 

}.  103.  A.  36.  32)  ad  Alt.  1«,  14  fin.  n.  17.  33)  Das.  15,  3.  34)  Da«. 

16,  3 b.)  35)  de  leg.  1,  3:  Historia  nec  inalitoi  polest  nisl  praepärato  olio, 

■ec  exigno  tempore  nbsolti;  et  ego  aaiiui  pendere  soleo,  quum  semcl  quid 
orsns , tradneor  alio;  ueipie  tarn  iacile  interrupta  centexo,  quam  absott o 
institula. 
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mühsames  Studium  der  Quellen,  die  nmftnsenden  Vorarbeiten 
fiir  ein  Geschicliiswerk  schreckten  ihn  xnrikk,  und  die  verwandten 
"Wissenschaften  , Erd-  und  Zeitkunde  vraren  ihm  unbekannt  and 
zu  trocken.36)  Auch  int  Besitz  der  Thatsachen  konnte  er  nicht 
sofort  schreiben  und  seine  Kirnet  an  wenden,  weil  er  Wahres 
nnd  Falsches  sondern  sollts,  eine  neue  Anstrengung  und  ein  neuer 
Vereng;  er  hatte  weder  Ausdauer  noch  Scharfsinn  genug,  um 
Criliker  zu  sein.  Erkannte  er  die  Wahrheit,  so  war  damit  nicht 
verbürgt,  dass  er  ihr  treu  blieb;  sie  galt  ihm  nicht  für  heilig.17) 
Dem  Redner,  sagte  er,  sei  es  erlaubt,  von  ihr  absuweidhen ; 1 *) 
ihm,  der  so  viel  öffentlich  sprach,  wurde  es  zur  Gewohnheit, 
vorzüglich  in  den  Gerichten;  hier  gelangte  er  »n  der  Fertigkeit, 
mit  Scbeingrüuden  nnd  Scheinbeweisen  auch  sich  vor  Andern 
nnd  vor  sich  selbst  zn  rechtfertigen.  Sein  Sachwalter -Beruf 
bestärkte  ihn  aber  nur  in  der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Wahrheit, 
die  sich  überall  verräth.  Er  missbrauchte  die  eitere  Geschichte, 
nm  sieh  bei  falschen  Behauptungen  und  nnlantern  Absichten  Gehe« 
sn  verschaffen, 1 •)  nnd  lediglich  seine  persönlichen  Verhältnisse 
gaben  den  Maas stsb  bei  der  Benrtheiinng  der  Ereignisse  and 
der  Menschen  seiner  Zeit.  Dennoch  war  er  der  Meinung , dam 
es  nur  eines  Entschlusses  bedurfte,  damit  er  sich  auch  ab  Geschicht- 
schreiber za  der  Hohe  der  Griechen  erheb.  4 °)  Er  dachte  an 
einen  schönen  and  lebhaften  Vertrag,  in  welchem  ausser  Cäsar 
sich  niemand  mit  ihm  vergleichen  konnte;41)  der  Beweis  findet 
sich  in  allen  seinen  Werken,  besonders  in  den  Reden  und  Brie- 
fen, nnd  in  nächster  Beaiebung  auf  Geschichtliches  im  „Brutus 
wenn  er  indess  die  römischen  Redner  schilderte,  so  befand  er 
sich  auf  einem  Felde,  we  er  nicht  nur  vollkommen  einheimisch 
vfer,  sondern  die  Sache  anch  seiner  Art  der  Donteiinng  entsprach. 

In  den  Büchern  über  den  Staat  verlegte  er  eile  Städte  des 
Peloponneses  bis  anfPhlins  an  die  Küste;  Atticng  berichtigte  ihn, 
und  er  klagte  über  Dicäarch,  der  ihn  irre  geführt  habe.47) 
Aach  nahm  er  anfangs  keinen  Anstoss  an  der  Nachrioht , dass 

36)  de  or.  2,  15.  Unten  A.  42.  37)  Oben  §.  122.  A.  30.  38)  Brat. 

11;  oben  {.  139.  A.  73.  39)  S.  n.  n.  Tb.  5,  709  A.  7 I.  40)  de 

leg.  1,  2.  41)  tynüita.  8,  8 {.  621.  42)  de  re  p.  2,  4.  ad  All. 

6,  2 8. 
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Leprenm  eine  Seestadt  in  Arcadien  sei.  * *)  Nnr  die  Länder 
ausserhalb  Italiens  kannte  er  genauer,  in  welchen  er  längere 
Zeit  oder  wiederholt  verweilte,  Sicilien,  einen  Theil  des  nörd- 
lichen Griechenlandes  in  Folge  des  Exils,  Attica  und  das  vordere 
Asien.  Mit  der  Erdkunde  hatte  er  sich  demnach  wenig  beschäf- 
tigt; sie  lag  dem  Kreise,  in  welchem  er  sich  bewegte,  ziemlich 
fern,  und  widerstrebte  einer  rhetorischen  Behandlung.  Eben 
deshalb  schrieb  ihm  Atticus  59,  als  Clodius  drohte,  er  möge  ein 
geographisches  Werk  zu  Tage  fördern;  das  beschwerliche  Herbei- 
sebaffen des  Materials  nnd  die  Bemühung,  es  einigermassen  zu 
formen,  konnte  seine  Sorgen  verscheuchen,  ln  der  That  gieng 
er  an  die  Arbeit;  aber  er  bereute  bald;  sie  war  eine  Marter  für 
ihn,  und  brachte  ihn  zur  Verzweiflung. 4 *) 

Er  verlangte  dagegen , dass  der  Redner  sich  mit  der  Natur- 
kunde befreundete,  und  erinnerte  in  dieser  Beziehung  an  Perides.**) 
Man  findet  viele  Stellen  in  seinen  Schriften,  nach  welchen  er  der 
Forderung  selbst  genügte;  auch  nennt  ihn  Plinius  oft  als  seinen 
Gewährsmann.  Oie  Beobachtung  des  Himmels  und  der  Dinge 
anf  der  Erde  hatte  an  sich  einen  grossen  Reiz  für  ihn,**)  und 
er  wurde  zn  diesen  Stadien  durch  die  Griechen  angeleitet,  nament- 
lich zu  den  astronomischen  durch  Aratns.  *T)  Er  rühmt  Sulpidns 
Gallas,  den  t'onsal  des  J.  166,  wegen  seiner  Kenntnisse  in  der 
Sternkunde,  * *)  und  Sextns  Pompejus,  den  Oheim  des  Triumvira, 
weil  er  in  der  Mathematik  erfahren  war,*9)  einer  "Wissenschaft, 
deren  Erlernung  ihm  eben  so  nützlieh  als  schwierig  zn  sein 
schien.  * °) 

Der  Redner  soll  auch  mit  den  schönen  Künsten  vertrant  sein, 
und  vorzüglich  mit  der  Dichtkunst,  welche  ohnerachtet  ihres 
geringem  Belanges  der  seinigen  am  nächsten  steht.*1)  Denn 
auch  sie  schafft  das  Schöne  mit  Hülfe  der  Sprache,  nnd  wenn 


43)  sd  An.  I.  e.  rii«.  *,  10  (0).  44)  5.  Th.  608  nach  Ä.  95. 

45)  Or.  4 u.  34.  Du  Won  Physik  hat  hei  ihm  nach  dem  Vorgauge  der 
Griechen  einen  weitem  Sinn , nnd  bezeichnet  einen  Theil  der  Philosophie 
im  Gegensätze  der  Ethik  und  Dialectik.  de  Cn.  3,  21  (22)  n-  4,  5.  Acad. 
prior.  2,  41  s.  post.  1,  5;  oben  j.  1)2.  die  A.  74.  46)  de  fia.  5,  19, 

47)  5.  Th.  222  fin.  48)  de  off.  1,  6.  Uv.  44,  37.  49)  de  off.  1.  «. 

Brnt.  47.  4.  Th.  317  A.  90.  SO)  de  or.  1,  3.  51)  Das.  3,  7.  Brut.  1. 
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Vers-  uni  Sylbenmaast  sie  beschränken;  so  fordert  man  von 
dem  Redner  ebenfalls,  dass  er  die  Wörter  misst  and  ordnet. 5 J) 
Cicero  tadelt  and  erhebt  die  Dichtkunst,  wie  es  nun  eben  za 
seinen  Absichten  stimmt.  Demnach  stellt  er  sie  der  Philosophie, 
der  Lehrerinn  der  Tagend,  entgegen,  weil  sie  verweichlicht,  die 
Begierden  und  Leidenschaften  entflammt,  weshalb  Plato  sie  von 
seiner  Republik  aasgeschlossen  hat. 4 J ) Als  Sachwalter  eines 
Dichters,  des  Archias,  verkündigte  er  ihr  Lob,  um  den  Clienten 
zu  empfehlen,  und  es  zu  rechtfertigen,  dass  er  ;/  ein  Staatsmann, 
für  einen  solchen  Meuschea  sich  bemühte. 5 *)  Dem  Dichter 
verdankte  er  zum  Tbeil  die  Befähigung,  seine  Mitbürger  vor 
Bericht  zu  vertheidigen;  diese  durfte  nicht  befremden,  alle  Künste 
und  Wissenschaften  umschlingt  Ein  Band.“)  Im  Verkehr  mit 
Archias  fand  Cioero  Nahrang  für  den  Geist,  Stoff  zu  den  Vor- 
trägen und  Erholung  nach  der  Arbeit.  Heilig  nannte  Ennias  die 
Dichter,  und  mit  Recht;  nicht  wie  Andre  werden  sie,  was  sie 
sind,  durch  Unterricht;  in  ihnen  wirkt  eine  angeborne  Kraft,  ein 
göttlicher  Geist.  Gewiss  erkannte  man  diess  nicht  weniger  in 
Rom  als  in  Griechenland,  wo  viele  Städte  um  den  Vorzug  strit- 
ten, Homers  Geburtsort  zu  sein.  Die  Kunst,  durch  welche  er 
unsterblich  wurde,  verewigt  auch  das  Andenken  an  die  Thaten 
grosser  Männer,  und  in  diesen  ehrt  sie  das  Volk,  dem  sie  an- 
geboren.4 ®)  . . 

In  seiner  Jugend  pflegte  Cicero  Stellen  aus  lateinischen  Dich- 
tern und  Rednern  zu  lernen,  nnd  dann  mit  andern  Worten  wie- 
derzugebeu;  bald  wählte  er  einen  andern  Weg,  weil  er  sah, 
dass  jeue  bereits  die  besten  Ausdrücke  gebraucht  hatten,  nnd  er 
weder  sie  wiederholen  noch  sich  au  schlechtere  gewöhnen  wollte, 4 1 ) 
Er  übersetzte  nun  aus  dem  Griechischen,**)  auch  aus  Aratus, 
Homer  und  den  Tragikern, 4 9)  und  übte  sich  zugleich  der  Sprache 
wegen  durch  eigeue  poetische  Versuche.60)  Wie  er  sich  au 
Schauspieler  anschloss,  um  im  Vortrage  zu  gewinnen,  6 ')  so  liebte 


52)  de  or.  I,  16.  3,  14  11.  51.  Or,  49  S.  5J)  Tose.  2,  11  a.  4,  32. 
64)  4.  Tb.  203.  55)  p.  Arcli  1 ; eia  Gedanke  des  Plato,  de  or.  3,  6. 

56)  p.  Arch.  6 — 9.  57)  de  or.  1,  34  ( 95.)  38)  Uns.  I.  e.  a.  Tn«. 

2,  It.  59)  5.  Th.  222  a.  223.  60)  Des.  220.  61)  Oos.  219 

A.  13. 
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er  die  Dfchter,«»)  iiuter  d£m  lebenden  Affitw,1  ♦ArcfciaS«^  Md 
('stullus,  6*)  wpnigev  Lueretios.  °5)  Seine  Schriften  zeugen  von 
einer  genauen  Bekanntschaft  mit  diesem  Th  eile  der  Literattrt 
nnd  von  tiiUeftt  •guten'  Gedächtnis*.  Griechische  und  lateinische 
Verse  waren  ihm  zn  allen  Zeiten  gegenwärtig,  6 «)  tirttl  er  wusste 
sie  am  Ce  eilten  Orte  einzumischen , auch  in  Heden,  we  sie 
einen  liefern  .Eindruck!  machten,  als  Beweise.*7)  Im  reifdrn 
Alter  sang',  er  wieder  selbst,  von  seinen  Thaten**)  und  ven  sei- 
nen Leiden.**)  Das  Epos,  in.  welchem  er  Casars  Siege  in  Gal- 
lien .Verherrlicht»,  wurde  ■ ihm.  vop  der  Furcht  oingegeben, 7 B) 
wogegen  > seine  Epigramme  grösstentheiLs  Ergüsse  einer  heitern 
Laune  waren. 7 1 ) Wir  besitzen  nnr  wenige  Brachstiicke  seiner 
IHMlischcu  Werke;  dadurch  wird  das  Urtheil  erschwert.  Kr 
selbst  änsserte  bescheiden , dass  sein  Brnder  ein  besserer  pichtet 
sei,  als,  dieser  jenseits  der  Alpen,  in  Casars  Lagern  stand,  und 
ihn  aull'orderte,  bei  einem  Gedichte  za  Ehren  des  Imperators  mit- 
zu wirken. 7 -)  Dem  jiingern  Plinins  war  er  das  vollkommenste 
Vorbild,  in  der  Beredisamkeit , und  auch  in  der  Dichtkunst. 7 *) 
I’lutarch  kann  als  Grieche  nicht  .entscheiden;  er  rühmt  seine  Fer- 
tigkeit im  Verstauchen  und  sein  Talent;  erst  in  spätem  Zeiten 
sei  er  durch  Andre  verdunkelt. 7 4)  Spottend  erwähnt  Cicero  die 
Leute  in  C'ordnba , welche  auf  eine  geschmacklose  Art  und  in 
schlechtem  Latein  Metellas  Pius  im  Kriege  mit  Sertorius  prie- 
sen. 7 i)  Aber  auch  er  wurde  getadelt,72)  und  wegen  eines 
Verses,  in  welchem  er  seine  Verdienste  über  die  Gebühr  erhob, 


62)  p.  Sext  58.  63)  S.  Th.  219  A.  9 n.  11.  64)  Catull.  49. 

65)  ad  Ou.  fr.  2,  11;  unten  A.  76.  6G)  Oben  }.  124  A.  83.  67)  do 

or.  2,  64.  68)  5.  Th.  GOI  Bn.  69)  Oben  §.  62  Bn.  70)  3.  Th. 

322  A.  65  n.  66;  oben  $.  63  A.  5.  71)  (Iniatil.  8,6$.  73.  Antbol. 

Biirm.  T.  1.  p.  307.  vgl.  Th.  2,  108  Bn.  Th.  5,  220  A.  22  n.  oben  §.  110 
die  A.  51.  72)  ad  Qn.  fr,  3,  4 $.  2 n.  3,  5 n.  6 $.  3.  Vgl.  das.  £, 

15  a)  ii.  18  f.  4.  3.  Th.  322  A.  60.  73)  M.  Tollins  — quem  aemnlari 

in  stndiis  cnpio.  Ep.  4,  8 n.  5,  3.  74)  Cic.  2 u.  40.  75)  p.  Arcb. 

10.  Senec.  Snas.  G (7).  2.  Th.  44  in.  72i  Onintil.  11,  1 $.  24:  In 
cnrininibns  ntiuaw  pppercisset , quae  non  desicrunt  carjiere  maligni  etc. 
.Schot.  Bob.  zn  or.  p.  Sext.  58  p.  306  Orell.  Manifestum  est,  amatnrem 
poeticae  rei  Tulliiiin  fuisse;  qnamvfo  ad  oratoriatu,  qna  inaximu  pracstitit, 
non  videatur  in  vorsibus  pur  sui  fuisse. 
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von  Piso,  dem  Coual  de*  J.  66,  und  Tan  Antonia«  sogar  öffent- 
lieh; 7 3)  andre  missfielen  zugleich  wegen  ihrer  Form.  7 4)  Nach  sei* 
nem  Tode  Hessen  «ich  ebenfalls  ungünstige  Stimmen  vernehmen.  7 s ) 
Man  kann  auf  ihn  anwenden,  was  er  von  Lucretios  sagt:  er 
zeigte  viel  Konst  und  wenig  dichterischen  Gaist. 7 6) 

Es  deutet  nicht«  darauf  hin,  dass  er  sich  mit  der  Musik  be- 
schäftigte; ihren  Werth  verkannte  er  nicht.  Auch  in  dieser  Be- 
ziehung dachte  er  wie  die  Griechen,  Epaminondas  war  ausge- 
zeichnet im  Saitenspiel,  und  sogar  an  Tbemistodes  rügte  man 
es  als  Mangel  an  Erziehung,  dass  er  bei  einem  Gastmahl  die 
Leyer  zuriickvvies.  7 7 1 Musik  und  Gesang  sind  der  menschlichen 
Seele  nahe  verwandt;  wir  werden  dadurch  aufgeregt  und  be- 
geistert, besäuftigt  und  abgespannt,  znr  Freude  und  znr  Traurig- 
keit gestimmt.  Oiess  wusste  schon  Numa.  7 *) 

Korn  konnte  sieh  weder  in  der  Tonkunst  noch  in  den  bil- 
denden mit  Griechenland  vergleichen.  Es  fehlte  nicht  an  An- 
lagen sondern  au  Aufmunterung.  Man  feud  es  unwürdig  und 
lächerlich,  dass  Fabius,  ein  Mann  von  hoher  AbknnfV,  sich  mit 
der  Malerei  befasste;  so  hatte  Rom  keine  Polycletns  nnd  Par- 
rhasins. T9)  Um  nicht  verächtlich  zu  werden,  musste  man  sich 
vor  der  Menge  das  Ansehn  geben,  als  ob  man  Kunstwerke 
weder  kannte  noch  schätzte;  der  Römer  iiberliess  es  Andern,  sie 
hervorzubringen  | er. eroberte  sie,  und  zeigte  siebei  dem  Triumph 
als  Trophäen.  Diese  beachtete  Cicero  im  Rechtshandel  des  Ver- 
re»,  Die  Liebhaberei  der  Griechen  in  SiciHen  für  Bilder  und 
andre  Kunstsachen,  nnd  ihre  Erbitterung  gegen  den  Statthalter, 


73)  5.  Tb.  602  in.  74)  Das.  L c.  Inveual.  10,  124;  Rideuda  poe- 
mata,  Sonera  de  ira  3,  37:  Cicero,  si  desideres  carmiua  eins,  iitimica«? 
esset.  73)  Dial.  de  Or.  21:  Fecernm  et  carmina,  — uou  melins  quam 
Cicero,  nt  lelicius,  quia  illos  fecisse  pauciores  scinot.  Alartial.  2 , 89 , Car- 
olas quod  scribis  Mnsis  et  ApoUine  nnllo , laudari  debes : boc  Ciceroui» 
babes.  76)  ad  Qo.  fr,  2,  11  iin.  de  or.  2,  46  (47):  Saepe  audivi,  poe- 
tam  bonnni  neminem  sine  inflammalione  auimurum  exaistere  posse,  et  sine 
quodam  afflatn  quasi  fnroris.  p.  Arch.  8:  Sic  a suminis  boininibus  accepi- 
jnus,  caeterarnm  rerura  studia  nl  doctrina  et  praeceptis  et  arte  constare : 
pnetain  natura  ipsa  vatere,  et  menlis  viribns  excilari,  et  quasi  divino  qno- 
dana  apiriiu  inilari.  77)  Tusc.  1,  2.  78)  de  or.  3,  31.  79)  Tose.  1.  c, 
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der  sie  ihnen  raubte,  war  ihm  räthselhaft.  *°)  AI»  ibr  Wort- 
fiibrer  musste  er  ihnen  Genngthnung  verschaffen,  und  Dinge  be- 
rühret!, Von  welchen  er  erst  auf  der  Insel  bei  dem  Sammeln  der 
Klagpunkte  und  Beweise  einige  Kenntnis*  erhielt.*1)  Dort  er- 
zählte man  ihm  anch  von  Praxiteles,  Myron  und  Polycletus, 
deren  Namen  ihm  beinahe  schon  wieder  entschwunden  waren.*3) 
Denn  fiir  ihn  hatte  diess  eben  so  wenig  Interesse  als  für  die 
andern  Römer;*1)  die  Kennerschaft  des  Verres  schien  ihm  sehr 
läppisch  zn  sein.1*)  Während  er  sich  gegen  einen  gleichen 
Vorwurf  verwahrte , iiberfiikrte  er  sich  selbst.  Lange  zuvor 
wurde  er  durch  die  Literatur  der  Griechen  in  ihre  Kunstge- 
schichte eingeweiht , und  noch  mehr  durch  seine  Reise  nach 
Athen,  Rhodns  und  Vorderasien,  und  später,  aber  vor  diesem 
Process,  als  Quästor  in  Sicilien.  Vieles  sah  er  auch  in  Rom 
und  auf  den  Villen  der  Grossen,  nach  deren  Beispiele  er  bald 
■nter  der  Vermittlung  des  Atticus  in  Athen  die  seinigen  mit 
Statuen,  Gemälden  und  ähnlichen  Dingen  verzierte.  * *) 

8.  Terentia.  Erste  Gemablinn  des  Vorigen. 

$-1. 

Ihr  Vater  ist  unbekannt,  nnd  eine  Verwandtschaft  .zwischen 
ihr  und  dem  berühmten  Terentius  Varro  nirgends  angedeulet  Die 
Mutier  war  in  erster  oder  zweiter  Ehe  mit  Fabius  verheiralbet,  und 
zeugte  mit  ihm  eioe  Tochter,  Fabia,  *s)  welche  von  Sallust  eine 
Jungfrau  von  vornehmem  Stande  genannt  wird,17)  Vestalina 
wurde,  im  J.  73  wegen  angeblicher  Buhlschaft  mit  Catiiina  vor 
Gericht  stand,**)  nnd  wahrscheinlich  58  noch  lebte.**)  Wann 
ihre  Schwester  sich  vermählte,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  er-, 
mittein.  Cicero  verlobte  seine  Tochter  67  mit  Piso, 9 °)  allerdings 
nach  der  Sitte  der  Grossen  sehr  früh,  er  spricht  aber  schon  63 
von  einem  Schwiegersohn, » ‘)  und  diess  lasst  vermuthen,  dass 
er  80  oder  79,  vor  der  Reise  nach  Griechenland  und  Asien, 

80)a  Verr.  4,  59  n.  60.  81)  Das.  2,  35.  4,  43.  82)  Das.  4,  2 a.  3. 

83)  Das'.  4,  60.  84)  Das.  4,  14  Sa.  ».  15.  85)  S.  die  ersten  Briefe 

aa  Afticas.  Th.  5,  10  fia.  a.  obea.  |.  107.  86)  Ascoa.  sa  Cic.  or.  in 

tog^cand.  p.  93  Orell.  Platarch  Cato  min.  19.  87)  Calil.  15.  88)  5.  Th. 

392  A.  5.  89)  2.  Th.  270  A.  71.  90)  ad  An.  1 , 3.  Der  Brief  je- 

hSrt  in  dieses  Jahr.  2.  Th.  83  A.  33.  91)  4 Cal.  2. 
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nicht  erat  77,  nach  der  Rückkehr,  sich  mit  Terentia  verband; 
denn  im  letzten  Falle  hätte  Tullia  höchsten*  nenn  Jahre  gezählt, 
als  er  sie  verlobte,  und  dreizehn  als  Frau.95)  Nach  einer  lan- 
gen Zwischenzeit  gebar  Terentia  nach  einen  Sohn.  Dann  wird 
sie  in  mehr  als  einer  Beziehung  in  der  Geschichte  des  Catilina 
erwähnt.  Sie  sah  im  üecember  63  ein  günstiges  Anzeichen  in 
ihrer  Wohnung,  und  meldete  es  auf  das  Gebot  der  Vestalinnen 
dem  Consul,93)  welcher  dagegen  im  Senat  ihrer  Todesangst  ge- 
dachte, um  ihn  auch  dadurch  für  seine  Absichten  zu  gewinnen, 
obgleich  Terentia  nicht  leicht  fürchtete.94)  Seine  Feinde  be- 
haupteten, sie  habe  noch  62  die  harten  Massregeln  gegen  die 
Catiiinarier  befördert.93)  War  diese  erdichtet,  so  hatte  sie  doch 
l)ei  ihrem  festen  Character  einen  grossen  Einfluss;  man  konnte 
durch  sie  wirken.96)  Daher  verbreitete  sich  das  Gerücht,  Cicero 
sei  61  auf  ihr  Anstiften  als  Zeuge  gegen  Clodins  aufgetreten, 
weil  sie  verhindern  wollte,  dass  er  ans  Liebe  zu  einer  Schwester 
des  Beklagten  sich  von  ihr  trennte.97) 

Sie  begleitete  ihn,  als  er  sich  59  anf  das  Land  begab,  um 
nicht  bei  bedenklichen  Verhandlungen  im  Senat  zu  erscheinen.  9s) 
Dennoch  wurde  er  58  verbannt;  er  zeigte  sich  schwach  and  be- 
reute; je  nachdem  er  sich  anklagte  oder  entschuldigte,  hatte  ausser 
Andern  Terentia  ihn  zum  Widerstande  oder  zur  Flucht  aufgefor- 
dert. 9 9)  Sie  konnte  ihn  mit  seiner  gäuzlichen  Muthlosigkeit 
nicht  übertragen,  und  wurde  in  sein  Schicksal  verwickelt.  Man 
verfolgte  sie  bis  in  den  Tempel  der  Vesta,  um  sich  ihres  Geldes 
zu  bemächtigen,100)  und  weil  Clodius  und  eine  seiner  Schwe- 
stern sie  hassten.1)  Cicero  schilderte  nach  dem  Exil  ihren  Zu- 
stand nach  seiner  Art;  er  übertrieb;  auch  fand  sic  einigen  Schulz 
bei  Atticus,  7)  Cornelius  Baibus,3)  Rabirius  Postumes  4)  und  Ju- 
ventius  Laferensis, 5)  besonders  aber  bei  Piso,  ihrem  Schwieger- 

92)  Vgl.  TuastaU  Ep.  ad  Middlet.  p.  11  u.  12,  ti.  Th.  5,  246  A.  52 

n.  251  A.  100.  93)  5.  Th.  502  A.  57.  94)  4 Cat.  2.  95)  5.  Th. 

570  A.  6«.  96)  ad  Fam.  5,  6.  97)  5 Th.  587  A.  67.  98),  ad  All. 

2,  9.  12  s.  15.  5.  Th.  ,607  fin.  99)  2.  Th.  251  A.  13.  5.  Tb.  645 

A.  10.  100)  2.  Tb.  270  in.  5.  Th.  648  A.  35.  1)  p.  Ooel.  20  vgl. 

das.  14.  2.  Th.  376  A.  10,  u.  oben  Ko.  7 }.  118  A.  94.  2)  5.  Th.  18 

A.  63.  3)  p.  Balbo  26.  4)  p.  Rah.  p.  17.  5)  p.  Plane.  30;  oben 

Ko.  7 65  A.  39  n.  53. 
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sohn', *y  tind  Später  bei  Q.  Cicero,  dem  Bruder  des  Consntars.7) 
Bieter  schrieb  ihr  oft,  wehrend  er  abwesend  war;  er  meldete 
Atticns,  ‘wie  sehr  sie  seine  Fürsorge  in  den  Briefen  anerkenne  *) 
and  bezeichuete  sich  selbst  als  den  Urheber  ihrer  Leiden. 9)  Ihr 
Anerbieten,  za  ihm  za  kommen,  wurde  abgelehnt;  nur  dann 
sollte  sie  ihm  Iblgen,  wenn  man  nichts  mehr  hoffen  durfte,  bis 
dahin  konnte  sie  ihm  nnd  den  Kindern  in  Rom  wichtigere 
Dienste  leisten;  stets  ohne  sie  zu  leben  war  ihm  unmöglich.1®) 
Sie  bat  ihn,  sich  zu  beruhigen;  da  er  ohne  seine  Schuld  unglück- 
lich geworden  sei,  nnd  Alles  bald  eine  andre  Wendung  nehmen 
Werde;  er  möge' nur  den  Männern  danken,  welche  für  ihn  wirk- 
ten, damit  sie  nicht  ermüdeten;  nnd  in  Dyrrhachinm  sich  vor 
Nachstellungen  hüten.  Obgleich  er  ihre  Standhaftigkeit  bewan- 
derte, so  fanden  die  Trostgründe  doch  kein  Gehör,11)  nnd  der 
Schmerz  drohte  ihn  za  überwältigen,  als  sie  aus  Noth  ein  Gut 
verkaufen  wellte,  was  blieb  dann  dem  Sohn’l  *'*)  ‘ '■*  "> 

Bei  seiner  Rückkehr  57  begriisste  ihn  Tnllia  in  Brnndu- 
sinm;13)  er  lobte  sie  nnd  den  Bruder  in  Briefen  an  Atticus 
wegen  ihrer  Theiinahme,  nnd  schwieg  von  Terentia,  *4)  welche 
er  in  den  Reden  nur  erwähnte,  um  seine  Feinde  zu  züchtigen. 1 *) 
Vielleicht  hatte  sie  ohne  sein  Wissen  Geld  eingefordert  oder  ge- 
borgt, welches  Böswillige  benutzen  konnten,  durch  Vergrösse- 
rung  und  gehässige  Deutung  Unfrieden  zu  stiften,  wie  sich  spä- 
ter solche  Mittelspersonen  eindrä'ngten. 1 6)  Ans  andern  Grün- 
den zerfiel  sie  mit  Pomponia,  der  Schwester  des  Atticus  nnd  Ge- 
inahlinn  des  Q.  Cicero;  ihr  schroffes  Wesen  and  die  mürrische 
Gemiithsart  der  Schwägerin  gestattete  kein  inniges  Verkällniss, 
und  56  kam  es  znm  offenen  Brach.17)  Es  verleidete  Cicero  das 
Leben  in  der  Familie,  in  einer  Zeit,  wo  er  noch  immer  von 
Clodins  angefeindet  und  durch  das  Triumvirat  erniedrigt  wurde. 

6)  ad  Fan.  11,  2.  1 u.  3.  7)  ad  Alt.  4,  1 fin.  8)  Das.  3,  S. 

8.  9 U.  19.  9)  ad  Fam.  14,  2 n.  3.  10)  Das.  14,  3 a.  4 J.  3.  ad 

Qu.  fr.  1,  3 1.  11)  ad  Fam.  14,  1—4.  12)  Das.  14,  1 }.  7. 

18)  ad  AU.  4,  1.  14)  Das.  4,  2 fin.  14)  p.  red.  ad  Qair.  3.  p.  dam. 

23  n.  34.  p.  Sex!.  69.  16)  ad  Att.  4,  1:  In  re  familiari  valde  snmiis, 

at  scis,  periurbali.  Praeterea  snnt  qnaedam  domesdca,  quae  iiteris  noa  coiu- 
initio.  Das.  4,  2 fin. : Caetera,  qnae  me  sollidtant,  /ivaiixioifon  snnt. 
Amamur  a fralre  et  a filia.  17)  ad  Qu.  fr.  2,  6.  S.  Th.  90  A.  2. 
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Die  Statthalterschaft  in  Cilicien  ia  dem  Jahre  61  big  60  trenale 
ihn  abermals  een  Terenlia.  Er  erhielt  oft  Briefe  von  ihr,  ia 
welchen  sie  über  die  Angelegenheiten  des  Hauses  ausführlich  be- 
richtete. 1 * ) Auf  der  Rückreise  ersuchte  er  sie  in  einem  Schrei- 
ben ans  Athen,  ihm  soweit  als  möglich  entgegen  za  kommen, 
and  zugleich,  es  so  einzaleiten,  dass  bei  dem  Verkauf  der  pre- 
cianischeu  Güter,  die  zum  Theil  ihm  vermacht  waren,  Atticus 
oder  Camillos  sein  Interesse  wahrnahm.,  Diess  bezog  sich  auf 
ihren  Freigelassenen  Philotimns,  welcher  das  Geschäft  nicht  be- 
sorgen und  das  Geld  nicht  verrechnen  sollte,  weil  Cicero  na 
seiner  Redlichkeit  zweifelte;  mehr  sagte  er  nicht,  da  er  dea 
Mann  schonen  musste. 1 •)  Dann  sah  er  Terentia  in  Brundo- 
sium.  -°)  Bald  machte  er  aber  die  Entdeckung,  dass  es  in  sei- 
nem Haushalt  nicht  besser  stand  als  in  der  Republik;31)  Philo- 
timus  hatte  ihn  und  seine  Gemahlinn  betrogen,  wie  es  scheint, 
diese  zu  Anleihen  genöthigt,  und  sachte  nun  durch  falsche  Rech- 
nungen zu  täuschen.33) 

Durch  den  Bürgerkrieg  49  wurde  das  Uebel  noch  ärger, 
und  es  kam  ein  grösseres  hinzu,  da  Cicero  ohnerachtet  seines 
Wunsches,  sich  in  der  Milte  zu  halten,  für  die  senatorische  Par- 
tei in  Campanien  rüsten  sollte.33)  Gemahlinn  und  Tochter  be- 
gleiteten ihn  nicht;  sie  blieben  mit  Pomponia  in  Rom;  welches 
Pompej us  räumte , und  dienten  Cäsar  zum  Unterpfands  einer 
friedlichen  Gesinnung;  wenn  dieser  so  weit  vordrang,  konnte 
Dolabella,  ein  Cäsarianer  und  Tullias  Gemahl,  sie  beschützen.3*) 
Der  landilüchtigen  Aristocratie  galt  eine  solche  Maasregel  für 
Verrath;  es  beunruhigte  Cicero,  er  erlaubte  den  Frauen,  sich  vosi 
Rom  zu  eutfernen,  wenn  Atticus  es  für  angemessen  hielt,  und 
etwa  bei  ihm  oder  auf  einem  andern  Gute  zu  sein.33)  So  em- 
pfieng  er  sie  im  Anfänge  des  Februars  auf  dem  Formiaaum,  wo 
sie  verweilen  sollten,  bis  er  sah,  ob  man  sich  einigte.3*)  Bei 
den  raschen  Fortschritten  des  Feindes  zog  er  es  vor,  sie  wieder 


18)  ad  Fan.  1t,  4.  19)  Das.  1.  c.  ad  All.  6,  9 §.  2.  1.  Th.  «9 

A.  77  a.  SO  A.  81.  20)  ad  Fan.  16,  9 }.  1.  ad  All.  7,  2 J.  2 ; oben 

82  A.  9*.  21)  ad  Fan.  «,  1*  {.  2.  22)  ad  All.  7,  S $.  S.  23)  Oben 

No.  7 }.  84  A.  78.  24)  ad  Au.  7,  12  8a.  25)  ad  Fasi.  14,  10  ». 

18.  ad  Au.  7,  13.  14  u.  16.  26)  ad  Alt.  7,  17  u,  18. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLn.  (8.5.I.)  689 


aach  Rom  an  schicken,  in  dessen  Bereich;  am  dreizehnten  jenes 
Monats  durfte  Atticos  sie  erwarten.27)  Raum  war  diess  be- 
schlossen, als  er  hörte,  Domitius,  ein  Feldherr  der  Aristocratie, 
habe  ein  grosses  Heer,  man  könne  Cäsar  abschneiden  vnd  um- 
ringen ; es  schien  ihm  nicht  glaublich,  indess  hatte  doch  nnn  auch 
das  Gerede  der  Gutgesinnten  mehr  Gewicht,  er  befahl  den  Frauen, 
Formiae  vorerst  nicht  zu  verlassen.28)  Sie  worden  von  ihm  be- 
fragt, was  nach  der  Einschiffung  des  Pompejus  fiür  ihn  das  Rechte 
sei,  und  meinten:  dass  er  ihm  folge  und  kämpfe.29)  Nach  lan- 
gem Widerstreben  schien  er  es  nicht  mehr  vermeiden  zu  kön- 
nen; obgleich  er  auch  jetzt  noch  zögerte,  bat  er  Atticos,  unter 
der  Mitwirkung  des  Philotimus  seine  Gemahlinn,  welche  sich 
nebst  Tnllia  nun  doch  auf  einige  Zeit  nach  der  Hauptstadt  be- 
gab,30) mit  Gelds  za  versorgen.31)  Er  sah  sie  noch  im  Cn- 
manum, 3 “)  and  schrieb  ihr  im  Juni  bei  seinem  Abgänge  von 
Italien  an  der  Küste,  sie  möge  mit  Tullia  ein  von  den  Heerziigen 
entferntes  Landgut  bewohnen,  das  arpinatische , wenn  die  Thea- 
rang grösser  werde.32) 

Es  fehlte  an  Gelds  and  an  Credit.  Terentia  verwendete 
Einkünfte  von  den  Gütern  und  einen  Theil  von  Tallias  Aus- 
steuer für  sich  und  für  die  Gläabiger  des  Cicero. 3 3)  Dieser 
hinterliess  seine  Angelegenheiten  in  der  grössten  Verwirrung, 
and  entzog  dem  betrügerischen  Philotimas  aus  Gründen,  welche 
ihm  nicht  zar  Ehre  gereichten,  die  Verwaltung  nicht.34)  Gleich- 
wohl wälzte  er  alle  Schuld  auf  seine  Gemahlinn.  Er  schrieb 
ihr  selten  and  kurz,  nar  der  Schicklichkeit  wegen,  da  sie  er- 
krankte, and  um  ihr  za  sagen,  dass  sie  auf  eine  andre  Art  Geld- 
mittel herbeischaffen  möge,  da  sich  für  ein  Gat  kein  Käufer 
finde.33)  Die  Schlacht  bei  Pharsalns  führte  ihn  48  nach  Brnn- 
dosium  zurück,  und  er  blieb  hier  bis  zam  September  47,  am 


27)  ad  Alt  7,  22.  28)  Das.  7,  23.  29)  Das.  9,  6;  a.  10,  8;  in 

derselben  Zeit,  sogar  in  demselben  Briefe,  ep.  8 in.  n.  9 sagt  er  das  Ge- 
gentbeil  5 oben  j.  80  A.  2 u.  j.  87  die  A.  54.  30)  Das.  10,  I n.  2 u.  8. 

31)  Das.  10,  4 fin.  n.  7.  31b)  Das.  10,  16.  32)  ad  Fam.  14,  7; 

oben  No.  7 §.  87  A.  85.  33)  ad  Au.  11,  1 n.  2.  Flntarcb  Cic.  41.  Oben 

No.  7 §.  108  fin.  34)  ad  Alt.  11,  1;  oben  A.  19.  35)  ad  Faa.  14, 

8.  21  n.  6;  vgl.  das.  9,  9 in.  1 
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Cäsar  xa  erwarten. 3 £)  Kalt  nnd  unfreundlich  beantwortete  er 
das  Schreiben,  in  welchem  Terentia  ihm  xu  seiner  Ankunft 
Glück  wünschte  nnd  ihren  Besuch  ankündigte;  sie  sollte  nicht 
kommen;  der  Weg  war  lang  nnd  unsicher,  and  ihre  Gegenwart 
unnütz. 37 ) Von  einer  gereizten  Stimmung  zeugen  auch  die 
Briefe,  welche  sie  später  erhielt.  3 *)  Das  Leben  in  Brundusinm 
hatte  viel  Widriges  für  Cicero;  er  zweifelte  an  seiner  Begnadi- 
gung, nnd  durfte  im  günstigsten  Falle  nur  hoffen,  dass  man  ihn 
duldete.  So  erschien  ihm  Alles  in  einem  trüben  Lichte,  anch 
das  hänsliche  Verhältniss,  zumal  da  er  borgen  musste,  ohne  za 
wissen,  ob  man  den  Betrag  in  Rom  erstatten  konnte.39)  In 
der  Verschwendung  nnd  im  bösen  Willen  sachte  er  die  Ursache, 
wenn  seine  Gemahlinn  ihn  nicht  unterstützte,  und  doch  ver- 
mochte sie  sich  selbst  nicht  zn  helfen.  Kr  wollte,  dass  sie  sich 
wenigstens  mit  ihren  Gläubigern  abfand,  und  zur  Sicherung  der 
Kinder  ein  Testament  machte;  diess  verräth  schon  die  Absicht, 
sich  von  ihr  zu  trennen , obgleich  er  seinen  Wunsch  ihr  nicht 
unmittelbar  eröffnete.  Zuträger  behaupteten,  von  Philotimns,  der 
sie  vorschob,  gehört  zu  haben,  dass  sie  frevelhaft  handle.40) 
Sie  begleitete  Tullia  nicht  nach  Brundusinm , weil  es  ihr  unter- 
sagt war;41)  auch  die  Briefe,  welche  ihr  die  Ankunft  der  Toch- 
ter meldeten,  enthielten  keine  Einladung,42)  wogegen  Atticua 
nun  noch  dringender  aoigefordert  wurde,  an  das  Testament  xa 
erinnern.43)  Cicero  erfüllte  diese  Pflicht  später  als  Terentia.44) 
Er  würdigte  die  Matter  seiner  Tochter  nicht  einmal,  sich  über 
die  wichtigste  Angelegenheit  der  Familie,  über  Tullias  Scheidung 
von  Dolabella,  mit  ihr  za  berathen;  durch  Atticus,  schrieb  er, 
werde  sie  seinen  Willen  erfahren;  dann  wurde  die  Sache  mit 
wenigen  W orten  ihrem  Ermessen  anheim  gegeben.  4 * ) Nicht  ihr, 
aufrichtig  und  offen,  wie  es  sich  unter  Gatten  geziemt,  sondern 
dem  Freunde  theilte  er  mit,  was  ihn  gegen  sie  erbitterte;  er 


36)  Oben  §.  88  A.  42  o.  $.  89  Hn.  9})  ad  Fam.  14,  12.  88)  Das. 

14,  19.  9.  IT.  39)  ad  An.  11,  11  n.  13  j.  4;  oben  No.  7 f.  89  A.  &. 
40)  ad  An.  11,  16  $.  3.  41)  Du.  11,  17;  oben  No.  7 j.  89  A.  25. 

42)  ad  Farn.  14,  11  u.  15.  43)  ad  Au.  11,  25.  23.  21  o.  22  fia. 

44)  Du.  12,  l4  f.  8}  aalen  $.  2 in.  45)  ad  Alt.  11,  23  $.  2.  ad  Fan. 
14,  10  a.  13;  obea  No.  7 $.  89  A.  8 o.  25. 
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hatte  unzählige  Beschwerden ; nur  Eins  wollte  er  erwähnen : 
Ton  12000  Sestertien,  die  in  Rom  für  ihn  bereit  lagen,  schickte 
•ie  ihm  10,000  nach  Bruadusium,  mit  der  Bemerkung,  mehr  sei 
nicht  übrig ; von  dem  Kleinen  konnte  man  auf  Grösseres 
schliessen.  4 6)  Und  doch  fahr  er  fort , Briefe  mit  ihr  zu  wech- 
seln. 47)  Philolimas,  welchem  sie  ohne  Zweifel  zu  viel  ver- 
traut  hatte,  reis’te  in  dieser  Zeit  nach  Asien;4*)  im  Kriege,  mit 
einem  bedeutenden  und  zerrütteten  Vermögen,  war  sie  sich  selbst 
überlassen,  and  die  Notb  mochte  sie  zu  Schritten  verleiten,  die 
man  nicht  billigte;  des  Leichtsinns,  der  Verschwendung  und  ei- 
nes gewissenlosen  Verfahrens  gegen  die  Ihrigen  wurde  sie  bis 
dahin  nie  überrührt.  Es  giebt  einigen  Aufschluss,  wenn  man  der 
Geschichte  vorgreift,  und  darauf  achtet,  wie  Cicero  an  seiner 
zweiten  Gemahlinn  handelte;  inan  findet  darin  die  beste  Recht- 
fertignng  für  die  erste.  Unzufriedenheit  mit  seinem  Schicksal, 
Selbstsucht,  Misstrauen  und  die  Einflüsterungen  falscher  Freunde 
verblendeten  ihn,  während  Atticus  nach  Allem,  was  vorliegt, 
anch  nicht  einmal  den  Versuch  machte,  den  Frieden  herzustellen, 
sondern . nur  daran  dachte , den  endlosen  Ansprüchen  an  seine 
Casse  zn  begegnen. 

Am  1.  September  47  schrieb  Cicero  seiner  Gemahlinn  znm 
letzten  Male  aus  Brundusium.  4 9)  Dann  meldete  er  ihr  auf  der 
Reise  in  einem  gebieterischen  Ton,  er  werde  im  Tusculanuin  ein- 
treffen,  und  erwarte,  dass  dort  das  Erforderliche  zu  seinem  Em- 
pfange eingerichtet  sei.  so)  Die  Scheidung  erfolgte  im  nächsten 
Jahre  46;  genauer  kann  man  die  Zeit  nicht  bestimmen.41)  Ci- 
cero klagte  über  die  schlechte  Haushaltung  in  seiner  Abwesen- 
heit, und  Terentia  über  Verläumdung. 4 J)  Er  trennte  sich  nicht 
von  ihr,  weil  sie  alt  geworden  war,  und  die  junge  und  reiche 
Publilia  ihn  fesselte,  wie  Antonias  und  Andre  behaupteten;13) 

46)  ad  Au.  II,  24  n.  21.  Flotarcb  C'ic.  41.  Die  2000  Sestertien  be- 
durfte sie  also  wohl  für  sich;  dann  war  nicht  mehr  übrig;  anch  sie  musste 
leben.  47)  ad  Fatn.  14,  24  n.  23.  48;  ad  Alt.  11,  24  §.  3.  49;  ad 

Fam.  14,  22.  SO)  Das.  14,  20.  Das  Trostschreiben , welches  er  von 

Brntns  aas  Asien  erhielt,  konnte  sich  also  noch  nicht  anf  seine  Scheidung 
beziehen,  wie  einige  Ausleger  zn  Brnt.  3 anoehmen.  4.  Th.  23.  31)  ad 

Fam.  4,  14  $.  2.  Plntarch  Cic.  4l.  Dio  46,  18.  Hieronym.  in  Iovin.  1, 
p.  32  Bas.  32)  ad  Fam.  u.  Pint.  II.  ec.  33)  Pint.  1.  c. 
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jene  wählte  er  erst  dann , als  er  mehrere  Anträge  abgelehnt 
hatte , und  bei  der  Rückzahlung  der  Aussteuer  Schwierigkeiten 
fand.44)  Die  Ueberzengung , dass  Terentia  ihn  iibervortheilt, 
ihn  und  besonders  Tullia  dem  Mangel  preis  gegeben  habe,  er- 
stickte die  Liebe  in  ihm,  und  nun  kannte  er  in  seiner  Leiden- 
schaftlichkeit kein  Maass. 


§.  2. 

Nach  dem  Tode  der  Tullia  45  machte  er  sein  Testament. 
Terentia  missfielen  die  Zeugen,  weil  sie  nnr  zu  seinen  Haus- 
freunden, nicht  auch  zu  den  Verwandten  des  Dolabella  gehörten, 
welcher  der  Vater  seines  Enkels  war.  Es  berührte  ihn  nicht; 
jeder  konnte  die  Urkunde  lesen,  und  sich  die  Gewissheit  ver- 
schaffen, dass  er  den  Enkel  auf  das  Ehrenvollste  bedacht  hatte; 
er  bat  Atticus,  mit  einigen  Freunden  zum  Versiegeln  za  kommen; 
auf  seinen  Rath  wurde  Silius  zugezogen , und  nun  schickte  er 
noch  zu  Publilius,  dem  Rruder  seiner  zweiten  Gemahlinn;  Beides 
war  überflüssig.44)  Später,  aber  noch  in  diesem  Jahre,  änderte 
er  das  Testament,  und  jetzt  berief  er  auch  Brutus  ab  Zeugen, 
um  ihm  eine  Aufmerksamkeit  zu  erweisen.46)  Der  Geschiede- 
nen gedenkt  er  noch  oft,  aber  mit  Beziehungen  anf  Briefe, 
welche  sich  nicht  erhalten  haben,  nnd  so  knrz,  dass  nnr  Atticns 
ihn  verstand.  Dieser  sollte  Manches  bei  ihr  vermitteln,  nament- 
lich, wie  es  scheint,  dass  sie  durch  eine  Aenderung  ihres  letzten 
Willens  gewisse  Wünsche  erfüllte;47)  ihm  wurde  empfohlen, 
auch  durch  den  Sohn  auf  die  Mutter  zu  wirken;4")  er  mischte 
sich  aber  nngern  in  Händel,  bei  welchen  er  selbst  in  eine  anan- 
genehme Stellung  gerieth. 49)  Dagegen  berichtete  er  alles  Wi- 
drige, wenn  Cicero  anf  dem  Lande  war.60)  Dieser  bat  ihn  in 
einer  andern  Angelegenheit,  wahrscheinlich  in  Betreff  der  Aus- 
steuer, ebenfalls  um  Unterstützung,  um  Vorschüsse  und  Bürg- 
schaft, oder  um  ein  Fürwort.61)  Im  Sommer  44  war  nichts 
oder  doch  nicht  das  Ganze  an  Terentia  abgetragen,62)  nnd  eben 

54)  Unten  No.  9.  55)  ad  An.  12,  18  §.  8.  56)  Das.  13,  2&. 

5?)  Das.  12,  19  fin.  20.  21,  a.  oben  A.  44.  58)  ad  An.  12,  28  j.  2. 

59)  Das.  12,  22.  23  u.  26  Sn.  5.  Tb.  41  in.  60)  ad  Alt.  13,  2. 
61)  Das.  12,  37  j.  4.  62)  Das.  16,  6. 
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so  stand  es  am  Ende  des  Jahrs;  man  -wollte  von  dem  Gelde  zah- 
len, welches  Dolabella  als  Heirathggut  der  Tntlia  erstatten  musste, 
er  folgte  aber  dem  Beispiele  des  Cicero. 6 *)  Dieser  hatte  viele 
Gläubiger,  64)  und  bald  beschäftigte  ihn  der  Streit  mit  Antonios, 
in  weichem  er  ontergieng;  Terentia  wurde  betrogen. 

Sie  war  zur  Zeit  der  Scheidung  nicht  mehr  jung;  es  ist  da- 
her an  sich  nicht  glaublich,  dass  sie  wieder  heirathete,  und  weder 
Plutarch  noch  ein  andrer  Schriftsteller,  der  genauer  unterrichtet 
sein  konnte,  bestätigt  die  Nachricht  des  Hieronymus,  sie  habe 
sich  mit  Sallustius,  dem  Feinde  des  Cicero,  und  daun  mit  Messala 
Corvinus  verbunden. 6 •)  Man  spricht  sogar  von  einer  vierten 
Ehe;  Vibins  Rufus  vermählte  sich  in  der  Zeit  des  Tiberius  nach 
Dio  mit  einer  Frau,  welche  Ciceros  Gattinn  gewesen  war;ss) 
ist  diess  gegründet,  so  darf  man  es  nur  auf  Publilia  deuten. 
Terentia  erreichte  ein  Alter  von  103  Jahren.  °7)  Ihr  Vermö- 
gen, das  baare,  mit  welchem  sie  ausgestattet  wurde,  berechnet 
Plutarch  auf  mehr  als  hundert  tausend  Denare. 8 *)  Sie  besass 
ausserdem  einen  Wald.69)  Vielleicht  gehörte  er  zu  den  öffent- 
lichen Ländereien,  von  welchen  sie  eine  Abgabe  entrichten  sollte; 
sie  weigerte  sich,  und  wurde  bei  den  Staatspächtern  durch  Atü- 
cus  vertreten,  der  zwar  von  Grundstücken  dieser  Art  zahlte,  aber 
auch  nicht  mehr  dazu  verpflichtet  war,  wenn  man  ihr  die  Pacht- 
summe erliess. 7 °)  In  Rom  hatte  sie  mehrere  neben  einander 
stehende  Gebäude  im  Argiletuin  und  auf  dem  Aventinus,  7 *)  von 
welchen  sie  eine  bedeutende  Miethe  bezog.77)  Cicero  war  be- 
stürzt, als  er  im  Exil  aus  ihren  Briefen  ersah,  dass  sie  diese 
Häuser  und  Buden  verkaufen  wollte;  er  beschwur  sie,  des  Sohns 


63)  Das.  16,  15  $.  2.  6t)  Oben  !.  109  A.  77  f.  65)  Ia  lovin.  1 

p.  52  Basil.  5 Th.  ttO  fiu.  66)  57,  15.  67)  Plin.  7,  t9  (48)  u.  Tal. 

Max.  8,  13  {.  6.  68)  Cic.  8,  wo  di?  Lesart  schwankt.  69)  ad  Alt. 

2,  t J.  6.  70)  Das.  2,15).  3.  Mannt,  erinnprt  an  das  Oeselz  des  Tribuns 

Spanns  Thorins  v.  J.  107,  welches  solche  Ländereien  von  der  Steuer  be- 
freite Cic.  Brat.  3G  verdient  hier  inehr  Glauben  als  Appian,  der  1,  366  n. 
367  diess  von  eiuem  Tribun  der  spätem  Zeit  erzählt,  und  den  Namen  des 
Thorins  entstellt.  71)  ad  Alt.  12,  32  J.  2.  Viens:  ad  Farn.  14,  1 $.  7 ; 
insnlae:  ad  Alt.  15,  17  u.  16,  1 ).  5 ; dotalia  praedia : das.  15,  20. 
72)  Im  J.  4t  wird  der  Betrag  za  80,000  Sesteriiea  angegeben,  ad  Au. 
16,  1 ).  5. 
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wegen  davon  abzusteheu, T *)  and  der  Ertrag  wurde  auch  bei  der 
Scheidung  dem  jnngern  Cicero  bestimmt. 7 4)  Durch  Cluvius  er- 
hielt die  Mutter  45  einigen  Ersatz;  er  vermachte  ihr  50,000  Se- 
gtertien. 7 s)  Ihr  langes  Leben  lässt  auf  eine  dauerhafte  Gesund- 
heit schliessen,  obgleich  sie  mitunter  erkrankte. 7 s)  Sie  unterschied 
sich  von  den  meisten  vornehmen  Frauen  jener  Zeit  dnrch  die 
Reinheit  ihrer  Sitten,77)  nnd  nur  in  Schmähschriften  konnte 
man  sie  wegen  Verbrechen  anklagen.  78)  In  trüben  Standen 
bewährte  sich  ihr  männlicher  Charakter;7*)  doch  zeigte  sie  sich 
bei  einer  grossen  Entschiedenheit  nnd  Festigkeit  auch  unbeug- 
sam und  herrisch , 8 °)  und  ihr  Gemahl , der  immer  eine  Stütze 
suchte  und  bedurfte,  mochte  oft  unter  ihrem  Einflüsse  handeln. 
Für  ihn  war  cs  ein  Glück,  dass  eine  solche  Gattin  ihm  zur  Seite 
stand,  und  eine  Schande,  dass  er  sie  verstiess. 

9.  Publilia.  Zweite  Gemahlinn  des  M.  Cicero,  und  noch 
jung,  als  er  sie  heiratliete,  8 *)  Ihr  Vater,  ein  unbekannter  Manu, 
lebte  nicht  mehr,  sondern  nur  die  Mutter  und  ein  Bruder,  Pu- 
bliliug.  8ä)  Alan  wusste,  dass  Cicero  nach  der  Scheidung  von 
Terentia  seiner  Schulden  wegen  eine  neue  Verbindong  eingehen 
wollte,  nnd  nannte  ihm  die  Tochter  des  Triumvirs  Pompejus, 
Wittwe  des  Faustus  Sulla;  er  mochte  sich  aber  nicht  um  sie 
bewerben,  vielleicht  aus  Rücksicht  auf  Cäsar.  8 3)  Eine  Andre, 
Hirtia,  wie  es  scheint,  deren  Bruder  43  Consul  wurde,  missfiel 
ihm  wegen  ihrer  Hässlichkeit.  8 *)  Publilia  war  sehr  reich ; um 
nicht  gegen  dag  voconische  Gesetz  zu  verstosseu, 8 s)  setzte  ihr 
Vater  dem  Namen  nach  Cicero  zum  Erben  ein,  unter  der  Bedin- 
gung , dass  er  das  Vermögen  der  Tochter  übergab. 8 6)  Der 
Consnlar  brauchte  das  Geld,  und  diese  bewog  ihn,  wahrscheinlich 
am  Ende  des  Jahrs  46,  vor  dem  Tode  der  Tullia^87)  sich  mit 

73)  ad  Fam.  14,  1 {.  7.  7%)  ad  An.  12,  32.  15,  17  n.  20. 

75)  Da«.  13,  46  j.  2;  vgl.  oben  No.  7 §.  106  A.  30.  76)  ad  Alf.  1,  5. 

ad  Fam.  9,  9 u.  14,  8.  77)  Vgl.  ad  Qu.  fr.  I,  3 §.  1.  78)  (Sallust.) 

in  Clc.  Vol.  1 p.  281  Oerl.  79)  ad  Fam.  14,  1 in.  2 n.  7.  80)  Plutarch. 

Clc.  20  n.  29.  81)  Der«.  Cic.  41.  Dio  46,  18.  82)  ad  An.  12,  18 

fin.  n.  32.  83)  Das.  12  , 11.  4.  Tb.  592  A.  69.  84)  ad  An.  1.  c. 

Hieronym.  in  Iovin  1 p.  52  Basil.  3.  Th.  77  in.  85)  5.  Th.  122  A.  30  o. 
272  die  A.  73.  86)  Tiro  bei  PIntarch  Cic.  41.  Dio  46,  18.  Cic.  de  fin. 

2,  17.  87)  PIntarch  I.  c.  Cic.  cd  Fam.  4,  14  §.  2 ; oben  No.  7 §.  92  A.  4. 
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der  Erbin  zu  vermählen. " “)  Morgen,  sagte  er,  als  man  über 
den  Greis  scherzte,  wird  sie  eine  Frau  sein.89)  Sie  fehlte  darin, 
das«  sie  ihn  mit  seinen  eigennützigen  Berechnungen  nicht  zuriick- 
wies;  weder  ihre  Geistesschwäche  noch  die  Verschiedenheit  der 
Jahre  konnte  ihm  entgehen;  es  war  von  Anfang  nur  seine  Ab- 
sicht, auf  ihre  Kosten  die  häusliche  Lage  zu  verbessern.  Nicht 
er  also,  sondern  die  Unerfahrene  wurde  getäuscht,  und  bald  auf 
eine  schmachvolle  Art  in  ihren  Rechten  gekränkt.  Ttiliia  starb 
45,  und  ihr  Vater  zog  sich  eine  Zeitlang  aaf  das  Land  zurück, 
anch  aus  Widerwillen  gegen  seine  Gemahlinn. 90)  Diese  mel- 
dete sich  bei  ihm  an,  and  er  antwortete  kalt  und  rauh,  sie  wisse, 
dass  er  allein  zu  sein  wünsche;  sein  Gemiith  leide  jetzt  mehr 
ab  zuvor,  deshalb  müsse  er  sie  nochmab  ersuchen,  nicht  zu 
kommen.  Das  Nähere  enthielt  ein  Brief  an  Atticus : da  schreibt 
mir  Publilia,  Mutter  und  Bruder  würden  mich  besuchen,  nnd 
auch  sie,  wenn  ich  es  erlaube;  demtithig  bittet  sie,  es  zu  gestat- 
ten, nnd  sie  zu  bescheiden.  Ein  verdriesslicher  Handel.  Hätte 
ich  geschwiegen,  so  wäre  sie  mit  der  Mutter  angelangt;  nun  bin 
ich  hoffentlich  sicher;  lass  mich  indess  wissen,  wie  lange  ich 
hier  sein  kann,  ohne  überfallen  zu  werden.'11)  Atticus,  ein  ge- 
fälliger Freund,  mochte  sich  für  nichts  verbürgen;  so  blieb  nur 
übrig,  dass  Cicero  nach  Rom  gieng,  wo  er  freilich  im  Hause 
keine  Frende  fand,  aber  doch  nicht  auf  eine  verhasste  Gesell- 
schaft beschränkt  war.9*)  Seine  Abneigung  gegen  die  ganze 
Familie  bewog  ihn,  noch  45  das  Verhältniss  aufzuheben.  Nach 
einer  Sage  äusserte  Pnblilia  ihre  Freude,  ab  er  im  Anfänge 
dieses  Jahrs  seine  Tochter  verlor;  sie  hätte  ihm  dadurch  einen 
erwünschten  Vorwand  verschallt. 9 3 ) Nun  musste  er  aber  die 
Aussteuer  ersetzen.  Er  wollte,  dass  vor  seiner  Ankunft  in  Rom 
Atticus  das  Geschäft  mit  Publilius  beendigte,  folglich  für  die 
Geldmittel  sorgte,94)  eine  schwierige  Aufgabe,  da  auch  Terentia 
noch  nicht  befriedigt  war.9*)  Der  Bruder  der  Geschiedenen 
unterhandelte  44  ebenfalb  mit  Atticus,  und  Caerellia  9 e)  in  ihrem 


88)  Flat.  a.  Dio  U.  cc.  89)  Quiatil.  6,  3 {.  75.  Dio  I.  e.  90)  & Tb. 
645  A.  71.  91)  «1  A«.  12,  32.  92)  Das.  12,  34.  ad  Faaa.  3»  15. 

93)  Plutarch  1.  c.  94)  ad  All.  13,  34  u.  47  fia.  95)  Üben  A.  62. 
96)  Oben  Ko.  7 §.  111  A.  56. 
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Aufträge  mit  Cicero  geibat  auf  dem  Lande,  ihn  zn  einem  Ver- 
gleiche, oder,  da  der  Sinn  seiner  Worte  kein  andrer  sein  kann, 
zn  einer  neuen  Verbindung  mit  Publilia  zn  überreden,  welche» 
nicht  gelang. 9 7 ) Nur  in  Betreff  der  Aussteuer  wollte  er  sich 
einigen;  ein  Theil  war  vor  dem  Termin  entrichtet;  wenn  er 
von  den  übrigen  400,000  Segtertien  200  baar  zahlte,  und  für  die 
andern  200  eine  Anweisung  gab,  so  durfte  er  nach  seiner  Mei- 
nung wohl  auf  Nachsicht  rechnen.’8)  Die  Sache  wurde  ohne 
Zweifel  durch  den  neuen  Bürgerkrieg  nnd  durch  Ciceros  Tod 
erledigt.  Bei  der  Nachricht,  dass  eine  seiner  Gemahlinnen  sich 
mit  Vibius  Rufus  verheirathete , konnte  Dio  nur  an  diese 
denken.  9 *) 

10.  Tullia.  Tochter  des  M.  Cicero  nnd  der  Terentia. 


§.  1. 

Das  Jahr  ihrer  Geburt  ist  ungewiss,  auch  wenn  man  an- 
«uuimt,  dass  die  Eltern  80  oder  79  sich  vermählten,  * oo)  da  die 
Ehe  vielleicht  anfangs  unfruchtbar  blieb.  Ein  Sohn  folgte  der 
Tochter  erst  nach  längerer  Zeit.  Aber  spätere  Ereignisse,  und 
besonders  die  erste  Verlobung  und  Heirath  der  Tullia,  setzen  es 
fast  ausser  Zweifel,  dass  sie  79  oder  78  geboren  wurde.')  Ihr 
Geburtstag  war  der  fünfte  Sextil  oder  August.  ’)  Der  Vater  er- 
wähnt sie  im  Jahr  70,*)  und  dann  68  in  dem  ersten  Briefe  an 
Atticus.  ♦)  Schon  67  folgt  ihren  wiederholten  Grössen  an  den 
abwesenden  Freund s ) die  Anzeige,  dass  Cicero  sie  mit  C Cal- 
purnius  Piso  Frugi  verlobt  habe.  «)  Er  verschwägerte  sich  mit 
einem  angesehenen  Geschleckte,7)  in  welchem  gleichwohl  L.  Piso 
tos.  58  Clodius  gegen  ihn  unterstützte.»)  Im  Jahr  63  war 
Tullia  verkeiratket.9)  Sie  begleitete  Cicero,  als  er  59  unter  Ca- 
sars Consulat  aus  Furcht  vor  Clodius  und  vor  den  Triumvirn  auf 


1001  OS  i iV9  "■  ,Ä-  B8)  D“-  ,6*  2 «•  99)  Oben  A.  66 

2)°id  aT*  V A'  92'  1}  D“-  1 C-  *•  «»  Folgenden. 

2)  ad  Alt.  4,  1 p.  Sex».  63.  3)  Verr.  A.  2 üb.  I,  44  n.  58.  4)  . 5. 

) a Att.  1 , 8 o.  10.  6)  Du.  i , 3 ; oben  No  8 j , dj(i  A ^ 

tZ  ™ d,.e  A-  Ueber  P“°>  «"er  die  Zeit,  in  welcher  jener 
Bnef  geschneben  werde,  vgl.  Th.  2,  83  A.  29  u.  33.  7)  ad  4 

. »dolescenlibn*  primariis  nopU.  8)  Attnü.  p.  red.  in’ 
7 ,7-  “d  <?""•.  S.  io  Pison.  6.  9)  4 Cs«.  2. 
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den  Gütern  lebte.  Ihren  'YV’unsch,  die  Spiele  in  Antinm  za 
sehen,  konnte  er  nicht  erfüllen,  weil  man  ihm  sonst  nicht  glaubte, 
dass  er  am  die  Republik  trauerte. 1 °)  Bald  nachher  wurde  Piso 
bei  der  erdichteten  Verschwörung  gegen  Pompe joj  als  Mitschul- 
diger genannt.  1 *)  Cicero  wusste,  dass  es  ihm,  nicht  dem  Schwie- 
gersöhne galt.  Noch  mehr  litten  die  Seinigen  68  bei  seiner  Ver- 
bannung. Sie  baten  ihn  angeblich,  nicht  zu  kämpfen. 12)  Nach 
seiner  Flocht  fanden  sie  selbst  im  Tempel  der  Vesta  keine  Sicher- 
heit;11) man  wollte  sie  nicht  tödten,  wie  er  sagt,  l*)  sondern 
1 Geld  erpressen,  und  sich  an  dem  Gegner  rächen.  Mit  Verzweif- 
lung dachte  er  an  ihr  Schicksal,11)  während  sie  ihn  zu  beruhi- 
gen suchten,1*)  und  Piso  ihnen  treu  znr  Seite  stand.11)  Tullia 
und  ihr  Gemahl  warfen  sich  dem  Consul  Piso  zu  Fassen,  am 
ihn  za  bewegen , dass  er  auf  die  Herstellung  des  Verbannten 
antrug, 1 *)  welcher  in  den  Briefen  an  Terentia  und  an  die  Kin- 
der im  Uebermaass  des  Schmerzes  sein  Loos  und  das  ihrige  be- 
klagte, und  ihnen  und  auch  Piso  für  ihre  Bemühungen  dankte. 1 *) 
Der  Schwiegersohn  lebte  noch  am  Ende  des  Jahrs  68 ; 2 °)  als 
Tullia  im  folgenden,  am  6.  August,  den  Vater  bei  seiner  Rück- 
kehr in  Brundusium  empfieng,  21)  war  sie  bereits  Wittwe.  JJ) 
Cicero  rerlobte  sie  am  4.  April  66  nach  einer  kurzen 
Trauer  mit  Furios  Crassipes , 2J)  einem  rornehmen  jungen 
Ma  une;24)  am  6.  jenes  Monats  gab  erden  üblichen  Schmaus,  2 *) 
welchem  die  Heirath  bald  folgte,  wie  ans  seiner  Bemerkung  über 
die  Aassteuer  erhellt.26)  Diese  musste  seinem  Range  und  den 
übrigen  Verhältnissen  entsprechen.  Crassipes  war  begütert;  un- 

10)  ad  Alt.  2,  8 u.  10.  S.  Th.  607  fia.  11)  ad  An.  2,  24  }.  2. 
in  Valin.  11.  2.  Th.  23S  A.  80.  12)  ad  Qo.  fr.  1,  4 $.  4.  2.  Th.  231 

A.  13.  13)  ad  Fan.  14,  2.  p.  8ext.  69.  p.  Cool.  20.  p.  Milon.  32. 

2.  Tb.  270  in.  14)  p.  Seit.  24.  13)  ad  Farn.  14,  4 }.  3.  16)  ad 

AU.  3,  19.  17)  2.  Tb.  84  A.  36  u.  37.  18)  p.  red.  in  sen.  7.  2.  Th. 

84  A.  36  n.  276  A.  13.  19)  ad  Farn.  14,  4 2.  I u.  3.  20)  Das.  14,  1. 

21)  ad  An.  4,  1.  p.  Seal.  63.  2.  Th.  299  A.  61.  22)  2.  Th.  84  A.  39 

n.  301  A.  81.  23)  ad  Qn.  fr.  2,  4 n.  3.  ad  Farn.  1,  7 I-  7.  24)  ad 

Farn.  4,  3 j.  4.  25)  ad  Qu.  fr.  2,  6 in.  26)  ad  Au.  4,  5 j.  2. 

Plntarch  Cic.  41  n.  Ascon.  in  Pison.  p.  5 Orell.  nennen  nnr  Piso  n.  Dola- 
betta  ( Lentnlns , nnten  No.  14 ) als  Cic.  SehwiegersShne,  u.  Modrig  Co  mm. 
de  Asc.  p.  68  ist  der  Meinung,  dass  der  Scholiast  hier  nicht  irre.  8.  unten. 
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(er  Anderem  gebürte  ihm  ein  Garten  vor  den  Thoren  von  Rom,  2 7 ) 
wo  Cicero  55  den  Trinmvir  Crassus  ror  dessen  Abgänge  nach 
Syrien  sah,2*)  and  dann  die  Tiber  eine  grosse  Zerstörung  ver- 
ursachte. 29 ) Den  Besitzer  nennt  der  Consnlar  noch  54  seinen 
Schwiegersohn;20;  man  irrt  daher,  wenn  man  glaubt,  ein  Theil 
habe  nach  der  Verlobung  bereut,  von  einer  Scheidung  könne  die 
Rede  nicht  sein.  Sie  wird  nicht  ausdrücklich  von  Cicero  er- 
wähnt; aber  er  schweigt  in  den  Briefen  von  wichtigem  Dingen, 
wenn  Attious  gerade  in  Rom  war.  Noch  weniger  berechtigt  es 
zu  einem  Zweifel,  dass  er  mit  dem  Manne  äusserlich  in  gutem  * 
Vernehmen  blieb;  er  ehrte  sogar  Dolabella  nach  dessen  Tren- 
nung von  Tullia.  Als  er  indess  im  J.  50  seine  Bekannten  bat, 
sein  Gesuch  um  ein  Siegesfest  zu  unterstützen,  übergieng  er  nur 
Hirrus  und  Crassipes.2 ')  Das  Schreiben,  in  welchem  er  diesem 
die  Staatspächter  in  Bithynien  empfahl,  da  er  hier  Quästor  war, 
verfasste  er  vor  der  Heirath  seiner  Tochter,  oder  nach  der  Auf- 
lösung der  Ehe,  denn  nichts  deutet  auf  eine  Verwandtschaft,  ob- 
gleich auch  nichts  bindert,  den  Quästor  und  den  Schwiegersohn 
für  eine  und  dieselbe  Person  zu  halten.22)  Im  Bürgerkriege 
focht  Crassipes  49  für  Cäsar.  Nach  der  Verfolgung  des  Feindes 
bis  Brundusium  besuchte  er  Cicero  auf  dessen  Gute  bei  For- 
miae. 2J)  Da  Tullia  vor  dieser  Zeit  sich  mit  einem  Andern  ver- 
heirathete,  so  trennte  sie  nicht  der  Tod  von  dem  zweiten  Gemahl, 
über  dessen  fernere  Lebensumstände  nichts  verlautet. 

Auch  mit  ihm  zeugte  sie  keine  Kinder.  Cicero  erwähnt  sie 
in  den  letzten  Jahren  vor  der  Statthalterschaft  in  Cilicien  nicht 
oft.  Angeblich  sprach  er  54  im  Processe  des  Procilias  auf  ihren 
Wunsch  nicht  gegen  Clodius.  2‘)  Als  er  nach  Asien  gieng, 
wurde  bereits  über  ihre  dritte  Heirath  verhandelt.  Er  berührte 
diese  Angelegenheit  in  Briefen  an  Atticus  schon  51  auf  der 
Reise , aber  als  ein  Geheimniss , und  mit  Beziehung  auf  frühere 
mündliche  Mittheilungen,  die  wir  nicht  kennen.  Der  Rath,  einen 
Mann  aus  dem  Ritterstande  zu  wählen,  welchem  er  durch  die 


27)  ad  Alt.  4,  12.  28)  ad  Farn.  1,  9 j.  6.  4.  Th.  95  A.  16. 

29)  ad  Qu.  fr.  3,7.  30)  ad  Farn.  1.  c.  31)  ad  Au.  7,  1 § *. 

32)  ad  Fan.  13,  9.  33)  ad  Aw.  9,  11.  34)  Das.  4,  15  f.  4.  3.  Tb. 

99  fia.  u.  319. 
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Geburt , and  auch  Atticni  aigdiörtt,  stimmte  nicht  an  seinen 
Abrichten,  da  er  angesehene  Verbindungen  sachte.“)  So  rial 
erhellt,  dass  Mehrere  warben,  oder  dazu  veranlasst  werden  soft* 
ten.  Bei  einem  Anträge  fürchtete  Cicero,  seine  Tochter  werde 
nicht  einwilligen.  1 •)  Einen  andern  vermittelte  Pontidia,17) 
and  er  war  geneigt,  den  Mann,  welchen  sie  nannte,  dem  Ser- 
vil» Solpicins  vorznztehen,  einem  Sohne  des  Consals  v.  J.  61 
and  der  Poatnmia , wenn  er  anch  anfangs  durch  Servilin  * *)  auf 
ihn  wirken  wollte.1*)  Ihm  galt  es  für  eine  Ehrensache,  dass 
Tullia  so  bald  als  möglich  sich  vermählte,  deshalb  bat  er  Ath- 
ens wiederholt,  rieh  ernstlich  so  bemühen.40) 

Zn  den  Bewerbern  gesellte  sich  P.  Cornelias  Dolabelia. 4 > ) 
Man  darf  Ciceros  Worten  nicht  immer  glauben.  Als  Sachwalter 
unterrichtete  er  sich  genau  von  dem  Privatleben  der  Grossen, 
und  überdies!  vertheidigte  er  Dolabelia  sweimal  vor  Gericht} 
dennoch  behauptete  er  nach  dieser  Zeit,  er  habe  vor  Tnliias  Ver- 
heirathung  mit  ihm  seine  Schlechtigkeit  nicht  gekannt. 4 s)  Der 
Client  war  ein  rachloser  Schwelger,  in  unnatürliche  Laster  ver- 
sunken, aber  Patricier,  jung,  noch  nicht  zwanzig  Jahre  alt,41) 
nnd  mit  den  Gaben  und  Künsten  ausgerüstet,  durch  welche  man 
arglose  Frauen  gewinnt.  Er  verstiess  im  J.  60  seine  Gemahlinn 
Fabie,  in  der  Absicht,  eie  durch  Tnllia  zu  ersetzen.44)  Offen- 
bar hatte  er  sich  dieser  schon  vor  der  Reise  des  Vaters  nach 
Asien  genähert.  Man  findet  in  einem  Briefe  des  Proconstils  von 
Cilicien  an  Volnmnius  die  dringende  Bitte,  er  möge  Dolabelia, 
von  welchem  er  wisse,  dass  er  ihm  sehr  ergeben  sei,  ihn  sehr 
liebe,  in  den  Gesinnungen  gegen  ihn  bestärken , ihn  gänzlich  zn 
de»  Sei nigen  machen.  4 *)  Daas  schon  vor  der  Statthalterschaft 
und  vor  jener  Scheidung  Unterhandlungen  eingeleitet  waren,  er- 
giebt  sich  auch  aus  einem  Schreiben  des  Coelius.  4 6)  In  der 


95)  ad  AH.  6,  1 $.  7.  3«)  Das.  3,  4 j.  1.  37)  Das.  5,  21 

(.  9 >.  I,  1 i 7.  38)  3.  Tb.  IS.  39)  ad  Ah.  S,  * f.  i.  5,  21  (,  9 

a.  6,  1 §.  7.  40)  Das.  S,  13  (.  3.  ep.  14  So.  «.  17  f.  4.  41)  2.  Tb. 

SSS  Sn.  42)  2.  Tb.  667  in.  e.  S78  A.  «1.  43)  Das.  366  A.  8«. 

44)  ad  Farn.  8,  6 }.  2 ».  3 2.  Tb.  378  A 07.  43)  ad  Fan.  7,  32  Sa. 

46)  Das.  8,  6 j.  2 a.  St  U*or  a DotsbeUa  diaeesrit  tymul  nihi  diaeadeas 
mandaris,  utemini ; quid  ego  tibi  scripserin , te  non  aibitror  oblitara.  — Si 
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Ferne  konnte  aber  aber  Cicero  dem  Gange  der  Dinge  nicht  genau 
folgen;  die  Verbindong  wurde  ihm  zweifelhaft,  und  da  er  irgend 
eine  einigeren  aasen  zusagende  ohne  Verzug  herbeizufiihren  wünschte, 
so  war  es  ihm  gelegen,  dass  Tiberius  Claudius  Nero,  später  der 
Gemahl  der  Liria  und  Vater  des  Kaisers  Tiberius  4 7 ) nach  Asien 
kam,  und  sich  um  die  Hand  seiner  Tochter  bewarb.  Er  ver- 
wendete sich  nachdrücklich  ftir  ihn  bei  Silius,  dem  Proprätor  von 
Bithynien , 4 »)  und  schickte  zuverlässige  Leute  nach  Rom , die 
Frauen  von  dem  Anträge  in  Kenntniss  zu  setzen.  Als  die  Boten 
anlangten,  war  Dolabella  schon  mit  Tnllia  verlobt.49)  Diesen 
Schritt  hätten  Mutter  und  Tochter  nicht  gewagt,  und  nicht  wagen 
dürfen,  wäre  der  Wille  des  Vaters  ihnen  irgend  zweifelhaft  ge- 
wesen; es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  sie  ihn  zuvor  noch  be- 
sonders befragten;10)  sie  wurden  durch  das  feine,  einschmei- 
chelnde Benehmen  des  jungen  Mannes  bezaubert,11)  und  bei 
Cicero  fand  sich  kein  Hinderniss. 

Tullia  verlobte  sich  im  Jahr  50  am  Ende  des  Märzes  oder 
an  einem  der  ersten  Tage  des  Aprils ; denn  Coelius  schrieb  dem 
Vater,  als  er  seinen  Glückwunsch  abstattete,  Hortensius  sei  dem 


res  tibi  aon  displicebit , tarnen  boe  tempore  nihil  de  tue  volnntate  osten  das, 
et  exspectes,  qnemadmodnm  exeat  ex  bac  causa,  (als  Auklöger  des  Appias 
Claudius,  der  viel  vermochte)  ne  qua  iavidiosum  tibi  sit,  si  emanarit. 
Porro,  significatio  nlla  si  intercesserit , clarius , quam  deceat  aut  expediat. 
Bat  (Wenn  Cic.  dem  Anklgger  jetzt  seine  Tochter  znsagte,  so  glaubte 
man  wohl  an  ein  geheimes  Eiuverstöndaiss , zumal  da  er  nud  Appins , sein 
VorgSnger  in  Ciliden,  nicht  in  Frieden  von  einander  geschieden  waren,  nud 
sich  nur  versöhnten,  weil  den  neuen  Stadthalter  nach  einem  Triumph,  and 
den  vorigen  nach  günstigen  Zeugnissen  über  seine  Tewaltnug  verlangte. 
Oben  No.  7 $.  76.  n.  81.)  — De  Dolabella  integrum  tibi  reserves  saadeo. 
47)  2.  Th.  183  fin.  48)  ad  Farn.  13,  6»,  oben  No.  7 }.  78.  A.  31. 
49)  ad  Alt.  .6,  6 n.  ad  Farn.  3,  12  j.  2.  an  Appins:  — Me  insciente  facta 
sunt  a meis.  — ünum  vereor,  ne  tn  parnm  penpicias  ea,  quae  gesta  snnt, 
ab  aliis  esse  gesta,  quibus  ego  ita  mandaram,  ul,  quurn  tarn  longe  afuturns 
essem , ad  me  ne  referrent : agerent,  quod  probassent.  ln  boc  autem  mihi 
illud  occurrit:  Quid  tn  igitar,  si  affuisses  ? Hem  probassem.  SO)  ad  Alt. 
6,  4(2:  Cnins  — Tallinn  — de  condilione  quid  mihi  placerel,  scripsi 
ad  Terentiam,  und  die  SelbstanLlage  das.  11,  3 u.  17.  öl)  M allere» 
quidem  valde  iulelligo  delectari  obseqnio  et  comitale  adolescenlis.  Das. 
6,  6 §.  1. 
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Tode  nahe,  nnd  dieser  starb  bald  nach  dem  5.  April.  *3)  Am 
13.  Febrnar  sprach  Cicero  noch  von  dem  Sohne  des  Solpicins,  folg- 
lich wusste  er  noch  nicht,  was  in  Rom  geschehen  war.11)  Mit 
einem  Schwär  bekräftigte  Coelins,  dass  Dolabella  der  beste  Mensch 
sei;  hatte  er  bis  dahin  sich  selbst  geschadet,  so  trat  er  non  in  ein 
reiferes  Alter,  und  auch  der  Einfluss  des  Schwiegervaters  und 
der  künftigen  Gattinn  setzte  gewiss  seinen  Verirrungen  ein  Ziel; 
denn  er  war  nicht  hartnäckig  in  seinen  Fehlern,  nnd  nicht  un- 
empfänglich für  Belehrung.  * 4)  Cicero  dankte;  er  hoflle  an  dem 
Schwiegersohn’  Freude  zu  erleben;  **)  es  war  ihm  nur  unbe- 
quem, dass  dieser  Appins  belangte,  der  mit  zahlreichen  nnd  vor- 
nehmen Verwandten  die  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  ab- 
wenden, nnd  ihm  Siegesfest  und  Triumph  verschaffen  konnte.  * •) 
Die  Heirath  wurde  wahrscheinlich  im  August  vollzogen,  da  Atticus 
sie  als  ein  Ereigniss  der  letzten  Zeit  in  einem  Schreiben  erwähnte, 
welches  Cicero  am  30.  September  in  Epbesns  erhielt;*7)  dazu 
stimmt  die  Nachricht  von  der  Entbindung  der  Tullia  im  Mai  49. **) 
Als  Cicero  wieder  in  Italien  war,  bezeugte  er  nochmals  seine  Zu- 
friedenheit mit  dem  trefflichen  Schwiegersohn’;  Dolabella  hatte 
Geist  und  eine  feine  Bildung,  und  übrigens  musste  man  nach- 
sichtig sein.*9)  Er  wusste  aber  die  Vorzüge  der  Tullia  nicht  zu 
würdigen;  ihr  Vater  galt  ihm  für  reich;  in  Cilicien,  glaubte  er, 
seien  Schätze  gesammelt,  und  mit  diesen  wollte  er  seine  Schul- 
den bezahlen.  6 °) 

Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  49  war  seine  Gemahlinn  mit 
der  Matter  in  Rom  und  dann  in  Formiae.  •*)  Wie  sehr  sie  ihren 
Vater  liebte,  so  wollte  sie  doch  nicht,  dass  er  die  senatorische 
Partei  verliess.  Nach  seiner  Abreise  sollte  sie  mit  Terentia  auf 


52)  ad  Farn.  8,  13.  3.  Tl>.  103  A.  55.  53)  ad  At«.  5,  21  $.  7 a.  9. 

54)  ad  Fam.  L c.  35)  Das.  2,  15  }.  2.  56)  Das.  8,  6 u.  2,  15  f.  2. 

ad  Au.  6,  6.  2.  Th.  194  in.  n.  567  A.  92 ; oben  No.  7 $.  81.  A.  84  n.  94. 
57)  ad  Alt.  6,  8 n.  9.  7,  3 j.  9.  Aeltere  Briefe  gedenken  zwar  der  neuen 
Verbindung , sie  beziehen  zieh  aber  an!  die  Verlobung,  ad  Fam.  3,  12  fla. 
Das.  ep.  13  $.  2.  n.  ad  Att.  6,  6.  58)  Unten  A.  68.  59)  ad  Att.  ' 

7,  3 6n.  n.  später  ad  Fam.  2,  16 : Adolescenz  optiraos  mihique  carissimnz.  •— 
Dolabella  mens  vel  potina  noster.  60)  ad  Att.  L c.  61)  Oben  No.  8 
f.  1.  A.  23  f. 
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einem  entlegenen  Grate  sich  dem  Getümmel  entziehen.  85 ) Dola- 
bella  diente  zwar  unter  Cäsar,  dem  Sieger,  gegen  vereinzelte 
Sehaaren  konnte  er  aber  nicht  schützen,  •*)  und  er  selbst  bedurfte 
Hülfe  gegen  die  Gläubiger,  welche  in  Rom  ihn  sehr  belustigten, 
als  er  nicht  durch  Proscriptionen  von  ihnen  befreit  wurde,  wie 
er  gehofft  hatte.**)  Da  non  auch  Cicero  im  Felde  das  Nölhige 
entbehrte,  und  für  Tullia  nicht  an  sorgen  vermochte,**)  so  war 
sie  auf  Athens  angewiesen.**)  Am  19.  Mal  49  wurde  sie  im 
.Cumanum*7)  von  einem  Knaben  entbunden,  der  nur  7 Monate 
getragen  und  sehr  schwach  war,**)  and  nach  kurzer  Zeit  starb. 
Das  Letzte  berichtet  Cicero  nicht,  weil  er  bereits  am  11.  Juni 
so  Pompejus  gieng.  **)  Doiabella  kämpfte  auch  48  für  Cäsar; 
er  erfahr  durch  Briefe  aus  Italien,  dass  Tnllia  sich  wohl  befand, 
und  meldete  es  ihrem  Vater,  7 •)  Dieser  bat  Atticus,  sie  zu  unter- 
stützen, und  Geld  aufzubringen , damit  man  das  zweite  Drittel 
der  Aussteuer  zahlen  konnte,  obgleich  vorauezusehsn  war,  dass 
Doiabella  es  verschwenden,  und  nach  der  Scheidung,  deren  Notb- 
wandigkeit  einlenchtete,  nichts  zurückgeben  werde. 7 *)  Bei  Cicero 
kam  vor  Allem  das  Verhältnis*  seines  Schwiegersohns  zu  Cäsar 
in  Betracht;  er  liess  ihn  am  zweiten  Termin  befriedigen,77)  and 
erschien  im  September  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalnz  wieder  in 
Bronduaiom,  wo  er  eia  Jahr  blieb,  in  peinlicher  Ungewissheit, 
ob  er  vou  dem  Sieger  Verzeihong  hoffen  dürfe. 7 *)  Er  beklagte 
Tullia,  welche  erkrankte,  und  fortwährend  Mangel  litt,  and  empfahl 
sie  Atticns;  der  Gedanke  an  sie  erpresste  ihm  Thränen;  ihre 
Scheidung  bewirkte  er  nicht. 7 *)  So  fiel  die  Schande  auch  auf 
ihn,  als  Doiabella  im  Anfänge  des  Jahrs  47  im  Tribunal  durch 
ein  Scholdengesetz  sich  seiner  Verpflichtungen  za  entledigen 

62)  Du.  A.  29  u.  32.  63)  2.  Th.  £67  A.  49.  64)  *d  Fam.  2,  16  : 

Moleitiae,  qnas  liberalitate  sna  eoutraxeral.  Velim  qnaeru,  qno»  itte  dies 
anstinnerit  m nrbe  dnm  ftrit ; qnam  aeerbos  sibi,  quam  ipsi  mihi , «oeero, 
non  honeitos.  65)  Egeo  rebtis  Omnibus,  ad  Atu  11,  3.  66)  3.  Tb.  29 

A.  71  u.  31  A.  83  b).  67}  Nicht  anf  dem  Oute  bei  Pompeji,  ad  Atu  10,  16 

§ 4.  68)  Du.  10,  18.  69)  ad  Fam.  14,  7;  oben  No.  7 j.  87.  A.  85. 

70)  ad  Fam.  9,  9;  obea  No  7.  §.  88.  die  A.  18.  71)  ad  Att.  11,  2,  3 

u.  4.  72)  Du.  11,  23  fia.  u.  25  $.  2;  unten  A.  79.  73)  Oben  No.  7. 

j.  88.  A.  42  a.  j.  89  Sn.  74)  ad  Fam.  14,  19  n.  9.  ad  Att.  11,  6.  7 
«.  9.  5.  Th.  31  A.  83  b);  oben  No.  7 §.  88.  A.  11  n.  57. 
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sachte.7  *)  Man  griff  zo  den  Waffen.  TulKa  duldete;  ihre  Lei- 
den nnd  der  Zmtand  des  Vater«  yeranlassten  sie  zn  einer  Reise 
nach  ßrnndnsiam , weiches  sie  am  12.  Juni  erreichte.7*)  Sie 
war  am  20.  nooh  bei  Cicero,  der  in  seinem  Harm  keinen  Trost 
für  sie  hatte,  ungern  einen  Zengen  seiner  Erniedrigung  ans  der 
Familie  nm  «ich  sah,  nnd  sie  bald  wieder  zn  der  Matter  zn 
schicken  beschloss.77)  Atticus  sollte  ihn  belehren,  was  er  für  sie 
thnn  konnte;  er  wnsste  es  ohnehin,  aber  er  wollte  es  nicht;7 *) 
denn  Dolabella  entzog  ihm  seinen  Schatz,  wenn  er  ihn  beleidigte, 
and  Cäsar  nach  der  Rückkehr  von  Asien  die  Gegner  ächtete; 
überdies  hatte  er  „in  »einer  Blindheit**  am  zweiten  Termin  ge- 
zahlt.7*) Freilich  bewies  ein  Brach  mit  dem  meuterischen 
Tribun,  dass  man  seine  Vergehen,  die  vielleicht  von  Cäsar  be- 
straft worden,  nicht  billigte,  nnd  dass  man  eines  männlichen  Ent- 
schlusses fähig  war;  jener  schien  durch  seine  Ruchlosigkeit  nun 
selbst  zu  kündigen,  oder  er  forderte  wohl  das  letzte  Drittel:  es 
blieb  nichts  übrig,  als  ihm  znvorzakommen.  So  lautete  ein  Brief 
an  Atticus,  welcher  Terentia  bescheiden  sollte.70)  Ein  anderes 
Schreiben  aus  Bruadusinm  gebot  ihr,  sich  nicht  zu  regen,  wenn 
Dolabella  bei  der  Menge  einen  mächtigen  Anhang  fand  und  da- 
durch gefärlich  wurde;  es  konnte  auch  leicht  geschehen,  dass  Er 
auf  eine  Trennung  antrug;  in  jedem  Falle  hatte  man  in  Rom  ein 
richtigeres  Uriheil  als  in  der  Ferne.71) 


$.  2. 

Cicero  fürchtete  vorzüglich  den  Zorn  des  Dictators,  gegen 
welchen  er  sich  durch  eine  Fürsprache  sichern  wollte.  Deshalb 
liess  er  seine  Toehter  In  einer  unwürdigen  und  unglücklichen 
Verbindung  schmachten , auch  dann  noch , als  jeder  rechtliche 
Optimal  seinen  Schwiegersohn  einen  Betrüger  und  Unruhstifter 
nannte,  and  dieser  die  Gunst  des  Herrschers  verwirkt  zu  haben 


78)  ad  An.  11,  12.  1«  u.  IS.  2.  Th.  568.  76)  ad  An.  11,  17. 

ad  Fan.  14,  II.  Plntarcb.  Clo,  41;  oben  No.  7 f.  89.  A.  25.  77)  ad 

Fam.  14,  15  ad  AM.  11,  17.  78)  ad  AM.  11 , 25  }.  2.  n.  23  f.  2.: 

Metins  quidem  in  pesximis  nihil  foit  discidio.  79)  Das.  II,  25;  oben  A.  72. 
80)  ad  An.  11,  23  u.  ad  Fam.  14,  10  81)  ad  Fam.  14,  13. 
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schien.  * s)  Er  bedurfte  indes»  sein  Fürwort  nicht,  da  Cäsar  nach 
der  Landung  in  Italien  im  September  47  ihn  als  Frennd  empfieng, 
and  er  nnn  Brundasium  verlassen  konnte.83)  Seitdem  fühlte  er 
sich  auch  in  Hinsicht  auf  Tullia  weniger  beengt,  obgleich  Dola- 
bella  ebenfalls  begnadigt  wurde.  * *)  Dieser  gieng  im  December  47 
zu  dem  Feldzage  gegen  das  Heer  der  Aristocratie  nach  Africa,8  5) 
und  kam  im  Sommer  46  zurück,  früher  als  Cäsar.  Cicero  schickte 
ihm  Tiro  Ton  Tusculnm  zur  Begriissung  entgegen,88)  und  übte 
ihn  und  Hirtius  in  der  Redekunst.  8 7)  Dann  verbesserte  Cäsar 
den  Calender;  er  gab  dem  Jahre  46  445  Tage;  ansser  dem 
Mercedonius  worden  zwischen  dem  November  und  December 
zwei  Monate  eingeschaltet. 8 *)  Man  braucht  daher  bei  der  Nach- 
richt, dass  Tullia  im  Anfänge  des  Jahrs  46  von  einem  Sohne, 
Lentulus,89)  entbunden  wurde,90)  nicht  an  eine  unzeitige  Ge- 
burt zu  denken,  obgleich  sie  erst  im  Sommer  46  ihren  Gemahl 
wiedersah.  Als  sie  zum  zweiten  Male  gebar,  und  bald  nachher 
starb,  hatte  sie  sich  nach  dem  Wunsche  beider  Theile  schon  von 
Dolabella  geschieden.  Diess  ergiebt  sich  aus  dem  Trostschreiben 
des  Sulpidus, 9 ')  aus  der  Bemerkung  des  Vaters  nach  ihrer  Ent- 
bindung, ehe  sie  mit  Tode  abgieng,  dass  er  der  Rückzahlung  des 
ersten  Drittels  der  Aussteuer  entgegensehe,91)  und  endlich  aus 
seiner  Antwort  anf  den  Brief  des  Dolabella  in  Spanien,  der  ihm 
seine  Theilnahme  bezeugte;  denn  nichts  deutet  in  ihm  auf  eine 
Verwandtschaft,  welche  noch  bei  dem  Ableben  der  Tullia  be- 
stand.93) Ihre  Entbindung  veranlasste  Cicero,  länger  in  Rom  zu 

82)  ad  Att,  11,  24  t Eo  som  mrserior,  — qsod  atst  non  modo  irasci 
grariuima  iniuria  accepta,  sed  ne  dolere  qnidem  impone  licet.  83)  Obea 
No.  7 {.  69  fiu.  84)  2.  Th.  470  A.  21.  3.  Th.  563  A.  42.  84)  2.  Th. 

470  A.  23.  3.  Th.  480.  86)  ad  Fam.  9,  7.  ad  Att.  12,  4 §.  4.  87)  ad 

Farn.  9,  16  j.  2.  9,  18  u.  7,  33;  oben  No.  7 §.  90  A.  88  f.  88)  3.  Th. 

624  fia.  89)  ad  Att.  12,  28  §.  7.  n.  ep.  30;  unten  No.  14.  90)  ad 

Fam.  6,  18  $.  4.  91)  Das.  4,  4 {.  2 : <)nid  fnit,  qnod  illam  hoc  tempore 

ad  rivendnm  magno  opere  inritare  posset?  quae  res?  qnae  spei?  qnod 
animi  solatinm?  nt  cnm  aliqno  adolescente  primario  coninncta  aetatem 
gereret?  Licitnm  est  tibi,  credo,  pro  tna  dignitate  ex  hac  iarentnte  generum 
deligere,  cnias  fidei  liberos  tnos  te  tnto  committere  pntares.  02)  ad 
Fam.  6,  18  J.  4.  Tgl.  ad  Alt.  12,  12.  12,  8 «.  13,  29.  93)  ad  Fam. 

9,  11,  2.  Th.  471  A.  29. 
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bleiben,  ab  er  gewollt  bette;  dann  schien  sie  ibtn  zwar  ziemlich 
hergestellt  zu  sein,  er  reis’te  aber  doch  nicht  sogleich  auf  das 
Land,  weil  er  hoffte,  dass  die  Geschäftsträger  des  Dolabella  am 
ersten  Termin  einen  Theil  der  Ansstener  zahlen  würden,  welches 
nicht  geschah.84)  Tullia  begleitete  ihn  nun  nach  Tuscnlum,  wo 
sie  im  Febrnar  45  starb.94)  Am  30.  April  schrieb  Cäsar,98)  und 
früher  Dolabella 8 7 ) in  dieser  Angelegenheit  aus  Spanien  an 
Cicero,  der  schon  lange  zuvor  die  Apotheose  der  Verstorbenen 
erwähnte.98)  Der  Ort  ferner,  wo  Tnllia  endigte,  war  njcht 
das  Haus  des  Dolabella  in  Rom , wie  behauptet  ist,  9 9)  sondern 
das  Tuscolannm.  Ihr  Vater  sagt  sehr  bestimmt,  dass  er  die  Villa 
eine  Zeitlang  gemieden  habe,  weil  sie  ihn  zu  schmerzlich  an 
seinen  Verlust  erinnerte,  dass  er  aber  das  Gut  wieder  besuchen 
wolle,  da  der  Kummer  in  zehn  Jahren  so  gross  sein  werde,  wie 
jetzt,  und  ihn  nirgends  Terlasse. 1 °°)  Endlich  beschloss  er  dort 
zum  Andenken  an  die  Tochter  ein  Heiligthnm  zu  erbauen,  wenn 
er  nicht  einen  geeigneten  Platz  kaufen  könne , und  unter  den 
Gütern  wählen  müsse.  ‘)  Er  hatte  geglaubt,  das  Land  werde 
Tullia  stärken;  ihre  Gesundheit  war  aber  in  einer  Reihe  Ton 
Jahren  durch  die  heftigsten  Gemüthsbewegnngen  untergraben,  so 
dass  die  Geburt  des  Kindes  ihren  Tod  nach  sich  zog. 

Cicero  beschäftigte  sich  mit  einem  Trostschreiben  2)  und  mit 
dem  Entwürfe  zu  einem  prachtvollen  Denkmal,  welches  die  Ver- 
storbene nnd  noch  weit  mehr  ihm  selbst  ehren  sollte.  Wurde 
der  Gedanke  ihm  Ton  der  Liebe  eingegeben,  so  bemächtigte  sich 
seiner  doch  sogleich  die  Eitelkeit.  Er  verlangte  einen  Bau  auf 
einer  geweihten  Stelle, J)  damit  bei  dem  Wechsel  der  Besitzer, 
ihn  niemand  abbrechen  oder  zu  andern  Zwecken  verwenden  durfte.4) 
Die  Weihe  konnte  er  auch  auf  einem  seiner  Güter  veranstalten, 
auf  der  arpinatischen  Insel , in  deren  Nähe  er  geboren  wurde,  4) 


94)  ad  Fam.  6,  18  5.  ad  An.  12,  12  a.  8.  95)  ad  Alt.  12,  IS. 

{.  2.  ep.  15.  18  n.  4*.  13,  6 §.  3.  ad  Fam.  4,  5 u.  6.  Acad.  post.  1,  8. 
de  nat.  D.  1,  4,  oben  No.  7 }.  94  io.  96)  ad  Att.  13, 20.  97)  ad  Fam. 

9,  11.  08)  ad  Att.  12,  12.  99)  Flatarch,  Cic.  41.  Ascoa.  in  Pison. 

p.  5 Orell.  100)  ad  Att.  12,  44.  45  u.  46.  1)  Unten  A.  8.  2)  Oben 

No.  7 }■  98.  in.  3)  Fan  am.  ad  Att.  12,  18.  19.  37  a.  41.  Uactaat. 
1,  15.  4)  ad  Att  12,  36.  Das.  12,  12.  5.  Th.  209  A.  97. 

Dnuoann,  Geschieht«  Roma  VI.  45 
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bei  Aifitra,  in  einer  schönen  Gegend  trm  Meere,8)  oder  bei  Tn«* 
culum;  sie  waren  ihm  aber  zu  entlegen,  nnr,  wenn  nichts  ander« 
übrig  blieb,  und  der  Ban  sonst  nicht  in  diesem  Sommer  beendigt 
wurde,7)  bestimmte  er  sich  für  das  Tuscnlannm.  *)  An  einem 
vielbesuchten  Orte  sollte  das  Ileiligthum  sich  erheben  nnd  die 
Blicke  auf  sich  ziehen,9)  also  nahe  bei  der  Stadt,  wo  Cicero 
zugleich  den  Vortheil  hatte,  nicht  von  Atticus  getrennt  zu  sein, 
denn  er  wollte  neben  dem  Denkmal  wohnen.  I0)  Demnach  er- 
hielt jener  den  Auftrag,  ein  Grundstück  Um  jeden  Preis  zu 
kaufen. 11 ) Das  Geld  kam  obneracbtet  der  vielen  Schulden  nicht 
in  Betracht:  man  konnte  bargen,  Ausstehendes  einfordern,  einen 
Theil  der  Habe  veräussern,  oder  dem  Verkäufer  das  Capital 
vorerst  verzinsen.  1 *)  Marmor  von  Chlos  zu  den  Säulen  lieferte 
Appellas;  1 3)  anch  mit  im  mochte  Atticus  unterhandeln,  znnachst 
aber  mit  dem  Eigenthiimer  eines  Gartens  bei  Rom.  Drusns 
Wünschte  den  seinigen  zu  verkaufen;  Laraia  ebenfalls,  wie  man 
Sagte;  da  war  ferner  Silius;  der  Mann  brauchte  Zinsen.14) 
War  kein  Garten  jenseits  der  Tiber  feil,  so  gab  es  einen  andern 
bei  Ostia,  wo  sich  immer  ein  Zusammenfluss  von  Menschen  fand; 
er  gehörte  Cotta.  ,s)  Auch  Damasippus  hatte  eine  Villa,*®) 
Coponins,17)  Trebotttus  1 •)  ünd  Clodia.  * *)  Cicero  konnte  nicht 
für  sich  bürgen , dass  er  nicht  die  thenre  Besitzung  des  Drnsus 
kaufte,  wenn  er  übrigens  sich  vergebens  bemühte.40)  Doch  der 
Garten  des  Scapula  gefiel  ihm  am  meisten;  da  fehlte  es  nicht  an 


6)  ad  Al«.  12,  19;  oben  No-  7.  }.  107.  A.  60.  7)  «d  AM.  12,  19. 

43.  13,  26.  8)  Das.  12,  37.  13,  26  u.  43.  9)  Das.  12,  19:  Cogito 

interdnm  Irans  Tibcrlm  hotioi  al!<pios  parare,  et  qnidem  ob  hanc  cansain 
Maxime.  Nihil  eniin  Video,  qnort  tarn  celebre  esse  poS.ait.  Das.  ep.  23: 
Habet  in  Ostiensi  Cotta  celeberrimo  loco.  27  t Seqnor  celebritatem.  37: 
Nescio,  qno  pacto  celebritatem  requiro.  — Ataxima  est  in  bcap&lae  cele- 
britas.  13,  29:  Celebritatem  nullaui  tnm  babebal;  nnnc  andio  maximam. 
10)  ad  Alt.  12,  29  {.  3.  13,  18.  11)  Das.  12,  19:  Eqnfdeta  iam  nihil 

egeo  versigatibns,  et  parvo  contentns  eSse  possom.  ep.  23  §.  4:  Onsnti, 

quanti,  bdAe  emitnr,  qnod  «ecesse  est.  12)  Das.  12,  22  a.  25.  13)  Da*. 

12,  19.  *,KA.  3(1,  5 (6).  14)  ad  Alt.  12,  22  — 31.  33.  35  — 39.  13)  Da*. 

12,  23  — 27  «.  29.  16)  Da«.  12,  29  u.  33.  17)  Das.  12,  31.  18)  t)Ai. 

12,  44.  19)  Da*.  12,  41  — 44.  47.  52.  13,  26  n.  29.  20)  ad 

Att.  13,  26. 
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Verkehr,  und  dag  Gat  lag  der  Stadt  so  nahe,  dass  man  nicht 
einen  ganzen  Tag  bedurfte,  um  auf  das  Land  zu  kommen. 2 *) 
Allinälig  erkaltete  der  Eifer;  nach  einer  ziemlich  langen  Zwischen- 
zeit wurde  das  Erbe  des  Scapula  nochmals  erwähn!;22)  dann  war 
▼on  einein  Hain  die  Rede;  aber  an  einem  so  einsamen  Orte 
bauen?21)  Nur  um  nicht  plötzlich  zu  verstummen,  brachte  Cicere 
das  Unternehmen  noch  in  Erinnerung;  er  nannte  es  eine  Grille, 
eine  Albernheit,  eine  Thorheit. 21)  So  erschien  es  Atlicus  von 
Anfang.  Als  ein  guter  Rechenmeister,  der  iiberdiess  seine  Caase 
bedroht  sah,  suchte  er  den  unnützen  Aufwand  zu  verhindern. 
Zwar  zeigte  er  sich  zu  allen  Diensten  bereit,  er  betheuerte,  noch 
in  diesem  Sommer  müsse  das  Gebäude  stehen, 1 *)  und  wurde 
sehr  belobt;16)  in  der  That  schuf  er  immer  neue  Schwierige 
keilen,27)  und  machte  es  dadurch  unmöglich,  den  Plan  zu  dem 
Denkmal  ansznftihren , welchen  man  dem  Baumeister  Cluatiua 
verdankte.  2*) 


§.  3. 

Der  letzte  Zweifel  über  Cicero»  Absicht  bei  dem  Bau  ver- 
schwindet, wenn  man  durch  ihn  selbst  sciu  Verhältniss  zu  Dolabella 
nach  dem  Tode  der  Tochter  kennen  lernt.  Er  basste  ihn  wie 
alle  Cäsarianer;  aber  er  tränmle  auch  jetzt  von  Proscriptionen,  in 
der  Meinung,  man  werde  die  Maske  abwerfen,  wenn  die  Söhne 
des  Pompejus  jenseits  der  Pyrenäen  besiegt  waren.  Deshalb 
schrieb  er  Dolabella  in  Spanien  im  Januar  45,  folglich  nach 
desseu  Scheidung,  dass  er  ihn  unaussprechlich  liebe,29)  und 
als  Tullia  starb,  er  vermisse  ihn,  seine  Gegenwart  würde  ihn 
trösten.10)  Der  ehemalige  Schwiegersohn  kam  zurück,  und 
besuchte  ihn  wiederholt  auf  dem  Lande,  nicht,  ohne  ihm  eine 
herzliche  Freundschaft  zu  beweisen.11)  So  durfte  Cicero  ihn  um 
eine  Verwendung  für  Pompejaner  bitten.1 2)  Der  Rath  des  Atticus, 

21)  Das,  12,  37.  38.  40.  41.  13,  28—33.  22)  Das  13,  12  Ho. 

23)  Das.  13,  22  §.  2.  24)  Error,  ioeptiae,  stultitia , iwpo;.  ad  Alt. 

12,  43.  36.  87  §.  3.  n.  13,  29  {.  3.  24)  Das.  18,  1 §.  2.  26)  Das. 

12,  34.  37  {.  3.  n.  13,  1 }.  2.  27)  5.  Th.  38  fia.  28)  ad  Au.  12,  18 

■.  36.  29)  ad  Fam.  9,  10;  oben  No.  7 j.  96.  A.  29.  8.  Th.  650  A.  10  f. 

30)  ad  Farn.  9.  11.  31)  ad  Alt.  12,  7 n.  13,  9.  32)  ad  Fam  9,  U. 

45* 
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ihm  eine  Schrift  zu  widmen,  hatte  gänzlich  «einen  Beifall,  da 
eine  «olche  Auszeichnung  gewünscht  wurde;  er  fürchtete  nur  das 
Gerede  „der  Troer;“  der  Mann  war  ein  Tyrannen- Knecht  ;* J) 
auch  sah  er  diesen  so  oft  auf  den  Gütern,  dass  es  ihm  das  Ar- 
beiten erschwerte. 1 *)  Ein  Sendschreiben  an  Caesar,  welches 
dessen  Anticato  betraf,  wurde  von  Appius  und  Baibus  geprüft, 
nnd  dann  erst  Dolabella  zur  Beförderung  übergeben. 1 *)  Cicero 
liebte  ihn;  verpflichtet  war  er  ihm  nicht,  bis  er  auf  seinen  An- 
trag sich  für  einen  Verbannten  bemühte. 1 6)  Es  freute  ihn,  dass 
die  Bäder  in  Bajä  ihn  stärkten,  ein  seltener  Fall,  wie  er  scher- 
zend hinzufügte.  Die  kleine  Rede  für  Dejotarus,  welche  er  lesen 
wollte,  konnte  er  ihm  schicken.  *T)  Aber  auch  im  Anfänge  des 
Jahrs  44  war  das  Heirathsgut  nicht  zurückgegeben. 1 •)  Der 
Schuldner  folgte  Cäsar  nach  dessen  Ermordung  im  Consnlat; 
man  durfte  ihn  nicht  drängen,  und  er  entschädigte  durch  die 
Feindschaft  mit  Antonius,  seinem  Collegen,  und  durch  die  Strenge, 
mit  welcher  er  der  Verehrung  des  Dictators  auf  dem  Markte 
Einhalt  that.  „Ein  herrlicher  Mann,  mein  Dolabella;  denn  nun 
nenne  ich  ihn  den  Meinigen,  früher  regte  sich  immer  noch  ein 
kleiner  Zweifel  in  mir.“  * ®)  Er  empfieng  einen  Glückwunsch 
von  Cicero,40)  der  ihn  nur  gegen  den  neuen  Tyrannen  noch 
mehr  aufreizen  wollte,  nnd  bemerkte,  seine  That  würde  grösser 
sein,  wenn  er  zahlte.41) 

Antonius  erkaufte  ihn  mit  Gelde  aus  dem  Schatze  im  Tempel 
der  Ops;  dennoch  dachte  er  nicht  an  die  Aussteuer;  man  musste 
ihn  erinnern. 4J)  Da  er  sich  indess  gegen  das  Ackergesetz  des 
L.  Antonius  erhob,  ein  neues  Verdienst,  so  wollte  mau  sich  mit 
den  Zinsen  begnügen.41)  Der  Consul  kämpfte  immer  nur  zum 
Schein;  er  trat  in  die  Commission,  welche  den  Acker  vertheilte.4  4) 


33)  ad  Att.  13,  10.  13  «.  21  {.  7.  34)  Dss.  13,  45  o.  47. 

35)  Das.  13,  SO;  oben  No  7 $.  96.  A.  41.  36)  ad  Fam.  6,  11;  oben 

No.  7 f.  96.  A.  3.  37)  ad  Fam.  9,  12.  38)  ad  All.  14,  19.  39)  Viel- 
leicht bei  dem  Gedanken  an  Tnllia.  Das.  14,  15  n.  16.  1.  Tb.  130. 

40)  ad  Fam.  9,  14;  Tgl.  ad  All.  14,  17.  ad  Fam.  12,  1.  Th.  1,  131  A.  83. 

41)  ad  Atl.  14,  19  n.  18.  42)  Das.  14,  18;  ad  Fam.  16,  24.  1.  Th. 

133  ia.  43)  ad  Alt.  14,  20.  1.  Th.  113  A.  58.  44)  1.  Th.  114 

A.  64.  2.  Th,  573  in. 
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An  Cicero  gelangte  eine  Antwort  auf  jenen  Glück. wonach , aber 
kein  Geld ; vielleicht  hatte  man  die  Absicht,  ihn  durch  ein  Schulden« 
Tilgnngsgeaetz  abzufinden.45)  Das  Volk  gab  Dolabella  die  Pro« 
vinz  Syrien.  Sein  Schwiegervater  wurde  dem  Namen  nach  sein 
Legat,  weil  er  sich  einen  Zufluchtsort  sichern  wollte,46)  and 
dankte  ihm  für  den  Schutz,  welchen  er  bei  der  Ackervertheilung 
den  bnthrotischen  Gütern  des  Atticus  angedeihen  liess.  4 7)  Andre 
Gefahren  drohten  Cicero,  wenn  der  Bürgerkrieg  sich  erneuerte; 
er  beschloss  im  Juli  nach  Griechenland  zu  reisen;  die  Winde 
warfen  ihn  zurück,  and  er  entgieng  dem  Verdachte,  dass  er  die 
Gläubiger  habe  betrügen  wollen.46)  Er  konnte  sie  nicht  be- 
friedigen, wenn  er  selbst  sein  Geld  nicht  erhielt.  Dolabella 
gab  ihm  Anweisungen  an  nnbekannte  Menschen;  dann  schob  er 
die  Schuld  auf  den  Wechsler.49)  Die  fortwährende  Täuschung 
erbitterte;  ira  November  wurde  festgesetzt,  dass  man  nach  dem 
strengen  Hechte  gegen  ihn  verfahren  wolle;60)  er  verliess  aber 
Italien  vor  dem  Eude  des  Jahrs,  erschlug  Trebonius,  den  Statt- 
halter in  Asia,  und  endigte  43  in  Syrien  auf  eine  gewaltsame 
Art.61)  Die  Vergehen  gegen  Tullia  waren  ihm  nicht  angerech-  / 
net;  als  er  sich  entfernte,  ohne  gezahlt  zn  haben,  einen  Befreier 
im  Osten,  Trebonius  tödtete,  und  den  andern,  Brutus  und  Casaius, 
hinderlich  wurde,  wie  man  glaubte,  im  mutinensischen  Krieg« 
gegen  Antonius  zu  fechten,  bezeichnet«  ihn  Cicero  als  einen  Ver- 
worfenen. Mit  Ungeduld  sah  der  Consular  der  Nachricht  ent- 
gegen, dass  er  besiegt  und  gefallen  sei;62)  er  nannte  im  Senat 
ihu  und  Antonias  die  schändlichsten  und  scheuslichsten  Wesen, 
welche  je  die  Erde  trug,  und  verruchte  Mörder  des  Vater- 
landes;66) Dolabella  hatte  nie  ein  menschliches  Gefühl;  und  er 
war  einst  Ciceros  Schwiegersohn,  dieser  kannte  ihn  nicht;64) 
jetzt  stimmte  er  wie  Fufius  Calenus,  man  müsse  ihn,  den  Mit- 
schuldigen des  Antonias  bei  allen  Verbrechen, 6 6)  für  einen  Reichs- 


43)  ad  Au.  14,  21  u.  13,  1.  2.  Tb.  368  A.  7.  46)  ad  Att.  13,  11. 

18.  19  o.  20.  1.  Tb.  136  A.  96.  47)  ad  Au.  15,  14.  5.  Tb.  46  A.  31. 

48)  ad  Au.  16,  6 u.  7.  1.  Th.  136  u.  3.  Th  33  A.  86.  49)  ad  Alt. 

16,  3 u.  13,  13.  50)  Das.  16,  15.  31)  2.  Tb.  373  A.  35.  375  u.  577  in. 

52)  ad  Farn.  12,  9 u.  10.  2.  Th.  130  fln.  33)  11  Phil.  1.  13,  19. 

54)  11  Phil.  3 u.  4;  oben  §.  1 A.  42.  55)  13  Phil.  3. 
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feind  erklären,  «eia  Vermöge«  einziehen,  and,  wenn  es  geschehen 
könne,  eine  noch  härtere  Strafe  über  ihn  verhängen.46) 

Seine  Frevel  waren  älter  als  der  Zorn  des  Cicero,  der  lange 
zögerte,  die  Tochter  von  ihm  za  befreien,  and  „welch’  eine  Toch- 
ter, das  Ebenbild  des  Vaters  in  Gesicht,  Sprache  und  Gesinnung, 
ihm  mit  kindlicher  Liebe  zugetban,  anspruchslos  nnd  voll  Geist,444  *) 
unzertrennlich  von  Ehre  nnd  Pflicht,  und  standhaft  in  Leiden.**) 
Das  Unglück  verfolgte  sie  von  der  Jugend  an  bis  um  Grabe, 
und  ans  Hass  gegen  den  Vater  verlänmdeten  sie  freche  Ehren- 
schänder, als  aie  nicht  mehr  war.49)  Ihr  erster  Gemahl,  ein 
braver  Mann , lebt«  nicht  lange ; von  dem  zweiten  wurde  aie  ge- 
schieden, nach  harten  Präfnngen  nach  von  dem  dritten,  weil  er 
zu  dem  Auswarf  der  vornehmen  Welt  gehörte;  der  Vater  ver- 
stiess  die  Matter;  ein  Kind  nahm  ihr  der  Tod,  bald  nach  der 
Gehurt  des  andern  starb  sie  selbst,  nnd  zn  dem  Allen  gesellte 
sich  der  Bürgerkrieg. 

11.  C.  Calpnrnios  Piso  Frugi.  Erster  Gemahl  der  Vorigen.60) 

12.  Furios  Crassipes.  Zweiter  Gemahl  der  Tullia.61) 

13.  P.  Cornelius  Dolabella.  Dritter  Gemahl  der  Tnlli».  **) 

14.  Lentalos.  Sohn  der  Tullia  von  Dolabella.  Wie  dieser, 
ohne  Zweifel  nach  einer  Adoption,  Lentulus  genannt  wird,64) 
so  auch  der  Sohn,  welcher  im  Anfänge  des  Jahrs  45  kurz  vor 
dein  Tode  der  Mntter  geboren  werde , als  sie  schon  geschieden 
war.64)  Da  der  Vater  in  Folge  seiner  Verschwendang  nicht 
für  ihn  sorgen  konnte,  and  überdies*  sich  jetzt  in  Spanien  be- 
fand,64 ) so  vertrat  Cicero  die  Eltern  bei  seinem  Eukel.  Er 
empfahl  ihn  Attkos,  während  er  auf  dem  Lande  lebte,  damit  es 
nicht  an  Pflege  und  Bedienung  fehlte,06)  und  bedachte  ihn  im 
Testament.6*)  Wahrscheinlich  starb  Lentiilus  als  Kind;  er  wird 
spater  nicht  erwähnt.06) 

56)  Das.  H,  6.  1.  Th.  269  A.  45.  57)  ad  Qu.  fr.  I,  3 {.  1.  ad 

Alt.  10,  8.  11,  17.  ad  Farn.  14,  11.  58)  ad  Alt.  9,  6 j.  4 u.  10.  8- 

«9)  •Oben  No.  7 §.  111.  A.  «3.  60)  2.  Th.  83  A.  29;  oben  Wo.  10 

f.  I.  A.  "6.  61)  Oben  No.  10  }.  1.  A.  23.  62)  2.  Th.  565  A.  77  ; oben 

Wo.  T8  j.  1.  A.  41.  63)  2.  Th.  566  in.  64)  Oben  Nu.  10  {.  2. 

A.  89  «.  96.  6S)  2.  Th.  570  8n.  66)  ad  An.  12,  28  n.  80.  5.  Tb. 

40  9a.  67)  a«  Alt.  12,  18  {.  8.;  Oben  No.  8.  }.  2.  in.  68)  Die 

Nachriebt  bei  Plotarch.  (Sc.  49  bezieht  sich  auf  einen  Fnkel  des  Ortasian. 
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15.  Mw« UH  Tuliiu*  Cicero.  Der  Sohn  des  Redner»6®)  rof 

Terenü». 7B) 

§•  1. 

v . 

i 

Kr  wurde  65  — 689  a.  n.  geboren,  ab  L.  Cäsar  und  C.  Figolu» 
in  Congain  gewählt  waren,71)  mehrere  Jahre  nach  der  Schwe- 
ster,77) and  auch  später  als  der  Sohn  des  Oheims,  Qointus 
.Cicero. 7»)  Seiner  zarten  Jagend  gedenkt  der  Vater  63  und 
noch  57  and  54. 7 4)  In  den  trüben  Tagen  nach  dem  Co#snlat 
sachte  Cicero  Erheiterung  in  der  Familie;  auch  dag  kindliche 
Treiben  des  Sohns  gewährte  ihm  Freode. 74)  Er  nahm  ihn  mit 
«ich  auf  das  Land,  und  hier  scheint  er  ihn  59  znerst  im  Griechi- 
schen  unterrichtet  za  haben. 7 6)  Wie  er  in  Allem  übertreibt, 
was  seine  Verbannung  betrifft,  so  behauptet  er,  man  habe  58  seine 
Kinder  tödteu  wollen.77)  Marcus  war  aber  schon  alt  genug, 
«uu  dag  Schmerzliche  einer  solchen  Trennung  zu  fühlen.76)  Er 
JiaUe  von  jetzt  an  sehr  oft  mit  seinem  Verwandten  Qnintus  ge- 
meinschaftliche Lehrer.  Tyraunion  unterwies  sie  56,  aber  nnr 
«Öse  kurze  Zeit. 79)  Für  Cicero,  der  ihre  Studien  stets  über- 
, wachte, s °)  fand  sich  »eiten  Müsse,  mehr  zu  thun,  so  lange  er  in 
.deu  Gerichten  wirkte.  Als  Rhetor  konnte  54  Paeonius  ihn  nicht 
ersetzen;  ihm  missfiel  der  declamslorisclie  Vortrag  und  der  Man- 
gel au  Gelehrsamkeit ; übrigens  war  er  zufrieden.  8 ' ) lin  Herbst 
sollte  der  Sobn  int  Tusculanum  sein  Schüler  sein;  andre  An- 


69)  Filiu«  umens.  ad  Farn.  8,  lß  u.  ad  All.  10,  9.  70)  ad  Alt,  1,  2. 

71)  Das.  1.  c.  wo  die  Bemerkung  über  den  Ptocess  des  Catalina,  welchen 
Cicero  rerlheidigen  wollte,  keinen  Zweifel  übrig  lässt,  dass  dieser  von  d. 
Jahre  65,  nicht  tou  64  spricht;  Tgl.  ad  Att.  1,  1 (10.)  n.  Th.  5,  410  A.  52. 
Kr  nennt  designirto  Konsuln  auch  sonst  zuweilen t consules,  ohne  Zusatz, 
lä  l’hil.  7 u.  14,  3.  3.  Th.  682  A.  78,  wenu  der  Sina  sich  vou  seihst  er- 
giebt,  wie  hier  für  Atlicns,  welcher  die  Männer  int  Amte  kannte,  und  in 
3.  Briefe  zugleich  von  d.  Erfolge  der  Wahlen  unterrichtet  werden  sollte, 
mit  welchen  die  Geburt  des  jüngeru  Cicero  zusanunenfiel.  72)  Oben 
No.  10  $•  J.  in.  73)  ad  Qn.  fr.  1.  3 j.  I u.  2,  1«.  7«)  4 CglU.  2 

n.  II.  p.  red.  ad  Qttar.  3 p.  Plane-  24.  75)  ad  Alt.  1,  18.  76)  l)ns. 

2,  .7.  0.  u.  15.  77)  p.  Sex».  24.  78)  nd  Qu.  fr.  1,  3 }.  I. : Seatieba» 

i tuiser  iam . quid  ageietnr.  79)  Das.  2,  4 j.  2.  80)  Pu.  2,  14  J.  2. 

81)  Du.  3,  3 §.  4. 
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Gelegenheiten  riefen  ihn  bald  wieder  nach  der  Stadt.  1 J)  Es 
gelang  ihm  dagegen,  Dionysias,  den  gelehrten  Freigelassenen  des 
Atticns,  zu  gewinnen,  welches  er  längst  gewünscht  hatte.**) 
Jener  begleitete  ihn  nebst  dem  eigenen  Freigelassenen  Cbrysippus, 
der  auch  gute  Kenntnisse  besass,  **)  im  Jahr  51  nach  Cilieien,**) 
wohin  Sohn,  Bruder  und  Neffe  ihm  folgten. 9 ®)  Von  dem  F eld- 
suge  im  Amanus,  in  welchem  er  Imperator  wurde,  giengen  die 
jungen  Leute  mit  dem  Sohne  des  Königs  Dejotarus  nach  Ga- 
latien.  *7)  Sie  waren  am  Ende  des  Jahrs  wieder  zu  Laodicea  in 
Phrygien,  und  beschäftigten  sich  hier  unter  der  Leitung  des 
Dionysius,  der  sie  nur  durch  seine  Heftigkeit  zu  Klagen  ver- 
anlasste , mit  gutem  Erfolge.  *8)  Schon  früher  hatte  Cicero  die 
Absicht,  seinen  Sohn  nach  Rhodus  zu  schicken;  auf  der  Rück- 
reise aus  der  Provinz  50  führte  er  ihn  selbst  nach  der  Insel,  * *) 
und  dann  weiter  über  Ephesus  and  Athen  nach  Italien,  welches 
er  im  November  erreichte.90)  Er  musste  Dionysius  auf  dessen 
Wunsch  entlassen,  und  konnte  ihn  auch  nicht  bewegen,  49  sich 
mit  ihm  einzaschiffen.  9 1 ) 

Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  war  er  mit  Marcus  an  der 
Küste  von  Latium  und  Campanien. 9 s)  Einigten  die  Parteien  sich 
nicht,  so  schien  es  ihm  ralhsam,  dass  Sohn  und  Neffe  in  Grie- 
chenland den  Ausgang  des  Kampfes  erwarteten;  dann  glaubte 
er,  sie  könnten  den  Winter  hindurch  in  Formiae  bleiben.9*)  Um 
sich  unter  einem  schicklichen  Vorwände  von  Cäsar  und  von 
Rom  zu  entfernen , gab  er  Marcus  am  Ende  des  Märzes  49  in 
seinem  Geburtsorte  Arpinum  die  männliche  Toga. 9 4)  Ihm  gefiel 
die  Theilnahme  des  jungen  Mannes,  während  er  in  quälender 
Ungewissheit  mit  ihm  auf  den  Gutem  war , aber  nicht  seine 


82)  Du.  3,  4;  oben  No.  7 §.  68.  A.  2.  83)  ad  Att.  4,  14  u.  IS. 

4.  Tb,  67  A.  18  u.  oben  No.  7 }.  IC9.  A.  11.  84)  ad  Att.  7,  2 }.  7; 

oben  No.  7 j.  109.  A.  6.  84)  ad  Att.  5,  9 fin.  86)  Das.  1.  c.  u. 

4,  17  }.  3.  87)  Das.  4,  17  n.  18  J.  3.  88)  Das.  6,  20  §.  4.  6,  1 §.  9. 

n.  7,  4.  89)  Das.  6,  18.  6,  7 u.  8.  ad  Fam.  2,  17)  oben  No.  7 }.  82. 

A.  62  n.  76.  90)  ad  Fam.  14,  4.  16,  1 n.  9 ; oben  No  7 }.  82  u.  94. 

91)  Oben  No.  7 {.  109  A.  14  f.  92)  ad  Fam.  14,  14  n.  18.  ad  Att.  7,  18. 
93)  ad  Att.  7,  13.  17.  18  n.  26.  94)  Du.  9,  6.  18  n.  19.  4.  Tb.  224 

A.  46;  oben  No.  7 §.  86.  A.  30. 
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Meinung,  dass  er  zu  Pompejus  gehen  müsse,  weil  es  dl»  Ehr» 
gebiete.  •*)  Er  reb’te  im  Juni  mit  ihm  nach  Dyrrhachiuro,  98J 
und  verschaffte  ihm  «ine  Stelle  im  Heere  des  Pompejus,  in  wel- 
chem er  als  Anführer  einer  Abfheilung  der  Reuterei  durch  An»* 
daoer  bei  den  Beschwerden,  und  durch  Ge wandheit  im  Reiten 
and  Fechten  sich  die  Zufriedenheit  des  Oberfeldherrn  erwarb.97) 

Nach  der  Schlacht  bet  Pharsalus , während  seines  langen 
Aufenthaltes  in  Brundusium,  beschloss  Cicero  47  ihn  nach  dem 
Osten  za  dem  Dictator  zu  schicken,  weil  man  ihm  sagte,  dass 
Bruder  und  Neffe  ihn  verläumdeten ; 9 •)  die  Sache  erledigte  sich 
aber  durch  die  erfreuliche  Nachricht,  Cäsar  sei  in  Alexandrien 
ln  grosser  Gefahr,  und  werde  kanm  entrinnen.99)  Er  kam  im 
September  zurück;  der  Consular,  welchen  er  als  Freund  begrüsste, 
konnte  Brundusium  verlassen,  und  lebte  abwechselnd  auf  den 
Gütern  und  in  Rom.  10°)  Unter  seiner  Vermittlung  wurde  der 
Sohn  nebst  dem  Neffen  und  M.  Caesius  für  das  Jahr  46  in 
Arpinnm  zum  Aedil  gewählt;  das  Amt  erforderte  seine  Gegen- 
wart nicht,  und  sollte  nicht  sowohl  ihn  als  das  Municipium 
ehren.  *)  Zunächst  für  ihn  schrieb  Cicero  in  dieser  Zeit  das 
Werk  über  die  rhetorische  Einteilung. 2)  Er  verstiess  aber 
Terentia  und  gab  seinen  Kindern  eine  Stiefmutter;  im  folgenden 
Jahre  45  starb  Tullia;  diess  Alles  verleidete  Marcus  den  Aufent- 
halt im  väterlichen  Hause.  Deshalb  wollte  er  eine  Wohnung 
miethen, J)  und  dann  nach  dem  Beispiele  des  jnngern  Quinta* 
Cicero  in  Spanien  unter  Cäsar  dienen.  Ohne  sich  seinem  Vor- 
haben unbedingt  zu  widersetzen,  machte  ihm  der  Vater  bemerk- 
lich,  dass  die  Partei  der  Gutgesinnten  einen  solchen  Schritt 
tadeln,  und  dass  es  ihm  selbst  schmerzlich  sein  werde,  wenn 
Quintus  bei  dem  Dictator  den  Vorzug  erhalte.4)  So  entschied 


9S)  ad  Att.  10,  4.  9.  Mens  — filios  — qnidem  eit  fortior,  eoqne 
ipso  vehementiui  commovet ; nec  qnidqnam , nisi  de  digoitate  laborat.  Das. 
ep.  11:  Ille  me  fortiorem  mit  esse  etc.  96)  ad  Farn.  14,  7.  97)  de 

off.  2,  13;  oben  No  7 {.  87.  A.  83  n.  93.  98)  ad  Att.  11,  17  n.  ad  Fata. 

14,  11.  99)  ad  Att.  11,  28.  ad  Farn.  14,  13;  oben  No.  7 §.  89.  A.  291. 

100)  Oben  §.  7.  j.  89  fin.  1)  ad  Fam.  13,  11.  Ioscript,  ed.  Orell. 
No.  571.  2)  Oben  No.  7 {.  93.  A.  40  f.  3)  ad  Att.  12,  32  §.  2. 

4)  Da».  12,  7. 
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nah  sieh  für  Alben,  and  Ausstattung  und  Gefolge  ward«  mit  Atticus 
besprochen,  welcher  ei  übernahm,  die  GaMsandnngeo  zu  besorgen.  ■ ) 
Sie  mussten  in  einem  staudesgemässen  Aufwande  genügen;  dieen 
batte  für  Cicero  die  höchste  Wichtigkeit;  er  brachte  ea  oft  in 
Erinnerung.  *)  Andre,  der  jüng'ere  Hibulus,  Messala  und  Acidiaus, 
die  auch  die  Absicht  hatten,  nach  Athen  zu  gehen,  durften  nicht 
über  grössere  Summen  gebieten;  und  an  Gelde  fehlte  es  nicht, 
wenn  man  die  Miethe  von  den  Häusern  der  Terentia  za  dieser 
Ausgabe  bestimmte. 7)  Die  Freigelassenen  L.  Tullins  Moa- 
taaus  *)  und  Tullins  Majrcianng  9)  begleiten  Marcus,  dessen  Reise  1 “) 
zur  Freude  des  Vaters  von  den  Optimalen  der  senatorischen 
Partei  gebilligt  -wurde,10*)  und  die  nicht  geahndete  Felge  batte, 
dass  er  zwei  Jahre  später  dem  Schwerdie  der  Triumrirn  entgieng. 

Er  sollte  vorzüglich  den  Peripateliker  Cratippus  hören.11) 
Ganze  Tage  verlebte  er  mit  ihm,  und  er  betrachtete  sich  bald  als 
seinen  Sohn;  oft  lad  er  ihn  an  seine  Tafel  ein,  und  der  Philo- 
soph kam  auch  ungeladen,  und  mit  den  Männern,  welche  er 
von  Mityiene  herbeigefUhrt  hatte;  daun  vergaas  man  die  Wissen- 
schaft, und  scherzte  bis  in  die  Nacht.  * >)  In  diesem  Kreise  er- 
schienen ferner  Epicrates,  ein  vornelunar  Atbenienser,  Leouidas, 
der  griechische  Rhetor  Gorgias,  und  die  römischen  Iiruttio»  und 
Cassius ; jener  liess  lateinisch  und  dieser  griechisch  dcdamirea.  ‘ 1 ) 
Ausserdem  empfahl  Cicero  seinen  Sohn  Ilerodes,  einem  angesehe- 
nen Bürger  der  Stadt,  welcher  früher  eine  misslungene  Schrift 
über  sein  Consulat  entwarf.  1 4)  Raid  verlautete  in  Rom,  Marcus 
lebe  mehr  dran  Vergnügen  als  den  Wissenschaften;  Cicero  mochte 
ihn  nicht  sogleich  mit  Strenge  xurecht  weisen;  auf  seine  Ritte 
schrieb  Atticus  an  ihn  und  au  die  Tullins,  seine  Gelahrten.19) 
Das  Gerücht,  er  sei  nicht  mehr  in  Attica,  man  habe  ihn  in  Corcyra 
gesehen,  faud  keinen  Glauben,  da  Atticus  auf  der  Insel  Güter 


5)  Bas.  12,  2«  u.  2T.  6)  Unten  A.  19.  7)  ad  Au.  12,  32  §.  2.; 

oben  No.  8 §.  2 A.  71.  8)  ad  Att.  12,  8.  52.  53.  13,  1. 1«,  15.  17  o.  d«. 

fl)  Das.  12,  53  u 13,  1.  10)  Aw  Ende  des  M5rr.es  45.  Das.  15,  15  fin. 

10a)  ad  Alt.  12,  8.  Plnlarcb.  Oie.  45.  App.  4,  819.  Dia  45,  15  u.  46,  3. 

11)  de  off.  1,1.  Brat.  71.  ad  Farn.  12,  16  n.  21.  Pluterch.  Cie.  24. 

12)  ad  Fan.  16,  21.  13)  Das.  I.  c.  14)  ad  Au.  2,  2.  14,  16  u.  (8. 

Plnlarcb.  Cic.  24.  5.  Th.  539  A.  26.  15)  ad  All.  13,  I. 
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liatte,  and  seine  Verwalter  die  Bache  nicht  erwähnten. 1 *)  Doch, 
wie  sehr  er  sich  vielleicht  verirrte,  so  sollte  er  nicht  schon  im 
«raten  Jahr«  darben. 1 7 ) Atticas  lieas  ihm  gegen  die  Zasicherang 
einer  gleichen  Summe  von  Seiten  des  Vaters  von  den  Einkünften 
seiner  buthrotischen  Besitzungen  in  Epiras  durch  Xeno,  einen 
Freand  and  Geschäftsträger  in  Athen,  40,000  Sestertien  zahlen.  * *) 

Aach  im  folgenden  Jahre  44  wurde  erwartet,  dass  er  es  ihm 
nicht  an  den  Mitteln  zu  einem  angemessenen  Aufwands  fehlen  Hess ; 
Cicero  fühlte  die  Pflicht,  diess  zu  bewirken,  nnd  besonders  forderte 
es  seine  Ehre.  Er  sagte  es  Atticus  wiederholt,  man  müsse  beden- 
ken, was  man  dem  Stande  schuldig  sei,  und  dürfe  nicht  kargen.1*) 
Gleichwohl  stockten  die  Zahlungen.  Es  war  anznerkennen,  dass 
Marcus  seit  dem  1.  April  kein  Geld  erhielt,  and  doch  nicht  bei 
dem  Vater,  sondern  nur  bei  Tiro  sich  beklagte.  20)  Die  fiir  ihn 
bestimmten  100,000  Sesterlien  wurden  Atticus  nicht  überliefert; 
Cicero  erstaunte;  Latte  man  die  Miethe  von  den  Häusern  der 
Terentia  anders  verwendet?  5 ')  sie  betrog  in  diesem  Jahre 
80,000  Sestertien ; der  Zuschuss  sollte  Aliicns  erstattet  werden. 
Dann  hörte  man  von  Ovius  nach  dessen  Rückkehr  von  Athen, 
Xeno  zahle  in  zu  kleinen  Summen,37)  Diess  geschah  in  guter 
Absicht,  auf  Befehl  des  Atticas;  er  mochte  die  Verschwendung 
nicht  begünstigen,  und  die  eigene  fasse  keinem  Verluste  aus- 
setzen. Nahm  man  ihn  doch  in  einer  Angelegenheit  des  Mon- 
taous  eibenfaHs  in  Anspruch.  Der  Freigelassene  verbürgte  sich 
bei  Plancus  lür  25,000  Sestertien,  welche  dieser  von  Flaminius 
forderte,  nnd  er  und  Cicero  äusserten  den  Wunsch,  Atticus  möge 
Plancus  beruhigen , ihn  also  befriedigen,  oder  Flamiuins  zur  Zah- 
lung bewegen;  - 3)  er  regte,  sich  nicht;  und  Montanas  musste  gegen 
hohe  Zinsen  borgen.14) 


16)  Das.  IS,  24  u.  24.  S.  Th.  63  A.  7t.  47)  ad  Au.  1«,  47. 

18)  Das.  4t,  17.  Cicero  kannte  Xeno  seit  der  Heise  mach  Ciliaie«.  Das.  4,  40. 
11  n.  4t.  7,  1;  oben  No.  7 $.  75  A.  10.  19)  a4  Alt.  14,  7i  Da  opeaatp, 

M illntu  sjoMn  henestissinie  oopiosissimeqae  ttnuK.  14,  41.  16.  17.  14,  U 
«.]  20  fin.  90)  Das.  10,  15.  21)  Das.  15,  17  u.  28.  Obea  Äe.  & 

5.  2.  A.  74.  22)  ad  Ast.  16,  1 §.  5.  23)  Das.  1t,  52.  14,  16  .«.  JS. 

24)  Das.  46,  **  J.  «.  . ..  i .. 
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; , ■ ' . ■ ...  2.  . 

•i.i  Cicero  ersah  indes»  aus  den  schon  geschriebenen  Briefen 
«eines  Sohnes,  dass  er  Fortschritte  machte.23)  Ueberdiess  be- 
richteten Andre  sehr  vorteilhaft  über  ihn,  besonders  Trebonios, 
der  im  Mai  auf  der  Reise  nach  seiner  Provinz  Asia  in  Athen 
war,  und  die  Begeisterung  des  Marcos  für  die  Wissenschaften 
rühmte,  mit  der  Versicherung,  er  werde  einen  so  liebenswürdigen 
jungen  Mann  und  seinen  Lehrer  Cratippus  gern  aufuebmen,  wenn 
sie  den  Plan  ansfiihrten,  Asien  zu  besuchen.36)  Dann  brachte 
auch  Ovins  viel  Erfreuliches  aus  Griechenland.  27)  Wie  sehr 
Cicero  wünschte,  dass  sein  Sohn  die  guten  Zeugnisse  verdiente,2*) 
so  ergab  sich  doch  bald  das  Gegentheil.  Er  wollte  ihm  nach 
Athen  folgen,  nicht  um  ihm  nützlich  zu  werden,  wie  er  behaup- 
tete, sondern  aus  Furcht  vor  neuen  Unruhen  in  Italien;  seine 
Gegenwart  würde  aber  Manches  ausgeglichen  haben , und  auch 
in  so  fern  musste  er  es  bereuen,  dass  er  blieb.26)  Leonidas 
sagte  in  einem  Briefe  an  Alticus:  wie  er  jetzt  ist,  kann  man 
den  jungen  Cicero  loben,  zweideutige  Worte,  welche  Besorgnisse 
erregten,  zumal  da  Herodes  ohnerachtet  des  Auftrages,  genau  za 
berichten,  gänzlich  schwieg.60)  Dann  rühmte  dieser;  Leonidas 
beharrte  bei  seinem:  bis  jetzt;  wurde  der  Vater  getäuscht,  so 
vernahm  er  die  guten  Nachrichten  doch  gern.31)  Er  widmete 
Marcus  das  Werk  über  die  Pflichten. 3 *)  Bald  erhielt  er  aber 

25)  ad  Alt.  1«,  7 n.  15,  16.  Qointil.  1 , 7 §.  3*.  26)  ad  Fan. 

12,  16.  27)  ad  AM.  16,  1 f.  5.  28)  Das.  16,  3 {.  1.  29)  Das. 

14,  13:  Si  est  bellnm  ernte  fntnram,  — qnid  nobis  faciendam  ignoro.  — 
Proficiscor,  nt  conslitneram,  tegatns  in  Graeciam?  Caedis  impendentis  peri- 
culnm  nonnibil  vitare  videor  — Sentio  vatde  esse  nlile  ad  confirmationem 
Cieeronis , me  illoc  venire ; ntc  atia  causa  profectionis  mihi  nlla  (nie  tum, 
quam  consilinm  cepi  legari  ab  Caesare.  Das.  14,  16:  Cnpio  — excarrere 
in  Graeciam.  Magni  interest  Cieeronis,  vel  mea  potins,  vel  mebercnle 
ntrinsqne,  me  intervenire  discenti.  Das.  ep.  18  fin.  Ex  his  qnae  parari 
Video,  noa  mullnm  Idibns  Martiis  profeetnm  iadico.  Itaqne  de  Graecia 
qnotidie  magis  et  magis  cogito.  ep.  21:  Mihi  non  est  dnbinm,  quin  res 
spectet  ad  castra.  Das.  16,  3 §.  2:  Ant  proderimas  aliquid  Ciceroni,  aut, 
qnantnm  profici  possit,  indicabimns.  16,  6:  Mato  vel  cnm  tiraore  domi  esse, 
quam  sine  timore  Atbenis  tnis.  1 Th.  147  A.  14  (.  30)  ad  Att.  14,  18 

a.  18  fin.  31)  Das.  15,  16.  32)  Das.  15,  13.  16,  11  j.  2.;  oben 

No.  7.  {.  103.  A.  21 ; nicht  auch  ein  Gedicht ; Orpheus ; das.  A.  83. 
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die  Gewissheit,  dass  jener  durch  seine  Umgebung,  nnd  besonders 
durch  Gorgias  zum  Trunk  nnd  za  andern  Ansschweifungen  ver- 
leitet wnrde;  zu  spät  gebot  er,  den  Rhetor  sogleich  zu  entlassen.11) 

Sein  Sohn  betrat  nun  ohnehin  eine  andre  Laufbahn.  M.  Bru- 
tus kam  im  Herbst  44  nach  Athen,  um  Griechenland  und  Mace- 
donien  zu  besetzen. 3 4)  Mehrere  junge  Römer  in  der  Stadt  nah- 
men Dienste  bei  ihm,  und  auch  Marcus,  welchen  er  zum  An- 
führer in  der  Reuterei  ernannte.33)  Nach  einem  Beschlüsse  des 
Senats  sollte  Cajos,  der  Bruder  des  Consuls  M.  Antonius,  Mace- 
donien  verwalten;  es  wurde  nicht  beachtet.36)  Der  jüngere 
Cicero  hatte  das  Glück,  dass  eine  Legion  unter  L.  Piso  zu  ihm 
iibergieng. 37 ) Er  führte  dann  die  Reuter  in  die  Winterlager. 3 *) 
Im  Anfänge  des  Jahrs  43  warf  er  C.  Antonius  in  den  Pässen 
bei  Byllis  zurück,39)  welches  wesentlich  dazu  beitrug,  dass  jener 
genöthigt  wurde,  sich  zu  ergeben.40)  Die  Triumvirn  ächteten 
ihn,  seinen  Vater,  den  Oheim  nnd  dessen  Sohn,41)  nnd  er  focht 
42  bei  Philipp! , die  Seinigen  zu  rächen. 4 J)  Nach  der  Nieder- 
lage der  Befreier  entfloh  er  zu  Sextus  Pompejus  nach  Sicilien. 41) 
Er  wurde  mit  einem  angemessenen  Range  in  das  Heer  aufge- 
nommen,44) aber  die  verkehrten  Massregeln  des  Feldherrn  nnd 
der  Einfluss  der  Freigelassenen  verleideten  ihm  den  Kriegsdienst, 
zumal  da  mau  unter  diesen  Umständen  nicht  auf  den  Sieg  rech- 
nen durfte.43)  Als  d(ie  Triumvirn  39  bei  Misenum  mit  Pom- 
pejus Frieden  schlossen,  und  ihren  Gegnern  bis  auf  Casars  Mör- 
der Italien  öffneten,  kam  auch  er  wieder  nach  Rom.46)  Es 
Fügte  sich  glücklich  ftir  ihn,  dass  Antonias,  der  erbittertste  Feind 
seines  Hauses,  im  Osten,  und  Octavian  im  Westen  gebot.47) 
Dennoch  konnte  er  leicht  Verdacht  erregen;  er  zog  sich  zurück. 

83)  ad  Fam.  16,  21.  Plutarch.  Cic.  24.  34)  1.  Tb.  144  in.  4.  Tb.  30. 

35)  Plutarch.  Brut.  24  n,  26.  Cic.  45.  Appian.  4,  619.  36)  1.  Tb.  208 

n.  262  A.  93.  37)  10  Philipp.  6.  1.  Th.  160  A.  30  u.  525  A.  4.  4.  Tb. 

32  A.  40.  38)  ad  Farn.  12,  14  fin.  39)  11  Phil.  11.  Plutarch.  Brut. 

26.  1.  Tb.  525  fin.  4.  Th.  32  A.  41.  40)  1.  Tb.  526.  4.  Th.  32  A.  43. 

41)  Appian.  4,  600  n.  601.  1.  Th.  366  fin.  42)  2.  Th.  140  A.  62.  Die 
Oründe,  warum  lloraz,  sein  Kampfgenosse  in  diesen  Schlachten,  ihn  nicht 
ervrihat,  s.  bei  Weichen  de  Cassio  Farm.  p.  331  fin.  43)  App.  4,  619. 
Vellej.  2,  72.  2.  Th.  150  in.  4.  Th.  567.  44)  App.  L c.  45)  4.  Th. 

568  A.  56.  46)  1.  Th.  431.  4.  Tb.  571.  47)  1.  Th.  423.  A.  64. 
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Der  Ehrgeiz  stachelte  ihn  nicht;  Stadien  nnd  Schriftstellerei 
hatten  keinen  Reiz  filr  ihn;  nach  dem,  was  voransgieng  nnd 
folgte,  darf  man  annehmen,  dass  vorzüglich  Gastgelage  seine  Zeit 
ansfiillten.  Octavian  hielt  ihn  für  unschädlich;  als  der  Brach 
zwischen  ihm  nnd  Antonias  entschieden  and  dieser  besiegt  war, 
benutzte  er  ihn,  um  an  die  Grausamkeiten  des  Gegners  und  an 
das  Verzeichnis  seiner  Frevel  in  den  Philippiken  zu  erinnern: 
der  Sohn  des  berühmten  Redners,  welcher  bei  den  Proscriptionen 
der  Rachgier  geopfert  war,  wurde  Augur,**)  nnd  am  13.  Sep- 
tember 30  Consul.  *9)  Auf  seinen  Antrag  beschloss  der  Senat, 
die  Statuen  des  Antonias  za  vernichten,  keinem  seines  Geschlechtes 
zu  gestatten,  dass  er  sich  Marcus  nannte,  nnd  den  Tag,  an  wel- 
chem er  geboren  war,  als  einen  unglücklichen  zu  bezeichnen.  * °) 
Später  übernahm  er  als  Proconsnl  die  Provinz  Asia,  * l)  wo  er 
im  Rausche  Cestins  an  Tafel  geissein  liess,  weil  er  geänssert 
hatte,  sein  Vater  sei  ein  unwissender  Mensch  gewesen.43)  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  in  Folge  seiner  Völlerei  bald 
nach  der  Statthalterschaft  starb;  er  wird  nicht  mehr  erwähnt. 

Der  Geist  des  Vaters,  sein  rastloses  Streben  im  Staate  und 
in  der  Wissenschaft,  vererbte  sich  nicht  auf  ihn.53)  In  der 
ersten  Jugend  und  unter  Circros  unmittelbarer  Aufsicht  zeigte  er 
sich  lenksam,  bescheiden  nnd  ffeissig;  doch  bedurfte  er  jetzt  schon 
eines  üussern  Sporns  zur  Thätigkeit. s *)  Unfähig,  sich  selbst 
zu  leiten,  wurde  er  von  Gorgias  und  von  andern  Griechen  in 
Athen  verführt;  er  ergab  sich  dem  Trunk, 5 s)  und  sein  Verfah- 
ren gegen  Cestius  bewels’t,  dass  die  Feldzüge  ihn  nicht  besser- 
ten, wie  man  behauptet  hat.  Bücher  zu  schreiben,  fühlte  er  sich 
nicht  berufen.  Es  giebt  nur  zwei  Briefe  von  seiner  Hand,  in 

48)  App.  4,  619.  Die  Münze  mit  seinem  Namen,  und  dem  Zusätze  : 
IT  vir,  ist  obne  Zweifel  nie  viele  andre  von  Oolts  erfunden,  49)  App. 

1,  e.  Flntarch.  Cic.  49.  Dio  31,  19.  Seeec.  de  benef.  4,  30.  Plin.  22,  6. 
50)  Plot.  o.  Dio  11.  ce.  1.  Th.  503  A.  40.  31)  Senec.  Saas.  7.  Jnscript. 

ed.  OreU.  No  572.  App.  I.  e.  nennt  Syrien.  52)  Senec.  1.  c.  vgl.  Coa- 
trar. 3 praef.  *■  Ezcerpt.  Controv.  3 praef.  (hiintil.  10,  5 §.  20.  Cestins 
war  eia  Römer  aas  einer  angesehenen  Familie,  nicht  ein  Rhetor  griechincher 
Abknnft,  wie  Spaldiug  bei  dieser  Stelle  bemerkt.  53)  Seneca  Saas.  7. 
54)  ad  A<t.  5,  9 fin.  6,  1 j.  9 n.  10,  11  J.  2.  55)  rininrcb.  Cie.  2«. 

Dio  46,  18.  Senec.  1.  c.  Plin.  14,  28  (22). 
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welchen  er  den  Freigelassenen  Tiro  von  seinem  Leben  in  Alben 
unterhält,  und  ibn  nm  Nachrichten  bittet. 9 s)  Mau  dachte  44  an 
»eine  Verheirathung; 97)  er  war  aber  vor  Cicero»  Tode  nicht 
wieder  in  Rom,  nnd  es  ist  auch  vorausziisetzen , dass  ein  festes 
Band  nicht  zu  seinen  Neigungen  stimmte;  in  ihm  wurde  der 
Letzte  seines  Hauses  zu  Grabe  getragen. 

16.  Quintus  Tallins  Cicero.  Der  jüngere9*)  and  ein- 
zige") Bruder  des  Redners. 

§.  1. 

Dieser  erhielt  jedes  Amt  sogleich  in  der  gesetzmäßigen 
Zeit;  er  war  106  geboren,  und  66,  folglich  in  einem  Alter  von 
40  Jahren,  Prätor.  80)  Quintus  verwaltete  die  Prätur  62;  6 *)  weun 
er  also  seinen  Rechten  nicht  entsagte,  oder  nicht  früher  sich  ver- 
gebens bewarb,  welches  nirgends  angedeutet  wird,  so  wurde  er 
102  v.  Chr.  — 652  a.  u.  geboren.  Sein  Geburtsort  war  ein 
Landgut  bei  Arpinura.  82)  Der  Vater,  ein  gebildeter  Mann, 
unterrichtete  seine  Söhne,  so  weit  er  es  vermochte,  und  führte 
sie  dann  nach  Rom,  wo  Freunde  des  Hauses  sie  in  ihren  Sta- 
dien förderten.69)  Im  J.  79  hörten  sie  Philosophen  in  Athen.04) 
Durch  die  Vorträge  der  Rhetoren  und  die  Uebungen  unter  ihrer 
Leitung  fühlte  Quintus  sich  weniger  angezogen ; auch  hatte  er 
nicht  die  Absicht,  als  Rhetor  zu  glänzcu.  8 9)  Gr  begleitete  ohne 
Zweifel  seinen  Bruder  nach  Asien  und  Khodus,  und  kam  erst 
77  mit  ihm  zurück. 6 8)  Dagegen  war  er  70  nicht  in  Sicilien, 
als  jener  auf  der  Insel  zur  Anklage  des  Verres  rüstete,  sondern 
L.  Cicero,  der  Brudersohn  des  Vaters.67) 

Cicero  veranlasste  ihn  in  ungewisser  Zeit,  aber  vor  68, 
Pomponia,  die  Schwester  des  Atticus  zu  heirathen , 68)  eine  un- 
glückliche Verbindung,  da  er  im  Zorn  sich  nicht  beherrschte, 
und  seine  Gemahlin  leicht  verletzt  und  schwer  besänftigt  wurde. 

56)  ad  Farn.  16,  21  u.  25.  57)  ad  Au.  16,  1 J.  5.  58)  Das.  1, 

5 ).  2.  59)  Das.  3,  19  $.  2 u.  II,  9 tin.  60)  5.  Th.  216  n.  35«. 

61)  S.  unten.  62)  5.  Th.  208  A.  87  n.  91.  212  A.  41.  63)  de  or. 

1,6.  2,  I.  5.  Th.  212  A.  45.  213  u.  217  fin.  64)  5.  Th.  247  A.  62. 
65)  de  or.  2,  3.  66)  5.  Th.  249  A.  79  u.  251  A.  100;  oben  Ko.  7 

5-  70  die  A,  30.  67)  Fraise  (patrnelis.)  Verr.  3,  73.  4,  11.  5.  Th. 

215  A.  69.  31«  in.  68)  5.  Th,  90  A.  100;  ueteu  No.  18  j.  1 A.  »2. 


Digitized  by  Google 


720 


XXIX.  TULLII.  (I6.§.  i.) 


Es  galt  für  ein  Zeichen  der  Versöhnung,  dass  er  68  seine  Gä- 
ter mit  ihr  besuchte.*9)  Neben  dem  Bruder  erscheint  er  immer 
nur  in  einer  untergeordneten  Rolle,  und  er  verschwindet  oft, 
wenn  man  ihn  erwartet.  Seiue  Quästor  wird  nie  erwähnt.  Er 
bewarb  sich  um  die  Aedilität ; 7 °)  über  das  Jahr  ist  gestritten. 
Cicero  spricht  aber  in  einem  Briefe,  welchen  er  entschieden  als  Prae- 
tor, und  folglich  66  schrieb,  von  den  bevorstehenden  Comitien  des 
Quintus;  er  bittet  Atlicus,  dann  in  Rom  zn  sein;  diess  kann  sich 
nur  auf  die  Wahl  der  Aedilen  beziehen , 7 ‘)  und  zwar  der  plebeji- 
schen, denn  als  curulische  werden  65  Caesar  und  Bibnlus  ge- 
nannt.7 1)  Wäre  Quintus  abgewiesen,  so  hätte  Virgilius  nicht  in 
mehrern  Aemtern  sein  College  sein,73)  und  Cicero  nicht  rühmen 
können,  Felder  nnd  Berge  haben  die  Erhebung  des  Brnders  begün- 
stigt. 7 4)  Dieser  fürchtete,  weil  seine  Nebenbuhler  behaupteten,  et 
habe  das  Spottgedicht  geschrieben,  in  welchem  die  Urheber  des  anre- 
liscben  Gesetzes  über  die  Gerichte  v.  J.  70,  Pompejus  und  Cä- 
sar,73) angegriffen  wurden.  Der  Schein  war  gegen  ihn;  man 
wusste,  dass  er  Verse  machte,  und  durch  Witz  und  Bitterkeit 
oft  Andre  verwundete.  Im  Exil  58  sah  Cicero  in  den  meisten 
Optimaten  Feinde  und  Neider,  besonders  in  Hortensius,  welcher 
die  Bemühungen  des  Bruders,  ihn  herzustellen,  vereiteln  konnte, 
wenn  er  die  Triumvirn  insgeheim  an  das  Gedicht  erinnerte,  uud 
bezeugte,  dass  jener  der  Verfasser  sei;  Atticus,  der  Frennd  beider 
Reduer,  sollte  diess  abwenden.76)  Während  der  Aedilität  65 
entwarf  Quintus  ein  Sendschreiben  an  Cicero  über  die  Bewer- 
bung um  das  Consulat.  Er  berührt  das  manilische  Gesetz  von 

66. 7 7)  den  cornelischen  7 *)  uud  den  catilinarischen  Process  von 

65. 7 9)  Sein  Bruder  versicherte  sich  vorläufig  der  Stimmen  für 
die  Consular- Comitien;  deshalb  verbreitete  er  sich  über  die  be- 
denkliche Lage  eines  Candidaten,  über  seine  Hoffnungen  und  Be- 
fürchtungen , und  über  die  Mittel,  durch  welche  er  zum  Ziel 

69)  sd  Alt.  1,  6 J.  3.  70)  ad  Qu.  fr.  1,  3 §.  4.  71)  ad  Alt.  1, 

4.  S.  Th.  11  A.  92.  72)  2.  Th.  98  nach  A.  67.  3.  Th.  143  A.  40. 

73)  p.  Plane.  40.  74)  Das.  8.  vgl.  ad  t)a.  fr.  1,  3 j.2:  qni  modo  fratve 

fnerim  beatissimns;  vor  dem  Exil;  durch  die  Niederlage  eines  Candidaten 
glaubte  sich  die  ganze  Familie  beschimpft.  7 5)  3.  Th.  139  A.  26 , u. 

4.  Th.  391  A.  7.  76)  ad  Qu.  fr.  1 , 3 §.  4.  77)  c.  1,  4 m.  IX. 

78)  c.  13.  S.  Tb.  408  A.  33.  79)  c.  3.  5,  Th.  410  A.  52. 
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gelangte.  Alle*  wird  in  nächster  Beziehung  anf  Cicero  erörtert, 8 °) 
der  als  ein  Mann  von  dunkler  Abkunft  in  der  Nobilität  Gegner 
hatte,81)  um  da*  höchste  Amt  sich  bewarb,  * *)  und  zwar  in 
Rom,  wo  Menschen,  Leidenschaften  und  Begierden  jeder  Art 
hinderlich  za  werden  drohten.81) 

Gleichwohl  sah  er  seine  Wünsche  erfüllt;  er  war  63  Con- 
sul.  Der  Bruder,  jetzt  erwählter  Prätor,  theilte  im  Kampfe  mit 
Catilina  seine  Gefahren  and  Anstrengungen;8*)  aber  er  empfahl 
nicht  die  änsserste  Strenge,  wie  Plutarch  sagt,88)  sondern  er 
stimmte  am  5.  December  im  Senat  mit  Cäsar  gegen  die  Todes- 
strafe, weil  er  Cicero  vor  der  Rache  sichern  wollte.88)  Seine 
Prätnr  gehört  in  das  Jahr  62.  C.  Virgilius , welcher  61  nnd 
länger  Sicilien  verwaltete , 8 7)  erscheint  als  sein  College,8*) 
Er  selbst  übernahm  Asia,  und  blieb  hier  drei  Jahre,  von  61  — 
59;**)  das  Jahr  60  war  das  zweite,80)  nnd  im  April  58  ver- 
lies* er  die  Provinz.81)  Die  Statthalterschaft  seines  Vorgängers, 
L.  Valerius  Flaccns,  dauerte  nur  ein  Jahr,92)  und  er  wird  63 
unter  den  Prätoren  genannt:88)  es  ist  daher  keinem  Zweifel 
unterworfen,  dass  Quintus  62  Prätor  war.  Wie  einige  Collegen 
musste  auch  er  die  Anhänger  des  Catilina  verfolgen,  welche  in 
verschiedenen  Gegenden  Italiens  Unruhen  zu  erregen  sachten; 
er  unterdrückte  die  Rotte  des  Marcellus  in  Bruttium. 9 *)  Dann 
hatte  er  den  Vorsitz  im  Rechtshandel  des  Archias.  9*) 

Erst  im  Anfänge  des  Jahrs  61  erhielt  er  Asia  zur  Pro- 
vinz. 9 *)  In  der  Meinung,  dass  Alticns,  der  Bruder  seiner  Ge- 

80)  c.  1*.  81)  e.  1—3.  82)  c.  4.  83)  c.  14;  vgl.  Th.  S, 

408  A.  31  f.  a.  422  die  A.  82.  84)  ad  Qn.  fr.  1,  1 $.  12.  3.  Th.  481 

A.  91.  83)  Cic.  19  a.  20.  3.  Th.  302  A.  39.  86)  Sneton.  Caes.  14. 

Platarcb.  Cato  min.  23.  App.  2,  431.  5.  Th.  310  A.  94;  vgl.  Th.  3,  171 
A.  31.  87)  2.  Th.  217  A.  50  a.  5.  Th.  639  ßo.  88)  p.  Plane.  40. 

89)  ad  Farn.  2,  13  {.  4.  S.  amen.  90)  ad  Qn.  fr.  1,  1 j.  1.  91)  ad 

Alt.  3,  9.  92)  p.  Flacco  40.  93)  Das.  14.  21.  22.  32.  5.  Th  619  ßa. 

94)  Oros.  6,  6.  2.  Th.  407  A.  24.  5.  Th.  369  A.  60.  95)  4.  Th.  202 

die  A.  26.  96)  ad  Alt.  1,  13  {.  5;  das.  ep.  14  $.  6;  15  in. ; 17  j.  1. 

p.  Plane.  42.  de  div.  1,  28.  Macrob.  Sat.  2,  3.  Nach  einem  Beschlösse 

des  Senats  sollte  über  die  Ausstattung  für  die  prätorischen  nicht  verfügt 
werden,  bis  der  Antrag  der  Consnln,  welcher  Clodins  a.  dessen  Verbrechen 
gegen  die  Bona  Dea  betraf,  bestätigt  war.  ad  Att  1,  14  j.  6.  2.  Th.  207 
A.  96  u.  209  A.  3.  3.  Th.  187  A.  32. 

Drumann,  Beschichte  Roms  VI.  4G 
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tnahllnn  , den  Unfrieden  zwischen  ihm  nnd  Pomponia  nähre, 
gicng  er  Ton  Dyrrhachinm  nicht  nach  Epiros,  wo  jener  jetzt  anf 
den  Gütern  lebte;  dann  schrieb  er  ihm  in  einer  gereizten  Stim- 
mung ans  Thessalonich.  ®7)  Man  sagte  auch,  er  habe  in  Rom 
nnd  auf  der  Reise  nachtheilig  von  ihm  gesprochen,  welches  er 
läugnete. ")  Der  Schwager  kannte  ihn,  nnd  zeigte  viel  Mässi- 
gnng ; 9 •)  er  mochte  sich  aber  nicht  von  den  Geldgeschäften 
trennen  nnd  ihn  als  Legat  begleiten.100)  In  dieser  Eigenschaft 
folgten  ihm  L.  Aelius  Tubero,  •)  ein  Verwandter4)  nnd  Geschieht- 
Schreiber,1)  M.  Gratidins,  ebenfalls  durch  Blutsfreundschaft  mit 
ihm  verbnnden,*)  nnd  Allienus. *)  Ausser  dem  Quästor  und 
dem  öffentlichen  Diener,  accensns,  welche  nicht  namentlich  er- 
wähnt werden,6)  fand  man  in  seiner  Umgebung  L.  Caesins, 
Chaerippus , Labeo,7)  Theopompns , *)  und  den  Nomendator 
Sulla.9)  Sein  Sclav  Statins  kam  später,  nnd  beherrschte  in  ihm 
die  Provinz.10)  Znm  gewöhnlichen  Aufenthaltsorte  wählte  er 
wie  die  Statthalter  vor  ihm  Ephesus.11) 

Er  wünschte  60,  nach  einer  einjährigen  Verwaltung,  wie- 
der in  Rom  zu  sein , und  hatte  diess  bei  dem  Abschiede  und 
dann  schriftlich  gegen  Cicero  geänssert, 1 4)  welcher  dennoch  be- 
wirkte, dass  man  ihm  ein  Jahr  znlegte,  angeblich  ans  Fürsorge 
für  die  Provinclalen,  in  der  Thal,  damit  er  im  zweiten  durch 
eine  musterhafte  Verwaltung  die  nicht  lobenswerthe  des  ersten 
ins  Vergessen  brachte,  wie  er  selbst  die  Zumothung  unverschäm- 
ter Menschen,  sie  nnd  ihr  Wuchergeschäft  in  Asien  dem  Pro- 
prätor in  Asien  zu  empfehlen,  ernstlich  znriiekwies.  Freilich 
konnte  das  zweite  Jahr  leicht  ein  drittes  nach  sich  ziehen;  er 
ahndete  es,  nnd  es  geschah,  obgleich  er  nach  seiner  Versiche- 
rung mit  den  Prätoren,  die  sich  nach  einer  Provinz  sehnten,  es 

97)  ad  Alt.  I,  17  j.  I.  5.  Tb.  12  fin.  n.  13  A.  9.  98)  ad  Al».  1.  c. 

«.  1,  19  fi».  99)  Das.  1,  20.  100)  S.  Tb.  13  A.  10  o.  83  A.  90. 

1)  p.  Plane.  42.  2)  p.  Ligar.  1 u.  7,  n.  das.  Scbol.  Gronor.  p.  415  n. 

417  Orell.  Quia  — Q.  Ligarins  — sororeio  Ciceronis  babnit.  Dieser  batte 
keine  Schwester.  5.  Th.  213  die  A.  55.  3)  ad  Qn.  fr.  1,  1 j.  3.  Vgl. 

Th.  3 , 706  A.  66  u.  Th.  5,  642  ia.  4)  ad  Qn.  fr.  1.  c.  p.  Flacco  21. 

4.  Th.  211  A.  25.  5)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  6)  Das.  1.  c.  n.  j.  4.  7)  Das. 

>.!§.*  «.  2 §.  2.  8)  Das.  I,  2 j.  5 u.  2,  12  {.  2.  9)  Das.  1, 

2 J.  5.  10)  Das.  I.  c,  11)  ad  Qu.  fr.  1,  2 }.  8.  12)  Das.  1,  1 f.  |. 
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*tt  verhindern  suchte.  1 3)  Die  Besserung-  war  aber  nicht  erfolgt, 
die  Schuld  nur  vermehrt,  and  Cicero  beförderte  es,  dass  der 
Bruder  länger  blieb,  er  setzte  ihm  noch  eine  Frist,  mit  der  Bitte, 
nun  in  jeder  Hinsicht  seines  Rufes  eingedenk  zu  sein , 1 <)  und 
mit  den  schmeichelnden  Worten : im  ersten  Jahre  sprach  man 
viel  von  deinem  Jähzorn,  doch  wohl  nur,  weil  das  Schlechte, 
welches  du  bemerktest,  dir  neu  und  unerträglich  war;  im  zwei* 
ten  zeigtest  du  dich  schon  weit  milder,  und  diess  ist  der  Gewöh* 
nung  an  das  Unvermeidliche,  der  eigenen  Ueberlegung,  und  viel- 
leicht auch  meinen  Briefen  zuzuschreiben ; im  dritten  mnss  sich 
nun  gar  kein  Anlass  zum  Tadel  linden. 1 s)  Eine  fernere  Probe 
hielt  Quintus  für  überflüssig;  indess  wurde  durch  seine  Klagen 
nichts  geändert.16)  Cicero  hatte  gehofft , dass  Atticus  ihm  zur 
Seite  stehen,  und  Uebereilungen  verhüten  werde,17)  die  ihn  be- 
sonders für  sich  selbst  besorgt  machten;  nun  schickte  er  im  Jahr 
60  noch  ein  ausführliches  Schreiben  nach  Ephesus,  in  welchem 
er  mit  grosser  Gewandtheit  schonend  und  doch  dringend  warnte. 1 8) 
Sein  Feind  Clodius  drohte,  und  konnte  bei  einer  Anklage  wegen 
der,  Ermordung  der  Calilinarier  ein  ungünstiges  Vorurtkeil  gegen 
ihn  erregen , wenn  er  auf  den  Bruder  verwies , der  als  der 
Jüngere  ohne  Zweifel  unter  dem  Einflüsse  des  Aelteren  gegen 
die  Provincialen  wülhe,  wie  dieser  gegen  römische  Bürger  ge- 
wiithet  habe,  wenn  er  also  das  Volk  überzengte.  Eins  lasse  auf 
das  Andre  schliessen , bei  dem  ganzen  Geschleckte  linde  sich 
nichts  als  Grausamkeit.  Es  war  an  sich  gefährlich,  die  Römer 
in  Asien  zu  reizen,  die  Staatspächter  und  in  ihnen  den  reichen, 
durch  sein  Geld  mächtigen  Ritterstund;  die  Wucherer,  welche 
unter  dem  Vorwände  des  Handels  oder  erlaubter  Geldgeschäfte 
für  eigene  Rechnung,  und  noch  weit  mehr  fiir  Vornehme  in 
Rom,  deren  Namen  geheim  bleiben  sollten,  die  Provinzen  be- 
raubten 1 9)  und  die  Unterbeamten , da  es  auch  ihnen  nicht  an 
Mitteln  fehlte,  sich  zu  rächen. 


13)  Das.  1.  c.  14)  Das.  §.  2.  IS)  Das.  §.  11  u.  12  fin.  16)  ad 
Att.  2,  16  }.  3.  17)  Das.  1,  16  {.  8.  18)  ad  Qo.  fr.  1 , 1.  Sueton. 

Octav.  3.  19)  ad  Qo.  fr.  1,  1 {,  2:  Consta!  eniin  ea  provincia  etc.  $.  10: 

Atqae  hnic  tuae  voluntati  etc. 
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Demnach  sollte  Quintus  auf  einen  guten  Ruf  bedacht  «ein. 
Pächter  und  Wacherer  konnte  er  leicht  zügeln,  wenn  er  über 
sich  selbst  wachte,  nnd  er  war  von  Natur  gemässigt,  and  darch 
die  Wissenschaften  gebildet.  Welch’  ein  Ruhm,  dass  in  einer 
so  reichen  Provinz  Kunstwerke  und  Geld  ihn  nicht  verlockten, 
wenn  er  drei  Jahre  die  grösste  Enthaltsamkeit  bewies,20)  und 
zugleich  die  niedern  Beamten  und  das  Gefolge  vor  Verirrungen 
bewahrte.  Hatten  Einzelne  in  diesem  ihn  getäuscht,  und  dadurch 
seinem  Rofe  geschadet,  da  er  fiir  sie  verantwortlich  war,  so 
zeigte  er  nun  gewiss  im  dritten  Jahre  dieselbe  Rechtschaffenheit, 
wie  früher,  aber  mehr  Vorsicht  und  Sorgfalt.  Mochte  er  nicht 
auf  die  Einflüsterungen  gewinnsüchtiger  Menschen  achten,  keinen 
Missbrauch  des  Siegelringes  gestatten,  den  öffentlichen  Diener  in 
Schranken  hallen,  mit  milder  Gesinnung  in  den  Fnsces  nur  Zei- 
chen seiner  Würde  sehen,  die  ganze  Provinz  überzeugen,  dass 
ihr  Wohl  ihm  heilig  war,  und  Allen  Feind  sein,  welche  Ge- 
schenke annahmen  oder  gaben.21)  Den  Römern  in  Asien  durfte 
er  nur  vertrauen,  wenn  er  sie  schon  vorher  gekannt  hatte;  sie 
brachten  allen  Statthaltern  ihre  Huldigungen,  um  sich  zn  berei- 
chern. Unter  den  Eingebornen,  den  Griechen,  verdienten  nur 
sehr  wenige  diesen  Namen ; die  meisten  waren  falsch  und  leicht- 
sinnig; man  musste  sie  prüfen,  ehe  man  sie  in  den  engern  Kreis 
aufnahm.22)  Es  folgte  nun  von  selbst,  dass  den  Sclaven,  anch 
den  treuesten  , nicht  gebührte , sich  mit  den  öffentlichen  Ange- 
legenheiten'zu  befassen.23)  In  Asia  beschränkte  sich  die  Tliä- 
tigkeit  des  Statthalters  fast  auf  die  Rechtspflege;  in  dieser  sollen 
Unparteilichkeit,  Ernst  und  Milde  sich  vereinigen,  wie  in  Ma- 
cedonien  unter  der  Verwaltung  des  C.  Octavius.  2’) 

Von  Anfang  kannte  Quintus  nichts  Höheres  als  das  Glück 
seiner  Untergebenen;  diess  wurde  ihm  einstimmig  bezeugt.  Er 
bewirkte,  dass  die  Städte  keine  neuen  Schulden  machten,  viele 
die  alten  abtragen  konnten,  Samos,  Halicarnassos  und  andre,  die 
fast  verfallen  und  öde  waren,  sich  verjüngten,  und  überall  Sicher- 
heit herrschte.  Die  Auflagen  vertheilte  er  nach  billigen  Grund- 

20)  Das.  }.  2.  2!)  j.  3 u.  4.  22)  j.  5.  23)  §.  6;  «ulen  §.  5 

A.  44.  24)  Er  war  der  Valer  des  Augnstns.  ad  ^u.  fr.  1 , 1 §,  J 

Snclon.  Octav.  3.  4.  Th.  230  A.  30  n.  231  A.  39. 
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sätzeo;  jeder  fand  mit  seinen  Beschwerden  Gehör,  Härte  nnd 
Grausamkeit  waren  ihm  fremd;  er  befreite  Asia  znm  Verdruss 
der  betreffenden  Magistrate  in  Rom  von  der  Beisteuer  zu  den 
aedilicischen  Spielen,21)  nnd  erliess  die  Abgabe,  welche  Flac- 
cus,  der  vorige  Proprätor,  unter  dem  Vorwände  gefordert  hatte, 
dass  er  eine  Flotte  gegen  die  Seeräuber  rüste.29)  Man  konnte 
ihn  nur  bitten,  immer  so  zu  handeln,  zumal  gegen  Griechen,  da- 
mit sie  in  ihm  einen  würdigen  Schüler  ihrer  Meister  erkannten. 
Nach  Plato  sind  die  Staaten  nur  glücklich,  wenn  bei  den  Regie- 
renden die  Weisheit  sich  zur  Macht  gesellt;  so  verhielt  es  sich 
jetzt  in  Asia,  und  seine  Bewohner  waren  dankbar,  sie  wollten 
Quintus  Altäre  erbauen,  ihn  nnter  die  Götter  versetzen;  um  so 
mehr  suchte  er  gewiss  den  Namen  eines  Vaters  der  Provinz  zn 
verdienen.  27) 

Freilich  wurde  es  ihm  durch  die  Staatspächter  erschwert. 
Ans  Rücksicht  auf  den  Ritterstand  musste  man  sie  schonen;  liess 
man  sie  aber  gänzlich  gewähren,  so  war  es  um  die  Provincialen 
geschehen.2*)  Es  ergab  sich  noch  vor  kurzem,  als  über  die 
Aufhebung  der  Zölle  in  Italien  verhandelt  wurde,  welche  Be- 
drückungen sich  die  Pächter  sogar  gegen  römische  Bürger  er- 
laubten. 2 9)  Darnach  konnte  man  ermessen,  wie  sie  in  den  Pro- 
vinzen verfuhren,  besonders  in  Asia,  für  dessen  Einkünfte  sie 
zn  viel  geboten  hatten. 1 °)  Indess  durften  die  Einwohner  nicht 
vergessen,  dass  sie  steuern  mussten,  ehe  sie  Rom  gehorchten,  und 
dass  sie  ohne  die  Hülfe  der  Pächter  die  von  Sulla  geforderte 
Summe  nicht  hätten  entrichten  können ; 3 1 ) sie  mochten  ihnen 
schon  aus  Dankbarkeit  gegen  Quintus  fügsam  entgegen  kommen, 
damit  das  gute  Verhältuiss  zwischen  ihm,  dem  Bruder  und  dem 


2S)  ad  Clo.  tr.  1,  1 §.  9.  Ueber  diese  Art  der  Erpressung  »gl.  nd 
AU.  6,  1 §.  17  u.  Th.  2,  416  A.  93  f.  26)  p.  Flacco  14.  5.  Th.  623 
A.  43.  »gl.  das.  300  A.  78.  27)  ad  <,).>.  Ir.  1,  1 §.  9 e.  12.  28)  }.  10; 

oben  No.  7 J.  63  A.  46.  29)  ad  Qa.  fr.  1,  1 §.  10.  2.  Tb.  31  A.  71. 

30)  3.  Th.  210  n.  S.  Th.  163.  31)  Pichler  n.  andre  Wucherer  liehen 

ihnen  nach  dem  ersten  mithridatiseben  Kriege  die  von  Snlla  »erlangten 
20,000  Talente  gegen  hohe  Zinsen,  n.  schlugen  diese  zum  Capital,  welches 
ia  etwa  zehn  Jahren  bis  zn  dem  Betrage  »ob  120,000  Talenten  stieg. 
2.  Th.  445  A.  48  n.  4.  Tb.  140  A.  *. 
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Ritterstande  keine  Störung  erlitt.11)  Doch  Ciceros  Wünsche 
waren  unter  der  Vermittlung  des  Proprätors  grösstentheils  erfüllt, 
ehe  er  bat;  denn  täglich  empfieng  er  Danksagungsschreiben  von 
den  Pächtern  und  von  den  Griechen. JJ)  Auch  die  Römer, 
welche  Asien  verliessen,  lobten  den  Proprätor,  mit  Ausnahme 
seiner  Heftigkeit.  Da  von  ihm  und  von  Cicero  ohne  Zweifel 
auch  in  den  entferntesten  Zeiten  gesprochen  wurde,  so  mochten 
sie  sich  vor  auffallenden  Fehlern  hüten.  Man  kann  das  tief  Ein- 
gewurzelte nicht  plötzlich  ausrotten,  aber  es  täglich  bekämpfen, 
und  so  viel  über  sich  erhalten,  dass  man  in  Augenblicken  der 
Aufregung  schweigt  oder  sich  doch  im  Reden  mäsaigt.  Quin  tos 
hatte  schon  viel  über  sich  gewonnen;  er  verletzte  Andre  nicht 
mehr  im  Zorn  durch  Wort  und  Thal,  wie  im  ersteu  Jahre,  wo 
es  ihn  überraschte  und  empörte,  dass  er  so  viel  Schlechtes  fand; 
im  zweiten  zeigte  er  schon  mehr  Nachsicht  und  Milde,  welches 
der  Gewohnheit,  der  Ueberlegung,  und  vielleicht  auch  Ciceros 
Briefen  zuznschreiben  war;  im  dritten  musste  ihn  nun  nicht  der 
geringste  Vorwurf  treffen,1*)  und  sein  ganzes  Streben  dahin 
gerichtet  sein,  sich  Beifall  zu  erwerben.  Nach  den  Thaten  des 
Bruders,  bei  welchen  auch  er  sich  betheiligte,  sicherte  nnr  eine 
musterhafte  Verwaltung  vor  dem  Tadel;  sie  hatten  den  Bösge- 
sinnten einen  ewigen  Krieg  angekiindigt,  and  diese  machten  ihnen 
nun  das  Unbedeutendste  zum  Verbrechen.  War  Cicero  einst  eiu 
Consul,  der  keinem  nachstaud,  so  geziemte  es  Quintus,  als  Statt- 
halter alle  andern  zu  übertreffen;  es  galt  nicht,  Ruhm  erwerben, 
sondern  ihn  behaupten , und  nicht  bloss  bei  den  Zeitgenossen, 
sondern  auch  bei  der  Nachwelt.15) 

§■  2. 

Oeffentlich  äusserte  sich  Cicero  sehr  günstig  über  seinen 
Bruder,  als  sich  59  im  Processe  des  Flaccus  eine  erwünschte 
Gelegenheit  darbot,  in  einer  Zeit,  wo  Clodius  schon  zum  An- 


32)  Dem  Bruder  war  der  Schm»  der  Ritter  gegen  Clodius  n.  gegen 
alle  Andern  unentbehrlich , die  seit  Jahren  den  Tod  der  Catilinarier  zu 
rächen  drohten.  33)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  «.  10;  oben  No.  7 {.  1-»I  A.  19. 
3*)  ad  Qu.  fr.  I,  I §.  11-  35)  Das.  12. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULUI.  (16.  i.  a.)  727 


griff1  gerüstet  Latte.56)  Er  dachte  aber  auch  an  das  Geld,  denn 
er  fürchtete,  die  Quästoren  möchten  Quintos  für  das  dritte  Jahr 
4er  Statthalterschaft  nicht  in  römischem  zahlen,  sondern  eine  An- 
weisung auf  Cistophoren  geben,  eine  schlechtere  asiatische  Münze, 
welche  Potopejus  im  mithridatischen  Kriege  in  grosser  Menge 
in  Asien  erwarb  und  dort  anlegte;  diesem  wurde  dann  die 
gleiche  Summe  in  Denaren  eingehändigt,15)  Seine  Besorgniss 
war  ungegründet;  er  empfieng  Denare  ans  dem  Schatze,  und  be- 
friedigte nun  zw'ar  einige  Gläubiger  des  Bruders,  das  Uebrige 
benutzte  er  aber  ohne  dessen  Wissen  für  sich.  *•) 

Bei  seinen  Händeln  mit  Clodius  mochte  er  niemanden  be- 
leidigen, und  doch  wollte  er  anch  sich  und  den  Seinigeu  den 
Huf  der  strengsten  Gerechtigkeit  erhalten;  daher  gerieth  er  in 
eine  grosse  Verlegenheit,  als  die  Staatspächter  in  Asia  von  den 
Waaren,  welche  in  der  Provinz  von  einem  Orte  zum  andern 
gebracht  wurden,  Zoll  forderten,  die  Einwohner  ihn  verweiger- 
ten, und  der  Proprätor  die  Entscheidung  dein  Senat  überliess. 
Nach  Cicero»  Meinung  war  das  Hecht  auf  der  Seite  der  Provin- 
cialen,  und  diess  mochte  Atticus  ihren  Abgeordneten  in  Kom  er- 
klären; er  beschloss  aber,  nur  dann  in  der  Curie  zn  stimmen, 
wenn  die  gute  Sache  ohne  ihn  nicht  siegen  kannte;  denn  er  be- 
durfte den  Schutz  der  Ritter  gegen  Clodius.35)  Gab  sein  Bru- 
der den  Feinden  eine  Blosse,  sei  es,  dass  die  Asiaten  über  Be- 
drückungen, über  ein  Einverständuiss  mit  den  Pächtern  klagten, 
oder  dass  er  in  andern  Beziehungen  fehlte,  so  wurde  auch  er 
gefährdet.  Die  Nachricht,  jener  habe  den  Sclaven  Statius,  über 
dessen  Verhältnis»  zu  ihm  nachtheilige  Gerüchte  amliefen,  mit 
der  Freiheit  heschenkt,  war  ihm  sehr  unangenehm.40) 

Quiutus  dagegen  erstaunte,  ab  der  Consular  ihm  Zenxis, 
einen  allbekannten  Muttermörder  aus  Blaudua  in  Phrygien,  em- 
pfahl. Es  geschah  in  der,  besten  Absicht;  auf  jede  Art  sucht« 
Cicero  die  asiatischen  Griechen  in  Kom  zu  besänftigen,  rüuke- 


36)  p.  Flaeco  U.  2 t «.  22;  oben  j.  1 A.  92  n.  26.  37)  ad  Alt. 

2,  6 u.  16  Au.  38)  ud  <)■.  fr.  1,  3 j.  3;  oben  Ko.  7 §.  109  A.  59  u. 

$.  122  A.  53.  39)  ud  Au.  2,  16  fiu.  Du.  2,  19 1 Mioae  Clodü,  cou- 

lenüonesque,  quaa  mihi  propouuntar  elc.  s.  die  folgenden  Brief«.  4a)  Uu- 
«eu  j.  3 A.  1»  u.  j.  5 A.  43. 
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volle  Menschen,  deren  Klagen  über  ihren  Proprätor  tiefen  Ein- 
druck machten;  er  bewarb  sich  besonders  nm  die  Freundschaft 
des  Zenxis,  welcher  in  der  Provinz  in  grossem  Ansehn  stand. 
Wie  konnte  der  Bruder  schreiben,  er  habe  Alles  anfgeboten, 
sich  des  Mannes  zu  bemächtigen,  damit  er  auch  in  eine  Haut 
genäht  würde,  wie  es  bereits  zwei  Andern  nach  demselben  Ver- 
brechen begegnete  1 auf  dem  Richterstahle  musste  er  ihn  verur- 
theilen,  aber  er  durfte  ihn  nicht  an  sich  locken,  nm  ihn  za 
tödten. 4t)  Auch  die  Römer,  welche  gegen  den  Statthalter  in 
Asia  erbittert  waren,  wurden  von  Cicero  beschwichtigt,  — damit 
sie  die  Faction  des  Clodius  nicht  verstärkten.  Dahin  gehörte 
Catienus,  ein  Nichtswürdiger  aber  sehr  reich.  Mochte  Quintus 
seinen  Vater  mit  Recht  gezüchtigt  haben,  warum  schrieb  er  dem 
Sohne:  er  wolle  ihn  zur  Freude  der  ganzen  Provinz  verbrennen 
lassen?  warum  sagte  er  in  einem  Briefe  an  Fabins:  der  Men- 
schenhändler Licinius  solle  mit  seinem  Sohne  im  Feuer  biissen?41) 
Es  war  schmerzlich , zu  hören , wie  sehr  Virgilins  in  Sicilien 
und  Octavius  in  Macedonien  geachtet  wurden;  4J)  sie  iibertrafen 
ihren  Collegen  in  Asia  nicht  an  Redlichkeit,  aber  in  der  Kunst, 
sich  beliebt  zn  machen,  da  man  von  ihnen  nie  ein  hartes  Wort 
vernahm.44)  Jetzt,  kurz  vor  seinem  Abgänge,  konnte  man 
Qnintus  nur  bitten,  dass  er  ein  gutes  Andenken  hinterliess,  und 
zn  dem  Ende  die  Bescheide  vernichtete , in  welchen  er  zn  viel 
gewährt  hatte,  die  gegen  Recht  und  herkömmliches  Verfahren 
verstiessen,  oder  einander  widersprachen.  Statins  pflegte  sie  zu 
lesen,  damit  man  das  Ungehörige  änderte;  vor  seiner  Ankunft 
in  Asien  wurden  sie  geschrieben  und  sofort  ohne  Prüfung  abge- 
schickt.4 Der  erwählte  Prätor  Flavins  klagte  über  das  Ver- 
bot, Güter  des  L.  Octavius,  dessen  Erbe  er  sei,  zu  verkaufen, 
bis  man  die  Sebald  an  Fundanius  von  dem  Nachlass  gezahlt 
habe.  Nicht  der  Statthalter  untersuchte,  wenn  es  sich  um  Schul- 


41)  ad  Qa.  Ir.  1 , 2 2.  Sogar  Vatinius  finsterte  sein  Befremde« 

Eber  Cicero«  Empfehlungen , als  dieser  für  einen  Seeräuber  bat.  Hnioxce- 
roodi  vos  dientet,  huinsmodi  cansas  recipitis  ? hominem  onujn  Omnium  ervde- 
lissimuin,  qui  tot  ingennos,  matres  familias,  cives  Romanos  occidit,  arripnit, 
disperdidjt , regiooes  Tastavit?  ad  Fam.  S,  10.  42)  ad  Qo.  fr.  1,  2 $.  3. 

43)  Oben  §.  1 A.  87  n.  24.  44)  ad  (ja.  fr.  1.  c.  §.  4.  44)  Das.  }.  S. 
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den  handelte;  überdies«  fand  in  manchen  Dingen  auf  dem  Wege 
des  Rechts  die  Gnnst  eine  Stelle,  nnd  Flavins  war  von  Cicero 
dem  Bruder  empfohlen  and  auch  wohl  von  Pompejus  nnd  Cäsar.*6) 

Fasst  man  Alles  zusammen,  so  wollte  Qnintns  das  Glück 
der  Provinz.  Sie  verdankte  ihm  auch  viel;  manche  Missbrauche 
verschwanden  durch  ihn;  er  erpresste  nicht,  und  stand  nicht  im 
Solde  der  Wucherer  und  Pächter;  Verbrecher,  Asiaten  und 
Römer,  wurden  mit  Strenge  von  ihm  verfolgt,  wenn  das  Ver- 
gehen zu  seiner  Kenntnis*  gelangte.  Und  so  handelte  er  nicht, 
wie  später  Cicero  in  Cilicien,  um  die  Statthalter  vor  und  neben 
ihm  zu  verdunkeln,  nnd  als  der  beste  gepriesen  zu  werden,  son- 
dern ohne  Nebenabsichten,  weil  es  ihm  als  pflichtmässig  erschien. 
Ihn  trifft  aber  der  Vorwurf,  dass  der  Zorn  eine  zu  grosse  Gewalt 
über  ihn  hatte,  und  dass  er  besonders  bei  einer  längen  Dauer 
der  Verwaltung  die  Untergebenen  bei  der  Vollziehung  seiner 
Befehle  nicht  genug  überwachte,  weil  er  sie  für  treu  und  ge- 
wissenhaft hielt,  vorzüglich  den  Günstling  Statins.  Diess  ausge- 
nommen, gereicht  das  Meiste,  welches  Cicero  an  ihm  tadelt,  weil 
es  nicht  zu  den  Regeln  der  Klugheit  stimmte,  seiner  Gesinnung 
zur  Ehre.  Hätte  er  sich  anf  eine  strafbare  Art  bereichert,  so 
wäre  er  von  den  Feinden  des  Bruders  angeklagt;  er  verschwendete 
• auch  nicht  in  Asien , da  er  das  Geld,  welches  die  Quästoren  für 
das  dritte  Jahr  zahlten,  zur  Tilgung  seiner  Schulden  anweisen 
konnte.  *7) 

Während  Cicero  ihn  warnte,  dem  Rnfe  der  Familie  zu  schaden, 
nnd  ihre  Feinde  zu  bewaffnen,  übereilte  er  sich  selbst,  und  be- 
förderte dadurch  sein  Verderben.  Von  dem  Groll  gegen  die 
Machthaber  überwältigt  sprach  er  im  Processe  des  C.  Antonius 
ohne  Vorsicht  von  dem  Zustande  der  Republik.46)  Weder  die 


46)  Als  Schützling  ncd  Werkzeug  des  Pompejos,  für  welches  er  im 
J.  60  als  Tribun  ein  Ackergesetz  beantragt  hatte.  4.  Th.  491  A.  88.  ln 
ihm  beleidigte  man  die  Trinmvirn,  welche  allein  Clodins  zu  zügeln  ver- 
mochten. Deshalb  sollte  Fnadanius  nachstehen,  dessen  Recht  ohneracbiet 
der  künstlichen  Wendungen  des  Cicero  nicht  an  verkennen  ist.  Qninlns 
fehlte  nur  im  der  Form,  wenn  er  entschied,  ehe  er  die  Sache  durch  Rich- 
ter halte  untersuchen  lasses,  ad  Qu.  fr.  L c.  §.  6.  47)  Oben  A.  38. 

48)  2.  Tb.  222  A.  76. 
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Gutgesinnten  noch  die  Triumvirn,  „die  Könige ,<*  rertheidigten 
ihn  gegen  Ciodins,  wie  er  gehofft  hatte,  und  er  wanderte  58  ins 
Exil.*9),  Quinta«,  welcher  ihn  angeblich  im  Traum  zu  Pferde 
in  einen  Fluss  versinken  und  dann  glücklich  das  andre  (Jfer  er- 
reichen sah,'0)  verljess  Asien  in  den  letzten  Tagen  des  Aprils, 
fast  in  derselben  Z«>*»  wo  der  Verbannte  in  Ilrundusium  das 
Schilf  bestieg.'))  Am  15.  Mai  kam  er  nach  Athen;  hier  fan- 
den ihn  wahrscheinlich  die  Boten  nicht  mehr,  durch  welche  jener 
ihn  nach  Thessalonich  einlud,  ‘ J)  denn  er  reis’le  schnell  weiter, 
in  der  Meinung,  man  werde  ihn  wegen  Erpressungen  belangen.  ") 
Vor  Rom  bereiteten  ihm  die  Freunde  nach  der  Sitte  einet;  feier- 
lichen Empfang.  “)  Zar  Freude  des  Bruders  war  er  nicht  Zeuge 
seiner  Erniedrigung,")  sondern  nur  sein  Freigelassener  Phaetho* 
in  Pella,  weil  er  vom  Sturm  nach  Macedonien  verschlagen 
wurde.'9)  Cicero  mochte  im  Uebermasse  des  Schmerzes  ihip 
anfangs  nicht  einmal  schreiben;  er  betheuerte  dann,  dass  er  nicht 
ziirne,  und  entdeckte  ihm  nun  auch,  wie  das  Geld  aus  dem 
Schatze  verwendet  sei.'7)  Eine  Anklage  des  Bruders  wegen 
Erpressungen,  als  Mittel  zur  Verlängerung  des  Exils,'9)  fürch- 
tete er  noch  im  Juni,  als  er  ihn  bat,  für  ihn  zn  wirken;  voll 
Misstrauen  gegen  jedermann,  bezeichnet  er  besqnders  Hortensias 
und  Poinpejus  als  falsche  Freunde.'9)  Die  Gefahr  wurde  be-  , 
zeitigt,  und  doch  tauchte  das  Schreckbiid  noch  immer  zu  Zeiten  vor 
ihm  auf,90)  zumal  da  er  hörte,  ein  Sohn  des  Cajus,  eines  Bru- 
ders von  Ciodins,  werde  im  näcLsten  Jahre  vor  seinem  Oheim, 
dem  Prätor  Appius  Claudius,  als  Kläger  auftreten. 9 ‘)  Quintus 
beruhigte  ihn  dagegen  in  seiner  eigenen  Angelegenheit,92)  und 
gab  ihm  den  Rath,  er  möge  nicht  von  Thessalonich  nach  Gyzicus 
gehen,  und  sich  dadurch  noch  weiter  entfernen,  sondern  in  Epirua, 


49)  ad  Qn.  fr.  1,2  f.n,  5.  Tb.  638  A.  34  n.  64a  SO)  de  dir. 
1,  28  a.  2,  66  u.  68.  51)  ad  Au.  3,  7.  p.  Sex«.  31.  5.  Th.  610  A.  5a 

52)  ad  All.  S,  8.  53)  Da».* 3,  9 $.  1.  5.  Th.  641  iin.  54)  p.  Sex«.  31. 

55)  ad  Au.  3,  9 }.  I.  «.  10  {.  2.  ad  <)u.  fr.  1,  3.  56)  ad  Am.  3,  8. 

57)  ad  Qn.  fr.  1,  3 ; oben  A.  38.  58)  ad  Atl  3,  8 u.  9.  2.  Th.  276 

A.  17.  59)  ad  Qn.  fr.  I,  3 j.  4.  60)  ad  All.  3,  13  fin.  ad  Qu.  Ir. 

1,  4 j.  2.  U 5.  61)  ad  Au.  3,  17  ).  1.  2.  Tli.  187  A.  34  u.  383  6a. 

62)  ad  Afl.  3,  18.  19  u.  22. 
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auf  den  Gütern  des  Atticuj,  günstige  Nachrichten  von  Rom  er. 
erwarten.  61 ) 

Zu  den  Bedrängnissen  Ton  aussen  gesellte  sich  innerer  Un- 
friede; Terenlia  nnd  Pomponia  liebten  sich  nicht,  nnd  diess  hatte 
auch  ein  gespanntes  Verhältniss  zwischen  jener  nnd  ihrem 
Schwager  zur  Folge,64)  welcher  gleichwohl  Cicero  fortwährend 
tröstete,  und  ihm  67  meldete,  dass  der  Senat  sich  ernstlich  mit 
«einer  Herstellung  beschäftige.64)  Die  Aristocratie  wünschte  die 
Niederlage  des  Clodius  in  ihrem  Interesse;  der  Streit  war  Partei- 
sache geworden;  dadurch  verloren  aber  die  Bemühungen  des 
Quintus  nicht  an  Werth,  nqd  sie  wurden  anerkannt,66)  Er 
suchte  den  Consul  Metellus  Nepos  zu  gewinnen, 67)  nnd  ver- 
bürgte sich  bei  Pompejus  für  die  Fügsamkeit  des  Bruders;68) 
das  Volk  und  alle  Männer  von  Einfluss  bat  er  um  Hülfe.66) 
Auch  dann  ruhte  er  nicht,  als  er  am  25.  Januar  bei  einem  An- 
träge des  Tribuns  Fabricius,  der  seine  Wünsche  erfüllen  sollte, 
in  Lebensgefahr  gerieth. 7 °)  Cicero  wurde  zurückgerufen,  und 
erschien  im  September  in  Rom.71)  Sein  Haus  auf  dem  Palati- 
nos war  zerstört;  er  wollte  es  wieder  aufbauen,  und  Clodipa 
Vertrieb  am  3.  November  die  Arbeiter,  zugleich  schleuderte  er 
Fackeln  in  die  benachbarte  Wohnung  des  Quintus,  welche  grössten- 
theils  niederbrannte.  7 ')  Um  bei  der  steigenden  Macht  Cäsars 
nicht  zurückzubleiben,  verschaffte  sich  Pompejus  die  obere  Lei- 
tung der  Zufuhr.  Cicero  wurde  ausser  Andern  sein  Legat ; 7 *) 
er  entfernte  sich  stets  ungern  von  Italien,  obgleich  er  nicht  mehr 
galt,  konnte  er  doch  Clodins  beobachten,  und  durch  gerichtliche 
Reden  sich  bei  dem  Volke  in  Erinnerung  bringen.  Indess  durfte 
er  Pompejus  nicht  beleidigen;  sein  Bruder  ersetzte  ihn,  wie  er 
ihn  später  in  den  gefährlichen  Krieg  nach  Gallien  schickte,  weil 

63)  Das.  3,  15  {.  6.  u.  ep.  16.  64)  ad  Farn.  14,  1 {.  6.  65)  ad 

All.  3,  26.  ad  Farn.  5,  4.  2.  Th.  296  in.  66)  ad  Au.  4,  1 fin.  ad  Qu, 

fr.  2,  3 §.  8.  67)  ad  Fam.  5,  4.  2.  Th.  33  A.  82  f.  68)  ad  Farn, 

1,9  {.  3.  u.  4.  2.  Tb.  280  A.  36.  3.  Th.  265  A.  69.  69)  p.  red, 

in  sen,  15.  p.  red.  ad  Qoir.  2 u.  3.  p.  dom.  23  u.  36.  2.  Th.  301  A.  79, 

70)  p.  Sext.  35.  l’lularch.  Cic.  33.  Fouip.  49.  2.  Th.  290  A.  6.  71)  2.  Th. 

296  fin.  n.  299  A.  65.  72)  ad  Au.  4,  3.  2.  Th.  270  A.  69  u.  316  fin. ; 

unten  §.  5.  A.  29.  73)  ad  Atl.  4,  1 §.  2,  u.  ep;  2 }.  2.  2,  Th.  307 

A.  24  a.  310  in.  4.  Th.  510. 
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ihn  auch  nach  Casars  Schutz  verlangte:  er  liebte  die  Seinigen, 
mehr  aber  sich  selbst.  Demnach  begab  sich  Quintus  im  December7  4 ) 
nach  Sardinien,  7 *)  nach  der  Stadt  Olbia,  seinem  gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte;  7 *)  um  Kom  mit  Getraide  zu  versorgen. 

Der  Ban  seines  Hauses  auf  dem  Palatinm,  mit  welchem 
der  Architect  Cyrus  beauftragt  war,  wurde  56  fortgesetzt. 7 7) 
Ein  anderes  in  den  Carinen  benutzten  Fremde  gegen  Zinsen.7*) 
Daher  miethete  Cicero  für  Pomponia  und  ihren  Sohn  das  Licinische 
neben  dem  Haine  des  Piso;  er  hoffte,  dass  sie  nach  dem  1.  Juli, 
an  welchem  der  Wohnungswechsel  in  Rom  Statt  fand,79)  das 
palatinische  wieder  beziehen  konnten.90)  Longilins,  der  Unter- 
nehmer, versicherte,  man  werde  mit  ihm  zufrieden  sein,  und 
in  der  That  liessen  die  ersten  Anlagen  ein  schönes  Gebäude  er- 
warten. *‘)  Obgleich  es  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigte,  so  war  doch  der  Ausban  und  die  Verzierung  im 
October  54  noch  nicht  beendigt. 9 7)  Dem  Besitzer  brachte  es 
zunächst  persönlich  Leinen  Nachtheil.  Er  verliess  Sardinien,  wo 
er  sich  beliebt  machte,91)  nicht  so  früh,  als  man  vermuthet 
hatte.94)  Cicero,  auf  dessen  Betrieb  er  Pompejns  fröhnte, 
schwankte  im  Zorn  über  seine  Ohnmacht  zwischen  Huldigungen 
und  Angrilf;  er  drang  am  5.  April  im  Senat  auf  Dcue  Ver- 
handlungen über  das  julische  Ackergesetz.  9 4 ) Sogleich  bereute 
er  diese  Kühnheit;  Pompejus  beklagte  sich  nun  aber  in  Sardinien 
bei  dem  Bruder,  der  für  ihn  Bürge  geworden  war.96)  Um  die 
Mitte  des  Mais  stand  Quintus  noch  auf  der  Insel;  man  sah  indes» 
täglich  seiner  Rückkehr  entgegen,97)  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  er  bald  nachher  wieder  in  Italien  eintraf.99) 


74)  ad  Qn.  fr.  2,  1 fin.  75)  Das.  2,  2 §.  1.  ep.  3 §.  8.  6 {.  2. 
ad  Fam.  1 , 9 j.  3.  p.  Scaur.  j.  39  ed.  Pejr.  et  Beier.  3.  Th.  265. 
76)  ad  Qn.  fr.  2,  3 fin.  n.  ep.  6 {.  5.  77)  Das.  2,  2 §.  4.  78)  S.  unten 

$.  5.  A 27.  79)  ad  Farn.  13,  2.  Martial.  12,  32.  Saeton.  Tiber.  35. 

80)  ad  Qn.  fr.  2,  3 fin.  ep.  4 §.  3.  lib.  3,  2 $.  9.  81)  ad  Qn.  fr. 

2,  6 §.  2.  82)  Das.  3,  I j.  2.  n.  7.  ep.  2 fin.  n.  ep.  3 {.  1.  83)  Das. 

2,  6 fin.  p.  Scanro  §■  39  ed.  Peyr.  et  Beier.  84)  ad  <fa.  fr.  1.  c.  u. 
2,  7.  3.  Th.  272  A.  95.  85)  3.  Tb.  262  A.  48.  86)  ad  Fam.  1,  9 

$.  3.  3.  Th.  263  A.  58  u.  265  A.  69;  oben  A.  68.  87)  ad  Qn.  fr.  2,  8. 

88)  Eine  genauere  Angabe  fehlt;  aach  die  Rade  für  Scannte,  welche  in 
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Ehe  er  im  Februar  55  »eine  Güter  besuchte,  bat  er  Cicero, 
wegen  einer  Inschrift,  welche  er  flir  das  neue  Gebäude  auf  dem 
Palatinns  bestimmte,  mit  den  Consuln  Pompejus  und  Crassui  za 
verhandeln;  sein  Antrag  wurde  unter  Bedingungen  genehmigt. » ») 
Den  Sohn  hatte  er  für  die  Dauer  der  Reise  Atticus  anvertraut; 
um  ihn  wiederznsehen,  wollte  er  am  7.  Mai  in  der  Stadt  sein.  90) 
Dass  Cicero  ihn  nicht  aufforderte,  ihn  auf  das  Land  zu  begleiten, 
machte  einen  schmerzlichen  Eindrnck. 8 *) 


§.  3. 

Bald  trennten  sich  die  Brüder  auf  eine  längere  Zeit;  Quin* 
tos  wurde  54  Cäsars  Legat  in  Gallien.85)  Seine  Abwesenheit 
von  Rom  im  Februar  hatte  einen  andern  Zweck;  vielleicht  wollte 
er  die  Villen  noch  einmal  besichtigen,  wo  er  baute.’5)  Erst  im 
Mai  nach  der  unberichtigten  Jahrform  begab  er  sich  in  Cäsars 
Lager.  Er  schrieb  Cicero,  als  er  ihn  kaum  verlassen  hatte,  und 
dann  wieder  in  Ariminum, 8 *)  in  Placentia  am  Padus  und  in 
Lans  im  transpadanischen  Gallien  nicht  weit  von  jener  Stadt; 
die  beiden  letzten  Briefe  gelangten  am  2.  und  3.  Juni  nach 
Rom,91)  mit  einem  Schreiben  des  Proconsula,  in  welchem  er 
sagte,  die  Ankunft  des  Legaten  sei  ihm  sehr  erfreulich,  er  wolle 
so  an  ihm  bandeln,  dass  Ciceros  Sehnsucht  durch  den  Gedanken, 
der  Brader  sei  bei  ihm,  beschwichtigt  werde.98)  Cicero  fürch- 
tete Clodius,  durch  welchen  der  Eroberer  von  Gallien  ihn  hatte 
verbannen  lassen,  nnd  diesen  selbst;  deshalb  schickte  er  seinen 
Bruder  zum  Heer’,  und  es  war  auch  der  vorzüglichste  Grund, 
warum  er  ihm  Ausdauer  empfahl.  9?)  Das  Verhältniss  Cäsars 


d.  J.  54  gehört,  sagt  nur  im  Allgemeinen : com  frater  mens  nnper  ab  bis  — 
Sardis  — diaceaaeri«.  }.  39.  ed.  Peyr.  et  Beier.  89)  ad  Qu.  fr.  2,  9 
§.  2.;  Tgl.  3,  1 f.  7.  2.  Th.  271  die  A.  87  u.  333  die  A.  83;  oben 
No.  7 §.  61A.  10.  Jener  erste  Brief  an  Quintos  ist  im  Februar  geichrieben, 
4.  Th.  93  die  A.  98.  90)  ad  Alt.  4,  9 Rn.  91)  ad  Qu.  fr.  2,  10;  oben 

No.  7 §.  61.  A.  20.  92)  ad  Fam.  I,  9 §.  7. 5 Frontiu.  strai.  3,  17  {.  6. 

die  Stellen  im  3.  Tb.  308  A.  60  u.  hier  im  Folgenden.  93)  ad  Qu.  fr. 
2,  12  fin. : Literae  — fere  cum  tuo  reditu  iungentnr.  Das.  ep.  13.  9t)  Dm. 

2,  14.  95)  Das.  2,  15  a).  ad  Alt.  4,  14.  96)  ad  Qd.  fr.  1.  c.  3.  Th. 

320  A.  44.  97)  ad  Qu.  fr.  I.  c.  u.  8,  8 }.  l.i  Quid  enim  erat,  qnod 

discessu  nostro  emendum  pularemua?  Praesidium  firmissimum  petebamna  ex 
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co  ihm,  dem  Aelfern , Wird  stets  am  meisten  hervorgehoben ; er 
liörte  schon  früher,  dass  jener  ihn  sehr  liebte,9  *)  und  es  bestätigte 
sich;9*)  bald  versicherte  es  auch  Quintus,  nnd  er  wurde  auf- 
gefordert, dahin  an  wirken,  dass  die  Liebe  des  mächtigen  Mannes 
nicht  erkaltete.100)  Freilich  peinigte  nnd  empö'rte  es  Cicero, 
dass  er  mit  den  gerechtesten  Ansprüchen  auf  das  höchste  Ansehn 
im  Senat , zum  Sachwalter  nnd  Schriftsteller  herabgesunken , nnr 
noch  von  Cäsar  so  sehr  geliebt  wurde,  als  er  es  wünschte,  dass 
sein  Hass  nicht  frei  war,  — dass  er  die  Menschen,  welche  ihn 
vom  Kuder  verdrängt  hatten,  nicht  vertilgen  konnte,  nnd  den 
Trinmvir  in  Gallien  zuerst.1) 

Dieser  gab  Pompejns  seine  Tochter,  ehe  er  sich  von  Rom 
entfernte;  er  heirathete  die  Tochter  des  Piso,  der  58  als  Consul 
seine  Gesetze  vertreten  sollte;  Marens  und  Publias,  die  Söhne 
des  Crassus,  kämpften  unter  ihm  als  Quästor  und  Legat.2)  So 
hatte  er  Bürgschaften  für  die  Treue  und  den  Beistand  der  Neben- 
hohler,  eine  Rücksicht,  welche  auch  Quintns  eine  gute  Aufnahme 
verschaffte.  Im  Felde  bedurfte  er  ihn  nicht;  der  Zudrang  vor- 
nehmer Römer  war  nur  zu  gross;  wenn  er  ihn  aber  auszeich- 
nete, nnd  ihm  Vortheile  zuwendete,  so  verpflichtete  er  sich  anf 
eine  unverfängliche  Art  auch  den  Bruder,  er  hatte  Vorwand  nnd 
Veranlassung,  Cicero  oft  zu  schreiben,  und  verhinderte  durch  diess 
Alles,  dass  er  Pompejus  aus  seiner  Sicherheit  aufschreckte,  und 
vor  der  Zeit  eine  Einigung  zwischen  ihm  und  der  senatorischen 
Partei  vermittelte.9)  Quintus  rieth  dem  Bruder  bereits  in  Italien, 
er  möge  sich  mehr  Cäsar  als  Pompejus  nähern,  der  durch  kalten 
Ernst  und  eine  verdächtige  Schweigsamkeit  zuriiekstiess , und  im 
Bande  der  Herrscher  der  Zweite  war.  4)  In  den  Provinzen  konnte 
er  den  Imperator  genauer  beobachten;  Zenge  seiner  geistigen  and 

optimi  et  poientissimi  viri  benevolent»  ail  omnem  slatnm  nostrae  tlignitatis. 
3.  Th.  319  nach  A.  31  u.  320  A.  42  f.  oben  No.  7.  j.  112  A.  4.  98)  ad 

Qn.  fr.  2,  12  Cb.  99)  Das.  2,  15  a)  ad  Alt.  4,  13  }.  8.  100)  ad  90. 

fr.  3,  1.  §.  3.  ep.  5 n.  6 {.  2.  ad  Att.  4,  18  j.  2t  Perspice — mehorcule 
cnm  Caesare  snavissimara  coninnotioaem.  ad  Farn.  1,  9 §.  7. : Apertias  aniem 
haee  ago  — qnod  et  <)uintas,  frater  mens,  legatos  ost  Caesar»  etc.  1)  ml 
911.  fr.  3,  5 u.  6 $.  3.  2)  3.  Th.  233  fin.  n.  234  A.  98.  4.  Th.  115 

A.  21  u.  116.  3)  3.  Th.  233  fin.  u.  323  A.  C9  t.j  oben  No.  7 }.  63. 

A,  3.  4)  ad  9«.  fr.  2,  13. 
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sittlichen  Grünte  rühmte  er  ihn  als  die  Zuverlässigste  Stütze  in  den 
Briefen  an  Cicero,  welcher  sich  ihm  mit  Tollem  Vertrauen  hin- 
gebeh, *)  seine  Thaten  besinnen,5 6 * * *)  übrigens  den  öffentlichen  An- 
gelegenheiten ihren  Lanf  lassen  Und  niemanden  verletzen  sollte.  ’) 

Der  Legat  wurde  nicht  geschont;  er  begleitete  Cäsar  64  auf 
dem  zweiten  Feldznge  nach  Britannien,  *)  „wo  man  weder  Gold 
noch  Silber  fand“,  •)  aber  desto  mehr  Beschwerden  und  Gefahren. 
Nur  Farben  verlangte  Cicero,  dann  wollte  er  die  Abenteuer  mit 
■einem  Pinsel  verherrlichen. 1 °)  Zunächst  musste  man  freilich 
den  Ausgang  erwarten.11 * *)  Qnintus  meldete  eine  glückliche 
Ueberfabrt  und  Landung,  und  nun  batte  er  nach  der  Meinung 
nnd  zur  Freude  des  Brnders  - als  Dichter  einen  herrlichen  Stoff; 
schildern  konnte  er  die  fernen  Gegenden  und  Menschen,  die  Sitten 
und  Schlachten,  und  einen  Helden,  dem  wenige  glichen.11)  Nach 
seinen  Berichten  war  der  Erfolg  des  Unternehmens  nicht  glän- 
zend. * * ) Er  schrieb  am  10.  August14)  und  dann  nach  einer 
langen  Unterbrechung1*)  am  26.  September  aus  Britannien;10) 
bald  nachher  befand  er  sich  wieder  auf  dem  festen  Lande.11) 

Mit  aufrichtiger  Theilnahme  gedachte  er  des  Tiro,  welchem 
Cicero  um  diese  Zeit  die  Freiheit  schenkte,10)  aber  er  erinnerte 
zugleich  an  seinen  Günstling  Statius,  dessen  Freilassung  von  Vie- 
len, auch  von  dem  Bruder  getadelt  war,  und  nun  als  gerechtfertigt 
erschien.  1 °)  Ohnerachtet  der  Gährung  in  Gallien,  die  ihm  wenig 
Buhe  gönnte,  beschäftigte  er  sich  auch  jetzt  mit  der  Dichtkunst. 10) 
Seine  Bereitwilligkeit  zum  Beistände  gegen  Clodius  nach  Rom  zu 
kommen , verdiente  Anerkennung;  für  daa  nächste  Jahr  durfte 
man  indess  nicht  fürchten;  in  dem  Schutze  des  Pompejus  und 

5)  Das.  2,  14  a.  lSa).  6)  Das.  2,  16  §.  4.  3,  4 $.  2.  ep.  6 u.  6 {.  3. 

ep.  8 {.  3.  n.  9 §.  6.  3.  Tb.  322  A.  60  1.  7)  ad  On.  fr.  2,  15  a)  j.  2.  n. 

ep.  16  j.  1.  8)  3.  Th.  298  n.  299  A.  30.  9)  ad  Farn.  7,  7.  10)  ad  Qu. 

fr.  2,  15 a)  f.  I.  11)  ad  Alt.  4,  iS  fin.  12)  ad  Qu.  fr.  2,  16  {.  4. 

Als  Cic.  selbst  ln  Ciliclen  den  Feinden,  den  Parihern,  gegenüber  stand, 

dachte  er  nicht  an  Schlachten  and  Schlachlengemdlde,  sondern  an  Rückzng 
and  Sicherheit.  Oben  No.  7 {.  76  fin.  n.  §.  79.  A.  57.  13)  ad  Qn.  fr. 

8,  1 §.  3.  14)  Das.  J.  6.  15)  Du.  3,  3 f.  1 n.  4.  16)  ad  Att. 

4,  17  }.  3 17)  3.  Th.  303  A.  38.  18)  Oben  No.  7 J.  110  A.  53. 

19)  ad  Farn.  16,  16;  nntea  j.  5 A.  45.  20)  ad  Qn.  fr  3,  5 n.  6 {.  7.; 

unten  §.  6.  A.  78. 
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Cäsar,  2 ')  der  nicht  einmal  einen  Brief  des  Clodios  beantwortete,  2 - ) 
und  in  der  Verbindung  mit  Andern  lag  hinlängliche  Bürgschaft. 
Daher  mochte  Quinlus  ferner  die  Gelegenheit  benutzen,  sich  der 
Schulden  zu  entledigen,33)  welche  durch  die  fortwährenden 
Bauten  vermehrt  worden.24)  Die  Erlaubnis!  des  Brnders,  im 
Felde  zu  bleiben,  war  ihm  angeblich  erwünscht;  er  wurde  wegen 
seines  Entschlusses  belobt,  obgleich  mit  der  Versicherung,  dass 
die  längere  Trennung  sehr  schmerzlich  sei.23)  Nach  dem  Feld- 
zuge in  Britannien  schwankte  er  von  neuem;  er  klagte  über  die 
Anstrengungen  und  Entbehrungen;  dann  schrieb  er  in  einer  bessern 
Stimmung,  nnd  Cicero  bat  nochmals,  er  möge  ausharren  and  be- 
denken, was  sein  Eintritt  in  das  Heer  bezweckt  habe,  doch  nnr, 
den  mächtigen  Cäsar  zu  gewinnen,  übrigens  könne  er  die  Last 
abwerfen , sobald  es  ihm  beliebe , aber  nicht  schon  in  diesem 
Jahre. 2 ®)  Die  Sdaven,  Gefangene,  welche  er  za  schicken  ver- 
sprach, sollten  willkommen  sein;  man  brauchte  sie  gerade  auf 
den  Gütern  and  in  Rom.27) 

Kaum  hatte  er  mit  seiner  Legian  im  Lande  der  Nervier  die 
Winterlager  bezogen, 2 *)  als  die  Gallier  einen  gleichzeitigen  An- 
griff gegen  die  einzelnen  römischen  Abtheilungen  beschlossen. 2 *) 
Titurius  and  Cotta  versuchten  ohne  Erfolg  sich  zn  Quintas  durch- 
zuschlagen, 3 °)  der  sich  mit  Math  nnd  Umsicht  vertheidigte,  bis 
Cäsar  zum  Entsatz  herankam.31)  Der  Proconsnl  bezeugte  ihm 
öffentlich  seine  Zufriedenheit.  Aach  Cicero  wollte  ihn  dadurch 
ehren,  dass  er  ihm  in  dem  Werke  über  den  Staat  eine  Rolle  gab; 
er  liess  dann  aber  nnr  Verstorbene  reden.32) 

Hier  endigt  sieb  für  ans  sein  Briefwechsel  mit  ihm.  Quin- 
tus  blieb  53  in  Gallien,  wie  ihm  empfohlen  war.  Gegen  Casars 
Verbot  entsandte  er  einen  Theil  seiner  Trappen  aas  dem  Lager 
bei  Adnatuca  im  Lande  der  Eburonen;  in  ihrer  Abwesenheit 


21)  ad  Qo.  fr.  2,  15  b)  in.  a.  16  §.  1.  22)  Das.  3,  1 §.  4.  23)  Du. 

2,  ,15b)  $.  1.  2«)  Das.  3,  1 J.  1.  n.  ep.  9 j.  7.  2S)  Das.  3,  1 

j.  3 «•  26)  «d  <?«•  *r-  3.  » {•  1-  27)  Du.  3,  9 {.  4.  28)  An 

d.  Sambre  im  jetzigen  Hennegan.  ad  Q n.  fr.  3,  8 j 2.  3.  Tb.  304  A.  41. 
29)  3.  Tb.  303.  30)  Du  304  A.  47  o.  307  A.  59.  31)  Du. 

308  fin.  309  A.  65  u.  311  A.  71.  32)  ad  Qu.  fr.  3,  5 n.  6 J.  1 ; oben 

No.  7 5.  70  A.  19.  20  u.  30. 
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überGelen  ihn  die  Sigambrer,  deren  Angriff  nnr  mit  grossem 
Verlost  abgeschlagen  wurde.  3 a) 

Solche  Erfahrungen  waren  wenig  geeignet,  die  ohnehin  ge* 
ringe  Kampflust  in  ihm  zu  nähren.  Dennoch  findet  man  ihn 
auch  52  im  Felde.34)  Belagerungen  and  Schlachten  wechselten; 
nie  fochten  die  Gallier  mit  so  grosser  Erbitterung. 3 *)  _ Ohne 
Zweifel  stand  Quintus  ihnen  oft  gegenüber;  es  wird  aber  nnr 
bemerkt,  dass  er  nach  der  enscheidenden  Uebergabe  von  Alesia 3 6) 
mit  P.  Sulpicius  die  6.  und  14.  Legion  nach  dem  Arar  — Saone  — • 
in  die  Winterlager  führte.37)  Er  wurde  bald  durch  einen  An- 
dern ersetzt,  and  reis'te  noch  vor  dem  Ende  des  Jahrs  nach  Rom. 

Schon  51  verliess  er  es  als  Legat  seines  Bruders,  des  Pro- 
consuls  von  Cilicien. 3")  Ihn  bestimmte  nur  die  Liebe  zu  Cicero, 
und  die  Gewohnheit,  sich  in  seine  Wünsche  2u  fügen;  des  Krie- 
ges längst  überdrüssig  durfte  er  am  Taurus  weder  Ruhm  noch 
Beute  hollen , und  iiberdiess  drohten  die  Parther.  Kurz  zuvor, 
ehe  er  im  Juni39)  mit  dem  Sohne,40)  dem  Bruder  und  Neffen 
sich  einschiffte,  war  er  auf  dem  Gute  Arcanutn,  wo  seine  Ge- 
mahlinn  Pomponia  ihm  unfreundlich  begegnete.41)  In  Athen 
bewirthete  ihn  Xeno , der  Geschäftsträger  seines  Schwager* 
Atlicus;43)  Ephesus  erreichte  er  am  22.  Juli,  und  am  letzten 
Tage  dieses  Monats  befand  er  sich  auf  dem  phrygischen  Gebiete, 
welches  znr  Provinz  Cilicien  gehörte.43)  Cicero  rühmt  ihn  and 
die  andern  Legaten  wegen  ihrer  Enthaltsamkeit;44)  übrigens  er- 
wähnt er  ihn  selten,  er  spricht  von  sich,  von  seiner  vortrefflichen 
Verwaltung,  von  dem  Triumph  und  den  Parthern,  deren  Nähe  Um 
schreckte.43)  Die  geringe  Zahl  der  Truppen  hinderte  ihn  nicht 
an  einem  Angriff  auf  die  Gebirgsvölker  im  Amanus;  seine  Unler- 
befehlshaber  siegten,  und  er  hatte  die  Genugthuung,  als  Imperator 


33)  3.  Th.  332  In.  a.  333.  34)  p.  Milon.  37.  Caes.  B.  0.  7,  90 

n.  8,  4.  35)  3.  Th.  340  a.  342  A.  65.  36)  Das.  353  A.  89  a 358  6a. 

37)  Caes.  U.  ec.  3.  Th.  359  nach  A.  96.  38)  ad  Att.  5,  10  6n.  ep.  20 

j.  1.  21  {.  5.  6,  2 5-  1.  ad  Fant.  15,  4 {.  1.;  oben  Ne.  7 $.  74  A.  22. 
30)  ad  Farn.  3,  4.  40)  ad  Att.  5,  17  {.  3.  41)  Das.  5,  I {.  3. 

3.  Tb.  91  fin.  42)  Oben  No.  7 §.  75.  A.  10.  43)  Das.  A.  22  a.  27. 

44)  ad  An.  S,  17  {.  2.  ep.  21  }.  4.  n.  6,  1 }.  2.  45)  Oben  No.  7 

j.  76.  A.  80  f. 
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begrüsst  za  werden. 4 •)  Quinlus  befehligte  die  Cohorten , mit 
welchen  der  Proconsnl  selbst  vordrang;  4’)  er  leitete  auch  die 
Belagerung  von  Pindenissns,  und  bezog  dann  südlich  vom  Taurus 
in  Cilicien  mit  dem  Heere  die  Winterquartiere.4*) 

Im  Januar  50  gieng  Cicero  über  die  Gebirge  nach  Laodicea, 
um  Gericht  zu  halten;49)  er  sah  den  Bruder,  welcher  ernst- 
lich an  die  Scheidung  von  Pomponia  dachte,80)  und  durch  sei- 
nen Sohn  besänftigt  wurde,81)  erst  im  Juni,  als  er  wieder  nach 
Cilicien  reis’te. 8 *)  Bald  nachher  konnte  er  niederlegen,  da  man 
ihm  anf  seine  Bitte  die  Statthalterschaft  nicht  verlängerte.  In 
Abwesenheit  eines  Nachfolgers  entschloss  er  sich,  die  Provinz 
einem  unerfahrenen  jungen  Manne,  dem  Quästor  C.  Coelius  an- 
zuvertranen. 8 J)  Der  Bruder  mochte  sie  nicht  übernehmen,  und 
er  selbst  wünschte  es  nicht,84)  angeblich  aus  Besorgniss  für  ihn, 
da  die  Parther  rüsteten,88)  oder  weil  die  Wahl  des  nächsten 
Blutsfreundes  ein  Gerede  veranlusste,  als  räume  er  Cilicien  nur  zum 
Schein.  8 6)  In  der  That  fürchtete  er  die  Heftigkeit  des  Quintus ; 
wenn  dieser  im  Zorn  sich  vergass,  wie  früher  in  Asia,  so  wurde 
es  Cicero  angerechnet,  und  der  Ruhm  gefährdet,  den  er  sich  als  Pro- 
consul  durch  Uneigennützigkeit,  Gerechtigkeit  und  jede  andre  Tugend 
erworben  hatte;  die  Vergehen  eines  Fremden  berührten  ihn  nicht.8  7 ) 
Er  schiffte  im  August  nach  Rhodus.  Da  Bruder  und  Neffe  mit 
ihrem  Fahrzeuge  nicht  schnell  genug  folgten,  blieb  er  im  An- 
fänge des  Novembers  bis  zu  ihrer  Ankunft  an  der  acarnanischen 
Küste.8*)  Dann  laudcte  er  in  Corcyra,  während  jene  die  buthro- 


46)  Das.  {.  77  in.  n.  A.  13.  19  n.  22.  47)  ad  Fam.  IS,  4 J.  4. 

48)  Das.  1.  c.  ad  Alt.  S,  20  }.  1. ; ep.  21  {.  5 n.  9.  Oben  Ko.  7 {.  77. 
A.  21.  26  u,  33.  49)  Oben  No.  7 $.  82  in.  50)  ad  Alt.  6,  2 in.  n. 

ep.  3 j.  4.  51)  Das.  6,  7.  5.  Th.  92  in.  52)  ad  Att.  6,  2 4. 

ep.  3 j.  1 o.  ep.  4 io. ; oben  No.  7 §.  82.  A.  50.  53)  Oben  No  7.  §.  82. 

A.  48.  53  u.  64.  54)  Das.  A.  47.  53.  65  n.  66.  ad  Att.  5,  21  }.  7. 

6,  3 j.  1.  55)  ad  Alt.  6,  1 J.  11.;  das.  ep.  3 j.  1.  a.  4 j.  1.  Er  ver- 

sichert das.  6,  6 5.  4.  das  Oegentheil;  so  lange  matt  einen  Angriff  der 
I'arther  erwartete,  habe  er  den  Brnder  snrüclüasseu  wollen.  56)  ad  Fant. 
2,  15  {.  4.  ad  Alt.  6,  6 }.  4.  57  j ad  Fam.  2,  15  §.  4.  ad  Alt.  6,  6 J.  4 t 

Numqnam  essem  sine  cura,  si  quid  iracnndins,  ant  contumeliosins , anl 
■egligentins.  Das.  ep.  9 §.  3.  58)  ad  Farn.  16,  3. 
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.tischen  Gitter  des  Attiens  in  Epirns  besuchten.»9)  Am  25.  No- 
vember erreichten  sie  Brundusinm.  80)  Es  verletzte,  dass  Pom- 
ponia  ihrem  Gemahl  nicht  entgegenkam ; aoch  im  Arcanum  fand 
er  sie  nicht.81) 

§.  4. 

Cicero  wurde  am  4.  Januar  49  von  den  Freunden  vor  Rom 
empfangen.  Dann  erhielt  er  Befehl,  an  der  lateinischen  und 
campanischen  Küste  gegen  Cäsar  zu  werben. 8 *)  Daher  begab 
er  sich  mit  dem  Bruder  und  dessen  Sohne , welche  vor  den 
Thoren  der  Hauptstadt  bei  ihm  eintrafen,  8J)  nach  Mintnrnae,  8 4) 
und  weiter  nach  Campanien.  8 »)  Sein  Schwanken  zwischen  den 
Parteien  machte  ihn  za  einem  nnsichern  Führer;  aber  Qninfu« 
erklärte  sich  in  Allem  einverstanden,  was  er  beschlossen  werde,8  8) 
und  zürnte  nur  Attiens,  weil  er  in  einer  Zeit,  wo  es  am  Gelde 
fehlte,  und  niemand  leihen  mochte,  eine  Summe  zurückforderte.  *’ ) 
Eine  Reise  der  Brüder  von  Formiae  nach  Capna,  wohin  sie  im 
Anfänge  des  Februars  von  den  Consuln  beschieden  worden,88) 
änderte  die  Dinge  so  wenig,  als  Ciceros  Berathungen  mit  Attiens. 
Dass  die  Pflicht  ihn  zu  Pompejns  rief,  wusste  er  ohnehin;  er 
suchte  nur  einen  Vorwand,  sich  ihr  zu  entziehen.  Gelegentlich 
erwähnte  er  auch  Quintus;  er  fragte,  ob  er  mit  ihm  oder  ohne 
ihn  zu  dem  Heere  der  Aristocratie  abgehen  solle;69)  denn  er 
glaubte,  Cäsar  werde  seinem  ehemaligen  Legaten  nie  verzeihen, 
wenn  er  Italien  verlasse. 1 °)  Im  März  sah  er  Cäsar  in  Formiae; 
sein  Bruder  war  auf  dem  Gute  bei  der  Stadt;  an  der  Unterredung 
nahm  er  nicht  Theil,  und  er  wurde  auch  nicht  genannt.7  •)  Cicero 
Wollte  weder  dem  Sieger  nach  Rom,  noch  Pompejus  nach  D/r- 
rhachium  folgen,  sondern  an  einem  ablegenen  Orte  das  Weitere 
erwarten.  Deshalb  gieng  er  nach  Arpinum,  und  Quintus,  um 

59)  Das.  16,  7 a.  nri  Alt.  7,  2 f.  3.  60)  ad  Fam.  16,  9 }.  1.  ad 

Alt.  7,  2 io.;  oben  No.  7 §.  82.  A.  9«.  61)  ad  Alt.  7,  5 $.  3.  3.  Tb. 

92  A.  13.  62)  Oben  No.  7 $.  84.  A.  74.  7S  n.  78.  63)  ad  Fant. 

16,  11  die  Ueberschrift.  64)  Das.  14,  14  fin.  ad  Al I.  7,  13  $.3. 
65)  ad  Fam.  16,  8 fin.  66)  ad  All.  9,  6 }.  4.  67)  Das.  7,  18  fin. 

10,  11  j.  1.  10,  15  fin.  5.  Th.  29  A.  67  n.  65  A.  98.  68)  ad 

All.  7,  18  {.  1.  n.  ep.  20  in.  69)  Du.  8,  3 {.  2.  70)  Du.  9,  1. 

71)  ad  All.  9,  18;  oben  No.  7 }.  86.  A.  29. 
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ihm  nahe  za  bleiben,  auf  seine  Villen  Laterinm  und  Arcannm, 
wo  jener  im  Anfänge  des  Aprils  ibn  besncbte.  75)  Da  sich  kein 
Answeg  zeigte,  so  schifften  sie  endlich  im  Juni  mit  ihren  So'hnea 
nach  Dyrrhachium.  7 J) 

Als  Nachzügler  war  auch  Qnintos  den  Aristocraten  verhasst, 
and  er  that  nichts,  sie  zu  besänftigen,  da  nur  der  Neffe  im 
J.  48  fiir  Pompejns  focht.74)  Dieser  unterlag;  Cicero  zog  sich 
mit  seinem  Sohne  über  Corcyra  nach  Brundusiom  znriick,  und 
Quintus  nach  Patrae  in  Achoja,  wo  er  in  Carius  7 4)  and  Lyson  7 6) 
Freunde  fand,  und  bald  auch  sein  Sohn  ans  Corcyra  zu  ihm 
kam.  7 7)  Der  Bruder  behauptete,  nach  seiner  Gewohnheit,  Andre 
als  schlechte  Rathgeber  anzuklagen,  wenn  er  verkehrt  gebandelt 
hatte, 7 *)  die  Reise  zu  Pompejus  sei  durch  die  Seinigen  veranlasst, 
eine  Unwahrheit,  welche  bis  zu  Cäsar  gelangte.79)  Diese  konnte 
Quintus  verderblich  werden;  er  widersprach,  sowohl  in  Patrae* °) 
als  in  Sicyon  * ')  mit  der  äussersten  Bitterkeit.  Die  Nachricht,  dass 
er  auf  dem  Wege  nach  Asien  sei,  um  sich  mit  Cäsar  zu  ver- 
söhnen, bestätigte  sich  nicht.*1)  Aber  er  fürchtete,  ein  Opfer 
der  Verläumdung  zu  werden;  in  dieser  Stimmung  schrieb  er 
nach  Rom. 

Cicero,  der  mit  gleichen  Besorgnissen  den  grössten  Theil 
des  Jahrs  47  in  Brundusiom  verlebte,*1)  erbrach  hier  im  Januar 
seine  Briefe,  und  wurde  durch  ihren  luhalt  so  sehr  erschüttert, 
dass  er  wünschte,  keinen  Bruder  zn  haben.  *4)  Nach  seiner  Ver- 
sicherung meldete  er  Cäsar,  nnd  liess  ihm  durch  Audre  eröffnen, 
aus  eigenem  Entachlnsse,  aus  Sehen  vor  dem  Gerede  sei  er  Pom- 
pejus gefolgt,  der  Brnder  habe  ihn  nur  begleitet.*1)  Dieser 
schickte  schon  im  vorigen  Jahre  seinen  Sohn  nach  Asien,  den 


f ...  r , 

72)  ad  Alt.  9,  19.  10,  1 n.  2.  Oben  No.  7 {.  86.  A.  30  n.  nach 
A.  32.  73)  ad  Fam.  14,  7 §.  4.  ad  Atl.  11,  12  §,  I.  No.  7 j.  87 

A.  82  n.  unten.  74)  Oben  No.  15  j.  1.  A.  97.  75)  ad  Farn.  7,  28 

n.  13,  17.  76)  Das.  13,  19.  Oben  No.  7 j.  82.  A.  85.  77)  ad  An. 

11,  5 fin.  78)  Oben  No.  7 §.  114.  A.  69.  79)  ad  Alt.  11,  9 j.  2t  Ceui 

neis,  »et  potins  pirui ; ex  qnibus  unus  — freier  — qua  mente  fuerit  etc. 

Oben  No.  7.  {.  89.  A.  92.  80)  ad  Att.  11,  5 6n.  81)  Das.  11,  7 u 8. 

82)  Das.  11,  6 }.  4.  83)  Oben  No.  7 }.  89.  84)  ad  Au.  11,  9 

}.  2 a.  3.  ep.  10  j.  1.  n.  12  §.  1.  5.  Th.  32  in.  85)  ad  All.  11,  12  § 1. 
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Dictator  von  der  wahren  Saohlage  za  unterrichten.  * *)  Er  selbst 
sprach  in  Patrae,  wohin  er  znrückkehrte,  mit  dem  Ritter  Terentins 
nnd  mit  andern  Durchreisenden  von  den  vermeintlichen  Umtrieben 
des  Cicero,*7)  der  nie  die  Absicht  gehabt  hatte,  ihm  sa  schaden, 
nun  aber  auch  durch  Atticns  „den  Menschen  in  Achs  ja“  nicht 
beruhigen  konnte.  * *)  Denn  Quintus , von  welchem  er  endlich 
einen  Brief  erhielt,  sagte  ihm,  er  bereue,  dass  er  an  Viele  in 
harten  Ausdrücken  über  ihn  geschrieben  habe,  weil  es  Atticus 
missfalle,  übrigens  sei  er  vollkommen  dazu  berechtigt.  Die  Gründe, 
welche  er  angab,  werden  nicht  mitgetheilt.  * “)  Cicero  sollte  sich 
nicht  auf  seine  Kosten  mit  Cäsar  abfinden,  nnd  die  Summe  er- 
setzen,  die  er  einst  für  ihn,  während  der  Statthalterschaft  in 
Asia,  in  Empfang  nahm;90)  er  vermochte  es,  als  er  in  Cilicien 
erwarb.91)  Fremde  nährten  den  Zwist,  statt  zn  schweigen,  oder 
eine  Verständigung  zu  bewirken;  selbst  Uirtins  and«  Pansa  be- 
richteten über  die  Ausfälle  des  Brnders  an  Cicero.97)  Auch  er- 
zählte man,  jener  werde  mit  Cato  in  Africa  die  Republik  ver- 
teidigen;97 ) er  wollte  es  nicht,  sonst  würde  er  den  Consular 
beschämt,  and  dessen  Ruf  gänzlich  vernichtet  haben;  aber  er 
schrieb  ihm,  wie  sein  Sohn,  in  der  heftigsten  Aufregung.94) 
Die  Furcht,  in  sein  Schicksal  verwickelt  und  mit  ihm  geächtet 
zn  werden,  raubte  ihm  die  Besonnenheit.  Plötzlich  verschwand 
sein  Zorn,  wenn  auoh  nicht  für  immer,  als  er  hörte,  man  über- 
bringe Cioero  einen  Brief  von  Cäsar;  er  liess  einen  Glückwunsch 
nach  Brundusiura  abgeben,  weil  ihm  nun  die  Begnadigung  des 
Bruders  und  die  eigene  nicht  mehr  zweifelhaft  war. Ri)  Cicero 
wurde  dagegen  durch  die  Nachricht  erfreut,  der  Neffe  habe  bei 
einer  Zusammenkunft  mit  dein  Dictator  in  Antochien  sogleich  für 
den  Vater  Verzeihung  erhalten;  er  bedauerte  nur,  dass  man  nicht 
auch  seiner  gedachte.96)  So  trat  Alles  wieder  ins  Gleis;  störend 


86)  Unten  No.  18  {.  1.  A.  23.  87)  a d Alt.  11,  10  $.  1.  u.  3. 

88)  Du.  11,  11  fin.  89)  Das.  11,  13  § 2.;  oben  No.  7 §.  89.  A.  9. 
90)  ad  Au.  1.  c.  §.  4.;  obea  $.  2.  A.  38.  91)  ad  Au,  1.  c. ; oben  No.  7. 

j.  78.  A.  21  u.  29.  92)  ad  Att.  11,  14  §.  2.  93)  Das.  1.  c.  94)  Das. 

11,  15  §.  1.  u.  16  {.  2.  95)  Das.  11,  23  §.  1.  u.  24  }.  1.  ad  Farn.  14,23; 

oben  No.  7 89.  A.  11  u.  37.  96)  ad  Au.  11,  20  u.  21  Cu.;  uateu 

No.  18  j.  1.  A.  29. 
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wirkte  nur  die  Pünktlichkeit  des  Atticns,  da  er  jetzt  eine  Ab- 
schritt  von  einem  altern  Briefe  des  Quintus  an  Cäsar,  welchen 
dieser  nach  Rom  zn  schicken  befahl,  nach  Brtindasiam  beförderte, 
und  dadurch  die  kaain  vernarbte  Wände  aufriss. 87)  Bald  nach- 
her, im  September,  landete  der  Oictator;  Cicero  sab  sich  aus  dem 
Kerker  an  der  Küste  befreit,9*)  und  versöhnte  sich  nicht  nur 
mit  seinen  alten  Freunden,  den  Büchern,99)  sondern  auch  mit 
dem  Bruder  nnd  Netten,  welche  nun  ebenfalls  wieder  nach 
Italien  kamen. 

Sie  kämpften  46  nicht  in  Africa,  und  eben  so  wenig  er- 
schien Quintus  im  Senat.  Sein  stilles,  einförmiges  Leben  wurde 
nur  durch  Reisen  nach  den  Gütern  unterbrochen.  Der  Bruder 
führt  in  den  Briefen  an  Atticus  keine  Beschwerde  über  ihn,  als 
dass  er  seinen  Sohn  unter  die  Priester  des  Pan  aufnehmen 
liess,  I0°)  und  war  in  Korn  am  Ende  des  Mai  nach  der  Rück- 
kehr vom  Lande  sein  Gast.  *) 

Ein  Amt  wuru , Quintus  auch  45  nicht  angetragen;  er  be- 
gehrte es  nicht  wie  viele  Andere  von  der  Partei  des  Pompejus, 
sonst  gebührte  ihm  nach  Alter  und  Rang  das  Consulat.  Es  genügte 
ihm,  nicht  verfolgt  zn  werden,  und  in  der  That  belästigte  ihn 
niemand  als  die  Gläubiger a)  und  die  eigene  Familie , jedoch 
nicht  Cicero,  der  sich  wiederholt  mit  warmer  Theilnahme  über 
ihn  äussert. 3)  Längst  herrschte  Unfriede  zwischen  ihm  und  sei- 
ner Gemahlinn , und  nun  erklärte  der  Sohn  in  Briefen  aus 
Spanien,  wo  er  nnter  Cäsar  focht,  er  könne  nicht  in  Einem  Hause 
mit  ihr  sein.  4)  Der  Vater  zürnte,  nnd  beschloss  dann,  dem  jangen 
Mann  entgegen  zn  gehen,*)  und  ihm  seine  Wohnung  zu  über- 
lassen. 6)  Jetzt  oder  ira  Anfänge  des  nächsten  Jahrs  trennte  er 
sich  von  Pomponia,7)  die  ihn  überlebte.  *) 

Er  beklagte  sich  44  von  neuem  über  seinen  Sohn,  weil  die- 
ser nun  die  Geschiedene  vorzog  und  vertheidigte. ')  Auch  seine 


97)  ad  At».  II,  21  u.  22  j oben  No.  7 §.  89.  A.  40.  S.  Tb.  32  A.  88. 
98)  Oben  No.  7 §.  89  fin.  99)  ad  Fam.  9,  I.  100)  Unten  No.  18 
j.  1.  A.  32.  1)  ad  Alt.  12,  1.  2)  Unten  {.  S in.  3)  ad  Att.  12,  28 

]■  S.  30  fin.  13,  20  n.  21.  4)  Unten  No.  18.  S)  ad  Att.  13,  40  fin. 

6)  Das.  13,  41.  7)  S.  Tb.  92  fin.  n.  bier  A.  9 t.  8)  Plutarch.  Cic. 

49;  oben  No.  7 §.  103  A.  78.  9)  ad  Att.  14,  10  fin. 
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Geldnoth  -wurde  dadurch  vermehrt,  dass  er  die  Auisteuer  zurück, 
zahlen  musste;  der  Wechsler  Egnatius  half  durch  eine  Anleihe.10) 
(Vach  dem  Beispiele  des  Bruders  durch  eine  zweite  Heirath  die 
(lasse  zu  füllen,  lag  ihm  fern;  die  Ehe  war  ihm  verhasst,  und 
das  Gerücht  falsch,  er  bewerbe  sich  um  Aquillia;11)  gleichwohl 
erklärte  ihm  sein  Sohn,  duss  er  diese  Stiefmutter  nie  anerkennen 
werde.13)  Als  Bürger  urtheilte  Qu  in  Ins  wie  sein  Bruder.  Er 
verabscheute  die  Anhänger  G'äsars,  welcher  ermordet  wurde,  auch 
die  erwählten  Cousuln,  Hirtius  nnd  Pansa;  entnervte  Lüstlinge 
nannte  er  sie  in  einem  Briefe  an  Tiro,  die  er  schon  im  gallischen 
Kriege  habe  kennen  lernen,  und  unter  deren  Leitung  das  Staats, 
schiff  scheitern  müsse. 13 ) 

Sie  befehligten  aber  43  gegen  Autonius,  während  er  ruhte« 
Es  rettete  ihn  nicht;  die  Triumvirn  ächteten  ihn  mit  seinem 
Sohne,  weil  si?  wussten,  dass  er  ihr  Feind  war,  und  ohnehin 
mit  dem  Haupte  das  ganze  Geschlecht  vernichtet  werden  sollte.10) 
Er  versuchte  mit  Cicero  über  das  Meer  zu  entfliehen;  zu  spä't, 
auf  dem  Wege  nach  der  Küste  dachte  mau  an  die  Mittel  zur 
Heise;  die  beiden  Quiutus  wollten  sich  in  Born  mit  Gelde  ver- 
sehen, und  giengeu  zurück. 1 s)  Nach  Plutarch  wurden  sie  von 
ihren  Dienern  verratben. 1 s)  Wahrscheinlich  starben  sie  vor  dem 
,7.  Uecember,  an  welchem  Cicero  endigte,  da  man  diesen  später 
ergriff.  Der  Vater  bat,  ihn  zuerst  zu  tödten,  eben  so  der  Sohn, 
weshalb  man  sie  trennte,  und  sie  gleichzeitig  erschlug.  So  er- 
zählt Appiau,17)  wogegen  Dio,  der  auch  Reden  Ciceros  und 
seiner  Feinde  erdichtet,  einer  Sage  folgt,  nach  welcher  der 
jüngere  Quintus  den  Vater  verbarg,  und  dieser  auf  die  Nachricht 
dass  sein  Sohn  gefoltert  werde,  weil  er  nicht  angeben  wolle,  wo 
er  sei,  sich  den  Mördern  überlieferte.18) 

. $•  5. 

Er  verfügte  nie  über  so  grosse  Summen  und  über  so  viele 
Landgüter  als  sein  Bruder.  Indess  mochte  er  den  andern  Opti- 

10)  Das,  14,  13  §.  2.  u.  16,  16a)  in.  11)  Das.  14,  13  {.2.  12)  Da*. 

14,  17.  13)  ad  Kam.  16,  27;  vgl.  ad  Alt.  16,  1 $.  4.  14)  App. 

4,  600  n.  601.  15)  Plutarch.  Cic.  47;  oben  Ko.  7 §.  105.  A.  58  u.  63. 

16)  1.  c.  17)  4,  601.  18)  47,  10,  n.  nach  Dio  Zonar.  10,  17. 
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■Daten  nicht  gänzlich  nachstehen;  durch  den  Ankauf  eines  Hau* 
«es,  durch  Bauten  und  den  Verlust,  weichen  Clodius  und  der 
Bürgerkrieg  verursachten,  gerieth  er  in  Schulden.  Unter  den 
Gläubigem  werden  M.  Antonius  und  Caepio  genannt;1*)  ferner 
Cajtricius,  ein  Ritter,  der  früher  in  Asien  Wucher  trieb,  und 
ihm  Sclaven  iiberliess,  ohne  Zahlung  zu  erhalten.  Unbillig  war 
ea , wenn  der  Mann  sie  zurückforderle ; nach  Cäsars  Gesetz 
musste  er  Grundstücke  annehmon  für  den  Preis,  welchen  sie  vor 
dem  Bürgerkriege  gehabt  halten. 2 °)  Eguatius,  ein  reicher  Wechs- 
ler, machte  Vorschüsse,  Pomponia  nach  der  Scheidung  zfe  befrie- 
digen. 2 1)  Zu  andern  Zwecken  liehen  Atticus  2 2)  und  Cicero.  21) 
Dieser  empfahl  Kriegsdienste  unter  Cäsar  in  Gallien,  wo  man  den 
Ausfall  in  den  Einkünften  decken  konnte. *4)  Oft  befand  sich 
Quinta»  nur  deshalb  in  Verlegenheit,  weil  die  eigenen  Schuldner 
im  Rückstände  blieben;  ausser  Andern  borgten  Lentulus,  Sex* 
trus23)  nnd  Cicero  von  ihm.2*) 

In  Rom  gehörte  ihm  das  väterliche  Haus  in  den  Carine», 
welches  Cicero  nach  dem  Consulat  ihm  einräumte.  * 7 ) Auch  er 
wollte  61  ein  grösseres,  das  pacilisehe,  kaufen,  nnd  weil  es  an 
Gelde  fehlte,  sein  Toscnlanum  veräussern;  denn  er  zahlte  in  die- 
sem Jahre  ehnedies  725,000  Sestertien  für  die  übrigen,  ihm 
nicht  vermachten  drei  Viertel  eines  Gebäudes  im  Argiletum  in 
Rom,  wo  man  mit  Gewinn  an  Handelslente  vermiethete. 2 *)  Der 
andre  Plan  wurde  von  ihm  aufgegeben ; man  fiudet  ihn  aber 
schon  59  im  Besitze  eines  Hauses  auf  dem  Palatinus;  es  stand 
Mauer  an  Mauer  neben  der  Wohnung  des  Bruders.29)  Quin- 
tns,  der  nun  von  dem  väterlichen  eine  Miethe  bezog,3“)  konnte 
das  palalinische  selbst  wenig  benutzen;  nach  seiner  dreijährigen 
Statthalterschaft  in  Asien  61  — 58  wurde  es  57  von  Clodios 

19)  all  Qu.  fr.  1,  3 }.  3;  oben  §.  2 A.  38  u.  47.  20)  ad  Atl.  12, 

28  {.  S u.  30  Ca.  p.  Flacco  23.  3.  Th.  47».  21)  Obea  }.  4 A.  10. 

22)  ad  Qu.  fr.  2,  2 J.  2.  ad  Atl.  7,  18  $.  4 n.  10,  11  }.  1;  oben  f.  4 
A.  67.  23)  ad  Au.  13,  20.  24)  ad  Qa.  fr.  2,  13  b).  25)  Das.  2, 

2 f.  2.  26)  Oben  j.  2 A.  38.  27)  Pintareh  Cie.  8.  Cio.  ad  Qn.  fr. 

2,  3 fin,  S.  Tb.  213;  oben  No.  7 f.  106  A.  37.  28)  ad  Alt,  I,  14  {.  8; 

»gl.  oben  No.  8 j.  2 A.  71.  29)  ad  Au.  2,  4.  6.  7.  4,3.  Die  Brüder 

»raren  contnbernales.  ad  Qn.  fr.  2,  4 J.  3;  oben  $.  2 A,  72.  30)  ad 

Qu.  fr.  2,  3 fln. 
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Mrstört,  und  der  Autban  war  64,  als  der  Besitzer  nach  Gallien 
gieng,  noch  nicht  beendigt. 

Unter  seinen  Landgütern  wird  das  Tnscnlannm  später  nicht 
mehr  erwähnt,  weil  er  es  verkaufte. 1 *)  Das  Laterium,  anf  dem 
arpinalisehen  Gebiete  In  Latium,*1)  erbte  er  von  dem  Vater.11) 
Es  erregte  den  Unwillen  und  die  Eifersucht  der  andern  Guts- 
besitzer und  der  Arpinaten,  in  deren  Mitte  er  geboren  war,  dass 
er  Ländereien  kaufte,  und  die  Villa  verschönerte  nnd  einträg- 
licher machte. 1 *)  Za  dem  Ende  liess  er  die  Gebäude  verzieren, 
Wasser  herbeileiten,  und  einen  Weg  anlegen,  der  einen  steilen 
Hügel  herauffiihrte,  und  den  öffentlichen  Strassen  wenig  nach- 
stand. Unternahm  er  auch  nichts  ohne  die  Zustimmung  der 
Nachbaren,  so  wurde  er  ihnen  doch  lästig,  nnd  Mancher  spottete 
über  den  Sohn  des  Bitters,  dessen  Vorfahren  eine  bescheidene 
Wohnung  genügte,  obgleich  die  seinige,  mit  den  Gütern  der 
reichen  Optimalen  verglichen,  ebenfalls  als  eine  anspruchslose 
„Philosophien“  erschien.11)  Cicero  benutzte  das  Laterium  auf 
den  Reisen  nach  Arpinum  als  Ruheplatz,  und  untersurhte  seinen 
Zustand,  um  an  den  Bruder  zu  berichten,  wenn  dieser  ab- 
wesend war. 1 •) 

In  der  Nähe  Jener  Stadt  lag  auch  das  Arcanum,1')  wo 
Quintns  wie  in  den  andern  Besitzungen  viel  baute  und  ver- 
besserte.1*) Noch  54  arbeitete  man  au  einer  Wasserleitung,1*) 
und  es  wurde  beschlossen,  dass  eine  Palästra,  ein  Fischteich,  und 
ein  Nil  im  Kleinen,  der  ihn  mit  Wasser  versorgte,  hiuzukommen 
sollten,  weshalb  Cicero  die  Anlagen  eines  Casars  würdig  nennt.  *°) 
Mehrere  Guter  in  geringer  Entfernung  von  dem  Arcanum  bilde- 
ten ein  Ganzes  mit  ihm:  das  Manilianum,  mit  welchem  54  der 
Architect  Diphilus  sich  beschäftigte,  keineswegs  nur  ein  Meier- 
Lof,  da  man  weder  Bäder  noch  bedeckte  Gänge  mit  schönen 


31)  ad  Alt.  1,  14  $.  8i  oben  A.  28.  32)  Arplnatia  praedia)  dieses 

u.  das  Areannm;  s.  unten,  ad  Atl.  1,  6 3.  33)  l'atrimoninm.  ad  Fam. 

I,  9 §.  10.  nd  Qu.  fr.  2,  7.  34)  ad  Alt.  4,  7 flu.  ad  Fam.  1.  c. 

33)  ad  Qu.  fr.  3,  I f.  1.  36)  Das.  1.  c.  u.  3,  3.  ad  Alt.  10,  1 in. 

37)  ad  Atf.  5,  1 §.  3;  vgl.  10,  2 u.  oben  die  A.  32.  38)  ad  Qu.  fr.  2,  7. 

39)  Das.  3,  1 n.  3.  40)  Das.  3,  9 5 7.  Vgl.  Wostphal,  die  rüwisclie 

Kampagne  p.  92  u.  liibliot.  anal.  Kapol.  1814  Jan]  p.  330. 
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Säulen  vermisste. 4 1 ) Daun  das  Bovillanum,  4 2)  und  das  Fuü- 
dianum,  welches  Cicero  im  Aufträge  des  Bruders  64  fiür  100,000 
Sesterlien  von  Fufidios  kaufte.  Es  fehlte  hier  nicht  an  Schalten 

' r 

und  Wasser;  die  Kunst  durfte  nur  oachhelfen,  um  einen  lieb* 
liehen  Aufenthaltsort  für  den  Sommer  zu  schulfen.  4 3) 

Wie  mancher  vornehme  Römer  so  lebte  auch  Quintus  in 
gänzlicher  Abhängigkeit  von  einem  Sclaven,  von  Statius.  Dieser 
galt  im  Hause , und  daun  iu  der  Provinz  Asia , wohin  er  61, 
aber  nicht  sogleich,  seinem  Herrn,  dem  Proprätor  folgte.44)  Es 
bestärkte  in  dem  Verdacht,  dass  sinnliche  Liebe  an  ihn  fesselte, 
als  er  69  in  Ephesus  die  Freiheit  erhielt;44)  denn  man  konnte 
sich  die  Zuneigung  des  Einen  und  den  grossen  Einfluss  des  An- 
dern nur  aus  einem  entehrenden  Verhältniss  erklären,  welches 
durchaus  nicht  erwiesen  ist.44)  Cicero  schreckte  das  Gerede,  er 
warnte  deu  Bruder,  einem  Diener  dürfe  man  nicht  uubediugt  ver- 
trauen, 47)  und  jeuer  schickte  noch  69  den  Günstling  zurück, 
ihn  und  sich  selbst  bei  dem  Consular  zu  rechtfertigen.  So  horte 
Statius,  wie  man  in  Rom  von  ihm  sprach,  und  er  war  nnvor- 
sirhtig  genug,  es  zu  bestätigen,  während  er  Cicero  überzeugen 
wollte,  dass  er  auf  eine  rühmliche  Art  in  die  Verwaltung  eiu- 
gegriifen  habe.48)  Neben  ihm  erschien  Pomponia  als  unterge- 
ordnet; es  zeigte  sich  auch  61  im  Arcanum,  wo  er  für  die  Be- 
wirthang der  Gäste  sorgte,  obgleich  sie  gegenwärtig  war.49) 
Cicero  gieng  in  dieser  Zeit  mit  dem  Bruder  nach  Cilicien,  aber 
oliue  Statius.  Wollte  er  ihn  nud  den  Patron  einander  entfrem- 
den, so  sah  er  sich  in  seiner  Hoffnung  getäuscht.  Sie  wechsel- 
ten Briefe;  dem  Freigelassenen  wurde  sogar  der  Entschluss  mit- 
getheilt,  Pomponia  zu  verstossen,  und  er  bewahrte  diesa  Geheim- 
nies  so  wenig,  dass  er  hiuzufiigte,  Cicero  sei  einverstanden,  eine 
Kränkung  für  Alticus. so)  Seitdem  war  die  Familie  noch  mehr 
gegen  ihn  erbittert;  nur  Quintus  blieb  sein  Beschützer,  und  be- 

41)  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  1.  42)  Das.  1.  c.  Dass  es  nicht  nach  dem 

bekannten  Bovillao  benannt  wurde,  2.  Th.  343  A.  52,  hat  schon  Manutius 
bemerkt.  43)  Das.  1.  c.  44)  ad  Qu.  fr.  1,  2 j.  5.  45)  ad  Au. 

2,  18  o.  19.  ad  Qu.  fr.  1,  2 in.  46)  Unlea  A.  G6.  47)  Oben  $.  1 

A.  23.  48)  ad  Qu.  fr.  1 , 2 }.  4 u.  5.  49)  ad  Att.  5,1  $.3. 

5.  Th.  91  A.  9.  30)  ad  Att.  6,  2 J.  1. 
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wirkte  sogar,  dass  er  46  mit  seinem  eigenen  Sohne  Priester  des 
Pan  wurde, 4 *)  Unter  diesen  Umständen  konnten  Cicero  und 
Attions  sich  dem  Verkehr  mit  ihm  nicht  entziehen;  sie  Schrieben 
ihm,  und  nahmen  Briefe  von  ihm  an,  anch  noch  44  nach  Casars 
Tode,  zumal  da  er  sie  von  den  Absichten  ihres  leichtsinnigen 
Neffen  unterrichtete.42)  Nach  dem  Zeugnisse  des  altern  Quinta«, 
der  freilich  nicht  unbefangen  artheilte,  war  er  zwar  kein  Ge- 
lehrter, wie  Tiro,  aber  eben  so  verständig,  redlich  und  treu.44) 

Ein  anderer  Freigelassener,  Philogonns,  reis’te  68  seinem 
Patron  entgegen,  als  dieser  von  Asien  abgieng,  und  nahm  den 
Weg  über  Thessalonich , wo  Cicero  im  Exil  lebte , nnd  ihm 
Briefe  zur  Besorgung  übergab. 4 *)  Nach  einem  falschen  Ge- 
rächt verrieth  er  den  Consular  43  an  dessen  Mörder.44)  Quin- 
tns  schenkte  auch  Phaeton  die  Freiheit,  der  ihn  nach  Asien  be- 
gleitete, und  68  auf  der  Rückreise  zu  Pella  in  Macedonien  mit 
Cicero  znsammentraf. 4 6) 

Dieser  scherzte  über  die  Gestalt  seines  Bruders , welcher 
klein  war,47)  aber  einen  dauerhaften  Körper  hatte.  Nur  einmal 
litt  seine  Gesundheit  bei  übermässigen  Anstrengungen  in  Gal- 
lien,48) sonst  wirkten  die  Beschwerden  des  Krieges  und  die 
Verschiedenheit  des  Climas,  selbst  das  gefürchtete  in  Sardinien,49) 
nicht  nachtheilig  auf  ihn.  Durch  einen  glücklichen  Zufall  wurde 
er  nie  verwundet. 

Weder  im  öffentlichen  noch  im  Privatleben  haschte  er  nach 
dem  Schein ; er  wollte  nicht  Achtung  und  Lob  erschleichen. 
Aber  er  gieng  im  Entgegengesetzten  zu  weit;  ihm  fehlte  die 
Selbstbeherrschung.  Reizbar  uud  aufbrausend  wie  er,  schleuderte 
Cicero  in  Briefen  nnd  Reden  seine  Blitze,  wenn  der  Ehrgeiz 
ihn  überwältigte,  oder  der  Feind  nicht  gefährlich  war;  Mächti- 
gem gegenüber  pflegte  er  sich  za  inässigen,  und  Liebe  zu  heu- 
cheln. Quintus  vermochte  es  nicht;  das  Verletzende  führte  zu 


51)  Das.  12,  5 in.;  nnlen  Ko.  18  }.  1 A.  32.  52)  ad  Au.  15, 

16  a).  19  u.  21.  53)  ad  Farn.  16,  16.  ad  Qu.  fr.  1,  2 in.  54)  ad 

Qu.  fr.  1,  3 J.  1.  55)  Flnlarch  Cic.  48  n.  49;  oben  Ko.  7 {.  105  A.  78. 

56)  ad  Alt.  3,  8 $.  1.  ad  Q«.  fr.  1,45-4;  obeu  }.  2 A.  56.  57)  Ma- 

crob.  Hat.  2,  3;  oben  No.  7 5-  136  A.  64.  58)  Caes.  B.  C.  5,  40. 

59)  ad  Qo.  fr.  2,  3 fin. ; oben  $.  2 A.  75. 
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Ausbrüchen  einer  ungezügelten  Leidenschaft.  6 ®)  Liess  man  ihn 
gewähren,  so  reichte  er  bald  die  Hand  znr  Versöhnung;  Lein 
Stachel  blieb  in  ihm  zurück , nie  lag  er  tückisch  lauernd  mit 
freundlichen  Geberden  im  Hinterhalt,  um  zu  sammeln,  nachzn- 
tragen,  nnd  gelegentlich  za  treffen. 6|)  Wie  es  sich  bei  solchen 
Menschen  findet,  waren  seine  Worte  schlimmer  als  seine  Hand* 
Inngen.  Er  stiess  furchtbare  Drohungen  aus,  nnd  machte  sich 
doch  keiner  Grausamkeit  schuldig,  wenn  er  Zeit  gewann , sich 
zu  beruhigen.  Andern  und  sich  selbst  zum  Schaden  zeigte  er 
vielmehr  eine  grosse  Weichheit  und  Nachsicht.  Es  lag  in  seiner 
Natur , zum  Theil  aber  war  es  eine  Wirkung  der  Reue  nach 
Vebereilungen  im  Zorn.  Deshalb  konnte  ihm  die  Erziehung 
nicht  gelingen)  der  Sohn  erlaubte  sich  viel,  weil  er  wnsste,  dass 
nach  dem  ersten  Sturm  ihm  viel  vergeben  wurde. 

Nur  eine  kurze  Zeit  im  Bürgerkriege  ausgenommen  fugte 
sich  Quintus  mit  einer  fast  kindlichen  Liebe  und  Folgsamkeit  in 
die  Wünsche  seines  Bruders,  in  dessen  Leitung  und  Vormund- 
schaft.62) Er  begleitete  ihn  ln  der  Jugend  nach  Griechenland 
uud  Asien.  Daun  helrathele  er  auf  Bein  Anstiften  die  Schwester 
seines  Freundes  Atlicus. SJ)  Unerschrocken  und  tren  unter- 
stützte er  ihn  gegen  Catilina.  Als  Proprätor  fühlte  er  sich  darch 
seine  Warnungen  nicht  beleidigt.  Von  ihm  überredet  diente  er 
mehrere  Jahre  in  Casars  Heer.  Kaum  hatte  er  es  verlassen,  als 
er  gegen  seine  Neigung  mit  Cicero  nach  Cilicien  gieng.  Im 
Bürgerkriege  zögerte  er  mit  ihm,  sich  an  Pompejus  anzuschliessen  ; 
er  schiffte  sich  mit  Ihm  ein,6*)  und  war  sein  Gefährte  auf  der 
letzten  Flucht, 


60)  ad  Alt.  I,  17  1.  6,  G }.  4.  11 , 8 fin.  ad  Qu.  fr.  1,  I §.  U 

n.  1,  2 §.4.  ad  Farn.  16,  27.  61)  ad  All.  1,  17  §.  1.  1,  18: 

\A<ffl(autios,  6,  2 5-  t . 10,  11  {.  1:  Quae  de  fratre  meo  scribis,  — ha- 
ben! nihil  vitovlov,  nihil  fallax,  nihil  non  flexibile  ad  bonilatem , nihil, 
quod  aoo,  quo  velis,  nno  lemnone  possi*  perdncere.  Ne  inultai  onines  joos, 
eüam  quibus  irasciiar  crehrins,  tarnen  caros  habet,  me  quideu»  se  ipao  curio- 
rera.  p.  Flacco  32.  62)  ad  Alt.  10,  11  {.  1 . Ueber  den  Zwist  ia  d.  J. 

48  n.  47  >.  oben  5-  4 A.  80.  63)  S.  Th.  00  A.  100.  64)  ad  Au.  9, 

6 §.  4i  Frater,  qaidqnid  mihi  placeret,  id  rectuui  se  putare  aiebat,  id  aniuo 
aequissimo  sequebatur. 
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Freilich  Yerräth  «Hess  auch  eine  Schwäche.  Er  fragte  nicht', 
wie  der  Bruder,  was  sagen  die  Leute?  6 *)  aber  er  war  ohne 
Festigkeit,  und  wnrde  deshalb  leicht  von  Andern  geleitet,  beson- 
ders von  Statins.  In  dem  entarteten  Roin  dachte  man  an  Männer- 
liebe 5 6 9)  wurde  doch  Aehnliches  und  Aergeres  von  den  Feinden 
des  Cicero  erdichtet.*7)  Nichts  deutet  auf  ein  verwerfliches 
Band,  auch  nicht  die  Uneinigkeit  zwischen  Pomponia  und  ihrem 
Gemahl,  die  in  Beider  Gemilthsart  ihren  Grnnd  hatte  nnd  mit  der 
Ehe  begann;  es  folgt  nicht  einmal,  dass  der  Diener  seinem  Herrn 
geistig  überlegen  war , da  es  der  Schlauheit  oft  gelingt , den 
Starkem  abhängig  zu  machen.  Viele  hassten  Qnintus  wegen 
seines  Bruders , oder  weil  er  im  Zorn  und  auch  als  redlicher 
Mann  sie  beleidigte;  dennoch  wurde  er  nach  der  Verwaltung 
Asiens  nicht  wegen  Erpressungen  belangt.  Er  erwarb  in  der 
Provinz,  aber  nicht  durch  Raub  und  Betrug,6*)  den  er  auch  bei 
Andern  nicht  duldete,  so  weit  eia  blindes  Vertrauen  ihn  nicht 
hinderte,  sie  zn  überwachen;  die  Habsucht  der  Römer  in  Asien, 
und  die  Verbrechen,  welche  aus  ihr  hervorgiengen,  erfüllten  ihn 
mit  Abscheu.69)  Auch  in  Sardinien  musste  man  seine  Uneigen- 
niitzigkeit  anerkennen. 7 °) 

§.6. 

Manches  hatte  er  mit  dem  Bruder  gemein,  die  Erregbarkeit,* 
die  Liebe  zur  Literatur  und  den  Witz,  welcher  oft  mit  Bitter- 
keit gemischt  war.71)  Nach  seinen  geistigen  Anlagen  steht  er 
nicht  in  den  ersten  Reihen  der  Zeitgenossen , aber  er  verdankt 
es  nicht  bloss  dem  Ruhme  des  Cicero,  dass  er  jetzt  noch  genannt 
wird.  Um  einige  Jahre  junger  wurde  er  mit  jenem  unterrichtet, 
und  mit  gleichem  Erfolge;77)  er  nahm  aber  bald  eine  andre 
Richtung.  Ihm  war  die  Sprache  nicht  der  Mittelpunct  seiner 
Stadien,  die  Wissenschaft  nicht  eine  Dienerinn  der  Beredtsam- 


65)  ’O  dt  oix  (uinCfJO  fivO uv.  ad  Alt.  4,  7 fia.  68)  Oben  A.  48. 
67)  Oben  No.  7 j.  HO  die  A.  51  n.  $.  111  A.  63.  68)  nd  90.  fr.  1, 

1 {.  11.  nd  Alt.  4,  I §.  2.  69)  nd  9n.  fr.  1,  2 f.  3;  oben  }.  2 A.  42. 

70)  Oben  $.  2 A.  83.  71)  nd  Qn.  fr.  1,  2 { 4.  2,  10  {.  1 o.  3,  1 $.  0. 

72)  Du.  3,  1 §.  9:  T.  Pbiari»  amnbiles  ad  me  de  le  lilems  mittili  ne 
maxime  litetia,  sermonibus  Inis  delectari.  5,  Th.  212  A,  45.  213.  218  in. 
247  A.  61. 
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keil,  weil  er  etwa  durch  diese  sich  über  die  Schranken  seiner 
Gebart  erheben  wollte;  Ein  Redner,  sagte  er  scherzend,  genügt 
in  einer  Familie,  and  euch  wohl  im  ganzen  Staate.73)  Die 
Dichtkunst  und  die  Geschichte  hatten  grössere  Reize  fiir  ihn,  nnd 
er  bedachte  sie  vorzugsweise  in  seinen  Bibliotheken  za  Rom  and 
auf  dem  Lande,  ohne  jedoch  die  Philosophie  gänzlich  auszn- 
«chliessen. 7 *) 

Dass  er  als  Dichter  Cicero  übertraf,  wird  von  diesem  selbst 
bezeugt. 7 *)  Die  griechischen  Tragiker  waren  seine  Mnster,  und 
die  Werke,  welche  man  von.  ihm  erhielt,  bloss  Nachahmungen; 
oft  scheint  er  nur  übersetzt  zu  haben,  da  er  sehr  schnell  arbeitete, 
nnd  selbstständige  Schöpfungen  mehr  Zeit  erforderten.  Er  schrieb 
die  Electra  und  Troas , ehe  er  nach  Gallien  gieng. 7 *)  Dann 
schickte  er  mit  Briefen  Casars  an  Oppius  die  Erigone  ans  Bri- 
tannien; sie  gelangte  aber  nicht  nach  Rom,  weil  der  Bote  sie 
verlor.7’)  Vier  Tragödien  verfasste  er  64  während  der  Winter- 
lager in  Gallien  in  sechzehn  Tagen.78)  Wenn  er  als  epischer 
Dichter  sich  versuchen,  den  zweiten  britischen  Feldzag  seines 
Imperators  besingen  wollte,  an  welchem  er  Theil  nahm,  so  kam 
es  doch  nicht  zur  Ausführung.79) 

Seine  Annalen  waren  beendigt,  als  er  61  in  Asien  Statt- 
halter wurde;  denn  er  bat  Cicero  59,  sie  zu  verbessern  und  be- 
kannt zu  machen.90)  Er  beschäftigte  sich  auch  in  Gallien  mit 
der  Geschichte,  mit  den  Schriften  des  Callisthenes  und  Philistus,  * 1 ) 


73)  de  or.  2,  3.  74)  ad  All.  2,  3 (in.  ad  t Ja.  fr.  3,  4 }.  2 n.  3, 

5 n.  6 j.  5.  , : 73)  ad  Qu.  fr.  2,  16  f.  4.  3,  4 {.  2.  3,  5 n.  6 $.  3. 
p.  AwW  Sj  Th.  220  A-  16  i oben  No-  7 5-  ***  A<  72*  76>  ad  f?u. 

fr.  3,  5 n.  6.  77)  Das.  3,  1 §.  6.  Das.  ep.  S n.  6 n.  ep.  9 j.  6. 

78)  Das.  3,  5 n.  6.  fin.  79)  Da*  2,  15a)  n,  16  §.  4.  Scbol.  Bob.  so 

or.  p.  Arch.  2 p.  354  Orell : Fnit  Q.  Tolllns  non  solnm  epici,  renim  etiaru 
Iragici  carminis  scriptor.  80)  ad  Act.  2,  16  $.  3.  81)  ad  Qu.  fr.  2,  13. 

Der  Erste,  ein  Olynthier  u.  Begleiter  Alexander  d,  Gr.  io  Asien,  schrieb 
dessen  Geschichte,  Polyb.  12,  17,  n.  eine  griechische  von  dem  Frieden  des 
Antalcidas  bis  znr  Plünderung  des  aelpbisr.hen  Tempels  durch  d.  Fbocenser 
rhilomclns.  Diod.  Sic.  14,  117  u.  16,  14;  vgl.  das.  4,  1.  Daher  ist  wohl 

bei  Cic.  ad  Fam.  5,  12  Crissaeum  bellum  für  Troicnm  die  richtige  Lesart, 

wie  schon  Dindorf  vermnthet  hat.  Sein  Stil  war  rhetorisch,  ad  Qu.  fr  1.  c. 
u.  de  or.  2,  14.  In  der  Geschichte  Siciliens  von  Fhilistns  aus  Syracns, 
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nl  fragte  Jen  Bruder,  welcher  gern  »eine  Zustimmung  gab,  ob 
er  selbst  von  neuem  als  Historiker  aoftreten  solle. 8 2 ) 

Jener  nrtbeilte  sehr  günstig  über  seine  Sprache;**)  mit 
welchem  Rechte,  kann  man. nur  noch  aus  dem  Sendschreiben 
über  die  Bewerbung  um  das  Consolat**)  und  aus  vier  Briefen 
entnehmen. a 5)  Dagegen  giebt  es  keinen  Massstab  für  seine 
Kenntnisse  in  der  Philosophie.  Cicero  lässt  ihn  in  gelehrten 
Gesprächen  mitreden,  um  ihn  zu  ehren;  es  folgt  nicht,  dass  er 
sich  aus  Ueberzengnng  einer  einzelnen  Schnle  zuwendete,  oder  in 
irgend  ein  System  auch  nnr  so  weit  ein  drang , als  der , Ver- 
fasser. *e)  i • ...  i 

Dem  Staate  entzog  er  sich  nicht,  wie  Atticns;  er  diente  ihm 
in  Aemtern  and  gegen  Catilina , und  gehörte  zur  senatorisclien 
Partei,  aber  za  den  Kurzsichtigen  und  Lauen,  welche  entweder 
Cäsar  in  Gallien  den  Thron  erbauten,  ohne  es  zu  wollen,  oder 
doch  die  Republik  nicht  vertheidigten.  Ihm  fehlte  der  Ehrgeiz, 
der  lieber  untergeht  als  gehorcht,  and  die  Begeisterung  Air  die 
Freiheit,  nicht  dar  persönliche  Muth.  Seine  Kaltblütigkeit  and 
zweckmässige  Leitang  des  Kampfes  rettete  im  gallischen  Kriege 
eine  Legion,  und  mit  ihr  auch  andre.  81 ) Weniger  bewährte  et 
sich  bei  Aduatnca.  * *)  Als  Führer  grosser  Massen  zu  wirken, 
wie  Labienus,  hatte  er  nicht  Gelegenheit  und  wohl  auch  keinea 
Innern  Beruf,  da  Cäsar  jedem  Legaten  eine  seinen  Kräften  an- 
gemessene Stellung  gab. 

17.  Pomponia.  Gemahlinn  des  Vorigen.89) 

d.  Freunde  der  beiden  Dionysius,  fand  Cic.  ad  Qn.  fr.  1.  e.  mehr  Geist  n. 
eine  bessere  Sprache.  Diodor.  13,  91  n.  103.  16,  11  n.  16.  Flntarch  Die 
11.  Cornel.  Nep.  Dio  3.  82)  ad  Qn.  fr.  2,  13  fin.  83)  Das.  3,  1 |.  8r 

Dedit  — Cicero  tnns  — - mihi  epistolam  legendam  tnam,  — AristophanCo 
modo , val de  mehercnle  snavora  et  gravem ; qoa  snm  admodnm  deleetafus. 
de  or.  2,  3s  <)nid  tut  poteat  oraiione  ant  anbtiiin*  aal  omatius  esset 
84)  Oben  $.  1 A.  77.  83)  ad  Farn.  16,  8.  27  u,  26  an  Tim;  das.  16, 

16  au  Cicero.  Die  Aecbtheit  der  Vene,  welche  gewöhnlich  mit  den  Bruch- 
stücken aut  Cic.  Werken  zusammeogestellt  werden,  ist  nicht  verbürgt. 
Barmann.  Anthol.  lat.  3,  88,n.  3,  41.  Grell.  Cic.  fragm.  Vol.  IV  F.  2 
p.  371  n.  372.  86)  de  fin.  3,  32.  de  dir.  1 , 3 n.  6 ; oben  No.  7 {.  98 

A.  79  n.  §.  102  A.  49.  87)  Oben  $.  3 A.  31.  88)  Das.  A.  33. 

89)  5.  Th.  90. 
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18.  Qnintns  Tullitis  Cicero,  der  einzige  Sohn  der  beide* 
Vorigen,  auch  ihr  einziges  Kind,90)  und  älter  als  der  Sohn  de« 
M.  Cicero, 9 ')  wurde  66  unter  der  Prätnr  des  Oheims  geboren.  9 2) 

' §•  1. 

Itn  frühesten  Lebensalter  war  er  oft  krank ; im  Jahr  60, 
während  der  Vater  sich  in  Asien  befand,  9ä)  dann  56,  als  dieser 
Getreide  in  Sardinien  kanfte,  wohin  er  ihm  nicht  folgte,94)  und 
55. 9‘)  Der  Unterricht  hatte  nun  schon  begonnen;  Quintus  war 
56  mit  Marcus,  dem  Sohne  des  Cicero,  eine  Zeitlang  der  Schiller 
des  Tyrannion,  und  man  konnte  in  jeder  Hinsicht  mit  ihm  zu- 
frieden sein.96)  Es  entgieng  ihm  nicht,  dass  weder  seine  Mut- 
ter Pomponia  und  Terentia,  die  ßemablinn  des  Cicero,  noch  seine 
Eltern  einander  liebten,92)  und  diess  musste  nachtheilig  auf  ihn 
wirken,  wie  die  übertriebene  Güte  des  Vaters,  der  sich  indess 
54  abermals  von  ihm  trennte,  um  unter  Cäsar  gegen  die  Gallier 
za  kämpfen.  Er  lernte  nun  wieder  mit  Marcus,  und  noch  immer 
gab  ihm  Cicero  ein  gutes  Zeugniss,99)  auch  in  Beziehung  auf 
Fähigkeiten  und  Fortschritte;  sein  Vorfrag  wurde  unter  der  Lei- 
tung des  Rhetors  Paeonius  zu  declamatorisch , dem  Uebel  war 
aber  abztihelfen. ")  Nicht  so  leicht  brachte  man  wieder  ein, 
was  in  seiner  sittlichen  Bildung  versäumt  wurde.  Der  Oheiin 
Sah  ihn  zn  selten ; die  Lehrer  hielten  es  nicht  fiir  ihre  Auf- 
gabe, der  Verschrobenheit  in  seinem  Character  zeitig  zu  steuern; 
Pomponia  vermochte  es  nicht , und  der  Vater  noch  weniger. 
Dieser  empfahl  ihn  dein  Bruder  in  jedem  Briefe  aus  Gallien;  1 0 °) 

90)  Cic.  empfahl  im  Exil  Sohn  n.  Tochter  seinem  Bruder,  filiam  mnam 
et  tnam,  Ciceroneniqne  nostrnm,  weil  dieser  sie  eben  so  sehr  liebte;  Beide 
waren  jetzt  verwais't,  wenn  aber  der  Oheim  ihnen  blieb,  orbi  non  ernnt. 
ad  9«.  fr.  I,  3 fiu.  Die  Stelle  ist  so  gedentel,  als  habe  der  Bruder  des 
Redners  anch  eine  Tochter  gehabt,  ein  Irrthom,  vor  welchem  andre  üholiche 
sichern.  Das.  2,  6 in.:  Qnintns  fnns  meusqne,  n.  2,  14 i Dt  Ciceronem 
tunm  nostrnroqne  videam.  91)  Oben  Mo.  15  j.  1 in.  92)  Dieser  er- 
wfibnt  im  Sommer  67  die  Schwangerschaft  der  Mauer,  von  welcher  man 
also  jeut  erst  in  der  Familie  kenntniss  erhielt.  ad  Att.  1,  10  $.  4. 
93)  Das.  2,  2.  94)  ad  Qn.  fr.  2,  6 in.  94)  Das.  2,  10  f.  1.  96)  Das. 

2,  4 }.  2 n.  ep.  6 in.  ad  Alt.  4,  4 b).  97)  ad  Qo.  fr.  2,  6 §.  1. 

98)  Das.  2,  14.  3,  1 §.  2,  7 *.  8.  99)  Das.  3,  3 j.  1 u.  4.  1QO)  Vgl. 

ad  Qu.  fr.  8,  9 Cn. 
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er  kam  62  zurück , und  reia'fe  im  folgenden  Jahre  mit  ihm , mit 
Cicero  and  dessen  Sohne  nach  Cilicien.  *)  Die  jungen  Lente 
sollten  nicht  im  Heere  dienen,  sondern  in  der  Schale  des  Diony- 
sias and  Chrysippus  ihre  Stadien  fortsetzen.  2)  Während  des 
Feldzuges  im  Amanus  waren  sie  bei  Dejotarus , dem  Könige  in 
Galatien.  *)  Dann  lebten  sie  bei  Cicero,  welcher  im  Jahr  50 
an  den  Liberalien  *)  dem  Neffen  zu  Laodicea  im  Aufträge  des 
Vaters  die  männliche  Toga  gab.1)  Mit  Vergnügen  bemerkte  er 
die  Einigkeit  and  den  Fleiss  des  Sohns  and  des  Neffen,  er  ent- 
deckte aber  auch  jetzt  schon,  dass  jener  mehr  des  Sporns,  und 
dieser,  der  bei  einer  grossen  Beweglichkeit  und  Unbeständigkeit 
schwer  za  lenken  war,  des  Zügels  bedurfte.6)  Die  Liebe  des 
jungem  Quintas  za  seinen  Eltern  liess  Manches  übersehen;  ihr 
Zwist  betrübte  ihn;  auf  seine  Bitte  änderte  der  Vater  den  Ent- 
schluss, sich  von  Poraponia  zn  trennen.7)  Als  Cicero  im  Jnli 
.60  niedergelegt  hatte,  reis'te  er  über  Rhodos,  damit  die  beiden 
Jünglinge  es  kennen  lernten.  *)  Am  Ende  des  Novembers  war 
er  mit  seinen  Begleitern  wieder  in  Italien. 9)  Es  befremdete  ihn, 
dass  die  beiden  Quintas  im  Arcanam,  einem  Landgnte,  Pomponia 
nicht  fanden,  wie  er  seine  Gemahlinn  in  Brundusium. 1 °) 

Bald  nachher,  im  Januar  49  sah  er  jene  vor  Rom;11)  er 
führte  sie  nach  der  westlichen  Küste,  wo  er  gegen  Cäsar  wer- 
ben sollte. 1 J)  Sohn  nnd  Neffen  gedachte  er  nach  Griechenland 
zu  schicken;11)  dann  schien  es  rathsamer,  dass  sie  im  Winter 
anf  seinem  Formiamim  blieben. 1 4)  Der  jüngere  Quintus  entzog 
sieh  der  Vormundschaft;  er  schrieb  an  Cäsar,  nnd  wurde  nach 
einer  Zusammenkunft  mit  Hirtios,  welcher  es  vermittelte,  zu  ihm 
beschieden.  Angeblich  handelte  er  im  Interesse  der  Seinigen. 
War  es  indess  nicht  seine  Absicht,  sie  zn  entschuldigen,  so 


I)  Oben  No.  IS  }.  1 A.  83  I.  2)  Das.  1.  c.  3)  1)4*.  A.  87. 
4)  I.  Tb.  90  A.  69  n.  3.  Tb.  636  A.  95.  S)  ad  Alt.  6,  1 }.  9;  vgl. 
das.  S,  20  }.  4.  6)  Das.  6,  1 $.  9 u.  ep.  2 §.  1.  7)  Das.  6,2  J.l; 

ep.  3 $.  4 o.  ep.  7.  8)  D«s.  6,  7.  «d  Fam.  2,  17  in.  9)  Oben  No.  7 

tj.  82  A.  75  u.  94  u.  No.  16  $.  3 fin.  10)  ad  Alt.  7,  « j.  3;  oben 
No.  16  §.  3 ÜB.  u.  {.  5 A.  37.  11)  ad  Fam.  16,  11  d.  Ueberschrift. 

12)  Das.  14,  14  fin.  13)  ad  Alt.  7,  13  j.  3 «.  ep.  17.  14)  Das.  7, 

18  n.  26. 

Dramaan,  Geschichte  Roms  VL  * 48 


Digitized  by  Google 


754 


XXIX.  TULLII.  (18.§.  I.) 


wollt«  er  doch  aoch  den  Oheim  nicht  anklagen , wie  dieser 
glaubte , nicht  anzeigen , dass  er  gegen  den  Sieger  feindlich  ge- 
ginnt und  entschlossen  sei,  Pompejas  zn  folgen.  Seine  Verirrung 
betrübte  auch  den  Vater,  „der  mehr  flir  das  Leben  des  Bruders 
als  für  das  eigene  fürchtete.  “ Cicero  erklärte  Alles  ans  einer 
nnweisen  Milde,  und  behauptete,  er  habe  immer  Ernst  gezeigt.  1 s) 
Dann  überzeugte  er  sich,  dass  der  Neffe,  welcher  wieder  zn  der 
Familie  nach  Cumae  kam,  und  nachdrücklich  zurecht  gewiesen 
wurde , nichts  Anderes  bei  Cäsar  gesucht  hatte,  als  Geld.  1 6) 
Atticus  empfahl,  den  jungen  Mann  einer  strengen  Zucht  zn  unter- 
werfen. 1 7)  Wenn  dieser  bei  dem  Eingänge  eines  Briefes  von 
Coelius,  in  welchem  Cicero  vor  der  Flucht  aus  Italien  gewarnt 
wurde,  Thränen  vergoss,  so  galten  sie  nach  Allem,  was  vorans- 
gieng  und  später  geschah,  dem  Schwanken  der  Seinigen  zwi- 
schen den  Parteien,  und  der  Schlaffheit  des  Vaters,  der  sich  von 
dem  Bruder  gängeln  liess.  * •)  Man  war  nicht  mit  ihm  zufrie- 
den, und  begriff  ihn  nicht,  da  ein  verzogener  Mensch  wohl  trotzig 
und  anmassend , aber  nicht  unwahr,  habsüchtig  und  lieblos  ist.  1 9) 
Er  begleitete  den  Vater,  den  Oheim  und  dessen  Sohn  im  Jnni 
49  gegen  seine  Neigung  nach  Dyrrhachium , ohne  an  dem 
Kampfe  Theil  zu  nehmen.20)  Als  Pompejas  48  geschlagen  war, 
begab  er  sich  mit  jenen  zur  Flotte  bei  Corcyra,  und,  wie  vor 
ihm  der  Vater,  nach  Patrae  in  Achaja.  31 ) 

Hier  verweilte  er  nur  eine  kurze  Zeit.  Cicero  hörte  in 
Brundusium , 2 2)  er  gehe  zu  Cäsar  nach  Asien;22)  dann  von 
einem  Reisenden,  dass  er  in  Samos  gesehen  sei,24)  und  von  An- 
dern , er  solle  den  Vater  anf  Kosten  des  Oheims  wegen  der 
Flacht  za  Pompejas  rechtfertigen.21)  Am  8.  December  zeigte 
der  Neffe  in  Ephesus  dem  Ritter  Terentius  den  Entwarf  zu 
einer  Rede  an  Cäsar,  welche  die  Anklage  des  Cicero  enthielt.  2 «) 
Diesem  schrieb  er  im  Anfänge  des  Jahrs  47  mit  grosser  Ent- 

15)  Das.  10,  4 $.  1 u.  3.  3.  Tb.  69  A.  7.  16)  ad  All.  10,  5.  6 

«.  7 §.  4.  17)  Das.  U.  ee.  n.  10,  12  iia.  u.  15,  18)  ad  Att.  10,  9. 

ad  Fam.  8,  16.  19)  ad  An.  10,  11  j.  1 u.  2.  20)  Oben  No.  16  $.  4 

A.  73.  21)  ad  An.  11,  5.  22)  Oben  No.  7 {.  88  A.  42.  23)  ad  Alt. 

11,  6 ßn.  24)  Das.  11,  7 §.  4.  25)  Das.  11,  8.  26)  Das.  II,  10; 

oben  No.  7 $.  89  A.  94. 
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riistnng;  Näheres  wird  nicht  angegeben.17)  Ohne  Zweifel  be- 
zeichnete  er  sich  und  den  Vater  als  Opfer  der  Selbstsacht  und 
der  Treulosigkeit  gegen  Cäsar,  welchem  der  Consular  noch  wäh- 
rend des  Krieges  Freundschaft  heuchelte,  nm  ihn  dann  ans  Scheu 
vor  dem  Gerede  zu  verlassen ; diess  war  für  Alle  die  Ursache 
der  Furcht,  des  Umherirrens,  und  znm  Theil  auch  der  Geldnoth. 
Die  beiden  Quintus  biissten  mit  dem  Haupte  der  Familie  und 
wollten  Leben  und  Gnt  dadurch  retten,  dass  sie  dem  Dictator 
eröffneten,  nicht  sie  haben  Cicero  verleitet,  wie  er  früher  äusserte, 
sondern  er  habe  sie  Pompejus  zugefiihrt.  Diess  nannte  er  an- 
klagen  and  verläumden.  Acnsius  sagte  ihm  bei  der  Rückkehr 
von  Rhodos,  der  Neffe  sei  am  29.  Mai  zu  Cäsar  gereis't,  näm- 
lich nach  Antiochien,  ihn  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  zu 
erwarten.7®)  Dort  wurde  er  ihm  im  Juli  von  Hirtius  vorge- 
stellt. Aber  C.  Trebonins,  welcher  diess  als  Augenzeuge  in 
Brundusium  erzählte,  wusste  nur,  dass  der  ältere  Quintus  auf  die 
erste  Bitte  begnadigt,  nicht,  dass  des  Bruders  zu  seinem  Nachtheil 
gedacht  war.29)  Jener  kam  mit  dem  Sohne  nach  Italien  zurück, 
nnd  auch  Cicero  wurde  im  September  durch  den  Dictator  über 
sein  Schicksal  beruhigt.  * °) 

Alle  konnten  gegen  einander  abrechnen,  uud  verzeihen.  Aber 
Quintas,  im  J.  46  Aedil  in  Arpinum,31)  erregte  dadurch  von 
neuem  das  Missfallen  des  Oheims,  dass  er  sich  unter  die  Priester 
des  Pan  aufnehmen  liess,  welches  als  eine  Hingebung  an  die  Cä- 
sarianer  den  Gntgesinnten  anstössig  war,  und  grosse  Auslagen 
verursachte.  Der  Vater  glanbte  sich  hoch  geehrt,  und  borgte  das 
Geld.32)  Noch  weit  mehr  Fürchtete  Cicero  den  Tadel  seiner 
ehemaligen  Partei,  als  Quintus  45  unter  Cäsar  gegen  die  Söhne 
des  Pompejus  in  Spanien  focht.33)  Jener  zählte  jetzt  21  Jahre; 
mochten  die  Seinigen  in  stiller  Zurückgezogenheit  leben , and 

27)  ad  Alt.  11,  IS  a 16  $.  2.  28)  Das.  11,  23  §.  1.  3.  Tb.  549 

A.  58.  29)  ad  Alt.  11,  20  §.  1 u.  ep.  21  fin.  3.  Th.  69  A.  9;  oben 

No.  7 §.  89  A.  95.  30)  Oben  No.  7 jj.  89  fin.  31)  ad  Fam.  13,  11 ; 

oben  No.  15  §.  1 A.  1.  32)  ad  Alt.  12,  5.  5.  Th.  35  A.  14.  Sein 

Sohn  gehörte  nicht  zn  den  Jniiern,  einer  erst  spSter  errichteten  Classa  der 
Lnperci.  3.  Th.  667  die  A.  42;  oben  No  16  §.  5 A.  51.  33)  ad  Alt. 

12,  7:  De  Hispania,  dno  attnli:  — me  vereri  vitnperationem : non  satis  esse, 
si  haec  arma  reliqnissemus ? eliam  contrario?  Oben  No.  15  {.  1 A.  4. 
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durch  ihre  Verhältnisse  dazu  gezwungen  werden,  ihn  trieb  der 
Wunsch,  thälig  zu  sein,  und  sich  dem  Manne  zu  empfehlen,  von 
welchem  man  Reichthum  und  Aemter  hoffte.  Aber  er  vertraute 
seinen  Gönnern  in  der  Umgebung  des  Herrschers  xu  sehr;  sie 
meldeten  Cicero , nur  in  Andentungen  Dolabella , der  jüngere 
Baibus  dagegen  und  Asiuius  Pollio  ohne  Rückhalt,  dass  er  sich 
ungeziemend  über  ihn  äussere.  14)  Er  sprach  von  den  Gesin* 
nungen  des  Oheims  gegen  Cäsar,  welche  dieser  ohnehin  kannte, 
und  rühmte,  dass  er  gekommen  sei,  obgleich  er  vor  dem  Ab* 
gange  nach  Spanien  harte  Vorwürfe  gehört  habe.  “)  In  den 
Briefen  unterhielt  er  Cicero  nnd  Atticus  von  seinen  Thaten  und 
von  dem  gefahrvollen  Feldzuge;  schwelgerische  Gelage  mit  den 
Kampfgenossen  entschädigten  ihn , 1 6)  und  besonders  bei  solchen 
Gelegenheiten,  vorn  Wein  erhitzt,  mässigte  er  sich  so  wenig, 
dass  Cicero  nach  der  Rückkehr  des  Dolabella  und  nach  dessen 
mündlichen  Berichten  versicherte,  man  köune  seine  Reden  nicht 
wiederholen.  Selbst  den  Vater  schonte  er  nicht,  nnd  Ilirtius  ge- 
rieth  in  einen  heftigen  Wortwechsel  mit  ihm,  als  er  die  Unge- 
bühr rügte.17)  Bei  einem  von  Natur  nicht  schlechten  Character 
wollte  er  sich  nur  unter  den  neuen  Freunden  einbiirgern,  und 
den  Eifer  für  ihre  Sache  bethätigen.  Dennoch  würde  er  sehr 
geschadet  haben,  wenn  Cäsar  ein  Phalaris  gewesen  wäre,  wie 
Cicero  ihn  nannte.  Er  schrieb  dem  Oheim:  ich  billige  nicht 
Alles,  was  zu  deinem  Nacbtheil  gesagt  werden  kann;  nnd  dem 
Vater  in  Beziehung  auf  Pomponia:  nm  so  viel  als  möglich  mit 
dir  zu  sein,  habe  ich  gewünscht,  dass  mir  ein  Hans  gemielhet 
würde;  diese  ist  nicht  geschehen;  das  andre  muss  ich  meiden; 
da  weisst , warum?1*)  Der  Vater  fühlte  sich  erweicht;  er 
wollte  das  Wohnhaus  räumen,  und  fand,  dass  Quintus  ihm  mit 
Recht  zürnte,1*)  weil  er  sich  dem  Vorhaben  der  Mutter  und 
des  Atticus  nicht  widersetzte,  ihn  mit  Cana  zu  verheirathen,  der 
Tochter  des  Gallius  Canus,  wie  es  scheint,  welcher  ein  Freund 
des  Atticus  war.40)  Indess  erhielt  Pomponia  einen  erträglichen 

34)  ad  A«.  12,  38  2.  13,  27  {.  1.  34)  Vgl.  oben  A.  33. 

36)  ad  Alt.  13,  30  n.  31  j.  *.  37)  Dm.  13,  9 j.  I >.  13,  37  j.  2. 

3.  Th.  70  fin.  n.  71  A.  18.  647  A.  84.  38)  Das  ilterliche,  weil  er  di* 

Mauer  nicht  sehen  mochte,  ad  All.  13,  38  u.  39.  4.  Th.  41  A.  74  a.  76  * 
n.  92  A.  16.  39)  ad  An.  13,  39  u.  (1.  40)  Das.  13,  41  u.  42. 
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Brief  bm  Spanien,41)  und  ihr  Gemahl  gleng  dem  Sohne  ent* 
gegen.43)  Dieser  hoffte  am  25.  August  in  Rom  za  sein;  er 
meldete  es  Cicero,  der  ihn  auf  das  Tusculantim  einlud.  41 ) Hier 
war  er  anch  im  Deeember;  er  klagte,  dass  er  kein  Reisegeld 
habe,  nnd  die  Gläubiger  nicht  abfinden  könne,  ehe  er  mit  Cäsar 
gegen  die  Parther  ziehe;  in  Betreff  der  Heirath  werde  er  sich 
gern  in  die  Wünsche  des  Alticus  and  seiner  Matter  Tilgen.  So 
wollte  er  sich  die  Casse  der  Oheime  öffnen ; aber  Cicero  gab 
ihm  nnr  den  Rath,  n«ch  vor  der  Abreise  sich  za  vermähle«,44) 

«•  2. 

Nach  Casars  Tode  44  glaubte  er  sich  von  seinem  Wortq 
entbanden.  Doch  wurde  er  durch  die  Scheidung  der  Eltern 
schon  fWiber  mit  der  Matter  versöhnt;  ihr  Schicksal  erregte  sein 
Mitteiden,  welches  er  so  stark  äusserte,  dass  der  Vater  mit  grosser 
Erbitterung  von  ihm  sprach.44)  Man  sagte  ihm,  Aquillia  sei 
ihm  zur  Stiefmutter  bestimmt;  das  Gerücht  war  falsch,  und  seine 
Erklärung , er  werde  sie  nie  dulden  ond  anerkennen , verletzte 
um  so  mehr.48)  Mit  Gelde  hätte  man  ihn  leicht  beschwichtigt; 
Andre  seines  Standes  konnten  mehr  aufwenden;  ihn  drückten  die 
Schulden , nnd  die  Seinigen  halfen  ihm  nicht,  weil  Vater  nad 
Oheim  nach  der  Trennung  von  ihren  Gemahlinnen  die  Aussteuer 
znriickzahlen  mussten,  der  Letzte  überdies*  seinen  Sohn  in  Athen 
unterhielt,  nnd  Attieus  Capital  nnd  Zinsen  gern  gesichert  sah. 
So  wurde  der  Neffe  ein  Anhänger  des  Consuls  Antonius,  der 
über  Cäsars  Schatz  verfügte.47)  Er  bekränzte  sich  am  21.  April, 
an  den  Parilien , einem  Feste,  mit  welchem,  eine  Feier  zum  An* 
denken  an  den  Sieg  des  Dictators  bei  Muuda  verbunden  war,44) 
und  schrieb  dem  Vater,  ais  er  deshalb  getadelt  wurde,  den 
Kranz  habe  er  zu  Ehren  Cäsars  getragen;  seine  Trauer  zu  be* 
zeugen  habe  er  ihn  wieder  abgelegt;  es  frene  ihn,  dass  man  ihm 
wagen  seiner  Liebe  zu  dem  Verstorbenen  Vorwürfe  mache.48) 

41)  Das.  13,  «1.  42)  Das.  13,  40  fin.  43)  Das.  13,  Sl;  vgl. 

Th.  3,  656  fin.  44)  an  Alt.  13,  42.  45)  Da*.  14,  10  fia.  46)  Das. 

14,  13  n.  17;  oben  No.  16  §.  4 A.  11.  47)  ad  Alt.  14,  17)  <?.  filiua 

•d  patrem  acerbissimas  literas  misil ; — se  ab  Caesars  babnisse  orania,  alt  a 
patre,  leliqoa  sperare  ab  Anlonie.  48)  3.  Tb.  636  A.  96.  49)  ad  Alt. 

14,  14,  wo  Mannt,  unrichtig  an  Octailaa  erinnert ; s.  Th.  1,  120  A.  13  f. 
ad  Alt.  14,  19. 
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Atticns  berichtete  fleissig  über  ihn , •während  Vater  and 
Oheim  auf  dem  Lande  waren , nnd  nannte  ihn  die  rechte  Hand 
des  Antonias.10)  Da  dieser  aber  bei  seinen  eigenen  grossen  Be- 
dürfnissen nicht  zahlte,  erkaltete  in  Quintus  die  Liebe  zn  Cäsar 
und  den  Cäsarianern  in  dem  Maasse,  dass  er  Statins,  dem  Frei- 
gelassenen, gestand,  das  Treiben  in  Rom  sei  ihm  nnleidlich,  er 
werde  zn  Brutus  nnd  Cassius  übergehen.11)  Auf  eine  Anfrage 
des  Vaters  erwähnte  er  den  Grand  seiner  Unzufriedenheit : An- 
tonius habe  verlangt,  er  solle  unter  dem  Schutze  von  Bewaffne- 
ten seine  Ernennung  zum  Dictator  bewirken,  und  er  habe  es  ver- 
weigert , aus  Besorgniss  jedoch , diese  Feindschaft  könne  dem 
Vater  schaden,  den  Consul  besänftigt,  der  ihm  400,000  Sestertien 
sogleich,  nnd  in  Zukunft  noch  mehr  geben  werde.  1 s)  Der  Brief 
erregte  grosse  Frende,  wie  die  Nachricht  des  Statius,  der  Sohn 
wolle  im  elterlichen  Hause  wohnen. 1 J)  Jeder  Unbefangene  sah, 
und  es  entgieng  auch  Cicero  nicht , dass  Alles  ersonnen  war; 
der  Consul  selbst  hatte  die  Aufhebung  der  Dictatnr  beantragt, 
und  Casars  Geld  längst  verbraucht. 1 4)  Er  sagte  später  in  einem 
Öffentlichen  Anschläge,  Quintus  habe  sich  erboten,  Vater  and 
Oheim  zu  tödten,  welches  dieser  als  eine  empörende  Verläum- 
dung  des  trefflichen  Jünglings  zuriickwies. 1 s) 

Jetzt  hielt  es  Cicero  dagegen  für  ein  Glück,  dass  der  Neffe 
Rom  verliess ; so  wurde  er  niemandem  lästig. 1 6)  Wahrschein- 
lich besuchte  er  die  väterlichen  Güter  in  der  Nähe  von  Arpinnm, 
wo  er  im  Juli  bei  dem  Oheim  eintraf,  aber  nicht  willkommen 
war.17)  Er  begleitete  ihn  nach  Puteoli,  nm  länger  in  seiner 
Gesellschaft  zu  sein,  wie  er  äusserte,  und  mit  Brutus  und  Cas- 
sius zu  unterhandeln,  da  er  bei  ihrem  Abgänge  nach  den  Provin- 
zen Macedooien  und  Syrien  sich  anzuschliessen  wünschte.1*) 
Auch  eröffnete  er  seinem  Gefährten,  Julia  lasse  sich  ihm  anlra- 
gen,  sie  werde  sich  von  Otho  trennen.  Dem  Vater  hatte  er  es 
schon  früher  entdeckt,  und  dieser  stimmte  für  die  Heirath,  weil 

50)  Das.  14,  20  Cu.  u.  15,  2}  vgl.  das.  14,  1 u.  3.  Sl)  Das.  IS,  19. 
52)  Nicht , wie  Manul,  erklärt,  wollte  der  Vater  sie  geben,  welcher  nicht 
genug  bcsass,  Pomponia  abzufinden.  ad  An.  15,  21.  53)  Das.  1.  c. 

54)  1.  Th.  106  A.  81  u.  124  A.  34.  55)  3.  Phil.  7;  oben  No.  7 §.  12J 

A.  47.  56)  ad  Alt.  15,  22.  57)  Das.  15,  27  Cu.  58)  1.  Th.  142 

A,  70  u.  144  iu. 
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da*  Vermögen  einer  reichen  Fran  ihm  Aasgaben  ersparte,  woge- 
gen Cicero  vermuthete,  dass  die  Sache  erdichtet  sei.18)  Der 
Neffe  bat  ihn  am  9.  Juli  bei  der  Abreise  vom  Puteolanum  nach 
Rom , wo  er  einem  ungeduldigen  Gläubiger  zahlen  musste , sich 
für  seine  Besserung  bei  Atticns  zu  verbürgen.  Demnach  empfieng 
der  Bruder  seiner  Mutter  einen  Brief  von  dem  Consular,  in  wel- 
chem gesagt  wurde:  Quintus  hat  mehrere  Tage  bei  mir  verlebt, 
and  sich  meine  Zufriedenheit  erworben.  Durch  einige  meiner 
Schriften  and  durch  die  Unterredungen  mit  mir  ist  er  gänzlich 
umgewandelt;  wir  dürfen  hoffen,  dass  er  ein  guter  Bürger  sein 
wird.  Diess  bezeuge  ich  ihm  auf  seinen  Wunsch;  er  verlangt 
jedoch  nicht,  dass  du  mir  glaubst,  bis  du  ihn  selbst  beobachtet 
hast.  Ich  führte  ihn  zu  Brutus,  der  ihn  sehr  lobte  und  mit  einer 
Umarmung  entliess.  60)  Wenn  es  also  scheinen  könnte,  als  habe 
er  ans  jugendlichem  Leichtsinn  gefehlt,  so  ist  er  nun  davon  ge- 
heilt, und  dein  Ansehn  wird  am  meisten  dazu  beitragen,  ihn  in 
seinen  Vorsätzen  zu  bestärken. 6 ')  In  derselben  Zeit  erfuhr 
Atticus  durch  ein  Schreiben,  welches  früher  bei  ihm  eintraf,  als 
Quintus  mit  dem  andern,83)  das  Zeugniss  sei  auf  die  Bitte  des 
Bruders  und  des  Neffen  ausgestellt;  wie  sehr  es  Cicero  freuen 
werde,  wenn  dieser  es  verdiene,  so  müsse  er  doch  daran  zwei- 
feln; seine  Meinung  habe  sich  nicht  geändert.81)  Die  Empfeh- 
lung sollte  die  Casse  des  Atticus  zugänglicher  machen;  er  wusste 
aber  ohne  den  Wink  des  Freundes  seiner  Freigebigkeit  Schranken 
zn  setzen,  and  veranlasste  dadurch  Klagen  über  Mangel  an  Liebe.84) 

In  der  Seele  des  Neffen  reifte  indess  ein  neuer  Plan ; am 
5.  December,  an  welchem  der  Oheim  einst  im  Kampfe  mit  den 
Catilinariem  Grosses  gethan  batte , wollte  er  Antonias  wegen 
seines  Raubes  im  Tempel  der  Ops  vor  dem  Volke  zur  Rechen- 
schaft ziehen.8*)  Der  Consnl  (heilte  nicht  mit  ihm,  und  fürch- 
tete in  der  Mitte  der  Truppen  seine  Rache  so  wenig,  dass  er 

59)  ad  An.  15,  29:  Ego  tarnen  snipicor , hone,  nt  sotet,  ollacinari. 
Offenbar  bezieht  er  sich  das.  16,  2 j.  5:  de  Inlia  ita  pntaram,  anf  diese 
Bemerkung;  von  Tntia,  die  hier  allerdings  die  meisten  Handschriften  nen- 
nen, hatte  er  im  Vorigen  nie  gesprochen.  60)  Brutns  blieb  bis  zam  Herbst 
an  der  Küste  von  Italien.  1.  Tb.  144  in.  61)  ad  Alt.  16,  1 $.  6 n.  ep. 

5 {.2.  62)  Das.  16,  3 J.  1.  63)  Das.  16, 1 j.  6.  64)  Das.  16,11  fin. 

65)  Das.  16,  14  fin.  1.  Th.  85  A.  25  a.  33. 
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ihn  in  einem  Edict,  welches  Cicero  am  20.  December  ebenfalls 
mit  Umgehung  der  Wahrheit  zu  widerlegen  suchte,  der  Unbe- 
ständigkeit und  Ruchlosigkeit  beschuldigte.48)  Durch  Drohungen 
konnte  man  ihn  ohnehin  nickt  schrecken , und  Quintas  gieng 
weder  mit  Brutus  nach  Macedonien,  gegen  den  neuen  Tyrannen 
zu  rüsten,  noch  43  nach  Mutina.  Die  Reden  des  Oheims  sicher- 
ten ibn  nicht;  sie  beschleunigten  auch  sein  Verderben;  er  wurde 
geächtet,  und  im  December  mit  dem  Vater  in  Rom  erschlagen.  67 ) 
Ihm  waren  nach  der  Kindheit  wenige  glückliche  Tage  be- 
schießen. Das  Missgeschick  der  Familie  trübte  sein  Leben,  und 
er  musste  bald  einsehen , dass  sie  es  zum  Theil  verschuldete. 
Diess  vermehrte  die  ihm  augeborne  Bitterkeit,  und  führte  zu 
Versuchen,  sich  selbst  zu  helfen,  wodurch  er  mit  den  Seinigea 
zerfiel,  und  als  ihr  Feind  erschien.  Härte  und  unzeitige  Nach- 
sicht wechselten  bei  seiner  Erziehung;  der  Vater  behandelte  ihn 
im  Zorn  zu  strenge,  and  wollte  dann  versöhnen.  Da  er  nun 
von  Natur  reizbar  und  leidenschaftlich  war,  wie  jener,  and  nicht 
eben  so  lenksam,  so  entstand  eine  Verschrobenheit  in  ihm,  die 
fiir  bösen  Willen  galt.  Auch  von  Pomponia  durfte  man  keinen 
günstigen  Einfluss  auf  den  Sohn  erwarten ; unfreundlich  und 
mürrisch,  and  durch  die  Heftigkeit  ihres  Gemahls  noch  mehr  ver- 
stimmt, stiess  sie  ihn  zurück.  Cicero  erkannte  seine  Fehler  za 
spat;  aber  nicht  bloss  aus  diesem  Grunde  widerspricht  er  sich  in 
seinen  Urtheilen  über  ihn.  Er  lobte  ihn  öffentlich , 8 *)  and 
klagte  in  Briefen  an  Atticus  über  seine  Gesinnungen,  wenn  er 
ihn  in  Folge  der  Verwöhnung,  der  Zerwürfnisse  in  der  Familie 
und  nicht  erfüllter  Wünsche  auf  Abwegen  sah.89)  Stets  rühmte 
er  dagegen  seine  geistigen  Anlagen ; 7 °)  mit  welchem  Recht  ist 
zweifelhaft;  im  Felde  konnte  Quintus  in  einer  untergeordnetem 
Stellung  sich  nicht  auszeichnen;  vor  Gericht  aufzutreten  fand  sich 
im  Bürgerkriege  kaum  die  Gelegenheit,  und  die  wenigen  Zeilen 
von  seiner  lland,  welche  sich  erhalten  haben,  erinnern  nicht  an 
den  Zögling  des  Cicero.71) 

66)  3 Phil.  7;  oben  A.  SS.  1.  Th.  206  A.  27  u.  207  A.  3S,  67)  Obeu 

No.  16  }.  4 fin.  63)  3 Phil.  7.  69)  «J  Am.  10, 10  ».  11.  70)  ad  Qo.  Ir. 

3, 1 }.  7.  ad  All.  6,  2 {.  1. 10, 10  u.  12. 3 Phil.  7.  71 ) ad  Att,  13,  3«  u.  IS,  21 . 


Digitized  by  Google 


Uebersicht 


der 

Geschichte  des  M.  Tullius  Cicero. 

Tullii.  No.  7. 

§.  61. 

(a,  55.)  Die  Wahlen  fiir  diese»  Jahr.  Die  Geseke  des 
Trebonius  nnd  Cicero.  Sein  Aufenthalt  auf  dem  Lande  im  April 
und  hlai,  und  Poinpejus.  Or.  in  Pisouem. 

62, 

(a.  55.)  Fortsetzung.  C.  sieht  die  Spiele  des  Pompejus. 
p.  Caninio  Gallo.  C.  verspricht  Lentulns  Spinther  seine  Dienste. 
Crassos  sein  Gast.  Im  November  auf  dem  Lande.  Rückkehr 
nach  Rom  im  December.  De  oratore,  De  temporibns  nteis. 

§.  65. 

(a.  54.)  C.  huldigt  den  Triumvirn  und  besonders  Cäsar  aus 
Furcht  vor  Ciodius.  Gerücht  von  der  Dictatur  des  Pompejus. 
Bestechungen  der  vier  Candiduten  des  Consulats.  C.  will  sie 
vertbeidigen.  Seine  Unzufriedenheit  und  Vorsicht.  Die  Gesandten 
im  Februar:  Anliochus  Commagenus.  Gabinius  und  M.  Coelius 
mit  Anklagen  bedroht.  C.  im  Mai  auf  dem  Lande,  Er  verthei. 
digt  Prociiius  nicht  gegen  Ciodius,  Seine  Verwendung  fiir  die 
Reatiaer. 

§.  64. 

(a.  54.)  Or.  p.  Messio.  p.  Druso.  p,  Vatinio.  p.  Scauro. 

§.  68. 

(a.  54.)  p.  Scauro ; Fortsetzung,  p.  PJancio, 

$.  66. 

(a.  54.)  p,  Plancio;  Fortsetzung. 
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§.  67. 

(a.  54.)  Schluss. 

§.  68. 

(a.  54.)  C.  im  September  zur  Zeit  der  römischen  Spiele 
anf  dem  Lande.  Er  weigert  sich,  Gabinius  in  der  Klage  wegen 
Majestät  zu  vertheidigen.  Iieise  nach  dem  Tuscnlanum.  Triumph 
des  Pomplinus,  p.  Gabinio. 

§.  69. 

(a.  54.)  p.  Rabirio  Postaino.  Serronas  hält  eine  von  C.  ent- 
worfene Rede. 

§.  70. 

(a.  54.)  De  re  pnblica. 

§.  71. 

(a.  53.)  Milo  soll  Consnl  werden,  and  C.  beschützen,  wenn 
Cloding  Prätor  wird.  C.  verwendet  sich  fiir  M.  Antonius  bei 
dessen  Bewerbung  nm  die  Quastnr.  Interrog.  de  aere  alieno 
Milonis.  C.  wird  Angnr. 

§.  72. 

(a.  52.)  Clodins  f.  p.  Milone.  p.  Sanfeio.  p.  Scanro. 
Anklage  des  Mnnat.  Piancns  Bnrsa.  p.  Dolabella.  (?)  Ciceros 
Einiluss  durch  Empfeblnngen.  Seine  Stellung  als  Staatsmann.  Er 
trägt  dazu  bei,  dass  Cäsar  gestattet  wird,  sich  abwesend  um  dag 
Consnlat  zu  bewerben.  Die  Verfügung,  nach  welcher  Niemand 
in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  einem  städtischen  Amte  eine 
Provinz  übernehmen  soll,  fuhrt  ihn  im  folgenden  nach  Cilicien. 

§.  73. 

(a.  51.)  De  legibus.  De  iure  cirili  in  artem  redigendo. 

§.  74. 

(a.  51.)  C.  im  Senat.  Proconsul  in  Cilicien.  Die  übrigen 
Beamten  in  seiner  Provinz  und  sein  Gefolge. 

§.  73. 

(a.  51.)  Reise  nach  Cilicien  vom  Mai  bis  Juli. 

§.  76. 

(a.  51.)  Verhältnisse  zu  d.  Vorgänger  Appius  Claudius. 
Das  Heer.  Die  Parther. 

§.  77. 

(a.  51.)  C.  nach  Lycaonien  zum  Heer.  Nach  Cappadocien. 
und  Cilicien.  Feldzug  im  Amanus.  Imperator.  Civil- Verwal- 
tung: Edict. 
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(a.  51.)  Uueigenniitzigkeit. 


(a.  51.)  Furcht  vor  der  Verlängerung  der  Statthalterschaft. 
Berichte  aus  Rom  durch  M.  Coelius.  C.  and  die  Anzeichen  des 
Bürgerkrieges. 

- §.  80. 

(a.  50.)  Seine  Bewerbung  nm  ein  Daukfest.  Es  wird  be- 
willigt. Cato;  Cäsar.  Verlangen  nach  dem  Triumph. 

§.  81. 

(a.  50.)  Streit  nnd  Versöhnung  mit  Appins  Claudius.  Die- 
ser and  Andre  sollen  verhindern,  dass  C.  über  ein  Jahr  in  der 
Provinz  bleibt.  M.  Coelius  berichtet  aus  Rom. 

§.  82. 

(a.  50.)  C.  nnd  die  Provinz.  Der  Quästor  C.  Coelius. 
Die  Rechnungen.  Reise  nach  Italien. 

§.  83. 

(a.  50.)  C.  und  die  Parteien.  , 

§.  84. 

(a.  49.)  C.  vor  Rom.  Er  soll  in  Campanien  rüsten  nnd 
rnht.  Cäsar  in  Italien.  Pompejus  unterhandelt  mit  ihm,  nicht 
durch  C.  Dieser  geht  nicht  zum  Heer  nach  Apulien. 

§.  83. 

(a.  49.)  CTs  wahre  und  angebliche  Gründe,  dem  Kriege 
so  lange  als  möglich  fern  zu  bleiben. 

§.  86. 

(a.  49.)  Fortsetzung.  Pompejus  verlässt  Italien.  C's  Unter- 
redung mit  Cäsar.  Er  geht  nach  Arpinnm.  Nach  Cumae.  Be- 
schliesst,  sich  nach  Malta  znrückzuziehen.  Cäsar  nach  Spanien. 
Der  V.  Tribun  M.  Antonius  befehligt  als  Proprätor  in  Italien; 
er  und  Cäsar  ersuchen  C.  sich  nicht  zu  entfernen. 

§.  87. 

(a.  49.)  Coelins  warnt.  C.  im  Juni  zu  Pompejus.  Un- 
thätigkeit  and  Spott.  Leiht  Pompejus  Geld.  Nicht  im  Senat  in 
Thessalonich.  Cäsar  unterwirft  sich  Spanien;  Dictator. 
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§.  88. 

(a.  48.)  Cäaars  Feldzug  gegen  Pompeji».  C.  nicht  bei 
Pbarsalus.  Rückzug  toii  Dyrrhachiiira  nach  Corcyra,  wo  er  den 
Oberbefehl  ablehnt,  und  nach  Brundusium, 

§.  89. 

(a.  47.)  liier  verweilt  er  bis  zum  September.  Furcht  vor 
Cäsar  und  vor  den  Optimalen  in  Africa.  Zusammenkunft  mit 
Cäsar,  Rückkehr  nach  Rom. 

90. 

(a.  46.)  Gründe,  vor  und  zunächst  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsug  Rom  nicht  zu  verlassen.  Im  Mai  Reise  anf  das  Land. 
Im  Juni  wieder  in  Rom-  Spott  über  die  Feste  der  Cäsarianer. 
Lobschrift  auf  Cato.  Rede  - Uebnngen  mit  Ilirtius  u.  A-  in  Tus- 
culunt  und  in  Rom. 

91. 

(a.  46.)  Briefe  an  Verbannte,  p.  Marcello.  p.  Ligario, 

§.  9?. 

(a.  46.)  Briefe  an  Verbannte;  Fortsetzung,  . An  Cäsarianer, 
Stimmung. 

§.  93. 

(a.  46.)  C.  trauert  um  den  Staat.  Er  erheitert  sich  in  fröh- 
licher Gesellschaft,  auch  mit  Cäsarianern,  und  durch  Lesen  und 
Schreiben.  Paradoxa.  Brutus.  Orator.  Partitiones  oratoriae. 

§.  94. 

(a.  45,)  Ungewissheit  über  den  spanischen  Krieg.  Titllia  f. 
C.  anf  dem  Lande.  Er  fürchtet  Proscriptionen.  Sein  Neffe  ver- 
läumdet  ihn  bei  Cäsar  in  Spanien.  Anticato  des  Hirtius  nnd 
Cäsar.  Der  falsche  Marius.  Ariarathes.  M.  Marcellus  -j-,  Die 
circeusischen  Spiele  und  Cäsara  Bild.  C.  im  October  in  Rom. 
Casars  Triumph  über  Spanien  und  seine  Spiele,  p.  Deiotaro, 

§.  93. 

(a.  45 ) Fortsetzung.  Cäsars  Besuch  in  Pnteoli.  C’s  Un- 
zufriedenheit. Er  wird  nicht  Patricier.  Sein  Testament. 

§.  96. 

(a.  45.)  Briefe  an  Verbanute,  Begnadigte,  an  Cäsar  und  an 
Cäsarianer. 

§.  97. 

(a.  45.)  Fortsetzung. 
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i.  98. 

(a.  45.)  Consolatio.  Hortensias.  Da  finibus  bonorum  et 
malorum. 

$.  99. 

(a.  45.)  Academica.  Lobschrift  auf  Poreia.  Sendschreiben 
an  Cäsar. 

§.  100. 

(a.  44.)  C.  in  Rom.  Senat  am  1.  Jannar.  Ringen.  Die 
Verschwörung.  Cäsar  f.  C.  xu  den  Verseil wornen.  Antonias 
täuscht  ihn  und  den  Senat.  Gegen  das  Ende  des  Märzes  auf 
dem  Land. 

§.  101. 

(a.  44.)  Antonias  schaltet;  seine  Reise.  Er  gewinnt  Dola- 
bella.  Streit  mit  Octavian.  C.  will  im  Juli  Italien  verlassen. 
Am  Ende  des  August  in  Rom.  Am  I.  September  nicht  im 
Senat;  Antonios  droht.  Erste  Pliilippica  am  2.  September.  Zweite 
Philippica.  Rückzug  auf  das  Land  im  October.  Antonius  nach 
dein  cisalpinischen  Gallien ; matinensicher  Krieg.  Rüstungen  des 
Octavian.  C.  im  December  nach  Rom.  Dritte  und  vierte 
Philippica. 

§.  102. 

(a.  44.)  Tnscnlanae  dispntationes.  De  natnra  Dcornm.  De 
senectute.  De  amicitia.  De  divinatione.  De  auguriis.  De  fato. 

§.  103. 

(a.  44.)  Timaeas.  De  gloria.  Topica.  De  officiis.  (Orphens.) 
De  vigatibus.  (Anecdota  s.  expositio  suorum  consiliorum.)  De 
oplimo  genere  oratorom. 

§.  104. 

(a.  43.)  C’s  Bemühungen,  eine  Einigung  mit  Antonias  zn 
verhindern,  and  za  bewirken,  dass  man  ihm  als  einem  Feinde 
der  Republik  den  Krieg  ankiindigt.  Fünfte  bis  dreizehnte  Phi- 
lippica. Antonias  unterliegt,  bei  Forum  Galloram;  jetzt  erst  er- 
folgt die  Kriegserklärung;  vierzehnte  Philippica.  Die  Decemviro. 
Vernachlässigung  des  Octavian.  Autonius  vereinigt  sich  mit  Lepidns. 
Octavian  Consul.  Casars  Mörder  werden  vernrtheilt. 

§.  103.’ 

(a.  43.)  Das  Triumvirat.  Proscriptionen.  Cicero  f. 

§.  106. 

Vermögen,  Wie  C.  erwarb.  Sein  Hans  in  Rom. 
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§.  107. 

Die  Landgüter.  . • - . , t 

§.  108. 

Fortgelzung-.  Ausstehende  Gelder.  Schulden. 

‘ • §.  109. 

Fortsetzung.  Die  Sclaven  und  Freigelassenen. 

§.  110. 

Fortsetzung.  Gestalt. 

§.  111. 

Gesundheit.  Kleidung  und  häusliche  Einrichtung.  Sittlicher 
Character.  Massigkeit.  Reinheit  der  Sitten.  Thätigkeit. 

§.  112. 

Erregbarkeit.  Selbstsucht;  die  Familie;  die  Freunde,  die 
Clienten  und  der  Staat. 

§.  113. 

C.  läugnet  und  gesteht,  dass  der  Ruhm  den  höchsten  'Werth 
liir  ihn  hat.  Er  wird  dadurch  verwundbar.  Abhängigkeit  von 
dem  Urtheil  der  Welt. 

§.  114. 

Fortsetzung.  Gewohnheit,  Andre  in  zweifelhaften  Fällen 
zu  befragen,  und  sich  dann  auf  sie  zu  beziehen.  Rechtfertigung 
durch  Verweisung  auf  das  Beispiel  berühmter  Männer. 

§.  113. 

Mangel  an  wahrem  Ehrgefühl.  Ruhmredigkeit. 

§.  116. 

Das  Verlangen  nach  Ruhm  giebt  C.  vorzugsweise  die  Richtung. 


r . • • 

Härte  und  Rachsucht. 

«.  117. 

Fortsetzung. 

$.  118. 

§.  119. 

C.  nicht  so  dankbar  als 

er  behauptet. 

Feigheit. 

§.  120. 

t* 

Fortsetzung. 

§.  121. 
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§.  122. 

Keine  Achtung  vor  Recht  und  Wahrheit.  Ilt„  . ;.j 

§.  123.  1 1 *'•  ,1‘*-  l“fy- 

Fortsetzung.  • .'} 

§.124.  -V  - . 

Geistige  Anlagen.  Keine  schöpferische  Krallt.  Gedächtnis 
Gabe  der  Darstellung.  Einbildungskraft.  Witz.  Vielseitigkeit 
Nicht  jede  höhere  Thätigkeit  ist  ihm  gleich  ehrenvoll:  Rangordnung! 

§.  12a. 

C.  als  Staatsmann:  im  Kriege. 

§.  126. 

In  Rom:  gubernare.  Es  ist  eine  Pflicht.  . C.  Meinung  von 
seinem  wahren  Beruf.  Ihm  fehlt  die  geistige  und  sittliche  Kraft. 
Er  rühmt  seinen  Scharfblick  und  widerruft. 

§.  127. 

Er  wird  oft  getauscht.  Sein  unrichtiges  Urtheil  über  die 
Menschen  und  über  den  Staat. 

§.  128. 

Fortsetzung. 

§.  129. 

Seine  Forderungen  an  den  Staatsmann  und  Bürger.  Er 
urtheilt  verschieden,  und  mit  grosser  Strenge.  Es  ist  verdienst- 
lich, schlechte  Bürger  zu  tödten,  wenn  sie  dem  Staate  gefährlich 
werden.  ■ <■ 

§.  130. 

Fortsetzung.  C.  nach  seiner  Behauptung  als  Staatsmann  und 
ab  Bürger  musterhaft.  Er  wechselt  die  Rollen. 

§.  131. 

Fortsetzung.  Democrat.  Aristocrat.  Hingebung  an  die 
Trinmvirn.  Sie  zerfallen;  C.  auf  beiden  Seiten.  Er  fügt  sich 
in  die  Alleinherrschaft,  und  huldigt  Cäsar.  Aristocrat. 

§.  132. 

Um  nicht  Anstoss  zn  geben  und  in  Gefahren  zieht  er  sich 
zurück.  Aufreizung  gegen  Senat,  Magistrate  und  Gesetze. 

§.  133. 

Fortsetzung. 

C.  ab  Redner. 

Lob  der  Beredtsamkeit.  Forderungen  an  den  Redner.  Wie 
C.  nach  seinem  Urtheil  ihnen  immer  mehr  genügt. 
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§.  134. 

Fortsetzung.  Urtheile  der  Zeitgenossen  und  spater  lebender 
Schriftsteller.  Vorzüge. 

$.  13a. 

Fortsetzung. 

§.  136. 

Fortsetzung. 

§.  137. 

Mängel.  Die  schriftliche  Abfassung  der  Reden.  Cotntnenlare. 
C.  als  Lehrer  der  BeredtsamLeit. 

§.  138. 

C.  als  gerichtlicher  Redner,  als  Ankläger  und  Sachwalter. 
Warum  er  auftritt.  Er  vertheidigt  jedermann.  Sein  Kundschaften. 

§.  139. 

Fortsetzung.  Verfahren  Tor  Gericht. 

§.  140. 

C.  als  Rechtsgelehrter. 

§.  l4l. 

C.  als  Philosoph.  Sein  Urtheil  über  die  Griechen  der  altern 
und  spätem  Zeit.  Was  ihn  bestimmte,  sich  der  Philosophie  zu- 
zuwenden. Sie  bildete  ihn  zum  Redner. 

§.  142. 

Fortsetzung.  In  ihr  suchte  er  Beschäftigung,  Trost  und  Ruhm, 
als  er  nicht  öffentlich  wirken  konnte. 

§.  143. 

Fortsetzung.  Seine  Verdienste  um  die  Philosophie. 

§.  144. 

C.  und  die  Geschichte,  Geographie,  Naturkunde  und  die 
schönen  Künste:  Dichtkunst,  Musik  und  die  bildende  Kunst. 
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(Die  römische  Ziffer  bezeichnet  den  Theil,  die  ent«  arabische  die 
Seite,  and  die  folgende  die  Anmerknng.) 


A. 

Aberglaube  d.  Optimalen,  tl  50*.  IV 
223.  77.  224,  83.  302,  & V.  155, 
■s  > S.  Chaldaer. 

Abra.  II  205  , 83,  206,  §5_. 

Academici  libri  Cic.  a.  45,  VI  324, 
52  u.  55.  327  , 84, 

Accensus.  III  196  . 95. 

Accius.  II  294,  29. 

Achaitcbe  Geinein  in  Rom.  V.  130, 
25,  ■ 

Acbillas,  Feldherr  in  Aegypten.  IU 

521.  87,  522  , 95,  523_,  98.  534i 
85.  535,  22  u.  fin.  + 539  fin. 

Achtungsbereugungen.  IV,  336 ,.  $7. 
S.  Ehrenplatz. 

Acilius,  AI’  Glabrio.  Prutor  a.  70,  V 
316,  8.  317,  28,  Con».  £7,  IV  159,, 
91.  416,  2,  V,  506  nach  A.  83, 

Acta  diurna.  S.  Senat, 

Actium.  Schlacht.  I 472,  48,  480,  19. 

Aculao , C.  Gern,  der  Iiclvia , der 
Schwester  von  Cic.  Mutter.  V 214, 
63.  212  6n.  224,  £7,  S,  ViseUuu. 

Adel.  S.  Aristocratie. 

Adoptio.  I 337  , 4 L S.  Fraenoraen 
und  Cognomen. 

Adrogalio.  II  223 , 81  u.  86. 

Aedepsum  , in  Euboeiu  U 435 , 53. 

Aedilen.  Hang.  V 322  , 81,  Abwe- 
aend.  II  528,  8ä  Sechs;  Cerea- 
les.  III  672,  89  ‘).  Spiele.  V 329, 
31.  Beitrag  d.  Provinzen  II  70 , 8. 
186,  3a  19Ü  10Q.  416^  93.  III 
filz.  IV  226  in.  V.  291,  14. 
319,  50.  VI.  15,  45.  116,  64.  138, 
62.  725.  25.  Glanzend«  III  85,  42, 
A.  beschenken  und  bewirtben  des 
Volk.  III  86,  25.  Von  V.  Tribüne» 
verhaftet.  IU  35,  5fl.  IV  313,,  52. 

Drumann,  Geschichte  Rom«  VI. 


Anmassung  gegen  höhere  Magistsate. 

III  29,  8.  IV  211 , 90 

Aedilit.it.  Gemieden  I 434,  42,  II  431, 
O IV  278,  46,  Uebergangen.  II 
186  , 20.  111  3,  12,  45  in.  IV  269. 
98.  Giess  v.  d.  Volke  geahndet. 
IU  85,  19.  V 329  in.  Nach  d. 
Consulat.  IV  278  In. 

Aegypten.  Angeblich  den  Riim.  ver- 
macht. II  264  , 33  u.  35.  Riim. 
Provinz.  I 501,  20  Aeg.  G&t- 
terdienst  In  Rom.  U 67.  23  1 IU 
46  in.  IV  30L,  99,  s,  Tempa!. 
Aelius , L.  Lamia.  U 24S.  246 . 2 (L 

V 432 , 5,  

Aelius  Ligus.  U 278  , 31.  302  , 92. 
Aelius  Tubero.  VI  272,  61- 
Aemilii.  Lepidi  l 1.  Scauri.  ii  25l 
Aerarium  sauctius.  S.  Schate. 

Aere;  actische  in  Alexandrien.  1496, 

2.  Antiocheniscbe.  111  554  i». 
Aerzte.  Sclaven.  UI  22,  5L  Bürger- 
recht. III  676  , 33.  Griechische.  V 
136  , 20. 

Aeserninus.  U 204  , 82  f. 

Aesopus,  Schauspieler.  H 294.  29. 

IV  521  in.  V 219,  13.  55J78. 

Aetas  legitime.  111  2.  9.  S.  Lege«  sn- 
ntles. 

Afranii.  I 34. 

Afrtca.  Alte  u.  neue  Provinz.  1 363, 
12.  387,  38.  415,  15.  UL  605,  55. 
African.  Krieg  unter  Caesar.  Ul  578. 

VI  250,  47,  250  55.  a Veet 

seiner  Geschickte.  IU  76,  50 
Agnomen.  Als  Spottname.  I 64,  5&. 
IV  234,  66.  Als  Vorname.  II  474, 
90  509,  8.  Nach  eigener  Bestim- 
mung. I 412.  98. 

Agrippa.  S.  Vipsanius. 

Agrippina,  Mutter  d.  Kaisern  Nero. 

IM  29,  22. 
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Ahenobarbi,  Domitii.  III  12. 
Alabarches  (Pompejus.)  II  226 1 12. 

IV  503  , 65.  V 611,  18. 

Albiua,  C.  Carrinaa.  Marianer.  II  42 
nach  A.  76.  462  in.  464  in.  466, 
20,  467,  26,  IV  327  , 89. 

Albius , C.  Carrinai.  Caesarianer.  III 
642  , 41.  II  6,  42.  Co»,  »uff.  43» 

I 372  , 84. 

Alcyone.  Gedicht  v.  Cicero.  V 220, 17. 
Alexander.  S.  Ptolemiius. 

Alexander.  Sobn  d.  Cleopatra.  I 465 
in.  503,  44.  522.  A.  Sobn  des  Ile- 
rode».  II.  10  in.  A Sohn  des  Ari- 
atobulu».  III  47,  36.  52  in.  IV 
468  in. 

Alexandra.  Tochter  de»  üyrcanu».  I 
451  in. 

Alexandria.  Beschreibung.  III  537. 
Alexandriniicher  Krieg.  III  532  , 74. 
560  Cn.  VI  246  , 21.  2477^0  u. 
fin.  248  . 36  ■-  37.  D.  Verl,  »einer 
Geschichte.  III  76  , 56. 
de  rege  Alexandrino.  Or.  Cic.  a.  56. 

II  539  , 7.  V 662  , 44, 

Allienus.  A.  Pnt.  49.  Ill  568,  79. 

580  fin.  591  in.  II  128  , 92,  575, 
71,  VI  283,  48. 

Allobrogen.  III  225  fin.  226.  228. 
496,  27.  A.  Catilin«.  III  m V 

478  , 65,  480  , 85,  485  , 26.  503, 
64.  569  fin.  570. 

Amaltheum  de»  Atticus.  V 63  in. 

87,  57. 

Amanus.  VI  132.  19. 

Amatius.  S.  Marius,  d.  falsche. 

De  amicitia  lib.  Cif-  a.  44.  VI  351,  33. 
Amnestie.  I 94  , 85.  235.  86  1 258, 
66.  342,  49  430  nach  Ä.  10,  431, 
12.  111  472  fin.  VI  337,  90, 
Ampiu»  , T.  Baibus.  trib.  pl.  63,  IV 
475 , 54,  II  262  in.  VI  282  , 25. 
Ampli atio.  II  489  , 32. 

Amyntas  in  Geladen  u.  Lycaonien. 
I 473  , 68,  477.  478  , 3,  485  , 49. 

IV  587  , 40.  589.  Vl  306,  tZ 
Ancbaria.  IV  232. 

Ancilien.  III  724  , 88, 

Andriscus.  II  20 , 55. 

Anecdota  Cic.  V 609,  2,  610,  10. 
VI  360,  36. 

AnXlagen  als  Erwerbsmittel  oder  Be- 
ruf. II  196,  6.  418,  Ti,  IV  6,  21. 

V 141,  63.  478  fin.  Cic.  entschul- 
digt eich  als  Ankläger  des  Verres. 

V 307,  44.  313  in.  VI  622,  61. 


Anlaibe , geswungene.  I 382,  1.  399, 

26.  404,  57. 

Anna  Perenna.  III  722,  76. 

Annal  - Gesetxa.  S.  Lex. 


Annii.  L 40. 

Anniu.  Milo.  I 43.  II  287,  82.  S91, 
14.  292,  19  297,  50  u.  52,  301* 
74,  317,  90,  UI,  92  u.  100,  325 
in.  532,  79  340  fin.  346,  347  fin. 
350  fin.  353  , 25.  355,  43.  364  , 4. 


Annius.  0.  Mitschuldiger  des  Cati- 
lin». V 415,  96  U.  100. 

Anticato.  S.  Cato. 

Antigonus,  Sohn  d.  Ariatobulus,  Neffe 
dea  Myrcanus.  IV  468  in.  488,  58. 
I 437,  62.  438  in.  440  IST  445 
nach  A.  5.  447  in.  u.  11,  11  9 fin. 

III  48,  lß,  553,  75. 

Antiochus  , d.  Ascalonit  und  Acade- 
miker.  IV  38  in.  173  . 98.  V 9, 
77,  84,  11,  247  , 62  u.  64.  VI 
328  in. 

Antiochus  Commagenua.  V 294,  43. 

IV  150,  52.  160,  1*  452  , 9 u.  10, 
453,  12.  454  in.  VI  29 , 42.  129 
96,  ni  479  in.  I 441,  83.  445  in. 

Antipater,  Coelius.  II  499  fin. 
Antipater,  Vater  d.  Herodes.  IV  456 

fin.  464.  III  44.  12.  48.  51,  30. 
52  in.  III  545  fin.  546,  39  553, 
24,  VI  299  , 9. 

Antistii.  1.  53. 

Antonii.  Tj  58, 

p.  C.  Antonio  or.  Cic.  i*  59  V 
606  in. 

Antonius,  M.  Gnipho.  Rhetor.  III  128, 

62,  V 376j  13. 

Antonius  Muss.  Arzt.  II  103  in.  IV 

287.  94  u.  100. 

Antyllus.  I 519.  26. 

Anwalt.  S.  Sachwalter. 


Anzeichen  und  Tage  nicht  immer 
beachtet.  IV  147  fin. 

Apellicon.  II  499  , 22. 

Apex.  S.  Flamen. 

Apollodorus.  Rhetor.  IV.  254  , 5, 
Apolloniiu.  Rhetor.  III  136,  14.  V 
228  fin. 

Apollophanes.  IV  568  , 58.  585. 
Appulejn»,  L.  Saturninus.  II  38,  47. 
39  487,  7,  III  160  in.  152  fin. 

VI  5ST,  36, 

Apsua.  III.  486  in.  487  » 86. 

Aqua  Appia.  II 172,  86.  IV  278,  48. 
Julia.  IV  278,19  Marcia  IV  278, 
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4a.  Virgo.  IV  278,  50.  Crabra.  VI 

388  * 4. 

Aquae  Scxtiae.  III  226  , 21. 

Aquila.  S.  Pontius. 

Aquillius,  Manius.  II  158  fin.  159. 
Arabio.  Sohn  d.  Masinissa.  U 620 
fin.  III  605.  57. 630.  52.iv  561. 13. 
Aratua , T.  Cic.  übersetzt.  V 2:2  fin. 
Archelaus.  Feldherr  Mithridat  des 
Grosse».  II  443  , 81.  445  . 92.  94 
u.  fin.  446,  4L  447^  lfl.  448,  13» 

' 450  in.  451.  453,-32:  454, "ÄST  460, 
33,  IV  128,  32» 

Archelaus.  Sohn  des  Vorigen;  Prie- 
ster in  Comana  ; Gern.  d.  Rerenice. 
III  50,  26,  51 , 32.  IV  42Q  in. 
Archelaus.  Sohn  des  Vorigen;  Prie- 
ster in  Comana.  III  51 , 34, 
Archelaus.  Sohn  des  Vorigen;  Dynast 
in  Cappadocien.  I 464,  3.  473,  65- 
485  . 43. 

Archelaus  in  Rhodus.  II  117 , 17. 
135  in. 

Archias.  S.  Licinius. 

p,  Arcbia  or.  Cic.  a.  62»  IV  202  fin. 

V 580  25» 

Archimedes.  V 254,  36. 

Areopagus.  II  S65 , 2£ 

Aretas  in  Arabien.  IV  457  in.  467, 84. 
Ariamnes.  K.  d.  Osroener.  IV  99» 

38»  454_,  21.  _ 

Ariarathes.  K.  v.  Cappadocien,  mit 
d.  Schwester  Mithrid,  d.  Gr.  verm. 
11  441  fin. 

Ariarathes.  Sohn  d.  Vorigen.  II  442  In. 
Ariarathes.  Bruder  des  Vorigen.  II 

442.  in. 

Ariarathes.  Sohn  Mithrid.  d.  Gr.  II 

442.  25. 

Ariarathes.  Bruder  des  Königs  Ario- 
barsanes.  Meuterei.  Cic.  vermittelt 

a.  51»  III  554,  83,  VI 131  in.  Cae- 
sar a.  42.  III  554  , 8,  A.  a.  45 
nach  Rom.  III 655  , 45.  VI  297,80. 
Aricia.  II  342  fin. 

Ariobarxanes.  K.  v.  Cappadocien,  a. 
92  v.  Rom  durch  Sulla  eingesetst. 

II  158  , 90.  432',  12,  442  , 2fi  u. 
77,  453  , 38.  455  , 50.  461 , 96.  IV 
144  , 28.  160  , 3.  470,  13, 

Arioharzanes.  Sohn  des  Vorigen.  IV 

470.  14.  VI  130,  8.  HI  47,  31, 

V 770  , 95, 

Ariobarzanes.  Sohn  des  Vorigen.  L 

112,  40.  II  1Q3,  28».  III  478  6». 


554,  82.  559,  11.  IV  22,  65.  VI 
130,  8.  * a.  43.  II  1351». 

Ariovist.  III  212  fin.  229  fin.  247,  5. 
Aristion.  II  445  in.  446  in.  447 » 12. 

V 8 in. 

Aristobulus.  Bruder  des  Ilyrcanus. 

IV  455  fin.  456»  457,  35,  464  in. 
468  in.  488,  58  U.  65»  I 437  , 62. 

III  44  fin.  48_,  16, 

Aristobulus.  Sohn  d.  Herodes.  II.  10 in. 
Aristocratie.  Entartung.  II  433.  434. 
488  , 20.  549,  HL  567  fin.  III 
411  f.  V 142»  263»  32L  322  f.  443. 
24.  623  in.  635.  Grausamkeit  ins  \ 
Bürgerkriege.  II  104.  111  413.  440. 
484  , 68,  4*6,  81,  491  iin.  498  fin. 
576  . 42.  585.  Feigheit  u.  Schlaff- 
EritT  II  288,  91.  HI  379  , 97  u.  98. 
398,  11.  IV  416,  16  u.  22,  V 172, 
83,  396,  3QT~4o3  , 84.  424^  93. 
455  in.  459,  53.  505.  526.  522. 
618,  25  t 690  fin.  692,  82,  Arist. 
u.  Sulla.  II  422  fin.  491  fin.  505. 
506»  III  411.  IV  339  fin.  V 383 
in.  384  in.  Für  d.  Erhaltung  d. 
Missbrauche.  II  611  f.  Scheinbar 
für  Vaterland  u.  Volk.  II  614,  68. 
III  504  fin.  505  , 20.  Wahlum- 
triebe. III  191 . 64.  Feindlich  ge- 
gen Minner  v.  persönl.  Verdienst. 

II  Ms  3L  III  150  fin.  IV  302 
nacKA.  13.  308,  18.  V 99J|in. 
102  1,  113  in.  137,  32.  141  fin. 

V 328.  392,  40t_,  21  »•  22  f.  422, 
83,  VI  166  , 28  f.  489  , 48.  Ab- 
sonderung v,  Volke  bei  d.  Spie- 
len. V 434  fin.  435,  29,  S.  Lex 
Roscia.  Verblendung  u.  Verkehrt- 
heit im  zweiten  Bürgerkriege.  III 
374  f.  381  fin.  5Q5,  2L  506  , 28, 
.609  in.  Ihr  Untergang  wird  vor- 
hergesagt. V 242 , 21. 

Aristonicus  in  Pergamus.  IV  61 , 25 

u.  31.  

Aristoteles  Schriften  nach  Rom.  II 
499 , J2. 

Aristus , Academiker.  VI  119» ' 10- 

181,  83. 

Arius.  Stoiker.  1 497  in.  IV  301,  04. 
Arpinum.  V 206  . 74-  208  , 32.  209, 

99  f.  210,  16,  20.  217 , 83, 

p.  Arretina  muliere.  or.  Cic.  a.  79- 

V 245  fin.  ZT' 

Arsinoe.  Schwester  d.  Cleopatra.  III 

539  fin.  548,  51,  612, 14.  613  fi«. 
614,  1 393,  70. 
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ÄMavasdes.  K.  y.  Armenien , u.  Cras- 
»u».  IT  99  , 32.  101,  44.  109. 
p'f»0;  93.  Antonius.  I 

c?3  15i-t  ag.  45a  in.  460, 

Sj.  463,  üa.  t 489,  &L  

Artavasdes.  K.  v.  Medien.  I 453,  4q 
461,  &L  466,  19,  473,  62,  ^ 

Artemidorus.  III  22a  fin. 

Arlemisium.  S.  Ephesus. 

Artoriut.  Arit.  I V 737  , 93  V) 

AT.' l4°"5 .%!  m **  «8k  2k  4S2 
0c'  *’  ^ 11  379,  39~ 

AsiniiTTf  L 
Asyl.  I 133,  97. 

Atejus,  CTCepito.  Trib.  p|  a 55 
H Ws  3.  IV  95,  12. VL 
Athen  Sprach«.  V 24fi  fin.  Philo- 
sophen a.  lij,  «1,  Gesandte  nach 
Rotn.  v 122  in.  A.  u.  Sulla.  II 
446  , 93.  447,  a.  Atticus.  V J 

Antonius.  1 

Iß*  442TEL  469,  54,  Cm- 

•J“*  «.  Brutus.  II  12TTS,  g.  Grfe- 


Stoiker.  V 155,  fii 


Atkinodonii. 

IL,  fin. 

A1?L  iv“m,  Je‘ Aasut,a’’  m ^ 

AliliuS,  Seat.  Serramts.  Trib.  pl.  « 

Atius,  M.  Ilalbus.  Grossvater  d An- 
e«stos.  in  266  fin.  IV  233,  54, 
Afitis,  P.  Vams.  Pompeianer.  III  403 

ZL  432,  g£L  449.  4 572  12 

Athis,  T.  Labienus.  Trib  nl  „ ß* 
UI  160,  64  «.  fin.  162  " £,  „ 

Ui  a ias.S, » 

Sl-vMJäfc 

n.en.^lltrrao,  5S,  fi34  In.  f Öd, 

Ana»,  T.  Labienüs.  Sohn  des  Vori- 
ffll  52.  439.  •{•  440, 

p ^tr,s”s or-  ••  $&  * m 

OT'  ö»  oempronius. 


Altafi*.  K V.  Pergamui.  Tertnacht- 

mss  an  Rom.  IV  310,  31. 

Atticus.  8.  Pompomi. 

Augurales  libri  Cicer.  Vl  171  7 

352  , 54.  l11*  7* 

Augurat.  Sehr  gewünscht.  II  227  2! 

HI  100,  32  f.  VI  93,  94.  ’ ^ 

Augurium  salntis.  V 431 , 39. 
Augum.  Schriften  Aber  ihren  Beruf 
***£?  II  198,  2&  UI  761, 
xä-  VI  171,  2.  3o2,  54,  Nicht 
*",et  *“*  demselben  Geschlecht.  II 
044,  äh.  Ernennung  u.  Weihe.  III 
^ ^n*  Schmaus  nach  d. 

35  erbe.  III  106,  83.  VI  294,  54. 

Augustus.  S.  Bextilis.  

Aulu,.  III  39,  29.  IV  307,  12.  308, 

A7t0r,Tai;'  5em-  «J'c.tib-n.. 
17^|a,JL  ^ fil>-  *76,  39.  VI 

fr,  Consul  21  m 

limSilf  ßa‘v^6in-TI 

AUi9aUV  Cons.  24,  IV 

l±*i  s-  Gegen  Mitbridat.  IV  127. 

22,  12S  fin.  134  , 24.  135~hT 

139,  99.  V 343712  U 42.  ■ 

w'doV^’*-  Con9-  65-  rt 
AulSL  • a9^in-  ^ 30.  506,  83. 

Aurum  coronannm.  S.  TriumSh. 
Auslieferung  d.  UmerhiUdier  , 7.  d. 

»•ind.  II  390  , 28. 

Auspicien.  HeSgnls,  d.  Conraln,  dia 
nicht  Augum  sind.  II 521  fin.  Miss- 
brauch. II  522 , 38 
Aoironiu.  P TÖT Mitsefc ul dige  d.  Cu 

iS?1'  7 5-  8U,  a «y.  «t 

a.  sa 

AVfus.  IV  115,  19.  180  . 62. 


BacchanaBan  in  Rom.  IV  l8l . 66. 
Bären  Im  Circus.  |1  529  > 04 

P’v  m °r‘  Ch'  “■  5&  u ^ & 

Baibus , Cornelius.  U 394. 

r“  T*v-  n„2l_>  7i_m  238,  48. 
Bambslio.  H 371 , (50.  

Bartscheeren.  “ST naare. 

BasU.ca  A.milU  I 2,  82  «.  84*).  9, 

"•  »1  ^2.  IV  32.  P„4&! 
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Di«  erste  in  Rom.  V 118,  T.  119, 

10. 

Basilus.  S.  Minucius. 
llassua.  S.  CaeciKus. 

Begräbnis».  S.  Marsfeld.  Bf  sondere» 
für  tapfere  Krieger.  III  514 . 33. 
Körper  d.  Verstorbenen  in  d.  Fluss 
geworfen.  II  470,  31. 

Beiname.  S.  Agnomen, 

Belgien.  III  238,52.  Eroberung  durch 
Casar.  III  353  Rn. 
erenice.  Tochter  des  Ptolemäus  La- 
thurus.  II  263,  2L  434  fin.  53Sj 
87. 

/ Berenice.  Tochter  des  Ptolemitus  Au- 
letes.  U 536.  75.  III  50,  24-  51  Rn. 
p.  Bestie  or.  Cic.  j'j-  II  5)7 , '60. 

V 663  Rn. 

Restia.  S.  Calpurnii. 

Bewerbung.  8.  Magistrate. 
Bibliothek.  Die  pergamenisebe.  I 485, 
13.  In  Alexandrien.  III  539 . 17. 
ln  Rom.  L.  Lutullus.  IV  174  in. 
Atticus.  V 86  . 35.  Caesar.  III 
676  , 28.  Erste  öffentliche.  II  12 
in.  Octavian.  IV  24^,  ItrUf, 
277  , 44.  Cicero.  VI  389,  21  f. 
391,  56.  393 ,22, 

Ribulus.  5.  Calpurnii. 

Blindheit  als  Strafe.  II  205  Rn.  830, 

63-  — 

Blitx  tödtet  Pompejus  Strabo.  II  584, 

aa.  iv  323_.  40. 

Bocchus.  K.  in  Manritanien , Zeit- 
genosse des  Ingurtha.  II  429  Rn. 

430.  431,  10.  432,  15. 

Bocchus.  K.  in  Manritanien,  «.  Cae- 
sar. III  580  Tn.  584  , 82.  605  nach 

A.  56,  + ».  33,  IV  279j  53. 

Bogud.  K.  in  Maüritnnien.  TT  157, 

80.  UI  6211  Rn.  630 , 57,  638,  8. 
742,  21.  I 473 ,~~EL  •{•  a.  3JL  I 
4767  88. 

Bona  Dea.  II  SQL  330,  63.  343,  52. 
V,  502  , 56, 

Bosporanisches  Reich.  IV  436  , 26. 

469,93. 

BaviUae.  II  343,  52. 

IloÜTiit.  II  376  , 4.  161 , 57.  V 611, 
21.  634,  SS.  T 

ltriele  auf  gefaltetem  Papier.  III 754, 19, 
Britannien  u.  Caesar.  III  293 , 3. 

296.  22. 

Brogitarus  in  Galatien.  Schwieger- 
sohn d.  Dejotaros.  II  272  , 89.  IV 
469  fia. 


/li 


Brnhdasinitcher  Vertrag.  I 422,  57. 
Brutus.  S.  Iunii. 

Brutus.  Schrift  des  Cic.  a,  46.  Vl 
252  , 63,  290  Rn.  ' * 

ßucilianus.  S.  Caecilius. 

Bacher.  PVeis.  V 155  Rn. 
Bucherhandel.  V 22  , 94,  66  , 2,  VI 
327,  99. 

Bürger,  v.  Verret  wie  Sclaven  be- 
straft. V 302  Rn. 

Bürgerkrieg.  Erster.  II  433  u.  457 
L 58i_,  12  f.  585,  42.  IV  352, 
67.  Nach  Sullas  Tode  a.  78  u. 
27.  IV  339,  77  •)  — 346.  Zwei- 
ter. III  404.  418  Rn.  419.  Dritter. 

I 209.  213  , 96. 

Bürgerkrone.  I 3S0 , 87.  Ilf  133,  1. 
Bürgerrecht.  Verkauft.  II  437 , 45. 
Fremden  ii.  Freigelassenen  verlie- 
hen. II  481,  20.  Geschenk  d.  Feld- 
herren u.  der  ihnen  beigegebenen 

Beamten.  II  595,  18.  598,  35.  599 
Rn.  600.  1301  in. 

Bundesgenossen  u.  Provincioien  ver- 
pflichtet f gefangene  Römer  atisfcu- 
lösen.  li  201  Rn.  UI  135,  9. 
Bundesgenossen- Krieg.  S,  marsischer 
Krieg. 

Butbrotum  in  Epirus  u.  Atticus,  V, 

9 Rn.  36,  19.  45  , 15  u.  23.  62, 
60.  — 1 

C. 

Caecilii.  — II  16, 

Caecilius,  Q.  Oheim  d.  Atticus.  V 

3,'  39.  6 . 55.  11 , 95.  19.  70  f. 
2a  61,  43,  64_,  79.  409  fin.l 
Caecilius  ßassus.  I 268 , 35.  II  126 
ih.  127j  M.  128” In;  u.  91,  Ilf 
628  Rn.  679  , 49,  686,  12.  VI  303, 
53. 

Caecilius  Bucilianus,  Casars  Mörder. 

III  203, 

Caecilius,  p.  Niger.  S.  Pivinatto. 
p.  CaecinS  oh  Cic.  a.  69  oder  66, 
V 335,  84  ‘).  641,  86,  VI  279.  2, 
Caerellia.  VI  324,  51.  40K  89,  415, 
57  f.  ‘ , 

Caesar.  S.  Inlti.  Erklärung  d.  Na- 
mens. III  116,  38.  USj,  62. 
Caetarion.  1 464  Rn.  470  Rn.  490, 
86.  SQL,  19,  ln  627  , 35.  764,ir 

IV  276,  34, 

Caeselius  Klnvus;  Trib.  pl.  a.  44,  lll 

688  , 29.  689,  22, 
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Caesonius  u.  Cacsoninus.  8.  C*l- 
purnü. 

Calatinus.  II  285  , 67. 

Calender.  Einschaltung , willkürli- 
che. III  388  fin.  824,  20,  VI  100, 
42.  148,  46.  172,  liL  Verbesserung 
durch  Caesar.  1 1 1 , 624. 

Calenus.  8.  Fufius. 

Calpurnii.  II  59. 

Calventius.  II  62  , 36.  63 , 42. 

Calrini  Dornilii.  III  b 
Calvisius,  C.  Sabinus.  Cons.  39.  I 
427,  91.  428,  94.  471,  38.  IV 
572  fin. 

Calvus.  S.  Licinii. 

Campus  Cadetanus.  III  618,  75. 
674,  U. 

Campus  Martins.  S.  Marsfaid. 
Canuidaten.  Pflichten  u.  Plagen.  V 

4Q6  L 

Canidtus,  P.  Crassus.  Legat  d.  An- 
tonius. I 407,  75.  427,  89.  450, 
ZL.  468,  31.  469,  33.  481,  27. 
484,  38.  489,  81.  501,  2L 
Caninii.  II  107. 
p.  Caninio  Gallo 


II 


or.  Cic.  a.  55. 
109  , 48.  VI  17,  59,  119,  1L 
Cannae.  Schlacht.  II  19 , 48. 
Canthariden.  V 167  , 54. 

Capitol.  Brand  a.  83.  II  460,  89. 
497  , 5.  Bau.  III  179,  ffiTu.  93. 
Inschrift.  II  30,  63.  III  179^  92, 
Einweihung  a.  69.  III  179  , 96. 
Brand  unter  Vitellins.  III.  179  fin. 
Gesetztafeln.  II  332,  77.  Essen  im 
C.  als  Auszeichnung.  I 462,  89.  II 
241, 27 k).  IV  240, 98.267^270,2. 
Capri.  III  207,  M.  725,  91. 

Carbo.  S.  Papirius. 

Carneades  in  Rom.  II  41,  64.  V 127 

in.  * 

Carrae.  II.  118,  23.  IV  106,  58. 
452 . 4. 

f Carrinas.  S.  Albius. 

Carthago  u.  d.  altere  Cato.  V 125 
fin.  131,  8L  136,  11.  Caesar.  UI 

672  finT 

Oasen.  S.  Servilius. 

Castor.  Schwiegersohn  des  Dejotarus. 
IV  460.  469,  95.  VI  300,  28.  306, 
74. 

Castor.  Sohn  des  Vorigen.  UI  478, 
16.  IV  469,  9L  VI  299,  fin.  300, 
29.  304,  6L  306,  74  u.  26. 
Catilina.  S.  Sergius, 
p.  Catilina  or.  Cic.  a.  £5.  V 410,  51. 


in  Catüin.  or.  Cic.  S.  Sergius. 

Calo.  S.  Porcii. 

Cato.  Schrift  d.  Cicero  u,  's.  w.  a. 
46.  III  758.  VI  252.  254.  291,  24. 
Anticato.  Das.  u.  VI  295.  66l 
312,  40. 

Catoniana  regula.  V 150  , 39. 

Catullus.  III  739,  9D  740,  UXL  745, 
50. 

Catulus.  3.  Lutatius. 

Caucasus.  1 450  , 27.  IV  443.  445  f. 

449  , 82. 

Censoren.  a.  280  der  erste  plebe- 
jische, der  ein  Lustrum  veranstal- 
tet. III  2,  11  u.  die  Zusatze  am 
Ende  des  sechsten  Theils.  a.  131 
zum  ersten  Male  zwei  plebejische. 
II  20,  60.  IV  310,  29.  Nach  d. 
Tode  eines  C,  legt  der  andre  nie- 
der. I 27,  74.  III  118,  62.  IV  60, 
8.  Rüge.  Nicht  unwiderruflich.  V 
368 , 54.  D*s  Amt  schützt  nicht 
gegen  sie.  II  19,  49.  195,  4.  Be- 
schränkung. II  242  ,~44.  Diese 
wird  aufgehoben.  II  457"  7.  195, 
94.  III  366,  42.  Censor.  Urkun- 
den im  Tempel  d.  Nymphen.  II 
292 , 17.  S.  Praefectus  moribus. 
Censur.  Vor  d.  Consulat.  II  555, 
66.  De»  »Item  Ceto.  V H5  f. 
Unterbleibt  v.  2Q  — 28  v.  Chr.  111 
620,  82. 

Censorinus.  8.  Marciuj. 

Centumviri.  IV  65^  flO. 

Centurionen.  Verkauf  ihrer  Stellen. 

IV  425j  64  n.  gä. 

Cethegi,  Comelii.  II  554. 

Churonea.  Sieg  d.  Sulla.  II  449  in. 
Cbalditer.  Von  Sulla  befregt.  II  474, 
92.  497^  5.  503,  3L  G.ukler,  au* 
Rom  .ertrieben.  IV  279  , 54. 
Cbannion.  I 468  in.  499. 

Cbaroniten.  I 110.  2fi. 

Cbelidon.  Buhlerinn  d.  Verre*  V 
271.  70.  273 , SU  274.,  QQ. 
Cbryiippu*.  Lehrer  d.  jungem 
cero.  VI  m,  26.  402  fin. 
Cbrysogonu*.  Freigel.  d.  Sulla.  U 
479  , 53.  481j  12.  V 234  fi„. 
Cilniua,  C.  Maecena».  I 4l8,  34. 
422,  57,  448,  15.  485,  46,  IV  267, 
88.  297,  72.  577  in.  578,  5.  582, 
Cimber,  Gabiniu».  III  63 , 60 
Cimber.  S.  Tilliu». 

Cimbriscber  Krieg , v.  Arcbia*  be- 
sungen. IV  200,  fi. 
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Ciana.  Cornelius.  II  580. 

Cinna.  S.  Helvius. 

Circensische  Spiele.  S.  Ludi. 

Circus  Flaminius.  II  -49,  96.  III  3 in. 
Circus  Maximus.  IV  278»  51. 
Cispius.  M.  Trib.  pl.  5 L II  287,  87, 
p.  Cispio  or.  Ci*,  a.  56,  V 704  in, 
VI  61,  6t. 

Civilates  foederetae.  II  595 , 14.  600. 
Claudii.  H 164. 

Clousei  zur  Sicherung  d.  Gesetze.  II 

257,  82.  276,  14,  281  fin. 
Cleopatra  u.  Casar.  III  521  in.  u.  89. 
533,  77.  534  . 89.  548  , 50  f.  612, 
19.  617  . 62.  764,  11-  In  Rom. 

III  626  fin.  692,  43,  Nach  Casars 
Tode.  II  131,  U,  l3fi  in.  137,  49. 
Antonius.  I 390  , 59.  394  , 83.  4lfi 
in.  44l , 89.  450 , 29.  451  in.  u. 
34,  459,  74.  4£2“fin.  464,  4.  468, 
31-  471,  39.  473,  54.  478,  6,  479, 
12-  482  , 3Q.~487  fin.  489,  "Tg. 
490.  494  f.  t 499.  501-  SET  Vgl. 
II  105,  16.  529  in. 

Cleopatra.  Tochter  der  Vorigen.  I 
465  in.  503  , 44.  522. 

Clitomachus.  Academiker.  V 727  fin. 
Clodianus,  Lentulus.  11  546. 

In  Clodium  et  Curionem  or.  Cic.  a. 

61-  U 215,  32-  V 588  , 22. 
Clodius.  S.  Claudii. 
p.  C'luentio  or.  Cic.  a.  66.  V 359 
fin.  363,  18. 

Clurius.  C.  I 466  , 23. 

Coccejus,  M.  Nerve.  1 403,  51.  421, 
52,  422  , 56  «.  52. 

Coelii.  II  408. 

Cognomen.  Familien -Name.  Nach  d. 
Adoption  oft  beibebalten.  II  44, 
92.  566,  82,  IV  176,  27,  Vor  d. 
nomen.  Ahala  Servilius.  Cic.  p. 
Milon.  3,  Macer  Licinius  ad  Qu. 
fr.  2,  4 $ 1.  Gallus  Caninius.  ad 
Farn.  7,  _ 4 2.  Doppeltes  cogn. 

IV  lQs  72 

Coitio."TT  47  , 59.  58  , 34. 

Collegen.  Der  Glaube,  dass  wer  die 
Absetzung  einee  Collegen  bewirke, 
nicht  ein  Jahr  langer  lebe.  IV  228,  9. 
Collegia  opificum.  S.  Zünfte. 
Colonien.  Militär  -C.  Unter  Sulla.  II 
435.  480,  61.  V 384,  35,  38-  417, 
31-  Fompejus.  IV  492  . 92  u.  99. 
Caesar.  III  207  , 83-  670,  72-  An- 
tonius u.  Octavian.  I 398  , 20-  S. 
Veteranen.  Andre  Col.  unter  Cae- 


sar. III  672  — 674. 

Comitien.  Tribut-C.  durch  Sulla  nicht 
aufgehoben.  II  484  , 88. 

Comitium.  Verschönert.  IV  185,  95. 
Comperendinatio.  II  489  , 27  u.  31. 

V 326  , 7 u.  8.  331,  68,  VI  42, 
95. 

Comperi.  Cic.  in  Catilin.  II  209  , 5. 

V 463,  61.  586,  60. 

Compitalien.  II  27,  35.  241,  33,  VI 

182,  2. 

Comum,  novum.  III  218,  26.382  fin. 
Consolatio  Cic.  a.  45,  VI  319,  98. 
Consulare.  Von  Cic.  getadelt.  V 459, 
53.  584  , 51.  1 169  , 4 u.  i_L  5ÖT, 
85.  257,  59,  Nicht  verpflichtet,  das 
Kriegsgewand , I 258  , 65.  VI  493, 
73.  oder  mit  dem  Senat  Trauer  an— 
zulegen.  III  406 , 59. 
de  Consulatu  litri  Cic.  a.  60.  V 599, 
22.  600  , 39.  601 , 40  f. 

Consuln.  Cic.  Unheil  über  d.  Cons. 
d.  Republik.  V 398,  45.  VI  58. 

fin.  Bewerbung.  S.  Magistrate. 
Designine  werden  Cons.  genannt 

III  682  , 78.  VI  7M,  20-  Durch 
eigne  Ernennung.  II  fin.  589, 
26,  Im  siebenten  Monat.  111  8, 
52.  337,  47.  Abwesend.  1 463, 
93.  472,  45.  II  350  in.  Durch 
Vertretung.  I 430,  10.  432  , 24. 
Carbo  84  allein.  II  456  , 56.  590, 
29,  Fompejua  52  allein.  II  Jiii 
fin.  III  8,  53-  362,  M6.  Cäsar 

45  allein.  III  632  , 21-  668  in. 
Cäsar  auf  zehn  Jahr.  III  66l  fin. 
Häufiger  Wechsel  in  Einem  J.  I 
433,  33-  II  108,  36.  Der  erste 
plebejische.  IV  56,  64.  Ualbus  a. 
40  angeblich  d.  erste  Ausländer. 
1 427  , 88-  II  167  , 47.  607,  19. 
Opfer  u.  Gelübde  auf  d.  Capitol. 
I 336,  2.  Wechsel  d.  Fasce»  III 
196 . 95  f.  Durch  d.  Senat  d. 
Amtes  entsetzt.  II  582  , 28.  585, 
46.  Von  V.  Tribunen  verhaftet. 

IV  7 in.  119,  64.  494  , 8.  Fasces 
zerbrochen.  II  94  in.  612,  46.  III 

46  , 25.  204  fin.  Bei  Feuersbrün- 
aten  gegenwärtig.  1166,68.  Schwur 
am  Ende  d.  Jahrs.  V 561,  5,  562. 
7 f. 

Cooptatio.  IV  58  fin.  II  493,  65  u. 
20.  III  15  in.  166,  21  L I 117,  9a 

Corfinium,  im  zweiten  Bürgerkriege. 

UI  434,  10Q, 
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Corinth  «i.  Cäsar.  IH  673,  4, 
Cornelier.  8.  Freigalassent. 

Cornelii.  II  4«!  j . 

Cornelius,  C.  Tril),  pL  67.  II  61t, 

V 3 53  in.  408,  LL 

n,  Cornelio  or.  Cie.  e.  63.  II  614, 

69.  V 408,  33. 

Cornelia«,  Cn,  Gallus.  Erster  röra. 
Staub,  in  Aegypten.  1 488  nach 
A.  77.  492,  96.  49S  in.  502,  27. 
Cornelius,  L.  Sisenna.  Legat  d.  Potn- 
pejua  im  Kriege  mit  d.  Seer,  II  53 
nach  A.  52.  1Y  409  , 54-,  Y 318, 
4L 

Cornicinus.  S.  Oppius. 

Cocnificii.  U 616. 

Corona  civica.  HI  663,  1L  Nevrdis. 
1Y  266 , 13.  267  iu.  Obaidiooati«. 

III  663,  LU  IV  351  , 62.  Rustrate. 

IV  266,  IQ. 

p.  Corvino  or.  Cic.  a.  65.  Y 409,  38. 
Cotta.  S.  Aureliua. 

Crabra.  S.  Acpia. 

Crassipes.  Schwiegersohn  d.  Cicero. 

VI  107,  7.  691;  23. 

Crastus.  S.  Licinii. 

Cralerua.  Arat.  V 89,  82. 

Cratippus.  Peripatetiker.  II  394  Cn. 

III  519,  70.  VI  355,  72.  714,  1L 
716,  26. 

Crctensische  Bogenschützen.  III  238, 
AB. 

Crus,  Len  tu!  ua.  n 548. 

Cruscellio  , Lentulu«.  11  553 , 53. 
Culleo.  S.  Tereutius. 

Curie.  Cornelische  II  347 . 83.  III 
664 , 18.  tlostilieche.  II  324  fin. 
345  , 69.  347,  83.  MI  664z  12,  V 
118,  6.  Julische.  I I34j  100.  III 
664 , 19  u.  2Ü.  Des  Pompeji».  I 
133,  99t  384,  16,  IU  731  fin.  IV 
522,  92, 

Curien,  durch  30  Lictoren  vertreten. 

III  155,  52. 

Curio.  S.  Scribonins. 

Curius,  O.  Mitschuldiger  d.  Catilina. 
111  184,  16  u.  17,  V 415,  99. 
424  in.  448  fin.  43.  478.  64. 
572  fin. 

Curius,  M.  Freund  d.  Cic.  u.  Adi- 
eus in  Patrae.  V 79,  28.  VI  181, 
85,  238z  4L  284  , 58.  287, ~W.. 
333  , 5L  383,  25.  740z  15. 

Cnrulischer  Stuhl  bei  4.  Spielen.  & 

424  , 22. 


Cyrus.  Architect.  II  342  Cn.  VI,  96, 
8.  383  , 23.  387  , 77. 

»■  ü 


Dectyliotbeken  in  Iw  I 32  , 44. 

II  402,  52,  III 617,  §3.  IV  485  42. 
Dalmatien , ein  Theil  5 »öm.  llly- 

rieus,  II  10. 

Dnmasippus , Junius.  Pyatk  82.  IV 

49.  11  463.  465.  15. 

466.  20.  467  , 28 

Damasippus , Licinius.  Pompejaner. 

III  4M,  54.  604  , 51.  IV  49 , 13. 
Dankfest.  S.  Supplicatio. 

Decemviri  iacrorum.  IV  56,  63.  221, 

62.  V 3,  SO,  S.  Quindeciniviri. 
Agris  divid,  1 316,  5L  Die  Ver- 
waltung d.  Antonius  zu  untersu- 
chen. 1 3 18,  §6. 

Decidius  , L.  Saxa,  Legat  des  Anto- 
nius, I 394.  8l.  43ft,  59.  II  138. 
53.  139. 

Decimiren.  S.  Krieger. 

Declamation  d.  rüm.  Grossen.  III  70, 

13.  608,  78.  IV  300.  85  f.  VI 
255 , 89.  258.  Griechische.  V 226. 
71, 

Decurionen  in  Municipien  u.  Colo- 

nien.  II  3*3.  46.  V 236  , 76,  563, 
19. 


Dejotarus  K.  in  Galatien.  1 112,  40 
u.  42.  II  272  . 89  u.  92,  UI  478, 
16,  519,  TL  554  fin.  559  , 8 u.  11. 
561,  23.  671,  8L  IV  25,  88.  33, 
52.  96  lin.  13L,  55,  469,  100.  V 
158  , 99.  VI  126  , 67.  130,  4,  134, 
35,  200,  13.  VI  299, 


p.  Deiotaro  or.  Cic.-  e.  45.  VI  299. 

5.  301,  38  und  fin.  312,  36. 
Dejotarus.  Sohn  des  Vorigen.  VI  129, 

92,  301,  32. 

Dejotarus.  S.  Philadelphus. 

Dellius.  Q.  I,  391,  64.  451,  3L  463, 
95,  427.  478,  3, 

Demetrius.  Rhetor.  V 247  , 62.  249. 
77. 

Demetrius.  Freigelassener  des  Pom- 

pejus.  IV,  467,  83.  521  in.  543, 
26.  IV  555  , 37,  V 157,  92.  IV 

Demochares.  IV  568  . 58.  574  in. 

579  , 8.  584  fin.  f 585, 

Derceto.  IV  99,  34, 

Dictator  in  d.  latein.  Städten.  1 43, 
43.  11  343  , 55.  Süll*.  U 475,  9. 


1 by  Google 


Register. 


777 


Der  erste  seit  120  Jahren.  II  476, 
17.  Umtriebe  d.  Pompejus,  D.  zu 
•werden.  III  7,  43  u.  43.  8,  53, 
314  in.  316,  3.  317  in.  335,  32. 
336  , 42.  338  in.  359  fin.  IV  527, 
34sl  42.  528  £.  VI  26,  16.  Cae- 
sar ohne  Magist.  equit.  III  470  in. 
Für  ein  Jahr.  III  529  , 45.  Für  10 
Jahr.  IU  609,  82.  Auf  Lebenszeit. 
III  ßfil  fin.  72  Lictoren.  III  609, 
86.  612,  12.  Dictatur  für  immer 
aufgehoben.  I 106,  81. 

Didius,  Q.  I 488  fin.  489,  84. 

Dio.  Gesandter  d.  Alexandria.  II  378 
in.  379,  38.  537,  83.  V 663,  46. 
Diodotus.  Stoiker.  V 230,  2.  VI  383, 
20. 

Dioeceien  in  d.  Provinzen.  VI 111, 15. 
Dioecete».  VI  72,  4L  78  , 60. 
Dionysius.  Freigelassener  d.  Atticus. 
V 6*,  1Ö,  VI  111,  24.  403,  1L 
477,  4,  712,  83  1 
Dionysius.  Sclav  des  Cicero.  VI 403, 
1L  404  , 24. 

Dioscuren.  III  12  fin.  V 122  fin.  S. 
Tempel. 

Diribitores.  III  721,  70. 

Divinatio  in  Q.  Caecilium.  V 3 06  fin. 

309  , ea 

De  divinatione  lib.  Cic.  a.  44.  VI 

347,  90  351,  44. 

Doctores  liberal,  art.  Bürgerrecht 
durch  Casar.  III  676  , 33. 
Dolabella.  II  560.  VI  245  , 6.  254, 
88,  699,  4L  707,  29. 
p.  Dolabella  or.  Cic,  VI  100,  48. 
Domitii,  III  L 
Dorylaus.  II  450,  22. 

Dreihundert , die.  S.  Utica. 

Drusns.  S.  Livius. 

Drusus , Nero  Claudius.  Bruder  des 
Kaisers  Tiber.  II  183  fin. 

Duumvir  navalis.  II  562  , 49. 
Duumviri  qui  de  perduellione  anqui- 
rerent.  III  162,  96.  164,  lfl. 
Duumviri  in  d.  Municipien  n.  Colo- 
nien.  II  67,  22.  228,  31.  IV  14,  98. 
Dyrrhachium.  Lage.  III  476,  95.  Ge- 
fechte. III  484  , 70.  485  fin.  492, 


5.  493,  LL 


K. 


Ebenholzbaum , d.  erste  in  Rom.  IV 

487  , 51. 

Eber  auf  d.  Tafel,  III  148  in. 


Echeneis,  d.  Fisch.  I 430,  16. 

Edictum.  S.  Praetoren  und  Provin- 
zen. 

Ehe.  Versuche,  sie  zu  befördern.  III 

674,  IQ. 

Ehrenplatz  in  d.  Mitte.  1 361  IQ, 
111  673  , 23.  V 218,  95.  

Einschaltung.  £,  Calender. 

Elephanten.  Im  röm.  Heer.  I 219 
48,  III  14 , in.  Bei  d.  Träumt, h. 

II  19,  35.  22  84,  III  117,  45.  IV 
3387  23,  488,  6L  Im  Circus.  II 
182.  8L  5297  95,  III  619,  82.  IV 
124  in.  524,  lg  u.  18,  525,  Von 
Röm.  zum  Reiten  gebraucht.  II  623 
4L  1H  14,  90,  IV  583,  2t.  Tr7i 
gen  Fackeln.  III  6157  49,  Bild 
auf  Cas.  Münzen.  III  116  in.  u.  43. 
117,  44.  Bild  auf  d.  Feldzeichen 

III  594,  12, 

Eleusis.  S.  Mysterien.  Propvläen.  II 
192  fin,  Sulla.  II  446,  Z 

Ennius.  II  555,  TL  V 102,  96.  111,46, 

Epaphroditus.  I 428  U.  499.  Sulla 
II  475,  5. 

Ephemeriden  Casars.  III  755  in, 

Ephesus.  Artemisium.  I 389  , 48,  II 
47,  12.  1U  502  In.  53I7M. 

Epicrates.  Pompejus.  V 597,  15. 

Epicureer.  Cic.  Spott.  V 84  fin. 

Epidamnua.  S.  Dyrrhachium. 

Epidius  Marullui.  Trih.  nl.  44  t|r 
688  , 29,  689,  22. 

Epistola  Cic.  ad  Caes.  a.  45,  VI  331, 
41. 

Epulonea.  Seit  wann.  V 96  , 45. 
Triumviri.  IV  1§0  fin.  Septem- 
viri.  III  568  in.  Zehn  unter  d.  al- 
ten Namen  VII  viri.  das. 

Erbschaften.  Erzwungene.  I 383,  g_ 
Wegen  Schulden  nicht  angetreten. 
I 504  , 46.  S.  Steuer«.  Lex  Fal- 
cidia  u.  L.  Vocoaia.  Vermächtnisse, 
ehrenvoll.  II  216  , 44.  376,  L 496 
fin.  IV  48  fin.  V 79,  S5TVI  383, 
18.  An  d.  röm.  Volk.  I 100,  36* 
III  733,  33.  II  607,  2L  STSech- 
■walter.  Testamente  , untergescho- 
bene. III  106  fin. 

Erziehung.  V 38l. 

Etrurien  u.  Sullas  Colonien.  II  480, 
66.  V 384  , 33,  448,  7a 

Euripus  am  Circus.  III  618,  74. 

Exil.  Nach  Cic.  keine  Strafe.  V 342, 
37.  Wie  er  das  seinige  bezeich- 
net. V 649,  49  f. 

49* 
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Faberius.  I 109,  9.  133  , 93,  VI  396, 

Sq, 

Fulüa.  Vestalinn.  V 154  , 28.  256, 
50.  392,  5.  VI  685  , 6g, 

Fabricius,  Q.  Ttib.  pl.  a.  57.  II  287, 
86.  290,  2. 

Fadia.  I 517,  6, 

Failius,  T.  Gallua.  QaSat,  a.  63.  V 
480,  80,  Trib.  Pl.  a.  57.  II  282, 
48,  287  , 85.  VI  99,  33,  282,  36. 
Falcidiua.  8.  Lex  Falcidia. 

Fannius,  C.  Strabo,  Annalist.  IV  37, 
76.  VI  87,  46, 

Fannius,  TT  II  210,  10.  235,  18, 
III  195,  9?. 

da  lato  lib.  Cic.  a.  44,  VI  347 , 91, 


353,  61. 

Favonius.  III  32, 

Februar.  D.  Erndtemonat  für  Con- 
auln  u.  Senatoren.  Y1  29 , 42.  30, 

42.  53  , 6. 

Fechter.  S.  Gladiatoren. 

Feldgeschrei,  II  142  , 68.  III  115, 
29,  513,  3&  594711.  637,  2.  IV 


Feldherren,  xu  Fusa  voran.  II  450 
fin.  III  637,  5. 

Felix , Sulla.  II  474  , 98,  608  , 82. 
Feralien.  Im  Februar.  UI  436,  13, 


Feriae  latinae.  III  475  , 89,  642  fin. 

660  , 91.  688  fin.  IV  276,  3Q, 
Feriae  novendiales.  VI  85  , 20. 

Fetiol.  1 471  nach  A.  41. 
Feuerzeichen.  I 408  fin.  IV  574  fin. 
Fibrenua.  V 208  , 88  u,  94.  209  , 98. 


. i . , 


Figulu«.  S.  Marcius  U.  Nigidius. 
Fimbria.  S.  Flavius. 

De  finib.  bonor.  et  mal.  lib.  Cic.  a. 

45.  VI  323,  37.  325,  59  f.  347,  89. 
Fischteiche.  III  16,  6.  95 , 2 u.  3. 
106,  83  f.  IV  67  fin.  170  in.  180, 
SL  184  in.  U.  79.  489,  7Q.  V 6TT, 
30.  Des  Gewinns  wegen.  IV  631 
52,  Muränen.  III  16,  6,  106,  BE 
613,  47.  IV  68,  9E 
p.  Flacco  or.  Cic.  a.  59.  V 619,  84, 
Flaccus.  S.  Valerius. 


Flamen.  Seine  Kopfbedeckung,  apex, 
vor  d.  Tode  abgelegt.  II  587  , 60. 
"Casars,  des  neuen  Jupiter.  I 77, 
76,  425,  73.  III  666,  38,  Diafia. 
1U  130,  82  u.  85,  131,  86.  Mar- 
tislis.  Weihe  u,  Mahl.  II  552  , 40. 


Flavins,  Cn.  u.  die  Fasten.  II 172  fin, 

Flavius,  L.  Trib.  pl.  s.  60,  Acker— 
gesetx.  IV  491,  88.  494,  9,  II  27, 
32,  273  , 96  u.  97,  111  197,  T. 
Prät.  a*  58.  II  278,  28,  IV  500, 
42. 


Flavius,  C.  Fimbria.  II  452  , 31  u. 
32  f.  453  , 36  u.  fin.  454  , 44. 
586  . 56.  588,  72.  III  1207m  IV 
71 , 46.  Fimbrianer.  II  201 , 47. 
454,  44,  455  in.  u.  51.  IV  125, 
<027,  23  u.  35,  153  fin.  159754. 


Flotte,  Nicht  oder  nicht  genug  be- 
nutzt v.  Pompejus.  II  104.  4 L 
III  480.  484,  518  in.  526,  23, 
Metellus  Scipio  in  Africa.  111  516 
in.  585  in.  591  in.  Cnssius  u.  Bru- 
tus. 1 385.  II  137,  49.  139  fin. 
150  , 22.  UI  25  fin7  Sex.  Pompe- 
jus.  I 385.  IV  566  fin.  Bauart. 
1 474  , 75.  475  , 83.  48L  Die 

Mannschaft  v.  Statthaltern  beur- 
laubt, u.  d.  Sold  untergeschlagen. 
V 300  fin.  302  nach  A.  90.  S. 
Seeräuber. 

Foederatae  civitates.  S.  Civitates. 


p.  M.  Fonteio  or.  Cic.  a.  69,  V 329, 
34.  330  fin, 

Fontejua,  P.  adoptirt  Clodiua.  11  223 
in,  u.  88. 

Forum,  verliert.  III  145,  48. 

Forum  Caesaria.  III  317  fin.  318,  20. 
616  fin.  617. 

Frater  patruelis.  I 5,  65  *).  V 216, 

TL  VI  261,  24, 


Frauen.  Ehrenwerthe.  I 377,  48  f. 
III  128,  59.  IV  244  nach  A.  23. 
Entartung.  1 376,  32  L II  49,  17. 

58,  97,  205,177372  , 74.  376,  2, 
580,  477382,  65072,  68.  544, 

59.  509,  IS7  578 , ~94  n.  95,  III 
741.  9 f.  IV  07«-  70,  27.  174, 
8 u.  12.  179  in.  180,  62.  212  in. 
346  , 24.  557  , 61.  V 198,  98.  36Q 
in.  u.  82  L 380  fin.  3557  2L  416 
fin.  424  in.  S.  Vestalinnen.  Be- 
redt, III  111  in.  Als  Erbinnen  be- 
schränkt. S.  Lex  Voconia.  Be- 


schränkung ihres  Aufwandes.  IV  5, 
7,  V 102  fin.  117,  95.  "Wider- 
streben. V 102  iin.  Besteuerung. 
I 381,  96,  Geliehen.  III  107,  95  ‘) 
u.  96.  V 198,  3.  Verlängnen  ihr 
Alter.  II  575,  98,  Wegen  ihres 
hohen  Alters  tur  Scbsu  gestellt. 

IV  525,  23.  V 4,  34,  Nach  einem 


Digitized  by  Google 


Register. 


779 


Beschluss  ihrer  Verwandten  getöd- 
tet.  IV  70  in.  Standreden  für  jün- 
gere nicht  gewöhnlich;  Ausnahme. 

II  592  , 92,  III  140,  30. 

Freigelassene.  Besteuerung.  I 474,  78. 

487  , 68.  IV  282,  68,  Anträge, 

sie  unter  die  alten  Tribut  zu  ver- 
theilen.  II  436  fin.  457,  61.  Stimm- 
recht. II  613,  61.  S.  Lex  Manilia 
u.  Lex  Manlia.  Freig.  d.  Sulla ; 
Cornelier.  II  481 , 71.  Caesar.  III 
739  , 95.  Alt  Colonitten.  III  672, 
93.  Mit  Vorbehalt  gewisser  Dien- 
ste  u.  ohne  d.  üblichen  Formen  mit 
der  Freiheit  beschenkt.  VI  403  , 6. 
Freiheit.  Capelle.  II  271 , 81.  310, 
32.  313,  SL  315  , 82.  328  . 48. 
Fufiu»,  Q.  Calenus.  Trib.  pl.  fil,  II 
208,  160.  209,  3.  210,  2 u.  8.  V 
581,  33,  I 211,  26,  232,  fi2  u. 
64.  263,  4,  269,  49.  277,  88.  386, 
31.  402,  46/404,  59.  407,  25. 
414,  8 n.  10,  TEät.  59.  UI  195, 
88.  Cäs.  Legat.  III  234,  95,  484, 
68.  486,  80.  490,  26.  49L  2.  503, 
56.  527,  28  f.  532,  69.  Cot.  suff. 
a.  42.  III  567,  69. 

Fulria.  U 37L  I 112,  47,  318,  69, 
369  , 59.  395,  ”867  414,  5.  416, 

24  u.  26,  Ü9,  36  n.  32.  V,  58, 

25  u.  26.  65,  100.  f I 421,  50, 
II  374,  86, 

Fulvia.  Buhlerinn  des  Curius , det 
Mitschuld,  t.  Catilint.  V 424  in. 
448  fin.  456  in.  458,  43.  S.  Curius. 
p.  Fundanio  or.  Cic.  a.  66  V 374,  91. 
Fundus  fieri.  II  600,  56  III  120  in. 
Fnrnius,  C.  Trib.  pl.  n.  50.  VI  154, 
9L  172,  12.  Legat  d.  L.  Tinnens 
im  dritten  Bürgerkriege.  I 346,  96 
351,  4a  405,  66  406,  20.  410, 
83,  IV  582,  38. 


«. 

/Gnbinli.  III  39» 

0 p.  Gabinio  or.  Cic.  a.  54.  VI  20,  17. 
Gabinius  Sisenna.  III  62,  51. 

Gades.  II  594,  1L  595  in.  599,  52. 
604,  89/609,  4L  III  141  in.  189. 
19/641,  28~u.  30. 

Gäste.  Zahl  beschriinkt.  V 119,  LI  L 
Galba.  S.  Sulpicius. 

Gallien.  D.  cisalpinische.  Wichtig- 
keit. I 162,  32.  164,  69.  363,  18. 
387  , 39,  D.  transpadanische.  1). 
latein.  Recht.  IV  321  fin.  III  141, 


32,  382,  2L  II  95  In.  III  165,  13, 

V 437,  82,  III  218,  76  219,  8L 
382,  2L  392,  76  418,  66  454 
In.  Das  röm.  Bürgerrecht.  III  474, 
20,  669  , 62.  Das  transalpinische. 
Vor~Üaesar.  III  223  L Eroberung 
durch  Caesar.  III  230  u.  242  f. 
Bevölkerung  u.  innere  Verhältnisse. 

III  238,  50  (. 

Gallischer  Krieg.  Geschichte ; d.  achte 
Buch.  III  76,  56 

p.  GaUio  or.  Cic.  ».  66  V 374  , 97, 
Gallus.  S.  Cornelius  u.  Caninii. 
Ganymedes.  In  Aegypten.  III  539 
fin.  540  , 2a 
Gavius.  II  285  in. 

Geburtstag.  Feier.  UI  665,  26. 
Geheimschrift.  Caesar.  III  749  , 28. 
Octavian.  IV  290  fin.  Cicero  durch 
falsche  Namen.  V 6l8,  74. 

Geld.  S.  Münzen. 

GeUii.  III  64. 

Gemälde.  Preis.  III  104,  64. 

Gentes.  Fremde  drängen  sich  ein. 

II  278  , 3L  I 107,  86  S.  Marius, 
d.  Falsche. 

Geographie  tt.  Cicero.  V 608,  94, 

VI  680,  42, 

Gerichte.  3,  Iudicium, 

Germanier  u.  Caesar.  Ul  285  29. 

290  , 94.  329  fin. 

Gerste.  S.  Krieger. 

Gesandtschaft.  S.  Legatio. 
Geschlechter.  S.  Gentes. 

Gesetze.  S.  Lex. 

Gesetzsammlung  v.  Cäsar  besehlos  • 
sen.  III  676 1 25.  u,  d.  Zusätze  am 
Ende  des  6.  Th. 

Gcsetztafeln.  s.  Capitol, 

Getraide.  Preise  von  Pompcjits  be- 
herrscht. U 295,  39,  296  303,  4. 
305,  6 308,  26  324  in.  IV  407, 
37.  513  fin.  Zufuhr  durch  Pom- 
pejus.  II  304  . 6 307  , 20  u.  fin. 

IV  510,  6 SpemETn  238,  98. 

III  616,  52.  619  fin.  IV  83,  33.  V 
159,  6 533 , 8?.  Zehnten  in  Si- 
cilien.  V 282  fin.  Kauf  in  Sicilien. 

V 282  fin.  288,  85.  Für  d.  Statt- 
halter. V 282  fin.  289,  94. 

Giebel  als  Auszeichnung.  III  666,  3.3- 
726  , 94  u.  95, 

Giraffe , erste  in  Rom.  III  619  in. 
Gladiatoren.  Als  Krieger.  I 404.  6L 
409,  81.  489  in.  Mit  silberner 
Rüstung.  III  145  , 55.  Zahl  be- 
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schränkt,  III  145  , 53.  Spiele  der 
Candidaten.  V 445,  56,  Krieg.  IV 
74,  69.  Catilina.  V 451,  14-  Des 
Gewinns  wegen  unterhalten  u.  ein- 
geübt. v 22,  93.  68,  30.  ».Se- 
natoren. 

da  gloria  lib,  Cic.  a.  44.  VI  355,  80. 
Gold.  Ausfuhr  verboten.  V 627,  53  *). 
684  34. 

Gracchus , Tib.  u.  C,  VI  556  , 79, 
561 , 31  u.  Lex  Sempron. 
Gratidsanus.  S.  Marius. 

Griechen.  Bei  Cic.  auch  d.  Phrygier 
u.  v.  Asiaten,  die  er  als  entartet 

schildert.  V 623.  624,  32.  36—38. 
626,  äL  627  in.  650T  2L  VI  653, 

ST  In  d.  Provinzen;  v.  d.  Rom. 
▼erachtet.  V 624»  32.  In  latein. 
Sprache  angeredet,  V 108  , 34. 
3l5 , L Dia  siculiachen  ▼.  Cic. 
gelobt.  V 624,  32.  ln  Rom ; gröss- 
tentheils  verächtlich  u.  verachtet. 

II  78  , 82  n.  85.  V 38L,  28.  VI 
12,  17  f.  VI  652,  11,  u.  654  fin. 

Carneadea  u.  A.  a.  155  in  Rom. 
V 127.  in.  Philosophen  in  Athen; 
Spott  eines  Procona.  III  64  , 70. 
Gegner  d.  griech.  Liter.  V 211, 
22  u.  27.  Griech.  Rede  im  Senat 
gestattet.  V 234  , 49.  Griech.  ge- 
achrieb.  Verzeichniss  bei  d.  Hel- 
vetiern. III  243  , 96.  S.  Athen  u. 
Kunstwerke. 

II. 

Haare.  Barthnar  abgenommen;  Be- 
wirthung  d.  Volkes.  I 428  , 96  n. 
97.  IV  286,  B4.  Langes ; Zeichen 
d.  Trauer.  IV  23,  69.  286,  84,  V 
180  , 25.  Haupthaar,  künstlich  ge- 
kräuselt u.  gesalbt.  II  577  , 85.  HI 
61  fin.  Uigito  uno  caput  scal- 

pere.  III  737,  78.  IV  541,  ß- 
Hafen.  S.  Portua. 

Hand , eiserne.  V 386  fin. 
Handelsgesellschaft.  V 140,  55  u.  56. 
Hannibal.  IV  142,  16. 
naruspices.  I 370,  69.  II  328  in.  329. 

III  725,  92,  726,  96.  V 4M,  37, 
500  , 45,  201  Tun 

de  harusp.  respons.  or.  Cic.  a.  56, 
II  329  , 51  k).  V 701  fin. 

Haus.  Zur  Strafe  niedergerissen.  II 
268  , 56  L 270  , 7ß,  271 , 83,  lie- 
berhängendes, abgebrochen.  V 118, 
2.  Preise.  II  269  . 59.  IV  67  , 97, 
VI  386,  61.  S.  Weibe. 


Helvetier.  IV  495  in.  III  216  fin. 

229  , 4L  242. 

Helmes , C.  Cinna.  1 104  , 66.  II 

591,  92, 

Heptastadium.  S.  Alexandria. 
Hercules.  Stammvater  des  Antonius. 
I 59,  2.  71,  23.  Sulla  u.  A.  wei- 
hen ihm  einen  Theil  d.  Vermö- 
gens. II  496,  96.  IV  167,  49.  Auf 
3,  Münzen  des  Q.  Pompejus.  IV 
306  , 8. 

Herennium,  Rhetorica  ed.  V 229  fin. 
Herennius,  C.  Trib.  pL  *.  60.  II 
219  in.  220  , 70. 

Herius.  S.  Asinii. 

Herodes.  I 390,  55.  393  , 79.  437, 
438,  68.  440  fin.  445  fin.  446.  451 
in.  u.  32,  452  , 39.  473  , 6L  487, 
TL  488  fin.  II  9 fiÄT  128,  94, 
133,  25. 

Herophilus.  S.  Marius,  d.  Falsche. 
Hiarbas.  K.  v.  Numidien.  Fu»  die 

Marianer.  II  469,  46.  495,  8fL  UI 
17,  15,  IV  331,  25.  332  , 27.  t 
IV  333  , 33, 

Hiempsal.  K.  v.  Numidien,  Vater  d, 
Juba.  III  152  in.  156,  58.  185, 
22,  572,  14,  IV  332,  28,  333,  33. 
473  7 421 

Hierosolymarius.  Spottname  d.  Pom- 

pejus.  II  226,  10.  IV  503,  67.  V 
611,  22. 

Hirrus.  S.  Luccejus. 

Hirtii.  III  68. 

Hirtulejus,  L.  Quästor  d.  Sertorius, 

IV  357,  2. 

Homer,  v.  Cic.  übersetzt.  V 223,  43. 
Horatius  u.  die  Pisonen.  II  80,  4. 

Cetbeger  u.  Catonen.  II  554  , 58. 
Hortensii.  III  78. 

Hortensius,  lib.  Cic.  a.  45,  VI  322, 

22. 

Hybrida.  C.  Antonius.  I 53t , 67.  Q. 

Variua  trib.  pl.  a.  91.  IV  319,  10. 
Hypsäus.  S.  Plautius. 

Hyrcamts.  IV  455,  31.  456  , 34.  4fi4 
in,  467  , 82-  1 390,  557394,  437, 
67.  438  in.  451  in.  UI  44,  12,  48, 


I,  J. 

in  Emesa.  I 473  , 60. 
II  127,  66.  HI  545  fin. 
100. 


553,  75. 


Jamblichus 
477,  L 
VI  130, 
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Janictilam.  Kriegsfahne.  QI  16t|  IQ. 
Iccius  portul.  S.  Portes, 

Jerusalem.  Von  Pompejus  erobert.  II 
510,  15.  IV  465  fin.  S.  Hierosoly- 
roarius.  Crassus.  IV  99»  36.  Cae- 
sar, III  553  , 75, 

Imperator.  Titel;  gesetzlich  nur  hei 
einer  bestimmten  Anzahl  feindl. 

Todten.  III  499  , 37.  661,  94.  V 
io9,  aa.  vi  154,  90. 152,  aa  u. 

4t.  In  Bürgerkriegen  nicht  ge- 
stattet. 8.  Supplicatio.  Ausnah- 
men. I 301,  47,  304,  73  u.  75, 
UI  499  ÄTV  569,  52.  laicht  er- 
worben. I 13  , 53.  16.  77.  136.  18. 

161,  36  ').  214,  1,  304,  22.  II 
367 12.  47,  10.  68,  85.  137,  45. 
192  in.  477  , 31.  541 , 35,  III  26, 
67.  rv  657 29.  98,  33.  185,  87. 
V 109,  36.  569,  52.  VI  132,  22. 

162,  38  f.  164  , 65.  Versuche, 
diesem  Missbrauch  zu  steuern.  IV 
65,  79.  VI  154  . 90.  159,  24.  Auf 
Lebenszeit  u.  erblich.  III  660  fin. 

Imperium  extraordinarium.  IV  361  in. 

416  fin.  429  , 88.  430  , 93,  V 357 
in.  I 239,  31.  272759.  291,  76. 

Imper.  durch  ein  Curiatgesetz.  II 

492  , 57.  III  409,  85. 

Interrex.  I 4,  317  335,  9?.  II  173 
fin.  345  firn 

de  Inventione,  Schrift  d.  Cic.  V 229  fin. 
Irns.  I 488  in.  499. 

Jube.  K.  v.  Numidien.  II  155  fin. 
in  185  nach  A.  2L  409  , 86.  450, 
39.  453  , 54.  520  , 78.  530,  50. 
572,  13.  588  in.  594  fin.  597  in. 
f III  603,  44.  S14,  4L  VI  236, 
34. 

Juba.  Sohn  des  Vorigen.  Gern.  d. 
Cleopatra.  Geschichtschreiber.  I 
522,  TL  HI  614,  4L 
/ Juden  u.  Pompejus.  IV  455.  Von  Cae- 
sar begünstigt.  III  548 , 48«  620, 
91.  I 104,  71.  Schilderung  bei 
Cic.  V 627j  53.  Jüdinnen,  als 
Geschenk  für  einen  parthischen 
Fürsten.  I 437  , 62. 

Iudex  quaeationis.  II  486  in.  III  147, 

20. 

Iudices  edititii.  VI  48,  ÖL  Verwer- 
fung d.  Richter.  I 539  in.  II  491, 
52.  III  215,  55. 

Iudicium  extra  ordinem.  I 339,  30. 
Jugurtha.  II  38,  40,  96,  48,  113  io, 
429  fin. 


Julia.  Tochter  d.  Agrippa.  I 11,  35. 
Iulii.  ni  113. 

Iulius.  S.  Quintilis. 

Iuliua  portua.  -S,  Portus. 

Iunii.  IV  L 

Iurare  in  acta  Caesaris.  I 363,  11  f. 
De  iure  civili  in  artem  redigendo 
Ub.  Cic.  VI  107,  92. 

Iuventas.  V 594,  S.  Tempel. 

Iuventius , M.  Leterensis.  II  235  fin. 
VI  46  , 39.  47,  44  k 
351,  40.  352,  53. 

3551  65. 

..  K. 

Kirschbaum,  durch  Lucull.  nach  Eu- 
ropa. IV  169  fin. 

Kleidung.  Griechische  d.  Antonius.  I 
442  in.  d.  Kabir.  Post.  YI  79  in, 
Ausländische  in  Ital.  IV  288  , 5. 
VI  79,  in.  u.  83.  Römische  n. 
rüm.  Insignien  im  Auslande.  VI 
29  , 47.  30  , 48.  Zerretssen , Zei- 
chen d.  Schmerzes.  III  421 , 89. 
S.  Senatoren. 

Knaben.  Kriegesapiel.  I 471 , 42. 
Kopfe,  auf  d.  Rednerbuhne  zur  Schau 
gestellt,  n 469  in.  472  , 72,  585, 
48.  586  , 53.  III  120,  90,  Am  ser- 
vilischen  Brnnnen.  II  472  , 79  D. 
erste  Consul,  dessen  Kopf  ausge- 
stellt. II  585,  48. 

Krieger.  Fussvolk  unter  die  Reiterei 
gemischt.  III  507  , 83.  511 , 20. 
590,  100.  593  fin.  633,  STSold 
verdoppelt.  HI  421  , 92,  Strafen. 
Der  Zehnte  getodtet.  1 455  , 59. 
III  10,  65.  471  in.  IV  79,  99. 
275 , 27.  Gerste  als  Nahrung.  I 
455  . 59,  IV  275,  27»  Denkmal 
d.  Gefallenen.  I 305  , 78.  Sorge 
für  ihre  Familien.  I 305  , 80. 
Kriegesdienst.  Befreiung.  I 237,  14- 
239  , 35.  339,  25, 

Kriegserklärung  gegen  Antonius, 
wann  ? I 306  , 84. 

Kriegeskunst , römische  im  Heer  d. 

Mithridat.  IV  125,  8.  126  in. 
Kriegestribune.  Wahl.  III  137,  23. 
Mit  Consular-Gewult ; HI  336.  41. 
D.  erste  plebejische.  IV,  55  in. 
Kriegeszucht.  Versuche,  sie  herzu- 
stellen. III  470,  43.  563  fin.  IV 
127  , 35.  298  fin.  299.  338  , 74. 


)■  48, 
353  j 
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Kronengeld.  8.  Triumph. 

Kunstwerke.  Den  Griechen  v.  Verree 
geraubt.  V 267  f.  291.  297  , 62. 
Den  Griechen  zurückgegeben  von 
Scipio  Afric.  Min.  V 276  , 2.  295, 
47.  v.  Octavian;  I 486  , 62.  502, 
33.  als  Trost  in  der  Sclaverei.  V 
297  fin.  Zahl  durch  Cato  Censor. 
beschrankt.  V 117 , 97. 

Ii. 

Laheo.  I 56,  29. 

Labienus.  S.  Atiua. 

Lamia.  S.  Aelius. 

Landgüter.  S.  Villen.  ' • 

Landstrassen.  S.  Via. 

Lasthenes.  II  51  fin.  52,  4&  53  , 68, 
54  fin.  IV  487  , 54, 

Lateiner- Fest.  S.  Feriae  lat, 

Laterensis.  S.  Juventius. 

Latiniensischea  Feld.  II  327  fin. 

Lavinius.  Fl.  im  cisalp,  Gallien.  I 
359,  1. 

Legaten.  Grosse  Zahl  ehrenvoll.  HI 

273  in.  V 71t.  19.  Gegen  ihren 
Willen.  IV  310,  28,  Angeblich 
nicht  im  nächsten  J.  nach  a.  Tri- 
bunal. III  44  in.  IV  427  fin. 

Legatio , libera.  II  228  , 35.  VI  142, 
98.  Beschrankt.  I 155,  91  u.  93, 
V 559  fin.  Libera  voti  causa.  1 
155  , 83.  II  230,  48.  V 614  fin. 

Legio  Alaudarum.  m 235 , 7.  I 205, 
19.  210  , 65.  308  , 93.  Die  zehnte. 
III  235,  15-  I 351,  4L  Namen 
der  Leg.  auf  d.  Münzen.  I 472,  48. 
506  , 69, 

Leibwache  d.  M.  Antonius.  I 108, 
L 202 , 95.  L.  Antonius.  I 
402,  39,  Cäsar.  III  665,  30 ‘).  687, 
2Ö,  u.  2L  Cicero.  III  174  fin.  V 
459  in.  481,  88.  u.  89,  490,  64. 
504  , 68  f.  531_,  62. 

Leichenbestatter.  1 313 , 24. 

Lenaus.  Freigelassener  d.  Fomp.  über- 
setzt Schriften  des  Mithridat.  IV 
468  , 90.  556  , 43. 

Lentuli,  Cornelii.  II  525. 

Lentulus,  Dolabella.  II  566  in. 

Lentulus,  Sohn  des  Vorigen.  Enkel 
d.  Cic.  II  529  , 7,  VI  710,  63, 

Lepidi,  Aemilii.  I . L 

Lepta.  VI  114,  52.  316  fin. 

Lea.  Gesatze  oft  verfälscht.  III 55,  60. 

— Acilia  de  pecun.  repet.  a.  101. 
II  489,  29.  V 326,  6, 


Ln.  Aebutia  de  curatione  mnndanda. 

e.  incert.  II  258  , 92,  313,  66.  111 
154  £n.  198,  15,  389,  54. 

— Aelia.  Dt  de  coelo  servare  liee- 
ret  etc.  a.  156  ? II  239,  12.  III 
20«,  53.  IV  483  , 9,  V 683,  26. 
686  in.  S.  L.  Fufia. 


— Aemilia  sumptuaria,  a.  78.  III 

621,  98, 

Leges  annalea.  I 185  , 48.  237,  II. 
239  , 33.  331,  62,  332,  MT 333, 
80.  336,  3.  433,  37,  II  262  in.  u. 
52.  402,  66.  46l_,  98,  571,  36. 
III  567  in.  IV  279,  57,  3SÜ  «6, 
500,  42.  S.  L.  Villia  u.  VI  588,  L 
Lex  Antia  aumptuaria.  a.  incert.  III 

621,  98. 

■ — Antonia  (L.  Antonii)  agraria,  e. 
44.  I 113,  58.  527  , 22,  1U  670, 
77,  V MT  28,  VI  475  , 89,  


— — iudiciaria.  (M.  Anton.) 
a.  44,  I 115,  7§,  206,  22. 

— — de  provocatione.  a.  44 

I 116.  89. 

— — sumptuaria.  a.  44.  III 

621,  5. 

— Appuleia  de  maiestate.  a.  107. 

II  487,  2.  IV,  50  fin. 

— Aquillia  de  damno.  a.  incert. 

V 259,  23,  345  fin. 

— Atia  de  tacerdotiia.  a.  63,  111 

166  , 23. 

— - Atinia  de  tribunia  pl.  a.  incert. 

III  443,  22. 

— - (Aufidia  de  ambitu.  a.  6L  II 
217,  48.  IV  483,  9 u.  131- 

— Aurelia  iudiciaria.  a.  7Q.  II  207, 
94,  491,  51.  UI  139,  26.  IV  339, 
92.  391,  2.  V 322,  19.  330,  49, 

— — tribunicia.  a,  75.  III  86, 
28,  IV  385,  6g,  V 275  fin. 

■ — Baehia  de  creandia  praetor,  a. 
incert.  V 120,  15. 

— Caecilia  Didia  de  promulgandis 

leg.  a.  98.  11  24,  3 u.  4.  224,  90, 
265  , 33.  IV  47  in. 

— Calpurnia  de  pec.  repetundis. 
e.  149,  II  82,  17.  488  fin. 

— — de  ambitu.  a.  67.  II  94. 
612  fin.  613,  59.  Y 420,  59.  445, 
49.  446  in. 

— Cassia  agraria,  a.  486.  II  112, 
6L 

— — tabellnria,  a.  137.  II  113, 

74. 
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SB. 

58. 

58. 


II 


Lax  Casein  et  Tertntia 

..  JX  II  116,  2,  IV  177,  35. 

— de  patriciis  sublcgendis. 

Dict.  Caes.  III  669. 

Cincia  de  doni»  et  muneribui. 

a.  204,  VI  382,  ß. 

Legcs  Clodiae.  II  237  , 68. 
f Lex  Clodia  frumentaria.  a. 

238  , 98. 

J — de  auspiciis.  ü 

/ i39’  t de  collegiis.  . 

24^  18. 

f -k-  de  nolioneceniona.a.iiö* 

II  242  fin.  III  366  , 42. 

— in  Cioeronem.  a.  58.  II 

243,  49,  257,  72.  ■ 

— — de  provinc.  consular.  a. 

58.  II  2fiQ  «n. 

— Coelia  tabellatia.  a,  107.  II 409, 

34, 

Lege«  Cornellae.  (SulJac.) 

Le*.  Cornelia  de  proscriptione.  II 
478.  33.  III  423  ß».  V 426,  3. 

437,  ßä,  , _ 

de  provinciis.  II  190 , 

60.  193  in.  u.  82,  492,  53. 

— — de  magistratibus.  II  482, 

TL  V 257  , 51. 

— tribunicia.  II  483.  111  86. 


28. 


489  30. 


iudiciaria.  II  430, 

506.  V 316,  10.  347,  8L 
— de  sacerdotiis.  II  493. 

— — de  connubio.  II  494 , 74. 

— . — sumptuaria.  II  494  , 75. 
Cornelia.  (Cinnae)  de  novorum 

civium  suffragds  a.  87.  II  581  ßn. 

— Cornelia  promulg.  ne  quis  niai 
per  populum  legibu»  aolveretur.  a. 
67,  11  93  fin.  filä  nach  A.  54. 

de  edictis  praetorum.  a. 

67.  II  613_,  60. 

— Domitia  de  sacerdotiis.  a.  104. 
II  M,  69.  HI  13  in.  166,  20. 

— Falcidia  de  heredit.  a.  40.  I 

427  . 90.  _ 

. — Fannia  sumptuaria.  a.  161.  IV 
70  nach  A.  31. 

— (Flavia  agraria,  ft,  60.  5,  Flft- 
▼ius  Trib.  pl.  60.) 


fraraenterie.  /Le*  Fuße.  Ut  de  coelo  servare  lice- 
ret  etc.  a.  156?  II  3 ßn.  .239,  12. 
III  204,  53,  IV  483,  9.  V 683, 
2fi.~5S6  in.  S.  L.  Aelia. 

— Gabinia  tabellaria.  a,  139.  II 
113,  74.  IU  39,  81. 

— «—  De  uno  imperatore  contra 

Sraedones  constituendo.  a.  67.  111 
0,  89,  IY  402,  2 u,  5,  V 350, 
14. 

— . — De  verjttra  Romae  pro- 

vincialibus  non  facienda,  a.  67.  III 
41  U.  42  ßn.  IV  21  in.  cfr.  II  611 
Gn. 

— — De  senatu  legatis  dando. 

a.  67.  III  43. 

— Genucia  de  fenore.  a.  342.  II 
160,  1 u.  2. 

. — Ilirlia  de  Pompcianis.  Dict. 

Caes.  a.  incert.  III  70,  14. 
f — Horatla.  S.  L.  Valeria.  _ 

— Hortensia  de  plebiscitis.- c.  286. 

1U  79,  75, 

— — de  nnndinis.  c.  286.  III 

79,  76,  - 

— lulia  de  civitate  sociorum.  a. 

90,  111  120x  87.  IV  70,  39. 

Leges  Iuliae.  (Caeaaris.) 

Lex  Inlia  agraria,  a.  59.  III  197 , 2. 
208  , 88.  26L,  40.  262  , 47.  265, 
TL  670,  1L  II  322,  10.  326. 

IV  5U,  ü V 612,  35,  613,  4L 
692,  8L  694  , 4TIjt"  nicht  d.  letite 
wahrend  d.  Rep.  III  199,  2L 
— — de  publicanis.  a.  53*  II I 
211  «n. 

f. — — de  pec.  repetundis.  a,  52, 

UI  213,  40. 

— — iudiciaria.  i,  46.  III  621 , 
94. 

— — sumptuaria,  a.  46.  UI  621, 

95. 

— — de  vi.  a.  incert.  IU  622, 


de  slcariis.  II  486. 
de  falso.  U 486  ßn. 
de  maiestate.  II  487  , fi. 
do  pec.  repet.  U 488  u 

34. 


7 u.  fin. 

— — de  maiestate.  a.  incert.  III 

622  , 7 u.  fin. 

— — de  provineüs.  III  624 , 14. 
685  , 96.  cfr,  1 117  , 93,  253, 29, 

— lulia  (Augusti)  sumptuaria.  III 

621,  99  u.  fi, 

— — de  maiestate.  III 

623,  13. 

— Rinia  Licinia  de  promulg.  legib, 

a.  62.  II  3 fin.  224  , 90,  IV 46  fin. 

193  in.  V 688,  39, 
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Lex  Inu'a  de  pec.  repet.  t.  ineert. 

II  488,  24. 

— 1 — de  peregrinis.  a.  126.  IV 

5*  5,  359^  U). 

’ — Licinia  Müde  de  civibua  regun- 
dia.  a.  95,  IV  64,  65. 

— — Seiti«.  de  aere  alieno.  a. 

376.  IV  56,  62. 

— — — de  modo  agrorum. 

a.  316.  IV  56*  fiL 

— — — de  altern  consule 

ex  plebe  creando.  a.  376;  IV  56, 

m. 

— — — de  decemviris  sa- 

crorum  ex  parte  de  plebe  creandis. 
«.  376.  IV  56  , 63. 

f—  Licinia.  S,  L.  Iunia, 

— — S.  L.  Aebutia. 

— j—  sumptuaria.  a.  ineert.  IV 
70,31. 

— — de  aodalitiis.  a.  55.  IV 
93,  L VI  47  , 58.  S.  Sodalitla. 

■ — Livia  iudiciaria.  a,  2L  II  490 
fio.  IV  67  in.  VI  76,  62. 

— Lutetia  de  vi.  Des  Lutat.  Catul. 
Cos.  78,  II  377,  17,  IV  343,  4. 

• — Maenia : Ut  in  incertum  comi- 
tior.  eventuni  patres  auctores  fie- 
rent,  a.  286.  VI  50,  84.  S.  L.  Pub- 

lilia. 

— Manilia  de  libertinorum  suiTra- 
giis.  Decemb.  62.  II  613,  61.  614, 
75.  IV  416,  8.  V 354,  32.  355,  42. 

— — de  bello  JMithrid.  per 
Fompej.  adrainistrando.  a.  66.  IV 
416,  10.  V 353  fin.  355,  43. 

■ — Manlia  de  libertin.  suiTrag.  a. 

53.  m 19,  27, 

■—  Mucia.  S.  Licinia, 

— Octavia  frumentaria.  a,  ineert 
IV  225 , 90. 

— Ogulnia  de  sacerd.  a.  300.  II 
123. 

— Oppia  de  veitimento  etc.  muli- 
erum.  a.  215.  IV  5,  2.  V 102,  2. 

— Orchia  sumptuaria.  a.  1B1.  V 
*19.  11. 

• — Papia  de  peregrinis  ex  urbe 
eiieiendis.  a.  65.  111  56  , 64.  146 

fin.  IV  202,  27. 

— Papiria  de  cousecraficme  aediam. 
a.  ineert.  II  313  , 63,  314  , 73,  S. 

L.  Plautia. 

— Pedia  de  quaettione  habenda  in 
percuss.  Caes.  a.  43,  L 338,  16.  S. 
Fediua. 


Lex  (Petreia  ficta.  V 566,  42.  UI 
471,  49.) 

— Plautia  de  vi  a.  Ineert.  II  293. 
20,  351  in.  364.  8. 

“ — iudiciaria.  a.  89.  II  491, 

4a. 

— • — de  reditu  exsulum.  c a 
70.  IL  591.  86.  UI  139,  29, 

— — Papiria  de  foedera lij  po- 

89.  IV  201,  18, 

— Pompeia  tribunicia.  a,  70  IV 

‘ 387,  83,  V 263,  L 432,  43 

~ — iudiciaria.  a.  55,  IV  519 

fin, 

— ~ de  v‘.  *.  52,  U 35l  qa 

36i,  3,  IV  530.  ^ 98- 

• — 1 — .de  ambitu.  a.  52.  II  351 
100.  IV  530. 

— Porcia  de  provocatione.  o,  ia- 

cert.  v 95  fin.  102,  98.  508  nach 
A.  88.  557,  77  n.  79.  

— Publilia.  üt  plebiscita  omne. 
yuintes  tenerent.  a.  339.  JU  7« 
74. 

' — Dt  in  incertum  comitio- 

rum  eventum  patres  auctores  bereut 
a.  339.  VI  50,  84.  8.  L.  3 Iaenia. 

— Pupia  de  senatu  habendo.  a in- 
cert.  III  43,  4 u.  6. 

— Reramia  de  calumniatoribus.  a 
ineert.  VI  39,  56. 

— Roscia  tbeatralis.  a.  62.  V 351 

fin.  353.  435,  74.  436  in.  1 65 
79.  IV  405Tn.  ^ 

Leges  sacratae.  II  258  , 88.  276,  11. 
Lex  Scantinia  de  nefanda  Venere.  a 
ineert.  II  196,  6.  417,  7.  VI  101* 
51,  175  , 37  u.  40. 

— 5 ^(Scribonia  viaria.  a.  50.  in  389, 

189  , 567  *•  50.  III 

Setnpronia  C.  Gracchi.  de  pro- 
vinc.  consirfaribus,  II  70,  8 1QO 

69.  261  in,  492,  54.  III  191, 

V 427,  17. 

— — iudiciaria.  II  490,  38. 

— — de  capite  civium  Rom. 

V 554  , 51  «.  54. 

— Servilia  iudiciaria.  a.  106,  II 
m.  39.  IV  63,  54,  64,  68. 

— Servilia  iudiciaria.  e.  a.  104, 

II  490,  40,  IV  64,  67. 

— — de  pec.  repetund.  c.  a. 

104.  II  489,  25.  V 326,  7. 
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Lex  Servilia  agraria,  a.  63«  III  148» 

22«  l59i  TL  V 431^  4L 

— Sulpicia  de  exsulib.  reducend. 
a.  88«  ll  436  fin.  438,  32. 

— — Ul  novi  cives  et  liber- 
tini  dislribuereutur  in  tribus.  a.  88« 

II  436  fin.  58I_i  24. 

— — de  Mai*io  adv.  Mitbrid, 
duce  creando.  a.  88.  II  437,  43. 

Lege*  tabellariae.  VI  555 , 22  f# 
S.  L.  Gabinia.  Cassia.  (Papiria.) 
Coelia  u.  Stimm -Tafeln. 

Lex  Terentia  frumentaria.  S.  L.  Cas- 
aia. 

— Thoria  agraria,  a.  107.  YI  693, 
20. 

Leges  Treboniae  de  provinc.  a.  55. 

UI  28K  44.  283,  59. 

Lex  Tullia  de  ambitu.  a.  63«  V 445, 
50«  679,92  f«  689,  68.  II  351,  4. 

— Valeria  Iloratia  de  plebiscitis. 
a.  449.  HI  79,  73. 

— Valeria  de  Sulla  dictalore.  a. 
82.  II  426  in.  Ui  158,  23. 

— — de  aere  alieno.  a.  86.  II 
588,  TL  V 330,  40«  331j  6L 

— Varia  de  maiestate.  a.  QL  I 22 
fin.  II  96  , 51.  436  1 38.  487  , 8. 
IV  319,  10.  V TMj  5_L 

— Vatinia  de  alternis  consiliis 
reiiciendia.  a.  59«  1 539  in.  III 
215,  55«  V 686  , 5L 

• — — de  imperio  Caes.  a.  59« 

III  216,  62. 

— Villia  annalis.  a.  180.  III  2,  9« 
127 , 46.  IV  382  , 46.  5«  Lege* 

annalea. 

— Voconia,  ne  quij  beredem  mti- 
lierem  inatitueret  etc.  a.  169.  V 

122,  29.  221  fin.  VI  694,  85« 

Legea.  Verwahrung.  II  282  nach  A. 

42. 

de  legibus  libri  Cic.  VI  t04  , 73. 
Liberalia.  Im  Marz.  I 90  , 68.  III 

636 , in. 

Libo.  8.  Scribonius. 

Licinia,  Gera.  d.  C.  Gracchus.  IV  9, 

47.  62,  3L 
Licinii.  IV  53. 

— Calvi.  Vari.  Crasai.  IV  54. 

— Luculli.  IV  119. 

— Murenae.  Macri.  Nervae.  Sa» 
cerdotes.  IV  183.  Damasippus  S. 
Damasipp. 

Licinhi»  Archias.  IV  199.  II  41 , 65. 
44,  86«  V 2ÜL  8.  580,  25, 

Licinua.  S.  Poreii. 

Druinann,  Geschichte  Roms  VI. 


Lictoren.  S.  Curien. 

Ligarius,  Q.  Caes.  Mörder.  III  706. 
Da*.  449,  30«  602,  3a  611,  6i 

VI  222. 

£.  Ligario  or.  Cic.  a,  46«  VI  272« 
igarius  , P.  III  591 , 2.  708,  7t. 
Linion.  Epigr.  d.  Cic.  V 220  fin. 
Livia  Drusilla.  Gern.  d.  August.  II 

183« 

Livius,  M.  Drusus.  Trib.  pl.  9L  IV 

67,  93«  V 152  fin.  153,  20.  VI 
386,  63« 

Livius  Drusus,  Vater  d.  Gemahlinn 
d.  August.  II  182  fin.  VI  33  fin. 
Löwen  bei  d.  Spielen  in  Rom.  II 
431  , 10«  III  18  in.  619  in.  IV  63, 
59«  524,  15. 

Lollia  Gern.  d.  Gabinius.  HI  62 , 46. 
Lollius,  M.  Palicantts.  Trib.  pl,  71 . 

III  6T,  42.  IV  382,  50.  386,  28« 
V 405,  a 

Lorbeerkranz,  Dir  Octavian  bei  frem- 
den Triumphen.  I 414,  13. 
Losungswort  im  Heer.  I 411 , 88.  III 
506,  TL  IV  368  in. 

Luea.  Unterredung  d.  Triumv,  a.  5 6« 
III  263  nach  A.  52  u.  fin.  264, 
64. 

Luccejus,  C.  Ilirrus.  Trib.  pl.  a.  53« 
III  8j  5lL  316,  4 u.  5.  336  in. 
Wirbt  um  d.  Augurat,  VI  94  , 95. 
149,  69«  150  , 23.  152,  8371 57, 
T 161,  36.  185,  12.  474,  23.  u. 
um  J.  Aedilitat.  II  415  , 88.  III 
379,  99.  VI  94,  96.1m  Bürger- 
kriege. Ul  433,  9L  479  , 23.  506, 
80«  519,  26.  IV  56571EL 
/Luccejus , L.  IV  553 , 15.  II  99  in. 
379,  36«  III  190,  51  191,  65«  V 
10  , 80.  699,  367705,  ETVl  317, 
83. 

Lucretius,  (J.  Ofella.  II  462  fin.  468, 
36«  482,  80.  UI  147,  20^. 

Luctus  tempus.  I 425 , 23. 

Lucullus.  S.  Licinii. 

Ludi.  Bühnenspiele.  In  verschiedenen 
Theilen  Roms  u.  in  verschied. 
Sprachen.  III  657  fin.  Des  Pom- 
pejus.  IV  524  in.  Verzierung  d. 
Kühne.  IV  186,  100  Ritter  11.  Ma- 
tronen treten  auf.  III  29,  10.  658, 
74.  Belohnungen  d.  Schauspieler. 
III  35,  58«  Anspielungen  u.  Bezie- 
hungen auf  Machthaber  u.  öffentl. 

Zustande.  III  206  fin.  IV  296^  62. 
502  , 53«  V 537,  8«  616,  59.  650, 
53«  677,  81  X 

5Q 
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Circensiache  Spiele.  Optimale»  tre- 
ten euf.  I 532 , 74.  Plätze  zur 

, Verfügung  d.  Conauln.  II  218»  54. 
Candidäten  vertheilen  Plätze.  IV 

191  fin.  V 445,  54.  Plaue  d.  Ve- 
stalinnen. IV  194,  59,  Zum  ersten 
Mal  unterbrochen,  weil  d.  Volk 
sich  entfernt,  um  zu  essen.  III 
Iß  in.  Pompejus  mit  d.  Lorbeer- 
kranz. III  Ifil  fin. 

Ludi  Actiaci.  I 484 , 44. 

— Apollinares,  im  Juli.  Die  ersten. 
II  427  t 83.  I 141,  62.  413,  100, 
II  60,  12.  292,  18,  431,  10.  684, 
53,  III  129  , 73,  130  , 74,  643,  48, 

IV  1867  99.  319  , 7.  502  , 55, 
Beschlüsse  über  d.  Zeit  d.  Feier. 

II  60.  13,  IV  57  , 76. 

— Cereales,  im  April.  V 329  , 32. 
— Florales,  im  April.  IV  54?,  22. 

V 171,  75.  329,  32, 

— Megalenses,  im  April.  II  179, 
4L  185,  2Q,  326,  35,  561,  28. 

III  144  , 46,  643,  5L 

■ — Ouinquennales.  III  666  . 34. 

— Romani,  im  Circus,  im  Septem- 
ber. L 109,  15,  199,  72,  426,  84. 

II  555  , 74.  III  144,  47.  643,  52. 
666,  35,  V 329,  32,  VI  62 , 59, 
65,  75, 

— Troiae.  II  404,  96.  III  619, 
84,  IV  278,  52.  V 153  , 25. 

— Victoriae,  im  October.  VI  69, 
2. 

— Victoriae  Caesaris.  I 126,  4L 
127,  42.  III  6l8  in.  IV  276,  3L 
— votivi.  IV  389  , 96.  V 4,  34. 
Lugdunum.  Colonie.  I 350  in.  IV l 
208,  62. 

Luperealien,  im  Februar.  I 248  , 93. 

III  690  . 34. 

Lut  >erci;  Julier  als  dritte  Classe.  I 
594  , 5,  III  666  fin.  690,  35. 
Lurius,  M.  I 481 , 23.  482  in. 
Lustrum , das  erste  durch  e.  plebej. 
Consul.  III  2 , 1L  S,  d,  Zusätze 
am  Ende  des  6.  Th.  — a.  70, 
das  letzte  vor  a.  28,  IV  384,  61. 
III  620,  82. 

Lutatiua , Q.  Catulua.  Cona.  102.  V 
600  , 37.  VI  19,  8L  ± a.  87.  II 
587  , 61.  Seine  Halle  auf  d.  Pala- 
, tin.  II  270,  76.  310,  32,  315, 
78  u.  827316  fin. 

Lutatius,  Q.  Catulna.  Sohn  des  Vorigen. 
Cons.  78.  Cenaor.  65.  II  30,  63, 
377,  17,  471,  59.  614  in.  III  87  in. 


145  fin.  165.  14.  173,  63.  174  fin. 
179.  92  f.  IV  85,  43  u.  45.  86 
in.  339,  28,  340.  8L  341,  86.  342. 
94.  343,  1 u.  4.  344,  IQ.  345, 
385  , 22.  387,  85.  404,  22.  405 
fin7418,  12  u.  19.  427,  76.  428, 
82.  V,  318,  34,  506,  29.  509795! 
583,  44.  f a.  60.  V 596,  13.  675, 
67.  S.  Le«  Lutatia  u.  VI  327 , 
9Q. 

Macedonien,  in  vier  Staaten  getheilt. 

V , 123  in.  S.  Triumph. 

Macer.  S.  Licinii. 

Macbares,  Sobn  Mitbridat.  d.  Gr.  IV 
133,  70.  138,  94.  451,  99, 
Maecenas.  S.  Cilnius. 

Maeniana,  V 118,  5, 

Magister  Equitiun,  d.  erste  plebej. 

IV  55  . 52, 

Magistrate,  Persönliche  Bewerbung 
gefordert  II  414,  77.  III  190  , 55- 
363 . 19.  Ausnahmen.  I 330  , 80. 

II  350  in.  414,  28.  III  191,  57  f. 
365  , 34  u.  3fi.  390,  63.  391,  25. 
IV  123 , 9L  320,  22.  381, 42.  S. 

Candidslen.  In  zehn  L nicht  das- 
aelbe  Amt.  H'483  , 83. ‘III  366  in. 
IV  342  , 93.  Kein  Amt  übergehen. 
II  482  , 77.  V 257  in.  Ausnahmen. 
I 402,  44.  433,  36.  II  402  , 56. 
4367  35,  571 , 35.  III  567  in.  IV 
382,  46.  Considat  nicht  zum  zwei- 
ten Mal.  V 131  , 79,  Wahlen , 
wiefern  Cäsar  sie  mit  d.  Volke 
tbeilte.  III  680,  52.  Sclaven.  I 433, 
38.  Magist.  auf  mehrere  L zum 
voraus  ernannt.  III  680  fin.  6SL 
I 363,  17.  432  , 22.  527  , 26.  An- 
geklagt.  II  196,  ß 417,  7. 

Niedere  sollen  keine  Klage  gegen 
Höhere  annehmen.  III  185,  21. 
Sollen  vor  Iiöhem  aufatehen.  IV 
181  nach  A.  70.  Ein  Höherer  wird 
gezwungen,  atuzuweichen.  III  29 
in. 

Magiua.  Pompejaner.  III  438  in  u. 
44. 

Magnus.  Pompejus,  IV  335 , 44  f. 

488  , 62.  593,  84,  Rotcius.  V 234 

fin. 

Mago.  Schreibt  über  d.  Landbau. 
IV  45  , 73. 

Malchus  in  Arabien.  I 452  , 32.  473, 
59, 

p.  Manilia  lege  or.  Cic.  a.  66,  IV 

419,  28,  V 355,  43,  358  , 20. 

Manilius,  C.  Trib.  pl.  66.  II  613 , 
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fil  u.  65,  IV  416*  8,  V 375  , 5. 
376,  11. 

Manins,  iaa  perusin.  Kriege.  I 395. 

88.  397,  KM.  403  , 53.  405*  63. 
425,  16, 

Manlius,  L.  Torquatus.  Cons.  65, 

II  514*  58.  V 7*  65.  394  in.  396, 
3a  411  fin.  481*  95,  Mfi*  SL 

Manlius,  L.  Torquatus.  Mohn  d.  Vo- 
rigen.' II  514*  59,  516*  28.  512 
fin.  518  fin.  5l9*  L 522  , 25,  V 
482,  3,  VI  326  , 65. 

Manlius,  A.  Torquatus.  Prat.  52.  II 
354  fin.  364  , 2,  Pompejsner.  Im 
Exil.  III  572*  10.  V 59.  32,  VI 
116,  82.  302*  82,  309,  100, 
Manlius , C.  Mitschuld,  d.  Catilina. 

V 417*  26.  426  * 5.  448*  69,  451* 
85.  452*  88,  475*  33,  563*  14. 
567,  49, 

Manlius.  Cd.  Trib,  pl.  58.  III  18  fin. 
Marcellea.  II  399*  15.  V 278*  12. 
Marcelll.  II  3897 

p.  Marcello  or.  Cic.  a.  46.  VI  262 , 
29.  Zeit.  VI  266*  51.  Aechtheit. 

VI  266.  52. 

Marcius , L.  Censorinus.  Cons.  39. 

I 388  , 46.  427. 9t.  514.  (iQ, 
Marcihs,  L.  Philippus.  Cons.  81.  III 

67*  93,  81  fin.  IV  62  nach  A.  93. 
343 , 1.  344  nach  A.  9.  360  fin. 

V 709*  ia 

Marcius,  L.  Philippus.  Cons.  56,  U 

320.  40g*  12.  HI  46  . 30.  738,  83, 
IV  234  fin.  248  fin.  VI  258*  18. 
Marcius,  O.  Rex.  Cons.  Sä.  II  374. 

89,  376*  93.  V 419*  5a  452  fin. 
475  , 32  u.  35. 

Marcius,  C.  Figulus.  Cons.  64,  V 

506  , 83. 

Marcus.  S.  Prsenomen. 

Mariamne.  Gam.  d.  Herodea.  I 451 
nach  A.  3a 

Marius  , C.  Gegner  d.  Sulla.  I 517,  4. 

II  429*  100.  430  fin.  431*  11. 
432.  15  u.  16.  435  , 23.  437*  44 
«.  fin.  438.  451 , 29*).  4707  5a 

. 583  , 33.  585*  42.  Cons.  VU.  II 
588  , 68,  -j-  H 588  . 2a  Monument. 
II  293,  23.  Sein  Andenjten  v.  Cae- 
sar geehrt.  III  140 , 3a  145 , 52. 
767,  44  L 

Marius , C.  Sohn  d.  Vorigen.  Cons. 

82.  II  461*  92.  4fiS*  40. 

Marius.  Gedicht  d.  Cicero,  V 209 , 
1.  221 , 25. 

Marius',  d.  falsche.  I 107 » 87,  III 


655  , 43  u.  46.  IV  69*  2L  253, 
95.  VI  296  , 26. 

Marius,  M.  GrAtidianus.  II  461  * 97. 
468  , 32.  IV  63*  52,  64*  61  V 
211,  3L  212*  32. 

Mar.  Chor.  I 372  , 9a  II  553 , 54, 
Marsfeld.  Als  Begrahnissplatx.  I 1QI, 

42.  312  * 23.  II  403  , 69.  III  20* 
3i  665.  32.  IV  165  , 32.  ln  cf. 

Nacht  vor  d.  Wahlen  besetzt.  II 
318  fin.  III  228  fin.  Septa.  III  318, 
21. 

Marsischer  Krieg.  II  96*  51.  432  fin. 
437  , 43  u.  42,  458  fin.  459*  82, 
582  , 29  f.  583  fin.  584*  39,  1U 
119,  81.  IV  319*  IQ  f.  V 202,  M. 
224  in.  225*  65. 

Marullus.  S,  Epidius. 

Masinissa.  Casars  Zeitgenosse.  III 605, 
57.  8.  Arsbio. 

Massilia.  III  13*  81.  224  fin.  225« 

19.  Feindlich  gegen  Citsar.  III  455, 

2a  466*  25  f.  612*  14.  23  . 55. 

I 25571a  294,  2. 

Mater  Magna  Idaea,  Ihr  Bild  aus 
Phrygien  nach  Rom.  II  178  u.  179- 
272  , 8a  326*  36.  IV  5*  a 314 

fin. 

Marius.  III  265  in.  VI  239*  44.  340, 
25  — 27. 

p.  Matrinio  or.  Cic.  c.  a.  6a  V 335. 
84_!). 

Mauern,  d.  langen  Athens,  u.  Sulla. 

II  448*  12, 

Megabocchus.  Pompejus.  II  22p«  13. 
VI  41*  4. 

Memmius,  C.  Prat,  5a  III  4,  25.  18, 

20.  221  fin.  V 634  , 4.  Wahlum- 
triebe. III  3 fin.  47  25  f.  6*  3a 
315.  92.  316,  ia  In  Athen  im 
Exil.  VI  119,  13.  Gern,  der  Fsu- 
ata.  II  512740.  523  , 36. 

Memmius,  C.  Sohn  des  Vorigen. 
Trib.  pl.  54.  II  512*  4L  522*  27. 
523  . 35.  III  52  fin.  VI  31*  54.  73* 
4a 

Memmius,  C.  Gern.  d.  Pompeja , u. 
Ouüsl.  ihres  Bruders  im  Kriege  mit 
Sertorius.  II  595*  12,  IV  332  nach 

A.  2a  361*  3a  f a.  75.  IV  368, 
66.  592  fin. 

Menas.  (Menodorns.)  Freigelass,  im 
Dienst  d.  Sex.  Pompejus.  I 420, 

45.  428,  2.  431*  19.  443  in.^TSB. 
IV  568*  5a  569*  62.  520  in.  «. 
nach  A.  2a  571*  28,  522*  29 
fin.  577*  1.  578  nach  A.  5.  ~ 
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Menecr Me».  Freigelass,  im  Dienst  des 
Sex.  Pompejus.  IV  568 , 57.  573« 
87  u.  fin. 

Menodorus.  S.  Menus. 

Menschenopfer,  untersagt.  IV  70,  35» 
vgl.  IV  XL  89.  <«.  I 412,  93, 
Merula  , L,  Cornelius,  Cons.  87.  II 

582  , 28,  583, 

Mescinius,  L.  Rufus.  Quast,  des  Cic. 
a.  5L  VI  113,  43,  177  , 53,  178, 
59,  278  , 99.  286,  67,  520,  62  f. 
Messala.  S.  Valerius. 

Messalina.  Gern.  d.  Kaisers  Claudius. 
UI  30  34. 

Messius.’c.  Trib.  pL  a.  57,  II  287, 
88,  290  , 2.  307  fin. 
p.  Messio  or.  Cic.  a.  54.  VI  33,  77. 
Metelli.  S.  Caecilii. 

Metellina.  V 575  , 8. 

Miethsins.  I 400,  33  L II  367  , 30, 
378  , 33,  429  , 92,  II  568  , 8.  III 
616  in.  Erlassen.  II  420  fin. 

Militär  - Colonien.  S.  Colonien. 

Milo  S.  Annii. 

Milonis  de  aere  alieno  interrogatio. 

a.  53.  VI  92  . 78  u.  83. 

p.  Milone  or.  Cic.  a,  52,  II  357,  52, 
VI  97  , 24. 

Minien.  S.  Ludi. 

Minerva.  Statue  d.  Cicero.  II  256, 
65.  281,  42,  I 170,  21.  229,10, 
276,14.  Fest.  I 276,  83. 
Minucius,  L.  I’aailus.  Ctis.  Mörder, 
III  692,  VI  244,  82, 

Minucius,  M.  Thermus.  Propr.  in 
Asia.  n.  fl  I 111  132  fin. 

Minucius,  Q.  Thermus.  Trib.  pl.  62. 
III  180  fin.  481  fin.  182,  7.  a.  51 
Propr.  in  Aaia.  I 523,  89,  VI  121, 
26.  128,  85,  146  , 32.  177  in.  Im 
Bürgerkriege  für  Pompej.  III  408, 
77. 


Minucius,  A.  Thermus.  a.  59  v.  Cic. 

vertbeid,  V 6l9,  81  u.  83. 
Misenum.  Friede  a.  39.  1 428  fin. 
Mithridates  d.  Gr.  II  431  fin.  439. 
61.  £rater  Krieg  mit  ihm.  II  439. 
61.  454  , 42,  477  . 24.  Zweiter 
Krieg.  11460.  9L  477.  31.  IV  185 
in.  Dritter  Krieg.  Lucullus.  IV  125, 
5.  127,  22.  137,  85,  141,  10,  155, 
ii  73  f.  158  . 84.  Von  Archiaa  be- 
Sungen.  IV  202  . 20.  Pompejus.  IV 
414,  99,  416,  8.  «9,  91,  458  fin. 
Mithr.  f IV  462  fin.  465,  72.  468, 
88.  M.  u.  Sertorius.  IV  371,  64. 


37z,  au. 


Mithridates.  K.  v.  Parthien.  Bruder 
u.  Vorgänger  d.  Orodes.  III  49, 
20.  IV  95  in. 

Mithridates  v.  Pergamus , im  zwei- 
ten Bürgerkriege.  III  545,  36,  546, 
41.  559,  6.  1 m,  4L  II  126, 


Mnlo.  Rhetor.  V 228  , 88.  234,  44, 
250  , 90,  III  135Tn7  136,  12. 
Mucis.  Fest.  VI  53 , 5. 

Mucius,  Q.  Scävola,  Augur.  Cona, 
117.  IV  69,  16.  VI  19,  76  u.  80. 
87,  45.  Cicero.  V 221,  27  L 224 
fin.  VI  351,  38  u.  40. 

Mucius,  Q.  Scävola  , Pont.  Max. 
Aedil.  cur.  a.  103,  IV  63,  57. 
Cons.  s.  95.  IV  64  , 64.  65  , 82. 
Cicero.  V 226  fin.  VI  53.  5.  "t 
82,  II  463,  4, 


Münzen.  Mit  d.  Bilde  d.  Herrscher 
u.  a.  Lebenden.  III  663,  18.  I 371, 
8L  IV  33,  49,  Mit  dr  Namesii 
Legionen.  S.  Leg.  Falsche.  1 388, 
43.  Lucullische.  IV  123,  88.  Münz- 
geseue.  V 211 , 3L  II  487  , 4. 

Munatii.  IV  203. 

Munda.  Schlacht  a.  45.  III  635,  90. 

Muränen.  S.  Fischteiche. 

Murcut.  8.  Statius. 

Murena.  S.  Licinii. 

p.  Murena.  or.  Cic.  e,  63,  IV  187 , 
15,  V 445,  44  u.  46.  477,  54. 

Murrhinische  Gebisse  bei  d.  Triumph 
d.  Pompejus.  IV  486  fin. 

Muss.  S.  Antonius  M. 


Mutinensischcr  Krieg. 

Mylae.  Sieg  d.  Agrippa.  IV  579  fin. 

Mysterien.  Eleusinische.  Sulla  einge- 
weiht. II  502  , 49.  Cicero.  V 249, 
78.  Octavian.  I 486  , 63.  'Weige- 
rung. aie  zu  wiederholen.  IV  63, 
51.  Die  tamothracischen.  IV  133, 
66. 

Narbo  Martiut.  III  226  fin.  IV  62 , 


De  natura  Deorum  lib.  Cic.  a.  44. 
VI  348,  L 

Naulochns.  Siag  d.  Agrippa.  IV  584 
fin, 

Naumachien.  III  618 , 75. 

Heleut.  S.  Apellicon. 

Neptunus,  Sohn  d,  Sex.  Pompejus. 

1 426,  85, 

Nero.  Kaiser.  III  30  , 25  »).  Seine 
Ahnen  in  d.  gent  Domitia.  III  15. 

95,17,18.24,66,28,6,59, 

17. 
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Nerv«.  S.  Licinii. 

Nicomedes  K.  v.  Bithymen.  II  441 

fin,  442.  IY  197,  86. 

Nicomedes  K.  v.  ßithynien.  II  156 
fin.  442,  28.  443.  433,  38.  455, 
50,  III  81,  90.  1337  100.  209, 
95.  612,  18.  74lj  2.  Verraucht 
sein  Reich  den  Rom.  a.  75.  IV 
125  , 2.  315  , 70. 

Nlcopolis.  In  Klein- Armenien,  IV 
434 , 14,  437  , 29.  In  Epirus.  I 
476,  89.  484  , 39.  In  Aegypten. 

I 503  in. 

Nigidius  Figulua  u.  Catilina.  V 481, 
99,  494,  94,  502  nach  A.  58.  Prät. 
58.  V 634,  3.  Casars  Gegner}  •{• 
im  Exil,  vi  259,  12  L 260.  VI 
355  , 22. 

Ninnius,  L.  Quadratus.  Trib.  pl.  58. 

II  237,  9a  245  , 67.  258  in.  276, 

12.  278  , 3a  301,  73*). 

Nobilitkt.  S.  Aristocratie  n,  Patri- 

cier. ' 

Nonien.  Gentilname.  Auf  Clienten, 
Freigelassene  u.  auf  Solche  tiber- 
tragen,  welchen  man  d.  Bürger- 
recht verschafft.  I 59,  1 •).  II  354 
in.  481,  71.  595  fin.  IV  553,  14. 
556  , 48.  594,  92  — 95.  V 67,  18 
u.  29.  89  fin.  234  fin. 
Nomendatoren , verboten.  V 154, 
29  *).  412  , 64. 

Nonius  Sufenas.  Trib.  pl.  «,  56.  II 
3.  III  277  , 22.  314  , 92.  V 204, 

6a 

Norbanus,  C.  (Junius)  Cons.  83.  IV 

50,  18.  II  457  , 63.  459,  83,  465, 

13. 

Norbanus,  C.  II  138  , 52.  IV  222  in. 
Novendiales  feriae.  S.  Feriae. 

Numa  als  Stammvater  d.  Calpurnier. 
II  59,  loa  85,  48,  D.  Pompo- 
nier.  V , 1,  Bestimmt  Ländereien 
xum  Behuf  d.  Opfer.  II  439  , 59. 
Grab  n.  Schriften  gefunden.  II  556, 
82. 

Numantinlscher  Krieg.  IV  7 , 28.  308 

in.  309  , 22  f. 

Numeri«  Quintios.  Trib.  pl.  52.  II 

284,  6a  291,  13.  307  , 21.  IV 
20T.  25. 

Nundinan  n.  d.  erste  Januar.  II  342, 
4L 


Octavü.  IV  218.- 
Ofella.  S.  Lucretiua. 

De  officiia  Üb.  Cie.  «.  44.  VI  351, 

35.  357,  3,  * 

Onyx.  Säulen.  II  filQ  fin.  I 

Opimiua,  L.  Cona.  a.  12L  V 680,  3. 

VI  59  fin.  fio,  43  u.  45.  56T7  35. 
Opinuus,  Q.  Trib.  pl.  «.  75,  II  484, 

92.  III  86  fin.  &,  32.  IV  35a 

2a  V 225  fin.  — 1 

Oppianicue.  IV  51,  3fi.  V 360  , 84, 

363,  12,  

p.  TJ^io  or.  etc.  e.  a.  g9.  V 343. 
Oppiue , C.  Cäsarianer.  III  76,  58. 
633  , 22.  642,  45.  646,  fgT  640 
>n.  650  in.  n.  9,  235  fin.  765,  16 
18,  V 82  73.  VI  242,  20  243, 
86.  247,  22  u.  32.  2#  fin.  m, 
95,  281  in.  294  , 55.  313  , 48.  * 

Oppius,  Cn.  Cornicinus.  II  289  , 99 

315,  80.  *_■ 

Oppius  Statisnus.  Legst  d.  Antonius 

I 454,  53  n.  fin.  466 , ia 

Optimalen.  Wie  Cic.  erklärt.  V 679. 

93.  680,  1 £.  VI  209  nach  A.~f>SI 
213,  82  n.  88.  214,  SL  213,  20, 

De  optimo  genere  oratorum  Iib.‘  Cic 
a.  44.  VI  36t,  47. 

Orator  Cic.  a.  46.  VI  ZX2,  2a 
de  oratore  libri  Cic.  a.  55.  VI  IQ 
70.  -r* 

Orchomenoa.  Sieg  d.  Sulla.  II  45g 
fin. 


o. 

Obnuntiare.  II  99  fin.  III  204, 
S.  Lex  Aelia. 


52. 


Orcini.  I 110,  26. 

Orestilla.  S.  Äurelia, 

Origines.  Schrift  des  Cato  Censor.  V 
145 , 5. 

Orodea.HK.  v.  Parthien.  IV  95  in 
92  fin.  I 434  , 42.  435  , 5e  452* 
4a  II  102,  9L  137,  50.  III  479* 
24.  506  , 8a  519,  76.  677,  35.  ’ 

Orpheus.  VI  359,  33. 

Osaces.  Psrther.  II  H9,  28  n.  30. 

Osca.  IV  380  in.  37J  fin, 

Otho.  S.  Rosciui. 

Ovation.  I 424,  71,  Bf  528,  84.  Cras- 
ana.  IV  82,  24.  383,  52.  Cäaar. 
UI  689  m.  Octavian.  IV  266,  86, 

P. 

Pacorus.  Parther.  IV  109  nach  A.  72 
11  102,  91.  119,  28  30.  Vi  m 

98-T72,  15T434,  42.  436,1t 
■f  *•  38.  1 444,  In.  1 a.  2. 

Pächter.“?!.  Ritter. 

Paetus.  S.  Papiriua. 

Palicanus.  S.  Lollius. 
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Palladium.  H <9.  4a.  YI  45,  14. 
Palmyra.  I 393  . 77. 

Panares.  II  51  nach  A.  38.  52,  47. 

53  fin,  54  fin.  IV  487,  54. 

Pausa.  S.  Vibiul. 

Panther . im  Circus.  IV  5*5 . 21. 
Fauiriu» . Cn.  Carbo.  Cons.  85.  II 
588  fin.  Cons.  84.  II  456  in.  457, 
5£L  589  , 76.  Cons.  82,  II  461  fin. 
483.  Flieht  nach  Africa  u.  + 11/ 
465,  17.  469  , 46  u.  47.  IV  329, 
99  u.  JL  330,  LL 

Papirius  Piitus.  VI  132  fin.  255,  94 
95,  256,  96.  257,  2.  287  fin. 
288,  89. 


Perduellio.  III  161,  83,  169,  4l  L 
Fergamus.  S.  Bibliothek. 

Perlen.  Bei  d.  Mahle.  1 510 , 10, 
IV  210,  8L  Brustbild.  IV  487. 
50. 

Perperna , M.  Cons.  92.  II  184  , 7 . 

VI  38,  XL 

Perperna , M. 

84.  IV  358 


95. 


Papius.  I 42  , 33. 

Paradoxa  Cic.  a.  46,  VI  288 
Paraetonium.  I 488  , 75. 

Farilia,  im  April.  III  636  , 96.  643 
fin.  VI  757,  48. 

Parthenon  d.  Atticus.  V 44,  5.  61 

Parther.  1 434,  44.  435.  Gabiniua. 
III  Mi  20.  Craasus.  IV  92,  93 
u.  95.  93  , 2.  Cassius  n.  Bibulus. 

II  101  ta.  118.  UI  383,  27.  M, 
89.  VI  127  , 76.  Cicero.  VI  117 
fi^.  127,  70  ».  74.  129,  98.  172, 
14.  178,  55,  129,  63,  Pompejus. 

III  419  , 24.  506  , 8a  519,  76. 
Casar.  Ul  671  fin.  672  fin.  Antonia». 

I 416.  24,  435  fin.  443  fin.  452, 
40.  456  , 63.  Kriegswesen.  X 456, 
63  L IV  101,  43.  102,  48.  Ü8, 
53.  106, 

Fartitiones  orat,  Cic.  a«  4fL  Vi 

40. 

Patricier.  Verachten  d.  Nobilitat.  V 
401,  21,  Neue  durch  Casar  u. 
August.  III  669  , 64.  IV  254,  8. 
279  , 56,  VI  307,  85.  P.  u.  Ple- 
bejer in  demselben  Geschlechte.  IV 

3t  !+• 

Patron.  Epicureer  in  Athen,  V 84, 
33.  VI  119.  nach  A.  12  u.  A.  15. 


u.  Sertorius.  II  590, 

. 6.  f IV  376,  13. 

Perseus.  Krieg  mit  Rom.  II  107 . 27 

u.  28.  112,  65. 

Perusinischer  Krieg.  I 397  . 98.  4Q4, 

56, 

Perusinische  Hungersnot.  I 409,  80, 
Altäre.  I 412,  93. 

Petrejus,  M.  u.  Catilina.  I 537  in.  V 
565  fin.  566, 

Petrejus,  M.  Legat  d.  Pompejus.  V 
566.  4L  III  456,  84,  464,  13, 
570  fin.  583  fin.  f UI  603  , 44. 
Petronius.  Caes.  Mörder.  1 389 , 48. 
III  712,  15, 

Pfauen,  um  ersten  Mal  auf  d.  Ta- 
fel. III  106,  83. 

Pfeile,  xu  ecbriftl.  Mitteilungen  be- 
nutzt. I 436  nach  A.  59. 

Pferd , das  sejsnisebo.  S.  Sejus.  Ca- 
sars. III  617  fin. 

Phaedrus.  Epicureer.  V 9,  77,  227, 
29.  247,  62, 

Phamea.  Grossvater  d.  Tigellius.  III 
651,  17.  V 413,  25,  VI  3ia  nach 
A.  9L 

Pharisäer.  II  9 fin.  IV  455  nach  A. 
29. 

Fharnaces.  IV  461  nach  A.  56,  462, 
468  , 91,  469,  92.  VI,  300  in.  Ul 
9 nach  A.  56,  479  , 25,  550.  f III 
559.  5. 

Pharsatus.  Schlacht  a.  48.  III  507,  82. 

509  , 96, 

Phasaelus.  I 390  , 5.5.  437,  438  in. 
Philsdclphus , Dejotarus  in  Papltla- 
gonien.  I 473,  67,  477  , 92.  485, 
49. 


P*ü"US n *MaUCa,Co.d!er^ Sc hwe.^r  ^PP'-  Xtisg.  U 122  fi“.  Schlacb- 
Padtus  Q.  Mtt  Ca,  altern  8ct.we.ter  ^ ^ II  140,  62, 

PediüT,'  Q.  Cons.  sufT.  43.  Enkel  Philippus.  S.  Marcius. 

des  Vorigen.  lll  765,  22.  766,  28.  PhjlJppiis,  Falsche  in  Mncedomen. 


^ 4* . / VyvJ,  AO, 

I 99,  23:  336  , 93  u.  96,  338,  16. 
369  , 66,  370,  68, 

Veducaus.  Sextu».  Fropr.  in  Steil,  n. 

76  u.  75.  V 78,  lfi,  252,  10,  316, 
14.  481,  92,  _ . 

Peducaus,  Sextus. 'Sohn  d.  Vorigen. 

v 6Q  fin.  78,  15  L 252,  11. 


IV  197  in. 

Philo.  Academiker.  V 227  fin.  247, 
65. 

Philodemus.  Epicureer.  II  79,  86  u. 

93, 

Philogenes.  Freigelass,  d.  Atticus.  \ 

67  , 25,  79  , 34, 
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Phraatet.  K.  v.  Farthien.  Lucull. 
Pompe).  im  dritten  mitiir.  Kriege. 

IV  94  fin.  151  in.  432  , 3,  439  in. 

449  , 85. 

Phrautea.  K.  v.  Farthien.  Sohn  d. 
Orodes.  I 431  in.  452,  40.  457, 
63.  460,  80.  46fi  in.  II  110,  55. 
553  , 54,  IV  110  in.  458, “ST 
Pietas  ti.  Pius.  Auf  d.  Münzen.  I 
398.  16,  529,  43.  IV  560  , 92, 
Feldgeschrei.  HI  631 , 58.  637  , 2. 
Filia.  Gern.  d.  Atticus.  V 22,  21,  87, 
59. 

Pinaria.  Gern.  d.  Clodius.  II  370. 
Pinarii.  II  370  , 56. 

Pinarius,  L.  Mit  Cäs.  »Ilern  Schwe- 
ster vermiihlt.  III  765  £n. 

Pinarius,  L.  Scarpus.  I 488,  76.  II 
140,  60,  III  766,  23, 

Piräeus,  v.  Sulla  zerstört.  II  448, 
17. 

Piso.  S.  Calpurnii. 

p.  Pisone  or.  Cic.  a.  63,  II  95  in. 

III  165,  13,  V 437,  87. 

Plancius,  röm.  Bitter.  III  211 , 20. 

V 641  in.  VI  45,  22, 

Cn.  Plancius.  Sohn  d.  Vorigen.  Quast. 
58  in  Macedonien.  II  294  in.  30l, 
78.  319,  3.  V 641  in,  VI  45,  18 
f.  527^  f.  Trib.  pl.  a.  5fi.  II  312, 
73.  Im  Exil.  VI  279,  1 f.  309,  10. 
p.  Plancio  or.  Cic.  a.  54,  VI  45,  18. 

48  , 72.  49  nach  A.  80. 

Plancus.  S.  Munatii. 

Plautius  Hypsaus.  II  276, 

2g,  345  fin.  III  360,  2, 

V 624,  38.  VI  89757. 

Polemo.  I 454  , 557  461 
22,  473  , 2Ö. 

Pollio.  S.  Asinii. 

Polybius,  in  Rom.  V 130  , 75. 
Pomoerium.  Sulla  II  475 , 8 Cäsar. 


, 17.  340, 
362,137 
99,  34. 

, 88,  466, 


RAA  Dvj  , in, 

Pompeii.  IV,  305. 

Pomponii.  V , L 

Pomptinus,  C.  Prit.  a,  63.  V 490, 
62.  495  fin.  Dankfest.  V 687,  58. 
712  , 25,  Triumph  a.  54,  UI  229 
in.  V 173,  89.  VI  69,  3,  Legat 
d.  Cic.  a.  5L  VI 1127  23  u.  26, 


a. 


Pons  Mulvius.  I 26 , 71. 

Pontifex  Maximus.  I 22,  24  u.  29. 

IT  61 , 24.  Wahl.  III  186  in. 

P ontifices.  II  311,  44.  Minores.  II 

311,  46,  . — 


Pontinische  Sümpfe.  II  556,  88  III 

675,  18. 

Pontius  Aquila.  Ciia.  Mörder.  III  709, 
88.  VI  117,  89. 

Pontius  Glaucus.  Gedicht  d.  Cic.  V 
220  in.  u.  19. 

Porcia.  Lobschrift  d.  Cic.  a.  45.  V 
202  , 49,  VI  331,  35, 

Porcii.  V,  93. 

Porticus  Octaria.  IV  222  in.  Octa- 
via.  IV  242  , 4 u.  10.  277  , 44. 
Poinpeia.  IV  522  , 86. 

Portu«  Iccius.  III  298  , 27.  Julius. 

IV  576,  96. 

Posidonius.  Stoiker  in  Rhodus.  IV 
411  in.  477,  69.  V 25Q  fin.  539. 
27.  VI  33?7 70.  359,  25, 

Pothinus.  Eunuch  in  Alexandrien.  III 
521,  86.  522  , 94.  534,  85. 

Potitii.  111370  , 56, 

Praefectus  urbi.  I 13  fin.  14,  58.  II 
6,  38,  III  454  , 62,  469  fin.  633 
in.  642,  42 "5717,  IV  276,  30. 
Praefectus  moribus.  Ciiaar.  111  609, 
87.  662,  4,  VI  288,  89. 

Praefecti  in  d.  Provinzen.  IV  21,  53. 
22,  61.  V 121,  24.  312,  TL  VI 
115  in. 

Praeneste.  D.  jüngere  Marias.  II  462, 
100.  Catiüna.  V 1455 , 28,  Ful- 
via.  I 403,  49.  Spiele.  VI  251,  59, 
Praenomen.  De«  Erstgebornen.  1 6, 
74.  Lucius.  II  167,  42.  Msrcus. 
I 503,  40,  II  167,  42.  VI  561,  30. 
Nach  d,  Adoption  im  gemeinen 
Leben  oft  beibehalten.  II  44 , 91- 
IV  18,  37.  216  fin.  V 6,  57.  Nach 

d.  Prän.  auch  Gentilnamen  gebil- 
det, wie  Sextius  (nicht  Sestius). 
IV  219,  46.  Unschicklich,  in  Brie- 
fen es  nicht  hinxuzufügen.  VI 153, 
87-  S.  Töchter. 

Prätoren.  Im  zweiten  Jahr  nach  d. 
Tribunat.  IV  500  , 42.  Ein  J. 
nach  d.  Aedilit,  IV  220  , 50.  Ab- 
gesetzt. II  31 , 69.  III  182.  9,  183, 
12.  II  5327  ^ V 496,  8.  UriS^ 
nus  u.  peregr.  Rang.  II  123  , 52. 
Seit  197  sechs.  V 120,  15.  386 
fin.  Durch  Sulla  acht.  II  485  , 97. 
Durch  Cäsar  zehn ; III  567,  73- 
vierzehn;  III  668  fin.  sechzehn.  III 
672  , 88.  Edictum;  Missbrauche. 
IT613,  60,  III  65  in.  V 221  fin. 
272.  273  , 78  u.  79.  Verweigerte 
Achtungshezeugung  v.  d.  Consuln 
geahndet.  IV  181 , 70.  Berufung 
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v.  einem  PiJt.  an  einen  andern. 

V 273,  80, 

Prätur.  Soll  nicht  Übergängen  wer- 
den. I 46,  61  u.  62,  II  436  , 35. 
482,  81.  III  12fi  fin.  Ausnahmen  ; 
8.  Magistrate.  Zweite  Prät.  II  530, 
15. 

Precia.  Buhlerinn  d.  P,  Cethegus.  II 
557  fin.  IV  128  fin. 

Preis  für  die  Köpfe  d.  Feinde.  II 
471  ■ 63.  IV  374,  85.  1 373,  98. 
Zurückgefordert.  II  474  in. 

Priester.  II  433,  IQ,  III  567  fin.  8. 
('ooptatio. 

Privilegium.  I 338 , 17  u.  19.  II  258, 
02,  279  fin-  J82j  45.  351,  92,  III 
365,  35. 

Procilius.  Trib.  pl.  a.  56.  II  334, 
86.  339,  23,  111  99  fin. 
Froconsuln.  Auch  Solche , die  nicht 
Cons.  gewesen  waren.  II  26 , 31. 

555  , 23,  562,  45,  610,  45.  III 
64,  IQ.  568,  19.  IV  353,  77. 

Proculejus,  C.  I 495  fis, 

Proscribirte.  Ihre  Nachkommen.  II 478, 

32.  479  , 52, 

Proscriptionen.  Sulla.  II  469  fin.  478. 

33.  Cic.  fürchtet  sie  unter  Cäs. 
Dictatur.  VI  200.  294  , 55.  297, 
82,  311,  22,  331,  40,  550,  15. 
Im  J.  43,  I 3657TB.  373,  96. 

de  proscriptorum  filiis  or.  Cic.  e.  63. 

V 437  . 89.  438  , 93. 

Protagoraa.  VI  354,  74. 

de  provinciia  eonsular.  or.  Cic.  a. 


u.  iwei  Abschriften  in  ij,  Provinr. 

11.73,  34.  .103  , 98.  UI  214,  49, 

V 168,  63  n.  64.  VI  113,  45,  178, 
58  f.  Prov.  in  Abwes.  d.  Nacb- 
folgers  dem  Quästor  übergeben.  II 
72,  22,  VI  177,  53.  179,  63  f. 
Verhaltniss  zwischen  dem  abgeh. 
u.  d.  neuen  Statth.  II  192  , 77. 
193.  493,  62.  54t,  36.  IV  429 
fin.  431,  95,  VI  43,  98.  122,  32. 
165  , 70.  Bestätigung  d.  Einricht, 
d.  Statth.  aine  Ehrensache,  III  193 
in.  2U,  26  f.  IV  160,  5,  164, 
23.  430,  94,  489  — 49TJ  87.  498. 
29.  Misshandlung  d.  Prov.  durch 
d.  Statth.  U 69,  135,  36,  136. 
192,  441,  69,  455,  563,  54,  564. 
565.  III  90,  21.  91,  72.  104,  66, 
501  fin.  526  in.  IV  45  fin.  181 
fin.  V 121.  269,  51.  270,  5ß 
fin.  22L  226  fin.  290  in.  516,  17, 
384  fin.  625,  42  £.  8-  Aedilen. 
Kunstwerke.  Präfecti.  Ritter.  See- 
räuber u.  Wucher.  Dieser  Raub 
befördert  d.  Seeräuberei.  IV  395, 
35.  Prov.  verpflichtet,  gefangene 
Römer  auszulösen;  s.  Bundesgenos- 
sen; räuberische  Statth.  in  Rom 
ZU  beloben ; VI  124,  48,  169,  98. 
Reisende  Senatoren  zu  bewirthen. 

V 315 , 3.  S.  Legatio  Iibera.  Hass 
gegen  Rom.  II  444  , 89.  V 439, 
99.  Urkunden  aus  d.  Prov.  bei 
Anklagen  d.  Statth.  V 624  fin. 
Verächtlichkeit  d.  Provinzialen.  VI 


56.  V 705.  709,  85, 

Provinzen.  Contulariache  vor  d.  Wah- 
len zu  bestimmen.  S.  Lex  Seni- 
pron.  de  prov.  Ausnahmen.  III  191 
fin.  Prov.  abgelehnt.  111  82  fin. 

92,  83.  IV  57  , 79.  lfil  fin.  V 
396  fin.  428  imTaS  fin.  439  in.  u. 
99.  573 . 94.  Entfremden  dem 
rdm.  Volke.  UI  87.  36.  V 255, 
38.  V 392  m.  VI  59,  4Q,  110,  9, 
Tausch.  V 427  fin,  439  in.  Or- 
nare.  II  283,  52.  284  in.  Von 
Abwesenden  verwaltet,  UI  314, 
85.  Statthalterschaft  nicht  vor  5 
Jahr,  nach  d.  städt.  Amte.  II  341, 
36.  HI  339  , 54.  363  fin.  381,  12, 
408  fin.  Dauer  d.  Statth.  1 117, 
92,  165,  78  u.  79.  II  492  fin.  III 
216,  66.  218  in.  240  fin.  24L  282, 
52.  283  fin.  363,  22.  624,  TI 
685,  96.  Edict.  VI  53,  5,  124 
fin.  134  fin.  Rechnungen,  im  Schatz, 


654,  29, 

Psyllen.  I 499j  13. 

Ftolemäum , Gymnasium  in  Athen. 
V 84,  10, 

Ptolemäus.  K.  v..  Cyprus.  II  201  fin. 

, 263  , 24. 

/ Ptolemäus  Alexander  L U 264  , 31. 
494  , 80.  535,  64,  III  ljffi,  65, 
156  in.  Alexander  2, TT  494,  79. 
535  , 62,  III  146,  65,  Aulatea.  II 
228  , 34.  263,  24.  265  fin.  305, 
10.  306 . 12.  321,  2 u.  fin.  3S9, 
59,  328  in.  535,  63|u.  65  f.  539, 
2.  9 n.  13,  V 662,  44.  III  49  fin. 
55,  60,  212,  31  u.  37.  V 613  fin. 
m 521  in.  533  , 29,  VI  72,  33. 
Dionysus,  Bruder  d.  Cleopatra.  III 

521  in.  534,  88.  535,  9L  536  «n. 

544  — 546.  f 547,  42.  Epiphan«». 

I 2,  19,  Ptol.  <1.  Jüngere,  Bru- 
der d.  Cleop.  111  648  , 50.  627  in. 
Lathurus.  II  263,  24.  494  fin,  535, 
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64.  IT  121  fin.  Philsdelphus.  II 
175,  13.  263  , 23.  Philadelphus, 
Sohn  d.  Cleopatra.  I 465  in.  523, 
81.  Philometor  u.  Physcon.  V 127 
fin.  128. 

Publicani.  S.  Ritter. 

Publilia.  Gemahlinn  dea  Cic.  VI  694. 
Publipor,  im  Heer  d.  Spartacus.  IV 

82  in.  V 300  , 76. 

Panische  Sprache.  Junius  Silanus  mit 
ihr  vertraut,  iy  45,  23. 

Fyrrhui.  II  124  fin.  175,  13.  263, 
23. 

Pythia,  v.  Römern  befragt.  II  197. 
15.  (V  251,  LJ  


Quadrantaria.  Clodia.  II  376  , 4.  381, 

54. 

?uasitor.  VI  48  , 65  u.  69. 
uaestiones  perpetuae.  II 82,  18, 485, 
98.  488  fin. 

Quästoren.  Durch  Sulla  20.  II  485, 
94.  Durch  Casar  40.  III  668,  58. 
672,  89.  Verwaltung.  V )56.  Sol- 
len Beamte,  denen  sie  unterge- 
ordnet waren,  nicht  anklagen.  III 

126,  4L  IV  318  fin.  V 271,  6ß  u. 
67,  312,  29  u.  8a  480,  84. 
Quindecimviri  II  493  , 72.  538  , 93. 
III  567^  74  f.  692,  41  u.  44.  S. 

Decemviri  Sacror. 

Quintilis.  Julius.  1 141,  65.  142  nach 
A.  20.  III  129,  71.  664,  2L 
Quintilius , Sex.  Varus.  II  1 49 . 9. 
p.  Quintio  or.  Cic.  a.  fiL  V 232,  25. 
Quintius,  L.  Trib.  pl.  a.  74.  Geg- 
ner d.  sullan.  Gesetze.  IV  158,89. 
385  , 23. 

?uintius.  S.  Numerius. 
uirinalien,  im  Februar,  II  324,  29  h). 

H. 

p.  Rabirio  perduell.  reo  or.  Cic.  a, 
63.  III  160,  86.  V 436,  83, 
p.  Rabirio  Postumo  or.  Cic.  a.  54. 
( VI  21,  2L 

' Rabirius , C.  Postumus.  II  537  , 79. 
VI  71,  2L 

Racilii  edictum.  V 702,  51.  VI  61, 
54.  H 319,  2. 

Ravilla.  II  114,  29. 

Reariner.  V 481,  89.  VI  32,  68, 
Rebili.  S.  Caninii. 

Rechnungen,  S.  Provinzen. 


ReSI*ri4ren'  ^ 22* 

Reden , gerichtliche , beschränkt  II 
352  , 8.  V 26L,  92. 

Reden , v.  Cic.  für  Andre  geschrie- 
ben. IV  550  , 86.  VI  83,  L 
Regia.  III  1_L 

de  re  publica  Iibri  Cic.  a.  54.  VI 
31,  58.  83,  4. 

Rex  sacrorum.  II  562  , 43. 

Rhenus  im  cisalp.  Gallien.  I 359  , 2. 
Rhetoren,  lateinische;  ihre  Schulen 
geschlossen.  III  lß  in.  IV  66,  89, 

V 218,  99, 

Rbinoceros,  im  Circus.  IV  525  22. 
Rliodus  u.  Rom.  V 123  , 36m1 394 
26. 

Richter.  S.  Iudices. 

Ringe.  S.  Siegelring. 

Ritter  gelten  für  Burger  von  niedriger 

Abkunft.  1 402,  4L  V 90,  96.  399, 
55.  Als  Staatspächter.  II  27,  37. 
541 , 34,  111  52  fin.  21Q.  531,  63. 
IV  122  fin.  128,  40  k).  "So,  4 
192  nach  A.  567415,  100  u.  4 v 
281_,  34.  522.  596,  14.  VI  53,  5. 
121,  25.  725  28.  727,  39.  Wache 
d.  Cicero7  S.  Leibwache.  Sitze 
im  Theater.  S.  Lex  Roscia.1 
Rom.  Zum  ersten  Male  v.  Römern 
mit  Sturm  genommen.  II  437  48. 

Das  auswärtige  im  zweiten  Bür- 
gerkriege. III  23,  56, 
p.  Roscio  Amerino  or.  Cic.  a.  80.  V 
234  fin. 

p.  Roscio  Comoedo  or.  Cic.  a.  68 

V 345,  63. 

Roscius,  L.  Olho.  Trib.  pl.  a.  67.  IV 
405  in.  406  , 33.  V 351  fin.  8. 

L Lex  Roscia. 

Rosciua,  Q.  Schauspieler.  III  83,  6. 

V 219,  13.  233  , 42.  3457  63. 
435  , 22. 

Rullus.  S.  Servilius. 

Rutilius,  P.  Lupus.  Trib.  pl.  a.  5ß, 
II  319,  L IV  511,  15. 

Rntiliut,  P.  Rufus.  Cons.  105.  VI 
87,  42  f. 

S. 

Sabaziua.  IV  231 , 4L 
Saccularii.  Ritter  II  473,  86. 

Sacerdos.  S.  Licinü. 

Sachwalter.  VI  622  , 6L  623,  72. 
Zahl.  VI  37,  26.  Die  Rede  dea 
Letzten  macht  d,  grössten  Eindruck. 

50* 
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III  94,  9i  u.  öx  96,  12.  99  , 24. 
163  In.  V 621  in.  Yt  63*),  2.  Reich 
durch  Gercheuke  n . Vermächtnisse. 
III  |04j  64  L VI  3S2,  2. 

Selben  ausländische  , verboten.  IV 

71.  4L 

Salier.  11  181 » 70. 

Sellustius,  C.  Crispua.  D,  Geschicht- 
schreiber. Trih.  pl.  e.  52.  11  348. 
86.  353,  18.  354,  22.  Feind  d. 
Milo.  II  348,  “SET  512,  43.  a.  5Q 
aus  d.  Curie  verstossen.  Hl  567, 
72-  Für  Cäsar.  III  563  nach  A. 
43,  Prät.  a.  42.  III  567,  22.  Pro- 
cons.  in  Alrica  a,  46.  111  582  , 77. 
605  , 55,  Römische  Geschichte.  IV 
175  iin.  I!.  Cetil.  V MO. 
Saloninus.  II  10 , 67.  12 , 65. 
Salvidienus,  O.  Rufus.  Legat  d.  Oc- 
tavian.  1 402  , 4L  404,  52.  4Q6 
fin.  408  fin.  414,  8.  425,  28.  II 
130  nach  A.  52.  IV  566,  48  u.  48. 
Salutio.  S.  Scipio, 

Samniten,  im  ersten  Bürgerkriege,  II 
458  fin.  464,  10.  462  fin.  480, 
64,  584,  33  «.  40. 

Snmpsiceramus  in  Emesa.  II  127,  86. 
Spottname  d.  Pompej.  bei  Cicero. 

II  g?6,  1L  IV  501,  48.  V 6U, 
26. 

Sardinien.  VI  44,  5 f. 

Salurnalicn  im  December.  V 484,  20. 

VI  133,  25  u.  22. 

Satiiininns.  S.  Appulejus  n.  Sentiiis. 
p.  Saufeio  or.  Cic.  tu  52.  VI  38, 
28  f. 

Saufejus,  M.  Mitschuld,  d.  Milo  bei 
d.  Ermordung  d.  Clodius.  11  343, 
52.  364,  a VI  98,  28. 

Saufejus,  L.  Freund  d.  Athens.  V 
53  , 23.  78,  10. 

Saxa.  S.  Decidiua. 

’ Scävola.  S.  Mucius. 
p.  Scamandro  or.  Cic.  ft.  74.  IV  51, 
34.  V 255,  4L  361 , 34  «.  35. 
Scarpus.  S.  Pinariu». 
p.  Scauro  or.  Cic.  a.  54.  VI  36,  9. 

37  fin.  39  . 63.  40  . 64. 
p.  Scauro  or.  Cic.  a.  52.  VI  99,  4L 
Scaurus,  S.  Aemilii. 

Schatz.  Schrift  über  d.  Verwaltung. 
V 155  fin.  Der  heilige.  UI  445, 

sa 

Schauspiele.  S.  Lndi. 

Schminken.  III  ül  fin.  IV  103  in. 
8chuMen.  Wucher.  S.  Lex  Gemicia 
o.  L.  Gabinia.  Wacher  d.  Rom. 


in  d.  Provinzen.  III  41  f.  IV  19, 
42.  20,  50  f . 140,  4.  V 8,  2Ö  f . 
13,  5 u.  12.  23,  4.  24,  21.  64, 
28  u.  81  f.  65.  102,  ÜB.  VI  285 

in.  Zinsen  in  Rom.  II  160 , 1 L 

III  4 in.  V 19,  2L  VI  339  , 5a 
Sinken  unter  Octavien.  I 502,  32, 
Zinsen  bei  Anleihen  d.  Provinzia- 
len. III  4L,  33,  IV  24  in.  14Ö  fin. 
VI  135,  43.  Verfügungen  zu  Gun- 
sten d.  Schuldner.  IV  56  , 62.  11 
588.  2L  V 331,  61.  II  438  , 53. 

IV  311  fin.  Hi  471,  53.  11  420, 
32.  In  d.  Provinzen.  III  189,  47. 
Tilgung  d.  Schuldscheine.  V 414, 
82.  II  420,  33.  568,  2.  III  55T, 
3L  VI  245.  a Schulden  beschleu- 
nigen d.  Untergang  d.  Republik. 

V 328  fin.  384  , 35.  Hl  4LL  413, 
4 f.  418,  UT 

Scipio,  L.  Cornelius.  Cons.  83.  n 

457  , 63.  459,  86. 

Scipio,  Metellus  Pius.  Cona.  52.  II 

44,  8a 

Scipio  Salutio.  III  580,  68. 

Sclaven  d.  Cato  Censor.  V 139, 
48.  148 , 23.  Des  Athens.  V 66 
u.  62.  7L  57.  Des  Cicero  VI  402, 
98.  409  . 95.  Cypriache.  11  267, 
52.  Preia.  V 112.  139,  4a  nan7 
deL  V 140  fin.  Schauspieler.  V" 
345  fin.  Magistrate.  S.  Magiatr. 
Steuer.  S.  Steuern.  Von  d.  Me- 
galesien  ausgeschlossen.  II  326,  38. 
Gefoltert , um  gegen  ihre  Horren 
auszusagen.  II  211 , 12.  356  , 46, 
Gefangene,  ermordet.  II  147 , 92. 
Nachtheilige  Folgen  ihrer  grossen 
Zahl.  IV  24  nach  A.  6a  Verauch, 
diese  zu  beschranken.  HI  674  , 9, 
Treue.  I 376 , 36  L Morden  im 
ersten  Bürgerkriege.  II  587 , 83. 
Erster  Sclavenkrieg  in  Sicilien  a. 
135:  11  82,  2a  83,  25.  Zweiter 
t.  103.  III  16,  10.  IV  120,  69. 
132  fin.  V 298,  66.  Sclav.  Krieg 
in  Italien.  S.  Spartacus. 

Scribonia.  Gern.  d.  üctavian.  1418, 
34.  443  in.  IV  303,  10.  569,  64. 
571 , 26. 

Scribonia.  Gern.  d.  Sex.  Pompe/ns. 

I 429,  5,  IV  59t,  59. 

Scribonius , C.  Curio.  Ilona.  76.  1 1 
185  in.  210,  13  ‘).  245,  63.  324 
nach  A.  29  ‘b  III  474,  22.  IV 
225  , 93.  385  , 62  «.  72.  419,  24. 
V 306,  35.  J16,  2L  Procona.  in 
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Maced.  t 25,  V 39?,  io.  531,  64, 
f ..  53.  VI  90,  62. 

Scribonius,  C.  Curio.  Sohn  d.  Vori- 
gen. Trib.  pl.  a.  50,  Jugend  u. 
Verbind,  mit  Antonius.  L 65,  75. 
504,  47.  5i6t  95.  Verbind,  mit 
Clodius , dann  scheinbar  für  d. 
Aristocratie.  II  208  fin.  229,  41. 
230.  233,  65.  UI  204,  587V  6i2 
fin.  613 , 43.  618,  76.  In  Asien, 
VI  90,  H«jt  Trib.  pl.  a.  50.  UI  21^ 
43  u.  46.  377j  84,  383  fm.  386  in. 
387  , 38.  388  , 48  u.  52.  389^  54« 
390,  67,  391,  73.  397  , 5.  6 u. 
fmT399,  14,  VI  148,  42,  152,  81 
155,  96,  161  in.  I62j  44  U.  4L 
] 173,  21  L 174 . 26.  Im  zweiten 
Bürgerkriege.  II  4,  29,  419^  2L 
III  403  in.  404  , 51  407  , 66,  421 
in.  448,  15.  VI  193^.  221  fin. 
i a.^97  UI  452*  50.  U 372_>  1L 
Scribonius,  L.  Libo.  Cons.  34.  I 
417,  28.  418,  34.  Mi  99,  463, 
92.  U 568~Tn.  Ul  Mi  23.  Mi 
81  453  fin.  480,  3fL  486,  83.  487, 
85.  489  in.  Mi  99.  526^  23.  IV 
303,  10.  562^ä,  570*  70.  588,  49. 
591,  60,  VI  258,  6, 

Seeräuber.  II  201  fin.  IV  79,  L Er- 
pressungen unter  d.  Vorwände,  ge- 
gen sie  zu  rüsten.  V 300,  78.  625, 
42.  Unternehmungen  vor  Vom  pe- 
jus. IV  392  fin.  Krieg  unter  Pom- 

Sejus.  IV  401.  Nicht  vertilgt.  IV 
13,  93.  I 150,  44. 

Sejus.  Das  sejaniscbe  Pferd.  II  573, 

56. 

Selbstmord.  Aus  Furcht  vor  d.  Tode. 
I 378,  63.  Durch  Oeffnen  d.  Adern. 
II  587  , 59.  Durch  Kohlendnnst. 
U 587,  61.  V 200  , 26.  Durch 
Hunger.  Y 6Q  fin. 

Sempronia  u.  Catilin.i.  IV  8,  46.  V 
416  fin.  486)  35. 

Senipronius , L.  Atratinus.  II  376  fin. 
413,  69  f.  V 704,  64. 

Senat.  Auch  am  Tage  nach  d.  Ca- 
lend.  Nonen  u.  laus.  I 238  , 21. 
An  Comitial  - Tagen.  111  380,  1 
Von  V.  Tribunen  berufen.  S.  Tri- 
buni  pl.  Ehrenvoll , zuerst  gefragt 
zu  werden.  I 22,  28.  232,  65.  263, 

4.  H 65j  62.  V 637*  UL  II  86, 
60.  95  , 4a  610,~B7  V 582  fin. 
583.  II  2t5j  35.  III  9)L  97«  201, 

33.  203 , 51 . Cäsar  soll  stets  zu- 
erst stimmen.  111  609  , 88.  Diurnn 


acta.  III  195  fin.  Gegenseite!.  II 
437  , 45.  Sen.  d.  Sertorius.  IV 
359  fin.  371  fin.  Auswärtiger  in 
Thessalonich.  Ul  482 , 53.  Cali- 
gatus.  I 403  fin.  404,  55.  Ergän- 
zung. II  482  in.  III  568^  76.  621, 
93.  669  in.  1 433  , 32.  IV  279,  56. 
VI  307  , 82.  332  , 49.  Ausstossung, 
I 53JT 79.  II  530,  14.  547,  öl« 
III  14,  92.  Legt  Trauer  an.  II 
245  , 62«  Ul  272  nach  A.  27.  406, 
59.  S.  Trauer.  Entbindet  v.  d. 
Beobachtung  d.  Gesetze.  IV  382» 
46.  bildet  ein  ausserord.  Gericht. 
111  169,  43.  V 553  fin.  Ausseror- 
dentl.  Gericht  durch  ihn.  III  169, 
43.  Entehrt  sich  unter  Cäs.  Dic- 
tatur.  III  609,  83.  Seine  Entar- 
tung, Hauptursache  d.  Zerrüttung 
d.  Rep.  II  4SI  fin.  ^ V 382. 

Senatoren.  Stammen  in  Cic.  Zeit 
grösstentheils  aus  Municipien.  V 
399  , 56.  Von  Cic.  getadelt.  I 194, 
26s  224,  L 244  nach  A.  72.  28Ö, 
2.  U 302,  84  f.  Gepfändet.  I 193, 
16.  Insignien  ihnen  zur  Strafe 
entzogen.  IV  140,  3.  Fahren  in 
d.  Curie,  als  Auszeichnung.  II  19, 
42«  Stimmen  de  scripto.  1 263, 
5.  II  318  nach  A.  96«  IV  300,  9Q. 
Reden  lange,  um  einen  Reschluss 
zu  verhindern.  11  318,  94.  111  191 
in.  365  f 35«  VI  161  , 37.  Sitze 
im  Theater.  V 434  fin.  435.  Miss- 
brauch ihrer  Kleidutig.  i 433,  34. 
Beschwören  Gesetze.  II  39,  III  33* 
42.  198,  16«  205  , 63.  665*  28,  VI 
47  , 51«  57%  32.  Schwören,  Cif. 
Leben  zu  vertheidigen.  III  665, 
31.  Ueber  Gladiat.  ein.  III  618  fin. 
Treten  als  Gladiat.  auf.  III  -658, 
28  L IV  2I5_,  19.  Von  Cäs.  u. 
Octav.  untersagt.  III  619%  83.  1 
433 , 35«  Söhne  d.  Sen.  hei  d. 
Spielen.  III  619,  &L  IV  278,  52. 

De  senectute  lib.  Cic.  a.  44.  VI  350» 
42. 

Sentius,  C.  Suliirninus.  1 417,  28. 

Septa.  S.  Marsfeld. 

Septemviri.  S.  Epulones. 

Sergius.  L.  Catilina.  Abkunft.  V 385, 
38.  Sein  Leben  bis  r.u  d.  Ver- 
schwörungen. V 388,  77.  Prät.  a. 
68.  Propr.  in  Africa.  a.  67.  V 
392  fin.  393 , 7 « -Erste  Verschwö- 
rimg  a.  66,  V 377,  16.  Wegen 
Erpress,  angeklagt  a.  65.  V 405 
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fin.  410,  Sl.  413  fin.  Wirbt  für 
63  um  d.  Conaulat.  V 405,  13. 
413,  26.  414  in.  4l9j  55,  425, 
2.  Zweite  Verschwörung  e.  64. 

V 414  fin.  425  fin.  Wirbt  für  62 
um  d.  Consulat.  V 414  in.  444, 
aa,  442  fin.  449  , 76.  450  , 82.  In 
Cetil,  or.  I XS.  V 459,  54,  4fi3 
in.  Cetil,  nach  Etrunen.  V 464, 
82,  465  , 92.  467,  7.  476,  43,  In 
Cat.  or.  II  Cic.  V 466  , 3.  Or. 

III  Cic.  V 498  fin.  15 K IV  Cic. 

V 5l0  in.  512,  15.  518  in.  Fünf 
Mitschuldige  d.  Cat.  hingerichtet. 

V 531,  66.  532,  70.  Cat.  Rüstungen 
ln  Etrurien.  V 563.  564  , 24.  "t  a. 
62.  V 568  fin. 

8erranus.  S.  Atilius. 

Sertorius,  Q.  Abkunft,  Schicksale, 
Krieg  in  ripanien.  IV  346  fin.  -J* 

IV  375,  UL.  376  , 20.  II  582,  30, 
583  , 33.  584  in.  587,  63, 

ßervilia.  Mutter  d.  M.  Brutus,  IV  15. 
Servilius,  P.  Isauricus.  Cons.  22. 
Kampf  mit  d.  Seeräubern.  IV  396, 
44.  419,  23.  II  23  , 95.  295  , 36, 
297  ■ 55.  30J,  23  k).  739,  8. 
rn  133,  2,  166,  26.  V 318,  35. 
481,  93  ‘).  506  , 80.  Vfla,  32, 
259,  15. 

Serviliu»,  P,  Isauricus.  Sohn,  d.  Vo- 
rigen. Prut.  54.  VI  69,  4.  Cons.  1 
a.  48,  III  475  , 84.  Procons.  in 
Asia.  VI  259,  15.  28L,  22.  285, 
70.  Cons.  II  a.  4L  I 395  fin.  I 
259,  TU  270,  53.  279,  95.  280,  4. 
283  , 22.  jÜ,  4L  303,  64.  11  324 
fin.  420  fin.  421 , 34. 

Servilius,  P.  Rullus.  Trifa.  pl.  a.  63. 
III  147  fin. 

Servilius , P.  u.  C.  Casca.  Ciis.  Mör- 
der. III  698  , 86  u.  94.  730, 
Sestius.  S.  Sextius  u.  IV  219,  46. 
Sextilis.  Monat  August.  1 496,  6. 
Sextius,  P.  Abkunft,  V 664 , 60  f. 
Quast,  a.  63,  V 430  , 35.  460,  84. 
561,  98.  563,  167667,  96,  a.  62. 

V 565,  36.  667,  99.  Trib.  pl.  a. 
57.  II  280,  37.  287,  83.  291,  9 
u.  fin.  294,  30.  301,  75.  V 667 

fin, 

p.  Sextio  or.  Cic.  a.  5g.  V 664,  60. 
682,  12  L 

Sextius  Kalo.  Cäs.  Mörder.  III  711, 

2. 

Sextius . T.  I 415,  16,  II  620  , 2L 
UI  234  , 90. 


Sibyllinische  Bücher.  II  1711  nach  A. 
39.  181  in.  427,  83.  Unächte  nach 
d.  Brande  im  Capitol.  II  &31 , KL 
538  in.  III  63,  59.  692,  157693, 
45.  S.  Capitol  u.  Decemviri. 
Sicilien.  Wichtigkeit  für  Rom.  V 276. 
Sclavenkriege.  S,  Sclaven.  Krieg 
d.  Sex.  Pompejus  mit  Octavian. 
IV  565,  42. 


Siegelring  d.  Sulla.  II  430  , 4.  508 
in.  Pompejus.  IV  541 , 15-  542  in. 
III  525,  15.  529  in.  Octavian.  IV 

290  , 25. 

Siegesfest.  S.  Supplicatio. 

Silanus,  Iuniua.  IV  45. 

Siscnna.  S.  Cornelius  u.  Gabinias, 
Sittius,  P.  V 419,  51  f.  570,  65,  III 
579  fin.  584782,  588792,  604, 
46  U.  fin.  605  nach  A.  56  + III 603, 
57.  II  620  fin. 


Sodalitia.  VI  35  , 95.  47  , 59  t S. 
Lex  Licinia. 

Sold.  Soldaten.  S.  Krieger  u.  Vete- 
ranen. 

Soldaten  - Herrschaft  IV  338  , 74. 
380  , 36.  392,  15.  III  470,  43. 
562,  34.  363  fin.  IV  298  fin.  V 
382  fin.  S,  Veteranen. 

Soldurier.  III  269,  84.  IV  349,  44. 
Sosius  , C.  Legat  d.  Antonius.  Cons. 
a.  32.  I 432  , 26.  445  fin.  446  , 2 
u.  fin.  467  . 25.  478,  9.  481 , 21 
n.  28.  4867  5L  III  27,  95  u.  aa. 
28,  10Q.  IV  276,  35. 

SpanieD.  Casars  erster  Krieg  a.  49. 
III  441  fin.  454  fin.  Zweiter  a.  45. 
III  629,  630,  50  «.  53.  633,  28. 
D.  Verf.  d.  Geschichte  dieses  Krie- 
ges. III  76,  56. 

Spartacus.  IV  74,  22,  377,  22.  381, 
39,  III  65,  22.  V 154,  79,  298, 
65,  304  in. 

Spiele  S.  Ludi, 

Spolia  opima,  II  391 , 32. 
Sprachfehler,  gerügt.  1 285,  31.  296, 
13.  505,  6a 

Spurinna.  III  725,  92,  72g,  5. 
Stadt-Präfect.  S.  Praefectus. 

Stalenus.  II  278 , 31. 

Statianus.  S.  Oppius. 

Statilius,  L.  Mitschuld,  d,  Catib'na. 

V 415,  L 488,  51,  493  £n.  496, 
13. 

Statilius,  T.  Taurus.  Legat  d.  Octa- 
vian. 1 477,  95,  481,  27.  IV  267, 
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79.  276,  29  u.  fin,  277,  iL  527 
fin.  58l  in. 

5tatiu,,  L.  Murcua.  Casars  Legat.  II 

128,  87.  IU  486  fin.  YI  85°,  SB. 
Anführer  d.  Flotte  d.  Caasius  u. 
Brutus.  I 268  , 35.  II  131  fin.  135, 

33,  136,  39,  137.  138  in.  1.39  fin. 
145,  83,  III  26 , in.  Im  Dienst  d. 
Sex.  Pompejus  in  Sicilien.  II  150, 
22,  III  26  , 88,  IV  567,  53,  -j-~IV 
570,  71,  521  in. 

Statius , d.  Freigel.  d.  Q.  Cicero.  VI 

406  , 52.  722,  10.  724,  23,  727, 
iSL  728 , SST  735,  iS.  746,  M, 
749,  66.  758,  51. 

Statthalter.  S.  Provinzen, 

Statue.  Vergoldete  zu  Pferde.  I 239, 

34,  Für  Gesandte.  I 258  , 69,  559, 
21  u.  24.  IV  223,  2 ST^ 

Steuern.  Ausserordentliche.  I 381, 
96  f.  389,  5L  474,  28.  Von  säil 
▼en.  I 882,  10Q.  426,  83.  III  200, 
24.  445  , 93,  V 117  nach  A.  90. 
T.  Erbschaften.  I 426  , 83. 

Stimm  — Tafeln.  S.  JLeges  tabellariae. 
Vertheilt  u.  bewacht.  II  297  , 51 
u.  56,  III  721 , 70.  Dennoch  Be- 
trug.  II  209  in.  Von  Einer  Hand 
beachrieben.  III  35,  52,  Von  ver- 
•chiedener  Farbe.  III 86,  26.  90,  62. 
Strassen.  S.  Via. 

Sulenas.  S.  Nonius. 

Sulla.  II  425.  Ableitung  d.  Namens. 
U 427  , 84  f. 

Snlpicius,  P.  Rufus.  Trih.  pl.  a.  88. 

II  435  fin.  438  in.  581  fin.  IV 

31T,  32.  V 7,  6S  u.  68.  226  , 20. 

VT  19,  72.  1 

Snlpicius,  Serviua  Rufus.  Rechtsge- 
lehrter. Bewirbt  sich  a.  63  verge- 
bens um  d.  Consulat,  IV  186,  9. 

V 445,  45,  446  fin.  447  , 64.  u. 
belangt  den  Mitbewerber  Murene 
wegen  Bestechungen.  IV  186  fin. 

V 477,  54.  a.  52  Interrex.  II  349. 

III  36L  Cona.  i,  51,  II  393,  72. 
HI  366,  39.  376,  75.  38170.  VI 
110  in.  125  fiiT 258, To:  a.  49. 
Cic.  will  nicht,  dass  er  zwischen 
Ca»,  u.  Pomp,  vermittelt  III  444, 
&L  VI  221,  33.  a.  46  u.  45  Pro- 
cona.  in  Achaja.  III  568,  80.  572, 
10.  VI  258,  11  f.  284,  57,  3087 
92,  310,  15.  333,  MT II  396  fin’ 
a.  ‘±3.  Ala  Gesandter  zu  Antonius. 

1 243  , 67.  f auf  d.  Reise.  I 249, 

7.  258  , 69,  


797 

Sulpicfua,  Serviua  Rufua.  8ohn  des 
Vorigen.  IV  187,  12  III  444,  8L 
Sulpictua , Servius  Galba.  CitsTMör- 
der.  HI  701 , 22, 

Sunplicatio.  Vor  d.  Triumph,  ohne 
diesen  iu  verbargen.  I 320  79 

l V!  IM,  24.  Dauer. 
192  Gethegus  TTage.  II  555  fi„. 
•.  191  Glabrio  3 T.  V 109,  35. 
Dann  gewöhnlich  5 T.  III  260 

33.  Pompejus  a.  63  IO  T.  III  260 

34.  IV  474,  5L  V 560  , 94.  710^ 
18.  Casar  a.  57,  15  T.  III  260, 
3l-  V 710,  17.  a.  55  20  T.  III 
290  , 22,  a.  52  20  T.  III  359,  98. 
Bibulua  a.  50  20  T.  II  103,  VI 
164,  62,  Casar  a.  4fi  4Q  T III 

64,  a.  45  50  T.  III  gli  iD. 
Gabimus  verweigert  III  47 1 33^ 
y®  25n  Nicht  im  Bürgerkriege. 
I lÖSTss.  303,  67.  III  499  , 37. 
516716.595,  20.  609,  84rgT2.lL 
Ausnahmen.  I 302719.  III  644  in. 
rn  Ehren  d.  Cic.  a.  63  V 497  fin 
••  50.  V 122  fin.  VI  156,  3.  159! 
23,  161,  Zu  Ehren  Ca s.  nach  des- 
sen Tode.  I 384.  12. 

Sura,  Lentulus.  II  530  , 7, 

Surenas.  Feldherr  d.  Parther.  IV 
99  fin.  102,  42  f.  104  in.  1Q8  in. 
109  , 72,  HO  in. 

Zv/ißovltvuxiy.  S.  Epistola. 

T. 

Tabellar  - Gesetze.  S.  Leges  tabella- 
riae. 

Tabulae  novae.  S.  Schulden. 
Tanielastis.  Gedicht  d.  Cic.  V 22(1 
18. 

Tanusius  Geminua.  Geschichtschrei- 
ber. III  710,  92, 

Tanz,  des  Optimaten  unwürdig  I 

39^  4.  III  62  in.  IV  iil,  46.  190, 

Tarcondimotus  in  Cilicien.  III  47« 
fin.  554,  80.  VI  129  fin.  1 473, 

64.  478,  10. 

T artessius.  Baibus.  II  594  fin. 

Tauben,  als  Briefboten.  I 293,  97. 
Taucher.  I 293,  95. 

Taurus.  S.  Statilius. 

Taxiles.  II  «8,  18, 

Tempel  d,  Apollo.  II  324  fin.  402 
Ä ™ .378,  92.  380,  3,  Bellona.1 
II  468  in.  V 435.  Caator.  S.  T.  d. 
Dioacuren.  Clementia.  III  666,  37, 
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I 372  , 89,  Concordi».  I 192,  8, 
193,  18,  19?,  öö.  199,  73,  231, 
49.  II  245,  6L  3Q5  fin.  V 492, 
76,  504  . 67,  III  665,  24,  Diana. 

II  623,  Dioscuren,  Gewöhnlich 
nach  Castor  benannt.  II  99,  71, 

III  145,  51,  L 209  . 52.  217  , 37, 
II  36  , 21.  277  , 26,  III  181  fin. 
204,  55.  IV  8,  42,  IV  13,  89  u. 
90.  V 274  , 89.  VI  45,  12.  Fau- 
nus.  III  13  in.  Felicitas.  III  613, 
3L  IV  120  in.  Bonns.  II  293,  23, 
Ianus.  I 504  , 45.  Isis.  I 380  , 88. 
S,  Aegypten.  Iuno  Sospita  in  La- 

nuvitmi.  II  343  , 55.  616 , 89.  Ju- 
piter Feretrius.  III  660.  90.  V 60, 
39.  Jupiter  Stator.  III  205  in.  V 
459  , 50.  Juventas.  IV  181  in. 
Mar*  Ultor.  I 372,  90,  II  553,  54. 
vgl.  III  671_,  83.  674  fin,  VI  306, 
80.  Mater  Magna  Idaea.  IV  5,  8. 
S.  Mater.  Minerra.  IV  489  in. 
Neptun , Iieiligthutn.  III  3,  13. 
Nymphen.  II  292,  17.  Ops.  I 85, 
26.  V 83,  100.  Quirinus.  III  644 
fin.  V 61,  48,  VI  296,  69,  Salus. 

IV  5 inTV  61 , 49,  VI  296  , 69, 
Saturnus, 

380 

90,  62,  VI  337,  86,  Venus  Calva. 
II  36.  11-  Venus  Erycina.  V 94 
fin.  Venus  Genetrix.  III  1|5 , 30. 
318,  20.  616  nach  A.  56,  617,  60. 
Venus  Victrix.  IV  522,  96.  Vesta, 

1 382  , 2,  II  

Virgo , Capelle.  V 106  fin.  Vir- 


sammeln.  III  876,  2 ft.  CIc.  wid- 
met ihm  d.  Academica.  VI  318, 

90.  327,  100.  326,  2 «.  fi.  329, 
24.  330  , 21  u.  3?,  331,  37.  

Terentius,  M.  Varro  Gibba.  VI  98, 

31.  284,  53, 

Terrae  Filius.  I 35  ■ 76. 

Tertia.  Tertulla.  11  152,  43.  375, 
95.  IV  48,  99,  180,  60.  557,  52. 

5,  Töchter. 

Testamente.  S.  Erbschaften. 
Thalamegos,  Frachtschiff  in  Aegyp- 
ten. III  549  in. 

Thalassio.  IV  326  , 29. 

Thapsus.  Schlacht  a.  46,  III  593, 

6.  594,  1L 

Theater  d.  Baibus.  II  607,  20.  610 
fin.  Cassius,  niedergerissen.  II  115 
fin.  Marcellus.  II  403,  70.  III  875, 
15.  Poaapejus.  IV  520,  60.  V 22, 
lQQ.  Scaurus.  I 29,  3.  Sitae  d. 
Senat,  u.  Ritter.  S.  Senatoren  n. 
Lex  Roscia. 

Theodotus.  Rhetor  in  Alexandrien. 

III  521,  88.  522,  95.  525,  14.  f 
III  540,  22, 

Theogenes.  Mnthem.  u.  Lehrer  d. 


ius.  IV  21t  , 91.  Serapis.  1 Octavian.  IV  254 , 6, 

88.  S.  Aegypten.  Tellus.  I Theophanes.  Günstling  d.  Fompeju 


US. 

IV '551,  91.  II  536]  74  596]  21. 
III  377,  76.  440  , 55,  520,  TZ  n. 
29.  TV  477  , 667503,  IST  V 81, 
66  u.  677614,  48.  VI  118,  ioq. 
*,  ^ 184,  16, 

19,  42.  Victoria /p,  Thermo  or.  Cic.  a.  59.  V 619, 
V 106  fin.  Vir-  81  u.  83. 
tus.  II  293,  23,  V 639  , 46.  676/  Thermus.  S.  Minncins. 
fin.  677  . 81,  Virtus.  II  392  , 48.  Theurung.  S.  Getraide. 


ja.,  <to. 

De  temporihus  meis.  Gedicht  d.  Cic. 

a.  55,  VI  20,  90, 

Tempus  luctus.  I 425 , 73. 

Terentia  , Gemahlin  des  Cic,  VI 

685. 

Terentius.  D.  Dichter.  II  561 , 26. 

UI  119,  74  V 220,  22. 
Terentius,  Q.  Culleo.  Trib.  pl.  e. 

58,  II  279  , 23. 

Terentius,  M.  Verro.  Durch  seine 
Gelehrsamkeit  Atlicus  u.  Cic.  na- 
her geführt.  II  276,  16.  277,  20. 
V 80  , 46.  Legat  d.  Pompejus  in 
Spanien.  III  456,  84  464 . 16,  II 
155 . 20,  Zu  Pomp,  nach  Grie- 
chenland. 111  569,  85,  Mit  Cas. 
versöhnt ; in  Italien.  VI  250  . 51. 
251,  61.  253,  80.  254,  83  u.  86. 
Von  Cas.  beauftragt,  Schriften  au 


Thiergarten.  III  J0ß  in.  IV  169  fin. 
Tiberius.  Kaiser.  II  183  fin. 

Tigellius.  III  65t,  17.  V 413,  75. 

VI  318  naebTST  9L 
Tigranes.  K.  v.  Armenien.  II  228, 
32,  229,  37.  440  , 64  442, 

IV  1377  85,  i4T~7 10  n.  12, 

14  152.  155,  22,  438,  31  f. 

38.  440,  3gu.  4L  441,  45  u.  47. 
458  , 43. 

Tigranes.  Sohn  d.  Vorigen.  IV  438, 
32  f.  439  , 36  u.  38.  440  fin.  4447 
46  u.  47.  442.  443,  55,  482  fio 
«88,  66.  II  273,  95. 

Tillius.  L.  Cimbcr.  Ca*.  Monier.  1 f j 
699.  724,  Ö(L  m VI  282*  34 
III  68G7TL  11  128,  89.  13Ö7  2.“^. 
133  nach  A.  26.  1«*9  nach  A. 
Timaeus.  VI  354j  76. 
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Tünonium.  I 489  fin. 

Tiro,  Freigelass.  3.  Cicero.  VI  405, 
47. 

Titius , M.  IV  217,  32.  569,  67. 
587,  36.  588  nach  A.  49.  589  in. 
u.  SLlfitlfi.  457,  64.  469  in. 
470 , 36.  477,  96. 

Todte  als  unrein  entfernt.  II  503,  61a 
Bringen  einem  Schiffe  Unglück.  V 
155  , 85.  Verbrannt.  II  149,  11. 
Tochter.  Durch  Zahlen  unterschie- 
den. II  177*  30.  178,  39.  S.  Tertia. 
Nach  d.  Geschlechts  -u.  auch  nach 
d.  Familien  - Namen  benannt.  II 
23,  94  u.  96.  36  fin.  55,  70.  58, 
95,  IV  213,  7.  V 88  fan.  89  in. 
Nach  d.  Namen,  welchen  d.  Va- 
ter durch  Adoption  erhielt.  V 88 
fin. 

Toga.  Mit  tyrischem  Purpur.  II  534, 
52.  Sorgsam  gefaltet.  III  105  , 79. 
Schultern  u.  Arme  nicht  genug 
verhüllt.  II  554,  5Q.  Die  männ- 
liche. V 224,  50  «.  54  f.  VI  712, 
94.  753,  5. 

Togatus  imjpcrator.  Cic.  V 536  » 96. 
8.  Supplicatio. 

In  toga  candida  or.  Cic.  a.  64.  V 
420,  64.  425  in. 

Topica  lib.  Cic.  a.  44.  VI  356  , 95. 
Toranius,  C.  I 367 , 50.  376,  30. 
IV  230,  25.  2®759»  VI  309,  6. 

Torquatus.  S.  Manlius. 

Transpadaner.  S.  Gallien. 

Trauer  d.  Senats.  S,  Senat.  Im  Rit- 
tergewande.  II  244  , 53.  247  in. 
34t , 35.  Zu  Gunsten  eines  Be- 
klagten. II  244,  54* 

Trebellius,  L.  Trib.  pl.  a.  67 ..  IV 
405  in.  406,  32. 

Trebellius,  L.  Trib.  pL  a.  47.  I 515, 
79.  II  568  fin. 

Trebonius,  C.  Cäs.  Mörder.  III  700. 

II  157  fin.  220,  70.  420,  30, 
Tribuni  plebig.  Sollen  nicht  einen 
ganzen  Tag  v.  Rom  abwesend  sein. 
1 339,  28.  III  698,  92.  Missbrau- 
chen ihre  Befugnisse.  II  483.  Be- 
schränkung durch  Sulla.  II  483. 
Versuche,  ihre  Pachte  herzustel- 
len, u.  Erfolge  a.  78.  M.  Lepidus. 
IV  342  , 91.  76.  Cn.  Sicinius. 

IV  385  in.  a.  75-  Aurelius  Cotta 
o.  Opimius,  IV  385 , 68  f,  a.  74. 
L.  duintius.  IV  385,  73.  a.  73. 
Licin.  Macer.  IV  195*  64,  386, 


77.  a.  71.  Lollini  Palicnn.  IV  396, 

78.  a.  70.  Pompejus.  IV  387 , 82. 
388  , 89.  Berufen  d.  Senat.  II  319 
fin.  III  443  fin.  I 224  * 90.  For- 
dern eine  Nacht  zur  Ueberlegung. 

I 238,  23.  II  289,  98,  315,  80. 

Tribuni  militum.  S.  Kriegstribune. 
Trib.  mi].  consulari  pot.  S.  Kriegs- 
tribune. 

Tribus.  Ilinaufrücken  in  eine  höhere. 

II  596  in. 

Tribus.  Cornelia.  V 210,  18.  VI  66, 
76.  Crustuminiu.  II  596  in.  VI  55, 
14.  Julia.  III  €64  , 23.  Lemonia. 
VI  55,  14,  Maecia.  VI  55,  14. 
Romilia.  III  153 , 40.  157  fin. 
Scaptia.  IV  219 , 45.  Sergia.  V 
689  , 62.  Terentina.  VI  51,  93a 
54,  13.  56,  23.  Ufentina.  VI  55, 
14.  Voltinia.  VI  55  in.  56 , 23. 
Tribut.  Dem  römischen  Volke  er- 
lassen ; wieder  gefordert.  I 315» 
30  ti.  31. 

Tribut  - Comitien.  S.  Comitien. 
Triumph,  Gebührt  nur  dem  Feld— 
herrn , unter  dessen  Auspicien 
gelochten  ist.  IV  197  , 83.  Aus- 
nahmen zu  Gunsten  d.  Lega- 
ten. I 446  , 9,  III  659  80.  Ver- 
weigert, wenn  man  nicht  als  Djo- 
tator,  Consul  oder  Prator  befeh- 
ligt. II  528,  nach  A.  83.  Verwei- 
gert wegen  zu  geringer  Zahl  d. 
erschlagenen  Feinde.  V 109,  38; 
S.  Imperator.  Nicht  im  ^Bürger- 
kriege. 1 503,  43,  III  612  in.  657, 
65.  IV  378,  32.  S.  Supplicatio, 
Durch  Gegner  verzögert.  II  54, 
61  u.  62.  IV  161,  9.  414,  98. 
431,  97.  V 560,  9L  Leicht  bewil- 
ligt. S,  Imperator.  T.  des  Pompe- 
jus vor  d.  Eintritt  in  d.  Senat.  II 

495  , 84.  IV  337,  69.  383*  55  n. 

57.  Der  erste  nach  einem  Feld- 
zuge ohne  Schlacht.  II  556,  83. 
D.  erste  eines  Kriegers , der  nicht 
v.  Geburt  röm.  Bürger  war.  II 
610 , 46.  Nach  einem  Feldzuge» 
zu  welchem  kein  gültiges  Curiat- 
gesetz  ermächtigt.  III  229  in.  Ca- 
sar entsagt,  um  Conaul  zu  werden, 

III  191,  62.  Macedonien  PfUnz- 
schule  für  Triumphe»  II  73,  3L 
561,  35.  IV  177,  37.  VI“8,  9L 
9,  94»  H > 12.  Kronengold.  I 434, 
4ä.  H 69,  2.  III  1L  151,  18.  214* 
48,  VI  15,  46.  Rede  an  d.  Volk 
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rot  d.  T.  V 106,  25.  Spottliede« 
d.  Soldaten.  I 380  , 85.  III  612, 
17.  IV  209  , 67.  Fürstinnen  ela 
Gefangene.  IV  487,  53  i.  III  614 
in.  Bilder  v.  Fürsten,  Stedten  u. 
Flüssen.  I 503,  44.  III  612,  1«. 
613,  28  f.  614,  38  u.  40.  IV  480, 
60.  T.  in  Aegypten.  I 464  , 4.  In 
Sardinien.  V 708  , 4.  In  Parthien, 
die  Röm.  xu  verhöhnen.  IV  109, 
72.  Insignien  ohne  Triumph.  I 4l4, 
13.  III  29,  12.  660,  87.  Schmaus. 
III  615  in.  657,  71.  IV  163  , 20. 
485  , 28. 

Triumvirat.  Erstes  e.  60.  III  192,  69. 
193,  76.  IV  89  , 63.  496,  18. 
Zweites  a.  43.  I 359  , 97.  370,  72. 
Triumviri  monetales.  Zahl  um  Einen 
vermehrt.  III  668  fin. 

Tullia,  Tochter  des  Cic.  VI  685,90. 
Tullianum.  V 531  fin. 

Tullü.  V,  206.  VI,  1. 

p.  M.  Tullio  or.  Cic.  V 258  , 60. 

TuUtus,  L.  VI  112,  37. 

Tunica.  III  737 , 73. 

Turullius,  P.  Casars  Mörder.  III 712, 
16.  I 491,  90.  II  130,  2 *). 
Tusculanae  disptitat.  Cic.  a.  44.  VI 
298  , 92.  347  , 86. 

Tyrannen.  VI  560,  17. 

Tyrannion.  IV  138  in.  V 85,  23. 
608,  98.  693  in.  VI  391,  57.  711, 
79. 

T. 

Valerius,  L.  Flaccus.  Cons.  suff.  a. 
86.  II  450  nach  A.  28.  451  fin. 
452.  32  f.  588  , 71.  V 623,  27  f. 
8.  Flavius  Fimbria. 

Valerius,  L.  Flaccus.  Sohn  des  Vo- 
rigen. V 623  , 27.  Prat.  a.  63.  V 
481,  96.  490  , 62.  493  in.  495  , 4. 
Propr.  in  Asia.  a.  62.  V 619  fin. 
623  , 24.  625  , 41.  631,  75  f.  Von 
Cic.  a.  59  vertheid,  V 619,  89. 
631 , 79. 

Valerius,  P.  Triarius.  Ankläger  d. 
M.  Scaurus.  VI  36,  11.  39  , 58. 
90,  41. 

Valerius,  M.  Messala.  Cons.  61.  II 
207  , 97.  208  , 2.  306,  18.  V 394, 
16.  583  nach  A.  45.  VI  37,  30. 
Valerius,  M.  Messala.  Cons.  53.  III 
3 fin.  6 , 38.  8 , 52.  102  , 49.  112, 
20.  VI  149  , 67. 


Valerius,  M.  Messala  Corvintu.  Cons. 
31.  Redner.  II  142  , 69.  150,  19. 
151,  38.  I 472  , 46.- 481,  28. 
Valgius.  Schwiegervater  d.  Servil. 
Rullus.  II  479,  54.  III  148,  73. 
157  , 63. 

p.  Vareno  or.  Cic.  V 244  fin. 
Vargunleius,  L.  Mitschuld,  d.  Cati- 
lina.  III  93  In.  V 395,  18.  4l5, 
91.  457  , 42.  458  , 49.  460  , 58. 
570  , 70. 

Varius,  Q.  Hybrida.  Trib.  pl.  91. 

1196,51.  IV  319,  10.  S.  Lex  Varia. 
Varro.  S.  Terentius  u.  Visellius. 
Varua.  S.  Atius , Licinii  u.  Quinti- 
lms, 

Varus,  Cassius.  II  116,  2. 

Vater  des  Vaterlandes.  Cäsar,  m 
662,  7.  I 133  , 96.  203,  100.  Ci- 
cero. V 498,  25.  Octavian.  IV 
295  55. 

Vatermord,  Strafe.  V 238,  98.  244, 
36. 

Vatinius,  P.  a.  168.  V 122  fin. 
Vatinius.  P.  Enkel  d.  Vorigen.  V 
122  fin.  354  , 37.  684  , 33  f.  VI 
313  fin.  a.  59.  Trib.  pl.  III  209, 
1.  II  234  , 66.  V 617  fin.  683, 
18  f.  685  , 37.  Citsars  Legat  in 
GaUien.  III  234  , 96.  a.  56  Pro- 
cess  d.  Milo.  II  323  , 24.  Process 
d.  Sextius.  V 665  , 74.  666,  90. 
679  , 94  f.  In  Vatiniuiu  or.  Cic.  V 
682.  a.  55  Prät.  in  279  , 37.  28Q 
in.  V 690  , 74.  a.  54  p.  Vatinio 
or.  Cic.  VI  34  , 87.  V 695  fin. 
696  in.  Im  Bürgerkriege.  Cäs.  Le- 
gat. III  488  in.  527,  25  u.  26. 
528,  33.  a.  47  Cons.  suff.  111507, 
71.  V 690  , 75.  VI  249  , 46.  Pro- 
cons.  in  Illyr.  III  65l  in.  686,  6. 
I 262  , 99.  263  , 6.  V 690,  77. 
VI  314  in.  472  , 59. 

In  Vatin.  u.  p.  Vatin.  or.  Cic.  S. 
Vatinius. 

Ventidius,  P.  Int  manischen  Kriege. 
IV  321,  30.  Im  mutinens.  Kriegs 
fUr  Anton.  I 290  , 62.  343,  64  u. 
68.  344  , 79.  349,  19  u.  20.  e.  43 
Cona.  suff.  I 362,  13.  372  , 84. 
a,  42  Legat  d.  Anton,  in  GaUien. 
I 402  , 46.  404  , 59.  e.  41.  Im  pe- 
rusin. Kriege.  I 407  , 75.  408  , 78. 
413,  2.  a.  39  f.  im  Kriege  mit  d. 
Partbem.  1 439  , 71.  443  fin.  445. 
a.  38  Triumph.  I 446,  9.  III  683 
fin. 
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Tenns  Genetrix.  III 115,  29.  S. Tempel. 

Verbrennen.  S.  Todte. 

Verfall  d.  ro tn,  Staates.  Ursachen.  V 
377  f. 

Vermächtnisse.  S.  Erbschaften. 

Verrea.  II  399,  15.  V 278,  17. 

Verrea , Ct  Abkunft  u.  Jugend.  V 
264,  8.  Quästor.  V 266  , 22.  a. 
80  Legat  u.  Proquäst.  in  Cilic.  II 
563,  ,52  f.  564  , 60  u.  62  f.  V 
267  , 33.  271,  77.  Prät.  a.  74.  V 
255  , 41.  271,  68.  Propr.  in  Si- 
cil.  73  — 71.  V 255  fin.  257  , 54. 
276,  96.  Sein  Vorgänger  C.  Li- 
cinius  Sacerdos.  IV  199,  99.  V 
276,  99.  Sein  Sachfolger  L.  Me- 
tellus. II  56,  81.  V 304  , 3 u.  10. 
305  . 306.  Unternimmt  nichts  ge- 
gen Spartac.  IV  79,  2.  82,  20. 
Sein  Prodeas  a.  70.  V 306  fin.  313, 
88.  318  , 42.  324  , 93.  Im  Exil;  f 
a.  43.  V 328,  23. 

Verschwörung  d.  Catilina.  S.  Sergius. 
Gegen  Cäsar.  III  693,  47. 

Vesta.  S.  Tempel. 

Vkstalinnen.  Wohnung.  IV  290,  20. 
Fiats  bei  d.  Spielen.  IV  194  , 59. 
Bewahren  Verträge.  I 430,  11.  IV 
573,  87.  Gewähren  Schutz.  II  181, 
67.  270  in.  III  132,  91.  IV  235, 
75.  Flüchten.  II  569,  14.  Ueber- 
schreiten  ihre  ßefugniss.  IV  59, 
97.  Incest.  II  115  in.  IV  59,  98. 

Veteranen.  Colonien.  I 128  , 54.  129, 
67.  S.  Colonien.  Einfluss  u.  Meute- 
reien. V 382  fin.  Unter  Sulla.  II 
480,  61.  V 384,  35  u.  36.  417,  24. 
Fompejus.  IV  478  , 72.  492,  97 
u.  99.  V 612,  35.  Cäsar.  III  616. 
670,  71.  Antonius  u.  Octavisn.  I 
145  , 93.  163  , 51.  182  , 24.  205, 
13.  208  , 41  u.  42.  209  , 53.  216, 
25.  218  , 40  u.  41.  219,  45  u.  51. 
221,  65.  226,  9 u.  13.  237,  15. 
274  , 67.  295,  12.  331,  59.  361, 
12.  364  , 31.  365  , 36.  369  , 63. 
383  , 8.  388  , 42.  397  , 96.  398, 
20.  401,  35  f.  403  , 54.  422.  424, 
70.  IV  265  , 64.  270  fin.  284  in. 
o.  74. 

Vettius,  L.  Als  Kundschafter  u.  An- 
geber gebraucht,  v.  Cic.  gegen  Ca- 
tiL  V 478  fin.  570  , 67  u.  68.  572 
fin.  ni  184,  16.  185  , 21.  Von 
Cäsar.  II  234  , 67.  in  219,  82.  V 
617,  69.  i II  236,  82.  III  219,  82. 
V 686  , 50. 

Drumann,  Geschichte  Bon»  VL 


Uhr  bei  einem  Triumph  d.  Pompe— 
jus.  IV  486  fin. 

Via.  Landstrassen;  Bau  u.  Ausbes- 
serung empfiehlt  bei  dem  Volke. 

III  143  , 38.  IV  278,  47.  V 405, 
10.  S.  Lex  Scribonia.  Via  Aemi- 
lia.  I 26  , 72.  289  , 57.  299  , 35. 
Appia.  II  172,  86.  III  143  , 38. 
Aurelia.  I 281;  11.  II  368  nach 
A.  32.  V 465  , 92.  Cassia.  I 281, 
10.  290  , 62.  Domitia.  in  14,  88. 

V 333  , 68.  Flaminin.  I 281 , 11. 
290  in.  291,  75.  V 405,  10.  Via- 
rum cur  and.  qnatuorrir.  II 109,  38. 

Vibius,  C.  Pensa.  Cont.  43.  VI  256, 
91.  273  , 71.  282  , 35.  I 229.  245 
fin.  297  , 20.  III  74  , 44.  V 82  in. 
t I 299  , 35.  311,  10  u.  14. 
Vibulliua,  L.  Rufus.  Pömpejsner.  III 
408  , 76.  433  , 89.  436,  16.  457, 
90.  485  , 74. 

Vigintiviri  agris  divid.  ITI  205  fin. 
Villen.  Dahin  Feige  u.  Missvergnügte. 

IV  502,  52.  VI  190  in.  III  200 
fin.  206  , 78.  376  , 73,  I 131,  80. 
132  , 87.  145  , 90.  152  , 55.  154, 
75.  222  , 74  u.  76.  Pracht,  m 61, 
35.  105  in.  IV  167  io.  169,  65. 
IV  17,  68.  Besitz  v.  d.  Nöbilität 
an  nicht  Ebenbürtigen  getadelt,  II 
596  fin.  VI  388  , 98.  390,  41. 

Vinalia  priora  et  altera  im  April  u, 
August.  I 302 , 61. 

Vinicianua , Cöelius.  II  423  fiU. 
Vipsania  Agrippina.  II  14,  4.  V 60, 
38.  90  , 95. 

Vipsaniua,  M.  Agrippa.  I 118  nach 
A.  97.  407  , 74.  408  fin.  413,  100 
u.  1.  414  , 7.  420  , 47.  448,  19. 
475  fin.  478  , 7.  481,  24.  485, 
48.  487  , 67.  IV  576,  95.  580  in. 
584  , 26.  277  fin.  278.  298  , 73. 
299  in.  V 60  , 37.  89  , 89.  90,  94. 
D 403  , 72. 

Virgilius.  Sein  Erbe.  II  8 fin.  Die 
vierte  u.  achte  Ecloge.  II  10,  68. 
12,  89. 

Virgilios,  C.  Prät,  a.  62.  Propr.  in 
Sicilien.  II  217,  50.  V 63$  fin. 

VI  64  , 69.  721,  87. 

Virgilius,  C.  Pompejancr.  Prätorier. 
III  585  in,  593  , 6.  595,  19.  603 
nach  A.  42. 

Viriathus.  rv  308  in.  V 135,  100. 
de  virtutibna  lib.  Cic.  a.  44.  VI  359, 
34. 

Visellius,  C.  Varro,  Sohn  d.  Acu- 
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Register. 


leo.  II  282 , 48.  V 214  fi«.  713, 
32.  8.  Aculeo. 

Oe  unireno  lib.  S.  Timaeng. 
Volcalius,  L.  Tullns.  Com.  66.  VI 
262,  31. 

Volcatiu«,  L.  Tullus.  Sohn  <1.  Vori- 
gen. Prot.  46.  VI  262  , 31. 

Voll.  Forderungen  an  d.  Candida- 
ten.  V 406  f.  Bei  wichtigen  Hera- 
thungen  d.  Senats  auf  d.  Markt. 
II  296  , 43.  307  , 21.  III  185  , 20. 

V 498  fin.  C.  Crasgus , Trib.  pl. 
n.  145,  wendet  sieb  bei  seinen 
Reden  In  erst  nicht  gegen  d.  Curie, 
sondern  gegen  d.  Volk.  IV  58, 

. 91.  Beschenkt.  III  444  fin.  615 
fin.  616  in.  IV  278  fin.  279.  Be- 
wirlhet.  I 428,  96  u.  97.  II  65  in. 
507  , 89.  IV  60,  15.  83,  33.  V 
445,  55. 

Volkstribune.  S.  Tribuni, 
Volksversammlungen,  Viele  stimmen, 
ohne  Bürger  zu  sein.  V 383  , 33. 
S.  Comitien  u.  Cnrien. 
Volkszählung.  II  195,  97.  647,  90. 
Volturcius  T.  Mitschuld,  d.  Catil. 

V 416 , 12.  489  , 55.  493  , 80. 
Volunmius,  P.  Eutrapelua.  I 516,  84- 

V 58  , 27.  VI  153  , 87.  256  , 97. 
288,  91. 

Vorladung  zu  einem  Termin  noch 
400  Jahren.  II  565  , 76, 

Utica.  Die  Dreihundert.  III  575  , 33 
u.  37.  596  , 25.  603  in. 

W. 

Wache  vor  Privathausern.  II  278  in. 
292,  18. 

Wasserleitungen.  S.  Aqua.  Gesetz- 
widrige Benutzung.  II  417,  3.  V 
117  fin. 


Weihe  d.  Gitter  als  Strafe.  11  271 , 
83.  276,  11.310,  87.  312  in.  313, 
63.  314,  67  n.  69.  328,  48.  III 
46  , 25.  S.  Ilaus. 

Woine.  Treis  d.  griechischen  bestimmt 
IV  71 , 41. 

Weinstock,  goldener,  im  Tempel 
zu  Jerusalem,  IV  457  fin.  486,  44. 

Wucher.  S.  Schulden. 

X. 

Xeno.  Epicureer  in  Athen.  Freund 
d.  Atticus.  V 64  fin.  VI  119,  10. 
715,  18  u.  22. 

Xenophon.  Oeconomicus , v.  Cic. 
übersetzt.  V 223  , 40. 

Zehntpiichter  in  Sicilien.  V 282  fin. 

Zela.  Schlacht  a.  47.  Ul  555,  55g, 

Zeno.  Stifter  d.  stoischen  Schule. 
Statue.  V 167  iu. 

Zeno.  Epicureer  in  Athen,  Cic.  Zeit- 
genosse. V 9 , 77.  84,  12.  247, 
62.  248  , 73.  249  in. 

Zeugen.  Befragung  durch  d.  Beklag- 
ten oder  dessen  Anwalt.  V 682  . 
12.  VI  68.  98. 

Zinsen.  S.  Schulden. 

Zolle.  Vermehrt  durch  Pouspeyus.  II 
226,  12.  IV  486  , 36.  In  Italien 
abgeschafll.  II  3t,  71.  lil  200, 
23.  Verres  entzieht  sich  der  Ab- 
gabe. V 282  , 37  u.  38.  304  , 5. 

Zünfte.  II  240,  18.  III  620,  88  l. 

Zufuhr.  S.  Getreide. 

Zweikampf.  Um  aich  gegenseitig  zu 
todten,  II  468  , 40.  111  603  fin. 
Von  Antonins  angetragen.  I 493. 

Zvtrischenkünige.  S.  Interrex. 
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Hel  den  Verlegern  erschienen  ausserdem-. 

Ci  c.cr anis,  M.  T.,  De  Oratore  liliri  Ires.  Kecenstiil,  einen- 
»lavit,  iuterpretatus  est  Fr.  Ellendt.  Vol  I.  Verba 

scripl.  c.  commentariis  erit.  coutinens.  Vol.  II.  Expli- 
taliones  cout.  8 maj.  1840.  n.  6 Thlr. 

El  Ich  dt,  Fr.,  Lexicou  Sophocleum  adhihitis  veterum  inter- 
prelum  cxplicatiouibus,  grammaticorum  uotatiouibus,  rc- 
( entioriiiu  doctoruia  commentariis  cornpos.  II  Vol.  8 
maj.  1834.  35.  u.  10  Tldr.  20  gGr. 

— — de  formis  eminciatorum  eonditionaliiim  linguae  laliuae 
Cooimcutatio.  8 maj.  1827.  8 gGr. 

Apollo n ii  Citicnsis,  Stephani,  Pall  ad  ii,  Theo- 
phili,  Mclctii,  Damascii,  Joannis,  aliorum Schn 
lia  in  Hippocratem  et  Galen  um  c Codd.  Mss.  Vindoho- 
nens.  Mouacens.  Floreutin.  Mcdiolancns.  Escorialens. 
etc.  priinitin  gracce  eil.  F.  R.  Dietz.  II  Vol.  8 maj. 
1834.  4 Thlr.  20  gGr. 

Arriaui,  Nicomed.,  de  expeditione  Alexandri  Libri  VII 
Keccns.  et  anuotat.  rnax.  partem  critici»  tum  aliorum 
selectis,  tum  suis  instruxit  J.  F.  Ellendt.  II  Vol.  8 maj 
1832.  4 Thlr.  20  gGr. 

Ciceronis,  M.  T-,  de  Oratore  ad  Quiutam  fratrem  libri 
III.  Keceiisuit,  illustravit,  aliorum  suasipie  animadver- 
siones  adjecit  0.  M.  Müller.  8 maj.  1819. 

Auf  Schreibpapier  1 Thlr.  8 gGr. 
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Ciceronis,  M.  Tulli,  Brntns  sive  de  Claris  oratoribus, 
recensnit,  emendarit,  interpretatus  est  Fridericus 
Ellendt  A.  M.  etc.  1844.  8 maj.  2 Thlr.  4 gGr. 

Ebert,  J.  F.,  IIKEJIZ2N  sWe  Commentarionim  de  Sici- 
liae  yeteris  Geographia,  Historia,  Mythologia,  Lingua 
Antiquitatibus  Sylloge.  Accednnt  praeter  Inscriptiomun 
aliquot  enarrationem,  Scriptorum  ut  ratione  Siculoruin, 
ita  horum,  qui  de  rebus  Siculis  egerunt,  vitae  cum  reliquiis 
Operum  illustratis.  Yol.  I.  p.  1.  8 maj.  1831.  20  gGr. 

Lehrs,  K.,  de  Aristarchi  Studiis  Homericis,  ad  praepa- 
randum  Homericorum  Carminum  textum  Aristarcheum. 
8 maj.  1834.  2 Thlr.  4 gGr. 

Quaestiones  Epicae.  8 maj.  1837.  1 Thlr.  16  gGr. 

Lobeck,  Chr.Aug.,  Aglaophamus  siye  de  theologiae  mysticae 
Graecorum  causis  libri  ID.  Accedunt  Poetarum  Orphi- 
corum  reliquiae,  2 Vol.  8 maj.  1829.  n.  10  Thlr. 

Velinpapier  n.  13  Thlr.  8 gGr. 

Otfrid’s  Krist,  das  älteste  im  9ten  Jahrhundert  verfasste, 
hochdeutsche  Gedicht,  nach  den  drei  gleichzeitigen,  zu 
Wien,  München  und  Heidelberg  befindlichen  Handschrif- 
ten, kritisch  herausgegeben  vonE.  G.  Graff.  Mit  einem 
Facsimile  aus  jeder  der  drei  Handschriften,  gr.  4. 
1831.  n.  5 Thlr.  16  gGr. 

Schubert,  F.  W.,  de  Romanorum  Aedilibus  libri  IV.  qui- 
bus  praemittitur  de  similibus  magistratibus  apud  poten- 
tjores  populos  antiquos  Diss.  duae.  8 maj.  1828.  3 Thlr. 

Struve,  K.  L. , Uber  die  lateinische  Declination  und  Con- 
jugation,  eine  grammatische  Untersuchung,  gr.8.  1823. 
geh.  1 Thlr.  20  gGr. 

Quaestiones  de  dialecto  Herodoti  Spec,  I,  II  et  UI. 

4 maj.  1828—1830.  n.  1 Thlr. 

Bart  hold,  F.  W. , der  Römerzug  König  Heinrichs  y. 
Lützelburg.  In  sechs  BUchern  dargestellt.  2 Thle. 
gr.  a 1830.  2 Thlr. 

y.  Bohlen,  P.,  das  alte  Indien,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Aegypten.  2 Thle.  gr.  8.  1831.  4 Thlr.  8 gGr. 
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Codex  diplomaticus  Prussicos.  Urkunden  - Sammlung  zur 
Altern  Geschichte  Preassens  aus  dem  Königl.  Geheimen 
Archiv  zu  Königsberg,  nebst  Regesten,  herausg.  v. 
Joh.  Voigt.  Ir  und  2r  Bd.  gr.  4.  1836  u.  1841. 
3 Thlr.  16  gGr. 

Schubert,  P.  W.,  Handbuch  der  allgemeinen  Staatskunde 
von  Europa,  lsten  Bandes  lr  Theil.  Die  allgemeine 
Einleitung  und  das  Russische  Reich,  gr.  8.  1835.  n. 
1 Thlr.  16  gGr. 

lr  Band  2r  Theil.  Frankreich  und  das  Britische 
Reich,  gr.  8.  1836.  n.  2 Thlr.  20  gGr. 

lr  Band  3r  Theil.  Die  Reiche  Spanien  und  Portu- 
gal. gr.  8.  1836.  n.  2 Thlr.  4 gGr. 

lr  Band  4r  Theil.  Die  Italienischen  Staaten 
Neapel  und  Sicilien,  Sardinien,  der  Kirchenstaat,  Tos- 
cana, Parma,  Modena,  Lucca  und  St.  Marino,  gr.  8. 
1839.  n.  3 Thlr.  10  gGr. 

2r  Band  lr  Theil.  Der  österreichische  Kaiserstaat,  gr. 
8.  1841.  n.  2 Thlr.  8 gGr. 

Voigt,  Joh.,  Geschichte  Preussens  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Untergang  der  Herrschaft  des  deutschen  Or- 
dens. 9 Bände.  Mit  Kupfern  und  Karten,  gr.  8. 
1827  — 39.  vollständig  27  Thlr.  12  gGr.  Velin- 
papier n.  38  Thlr. 

Geschichte  Marienburgs,  der  Stadt  und  des  Haupt- 
hauses des  deutschen  Ritter -Ordens  in  Preussen.  Mit 
einer  Ansicht  des  Ordenshanses,  gest.  v.  Rosmäsler. 
gr.  8.  1824.  3 Thlr. 

Darstellung  der  ständischen  Verhältnisse  Ostpreussens, 

vorzüglich  der  neuesten  Zeit.  8.  1822.  geh.  12  gGr. 

— — Geschichte  der  Eidechsen -Gesellschaft  in  Preussen, 
aus  neu  aufgefundenen  Quellen  dargestellt,  gr.  8.  1823. 
1 Thlr.  8 gGr. 

Die  Westphälischen  Femgerichte  in  Beziehung  auf 

Preussen,  aus  den  Quellen  dargestellt  und  durch  Ur- 
kunden erläutert,  gr.  8.  1836.  1 Thlr.  6 gGr. 
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Voigt,  Job.,  Handbuch  der  Geschichte  Prcussens  bis  zur 
Zeit  der  Reformation.  In  3 Bänden.  1841  — 1843; 
gr.  8.  7 Thlr. 

Briefwechsel  der  berühmtesten  Gelehrten  des  Zeital- 
ters der  Reformation  mit  Herzog  Albreclit  von  l'rciisscn 
Beitrüge  zur  Gelehrten-,  Kirchen-  und  politischen  Ge- 
schichte des  16.  Jahrhunderts  aus  ürigiualhriefen  die- 
, sec  Zeit.  gr.  8.  1841.  geh.  3 Thlr. 

von  Lengerke,  Prof.  l)r.  Cäsar,  Keuäan.  Volks-  und 
Keligionsgeschichte  Israels.  Ir  Baud.  gr.  8.  1844. 
Preis  3 Thlr.  20  gGr. 
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